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Vorwort. 

In meiner „Geſchichte der deutſchen Literatur” habe ich vor allem An⸗ 
fchauung zu geben geftrebt, geichichtlihe in den Überfichten der einzelnen 
Berioden, piychologiich-äfthetiihe in den Einzelausführungen über bie 

Dichter. Da konnte ich denn allzuviel Lebensnachrichten nicht einfügen 
und Bücherangaben überhaupt nicht; e3 twar ja auch meine Abficht, die 
deutſche Literaturgefchichtädarftellung von gelehrtem Ballaft nach Kräften 

zu entlaften. Deshalb verachte ich aber den literaturhiftoriichen Wiſſens⸗ 

ftoff jelbftverftändfich nicht, ich weiß recht gut, daß jeder, der Literatur- 
geihhichte ftudieren will, fei es ald Fachmann, jei ed al3 Liebhaber, ſehr viel 

lernen muß, daß aud) die Anfchauung, wenn fie auch nicht auf dem Wiſſens⸗ 
ftoff beruht, doch deffen bedarf, um feften Anhalt zu haben und vollebendig 
zu werden. Und jo jchien mir eine Ergänzung meiner Literaturgejchichte 

durch diefes die Biographie und Bibliographie bringende „Handbuch“ geboten. 
&3 ift ohne weiteres Har, daß mir Goedekes „Grundriß“, dieſe erftaunliche 

Leiftung deutichen Gelehrtenfleißes, den Hauptteil des Stoffes dargeboten 
Hat. Doc ift mein Buch fein Auszug aus Goedele. Da ich nicht darauf aus⸗ 

ging, ein abjolut vollftändiges Nachſchlagebuch zu liefern, fondern mehr ein 
Lernbuch, ftand ich dem Stoffe begreiflicherweife ganz anders gegenüber als 
feiner Zeit Goedeke und mußte nad) überfichtlicherer Anordnung und reicherer 
Gliederung ftreben. Dieje bot ja nun fchon meine Gefchichte der deutichen 
Literatur, und ich konnte fie im ganzen auf dad neue Werk übertragen, wo 
fie jeßt aber, äußerlich veranichaulicht, noch um fo deutlicher Herbortritt. Hier 

und da gab ich, auch andere Nachſchlagebücher benutend, bei den einzelnen 
Dichtern etwas mehr ala Goedeke, auch bringe ich Hier im „Handbuch“ mehr 

Dichter als in meiner Literaturgefchichte, damit der Studierende die natür- 
fihen Gruppen noch deutlicher erfennt und im beſonderen manche Über- 
gangserſcheinungen verfolgen kann. Überhaupt wollte ich eine Ergänzung 

zu jeder Literaturgefchichte, nicht bloß zu meiner eigenen geben, weshalb ich 

denn auch den Hinweis auf die Seitenzahlen in dieſer vermieben habe. 
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yeın. Das deal einer kritischen Biblio 

reichlich vierzig Jahre alt, konnte ich cs 

lihen. Sollte ih noch einige Jahrzehn 

Verſuch. — Außer Scherer und Vogt— 

Kurz und manche andere Werfe durchg 

vielfach Brümmerd Lerilon der deutid 

fationgleriton benutzt. Die Allgemeine 

berüdjichtigt (wenn ic) auch einige gar 3 

habe), die Zahresberichte für neuere de 

einitweilen nur gelegentlich, Dagegen mic 

riſchen BZentralblattes genau verfolgt. 
Die eigentlihen Schwierigfeiten beg 

wo Goedeke aufhört, obſchon das Übermaf 
Artiteln der neuen Ausgabe des großen 2 
wiß auch eine if. R. M. Meyers Grundı 

ift nicht, was er fein follte, da die biograp 
Verzeichniffe der Schriften der Dichter fü 
ungenau unb die Literaturangaben völlig 
bier und da ziemlich zahlreich find. Beſſer 
Meyers Lerilon, Mar Koch. Wo ich irgend 
über die neueren Dichter zurüd, doch fehlt 
eine ordentlihe Bibliographie. Dieſe juch 
eigene Bibliothet im Stich ließ, in der Reg 
jammen. Auf Bollftändigfeit ging ic) nın 
aus, ftrebte aber doch auch bei den Kleinere 
Yür die Beit von 1850 an hatte ich in me 
ber Gegenwart. bie hie „r- m“ 



Vorwort. VII 

Ausdrücke wie „er ward geboren“, „er ſtudierte“, „er ſtarb“, „es erſchien“, 

„herausgegeben von“ müflen eben immer twiederfchren. Überhaupt bilde 
ih mir nicht ein, bereits ein fehlerfreies Werk geliefert zu haben, das ift ohne 
die Mitarbeit zahlreicher Yreunde und Kollegen kaum möglid. Aber ich 
glaube, mein Werk ift ſchon jegt recht wohl brauchbar, und wenn meine Kri⸗ 

tifer, anftatt unfruchtbar zu mäkeln, ein bischen an der Ausgeftaltung des 

Buches mitarbeiten wollten, jo hätten wir in zehn Jahren mwahrjcheinlich 

ein in feiner Art volllommenes Werk, das den Goedeke ziwar nicht erfehte 

(wa3 ja auch gar nicht die Abficht ift), aber Taufenden von Minderbemittelten, 

vor allem den Studierenden bie Möglichkeit böte, viel Notwendiges raſch und 
bequem zu lernen. Da3 wäre doch jicher etwas. Wenn dann auch nod) die 

Buchhändler und die Autoren ſelbſt mich unterftüßten — Kataloge wie der 

mufterhafte der Yirma ©. Filcher in Berlin von 18861906 find unſchwer 

hergeftellt, und ein Blatt mit biographiihen und bibliographiichen Notizen 

ift bald gefchrieben —, jo könnte doc) auch ich einmal einen Hymnus auf die 

Liebenswürdigkeit der Menſchen, der literarifchen im befonderen, anftimmen, 
wozu ich bisher (ed mag aber auch meine Schuld jein) noch nicht allzuviele 

Gelegenheit gehabt habe. 

Beimar, Anfang Februar 1906. 

Adolf Bartels. 





Inhaltsverzeichnis. 

Seite 

Einleitung. Die Geſchichtſchreibet der dentſchen Literatur. . 1 

Erſtes Bud). 

Das Wittelalter. 

Volks-, geifliche und ritterliche Dichtung, 

Die Wiederaufdedung der mittelalterliden Dichtung. Literatur 
über fie ©. 14. — Germaniſche Volkspoeſie ©. 20. Wötter- und 
Heldenlieder ©. 22. Bollsmärdhen ©. 23. Beowulf ©. 24. Heliand 
S. 25. — Geiftlihe Boefie ©. 25. — Übergang von der geift- 
lihen zur ritterliden Boefie ©. 27. — Spielmannsjang ©. 30. — 
Blüte des Volsepos ©. 32. Das Nibelungenlied ©. 32. Gudrun 
S. 36. — Nitterlide Poeſie. Kunſtepos ©. 39. Wolfram von 
Eſchenbach ©. 42. Gottfried von Straßburg ©. 45. — Minneſang 

©. 50. Walther von der Vogelweide ©. 53. — Lehrdidtung ©. 57. 
Freidank ©. 57. — Übergang von der ritterliden zur bürger- 
lichen Poeſie. Meiftergefang ©. 59. Volkslieder ©. 62. — Alle- 

gorifierende und andere Dichtung des ausgehenden Mittel- 
alters ©. 65. — Erzählende Proſa. Volksbücher ©. 68. Die 

deutſchen Volksbücher ©. 69. — Anfänge des Dramas ©. 72. 

Zweites Bud). 

Das ſechzehnte und fießzeßnte Zahrhundert. 

KBürgerliche und gelehrte Dichtung. 

Literatur S. 75. — Bürgerlide ſatiriſche Dichtung des Refor— 
mationgzeitalters ©. 77. Reineke Vos ©. 77. Sebaſtian Brant 

S. 78, Thomas Murner ©. 79. — Die Humaniften ©. 80. Ulrich 



uwyjen und Thüringer S. 

Königsberger Dichter <. 111 

Die Pegnitzſchäfer S. 116. — 

alter de3 dreißigjährigen K 
S. 117. — Geiſtliche Dichtun 
Friedrich von Spee S. 120. Pau 

©.125. — Das Drama des 
Gryphius ©. 129. — Die zweite 
Roman des Barodzeitalterg 

Grimmelshaujen ©. 134. — Die 
ſchleſiſche Schule ©. 137. Chri 

burger und Leipziger Literat 
hen Dichtung ©. 138. — Kathı 
Ausgang des Barodzeitalters 

Drittes 2 

Das achtzehnte I 

Stanzöfifche und engliſche St 

Literatur S. 142. — Der Aufſchwun 
Die pietiſtiſchen Dichter S. 14 

Johann Chriſtian Günther S. 148. 
— Hamburg in der erſten Häl 
derts ©. 150. Friedri— 7 



Snhaltsverzeichnis. XI 

©.168. Johann Wilhelm Ludwig Gleim ©. 169. Ewald Chriftian von 
Klett S.172. — Die drei großen Vorklaſſiker ©.175. Fried- 
rich Gottlieb Klopftod ©. 176 [Leben ©. 176. Schriften ©. 177. 
Gejamtwerfe. Briefe S. 178. Literatur S. 179). Gotthold Ephraim 
Leffing ©. 180 [Leben ©. 180. Schriften ©. 181. Gefamtwerle und 
Briefe ©. 184. Literatur ©. 186]. Chriſtoph Martin Wieland 

©. 187 [Leben ©. 187. Schriften ©. 188. Gefamtwerle und Briefe 
S. 1%. Literatur €. 191]. — Klopftod3 Nachfolger auf epifhem 
Gebiet S. 192. — Das evangeliihe Kirchenlied im Beitalter 
Gellert3 und Klopftod3 ©. 19. — Die Barden ©. 1%. — 
Leſſings Kreis und Nachfolger. Mboſer und Lichtenberg ©. 197. 
— Bieland3 Nachfolger auf dem Gebiet des Romans und 

des Epos ©. 201. 

Bierted Bud). 

das achtzehnte Jahrhundert LI. 

Sturm umd Drang. — Die Klaffik. 

Literatur ©. 204. — Die Vorbereitung des Sturmes und Dranges 
©. 205. Johann Gottfried von Herder ©. 206 [Leben ©. 206. 
Schriften S.208. Geſamtwerke und Briefe ©. 211. Literatur ©. 212]. — 

Der Hainbund und ihm verwandte Didter ©. 212. Chriftian 

Hriedrih Daniel Schubart ©. 213. Matthias Claudius ©. 215. Gott⸗ 

fried Auguft Bürger ©. 217. Ludwig Heinrich Chriſtoph Hödlty ©. 220. 
Johann Heinrich Voß ©. 222. — Sturm und Drang ©.227. Johann 
Bolfgang Goethe S. 227 [Leben ©. 227. Schriften ©. 237. Götz 
von Berlidingen ©. 238. Clavigo ©. 288. Die Leiden des jungen 
Werthers ©. 239. Iphigenie auf Tauris ©. 241. Egmont ©. 241. 
Torquato Taffo S. 242. Reineke Fuchs ©. 242. Wilhelm Meifterd Lehr- 
jahre ©. 242. Hermann und Dorothea ©. 43. Die natürliche Tochter 
©. 244. Gedichte S. 244. Fauft I ©. 244. Die Wahlverwandtichaften 
©. 245. Aus meinem Leben ©. 245. Italieniſche Reife ©. 245. Weft- 

öftlider Divan ©. 246. Wilhelm Meifters Wanderjahre S. 246. Yauft II 
©. 247. Gefjamtwerte ©. 248. GSelbftbiographiihes. Tage— 
büder Briefe. Geſpräche ©. 252. Literatur über Goethe 

S. 255. Gelamtdarftellungen ©. 255. Biographiſche Spezialwerke ©. 256. 
Allgemeine äſthetiſche Darftellungen und Eſſayſammlungen ©. 260. Zu 
einzelnen Werten ©. 261. Zum Fauſt ©. 265. Goethe in feinem Ber- 
hältnis zu feinem Volke, zu Religion und Wiffenihaft S. 266. Goethes 
Vers und Sprade ©. 267. Goethe und die Weltliteratur ©. 268]. — 



mes . DUL. W 

S.502. Briefe und Geſpräch« 

S. 305. Gejamtdarftellungen S. 30 
Allgemeine äſthetiſche Darſtellunger 

einzelnen Werken S. 309. Schiller 
zu Religion und Wiſſenſchaft S. 311 

literatur ©. 312]. — Zeitgenoſſe 

©. 313. Die Elegiker und Ydyllil 
©. 318. Didaltifer ©. 320. Der jc 

reider ©. 323. — Theater- un 

Haffifhen Zeitalter ©. 324. 49 

©. 329. — Volkstümliche und m 

ſiſchen Beitalter ©. 332. Johann 
Beter Hebel ©. 334. — Jean Baul 
Sean Baul ©. 337. 

Fünftes Bı 

das neunzehnte 3 

Die Romar 

Literatur ©. 341. — Die ältere Roma 
©. 343. Die Gebrüder Schlegel ©. 345 
©. 349. Schriften ©. 350. Geſamtwe 
S. 354]. Novalis ©. 356. — übe 
jüngeren Rnm-- "7 7 



Inhaltsverzeichnis. XIII 

Schwaben S. 395. Ludwig Uhland S. 398. — 2. Die Norddeutſchen 
S. 407. Adelbert von Chamiſſo S.407. Wilhelm Müller und Hoffmann 
von Yallerdleben ©. 412. — Die Dramatiler der Reftaurationd- 
zeit S. 421. Echidfalddramatifer ©. 421. Andere Dramatiker der Reftau- 
rationszeit ©. 423. Luſtſpieldichter ©. 427. Das Lolalftüd ©. 429, — 
Die Belletriftit des NReftaurationgzeitalters ©. 430. Clauren 
und der Dresdner Liederkreis ©. 430. Der Hiftoriide Roman ©. 433. — 
Frauen ©. 436. — Überfeger ©. 438. 

Sechſtes Bud). 

Das neunzednte Jahrhundert I. 

Nachklaſſik und Nacromantik. - 

Das junge Deutſchland und die politifche Poeſie. 

Literatur ©. 441. — Nachklaſſik und Rahromantil. Die Dfter- 
reiher ©. 442. Die Entwidlung des höheren Dramas ©. 448. Franz 
Grillparzer ©. 444 [Reben ©. 444. Schriften ©. 446. Geſamtwerke. 

Selbftbiographiiches. Briefe. Geſpräche S. 447. Literatur ©. 449]. Das 
Bollsdrama ©. 451. Ferdinand Raimund ©. 452. Die öfterreichiiche 

Deutihromantif ©. 454. Weiterentwidlung des Dramas. Übergang zur 
neueren Zeit ©. 456. — Nachklafſſik und Nachromantik. Nüdert, 
Blaten und verwandte Eriheinungen ©. 461. Friedrih Rüdert 

©. 462. Orientaliſche Poeſie ©. 466. Die Bantheiften ©. 468. Fromme 
Dichtung ©. 470. Auguft Graf von Platen ©. 472. — Die Anfänge 
der modernen Dichtung ©.476. Karl Immermann ©.476. Chriſtian 
Dietrich Grabbe und Georg Büchner ©. 480. Geſcheiterte ©. 482. — 

Das junge Deutfhland ©. 484. Führende Geilter ©. 484. Heinrich 
Heine ©. 487. Verwandte Geilter ©. 492. Das engere junge Deutich- 

land ©. 494. Karl Gutzkow ©. 494. Jungdeutſche Unterhaltungsichrift- 
fteller ©. 501. Frauen ©. 503. — Die Unterhaltungsliteratur 
der dreißiger Jahre ©. 505. — Übergang zur politifden 
Voeire ©. 509. Julius Mofen ©. 509. Nicolaus Lenau ©. 511. — 

Die politiſchen Dichter ©. 517. Freiligrath, Herwegh und Dingel- 

ftedt ©. 518. — Die reine Dichtung diejer Zeit ©. 523. Die 
Süddeutihen ©. 523. Eduard Mörile ©. 523. Die Norddeutichen 
S. 529. Unnette von Drofte- Hülshoff ©. 532. — Dialeltdidtung 
der Zeit €. 53. 



_. Wiuibald Aleris 

ethirographiihde Roman S. 541. Gi 

Gotthelf und die Volksdarſtellung 

Berthold Auerbah ©. 546. Adalb 

©. 549. 4. Friedrich Hebbel umi 
Hebbel ©. 554 [leben ©. 554. Sc 
bücher. Briefe ©. 560. Literatur 

Die Ablömmlinge des junger 

tifhen Poeſie ©. 569. Sfterreic 
Der Beitroman ©. 576. — Die Ge 
Deutihland und die politiidhe 

Neuromantil ©. 577. Die neue L 
realiftifcher Richtung ©. 580. Die Ne 

©. 586. Geiltlihe Dichter ©. 589. 
©. 591. — Der poetifhe Reali 
©. 592. Frik Reuter ©. 594. Theo 
©. 599. Gottfried Keller ©. 601. 

realiftifde Unterhaltungslitera 

©. 604. Die Siddeutichen ©. 614. 5 

©. 619. Humoriften und Halbdichter 
im realiftifden Beitalter ©. 621. 

Das feinere Luftipiel ©. 622. Volks 
Talente ©. 623. Das hiſtoriſche Draı 
Lyriker und Dialektdichter ©. 62 

Achte Bı 



Inhaltsverzeichnis. XV 

Heyſe ©. 644. Die Münchner Lyriker: Lingg, Groſſe und Greif ©. 647. 
Die ältere Deladence ©. 650. Der norddeutiche fenjationelle Zeit- 
roman ©. 651. Friedrich Spielhagen ©. 651. Der Gartenlaubenroman 
©. 653. Die dfterreihiiche Defadence ©. 654. Robert Hamerling ©. 655. 

Sungmünden ©. 658. Belfimiftiiche und Dekadence⸗Lyriker ©. 665. Die 
archäologiſche Dichtung ©. 667. 1. Der Roman ©. 667. 2. Die jo- 
genannte Butzenſcheibenpoeſie S. 671. Der Feuilletonismus und das ge- 
wöhnlide Bühnenftüd ©. 673. — Gegenwirlungen gegen die De- 
kadence ©.676. Hiftoriihe Dichtung ©. 676. Konrad Ferdinand Meyer 
©. 679. Der öfterreihifhe Realismus und die Anfänge der fozialen 
Dichtung ©. 680. Ludwig Unzengruber ©. 681. Peter Roſegger ©. 683. 
Marie von Ebner-Eihenbah ©. 685. Ferdinand von Saar ©. 687. 
Bollsdarftellung und Dialektdichtung in Süddeutichland ©. 6W. Volks⸗ 
darftelung und Dialektdichtung in Mittel- und Norddeutichland ©. 693. 
Kalender- und geiftlihe Literatur ©. 69. — Buwifden Altem und 
Neuem. Der realiftiihe Eklektizismus ©. 697. Das Yahr 1870 
und die patriotiſche Dichtung S. 697. Die verjuchte Negeneration des 
höheren Dramas aus patriotiidem Geifte ©. 697. Ernſt von Wilden- 
brud ©. 697. Die norddeutfchen Kleinkünſtler und Humoriften ©. 702. 
Norddeutihe Lyriker S. 707. Die Süddeutfchen ynd Schweizer biejer 
Zeit. Epifche Beitrebungen ©. 709. Das Auflommen des deutſchen 
Nationalismus ©. 712. — Die Moderne. I. Ihre Anfänge ©. 713. 
Theodor Fontane ©. 714. Die Vorkämpfer des Neuen ©. 716. Sturm 

und Drang ©. 720. Detlev von Lilieneron S.720. Allerlei Übergangs- 
talente ©. 723. — II. Der Naturalismus ©. 730. Der konſequente 

Naturalismus ©. 730. Gerhart Hauptmann ©. 731. Die Anfänge der 
Heimatkunft S. 735. Wilhelm von PBolenz ©. 736. — HI. Die jüngere 
Deladence und der Symbolismus ©. 739. Die neuen Deladents 
©. 740. Aus der Defadence zum feinen Unterhaltungsroman ©. 742. 
Die jüdische Deladence ©. 743. Die Anfänge des Symbolismus ©. 74. 

Die Höhe des Symbolismus ©. 745. Die Artiftenkunft S. 747. Dela- 
dente Frauen ©. 748. — Gegenwirlungen gegen die Dekadence: 
Anſchluß an die alte Kunft-©. 749. Der neue Eklektizismus ©. 751. 
Der Sieg der Heimatlunft ©. 754. Das VBühnendrama unter dem Ein- 
fluß der Heimatkunft ©. 759. Der Unterhaltungsroman unter dem Ein- 

fluffe der Heimatkunft ©. 760. Das Wiedererwahen de3 geihichtlichen 

Geiltes ©. 763. Die junge Lyrik ©. 765. 





Einleitung. 

Die Geſchichtſchreiber der deutſchen Literatur. 

Literaturgeſchichtſchreibung Tann felbftverftändlih erſt dann auf⸗ 
treten, wenn die Literatur, die Dichtung im beſonderen, einem Volke als 
Kulturelement bewußt geworden iſt, oder, was dasſelbe ſagt, wenn das 

Bud, das Schriftwerk als ſolches und im Zuſammenhang mit anderen 
Büchern — unbeſchadet natürlich des ſtets vorhandenen und ſtets zu 

fordernden Zuſammenhangs mit dem Leben — geſchätzt zu werden beginnt. 
Im Grunde haben wir Deutſchen im Mittelalter noch keine ihrer ſelbſt 
bewußte Literatur und folglich auch keine Literaturgefchichtichreibung, fo 
hoch auch die Dichtung in jenem Zeitalter fteht, und obfchon bereit3 Anfänge 
der Brofa vorhanden find; ja, no im Neformationzgeitalter kann man 
im allgemeinen von Literatur in unferem Sinne nidjt reden, da jedes 

Bud, auch jede Dichtung einen ganz beftimmten realen Zweck hat — erft 

das Cpisianifche Zeitalter erhält eine um ihrer jelbft willen vorhandene 

und daher auch ihrer ſelbſt bewußte dichteriſche und wiſſenſchaftliche Lite- 
ratur, bat, Tann man auch beitimmt jagen, Kulturpoefie, und jo jieht e3 

auch die Anfänge der Literaturgefchichtichreibung. Erwähnungen von 
Dihtern und ihren Werfen, ja jelbit Bufammenitellungen und Bes 
urteilungen kommen natürlid auch ſchon früher vor: So nennt Gottfried 

bon Straßburg belanntlih eine Anzahl feiner Dichtergenofien und Spricht 

Lob und Tadel über fie aus, fo findet fid in Rudolf von Ems’ 

„Ulerander“ eine längere literarifhe Stelle, und Jakob Püterich von 

Reichertöhaufen hält um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts in 
feinem „Ehrenbrief” für die Erzhergogin Mathilde von Äſterreich fogar 

eine Art „Revue“ über die damals noch befannte ritterliche Literatur ab. 

Auch die Humaniften bringen natürlich mannigfach Nachrichten über Werke 

und Bücher, eben bei ihnen und durch fie bildet fich ja das rein Literarifche 

Interefle nad) und nad) aus — und daß eine fo gewaltige und vielfeitige 

Berfönlichleit wie die Luther an fait allen dichterifhen und Titerarifchen 

Erſcheinungen feiner Zeit einen märmeren Anteil nimmt, namentlid) aber 

Bartels, Handbuch. 1 



nee gollgang um 

ver deutſchen Tichtung: die „uralte” i 

bon Starl dem Großen an, endlich d 

Scherer! Morhof iſt aud der erite. 

Deutjchland nennt. Viele der ihm fol, 

veritändlich wichtige Literaturbiftorifche 

Darſtellung gibt aber erjt wieder der 
Baltor Erdmann Neumeijter in 

historico-criticae de poetis germanicis 

und 1706. Gottſched iſt es dann, den 
Bat, zuerſt der Begriff einer deutjchen 

dichteriſche wie die wiſſenſchaftliche in 
auch die literaturgeſchichtliche Forſchun 
fördert, u. a. durch ſeinen „Nötigen Vor 

dramatiſchen Dichtkunſt“, Leipzig 1755. 
Literatur, auch die älteſte deutſche Liter« 

zöſiſch geſchrieben: Es iſt Michael Hube 
P’histoire de la litterature allemande“, d 

fafler8 „Choix des po&sies allemandes‘““, 
ind Deutſche übertragen wurde. Von 

geſchichte eine Neihe wichtiger Anregungen 
Gebicte im ganzen noch Polyhiſtor. Ce: 
deutſchen Spradje und Literatur wurden | 

Gotthold in „Leffings Leben nebit feinen 
Bd. III, Berlin 1795, veröffentlicht. Xefjing 
Nachfolger auf diefem Gebiete war Johann 
Perſpektiven auch für die Literaturgeſchi 

hiſtoriſchen Wrt#-- 
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du feiner Zeit jet dann die heute noch in mandjer Beziehung unveraltete 
fſachwiſſenſchaftliche Tätigkeit auf dem Gebiete der Literaturgeichichte ein: 

Der Berliner Prediger Erduin Julius Koch veröffentlicht von 1790-98 
feinen „Brundriß einer Geſchichte der Literatur der Deutichen bis auf 
Reifing”“, der allerdings noch weſentlich bibliographifchen Charakter hat. 
Ko ijt der Lehrer Wadenroders, des Freundes Tiecks. Auch die Lexika 

von Meuſel (Lexikon der von 1750 bis 1800 verjtorbenen deutſchen Schrift- 
heller”, Leipzig 1802 ff.) und Jördens („Lexikon deutfcher Dichter und 
Brojaiften“, Leipzig 1806 ff.) weiſen ja noch auf ähnliche polyhiitorifche 
Bere wie Mollers „Cimbria litterata‘“ zurüd. Dann aber erfdeint 

Friedrich Bouterwels große „Geichichte der neueren Poeſie und 

Beredfamfeit“, Göttingen 1801—19, 12 Bände, von denen die Bände 9—12 
die deutiche Literatur behandeln, und bier ift num doch ſchon wirkliche 
Daritelung. Bouterwek erweckte U. W. Schlegeld Vorliche für die roma- 

ide Literatur. Den Abſchluß diefes eriten Zeitraumes beutfcher 
Literaturgeſchichtſchreibung bilden Ludwig Wach ler s „Vorlefungen über 
die Beichichte der deutſchen Rationalliteratur“, die 1818/19 und in zweiter 
Auflage 1834 erfchienen und bereit einen auf klarem Urteil beruhenden 
inneren Bufammenbang bei der Vorführung der Erfcheinungen aufiweifen. 
über fein (älteres) Handbuch der Geſchichte der Literatur“ Hat fich 
Goethe ſehr günſtig außgefprochen. 

Trotz Herder und Goethe leitet ſich unjere ganze neuere Geſchicht⸗ 

ſchreibung aber bekanntlich von der Romantik ber, und das iſt auch bei 
der Literaturgefchichte der Fall. Hatte ſchon Herder eine neue Auffafjung 
des Mittelalter — und die war notwendig, wenn man überhaupt zur 
wahren Erfenntni3 gelangen follte — vorbereitet, fo trat jeßt durch die 
Gebrüder Schlegel, Tied uſw. die gründliche Aufbellung der mittelalter- 

lichen Literatur ein, weiter aber ward ein für allemal mit ber Auffaſſung, 
als ob die Literatur eines Volles weiter nicht? als „eine zufällige Maſſe 

beliebiger Schriftiwerle” und nicht „da3 organifche Erzeugnis des Volkes, 
da3 fie hervorgebracht“, fei, gebroden. AUugujft Wilhelm Schle— 
gels „Kritiſche Schriften“ und feine „Vorlefungen über dramatifche 

Aunft und Literatur“, Frie drich Schlegels „Bon den Schulen ber 
griechiſchen Poeſie“, „Gefchichte der Voefie der Griechen und Römer”, „Ge⸗ 

fäichte der alten und neuen Literatur” find in mandjer Beziehung epoche⸗ 

madiende Werle, wenn mir beute auch ſehr vieles beſſer fennen und 

wieder anders fchauen, und auch Tieds Tätigkeit iſt für die Literatur- 

geſchichte vielfach wichtig. Am Jahre 1812 erjcheint dann die erite Ges 
(dichte unferer mittelalterlien Literatur, Frie drich bon der 
Hagens und X ©. Büſchings „Literarifher Grundriß zur Gefchichte der 

deutichen Poefie von der älteften Zeit bis in das fechgehnte Jahrhundert”, 

und um diefelbe Zeit find die Gebrüder Grimm ſchon in Tätigkeit. Sie 

1* 
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wahrend der Jahre 1790—1515” umi 

Deutfchen von Luthers Zeit bis zur (C 

1822—29 erſchienen. Man bat Horn: 

Regel getadelt, immerbin hatte er, di 

Urteil, Hat Ubland und, mas mehr fi 
mit zuerſt richtig gewürdigt. Das 
Werk, das aus der Romantik, gun c 
erwachſen ift, iſt Auguſt Koberftei 

deutſchen Nationalliteratur”, Leipzig 

brauch auf gelehrten Schulen entivor 

1847—66) zu einem großen wiſſenſcha 

Eeiten wurde. Zwar jtört das Ausi 
merfungen, wobei die Annterfungen im 

Behandlung nad Gattungen der Boejie 

die wichtigſten Berfönlichleiten nicht Flar g 

fafiende und ordnende, durchaus zuverlä 

bat dieſer Grundriß, deſſen ſpätere Auflı 

ſeinesgleichen; auch iſt das Urteil Koberſt 

auf ſubjektivem, in gewiſſer Weiſe freili 

und Boden ſteht Wolfgang Menzels 
die vor allem durch ihre Uugriffe auf Go— 

Werk desjelben Verfaſſers, die „Deutſch 
auf die neuefte Zeit”, Stuttgart 1858/59, 
angaben und die VBerüdjichtigung der „ 
im befonderen Sinne) Literatur wichtig, 

faffer8 ſowohl in der Geſamtauffaſſung 

bis zu einem mu 
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Belt erobert, und feine Schüler wie Georg Weber, der dann auch 
unter den Geſchichtſchreibern der deutjchen Literatur auftritt, feßten das 

ſort. Ein Echüler Schloſſers mar auch Georg Gottfried Gervinus, 

md er iſt e3, der uns die erite Daritellung unferer Literatur, die wirklich 

als Geſchichte, als geſchloſſene Entwicklungsgeſchichte gelten Tann, ge⸗ 
geben hat. Sein Werk erſchien als „Geſchichte der poetiſchen National⸗ 
literatur der Deutjchen” zuerſt Leipzig 1835—1842 und führt in ber 

vierten Auflage 1853 den Titel „Geſchichte der deutichen Dichtung”. 

Ran bat an ihm ben Doltrinarismus und die Gubjeltivität des Urteils 
vielfach getadelt; trob alledem haben wir fein Werk von gleiher Größe 
der Sefamtauffafiung und Einbeitlichleit der Darftellung wieder erhalten, 

was um fo mehr fagen will, als Gervinus keine Vorgänger hatte, die cr 
in wejentliden Dingen hätte benuten können. Die ganze jpätere beutfche 

Riteraturgefchichtichreibung berubt auf ihm, und noch Scherer muß er⸗ 

Nären: „Noch weniger wäre ich imitande, im einzelnen anzugeben, maß id) 

bon Gervinus gelernt, den ih mit immer neuer Bewunderung lefe, ſo⸗ 

biel ich auch Veranlaſſung finde, ihm zu miderfprechen.” Selbſtverſtändlich 
bat Gerbinus feine Grenzen, er hat fie fogar fehr ausgeprägt, aber eine 
„objeltine“ Literaturgefchichte kann es ja auch gar nicht geben, da jeder 
Literaturhiſtoriker ſich natürlich ſelbſt als Maß feten muß. Sehr ver⸗ 
dienſtlich war auch die Tätigkeit Johann Wilhelm Schaefers, der 
1842 ein „Handbuch ber Geſchichte der deutſchen Literatur”, 1855 eine 
Geſchichte der deutſchen Literatur des achtzehnten Jahrhunderts”, 1861 
eine Sammlung „Literaturbilder” und außerdem einen vielbenutzten 

.Grundriß der Geſchichte der deutfhen Literatur” herausgab. 1845 
eridien dann zu Hamburg und Gotha Joſeph Hillebrands „Deutiche 
Rationalliteratur feit dem Anfange de3 achtzehnten Jahrhunderts, be⸗ 
fonder3 feit Leffing, bis auf bie Gegenwart”, die vor allem ihres tüchtigen 
äfthetifchen Urteil megen ein Hauptwerk deutſcher Literaturgejchicht- 

ſchreibung iſt und ſchon wegen ihrer Fortfeßung bi in die neue Zeit hinein 
eine dankenswerte Ergänzung gu Gervinus bildet. Hillebrand fpricht 
u. a. bereit3 recht günjtig über Hebbel, was jehr viel jagen will. 

Eine andere Entwidlung der Literaturgefchichte geht von Hegel 

aus. Hier ift vor allem Karl NRofentranz zu nennen, der 1830 eine 

„Seijichte der deutichen Poeſie im Mittelalter” und darauf 1832/33 ein 

Handbuch einer allgemeinen Geſchichte der Poeſie“, fpäter noch „Die 

Boefie und ihre Geſchichte“ veröffentlichte. Das zweite Bud), fehr ge- 
drungen in der Darftellung, gibt große Geſichtspunkte, die uns nun frei⸗ 

lich nicht mehr fehr natürlich erjcheinen. Won den Sungbegelianern hat 

u. a. Arnold Ruge einige Verdienite um die Literaturgeſchichte, auch 

belanntlih David Friedrich Strauß, in deffen literarhiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten man glüdlicherweife von Hegeltum nicht? merlt. Hier Tann man 
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wichtige Einzelfchrift haben. 

Tem jungen Deutichland jtelt fih dann 

ichreibung vom religiöfen Standpunkte entgege: 

Reigen 9. Gelzers „Die neuere deutjche Natio 

etbifden und religiöfen Geſichtspunkten“, 1841, Die 

Ichbte. Dann folgt U. F. €. Vilmars „Geſchi 

tionalliteratur”, Marburg 1847, die e8 auf meh 
Auflagen gebradit Hat und noch heute neu gedruc 

des orthodoren Standpunftes ihres Verfaſſers eines 

Bücher über deutfche Literatur und auch äſthetiſch 

beritändig, eine große wiſſenſchaftliche Tat freilic 

an jie an fließt fih Harl Barthels „Die deui 
der Neuzeit”, Braunfchtveig 1850, ein Werf, daß ı 
ja geradezu ſchwach ift, jo lange es ſich auch in der 

gehalten Hat. — Die katholiſche Literaturgefchichtic 

den in mander Beziehung bverdienftlicdden Schrift 

und erhält in W. Lindemanns „Geſchichte der deutf« 

burg 1885, ihr verbreitetites Wert. 
Wie die deutſche Dichtung felbit, nimmt dann 

geichichtichreibung in den fünfziger Jahren des 
hundert8 einen neuen Aufſchwung und zeitigt eiı 

tendenzlofer (db. 5. im Grunde gemäßigt-liberaler) 

Ausnahme braudibar find. Hier ijt zuerſt Wilhelr 

„Geſchichte der deutſchen Literatur”, Bafel 18651—185 

tüchtigem (ſprachlichen und geſchichtlichen) Willen 

folches au geben imftande ijt, freilich unvollendet bl 
Ernſt Martin 177 ma TU 
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haupt äſthetiſch nicht ganz zuverläſſig (man vergleiche ſein Urteil über 
Mörile), immerhin aber doch noch vielfach mit Erfolg zu benutzen, da 
er Kenntniſſe und Darjtellungsgabe bejikt. Die Werke von K. L. Cho⸗ 

levius, Geſchichte ber deutichen Poefie nad) ihren antiken Elementen”, 

1854 und J. W. Loebell, „Die Entiwidelung ber deutſchen Poeſie bon 
Klopitods Auftreten bis zu Goethes Tode“, 1856 ff. (unvollendet, nur Klop⸗ 
food, Wieland und Leſſing behandelnd) find immer nod) Iefensivert. Ein 
standard-work, Haupt⸗ und Standiverl, wie ich beutfch jagen mödte, ift 
dann Karl Goedekes „Srundrig zur Geſchichte der deutſchen Dichtung“, 
der zuerſt 1859 in zwei Bänden berbortritt und in der neuen Bearbeitung 

(Dresden 1884 ff.) wohl deren zehn umfaffen wird: das unentbehrliche 
bibliographifhe Nachſchlagewerk, aber auch wegen feiner gedrungenen 
überfichten der einzelnen Entwicklungen ſchätzbar. Goedeke war nichts 
weniger al3 cin großer Geilt und ein feiner äfthetifcher Empfinder, aber 

er hat den gefunden norddeutſchen Menjchenveritand und trifft baber aud) 
im Urteil manchmal den Nagel auf den Kopf. — In die fünfziger Jahre 
fällt dann auch Julian Schmidts „Eeſchichte der deutſchen National- 
literatur im 19. Jahrhundert” (guerjt 1853), die fpäter zu einer „Ge⸗ 

[dichte der deutſchen Literatur feit Leffings Tod” ermeitert und mit ber 
„ſtreng chronologiſchen“ Methode verfehen worden if. Das Werk hat ſ. 2. 
großes Auffehen erregt und noch Scherer „mit einem wahren Enthu⸗ 
fiasmus” erfült. Doc Hat ſchon KHebbel in feiner „Abfertigung eines 
öfthetifchen Kannegießers“ klar bewieſen, daß Schmidt vom Spegififchen 

der Kunſt nicht das mindeite veritand, und fpäter haben Laſſalle und 

Lothar Bucher in der Broſchüre „Herr Yulian Schmidt der Literatur- 

biftorifer, mit Setzerſcholien herausgegeben” aud) die rein geiltige Be- 
deutung dieſes Literaturbiftorifer8 in cine diefem menig fchmeichelhafte 

Beleuchtung gerüdt. Doch kann man Schmidt Willen und verdienftliches 
Bollen nicht abſprechen, fo wenig er auch der Mann zum literarifchen 

Diktator war. — Kurz auf Schmidts Werk folgte Rudolf Gottſchalls 
denjelben Zeitraum behandelnde „Deutſche Nationalliteratur des 19. Jahr: 
Bundert3”, Breslau 1855, bie bi3 zum Anfang des neuen Jahrhunderts 
wieder gebrudt worden, und wenn auch weder hiſtoriſch noch äſthetiſch ſon⸗ 

derlich zuwerläſſig, Doch ganz amüſant zu leſen iſt. Jedenfalls haben die 

ſpãteren „Ritter vom Geiſt“, wie R. M. Meyer, keine Urſache, verächtlich 

auf fie herabzuſehen. — Eine ſehr erfolgreiche „Allgemeine Geſchichte der 

Literatur” gab Rob. Scherr, Stuttg. 1850, heraus — fie iſt in der Tat 
nicht ſchlecht. Einen viel höheren Flug nahm Morit Earriere in feinem 
großen Werke „Die Kunſt im Zuſammenhang der Kultureniwidlung und 

die Ibeale der Menſchheit“. Leipzig 1863 ff., verlor fich aber dabei vielfach 

im Leeren. Erwähnung verdient bier unzweifelhaft auch Karl Bie- 
dermanns großes kulturgeſchichtliches Wert „Deutihland im acht⸗ 

N 
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wu ganzen auch äſthetiſche Sicherheit; am erftı 

an ihm den gewöhnlichen Liberalismus jtörend. 

wie Hettner3 Literaturgeſchichte kann des gleichalte 

Werf „Die romantifde Schule”, Berlin 1870, | 
ber Verfaſſer von Haus aus Philoſoph ift, noch tie 
Detail genauer, durchaus grundlegend tft. Bon £ 

auch noch tüchtige biographiſche Werke, wie fer 
N. Köpke, K. Juſti u. a. Der lebte deutſche L 
in dieſer Zeit des Aufſchwunges der fünfziger Nat 
Stern, ber mit ben vortrefflichen Anthologien „Fü 

Dichtung” und „Bünfzig Jahre deutſcher Poefie” bei 
1882 die große „Geſchichte ber neueren Literatur”, 
Fortfegung zu Bilmar: „Die deutſche Nationall 
Goethes bis zur Gegenwart” unb mehrere Bände | 
herausgegeben bat. Er ift zweifellos die ftärfite i 
unter den deutſchen Ziteraturbiftorifern von Fach u 
für fi in Anſpruch nehmen, auch feines ber großen 2 
tveder Willibald Alexis noch Mörike, weder Hebbel 
Keller noch Fontane verfannt, ja fic alle mit auerfi 

ſchiedenſten kritiſch und hiſtoriſch gefördert zu haben 
Weniger bebeutungsbolle, aber immerhin bemu 

Literaturgeſchichten aus berfelben Zeit find bie bo: 
Werner Hahn, Otto Roquette, Otto Friedrich Gruj 
des Münchener üfthetiters, Geſchichte ber deutſchen 
bi3 Nlopftod”, Münden 1871, läßt fogar bebauern, 
fortgejebt worden if. In den ſiebziger Jahren fo: 
Sreitere reife, die Inner 
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dieſem Zeitraum Ludivig Calomon, eine illuftrierte „Geſchichte ber Welt- 
Rteratur und des Theaters aller Zeiten und Böller“ gibt jpäter, Reudamm 
1394, noch Julius Hart. 

Inzwiſchen aber haben fich längſt die Philologen der Herrſchaft auch 
über die Literaturgefchichte bemäcdhtigt, von Lachmann führt über Müllen- 
boff der Weg zu Wilhelm Scherer, deſſen „Geſchichte der deutfchen 
Literatur”, Berlin 1883, berbortritt und jelbft in der allerneueiten 
geit noch als ein fehr wertvolles Werft, „eine auf felbitändiger Forſchung 
berubende, in großen Bügen entworfene Darftelung mit Benutung 
der neueften Ergebniſſe der Willenfchaft” bezeichnet wird. Ich Teugne 

nicht, daß fie manches Brauchbare enthält, halte jie aber als Ganzes 

durchaus für verfehlt, für hiſtoriſch ſchwach (man vergleiche nur 

überfchriften wie „Mittelalterlide Nenaiflance”“, „Wandernde Jour⸗ 

naliiten”, „Die Bettelorden”, „Reimpaare” — tie kann dabei bon ein- 

beitlidem Geifte die Rede fein?) und für äfthetifch unzulänglich, und ich 
bin nicht der einzige, der dieje Anſchauung Hat. Im einzelnen, auf be- 

ſtimmten Gebieten hat das PBhilologentum in der Literaturgefhichte Gutes 

geleiftet, fo find die Geſchichten der Literatur des Mittelalter von Stelle 

und Kögel dankenswert, und aud) die Friedrich VB og t gehörige Hälfte der 
„Beichichte ‚der deutſchen Literatur” von Vogt und Koch, Leipzig 1897, vers 

dient großes Lob; fo werden auch manche Spezialtverfe von Jakob Baedhtold, 
1 E. Schönbach, Erich Schmidt, Jakob Minor, K. Burdadd uf. mohl 

nicht fobald überwunden werden. Darüber foll man aber die Schwächen 
des Bhilologentums, den Schaden, den es durch finnlofe Plusmacherei 

und bohmütige Erftidung aller freieren und höheren Regungen auf dem 

@ebiete der Literaturgeſchichte und weiterhin im nationalen Geiftesleben 

angerichtet, nicht verfennen. Heute iſt e8 auch mit dem Judentum aufs 

engfte verbunden, das ja allerding3 hervorragend berufen ift, in Saden 

deutfder Dichtung und deutſcher Kultur mitzureden. At Marz Kochs 

Hälfte der eben genannten „Gefchichte der deutfchen Literatur”, wenn auch 

leineswegs biftorifch und äfthetifch zuverläſſig, doch immerhin noch ein 

brauchbares Kompendium allerlei Titeraturhiltoriihen Willens, fo find 

die Werfe von Eugen Wolff, R. M. Meyer u. a. m. dagegen einfad 

Beugniffe der Unfähigkeit, troß oder gerade wegen be3 jüdifchen „Geiftes”. 
Stoffliden Wert befiben von einzelne Berioden behandelnden Werfen nod) 

Johannes Prölß „Das junge Deutichland”, Stuttgart 1892, und U. von 
Sanfteind „Das jüngſte Deutichland“, Berlin 1900. Der erfte brauchbare 

gührer durch die moderne Literatur war meine „Deutfhe Dichtung der 
Gegentvart” (Leipzig 1896, 6. Aufl. 1904). 

Eine neue, das Philologentum ablöfende piychologifch-äfthetifche 

Schule der Literaturgeſchichtſchreibung ift im Auffteigen begriffen. Wir 
wollen zum Schluß no auf die literaturbiftorifchen Ausführungen in 
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im allgemeinen eine nod) höhere Bed 

als fie bisher ſchon Hatte; denn aus i. 

pſychiſche Dispofition vor allem feititel 

Erachtens über den Subjektivismus r 

Verfafler8 „Zur jüngften deutfchen : 

genug ift. Es fragt jih, ob man mit 

organifation des Vollscharalters, die ı 

vielleicht fagt jchon der Ausdrud zu vi 

falls iſt auch die Literaturgejchichte 

erfchließen, für die fie ſehr wichtig mer. 

Neben den die ganze deutfche Liter 
Entwidlung behandelnden Werfen find 

die der einzelnen Stämme, Landſchafte 

nennen aus älterer Zeit beifpielämeil 

lerifalifde Wert „Cimbria litterata‘‘ v 

„Verſuch einer Geſchichte der Dichtkunf 
des vorigen Jahrhunderts, Stahlert3 „ 

Boefie”, Piſanskis „Entwurf der preußi 

gegeben von R. Philippi, Königsberg 11 

Muſenhof in den Sahren 1772—1807”, 
raturleben im achtzehnten Jahrhundert‘ 

ſchweigs ſchöne Literatur in den Jahren 

„Schweigerifche Literaturgefhichte des 
neuerer Zeit find die Werke diefer Ur 

wiſſenſchaftlicher geworden, und e3 iſt 

einſt die alfnemai-- ° 
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Koepper, Literaturgeſchichte des rheinifch-tweitfälifchen Landes“, Elber⸗ 
feld 1898; dazu etwa noch „Halles Literaturleben” von Kawerau, manches 
über Leipzig pon Wuſtmann, über Berlin von 2. Geiger ujfm. Dann find 
felbfiverftändlich auch die einzelnen Gattungen der Boejie befonder3 bes 

handelt worben. über das Drama fchrieben u. a. Eichendorff, Joſeph 
Bayer, R. Brub (über das Theater), R. Prölß, dann neuerdings W. Crei- 
zenach („Gefchichte des neueren Dramas”, Halle 1894 ff., bis jebt 3 Bde.), 
über da3 neuefte Drama u. a. Berthold Liymann, über den Roman 

Eichendorff, Cholevius, dann Bobertag („Beichichte des Romans“, Freis 
burg 1876 ff.), über den neueren Roman Helmut Mielle. über die Lyrik 
fehlt no etima8 Maßgebendes, W. Uhls Vorträge „Das deutjche Lied“ 
und 9. Bieſes „Lyriſche Dichtung und neuere deutſche Lyriker“ genügen 

noh nit. Eine „Geſchichte der deutſchen Schaufpiellunft“ hat Eduard 

Devrient verfaßt, eine „Geſchichte des deutfchen Briefe" G. Steinhaufen. 
Zufammenbängende Bibliothefen der deutſchen Nationalliteratur 

find vor allem Kürſchners „Deutſche Nationalliteratur”, Stuttg. 1382 ff., 

und Hempels Klaſſiker. Auch aus Reclams Univerfalbibliothef kann man 
fi} eine leidlich vollitändige Bibliothek der deutſchen Nationalliteratur 

zufammenftelen. Manches, was dort noch fehlt, bieten wieder Meyers 
Sollsbücher und Hendels „Bibliothek der @efamtliteratur”. Zur Einführung 

baren auch die früheren „Diiniaturausgaben der deutichen Klaſſiker“ des 

Bibliographiſchen Anftitut3 Hildburghaufen recht wohl geeignet. Die 

deutſchen Sauptdichter findet man in Cottas „Bibliothek der Weltliteratur”, 
in Meyers SKlaffilerausgaben, in Reclams und Heſſes billigen Ausgaben 

recht wohl vertreten. ültere, mittelalterliche Literatur bringen zahlreiche 

Sammlungen, wir nennen nur die Sagen? (näheres unter den Literatur- 

angaben bei der betreffenden Beriode) und Müllenhoff3 und Scherer 

Denkmäler; die Dichtung des ſiebzehnten Jahrhunderts haben W. Müller 
(der Dichter) und K. Förfter, Leipzig 1822 ff., ſpäter Goedefe und Titt- 

mann, Leipzig 1869 ff., neugefammelt. Sebt Haben wir für diefe Zeit die 

Halliſchen Neudrude, feit 1876 von W. Braune herausgegeben, und für 

da3 18. Jahrhundert feit 1881 die Seuffert-Sauerfhen Literaturdenfmale 

(Heilbronn, dann Ctutigart, jebt Berlin). 
Sehr zahlreich find felbitveritändlih die Sammelwerke und Antho⸗ 

Iogien zur deutſchen Literaturgefhidhte.e Die ganze Entwidelung um⸗ 

faflen: W. Wadernageld „Deutfdies Leſebuch“, Bafel 1835 ff, F. U. 

Piſchons „Denkmäler der deutſchen Sprache von den früheſten Zeiten bis 

jebt“, Berlin 1838—51, O. 2. B. Wolff „Enzyflopädie der deutſchen 
Rationalliteratur”, Leipzig 1834 ff., ©. K. Frommann und 8. Häußer, 

Leſebuch der poetiihen Nationalliteratur der Deutjchen“, 1845/46, 

Goedeled beide Werke, „Deutfhe Dichtung im Mittelalter”, Hannover 

1854 und „Elf Bücher deutſcher Dichtung. Bon Sebajtian Brant bi auf 
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zu unferen modernen Revuen eritreder 

mähnt. Die literaturgefchichtlichen, Liter: 

beginnen mit Gräters „Bragur”, 179: 
„Muſeum“ und der Gebrüder Grimm „Al 

für deutfches Altertum“ und die „Zeitſch 

Haupts „Altdeutfche Blätter” und Pfeiffer 
und Schnorrs „Archiv“ bis zu Seufferts 

„Euphorion“, der „Zeitſchrift für verglei 
den „Sabresbericyten für neuere deutfche 
neben gibt e8 Sammlungen von gelchrten 
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zu erwähnen, dann noch Guſt. Koenneck 

deutichen Literaturgefchichte”, Marburg 

aber felbftveritändlich jede gute moderne 

hiſtoriſche Aufſätze. 
Zuletzt iſt die Literaturgeſchichte ei 

Rahmen von deſſen Geſamtgeſchichte un 
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Tollstum” von Hans Meyer und Elard Hugo Meyerd „Deutiche Volks⸗ 

Iunde” find bier außer des älteren Riehls Schriften gu nennen. Weiter 

find natürlih ſprachliche Hilfsmittel unentbehrlih: Außer den Werfen 
Jakob Grimms („Deutjche Grammatik“, „Geſchichte der deutſchen Sprache“) 
und dem Wörterbuch der Brüder Grimm ſeien O. Behaghels „Deutſche 

Sprache“, Oslar Weißes „Unſere Mutterfpradye”, W. Wilmanns „Deutſche 
Grammatik“, die Wörterbücher von Fr. Kluge („Etymologiſches Wörter⸗ 
buch“), Moritz Heyne, Hermann Paul, F. Detter (Samml. Göſchen) 
aufgeführt. Endlich fallen ſelbſtverſtändlich noch äſthetiſche Werke in den 

Bereich der literaturhiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften: Leſſing, Kant, Schiller, 
Solger, Hegel, Fr. Th. Viſcher, Garriere, R. Zimmermann, R. Lobe 

(Geſchichte der Aſthetik in Deutjchland”) mit ihren theoretiſchen und 

Biftorifch-afthetifhen Schriften, von neueren Werfen etwa Taines „Philo- 

sophie de l'art“, 9. Giebel, „Das Wefen ber äſthetiſchen Anſchauung“, 
mandes von E. db. Hartmann und Heinr. v. Stein, die Poetiken bon 

Gottſchall und H. Baumgart (nicht Scherer), auch etwa noch die Feine 

bon 8. Borinsfi (Samml. Göſchen), Freytags „Technik des Dramas“, 
J. Minor „Neuhochdeutſche Metrik“ find hauptſächlich in Betracht zu 
ziehen. Doch lernt man faft mehr aus Außerungen von Dichtern (Goethe, 

Grillparzer, Hebbel) über ihre und anderer Dichtung, und angeborene 

äſthetiſche Begabung ift für jeden Studierenden der Literaturgefchichte 
zuletzt unerläßlich. 
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ſowie mit dem Ungelfähhlifchden; der Augsburger Markus 
.4, kennt eine Menge ungedrudter Handſchriften und 

». Me Straßburger Eide der Könige und Völker vom Jahre 
itendſte Kenner älterer deutſcher Literatur in diefer Zeit 

"yıchtor Haimindfeld Goldajt aus St. Gallen (1576—1085), 
a nseBen, der außer dem bisher Erwähnten das Heldenbudh, den 

des Wirnt bon Grabenberg, den Karl des Striders, den Nenner 

.ın von Trimberg kennt und in feiner Paraeneticorum veterum 
- Xindau 1604) den König Tirol von Schotten, den Winäbele und die 

‚zachn, fowie zahlreiche Auszüge aus der Hohenfarer, fpäteren Barifer 

udichrift der Minnefänger abdruden läßt und bereits ein fehr einfichtiges 
‚ui über Walther von der Vogelweide abgibt. Martin Opit veröffent- 
lict das Annolied (1639) zum erftenmal. Der große Wolfenbütteler 
Grammatiker Juſtus Georgius Schottelius (1612—1676) kennt dann die 

ganze bisher neu veröffentlichte alte Literatur und achtet auch bereit3 auf 
dad Riederdeutiche. Inzwiſchen tritt in Holland, gu Dortrecht 1665, durch 
dranciscus Junius (du Ion, 1589-1667) der Codex argenteus, Ulfilas 
gotifhe VBibelüberfegung, hervor und überhaupt entwidelt fi in ben 
Riederlanden, in England und im ſtandinaviſchen Norden eine rege philo- 

logiſchantiquariſche Tätigkeit. Da kann das durch den breißigjährigen 
Krieg erfchöpfte Deutſchland noch nicht mit, doch ſchreibt nun Daniel 
Georg Morhof feinen „Unterricht von der deutſchen Sprache und Poeſie“, 
md der große Leibniz erkennt, daß die Sprache das ſicherſte Beweismittel 
für die Verwandtſchaft der Völker if. Nad) den Auriften gehen jebt die 
Sifteriler an die Wiederaufdelung und Erforſchung ber alten Literatur: 

Johann Georg (von) Eccard (1674-1730) veröffentlicht u. a. in feinen 
Comentarii de rebus Franciae (1729) das Hildebrand3lied zum erjten- 
mal, einen Teil der Handſchrift jogar als Fakſimile. Noch bedeutjfamer 

war die Tätigleit Johannes Schilters aus PBegau in Sachſen (1632 bis 

1706), der Profeſſor zu Straßburg war. Er gab zuerſt das althochdeutfche 
Ludwigslied Heraus, das Mabillon in dem nordfranzöſiſchen Kloſter 
Ei. Amand wieder entdedt Hatte, und vereinigte dann faft alle wichtigeren 

bisher befannt gewordenen alten Werle zu feinem „Thesaurus anti- 
quitatum Teutonicarum, der freilich erjt lange nad) feinem Tode, 1726 
bis 1728, zu Ulm in drei Foliobänden erſchien. Er enthält in Band I: 
Otiridi opus evangel. — Notkeri psalterium — Willerami paraphrasis 

— Isidorus — Keronis regula S. Benedicti — Monumenta cateche- 

tica — Rhythmus de S. Annone; in Band II: Tatiani evangelica har- 

monia — Schwabenspiegel — Strickeri rhythmus de Caroli M. Exped. 

hispan. — Fragmentum de bello Caroli M. — ’Erwixıov Ludovico 
regi acclam. — Lex salica — Tyrol — Winsbeke ac Winsbekin; in 

Band III: Glossarium. Johann Georg Scherz, Joh. Frid und Koh. Phil. 
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Gegenwart und für immer“. Hagens dritte Nibelungen-Uusgabe, 1820, 
iſt auch bereits philologifch anerfennenswert; in bemjelben Jahre gibt 
er mit Aloys Brimijjer „Das Heldenbud in der Urſprache“, erſter Band, ber 

u.a. die Gudrun zum erjten Male bringt, heraus und 1825 ben zweiten Band 
dDiejes Werfes, in dem das jog. Heldenbud) Hajpars von ber Roen und andere 
Wollsepen zuerſt erfcheinen. 1823 hat Sagen auch Gottfried von Etraf- 
burgs Werfe, den Trijtan mit allen Fortfeßungen veröffentlicht, 1838 Die 
„Minnejinger” (fajt vollitändig aus allen vorhandenen Handſchriften, mit 
Zesarten, Xeben der Dichter ufm.), 1850 „Bejamtabenteuer, Sunbert alt« 
deutjche Erzählungen: Ritter- und Pfaffenmären, Stabt- und Dorf: 
geidichten, Schmänfe, Wunderfagen und 2egenben“, 1855 endblid em 

zweites Heldenbud, darin Uphartd Tod zum erftenmal, Bon 1836 bis 
1853 gab er bie (ältere) „Germania” (Jahrbuch der Berlinifchen Gefell 
Ihaft für deutſche Sprache und Altertumskunde) heraus, Eine großartige 
Zebensarbeit, aber von den jpäteren Beitgenofjen faum gemürbigt, micht 
einntal bon den Brüdern Grimm! Dieſe jtehen zunächſt ben jüngeren 
Romantifern, Arnim und Brentano, nahe, Die 18068 zu Heibelberg 
„Des Sinaben Wunderhorn“ veröffentlidien, die erjite große deutſche Bolts- 

liederfammlung, von dem ſtärkſten Einfluffe. Joſeph Görres, ber über Die 

deutſchen Volfgbücher fchrieb, gehört ja auch dem Heidelberger Kreije an. 

Mindeitens jo wertvoll als das Wunderhorn find dann die 1812 hervor⸗ 

tretenden „Kinder- und Hausmärchen“ der Brüder Grimm. Schon 1811 

hatte Jakob Grimm die wichtige Schrift „Über den altdeutichen Meifter- 

gefang” veröffentlicht, Wilhelm in demfelben Sabr feine altdänijchen 

Heldenlieder, 1812 gaben beide Brüder das Hildebrandslied, 1815 Die 

Lieder der alten Edda und den armen Heinrich Hartmanns, von 1813—16 
die Zeitſchrift „AUltdeutiche Wälder“, 1816 die „Deutfchen Sagen” heraus. 

Dann folgte 1819 Jakobs „Deutfche Grammatif”, im Grunde erjt der 

Beginn der wiſſenſchaftlichen Germaniſtik, und nun Schlag auf Schlag 

„Die deutſchen Rechtsaltertümer“, „Die deutſche Mythologie”, „Reinhart 
Fuchs”, Wilhelms „Heldenfagen“ uſw. Eine herbe Kritik X. W. bon 
Schlegels über die „Altdeutſchen Wälder” und ihre phantaftifche Etymologie 
hatte die Brüder oder vielmehr Jakob Grimm zur Beſonnenheit ges 

bracht, und fo ſchuf er faft allein die Wiſſenſchaft vom deutſchen Vollks⸗ 

tum. Deshalb fol man natürlid Männer wie Schmeller und Ubland, 
Done und Labberg, Maßmann und Hoffmann von Fallersleben, die alle 
glüdliche Finder und Forſcher waren, nicht unterfhäßen. Die germanifche 
Vhilologie beginnt mit ©. F. Benedes Schüler Karl Lachmann, der die 
Grundſätze der Haffiiden Philologentätigteit, Textkritik ufw. auf Die 

Germaniſtik anwandte, der Germaniftif gum Heil und zum Undeil, wenn 

man unter ihr mehr al3 Buchwiſſenſchaft verfteht. Durch Franz Bopps 

Sanstrititudien fommt dann die Weltweite in die deutſche Germaniitif 
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(vgl. für diefe ganze Daritellung: Rudolf von Raumer, Gefchichte der ger⸗ 

maniſchen Philologie, vorzugsweiſe in Deutichland, Minden 1870). Wir 
nennen bon den älteren Forſchern nur noch Wilhelm Wadernagel, Morit 

Haupt, Karl Simrod, den üÜberjeter, von den jüngeren Franz Pfeiffer, 
Friedtich Zarncke, Karl Weinhold, Karl Bartih und den Lachmannſchüler 
Karl Müllenhoff, an den ji dann wieder Wilh. Scherer anjchließt, weiter 
die Literaturhiſtoriker Koberftein, Gervinus, Vilmar und Karl Goebdele, 

die au ihr gut Teil zur Wiederaufdedung und richtigen Erfenntnis der 
mittelalterlicden Dichtung beigetragen haben, und verzeichuen des weiteren 

zunächſt die wichtigſten Zeit- und Sammelfchriften: Altdeutiche Blätter 
von M. Saupt und 9. Hoffmann (v. %.), Leipzig 183540, Zeitjchrift 
für das deutjche Altertum, herausgegeben von M. Haupt, 8. Müllenhoff, 

8. Scherer und €. Steinmeber, Leipzig und Berlin 1841 ff. (gemeinhin 
Zeitſchrift“ zitiert), Anzeiger für die Kunde der Vorzeit Organ des 
deutihen (germanijcdhen) Mufeums, Nürnberg 1853 ff., Germania, Viertel- 
jahhrsſchrift für deutiche Altertumstunde, herausgegeben bon Franz 
Beiffer und K. Bartſch, Stuttgart und Wien 1856 ff., Zeitfchrift für 
die deutiche Philologie, berausg. von Höpfner und Bacher, ſpäter von 
d. Bering, DO. Erdmann, F. Kaufmann, Halle 1869 ff., Beiträge zur Ge⸗ 
ſchiche der deutſchen Sprache und Literatur, berauzg. von 9. Baul und 
8. Braume, fpäter von E. Sievers, Halle 1874 ff. (Pauls Beitr.), Quellen 
und Forfdungen zur Sprad und Kulturgeſchichte der germanijchen 
Bölfer, berausg. von 3. ten Brind und Scherer, fpäter von Steinmeher, 
Emit Martin, Erich Schmidt, Straßburg 1874 ff. (DO. F.), Anzeiger für 
deutſches Altertum und deutfche Literatur, herausg. von E. Steinmeher, 
Berlin 1876 ff., Literaturblatt für germanifde und romanifhe Philo- 

Iogie, herausg. von DO. Behaghel und F. Neumann, Heilbronn u. Leipzig 
1880 ff, Germaniſtiſche Abhandlungen, herausg. von K. Weinhold und 

8. Bogt, Breslau 1882 ff. Sammlungen mittelalterlidjer Dichtungen find 
außer den genannten €. G. Graff, Piutisfa, Stuttgart 1826—29, 

6. Sattemer, Dentmale des Mittelalters, 3 Bde, St. Gallen 184244, 
d. J. Maßmann, Deutſche Gedihte des 11. und 12. Jahrhunderts, 
Luedlinburg 1837, K. U. Hahn, Gedichte des 12. umd 13. Jahrhunderts, 
Quedlinburg 1840, Bibliothek des Literariiden Verein in Stuttgart, 
Stuttgart 1848 ff., I. Diemer, Deutſche Gedichte des 11. und 12. Jahr⸗ 
hunderts, Wien 1849, und Kleinere Beiträge, Wien 1851—67, K. Goedele, 
Deutſche Dichtung im Mittelalter, Hannover 1854, Dredden 1871, Franz 
Beiffer, Die deutſchen Klaſſiker des Mittelalters, Leipzig 1866 ff., 
8. Nüllenhoff und ®. Scherer, Denkmäler deutjcher Boefie und Brofa 
aus dem achten bis zwölften Sahrhundert, Berlin 1864, 3. Ausg. Berlin 
1892, Zul. Zachers Germaniftifche Handbibliothek, Halle 1869 ff., 9. Paul, 
Mtdentfche Textbibliothek, Halle 1882 ff., Bötticher und Kinzel, Denkmäler 

2* 
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der alteren Deutichen Xiteratim, 3 Bbe, Halle 1580 5, U. Baag, Sleine 

deutiche Gedichte des 11. und 12. Jahrhunderts, Halle 1890, Karl Kram, 

Deutſche Gedichte des 12. Jahrhunderts, Halle 1804. Ein althochdeutſches 
Leſebuch gaben u. a. ©. Schade 1862 und W, Broime 1888, 5. Wfl, 

Halle 1902, ferner Th. Schauffler in der Sammlung Göſchen heraus, Eine 

fleine Auswahl mittelbochdeutijcdher Dichtung bieten beiſpielsweiſe Philipp 

Wadernagels „Ebeljteine”, 4 Aufl. Frankfurt 1875, ſowie Wlbert Badi- 
manns Mittelhochdeutfches Zejebucdh, 3. WUufl., Zürich 1904, und Die be 

treffenden Bändchen der Sammlung Göſchen (9. Jantzen, Dichtungen 
aus mittelhochdeutfher Frühzeit, Ziteraturdernimäler des 14. und 

15. Rabrhunderts ufm.) geben doch Hinreichendes zur Orientierung. Die 

Yiteraturgeichichte diefes Beitraums behandelt (ich nenne nur noch wieber 

das hauptjächlich in Betracht fommende) Uhland in feiner Geſchichte Der 

altdeutichen Poeſie“ (Schriften Sb. I und II), Goedele in Bb. T feines 

Grundriſſes, Scherer in acht der Dreizehn Hapitel feiner Geſchichte Der 
deutſchen 2iteratur”, naddem er borber (Straßburg 1875), eine „Be 

ichichte der deutſchen Dichtung im 11. und 12. Jahrhundert“ gegeben, 

Stelle, „Gefchichte der deutſchen Literatur bon ber ältejten Zeit bis zum 

13. Jahrhundert“, zivei Bände, 1892 und 1896, Kögel, „Geſchichte der 
Ddeutfchen Literatur bis zum Ausgang des Mittclalter3”, Straßburg 

1894, NR. Kögel und W. Brudner, „Geſchichte der althochdeutſchen und alt- 

niederdeutfchen Literatur”, Straßb. 1901 (aus H. Pauls Grundriß der 

germanifchen Philologie), F. Vogt, „Geſchichte der mittelhochdeutfchen 

Literatur“, Straßb. 1901 (ebendaher). Auch Adolf Eberts „Allgem. Ge- 

Ichichte der Literatur de3 Mittelalter im Abendlande”, Leipzig 1875 ff., 
und Richard Wülders „Srundrig zur Gejchichte der angeljädjf. Literatur”, 

Leipzig 1885, fommen für die ältere Zeit in Betracht. Daß man, wenn 

man ſich mit der Dichtung des Mittelalters näher beichäftigt, auch Werke 

wie die genannten Jakob Grimms, Müllenhoffs Deutſche Altertumskunde, 

Scherer Zur Geſchichte der deutſchen Sprade, H. Pauls fchon erwähnten 

Grundriß der germanifchen Philologie, Straßb. 1889 ff., Mori Heynes 

Fünf Bücher deutfcher Hausaltertümer (vgl. Fuhſe, Die deutfchen Alter- 

tümer in der Samml. Göſchen), die neueren Mythologien von Simrod, 

A. Holtzmann, Mogk, ©. H. Meyer, W. Goltber, %. Kaufmann (Samml. 

Böden), E. H. Meyers Teutfche Volkskunde, O. Bremers Ethnographie 

der deutfchen Stämme, Straßb. 1900, K. Weinhold, Die deutſchen Frauen 

im Mittelalter, U. Schulg, Das höfiiche Leben zur Zeit der Minnefänger 

(tgl. auch 8. Dieffenbadyer, Deutjches Leben im 12. Nahrhundert in der 

Samml. Göſchen), Brunners Rechtsgeſchichte und noch manches andere 

Sprachliche und Kulturhiſtoriſche heranziehen muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Germaniſche Volkspoeſie: über das altgermaniſche Chorlied 

handelt Müllenhoff in De antiquisssma Germanorum poesi chorica. 
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Kiel 1847. Die altgermaniſche Alliteration leitet W. Wilmanns (Beitr. 

au Geſch. Der älteren deutjchen Literatur, 3. Heft, Bonn 1887) aus 

dem gehobenen Bortrag natürlider Rede ab. Vgl. ferner R. Geinzel, 
0.8.10, NR. M. Meher, Die altgermanifche Poeſie nach ihren formel⸗ 
beften Elementen, Berlin 1889, E. Sievers, Altgermaniſche Metrit, 
Salle 1898. — Ulfila3 (Wulfila, Wölfchen) ſteht mit einer Bibel- 

überfebung an der Spite aller germanifchen Literaturen mie Quther 
an der der neueren deutſchen. Er ward um 311 in SKappadofien ge- 

boren, 341 Biſchof der arianiſchen Weitgoten, flüchtete um 355 bei einer 
Ghriitenverfolgung mit feinen Anhängern über die Donau nad) Moeſien, 
wo er Wohnſitze für diefe erhielt, und ftarb darauf im Jahre 381 zu 

Konitantinopel, wohin ihn Kaiſer Theodojius berufen hatte. Bon feinen 
Sähriften Kat fi nur ein Teil der gotiſchen Bibelüberfeßung, die nad) 

der Septuaginta und beim neuen Teſtament aus dem griedhifchen Urtert, 
aber mit Benubung der Stala erfolgt ift — die Bücher der Könige ließ 
Uflas weg, um jein Bolt niit aufd neue zu Kriegen zu reizen — 

erhalten, und zwar die Evangelien bruchſtückweiſe in einem um 500 in 
alien gefchriebenen Bradjtloder, dem Codex argenteus (filberne Buch⸗ 
Haben auf purpurfarbenem Bergament), der zuerjt in dem Kloiter Werden 

an der Rubr und darauf in Prag var, von mo cr im breißigjährigen 

Krieg durch den General von Königsmard nad Schweden fam. Seht 
befindet er fi} in der Bibliothek der Univerfität Upfala (fakjimiliert von 

Andreas Upitröm 1854). Erfte Ausgabe, wie erwähnt, in Holland durch 
Franciscus Junius, Dordrecht 1665, die erite deutfche von J. Chr. Zahn, 
Beißenfel3 1805, fpätere von 9. &. von Gabelent und %. Noebe, Leipzig 
1886-46, von 9. F. Maßmann, Stuttgart 1855, von Fr. Ludw. Stamm, 
Raderborn 1858 (neue Auflagen von Mori Heyne und F. Wrede), von 
Ernft Bernhardt, Halle 1875 und 1884. über Ulfilas jchrieben G. Waitz, 
über da3 Leben und die Lehre des Ulfilas, Hannover 1840, mit teilweiſe 
onderen Reſultaten W. Beflell, Über das Leben des Ulfilas, Göttingen 

1860, zuletzt Vogt (U. D. 8.) und F. Kaufmann, Zeitfchr. f. deutiche 

Bil, Bd. 29-32. Kleinere Bruchſtücke gotifher Bibelüberſetzung und 
ionftige gotifche Fragmente jind noch fpäter an verichiedenen Orten ge— 

finden worden. Gotiſche Sprachdenkmäler von 9. Xanten, Sammlung 
Böden. — Jornandes (lateiniſch Jordanis), um 500 geboren, 
bar zuerit Notar am oftgotifhen Hof in Stalien und fpäter katho— 
liſcher Biſchof. Sein Wert De origine actibusque Getarum ift zu: 

naht ein Auszug de3 verloren gegangenen Werkes des Caſſiodorus, 
aber durch die eigene Kenntnis gotifcher Überlieferung ermeitert und 

jelbitäandig. Zuerſt von Konrad Peutinger, Augsburg 1515, veröffentlicht, 
neuere Ausgaben von Cloß, Holder und Mommfen (Monumenta Germ. 

hist, Auct. ant. ®d. 5), überſetzung von Martens (,„Gotengeſchichte“), 
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Leipzig 1884. W. D. B. (Dabn). — Paulus Diaconud, Cohn 
Marnefrieds, in Friaul um 720 geboren, erjt an longobardiſchen Höfen, 
dann Mönd in Monte Eafjino, 785—755 am Hof Karls bes Großen, 
darauf wieder in feinem Slofteer, verfaßte außer ber Historia Longo- 

bardorum auch noch Iateinifche Gedichte und andere Werke, Die Historia, 

in Deutfchland auch zuerſt bon Peutinger herausgegeben, iſt abgebrudt 
in den Monurm. Germ. hist., einzeln Hannober 1878, beutf bon bel, 
2, Aufl. Leipzig 1888. W. D. B. (Dahn). Auch die Geichichtichreiber 
Karls de3 Großen und die fpäteren, bie Gagenftoffe überliefern, wie 

Rittefind von Corveh (fie können Hier nicht behandelt werden), find in 
den Monum. Germ. hist. zu finden und meijt überfebt. Um eine An— 

ſchauung zu erhalten, genügt es, Georg Erler „Deutiche Geſchichte in 
der Erzählung ihrer Geſchichtsſchreiber“, TIL, 1882/84 einzufehen. 

Götter: und SHelbenlieder 

ber alten Germanen, ber Südgermanen im befonderen, find befanntlich 
ihon bei Tacitus bezeugt (Germ. 2, Unnal. 2, 88). über bie Samm- 

fung der alten Zieder durch Karl den Großen berichtet Einhard, Reben 
Karls des Großen 29. Die Lieder der Edda, im ganzen isländiſchen 

Urfprungs, obſchon ein Teil ſicher noch in Norwegen entitanden ift, wurden 

im 17. Sahrhundert wieder aufgefunden, zuerſt die proſaiſche jüngere 

Edda, als deren Verfaſſer Enorri Sturlufon (um 1230) gilt, und dann, 

um 1640 von dem Efalholter Bifchof Brynjulf Sveinsſon, die ältere Edda 

in dem Codex regius, der aus dem Ende des 13. Jahrhunderts ftammt 

und 29 Lieder enthalt (jet in der Königlichen Bibliothek in Kopenhagen, 

Faffimile-Ausgabe von B. Wimmer und Jonsſon, Kopenhagen 1891). 

ATS Verfaffer oder doch Sammler der älteren Edda galt Tange Saemund 

der Weife. Einige andere Handfchriften bringen nod ein paar meitere 

Lieder; im ganzen pflegt man jebt 33 in der älteren Edda gufammen- 

zuftellen. Alt find auch die profaifchen überleitungen und Erflärungen 

in der Edda. Die zehn wichtigſten mythiſchen Lieder find die Voluspa 

(„Offenbarung der Seherin“), Vaftthrudnismäl, Grimnismäl, Skirnis 
for (Sfimer3 Fahrt), Härbardsljösdh, Hymiskvidha, Lokasenna 

(„Lokis Streit”), Thrymskvidha oder Hamarsheimt („Die Heimholung 

de3 Sammer” dur Thor), Baldrs Draumar („Baldur3® Träume”), 

Alvissmäl („Da3 allwilfende Lied”), Rigsmäl („Die Erſchaffung der drei 

Stände”). Dazu mag man noch Havamäl („Die Sprüche des Hohen”, 

Ddinz, eine Sammlung altgermanifcher Lebensmeisheit) ftellen. Die 

Heldenlieder behandeln die Sagen von Wieland dem Schmied und bon 

den Wälfungen (König Helge) und Nibelungen. Deutſche Uusgaben der 

Edda find die von dv. d. Hagen, Berlin 1812, von Lüning, Zürich 1859, 

Möbius, Leipzig 1860, K. Hildebrand, Paderborn 1876, Gloſſen dazu von 



Das Mittelalter. 23 

6. @ering, 1887, von B. Symons, Halle 1888, Finnur Sonffon, Halle 
1888, 9. Gering (mit Wörterbudy), Halle 1908, von F. Better und 
N. Seinzel, Wien 1903, Auswahl von W. Raniſch, Samml. Göfchen. 

In Proſa überſetzt wurde die Edda (teilmeife) von den Brüdern Grimm, 
Berlin 1815, metriſch von Karl Simrod, Stuttgart 1851 (zahlreiche Auf- 
Ingen), überſetzt und erflärt von U. Holtzmann (Vorlefungen, heraudgeg. 
bon U. Holder), Leipgig 1875, von Hans v. Wolzogen (Reclam. Univerfal- 
bibliotbef), von W. Jordan, Franlf.1889, am beften wohl von Hugo Gering, 
Leipzig 1892. Erwähnt ſei auch der Verſuch Chamiſſos in feinen Ges 
dichten („Das Lied von Thrym”). — Die jüngere Edda enthält eine Para⸗ 
phrafe faft aller mythiſchen Lieder und eine Überficht der Nibelungenfage, 
fotwie eine ſtaldiſche Poetik. Mit ihr Hat man ji in Deutfchland weniger 

beſchäftigt. Eine ganz neue Auffafjung der Edda fuchte der dänifche 
Forſcher Sophus Bugge in feinen Studien über die nordiſchen Götter- 
und Heldenfagen, deutſch von Brenner, München 1889, angubabnen, indem 
er eine weſentliche Beeinfluffung durch heidnifch-Flaffifhe Mythologie und 

Kriftliche Legenden annahm, man ift ibm aber nicht gefolgt. — Das 
Weſſobrunner Gebet, im bayrifchen Klofter Weſſobrunn aufge- 
funden, fon im 18. Jahrhundert gedrudt, ift in den Denkmälern von 
Müllenhoff und Scherer gu finden (Nr. 1, vgl. die Echriften von Wacker⸗ 
nagel, Berlin 1827, und Müllenhoff, Berlin 1861),-ebenfo Muspilli 
(Nr. 38), das B. %. Docen in einer St. Emmeraner Handfchrift entbedte 
und 3. U. Schmeller 1832 zuerft herausgab. Das letztere Gedichtsbruchſtück 
ift dadurch erhalten worden, daß es König Ludwig der Deutfche auf den 
Rand eines ihm gewidmeten Buches ſchrieb. Die Merfeburger 
Zauberfprücde entdedite G. Wait und gab J. Grimm zuerſt heraus. 
Lebt Müllenhoff-Scherer Rr. 4. — Unfere deutfchen 

Volksmärchen 

find naturgemäß ſehr ſpät aufgezeichnet worden, aber früh bezeugt, vgl. 
bie Zeugniffe im III. Bd. der Kinder⸗ und Hausmärdjen”, gef. durch bie 
Brüder Grimm. Diefe Sammlung, guerft 1812/13, zwei Bände, III. Bd. 
(Literatur) 1822, neue Auflage besfelben 1856, jebt alle drei Bände auch 
bei Reclam, ift überhaupt die wichtigfte für das beutiche Märchen und 

wird e3 bleiben. Die Literaturnachweife im dritten Bande find inter- 
national. Wir geben bier noch bie widjtigften deutfhen Sammlungen 
nach der ber Gebrüder Grimm: Märchen und AYugenderinnerungen bon 
E. M. Arndt (Berlin 1818), Deutjches Märchenbuch, herausgegeben bon 
Ludwig Bechftein, Leipzig 1848, jebt auch bei Henbel, Sagen, Märden und 
Kieder der Herzogtümer Schleswig-Holftein und Lauenburg, berauzgeg. 
bon Karl Müllenhoff, Kiel 1845, Norddeutſche Sagen, Märchen und Ges 
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bräuche von U. Huhn und W. Schwaärz, Leipzig 1848, Deutjdhe Haus 

märden bon J. M. Wolf, Göttingen und 2eipzig 1851, Sinber- mb 
Hausmärchen, gejammelt durch die Brüder Bingerle, Innsbruck und 
Negenäburg 1852 und 1854, Deutſche Bollsmärden aus Schwaben, ge 

jammelt von Dr. Ernjt Meier, Hinder- und Vollsmürchen bon Heinrich 
Pröhle. Es bat jetzt fait jedes deutſche Land feine Märchenſammlung. 
Ein autes äjthetifches Buch über das deutſche Märdgen fehlt noch. Wal. 
im übrigen Maaß, Das beuifdie Märdien, Hamburg 1887, Benfen, 
Kleinere Schriften zur Märchenforſchung, Berlin 1590, Reinholb Köhler, 
Aufſätze über Märden und Wollslieder, Berlin 1894, Dr. Ernſt Siede, 
über die Bedeutung der Grimmſchen Märdien für unjer Bollstum, 
Hamburg 1396 (Bammlung gemeinberitändl. wiſſenſchaftl. Vorträge, 

Heft 253), R. Petſch, Formelbafte Schlüſſe im Vollsmärden, Berlin 1900. 
Das Hildbebrandbslied wurde zuerſt 1720 von 3. &. dv. Eccard 

in feinen Commentarii de rebus Franciae orientalis abgebrudt, und 
zwar aus einem geiitlihen Bergamentband der Landesbibliothel zu Kaſſel, 

in bem es, von Mönchen des Hlofters Fulda um 800 gejchrieben, bie erfie 
und die letste leer gelafjene Seite füllt. Als Gedicht murde es 1812 bon 

den Brüdern Grimm erfannt und 1830 von Wilhelm Grimm faffimiliert 

herausgegeben. Textkritiſch hat es Lachmann (Abb. der Berliner Afademie 
1833), dann €. W. M. Grein, Göttingen 1858, 2. Aufl. 1880, behandelt, 

nıeuerer fafjimilierter Abdrud von E. Sievers, Halle 1872. Bei Müllen- 

boff-Scherer Nr. 2, aud) in Braunes Althochd. Lefebudd. — Der 

Beowulf 

wurde zuerſt 1815 von Thorkelin in Kopenhagen herausgegeben, dann mit 

anderen angelfähliihen Dichtungen von Sohn M. Kemble, London 1835, 

Yutotypie von Zul. Zupika, London 1882. Deutjche Ausgaben Tieferten 

Mori Heyne, zuerſt Paderborn 1863, Grein, Göttingen 1867, und 

Alfred Holder, Freiburg 1882/84. überjegungen 2. Ettmüller, &. W. M. 

Grein (in den Dichtungen der Angelfadjjen, jtabreimend überjebt, Kaſſel 

1857—59), Simrod, Heyne, Hans von Wolgogen (Neclanı), in der Nibe- 
lungenftropbe B. Hoffmann, Züllidau o. 3. (1894). Vgl. Heingel, über 

den Stil der altgermanifchen Poeſie, Straßburg 1875, E. Möller, Das 

altengl. Volksepos in der urjprüngl. ſtrophiſchen Form, Kiel 1883, 

W. Bode, Kenningar in der angelfädl. Dichtung, Darmit. 1886, ten Brind, 

Beowulf, Straßburg 1888, Carrazin, Beomwulf-Studien, Berlin 1888, 

Müllenhoff, Beowulf-Unterſuchungen über dag angelſächſiſche Epos und 

die älteſte Gefchichte der germanischen Geevölfer, Berlin 1889. — Das 

MWidfithlied findet ſich cbenfo wie Kaedmon und Kynewulf, in Sweets 

„Oldest english texts“, London 1885, auch bei Wülfer, Kleinere angel: 

ſächſiſche Dichtungen, Halle 1882. — Den 
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Heliand 

hat J. A. Schmeller benannt und zuerſt herausgegeben, Stuttgart 1830. 

Spätere Ausgaben von Köne, M. Heyne, H. Rückert, E. Sievers, Halle 
1878, O. Behaghel, Halle 1882, Piper, Stuttgart 1897. Überjegungen bon 
Kannegießer, Grein, Rapp, Simrod, Elberfeld 1868 (mehrere Aufl.), 
Baul Herrmann (Reclam), E. Behringer, Alchaffenburg 1898. Bergl. 
A. 3. C. Vilmar, Deutſche Altertümer im Hcliand als Einkleidung der 
evangelifden Gejchichte, Marburg 1845, ©. Windifh, Der Heliand und 

feine Quellen, Leipzig 1860, worin nachgewiefen wird, daß der Dichter 
neben der Iateinifden Evangelienharmonie des Bjeudo-Tatian Kommen⸗ 
tare des Beda, bes Alcuin und des Hrabanus Maurus (ſchrieb um 821) 
benußgte, €. Sievers, Der Heliand und die angelſächſiſche Geneſis, Halle 
1875, Ed. Behringer, Kriſt und Heliand, Würzb. 1870, und Zur Würdigung 
des Heliand, Würzb. 1891, O. Behaghel, Die Syntax des Heliand, Wien 
1897, W. Brudner, Der Helianddichter ein Laie, Straßb. 1904. Neuerdings 
hat man Bruchſtücke altſächſiſcher Dichtungen altteſtamentlichen Inhalts 
gefunden, die man wenigſtens zunächſt dem Helianddichter zuſchrieb 

(herausgeg. von Zangmeiſter und Braune, Heidelb. Jahrb. 1894). Vgl. 

O. Behaghel, Der Heliand und die altſächſiſche Geneſis, Gießen 1902. 

Geiſtliche Poefie: Für das allgemeine iſt Albert Haucks Kirchen⸗ 
geſchichte Deutſchlands, Leipzig 1898 ff., zu leſen. Über die lateiniſche 

Dichtung zur Zeit Karls des Großen vgl. A. Ebert, Allgem. Geſch. der 
Literatur des Mittelalters, Bd. 2, Leipzig 1880. Über das Kloſter Fulda 
vgl. Gegenbauer, Das KHlojter Fulda im Karolingiſchen Zeitalter, Fulda 

1871—74, über St. Gallen Meyer von Knonau, Die St. Galifchen Ge- 
ſchichtsquellen, St. Gallen 1870—79, 5 Bde. au 3. Baechtold, Geſchichte 
der deutfchen Literatur in der Schweiz. Die ganze ältejte deutſche Literatur 

bei Kürfchner von PB. Biper. Otfried von Weißenburg bejudte 

die Schule in Fulda unter Hrabanus Maurus und ging dann nad) 
St. Gallen. Auch hatte er Beziehungen zu dem Bifhof Salomon I. von 

Ronitanz (} 871). Seine Evangelienharmonie hat er um 868 als Benedil- 

tinermönd; zu Weißenburg mit Benubung der Kommentare des Hraban, 

Beda und Alcuin verfaßt und fie Ludwig dem Deutfchen, dem Erzbifchof 
Liutbert von Mainz und dem Bifchof Salomon gewidmet. Sie wurde [yon 
in der Reformationszeit wieder befannt, Trithemius hat fie zuerſt ermähnt, 

Beatus Rhenanus hat einige Stellen aus ihr mitgeteilt, ein Arzt Achilles 

P. Saflar fie mit einer Vorrede von Matthäus Flacius 1571 zu Bafel 

berauögegeben („Otfridi Evangeliorum Liber. Evangelienbud, in alt- 
fränkiſchen Reimen durch Otfrieden von Weigenburg, Mönch gu St. Gallen, 
bor 700 Jahren beſchrieben“). San findet fie ſich wieder in Schilters 
Thesaurus I. Neuere Ausgaben von G. Graff, Königsberg 1831 (als 
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„Kriſt“), I. Stelle. Negensb. 1856—1861, 3 Be, mit Grammatif, Metrit, 
Gloſſen, B. Piper, Baberborn 1878, bon DO, Erdmann, Halle 1882, über» 

febung, bon G. Rapp, Stuttg. 1858. über Otfried Leben ſchrieben Lach 
mann, Eric und Grubers Enzhflopäbie 8, 7, und Wadernagel, Schriften 2, 
dann Meter bon Knonau, Forſchungen zur beutjchen Geſchichte 1879, 
EG. Martin (U. D. B.), über feine Quellen W. €, Schönbach, Zeitichr. 33—40, 
und U. 2, Plumhoff, Beitr. zu den Quellen Otfrieds, Hiel 1898, über feine 
Verskunſt Lachmann (Abb. der Berliner Mabemie f. 1832), über feinen 
Etil Paul Schübe, Beitr. 3. Poetif Otfrieds Hiel 1587, über feine Spradie 
Kelle (Formen und Zautlehre der Sprache Otfrieds, Negenöburg 1869). — 
Das St. Georgslied iſt nach Woebefe „jehr entſtellt und Faum 
[cöbar.“ Es erjchien zuerſt 1788 in Kopenhagen, Mone ımb Hoffmann 
von Fallersleben haben e3 dann neu berausgeneben, ber Tebtere einzeln 
(Hymnus theotiscus in S. Georgium, Breslau 1823) und in den Fund—⸗ 
gruben (1,10). Jetzt Müllenhoff-Scherer Nr, 17 und bei Braune, Der 

Entdeder de3 Zudbmigsliebes war ber franzöſiſche Kirchenhiitorifer 
Mabillon. Dann gab es Scilter Heraus. Herder überjeht es in ben 

„Stimmen ber Völker“. Die berloren gegangene Originalbandichrift 

murde 1837 bon Hoffmann von Falleröleben gu Walencienne3 wieder ent: 

dedt und in den„Elnonenfia” (Gent 1837) veröffentlicht. Text in Wader- 
nagel3 Altdeutihem Lefebuh und Müllenhoff-Scherer Nr. 11. 3%. Grimm 

fchrieb in der Germania 1,233, Müllenhoff in der Zeitfchrift für deutiches 
Altertum darüber. — Da3 Halb Tateinifche, Halb deutſche Lied auf 

Herzog Heinrih von Bayern hat Eccardb 1720 guerft befannt 

gemadt. Sodann Hoffmanns Fundgruben und Miülllenhoff-Scherer 

Nr. 18. Vgl. Zeitfchr. Bd. 42. 

Die Carmina Burana gab Schmeller 1847 zu Gtuttgart 
heraus, Neudrud Breslau 1883, Fragmenta Burana bon W. Meyer, 
Göttingen 1901, Überfebung von Ludwig Laiftner, Goliad, Studenten- 

lieder de3 Mittelalters, Stuttgart 1879, und Karl Mifchke, Berlin 1893. 

Bol. ©. Hubatſch, Die lateiniſchen WBagantenlieder des Mittelalters, 

Görlit 1870. Aber die Vaganten felbft fchrieben u. a. Jakob Grimm, 

Kleinere Schriften 3, 1, und Giejebrecdht, Allgem. Monatsfchrift von 1858. 

— Der Waltharius wurde zuerſt Leipzig 1780, noch unbollitändig, 

bon F. &. 3. Fiſcher herausgegeben, den Schluß fügte F. Molter aus 

einer anderen Handſchrift hinzu. Dann erſchien das Gedicht in I. Grimma 

und 3. %. Schmellers Lateinifhen Gedichten de8 X. und XI. Jahr⸗ 

bundert3, Göttingen 1838. Neuere Ausgaben, zum Teil nad) anderen 

Handicriften, von Neigebauer, Minden 18538, Beiper, Berlin 1873, 

Sceffel und Holder (mit Echeffels überſetzung) 1874, Althof, Leipzig 1899. 

überjegungen außerdem noch von San Marte (U. Schulz), Magdeburg 

1853, und neuerdings bon Althoff (Sammlung Göſchen) und 9. Drees 
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(Reclam). Bol. Heingel, Über die Waltberjage, Wien 1888, Meyer von 

Snonau, Die Ekkeharte von St. Gallen, Bafel 1876, W. Meyer, Zeitſchr. 

Bd. 48. — Auch die Ecbasis captivi findet fih in J. Grimm 
und Schmeller8 Latein. Gedichten, mo fie von Grimm zuerit befannt 

gemacht wurde. Bejondere Ausgabe von E. Voigt, Straßb. 1874 (D. F.). 
Bol. F. Barnde, Ber. der Sächſ. Gef. der Wiſſenſch, Bd. 42. über bie 

Tierfage überhaupt vgl. 3. Grimm, Reinhart Fuchs, Berlin 1834, Müllen- 
boff in der Zeitfchrift für deutfches Altertum, Bd. 18, 1, F. Lauchert, 

Geſch. des Phyſiologus, Straßburg 1889, und %. Nover, Die Tierjage 

(Samburg 1893, Sammlung gemeinverft. wiſſ. Bortr. Heft 164). — 

Hroswitha oder ridtiger Hrotfuith, Hruodfwintha, wurde um 932 

aus ſächſiſchem Adelsgeſchlecht geboren, war Benediftinerin zu Ganders⸗ 

heim und ftarb wahrſcheinlich 1002. Ihre ſechs Dramen: Abraham, 
Callimachus, Dulcitius, Fides et Spes, Gallicanus (fon in Gottſcheds 

„Rötigem Vorrat“ überjebt) und Paphnutius, gab guerft der Humanift 
Konrad Eeltes, Nürnberg 1501, heraus, und Joſeph Aſchbach Hat fie in 
jener Schrift „Roswitha und Konrad Eeltes” (Wien 1867) als Fäl- 
ſchungen cben diefes Sumaniften Hingeftellt, doch ift er, u. a. von G. Waib, 
widerlegt worden. über bie Dichterin fchrieben Guftap Freytag, De 
Hrotswitha poetria, Breslau 1839, Edmund Dorer, Yarau 1857, Rudolf 

Köpfe, Hrotfuit von Gandersheim, Berlin 1869, Otto Schmid (U. 2. B.). 
Die befte Ausgabe tft die von K. U. Barad, Nürnb. 1858, eine fpätere die. 
bon B. Winterfeld, Berlin 1902. Überfegungen gaben 3%. Bendigen, Altona 
1850, nur 3 Dramen, und Ottomar Pilz (Reclam). — Das Bruchftüd 

des Ruodlieb wurde zuerit in den Lateinifchen Gedichten von Grimm 
und Schmeller veröffentlicht. Einzelausgabe von Geiler, Galle 1882, 
überf. von Morib Heyne, Leipzig 1897. Vgl. Laiftner, Zeitfchr. 29. — 
Rotler Labeo, Teutonicus genannt, möge bier wegen feiner ſprach⸗ 

lien Bedeutung doch erwähnt werden. Mönd zu St. Gallen, ftarb er 
dort am 22. Juni 1022. Bon feinen Überfegungen meltlider Schriften 
feien die zwei Bücher des Boethius De consolatione philosophica 
(derausg. von Graff, Berlin 1837), Virgils Bucolica, die Andria de3 

Terenz, die Kategorien und die Hermenentit des Ariftotele8 (ebenfalls 
bon Graff Heraudg.) und die nuptiae philologiae des Martianus Gapella 

aufgeführt. Aus der Bibel überfette er den Bfalter (herausg. von Graff, 
Quedlinburg 1839, dann bon R. Heinzel und W. Scherer, Straßburg 
1876, vgl. €. Henrici, Die Quellen von Notler3 Palmen, Straßb. 1878) 
und den Hiob. Schriften, herausg. von 9. Hattemer, Denk. des Mittel- 

alters, Bb. 2 u. 3, und von P. Piper, Freib. 1880. gl. Joh. Kelle, Die 
&t. Galler deutihen Schriften von Notfer Labeo, Mündden 1888. 

libergang bon der geiftlichen zur ritterlichen Poefie: Willi- 
ram, fränlifder Herkunft, in Baris unterrichtet, dann Scholaſtikus 
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zu Bamberg, darauf im Mlofter Fulda, 1048 Abt vom Ebersberg in 
Bahern, gejtorben 5. Sanuar 1085, überjeste das Hohe Lieb in freier 

Weiſe. Ausg. ſchon Hagenau 1528, dann in Schilterö Thesaurus, neu 

herausg. bon Hoffmann v. #8, Berlin 1827, bon Seemüller, Straßburg 

1873 (DO. F.). Tal. Scherer, Leben Willirams Wien 1866, Pauls Beitr. 3, 
Als Verfaſſer des alemannifden „Memento mori“ wird zum 

Schluß „Noker“ (nicht Notler) genannt, daher die Bezeichnung ala 

„Notlers“ Memento mori. Bei ®oebefe jteht es als „Die bier Eban- 
gelien“ verzeichnet, und der Dichter ſoll durch das Eyzolieb dazu 

angeregt fein. Diejes heißt bei Goedele „Die Schöpfung“. Beide Ge- 
dichte veröffentlicht als „Ezzos Belang bon den Wundern Chriſti und 

Notfer® Memento mori in photographiſchem Falfimile ber Straßburger 

Handſchrift“ von 8. U. Barad, Etraßburg 1879, Müllenboff-Scherer, 
Kr. 30b u. 31. Wal. Scherer, Geiſtliche Poeten der deutſchen Kaifer- 
zeit, Studien, Straßburg 1875, ©. #. 7. — Das Unnolied wurde 
1639 bon Martin Opitz, kurs bor jeinem Tode, unter dem Titel 
Incerti poetae Rhythmus de Sancto Annone berauögegeben. Da 
er an ber Peſt jtarb, verbrannte man mit jeinen übrigen Bapieren 

auch die Handſchrift, und es ift Teine neue gefunden worden. Auch 

Schilters Thesaurus bringt das Gediht. Über die Zeit der Ent: 

ftehung bat lange Zeit Streit geherrſcht, Hoffmann von Fallersichen 
hat zuerſt die Anſchauung vertreten, daß es älter als die Kaiferchronif 

fei, Lachmann mwiderfprad und feßte es um 1180. Doch iſt diefe An- 

nahme jebt „jelbit von Lachmanns entjchiedenften Anhängern” aufgegeben, 

bemerft doch Scherer über das Lied: „Selbit die Barteimänner des 

Tages wurden bon der Poeſie als Heilige gefeiert”, womit er der 
Anſicht beitritt, dad das Werk bald nad) dem Todes des Erabifchofs 

(r 1075) entitanden fein müſſe. Neuere Ausgaben von Roth, Münden 

1847, mit überf., Begzenberger, Quedlinburg 1848, %. Kehrein, Frank⸗ 
furt 1865, M. Noediger, Berlin 1895, Mon. Germ. hist.; überfeßung 

noch von Albert Stern (Reclam). Vgl. Wilmanns, Beitr. zur Gefch. der 

alt. deutſch. Lit, Heft 2, Bonn 1886. — Die Kaiſerchronik steht alfo 

in einem bejtimmten Abhängigkeitsverhältnis zum Unnolied, wenn nicht, 

wie Hoffmann tollte, eine gemeinfchaftlide Quelle eriftierte. Sie be- 

ginnt mit Romulus und Julius Caeſar und geht in der älteiten Faſſung 

bis auf Kaiſer Lothar 1139. Andere Handſchriften fchließen mit dem 

Kreuzzug Konrads III. (1147), dann finden ſich Fortſetzungen bis zum 

Tode Heinrichs II., ja, bi zu Rudolf von Habsburg. Wichtigſte Aus- 

gabe von 9. F. Maßmann nad) 12 vollitändigen und 17 unvollitändigen 

Handichriften, Quedlinburg 1849—54, 3 Bde. (im 3. Bd Abhandlungen). 

Außerdem Ausgaben von Diemer (Wien 1849) und Edw. Schroeder 

(Mon. Germ. hist.). gl. Gredy, über die Kaiſerchronik (mit überf. 
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cinzelner Teile), Mainz 1854, H. Welgbofer, Unterfuchungen über die 
Kaiſerchronik, München 1874, auch Scherer, Deutſche Studien I, 14. — 

Die Umdichtungen der eriten beiden Büher Moſis liegen in drei 
Sandichriften vor, der Borauer, berausgeg. von Diemer, Wien 1865, 

ber Wiener, Hoffmanns Sundgruben 2, und der Millitädter, herausgeg. 
bon Diemer, Wien 1862, und von E. Koßmann, Q. F. 57. Vgl. Scherer, 
Geiftl. Poeten der deutfch. Kaiferzeit, Studien I, Straßb. 1874, DO. F. 1.— 
grau Avbva lebte nad Diemer als reclusa in Göttweih oder einem 

nahegelegenen Stlofter und jtarb dafelbft am 8. Februar 1127. Sie war 
Mutter zweier Söhne, die derfelbe Forſcher in den dichteriſch gleichfalls 
belannten Brüdern Hartmann und Heinrih fand. Ahr Leben Jeſu 
wurde mit zwei anderen Dichtungen, Der Antichriſt und Das jüngjite 
Gericht, von Diemer (Deutihe Gedichte) und nach einer überarbeiteten 
Sandichrift von Hoffmann von Fallersleben (Yundgruben 1) veröffent- 
licht. Jetzt auch von B. Biper, Zeitichrift für deutfche Phil. Bd. 19. 
Bel. 4. Langguth, Unterſuchungen über die Gedichte der Frau Ava, 

Halle 1880. Mit Frau Avas jüngerem Sohne Heinrich wird bisweilen 

Heinrich, Laienbruder zu Mölf (Melk), der um 1160 lebte, identi- 
figiert. Scherer nennt ihn ben Juvenal der Nittergeit“. Sein Gedicht 
Bon des Tode Gehügede ift zuerft in Maßmanns Deutſchen Gedichten 
des 12. Jahrh. gedrudt, das Pfaffenleben von Haupt in den Wltdeutjchen 

Blättern herausgegeben. Beide in Heinzel, 9. von Melk, Berlin 1867. 
Bol. Echerer, Kl. Schriften 1, 604 ff., u. Zeitichr. 35. — Dad Unegenge 
wurde in Hahns Ged. des 12. u. 13. Kahrhunderts herausgegeben. Vgl. 

E. Schröder, Straßb. 1881 (DO. F.). — Das Marienleben de3 Prieſters 
Wernher (wohl nicht Wernher von Tegernfee) iſt in der urfprünglichen 
Faſſung nur bruchſtückweiſe erhalten, pollitändig in zwei Überarbeitungen. 
Es zerfällt in 3 Lieder. Ausg., die erſte Überarbeitung, zuerft 1802 von 

Detter, dann, Brudjtüde und erjte Überarbeitung, in Hoffmanns „Fund⸗ 
gruben” 2, die Wiener Überarbeitung von 3. Feifalit, Wien 1869. über- 

fegung in „Marienminne”, Mimnfter 1858. Val. %. W. Bruinier, Krit. 
Stud. zu Wernhers Marienliedern, Greifstvald 1890. 

Bon dem Bfaffen Lampredt, dem Dichter des Alexander⸗ 

ltedes, weiß man nicht mehr als den Namen und die Stammesgugehörig- 
keit. A. Holtzmanns Verfudh, ihn und zugleich den Verfafler des Anno- 

liede3 mit Lambert von Hersfeld, dem Hiſtoriker (f 1088), zu identi- 

fizieren, ſchwebt doch etiva3 zu fehr in der Luft. Die romanhafte Ge: 

ſchichte Alexanders des Großen, auf bie auch das deutſche Wleranberlied 
zuletzt zurückgeht, ift der Pfeudofalliithenes, etwa im 3. Jahrhundert nach 

Chriſti Geburt zu Aleranbrien entitanden, fpäter lateiniſch bearbeitet 
und in diefen Bearbeitungen, bon Julius Valerius und dem Erzprieiter 
2eo (Historia de proeliis Alexandri), meit verbreitet. (Vergl. 8. Bacher, 
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Pſeudokalliſthenes, Halle 1867.) Aubry bon Beſancon, Lamprechts birelte 

Quelle (bon Paul Heyſe entdedt, Romaniſche nebita, Berlin 1856), 
benußte namentlid den Julius Valerius Die neuere Unſchauung ift, 
dab die Vorauer Handſchrift (herausgeg. bon J. Diemer in den Deutſchen 
Gedichten des 11. und 12. Jahrhunderts) die dem Original des Lampredit 
am nächſten jtehende jei, die Etrafburger vom Sabre 1187, bie bie 
Vorauer Faſſung um das Fünffache übertrifft (zuerſt bon Mahmann 
veröffentlicht), eine überarbeitung, bei der noch bie Historia de 
proeliis und eine weitere Wleganderjage benubt worden fei, body bin 
id) aus äjthetifchen Gründen zweifelhaft, ob nicht Goedele doch recht Hat, 
wenn er jagt: „Die Vorauer Haändſchrift iſt früher gefährieben als bie 
Straßburger, bietet aber einen jüngeren Text, der gegen den Schluß zum 
bloßen Yuszuge wird“ — zumal nad) Gocdefe die Straßburger die ältere 
Mundart hat. Beide Handjcriften, auch cine Überjegung der Dichtung, 
meiter eine Überjegung bes Pjeubofalliftbenes und Auszüge aus fremden 
Uleranberliedern bringt Heintid Weismann in jeinem „Wleranber, Ge 
dicht des 12. Jahrhunderts, vom Pfaffen Lampredit”, Frankfurt 1850. 
Neuere Ausgabe von Kingel, Halle 1884. Eine britte, fpäte und fchlechte 
Sandichrift des AMleranderliedes, die Bafeler, hat R. M. Werner unters 
ſucht, Wien 1879, und berausgeg., Stuttgart 1882. — Das Rolandslied, 
überhaupt die Karlöjagen find befanntlid franzöſiſchen Urſprungs, vgl. 

über fie Gafton Bari, De Pseudo-Turpino und Histoire poetique de 

Charlemagne, Paris 1885. (Eine leicht lesbare Profaüberfebung des Ro⸗ 

land3liedes in der franzöjifchen Bibliotheque nationale, aud) zahlreiche 

deutfche wiſſenſchaftliche Ausgaben und eine Überfeßung von W. Herb, 
Stuttgart 1861.) Der deutſche Bearbeiter, der Bfaffe Konrad, 

war in Diensten Heinrich des Stolzen von Bahern (nicht Heinrich8 des 

Löwen, wie man früher annahm), als Zeit ber Entitehung ſetzt man die 

Sabre 1131—83, um 1135, um 1140 (Goedele, weil Heinrich der Stolze, 
t 1139, in dem Gedicht bereits als bveritorben bezeichnet wird). Konrad 

fol aud ber Redaktor der Kaijerdronif fein. Ein großes Bruchſtück des 

Nolandsliedes wurde bereit3 in Schilter8 Thesaurus veröffentlicht. Aus⸗ 

gabe von Wilhelm Grimm, Göttingen 1838, und Karl Bartich, Leipzig 

1874, überſetzung von N. Stecher, Graz 1880 und R.E.Ottmann (Reclam). 
Bol. W. Goltber, Das Noland3lied des Pfaffen Konrad, Mündyen 1887, 
Bruno Baumgarten, Stliftiiche Unterf. 3. deutfchen RolandSliede, Berlin 

1899. ' 
Spielmanndfang: Für dad allgemeine vergleide man Frehtags 

Bilder aus der beutfchen Vergangenheit, Th. Hampe, Fahrende Leute (in 
den Monographien zur deutſchen Kulturgefchichte, herausgeg. von Stein: 

haufen), Fr. Vogt, Leben und Dichten ber deutfchen Spielleute im Mittel- 

alter, Halle 1876, 9. QTandel, Unterj. 3. mbhd. Spielmannzpoefie, Roſtock 



Das Mittelalter. 31 

1894; überjeßungen und Bearbeitungen von mittelalterlidden Spielmanna- 

gedichten in W. Herb’ Spielmannsbuch, Stuttgart 1886, und bei Morit 
Heyne, Mittelalterlide Erzählungen in Verſen, Berlin 1897. Bei al 
den Spielmannsepen bat man vielleicht zu viel Sagenhaftes und 
Rythiſches gemutmaßt; das taudt erft wieder mit dem Vollksepos 

empor. Den König Rother Hat Ludwig Tied zu Rom entdedt 
und 1808 in ber Zeitung für Einjiedler ein Stüd aus ihm veröffent- 
licht. Nach feiner Abſchrift gab F. 9. von der Hagen dad Gedidjt 
in den Deutſchen Gedichten des Mittelalter8 heraus. Die Hand» 
fhrift kam dann von Rom nad) Heidelberg und wurde bon Maßmann 
in feinen Deutſchen Gedichten veröffentliät. Neue Uusgaben von 
9. Rüdert, Leipzig 1872, von Bahder, Halle 1884, neuhochdeutſche Be⸗ 
arbeitung bon G. L. Klee, Güterdloh 1880. Vgl. U. Edzardi, Unters 
jugungen über König Rother, Wien 1874. — Herzog Ernit egiftiert 
in manderlei Geitalt.e Die älteite Faſſung, nad) lateiniſcher Vorlage, 

ift bis auf eine Reihe von Brudjftüden (Hoffmanns Fundgruben) ver- 
loren gegangen, die ältere Bearbeitung, in zwei Handſchriften erhalten 
und an ben Schluß des 12. Jahrhunderts geſetzt, gab mit den Bruch⸗ 
ftüden Karl Bartſch, Wien 1869, heraus, die jüngere Bearbeitung des 
18. Jabrbundert3 %. 9. v. d. Hagen in den Gedichten des Mittelalter, 
8. 1, Berlin 1808, Heinrich von Veldeke als Verfafler annehmend. 
Außerdem eriftieren noch eine Bearbeitung in lateiniidher Proſa, eine 

jolde in Iateinifchen Herametern (Dichter: Odo 1206-1233), das Volks⸗ 
buch und ein Volkslied. Vgl. F. Ahlgrimm, Unterf. über die Gothaer 
Sandichr. des Herzogs Ernſt, Kiel 1890. — Salman und Morolf 

it nur in einer Überarbeitung des 14. Jahrhunderts erhalten und 

wurde 1499 zu Straßburg gedrudt. Eine Handſchrift beſaß Ejchen- 

burg und veröffentlichte einige3 aus ihr; vollitändige Ausgabe nad) 
diefer und dem Straßburger Drud von %. 9. dv. d. Hagen, Deutfche 
Gedichte des Mittelalters, Berlin 1808. Neuere Ausgabe von Fr. Vogt, 
Halle 1880. Bol. J. Grimm, Kleine Schriften 4. Sanltt Bran- 

dan. Ein lateinifches und drei deutiche Gedichte, herausgegeben bon 

€. Schroeder, Erlangen 1871. — DOrendel oder der ungenähte Nod 
Chrifti wurde 1512 zu Augsburg gedrudt und nad Handſchrift und Drud 
äuerft von F. 9. v. d. Hagen, Berlin 1844, berauögegeben, fpäter bon 

8, Ettmüller, Zürich 1858, neuerding3 bon Berger, Bonn 1888. über- 
fegung von Simrod, Stuttgart 1848. Vgl. 9. Harkenſen, Unterſuchungen 

über das Spielmannsgedidht Orendel, Kiel 1879, EI. 9. Meyer, Über 
das Alter de3 Orendel und Oswalt, in Haupt Zeitſchrift 12, F. Vogt, 
Beitichr. f. d. Phil. 22 u. 26. — König Oswalt (mit dem Naben) 
Tiegt in zwei Bearbeitungen vor, von denen die ältere durch L. Ettmüller, 
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yurıch 1536, Die jüngere von Franz Pfeiffer (Heitjcheift für Deutjches 

Altertum 2) herausgegeben wurde, Bal. 3. W. Bingerle, Die Ddmalb- 
legende in ihrer Beziehung zur beutichen Mythologie, Stutig. 1856, 
A. Edzardi, Unterfuchungen über das Gedidt von ©. Oswald, Hannover 

1876, F. Vogt, Zeitjchr. f. d. Phil. 22, — Die Legende von Zundalus, 

der durch Hımmel und Hölle geführt wird, ſtammt aus Srland. Sie 
ältere Bearbeitung iſt nur in Bruchſtüden erhalten (N. Kraus, Deutiche 
Ged. des 12. Jahrh., Halle 1894), eine jüngere bon einem Regenäburger 

Prieſter Wlberus verfaßt. Mbbrud in Hahns Gedichten und bon 
4. Wagner (Visio Tungdali, lateiniſch und altdeutſch), Frankf. 1882, — 
Der Pilatus, nidt vollitändig erhalten, jteht in Mones Unz & und 
bei Maßmann, Deutjche Gedichte, Bol. K. Weinhold, Zeitichrift 8, und 
W. Ereizenad, Pauls Beiträge, 1873, 

lite dead Volksepos: Zur deutſchen Heldenſage vergleiche: 

W. Grimm, Die deutſche Heldenfage, Göttingen 1829, 2. Aufl. Berlin 
1867, 3. Aufl. Gütersloh 1889, Ludwig Uhland, Geſchichte der deutſchen 
Poeſie im Mittelalter. Erjter Hauptabjcdhnitt: Die Heldenfage (Schriften, 

1. Bd., auch in der Heſſeſchen Musgabe der Werle Ublande), 3. J. Mone, 

Unterfudungen zur Geſchichte der beutichen Heldenfage, Quedlinburg 

1836, A. Raßmann, Die deutfche Heldenjage und ihre Heimat, Hannover 

1857/58, 8. Müllenhoff, Zeitichr. 12, B. Symons, Germaniſche Helden- 

fage, Straßb. 1898 (au Pauls Grundrik), DO. L. Jiriczek, Deutjche 

Heldenjage, Bd. 1, Straßb. 1898, derf., D. d. 9. Sammlung Göſchen. 

über das Verhältnis der deutjchen zur nordiigen Sage vgl. oben die 

Literatur zur Edda. Die Thidrelsfage, um 1250 aufgezeichnet, iſt von 

C. K. Unger, CHrijtiania 1853, herausgegeben und bon Hagen in feinen 

Nordiſchen Heldenromanen, Breslau 1814, und bei Raßmann überjeßt. 

Einen Auszug, Dietrih von Bern und feine Genofjen, gab E. Martin, 

Halle 1867. Vgl. B. Döring, Zeitjchrift f. d. Phil. 2. Über das Aultur- 

hiſtoriſche O. Hartung, Die deutſchen Altertümer des Nibelungenliedes 

und der Gudrun, Köthen 1894, J. Dieffenbacher, Deutfches Leben im 

12. Jahrh., Fulturhift. Erläuterungen 3. Nibelungenlied und 3. Gudrun, 

Samml. Göjcdhen, Anton E. Schönbach, Das Chriitentum in der alt- 

deutſchen Heldendidytung, Graz 1897. 

Das Nibelungenlied, 

unfer mäcjtiges Volksepos, gehört nicht zu den Werfen, die am Eingang 

der neuen Zeit noch durch einen Drud gleichſam „feitgelegt” murden, 

doch iſt e8 im Humanijtenzeitalter noch nicht völlig vergeſſen getvefen: 

der Schweizer Chroniit Tſchudi bejaß die jekt St. Galler (B) genannte 

Handſchrift des Liedes, und der Hfterreicher Wolfgang Lazius (1514—65) 

veröffentlichte in feinem 1557 zu Bafel erſchienenen Buche „De gentium 
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aliquot migrationibus ect“ einige Bruchftüde daraus als gejchichtliche 

Jeugnifje. „Poetaster ille Gothicus“ nennt er den Verfafjer des Liedes. 
Dann freilich Hört man genau 200 Sabre nichts mehr vom Nibelungen- 

lied, exit 1757 taucht es wieder auf und zwar in einer Veröffentlihung 
Bodmers: „Ehriemhilden3 Rache und die Klage, zwey Heldengedichte aus 
den Schwäbiſchen Zeitpunkte, famt Fragmenten aus dem Gedichte von 
den Nibelungen und aus dem Sofapbat. Dazu fommt ein Glofjarium, 
Zürich 17067.” Der praftifche Arzt Hermann Obereit hatte auf Anregung 
Vodmers auf dem Schloſſe Hohenems im vorarlbergiſchen Rheintal gefucht 

und die fpäter Hohenems-Laßbergiſche (C) genannte Handſchrift des 
Kibelungenliedes entdedt, aus der Bodmer jebt die zmeite Hälfte des 
Liedes veröffentlite.e Das ganze gab zuerſt Chriſtoph Heinrich Müller, 
au ein Züricher (1740--1807), Lehrer am Joachimthalſchen Gymnafium 
in Berlin, heraus: „Der Nibelungen Lied, ein Nittergedidt aus dem 
13. und 14. Jahrhundert. Zum eriten Mal aus der Handſchrift. Berlin 
1782.” Müller braddte Chriemhilds Rache nad) Bodmers Ausgabe, alfo 

handſchrift C, den erften Teil des Liedes aber nad) einer neuen, von einem 
Herrn v. Wocher gleichfall3 gu Hohenems entdedten, der ſpäter Hohenems⸗ 
Münchner genannten Handſchrift (A). Der Herausgeber fandte fein Buch 
an Friedrich den Großen und erhielt darauf die befannte Antwort: „Hoch- 
gelabrter, Tieber Getreuer. Ihr urteilt, viel zu vorteilhaft, von denen 
Gedichten, aus dem 12., 13. und 14. Seculo, deren Drud ihr befördert 
abet, und zur Bereicherung der deutfchen Sprade, jo braudjbar haltet. 
Peiner Einfiht nad), find ſolche, nicht einen Schuß Pulver, werth; und 

berdienen nicht, aus dem Staube der Bergefienbeit, gezogen gu werden. 

In meiner Bücher-Sammlung wenigſtens, würde Ich, dergleichen elendes 

Beng, nicht dulden; fondern berausfchmeißen. Das Mir davon einge 

fandte Eremplar mag dahero fein Schidjaal, in ber dortigen großen Bib- 

liothee abwarten. — Viele Nachfrage veripricht aber foldem nicht; Euer 
ionft gnädiger König Frch. Potsdam, den 22. Febr. 1784.” Breiteren 
Kreifen befannt wurde das Nibelungenlied erit dur die Bemühungen 
Friedrich Heinrich von der Hagen, der 1805 „Broben der Nibelungen 
nebit Auszug des Inhalts vom Ganzen“, 1807 zu Berlin eine Überjegung 

(richtiger Halbüberfegung) „Der Nibelungen Lied“ und 1810 ebenda „Der 
Ribelungen Lied in der Urfprache” herausgab. Die überfegung hat Goethe 
1808 gelefen und in feinen Tagebüchern (unter dem 16. Nov.) darüber ge- 

ſchrieben: „Die Nibelungen fo furdtbar, weil e3 eine Dichtung ohne Reflex 
(von oben oder außen) iſt und die Helden wie eherne Wefen nur dur) und 
für fi} eriftieren“, wodurch er den Unterſchied de3 Griechiſchen (Homers) 
und Germaniſchen gut Karakterifiert hat. Die Romantiker nahmen ſich 
dann des Ribelungenliedes an, aber erjt Durch die Überfegungen bon Sofeph 
von Hinsberg (auerit Mündyen 1812, dann noch fünf weitere Aufl.) und 

Bartels, Handbuch. 8 
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vor allem bon Simrod (zuerjt Berlin 1527, 10. Yufl., 1556, 20. 1869, 30. 
1574, 40. 1850) drang e3 wirklich ins Wolf. über die oder beijer bei Belegen: 

heit der Simrockſchen Überſetzung bat Goethe befanntlid, eine Nezenfton 
gejchrieben („Die Kenntnis biefes &edichtes gehört zu einer Bildungsſtufe 
der Nation“). — Die eigentlich philologiiche Forſchung am Ribelungen- 
lied beginnt mit Karl Lachmanns Schrift Über die urjprüngliche Geitalt 
des Gedichtes von der Nibelungen Not, Berlim 1516. In jener Ausgabe 
der Hohenems-Münchner Handſchrift, Berlin 1826, feinen Anmerkungen 
Zu den Nibelungen und der Sllage, Berlin 1837, und der 2. Uuflage feiner 
Yusgabe (die in 5, noch 1878 erſchienen ijt) brachte diejer Forjcdher jeine 

Anfdhauungen zur Vollendung. Man kann kurz jagen, Ladımann wandte 
die Wolfſche Homeriſche Liedertheorie auf unſer Nationalepos ar: Das 
Nibelungenlied ijt in einzelnen Liedern, deren dann zwanzig feitgejtellt 

wurden, entjtanden und um 1210 von einem „Unordner” durch zahlreiche 
bingugefügte Strophen zu dem ®anzen verbunden worden, das wir jebt in 

der Handichrift A vor und haben. Bon ben 2316 Strophen ber fürzeiten 

Handjchrift ließ Lachmann nur 1487 als echt gelten, während er 879 als 
eingejchoben bezeichnete. Gegen bie Lachmannſche Theorie trat guerit 
W. Müller (der Sprachforfcher, nicht der Dichter) auf (Über die Lieder 

bon den Nibelungen, Göttingen 1845), indem er zwiſchen der Anſicht 
bon einem Dichter und der Liedertheorie eine Wermittelung verfuchte; 

einen gewaltigen Etoß verjeßte ihr, nachdem er ſchon früher die Exiſtenz 

bon Einzelliedern angezmweifelt hatte, Jalob Grimm, indem er nachwies, 

dab die Strophenzahl in jedem der zwanzig Lachmannlieder (mit einer 

Ausnahme) durch fieben teilbar fei, diefer alfo feinen Volksliedern (ganz 

außerlih) Heptaden zugrunde gelegt habe. Der Hauptangriff erfolgte 

nad Lachmanns Tod (1851) dur Adolf Holtzmanns Unterfuchungen 

über dag Nibelungenlied, Stuttgart 1854, in denen ausgeführt wurde, 

daß die Handfchrift C den urfprünglichiten Tert biete und A nur eine 

willfürlide Verjtümmelung des älteiten Textes fei. Zu ähnlichen 

Ergebnijjen war, ganz unabhängig von Holgmann, Friedrich Zarnde 

(Zur Nibelungenfrage. Ein Vortrag. Leipzig 1854) gelangt. Zwar 
traten jest Müllenhoff (Zur Geſchichte der Nibelungen Not, Braun: 

ſchweig 1855) und andere für Lachmann in die Schranten, und nod 

heute gibt es Anhänger Lachmanns, aber im ganzen ift beifen Theorie 

dody überwunden. Schon 1859 ſprach es Heinrich Fifcher (Nibelungen: 

lied oder Nibelungenlieder? Eine Streitſchrift. Hannover 1859) klipp 

und Har aus: „Das Nibelungenlied iſt das Lied eines Dichters, und bie 
Handſchrift C enthält, von einzelnen Verderbniſſen abgefeben, ben urs 

fprüngliden Text.“ Karl Bartſch nahm dann (Unterfuclhungen über 

das Nibelungenlied, Wien 1865) ein um 1140 gefchaffenes urfprüng- 

liches Lied (Z) an, da noch Aſſonanzen neben Reimen hatte; biejes 
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vurde zwiſchen 1190 und 1200 zweimal bearbeitet (X und Y). on X 
ftammen A und B, B fteht dem Original am nädjiten, A ift durch Nach⸗ 
läffigfeit verfürgt, von Y ftammt C, eine freiere Überarbeitung. Diefe 
Bartſchſchen Anfchauungen gelten im allgemeinen auch noch heute. Vgl. 
Hermann Fiſcher, Die Forſchungen über das Nibelungenlieb feit Karl 
Lachmann, Leipzig 1874, und W. Braune, Die Handſchriftenverhältniſſe 

des Nibelungenliedes, Halle 1900. Als Berfafler des Nibelungenliedes 

bezeichnete dann Franz Pfeiffer (Der Dichter des Nibelungenliedeg, 
Bien 1862) den Minnefänger Kürnberger, und zwar auf Grund feiner 
Strophe; Bartſch trat diefer Anſicht bei, doch drang fie nicht durch. Rei 
den Dichtern — und fie find in diefen Fragen fompetenter als bie 
Bhilologen — tar e3 immer feititehend geblieben, dat bie Nibelungen 
fo gut wie Homers Epen einen Dichter Haben. Goethe meint, daß „die 
anmutigfte Menfchlichfeit des Gedichtes wahrſcheinlich dem deutſchen Dichter 

angebörig” fet und erflärt beide Teile „in Gehalt und Form einander 

völlig wert”, und KHebbel fand in dem Dichter des Nibelungenliedes 

geradezu einen Dramatiter. Eine ganz eingehende äfthetifde Betrachtung 
des Liedes fehlt noch. — Es mögen bier jebt die wichtigſten [päteren 
Ausgaben, überjebungen und fonitige Literatur folgen: Ausgaben von 

4 J. Vollmar (Leipzig 1843), von Laßberg (St. Gallen 1846), von 
Barnde (C, Leipzig 1856), von Holtzmann (C, Stuttg. 1863), von Bartſch 
(B, Xeipgig 1866) — die drei leßtgenannten find mit der Lachmanns die 
berbreitetiten.und auch ala Schulaußgaben erſchienen —, von A .v. Seller, 
Stuttgart 1880; in phototypijcher Nachbildung nad) der Hohenems⸗Mann⸗ 
heimer Handſchr. (A), mit Einl. von 2. Laijtner, München 1886; bei 
Kürſchner von Piper, Auswahl von W. Golther, Sammlung Göfcen. 

überjeßungen von ob. Scherr (in PBrofa, Leipzig 1860), von Karl 
Bartſch (Leipzig 1867), von 9. U. Junghans (Reclam), von 2. Freytag 

(Berlin 1879), von Ad. Schroeter (in Oktaven, Yena 1882); in3 Fran- 
zöſiſche von F. de Laveleye (Paris 1879), in Engliſche von Lettſon 

(London und Jena 1875) und Bird (2. Aufl, Münden 1878). — 
An Schriften zur Nibelungendidtung feien noch erwähnt: außer 

DB. Grimms „Heldenfage” und dem Abſchnitt „Heldenfage”“ in Uhlands 
Borlefungen, die man unbedingt kennen muß, 8. Müller, Verfuch einer 
mythologiſchen Erflärung der Kibelungenfage (Berlin 1841), Sand von 
Wolzogen, Der Nibelungenmythos in Sage und Literatur (Berlin 1876), 
9. Baul, Zur Nibelungenfrage (Halle 1877), W. Herb, Die Nibelungen- 
fage (Vortrag, Berlin 1877), ®. Wilmanns Beiträge zur Erflärung 
und Geſchichte des Nibelungenliedes (Halle 1877), R. v. Muth, Einleitung 
in das Nibelungenlied (Baderborn 1877), Henning, Ribelungenftudien 
(Straßburg 1883), Heinzel, Über die Nibelungenfage (Wien 1885), 
W. Schulte, Einführung in das Nibelungenlied, Dortmund 1892, 

5* 
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E. Kettner, Die öſterreich. Nibelungendidhtung (Berlin 1897); Lidhten- 

berger, Le po&me et la legende des Nibelungen (Paris 1891), 9. Paul, 

Sikungsber. der bayr. Alademie 1900, Wilmanns, Der Untergang ber 
Nibelungen in alter Sage und Dichtung, Berlin 1903, — über bie 

Nibelungendicytungen ber Neuzeit vergl. bei Hebbel. — Die Klage, 

die vielleicht auch auf älteres zurückweiſt, ift befonders dadurch wichtig, 
das ſich der Dichter auf ein Buch beruft, das der Biſchof Pilgrim von 

Paſſau (7 981), Bruder ber Frau Uote, nach Erfundigungen, bie er bon 

dem Mugenzeugen und Boten, dem Gpielmann Swemmel, eingezogen, 

durch einen oder feinen Schreiber Stonrad lateiniſch (mit lateiniſchen 
Buchitaben), feinem Neffen auliebe, babe anfertigen laffen. Daburch 

wird, da die Zeit ftimmt, die lateiniſche Wiederfchrift der Nibelungen: 

jage mwahrjcheinlich, mag immerhin die Nachricht dann phantaftifch aus: 

geſchmückt ſein. Nach Lachmann bat der Verfaſſer der Mage auch den 
„Biterolf“ verfaßt. Ausgaben der Klage meiſt in Verbindung mit denen 

der Nibelungen, ſchon bei Bodmer, dann bei Lachmann (nad A), 

Nollmar, Bartih (nad Bj). Einzeln bon Holbmann, Stuttgart 1859, 
Bartſch, Leipzig 1875, U. Edzardi, Baralleltert von B und C, Hannover 

1875, dieje leßtere Ausgabe viel angefodten. Über]. von dv. d. Hagen 

(ſ. 0.) und von DOftfelter, Leipzig 1854. gl. E. Sommer, Zeitſchr. f. 

d. U. 3. — Das Lied vom hörnernen Siegfried, Giegfrieds 

Drachenkampf bei Goedeke, das ſicher weit hinaufreicht, ift in zahlreichen 

alten Druden vorhanden, und zwar aus der Zeit von etwa 1530—1611, 

auch niederdeutfh. Handichriften gibt e3 Feine. Neudrude in Hagen: 

Primiſſers Heldenbud, Bd. 2, und herausgegeben von W. Golther „Der 

hörnen Geifried”, Halle 1889 (Neudrude). — Die 

Gudrun 

exiſtiert nur in einer Handſchrift, der auf Befehl Kaiſer Maximilians 

angefertigten Ambraſer, vom Anfange des 16. Jahrhunderts, auch fehlen 

andere Sagenquellen, und die Germaniſtik hat alſo hier nicht allzuviel 

tun können. Entdeckt wurde das Gedicht 1816 von Aloys Primiſſer und 

zuerſt herausgegeben von dieſem und Hagen in ihrem „Heldenbuch“ (1, 

Berlin 1820), fpätere Ausgaben von 4. Ziemann (der dag Gedidt in 

reines Mittelhochdeutſch überfegte), Quedlinburg 1835, von Vollmar, 

Leipzig 1845, von Karl Bartſch, Leipzig 1865 (vierte Aufl. 1880 u. Schul: 

ausgabe), von E. Martin, Halle 1872 u. 1901, von B. Symong, daf. 1883. 

Die Anwendung der Wolf-Lachmannſchen Liedertheorie auf die Gudrun 

madjte zuerſt 2. Ettmüller (Gudrumnlieder, Züri) 1841), dann Sarl 

Müllenhoff (Kudrun, die echten Teile des Gedichtes, mit einer fritifchen 

Einleitung, Kiel 1845), der bon 1706 Gtrophen nur 414 beibehält. 

Echerer ſchwärmt förmlid) für den großen Künftler im Gudrundicter, 
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erflärt aber doch, bei Müllenhoff3 Refultaten beharren gu wollen! Nach 

Nüllendoff Hat noh W. dv. Ploennies (Kudrun, Über. u. Urtert, Leipzig 

1853) den Verſuch der Ausſcheidung gemadjt. Bei Kürjchner von Piper, 

Aus. von Jiriczek, Samml. Göſchen. Eine PBrofaüberfegung (Para⸗ 
pbrafe) der Gudrun (mit Abb. über das Gedicht) Hat Sarı Warte ge- 

geben, Berlin 1832, VBersüberjebungen U. Seller, Stuttg. 1840, Simrod, 

ebenda 1843 (10. Aufl. 1877), M. U. Niendorf, Berlin 1855, U. Bacs 

meifter, Reutlingen 1860, Junghans (Reclam), Gotthold Ludw. Stlee, 

feipzig 1878, R.Weitbrecht, Stuttg. 1884, P. Vogt, Leipzig 1885, L. Freytag, 
Berlin 1888, 9. Stamp, Berlin 1890, Legerlotz, Bielefeld 1893. Vgl. 
8. Bartſch. Beiträge zur Geſchichte und Kritik der Kudrun, Wien 1865, 
9. ed, Die Gudrunfage, Leipzig 1867, W. Wilmanns, Die Entwidlung 

der Kudrundichtung unterfudjt, Halle 1873, Klee, Zur Hildejage, Leipzig 
1873, 8. Symons, Zur Kudrun (Bauls Beiträge 9), F. Banzer, Hilde- 
Gudrun, Halle 1901, DO. Benedilt, Die Gudrunfage in der neueren 
Literatur, NRoftod 1902. 

Die Epen der Dietridhfage und was fonit in die Helden- 

büder überging, find in zahlreichen Handſchriften und einigen alten 
Druden erhalten. So cnthält die berühmte Ambraſer Handſchrift zu 
Bien (außer Nibelungennot, Klage, Gudrun und zahlreiden Kunſt⸗ 

dihtungen) Dietrich Ahnen und Flut, Rabenſchlacht, Biterolf, Ortnit, 

Bolfdietrih (und Saben), eine Straßburger Handſchrift (Seminar: 
bibliothef) bringt Ortnit, Hugdietrih, Wolfdietrih, Großen Rofengarten, 

Kleinen Rofengarten (König Zaurin), Sigenot, eine Dreödener von 1472 

enthält, außer dem Herzog Ernit, Ortnit, Wolfdietrich) und Saben, Ede, 

Gr. Rofengarten, Sigenot, Ebel3 Hofhaltung, Laurin, Dietrichs Dradjen- 

fampfe, Hildebrandälied. Echreiber und Zufammenijteller diefer Tebteren 

war Kaspar von der Roen, gebürtig von „Münerftat in Francken“, doch 
itt nicht alles von feiner Hand. Dieſes „Heldenbuh” wurde nicht ge- 

drudt, wohl aber ein anderes, da3 den dreiteiligen Wolfdietrih (W. mit 

Ortnit und Hugdietrich verbunden), den großen und den Kleinen Roſen⸗ 
garten enthält. Der erite Drud iſt ohne Ort und Jahr, der zweite aus 

Augsburg 1491, auch einer bei Eigm. Feyerabend, Frankfurt 1560, er- 
dienen, im ganzen find es ſechs. Cingeldrude gibt es vom Eckenlied 

(„Eden Ausfahrt“, Augsburger o. J. Nürnberger von 1512 und GStraß- 
burger Ausgaben, Neudrud von O. Schade, Hannover 1853, und Karl 
Schorbadh, Leipzig 1897), vom Sigenot (der erjte Heidelberg 1490, dann 
weitere Sieben, zulest noch Nürnberg 1661, Neudrud von DO. Schade, 

Sannover 1854, und Karl Schorbad), Leipzig 1894) und vom König Laurin 

(in zwei verjch. Ausgaben Straßb. 1500 und Nürnberg o. 3. [um 1560], 

Keudrud von O. Schade, Hannover 1854). Das ganze Heldenbudy wurde 

neu herausgegeben von 4. v. Keller, Stuttgart 1867, Kaspar von ber 
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Noens Sammlung und einiges andere drudten v. d. Hagen und Primiſſer 
in ihrem „Heldenbuch“ (Berlin 1820—25) ab, dann gab b. d. Sagen noch 

einmal ein „Heldenbuch“ heraus, meijt aus Handſchriften, Berlin 1855. Ein 

„Deutiches Heldenbuch“ erfchien gu Berlin von 1866—1873, unter Müllen⸗ 
boff3 Leitung von DO. Nänide u. a. herausgegeben, 5 Teile. Bei Hürjdiner 
bon €. Henrici, Ausw. bon Jiriczel, Samml. Göſchen. überfebung ber 

meijten Epen im Stleinen Seldenbud bon Simrock Deutſches Helben- 
buch 1843—50, Teil III, 2. Uufl, Stuttgart 1857). — Wir verzeichnen 

nun noch die michtigiten Lieder nad den Handbicdriften, mit Neu: 

ausgaben: Das Bud bon Bern (Bietrihs Ahnen und Fludt) ift in 
4 Handjchriften überliefert, in Neimpaaren abgefaßt, als Berfafier nennt 

fich ein Heinrich der Vogeler. Gebdrudt bei Sagen und PBrimiffer, im 

Deutſchen Heldenbucdh berausgeg. bon E Martin. BDiejelben 4 Hand» 

ſchriften haben auch bie in einer ſechszeiligen Strophe (ababce) ge 
dichtete Rabenſchlacht, die von demſelben Gelehrten neu herausgen. 
iit. überf. bei Neclam bon Lubwig Büdmann. Alpharts od ik 
nur al5 Fragment (etwa ein Drittel fehlt) in einer Handiärift vor» 

banden. Das Gedicht fol urfprünglidh nieberdeutſch geweſen und um 1200 

verfaßt fein. Ausgaben wie die obigen. überſ. von Simrod, Neudichtung 
bon 8.3. Schröer (Reclam). Vgl. E. Ketter, Unterſuch. üb. Alphart3 Tod, 

Mülbaufen 1891. Zwergkönig Laurin exiſtiert in einer älteren 

und einer jüngeren Faflung, dic letztere, um 1300 angeſetzt, wieder in zwei 

Bearbeitungen, und deren längere (B) tieder in doppelter Form. Hier 

wird Heinridd von Offterdingen oder Ofterdingen als Verfaſſer genannt. 

Endlich gibt e3 noch eine gang fpäte Bearbeitung, bei der ein zmeiter 

Zeil mit riftlich-geiftlicher Färbung hinzukommt. Der alte Drud wurde 

don genannt. Ausg. von Oskar Jänicke im Deutſchen Heldenbud), 

Berlin 1860, von Georg Holz, Halle 1897; Überjeßung von 2. Büdmann 

und 9. Hefle (Reclam). — Das Edenlied, in einer dreizehngeiligen 

Strophe, Liegt in Handichriften (unvollſtändig), alten Druden und der 

überarbeitung bei Kaspar bon der Roen vor. Herausgegeben von Laß- 

berg 1832, auch bei Hagen und im Deutſchen Heldenb., hier von Zupika, 

Berlin 1870. Bol. Wilmanns, Zur Geſchichte des Edenliede3 (Alt: 

deutfde Studien), Berlin 1871, F. Bogt, Zeitichr. f. d. Phil. 25. Die 

ältere Faſſung des Edenliedes iit mit dem Sigenof verbunden, der 

dann auch eine Ermeiterung und humortitifhe Ausgeftaltung erfahren 

Dat. Die ältere Faflung herausg. von Laßberg, Berlin 1830, die jüngere 

in den Druden und im Deutfchen Heldenb., herausg. von YZupiba. Vgl. 

E. Steinmeher, Da3 jüngere Ged. vom Rieſen Sigenot (Altd. Studien, 

Berlin 1871). — Biterolf und Dietleib fol, wie ſchon erwähnt, 

mit der Klage einen Berfaffer haben. Nur in der Ambrafer Handſchrift 

erhalten. Ausg. bei Hagen und Primiſſer und im Deutfchen Heldenbud 
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von Oskar Jänicke. Bol. Schönbach, Sitzungsber. der Wiener Akademie, 
Bd. 136, Wien 1897. — Der Roſengarten von Worms (große 
Rofengarten) iſt in mehreren Sandichriften erhalten, auch niederdeutich 
bearbeitet. Bei Sagen und Brimifier, befonder3 von Wilhelm Grimm, 
@6tt.1836, von G. Holz, Halle1898. gl. verfhhiedene Auffäbe W. Grimm 
in der Zeitichr. f. d. A. und Uhland (Schriften 8). Überf. außer von Simrod 
von Junghans (Reclam). — Hugdietrich findet ſich in ber Ambrafer 
handſchrift und erweitert in fpäteren, mit Ortnit vorauf und Wolf⸗ 

dietrich hinterher. Die ältere Faſſung iſt in Haupts Zeitichr. 4 ge⸗ 
drudt, die fpätere von Ochsle, Öhringen und Stuttgart 1834, der jedoch 

beim Beginn der Erweiterung aufhört, und von Hagen herausgegeben. 
Reudichtung von Wilhelm Hertz. Auch die ältere Fafjung des Wolfdietrich 
findet fih bei Haupt und dann Hagen, die jüngere, der große Wolf: 

dietrich, ift bejonders von U. Holtzmann, Heidelberg 1865, herausgegeben. 

Ortnit (Ribelungenftrophe) ijt guerft von Mone (Berlin 1821), von Ett> 
müller (Bürich 1838), dann auch bon Hagen herausgegeben morden. 

über. außer von Simrod, der auch Hug- und Wolfdietrid gab, bon 
Karl Bannier (Reclam). Alle drei Werke als „Ortnit und die Wolf: 
dietricde” im Deutfchen Heldenbud), Zeil III, von Arthur Amelung und 

Ostar Jänicke. Bol. Jänide, Zur Kritik des großen Wolfdietrich, Berlin 

1871, C. Voretzſch, Epifhe Studien 1, Salle 1901. — Ermenrid3 
Tod, das niederbeutfche Lied, exiſtiert in zwei Druden. Herausgeg. 
bon Soedele, Hannover 1851, auch bei Hagen und Erk-Böhme, Deuticher 

giederbort, Nr. 3. Das jüngere Hildebrandslied (Volkslied) 
ift oft gedrudt, auch niederdeutſch. Zuerſt neu herausgegeben von Efchen- 

burg im Deutfchen Mufeum, in Uhlands Volksliedern Nr. 132, bei Erf: 
Böhme Ar. 22. 

Ritterliche Poeſie. Kunftepod: Für das allgemeine vergl. Alwin 
Schultz, Das höfiſche Leben zur Zeit der Minnefinger. Der Graf 
Rudolf fol um 1170 in Thüringen entitanden fein. Die Bruchitüde 
gab Wilhelm Grimm, Göttingen 1828 und 1844, heraus. Vgl. oh. 
Bethmann, Unterfud. über die mbd. Dichtung vom Grafen Rudolf, 

Berlin 1904. „Floyris“, wie die alte Bearbeitung von Floris und 
Blancheflur genaunt wird, wurde, einige hundert Berfe, zu Trier 

aufgefunden und von E. Steinmeyer herausgegeben (Zeitſchr. 21). 

Eilbart von Oberge lommt in Hildesheimer Urkunden bon 1189 

bi3 1207 vor. Den Stoff feines Triitan fol er al3 Dienjtmann 

Heinrichs des Löwen „vielleicht“ aus England mitgebradt haben. Das 

urfpringlicde Gedicht ift nur in wenigen Brudjftüden erhalten, im ganzen 

etwa 600 Verſe, jiehe Hoffmanns Yundgruben 1 uſw., alles zuſammen 
bei Lichtenitein, Eilhart von Oberge, Straßburg 1878 (D. F.). Pajelbft 

auch die Überarbeitung, die in zwei Handſchriften vorliegt. Aus ihr (und 
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nicht aus Gottfrieds Triftan) ging wieder der Projaroman berbor, Der 

zu Augsburg 1484 und dann häufiger (noch 1664) gebrudt wurde, Neu 

drude in Hagens Buch der Liebe, in Simrods Vollsbüdjern und einzeln 

herausgegeben von Fr. Pfaff, Tübingen 1851. Bol. Goltber, Triitan 
und Niolde, Minden 1857, — Die Brucditüde dee „Reinhart“ bon 
Heinrich dem Glidejaere fand Zalob Grimm in Heften. Bal. 

jein Sendfdreiben an #. Lachmann. über Keinhart Fuchs Leipzig 

1840, außerdem Wadernagel, Mleinere Schriften 2, Ein Ungenannter 
bat dann des Gleißners Werk in reine mittelhochdeutſche Berje umge 

jchrieben: Musg. im Koloszaer Stoder, Peſt 1818, und in Jalob Grimms 
Neinhart Fuchs, Berlin 1834, von Reißenberger, Halle 1886, über bie 
franzöjiiche Quelle der Dichtung dal. Büttner, der R. 9. u. Sf. franz. 

Quelle, Straßburg 1891. Die Gefamtliteratur zur Tierfage ſiehe beim 
Reinefe Boss. — Heinrich bon Belbeke aus dem Dorfe Veldeke 

bei Maejtricht, ritterlider Herkunft, gelehrt ergogen — er veritand Frans 

zöſiſch und Latein und kannte Rirgil und Opid — kam nadı Deutichland 
und berfaßte auf Anregung eimer Gräfin Agnes bon Los (in Urkunden 

1171 und 1175 erwähnt) ben Gerbatius, eine Legendendichtung, Die 

3. 9. Bormanns 1855 gu Maejtricht (bolländiich) und Piper in Kürſch— 

ners D. N. X hberausgaben. Um diefelbe Zeit ſchuf er bereit3 an feiner 

Eneide (Eneit), die er undbollendet der Gräfin Margarethe von lebe, 

die den Landgrafen Ludwig III. von Thüringen heiratete, lieh. Da es 

diefer Graf Heinrich Raspe III. entführte, erhielt der Dichter fein Werk 

erit nach neun Jahren wieder und vollendete es nun auf Veranlafjung 

des Pfalz⸗, fpäteren LYandgrafen Hermann (1190—1216) auf der Neuen: 

burg an der Unftrut. Es murde bereit3 in der Sammlung von Ehr. 

Heinrich Myller abgedrudt, dann von Ettmüller, Leipzig 1852, und von 

Behaghel, Heilbronn 1882, herausgegeben. Vgl. E. Wörner, Virgil und 

9.0. V. (Zeitſchr. f. d. Ph. 3), R. v. Muth, 9. v. V. und die Geneſis 

der romantiſchen und heroiſchen Epik um 1190, Wien 1880, Rötteder, 

Die epiſche Kunſt 9.3 v. ®. und Hartmanns vd. Aue, Halle 1887, R. M. 

Meyer (U. D. B.), 8. Kraus, 9. dv. V. und die mhd. Dichterfprache, 

Halle 1899. über die Lieder Heinrich! jiehe unter Minnefang. — 

Herborts von Frißklar „Lied von Troye“ wurde 1837 von ©. K. 

Frommann zu Quedlinburg herausgegeben. Es iſt der älteſte deutfche 

Trojanerfrieg, nad franzöjiiher und Weiter antil-romanhafter Duelle 

(Dictyg und Dares Phrygius). Vgl. G. Körting, Diktys und Dares, 

Halle 1874, R. Nädel, Dares Phrygius und Benoit de St More, Breslau 

1875, zwei Schriftchen von H. Dunger, Dresden 1869 und daf. 1878, und 

W. Greif, Die mittelalterliden Bearbeitungen der Trojanerfage, Mar- 

burg 1897. — Albrecht von Halberjtadt ift urkundlich für das 

Jahr 1217 als Geiſtlicher im Klojter Jechaburg bei Sondershaufen nad)= 
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gewieſen. Seine Metamorphojenüberfetung ift bis auf wenige hundert 
Berie verloren (von W. Leverkus, Zeitichr. 11, herausgegeben), doch hat 

fie Jörg Widram zu einer Brojabearbeitung benutzt. Vgl. 8. Bartſch, 
Albrecht von Halberftadt und Ovid im Mittelalter, Quedlinburg 1861. 

Bon Hartmann von Aue (Die) millen mir, daß er aus 

Schwaben gebürtig, Ritter und Dienſtmann zu Aue war, daß er eine 

gelebrte Bildung beſaß, d.h. Lejen, Latein und Franzöfifch konnte, an 

einem oder gar zwei Kreuzzügen (1189 und 1197) teilnahm, 1207 
(Zeugnis in Gottfried von Straßburgs Triftan) nod) lebte, 1220 (Zeugnis 
Heinrichs von dem Türlin) bereit geftorben mar. Außer 18 Liedern 

und zwei Büchlein (Lehrdichtungen über Liebesfachen, wie Goedeke ſagt — 

die Echtheit de3 zweiten wird beitritten) haben wir von ihm bier größere 

Dichtungen, zwei große Ritterepen, Erec und Iwein, die Legende Grego- 

rius und die legendenartige Erzählung Der arme Heinrich. Am früheiten 

von Hartmanns Dichtungen, ſchon bei Muller, find der Iwein und Der 
arme Heinrich wieder berborgetreten, der Erec erit 1821. Den Erec 

gaben Mori Haupt, Leipzig 1839, und in überfegung ©. ©. Fiſtes, 

Salle 1851 und 1855, heraus; vgl. über ihn Kranz Pfeiffer, Über Hart⸗ 

mann von Aue. Zum Erel, Wien 1859, KR. Dreher, 9.3 Erec u. ſ. franz. 

Quelle, Königsberg 1893, DO. Ned, Verhältnis des H.ſchen Erec 3. |. 
franz. Vorlage, Greifswald 1897. Gregorius eriftiert in Ausgaben von 

Lachmann, Berlin 1838, 9. Paul, Halle 1873, und nad) einer erit 1875 

entdedten Handſchrift in Pauls und Braunes Beiträgen (Bd. 3, 2. Aufl. 

1900) ; Aberjetung gleichfalls von Fiſtes, Halle 1851 und 1855, und 

bon Karl Bannter (Reclam); vgl. Fr. Lippold, Über die Quelle des 

Gregoriu83 Hartmannd von Aue, Altenburg 1869. Iwein iſt, tie 

erwähnt, zuerst in Myllers Sammlung abgedrudt und dann bon 

Benede und Lachmann, Berlin 1827 (mehrere Aufl., Wörterbu bon 

Benede noch 1901) und von Henrici, Halle 1891/93, herausgegeben und 
u. a. von Rolf Grafen Baudiſſin, Berlin 1845, und Fr. Koch, Halle 1348, 

überfebt worden; vgl. 2. Blume, Über den Smein des Hartmann von Yue. 

Sortrag, Wien 1879, und verfchiedene Difjertationen, von denen Scherer 

die Settegaft?, Marburg 1873, rühmt, die neuefte Vergleihung mit ber 

franz. Quelle von B. Gajter, Greifswald 1896. Die Borlage-Epen des 

Ehreitien von Troyes find in Deutichland Erec von W. Föriter, Halle 

1880, Iwein von ®. X. Holland, Hannover 1862, und von W. Förfter, Halle 

1887, veröffentliht morden. Der arme Heinrich erſchien in Ausgaben 

bon J. G. ©. Büſching, Züri 1810, von den Gebr. Grimm, Berlin 

1515, von W. Müller, Göttingen 1842, von M. Haupt (mit Liedern 

und Büchlein), Leipzig 1842, von W. Wadernagel, Bafel 1855, neue 

Aufl. von W. Toifcher, Bafel 1885, von B. Schulz (mit Liedern), 

Leipzig 1871, von 9. Paul, Halle 1882, 2. Aufl. 1898. Auch fakſimiliert 
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murbe das Gedicht herausgegeben, Stiel 1880. überſetzungen bon Gimrod, 
Berlin 1830 und Heilbronn 1874, Sans von Wolgogen (Reclam), Haus: 
mann, Gotha 1886, Ebner, Halle 1897, Böttidher, Halle 1891; bearbeitet 
bon Ehamiffo (Mufenalmanadi für 1889, dann in ben „Gebidhten”). 
E3 ſei bier audh an Gerhart Sauptmanns Drama erinnert, Wal. 
P. Caſſel, Die Symbolik des Blutes und der arme Heinrih 9.5 vu. U, 

Berlin 1682. Alle Werte Hartmanns gab Febor Bech, Leipzig 1867—69, 

3 Bde, heraus. Bei Kürfchner bon Piper, in der Samml. Göſchen bon 
K. Marold. Wal. im allgemeinen R, Barthel, Leben und Dichten 9.8 

b. U, Berlin 1554, Schreyer, Unterfuchungen über Leben und Dichtungen 

93 dv. A., Sculpforte 1874, 2, Schmid, Des Minnefänger® 9. p. U 
Stand, Heimat und Gefchlecht, Tübingen 1874, 9. Hauffmann, 9.3 Lyrik, 
Danzia 1835, Röttelen, Die epifche Kunſt Heinrichs b. Veldele und 93 

b. A., Halle 1897, Saran, 9. b. U. als 2hrifer, Halle 1889, U. Schön: 
bad), über 9. v. A., brei Bücher Unterfuchung., Graz 1894, R. Rraus Das 
ſg. zweite Büchlein, Halle 1898, U. ©. B. (Sänide). — Hartmanna Einflus 

auf Ulrid v. Batzitbopen leugnet Goedefe. Urich war Plebanus 
(Zeutpriejter) gu Zommis bei Bebilon im Thurgau. Ausg. feines Lanzelot 

(Zanzelet) durch R. WU. Hahn, Frankfurt a. M. 1845. Val. 3%. Baedhtold 

in der Germania 19 und Der Lanzelot d. U. dv. 3., Frauenfeld 1870; 

ferner Baul Märtens, Zur Lanzelotfage (Böhmer, Romaniſche Studien 

1880), und Paul Schübe, Das vollstümlihe Element im Stile des 
U. v. 3, Greifswald 1883. — Wirnt von Grapdenberg ftammte 
aus Oftfranfen und lebte am Hofe des Herzogs Berthold IV. von Meran. 

Konrad von Würzburg führt ihn in feiner Dichtung Der Welt Lohn vor. 

Geinen Wigalois bat er zwiſchen 1205 und 1210 der Erzählung eines 

Knappen nachgedichtet. Ausgaben von Benede, Berlin 1819, von Pfeiffer, 

Reipzig 1847, von Schönbach, Heilbronn 1879; Überfeßung vom Grafen 

Baudiflin, Leipzig 1848. Val. R. Bethge, W. v. &., Berlin 1881, und 

Saran, über ®. v. ©. und den Wigalois, Pauls Beitr., Bd. 21, Halle 1896. 

Wolfram von Eſchenbach. 

Wolfram felbit nennt fi einen Bayern. Er wird aber aud ein 

Frank genannt, und heute gehört das Eſchenbach, aus dem er jtammt, 

zum bayriſchen Mittelfranten. Es Tiegt füdöjtlih von Ansbach, nad) 

Eichitädt zu. Da in der Gegend Franken, Schwaben und Bayern auf 

einander ftoßen, muß man ſich an Wolfram3 Auzfage halten. Cein 

Geburtsjahr läßt ſich nicht feititellen. Daß er ritterlider Herkunft mar, 

„zum Scildesamt geboren”, fagt er gleihfall® felbit; fein Wappen war 

ein roter Hafen mit Gießſchnabel und bogenfüörmigem Henkel in gelbem 

Felde. Cine gelebrte Bildung hat er nicht genoffen, nur etwas Frans 

zöfifcg veritanden. Seiner Verficherung, daß er nicht leſen könne, hat 
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man bier und da nicht Glauben ſchenken tvollen, darf e3 aber ruhig tun. 

Bom Herbit 1208 an lebte er, wie man nad) einer Notiz im Barzival 

über die damalige Verheerung der Erfurter Gegend annimmt, am Hofe 

de8 Landgrafen Hermann von Thüringen, mahrfcheinlich gleichzeitig mit 
Balther von der Vogeltveide, und foll dort bis zum Tode des Landgrafen 
(April 1217), der feinen Willehalm anregte, geblieben fein. Darauf 
fehrte er wahrſcheinlich in die Heimat zurüd, vo er (ober fein Gefchledht?) 
vom Grafen gu Wertheim ein Meines Leben, Wildenberg (jebt Wehren⸗ 
berg) bei Eſchenbach, beſaß. Wolfram war, nachdem er in feiner Jugend 
dem üblichen Dinnedienft gehuldigt, verheiratet und Hatte eine Tochter. 
Seinen Tod febt man um 1220. Er ward in der Frauen=(fpäter Deutſch⸗ 
herren⸗) kirche von Eichenbadh begraben. Dort ſah 1462 der bayerifche 
Ritter Jakob Püterich von Reichertshauſen fein Grabmal, und noch 1608 

der Rürnberger Batrigier Kreßz. Im 18. Jahrhundert ift e8 dann ſpurlos 
verſchwunden. — Un Werken haben wir von Wolfram acht Lieder, meiftens 
Bächterlieder, zwei (oder vier) Bruchftüde eines Titurel (au) Schtonatus 

lander genannt), in dem man eine Nugendarbeit erlennen will, den 

Parzival und den Willehfalm. Pargival und Titurel (Wolframs Frag- 
mente zu dem „jüngeren Titurel” verbollftändigt) wurden im Jahre 
1477 gebrudt, waren dann aber verſchollen, bis Bodmer 1753 zu Zürich 
eine moderne Bearbeitung des Parzival und dann noch die des Wilhelm 

bon Orange in Serametern berausgab. Der Barzival erſchien darauf 

wieder in Myllers Sammlung, 1784, aber noch blieb Wolfram ziemlich 
unbelannt, vgl. Goethes Bemerfung in den Tagebüchern, 22. März 1790: 

„Auf dem Schloß Ambras ift eine Abfchrift des alten Gedichtes, welches 

bandelt von Heinri von Argon, Eohn Wilhelms, Grafen von Narbon, 

gedichtet von Wolfram von Eſchenbach, überſetzt von Thurlin, dediziert 

König Wenzel.” (E83 war mohl die bei Goedefe unter 7 verzeichnete 
Handſchrift des Willehbalm von Ulrich von dem Türlin.) Die Romantiler 
batten eine Ahnung bon Wolframs Bedeutung, ins belle Licht trat diefer 
aber erft dur) Lachmanns Bemühungen (meiner Anficht nad} fein größtes 
Berbienft), der fhon in feiner „Auswahl mittelalterlider Dichter” (1820) 

jeiner Begeifterung für Wolfram Ausdrud gab und 1833 die gefamten 

Verfe des Dichters (Berlin 1838, neuefte Aufl. 1880) veröffentlichte. 

Lachmann war es aud), der guerft nachwies — was freilid U. W. von 
Schlegel längſt vor ihm erlannt hatte — daß der (jüngere) Titurel nicht 
Wolframs Wert fet, wohl aber die Bruchftüde, die Docen ald „Fragmente 

einer Vor⸗Eſchenbachiſchen Bearbeitung des Titurel” veröffentlicht hatte, 
Volframſcher Herkunft feiern. Nah Lachmann Hat fi dann befonders 
Em Marte (4. Schulz) große Verdienjte um den Dichter erworben. 

Biel trug auch die Richard Wagner-Bervegung zur Verbreitung der Be- 

lanntſchaft mit dem Dichter bei, und heute haben mir eine fo umfang- 
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reiche Wolframstiteratur, daß bereits eigene Bibliograpbien nöttn ge— 

worden jind, jiehe Bötticher, Die Wolfram-Literatur feit Lachmann, Berlin 
1550, und ‘Banzer, Bibliographie gu W, Münden 1896. Bon Ausgaben 
gibt es außer Lachmann nodı Karl Bartidj, Barzival und Titurel, Leipzig 
1570/71, 2. Aufl. 1875—1977, E. Martin, Barzival und Ziturel, Halle 
1900— 1903, und neuerdings Werle bon Leitzmann, Altdeutſche Tertbibl, 
Halle 1902, daneben iſt die Zahl ber Bruchitüdberöffentlihungen — da 
allein bom Barzival 43 Handſchriften, Darunter 15 vollitändige, erijtieren 

— jehr groß. Bei Kürſchner von Piper, in der Samml. Göſchen bon 

K. Marold. Eine überjegung der Gejamtiverfe gibt San Marte in eben 
und Didten W.3 v. Eſch, Magdeburg 185641, 2 Bbe., ben Wilhelm bon 

Orange (den die Gejamtausgabe nicht vollſtändig bringt) dann einzeln, 

Halle 1573; den Barzival und Titurel überjebte Simrod, Stuttgart 1842 

(6. Aufl. 1883), den PRarzival allein Karl Pannier (Reclam) und vor 
allem W. Herb, Stuttgart 1898. Zum Leben Wolftams bel: 3%. ©. ©. 
Büſching i. Muf. f. ltd. Literatur 1809 und Hagens Minnefinger 4, 

San Marte, Leben und Dichten Wolframs (j. o.), U. Sdimeller, über 

W.s v. E. Heimat, Grab und Wappen, Münden 1837, 8. G. Frommann, 

Anzeiger f. d. Kunde der Vorzeit, 1861, Eteinmeyer (U. D. B.). über 

den Dichter Wolfram und feinen Stil: 9. Holland, Geſch. der altdeutſch. 

Dichtkunſt in Bayern, Regensburg 1862, ©. F. Stedefeld, Die Kriftlich 

germaniſche Weltanfhauung in den Werken der Dichterfürften W. v. E., 

Dante und Shakeſpeare, Berlin 1871, M. Haupt, über Wolfram (Bergers 

M. Haupt, Berlin 1879)78. Kinzel, Zur Charakteriſtik des W’fchen Stiles 

(Ztſchr. f. d. Ph. 1873), P. F. Föriter, Zur Sprache und Poeſie W.s v. E., 

Leipzig 1874, ©. Bötticher, Über die Eigentümlichkeit der Sprache Wolf— 

rams, Berlin 1876, K. Kant, Scherz und Humor in Wolframs Dich—⸗ 

tungen, Heilbronn 1878, €. GStard, Darjtellungsmittel des W.ichen 

Humors, Schwerin 1879, L. Bod, W.s Bilder für Freud und Leid, DO. F. 

33, Anton Sattler, Die religiöfen Anſchauungen W.s v. E. Graz 1895. 

Zum Barzival befonders: Fr. Barnde, Zur Geſchichte der Gralfage 

(Pauls Beiträge 3, 1876), U. Bird-Hirichfeld, Die Sage von Gral, 

Reipzig 1877, ©. Martin, Zur Graljage, DO. %., Straßburg 1880, 

E. Wechsler, Die Eage vom heiligen Gral, Halle 1898; W. Rochat, 

Stwdien zum Barzival, Wien 1858, J. F. Wolfart und San Marte, 

Barzival-Studien, 3 Hefte, Halle 1861/62, 8. Domanig, Barzival- 

Studien, Paderborn 1878—80, R. Lück, Die Abfaſſungszeit des Parzival, 

Halle 1878, Karl Bartſch, W. v. Eſchenbachs Parzival als pfychol. Epos 

(Gefammelte Vorträge und Aufſätze, Freiburg 1883), Bötticher, Das Hohe 

Lied vom Nittertum, Berlin 1886, 3. Seeber, Die leitenden Ideen im 

Barzival (Sahrb. der Görresgeſellſchaft 2), AR. Heinzel, Über W.s Parzi: 

val, Sitzungsber. der Wiener Ak., Bd. 130, 1894, F. Vogt, N. Jahrb. für 
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Hafl. Altertum uſw., Bd. 3, Leipzig 189. Zum Willehalm: 2. Clarus, 

Herzog Wilhelm von Aquitanien, Münſter 1865, San Marte, über W.s 

vb. E. Rittergediht W. v. ©. und fein Verhältnis zu den altfrangöfifchen 

Dichtungen gleichen Inhalts, Quedlinburg 1871, 9. Paul, Beiträge 2; 

außerdem Sondbloet3 Ausg. der franz. Chanson de geste: Guillaume 

P’oOrange, Haag 1854, u. ſ. Überjeßung, Amjterdam u. Haag 1867. — 

Bolfram nennt, wie wir nody erwähnen wollen, von mittelalterlichen 
Dichtern Walther von der Vogelweide, Hartmann bon Aue (Erec und 
Iwein) und Heinri von Beldefe (Eneit) und kannte auch das Nibe- 
lungenlied. Ceinen großen Nebenbuhler Gottfried von Straßburg, der 

ihn den „Finder wilder Märe” jchalt, erwähnt er nicht — man hat be: 

hauptet, dat der Eingang des Parzival gegen Gottfrieds Spott gerichtet 
jei, doch kann man mit Sicherheit höchſtens nur eine Stelle im Willehalm 

als gegen Gottfried gerichtet deuten. 

Gottfried yon Strafkburg. 

Bon Gottfried weiß man eigentlich nichts. Da er „Meilter” genannt 

wird, dürfte er bürgerlicher Herkunft geweſen fein. Hermann Kurz, der 
Dichter, machte eine Urkunde von 1207 belfannt (Zum Leben Gottfried3 
bon Straßburg, Germania 15), in der ein Godofredus rotularius de 

Argentina, Stadtfchreiber von Straßburg, vorkam, und man freute jid) 
fdon, daß Gottfried, der Stadtfchreiber von Züri, aud ein großer 
Erotiler, einen Genoffen aus alter Zeit erhielt. Aber dann zeigte ich 

(vgl. C. Schmidt: Iſt Gottfried von Straßburg Stadtichreiber geweſen? 

Etraßburg 1876), dat in der Urkunde Godefridus Zidelarius de Argen- 
tina, Gottfried aus dem ritterlicyen Gejchlecht der Zeidler (wenn nicht 

gar ein bloßer Zeidler, VBienenzüchter!), ſtand. Weiß man fo auch bon 

der Berfon Gottfrieds nichts, jo um fo mehr von feiner Perfönlichkeit: 

die ftedt in feinem Gedicht. Dieſes ilt etwa um 1215 „nad Thomas von 
Britanje oder einer aus dieſem abgeleiteten Duelle” (®oedele) geſchaffen 

und murde neu zuerit in Myllers Sammlung herausgegeben. Spätere 

Ausgaben von €. v. Sroote (mit den Fortfegungen), Berlin 1821, als 

Gottfried von Straßburg Werle (mit den Fortfegungen, Gottfrieds 
Liedern und alten franzöjifchen, englifchen, walliſiſchen und fpanifchen 

Gedichten) von %. 9. v. d. Sagen, Breslau 1823, 2 Bde. von 9. 3. Maß⸗ 

mann, Leipzig 1842, von R. Bedjitein, Leipzig 1869 (3. Aufl. 1890). 

Bei Kürfchner von W. Golther und in der Samml. Göſchen von K. Marold. 

überfeßt (und zu Ende geführt) wurde Trijtan und Iſolde zuerſt bon 

Hermann Kurz, Etuttgart 1844, 3. Aufl. 1877, dann von 8. Simrock, 
Leipzig 1855 und 1875, und endlich meifterhaft von Wilhelm Hertz, Stutt- 
gart 1877, 2. Aufl. 1894; neuerdings noch von Karl PBannier (Reclam). 

Vgl. außer Herb’ Anmerkungen R. Heinzel, G. v. Et. und feine Quelle, 
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Yeitichr. 4, 1869, DO. Bebaghel, ®.3 b. Et. Triſtan u. j. Quelle, Germania 
23, A. Bojjert, Tristan et Iseult, Baris 1865, Bergemann, Das höfiſche 
Leben nad) Gottfr. v. Gtr., Berlin 1876, F. Lobedang, Das frangöfifce 
Element in Gis Triftan, Schwerin 1878, E. Kölbing, Die nordiſche und 

engl. Berjion der Triſtanſage, 2 Bde, Heilbr. 1878 und 1883, R. Breuf, 
über den Stil &.3 v. St. Straßburger Etudien 1881, F. Bahnſch, Trijtan- 

itudien, Danzig 1835, W. Golther, Die Sage von Triſtan und ijolde, 
Münden 1897, M. Heidingsfeld, G. b. St. als Schüler Harimanns, 
Leipzig 1857, W. Möttiger, Der heutige Stand der Triſtänforſchung, 

Hamburg 1897, WU. D. 2. (R. Bedhitein). — 
Konrad Fled fol fein Gebidt „Flore und Blandjeflur”" nad 

ben verloren gegangenen franzöſiſchen des Ruprecht bon Orbant ge 

dichtet haben. Es iſt bereits bei Müller gebrudt und fpäter, Quedlin- 
burg 1846, von E. Gommer berausgegeben. Bei NRürſchner bon 

Golther. Bol. 9. Sunbmader, Die altfranz. und mittelhochd. Bearbei- 
tung der Gage bon F. u. B., Göttingen 1872, Herzog, Bermania 29. — 
Mai und Beaflor gab Franz Pfeiffer, Leipzig 1848, heraus — 

Ulrid von Türheim, der Wolfram: Willehalm und Gottfrieds 
Triſtan fortjeßte, it in Mugöburger Urkunden 1236 und 1246 nad) 
gewieſen. Seine Willehalm-Fortjebung, zwiſchen 1242 und 1250 ge= 

Ihaffen, gemöhnli Der ftarfe Rennewart genannt, iſt noch nicht oder 

doch nur bruchſtückweiſe herausgegeben. Bel. ©. Kohl in der Ztſchr. f. 

d. Ph. 13, F. Sudier, über die Quelle U.3 v. T., Baderborn 1873, und 

Lohmeyer, Über die Handichriften, Kaflel 1883. Die Triftan-Fortfeßung 

bringen Groote, vd. d. Hagen und Maßmann (f. o.l). — Ulrid von 

dem Türlins Willehalm — der Dichter, ein Kärntner, fol am Hofe 
Ottokars bon Böhmen gelebt haben, was Goedele jedoch beitreitet — 

exiftiert für ung in einer älteren Ausgabe von Casparſon, Kaſſel 1781, 

und einer neuen bon Ginger, Prag 1893. Vgl. Sudjier, Über die Quelle 

1.3 v. d. T., melde Schrift das Gedicht als ein erfundenes, nicht nach⸗ 

gedichtetes hinſtellt — wozu Goedele mit Recht bemerkt, daß dann der 
Wert desfelben und ſeines Dichters feige. — Heinrih von Freis 

berg lebte um 1300 am Hofe Wenzels II. von Böhmen. Seine Triitan- 

Fortſetzung bei dv. d. Hagen, ſ. o. Einzeln von R. Bechſtein, Leipzig 

1377. Bol. über ihn Fr. Wiegandt, Roſtock 1879. — Als Verfafler des 
jüngeren Titurel galt, nachdem, wie bereit3 erwähnt, Lachmann das 

Verhältnis diefer Dichtung zu Wolfram feitgeftellt, lange Zeit unbejtritten 

Albrecht von Sharfenberg, und nody Scherer neueite Auflage 

nimmt dies an und berichtet, daß der Dichter Beziehungen gu Ludwig dem 

GStrengen von Bayern gehabt und zwiſchen 1260 und 1270 geschrieben 

babe. gl. au U. ©. B. (PB. Hamburger). Neuerdings jedoch wird nad) 

N. Spillerd Vorgang der „von Scharfenberg“ meist geitrichen, und es ijt nur 
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ein „Albrecht“ übrig geblieben. Das über 6000 Strophen gählende, in der 

fhwierigen Xiturelftrophe gejchriebene Gedicht war einst ſehr beliebt und 

wurde 1477 gedrudt. Neue Ausg. von K. U. Hahn, Quedlinburg 1842. Die 

in dem Gedicht enthaltene, kunftbiftorifch wichtige Befchreibung des Gral: 

tempelö gab einzeln Barnde, Leipzig 1876, heraus. Vgl. K. Roſenkranz, 

über den Titurel und Dantes Komödie, Halle 1829, Reinh. Spiller, Alb. v. 

Edarfenberg und der Dichter des jüngeren Titurel, Zeitfchr. 27, und 
Studien über Albrecht v. Sch. und Ulrich Yuetrer, Leipzig 1888, Bordhling, 
Der j. €. in feinem Verb. zu Wolfram v. E., Göttingen 1897. — Der 
2Zobengrin, der die Urquelle der Wagnerſchen Operndichtung bildet, 
ift zuerft von Görres, Heidelberg 1813, dann von 9. NRüdert, Queblinb. 
1858, Herausgegeben und bon 9. U. Junghans (Reclam) überfebt 
worden. Vgl. Ernit Eliter, Beiträge zur Kritik des Lohengrin, Halle 1884 

(der Verf. mit dem des GSängerfriegg auf der Wartburg identifch), 
3. Banzer, Zobengrinftudien, Halle 1894. 

Rudolf von Ems (Hohenems im rbätifhen Rheintal) ift 
literaturhiſtoriſch wichtig, weil er, um 1230 auf der Höbe, in feinem 

Bilhelm und in feinem Ulerander die Mehrzahl feiner dichterifchen 
Beitgenofjen nennt: Beldele, Sartmann, Wolfram, Gottfried, Zatzikhoven, 
Rirnt, Freidant, Fled, Strider, Ulrih von Türheim u. a. Daß Nudolf 
auf dem Kriegszuge Konrads IV. 1254 geftorben ſei, berichtet der ältefte 

Sortfeker feiner Weltchronit. Der gute Gerhard wurde in den Wiener 
Jahrbüchern von 1819 zuerſt erwähnt und 1840 von M. Haupt heraus: 
gegeben. überfebung bon Simrod, Frankfurt 1848 und Stuttgart 1864. 

Bol. Simrod, Der gute Gerhard und die dankbaren Toten, Bonn 1856, 

R. Köhler, Kleinere Schriften 1. Barlaam und Joſaphat gaben Köpke, 
Königsberg 1818, und Bfeiffer, Leipzig 18483, heraus. Den buddhiftiichen 
Urſprung mies Felix Liebrecht (Ebert3 Jahrbuch für roman. Literatur) 
nad, der da8 Werk auch überfebte, Münſter 1847. Vgl. außerdem 
€. Kuhn, Abb. der bayr. Aademie, München 1893. Vom Wilhelm von 

Orlens, der in zahlreichen Handſchriften erijtiert, find bisher nur Bruch» 
ffüde gedrudt (vgl. Zeidler, Die Quellen von R.3 v. E. Wild. v. Orl., 
Berlin 1894), ebenfo von dem in nur einer Handſchrift und dort aud) 

mwollftändig erhaltenen Alexander, über den O. Bingerle, Die Quelle zu 
R.s Ulerander, Breslau 1884, gejchrieben bat. Über die Weltchronit vgl. 
Silmar, Die zwei Regenfionen und die Sandichriftenfamilien der Welt- 
chronik Rudolf3 von Ems, Marburg 1839, und K. Schröder, Zur Ehrift- 
berrnsEhronit (Germ. Studien 2). Sie war fehr verbreitet und ift in 
einer „gemiſchten Redaktion“ (Goedele) bereit3 1779—1781 von Gottfried 
Schübe in Hamburg herausg. worden. Am allgemeinen vgl. %. Krüger, R. 
v. E. al3 Nachahmer G.3 v. Straßb., Lübeck 1896, K. Schröder (U.D.B.). — 

Bon feinem Zeitgenoſſen, dem HSfterreiher Der Strider ſagt Rudolf 
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bon Ems: „Swenne er wil der Strickaere, sö machet er guotiu maere.“ 

Des EStriders Yugendwerf Daniel von Blumental, oder richtiger, „bom 
blühenden Tal“, gehört dem Wrtusfagenfreije an und it bon G. Roſen—⸗ 

hbagen, Breslau 1594, herausgegeben; feine Umarbeitung des Kolanbs- 
liedes, gewöhnlich „Karl“ gemannt, findet ſich, bon Scherz herausgegeben, 

in Schilters Thesaurus II, neu gab ihn, Marl der Große bon dem 

Strider, Karl Bartich, Quedlinburg 1857, heraus, Bal, über fein Berh. 

zum Rolandölied J. J. Ammann, Wien u. Leipzig 1902. Ben PBfaffen 

Amis gaben VBenede in jeinen Beiträgen 1832 und Sans Zambel in 

den Erzählungen und Scmwänfen, Leipzig 1872, heraus, überjekung 

bon Karl Pannier (Reclam). Bon ben Maeren bes Giriderd zählt 

Goedeke dreizehn auf — ſie jind zum Teil gedrudt in K. U. Hahn 

Stleinere Gedichte bon dem Stricker, Quedlinburg 1839, und in 

b. d. Hagens Gejamtabenteuer, 3 Bde, Stuttgart u. Tübingen 1850, 

Fabeln (Beifpiele) des Striders bringt J. Grimm in feinem Reinhart 

Fuchs bei; vgl. 2. Jenſen, über den Str. als Fabeldichter, Marburg 1886, 

Seine Lehrgedichte und Satiren find noch nicht gefammelt, Proben bei Hahn; 

bejonders herausg. Arauenebre und Die Maere von den Gaubühnern durch 
Pfeiffer, Zeitſchr. und Germania 6. U. D. 2. (%. Fräntel). — Wern: 

berder®artenäre ftammte aus dem damal3 bahrifchen, jetzt öjter- 

reichiſchen Innviertel und verfaßte jeinen Meier Helmbrecht zwiſchen 

1234 und 1250. Ausgaben des Gedichtes von 3. Bergmann, Wien 1839, 

bon M. Haupt, Zeitfchrift 4, von Lambel, Schwänfe (f. 0.), bon Steing, 

Leipzig 1887, von Panger, Halle 1902; überfegung von K. Schroeder, 

Wien 1865, von K. Bannier, Cöthen 1876, von M. Cherbreyer (Reclam), 

von 2. Fulda (Händel, Halle), von G. Bötticher, Halle 1891. Vgl. 

J. Keinz, Meier Helmbredht u. f. Heimat, München 1865, 2. Aufl. Leipzig 

1857, AU. Rudolf, Unterfudjungen gu Meier Helmbredyt, Roftod 1878, und 

Cıhlidinger, Der Helmbrecht3-Hof und feine Umgebung, Linz 1893. A. D. B. 

(2. Fräntel). — Weniger bedeutende Epiker der Zeit find noch Bertold 

bon Holle, der Pleier, Ulrih von Eſchenbach und der Steirer Herrant 

bon Wildonie, der Keine Erzählungen dichtete. 

Konrad von Würzburg ſoll nad Wadernagel nicht nad) 

der Stadt am Main, fondern nad) einem Würzburg gebeißenen 

Haufe in Bafel jo benannt worden fein. Doch hat man das Mieder 

beitritten. Sedenfall3 hat Konrad am Oberrhein, in Straßburg und Bafel 

gelebt und ijt dort am 31. Aug. 1237 mit feiner Frau Berta und feinen 

Töchtern Gerina und Agnes gejtorben und in der Maria-Magdalenen-Sirche 

begraben worden. E38 fchrieb über ihn zuerſt Oberlin, Straßb. 1782, vgl. 

ferner ®. Grimm, Einleitung zur goldenen Schmiede und A. D. 8. 

(W. Goltber). Seine Hauptmwerfe follen nad Bartſch in folgender Reihe 

entitanden jein: Der Welt Lohn (Ausg. zuerſt in Benedes Wigaloig, 
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Berlin 1811, dann von Fr. Roth, Frankfurt 1843, und in Hagens 
Gejamtabenteuern, vgl. F. Sadje, Der Welt Lohn von 8. v. W., Berlin 
1857), Otto mit dem Barte (Saifer Otto, Ausg. von 8. U. Hahn, 
Quedlinburg 1838, in Hagens Gefamtabenteuern und bei Zambel a. a. O.), 
Goldene Schmiede (Ausg. von W. ©. Grimm, Frankfurt 1816, und 
8. Grimm, Berlin 1840), Die Herzmäre (Ausg. von Fr. Roth, Frank 
furt 1846, bei Sagen und LZambel), Der Schwanenritter (furge Er- 
zäblung des Lobengrinftoffes, zguerft von W. Grimm in ben Wlt- 
deutichen Wäldern 3, dann von %. Roth, Frankfurt 1861, vgl. W. Müller, 
Die Sage vom Schwanritter, Germ. 1), Engelhard und Engeltrut 

(Die Sage von Umicus und Amelius, alter Drud, Frankfurt a. M. 
1573, neuere Ausg. von M. Haupt, Leipzig 1844, vgl. E. Kölbing, Die 

überlieferung der Sage von Amicus und Amelius, Bauls Beiträge 4), 
Merius (mit fieben anderen Alexiusgedichten berausgeg. durch 9. 8. 
Rabmann, Quedlinburg 1848, und von R. Hencaynfi, Act. germ. Bd. 6, 

Berlin 1898), Bantaleon (berausgeg. von M. Haupt, Zeitiehrift 6), 
Silveiter (derausgeg. von W. Grimm, Göttingen 1841), Partenopier 
und Meliur (berausgeg. von K. Bartſch, audy die Lieder und Sprüde 

bringend, Wien 1871, vgl. über die Lieder A. Wode, Die Reihenfolge der 
Rieder 8.3 v. W., Marburg 1902), Trojanifcher Krieg (Anfang ſchon bei 
Myller gedrudt, Ausg. von Ad. Keller, Stuttgart 1868, Anmerk. von 

Bartſch, Stuttgart 1878). Die Klage der Kunſt murde von Joſeph 
derausgegeben, DO. %. 54, Straßburg 1885, der Schwank „Diu halbe 
bir” von ©. Arnold, Erlangen 1893. überfegungen Heinerer Dichtungen 
bon Konrad gaben Karl PBannier (Sonderöhaufen 1879) und H. Krüger 

(Reclam). — Hiftoriihe Helden behandeln die Epen Reinfried von 
Braunfchweig (Heinrich der Löwe, Ausg. von K. Bartich, Stuttgart 1871), 

Bilhelm von Öfterreih von Koh. von Würzburg (ungedrudt, vgl. Uhlands 
Schriften 1, 504) und Ludwig des Frommen Kreuzfahrt (herausgeg. bon 
b. d. Hagen, Leipzig 1854, vgl. Kinzel, Beitichr. f. d. Ph. 8). Janſen 

Enentel3, eines Wieners, angeblich 1250 geit., Fürſtenbuch von Öfter- 
reich und Steier und Weltchronik find voll von Geſchichten und Schwänken 

(alte Ausgabe des eriteren von Megifer, Ling 1618 und 1740, letztere 

bruchitüdweife bei Bez, Script. rer. austr. IL, und vollitändig von 

Philipp Straudd, Mon. Germ. hist., Hannover 1891). Ottofar von 
Eteier, fonft Ottofar von Horned geheißen, ſchrieb die Geſchichte Ölter- 

reichs von 1250—1309 (gedr. bei Bez, a. a. ©. III, neuerdings von of. 

Seemüller, Mon. Germ. hist, Hannover 1895, herausgegeben, vgl. 
Th. Schacht, Yus und über Ottolars v. Horned Reimchronik, Mainz 1821), 
A. D. B (Krone). Gottfried Hagen Kölner Chronik wurde 
von €. v. Groote, Köln 1834 und (anonym) Köln 1847, dann nod) von 

Cardauns in den Ehronilen deutfcher Städte, Bd. 12. Leipzig 1875, ber- 

Bartels, Handbud. 4 
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auögegeben, die Livländifche Meimchronid, Stuttgart 1844, bon Franz 

Pieiffer und, Paderborn 1876, bon Leo Meber, die Braunſchweigiſche 
Neimchronif von 8. Weiland (Deutſche Ehronilen II, Sannober 1877). 

Konradp. Fußesbrunnen fit um 1180 in Sfterreidh nadı- 

gewiefen. Geine Kindheit Jeſu gaben Habn in jeinen Deutjchen Ge 
dichten und Feifalif, Wien 1859, heraus. Bol. Bartih, Germ.8. Reim 
bot3 bon Turn (Durne) Et. Georg beröffentlihte vo. d. Hagen in 

den Gedichten de3 Mittelalter8 Bo. 1, dann Ferb. Wetter, Galle 1896. 

Der Dichter ijt als Schreiber Herzog Dttos des Erlauchten bon Babhern 

um 1240 urlundlich bezeugt. Bruder Philipps Warienleben gab 

Heinrich Nüdert, Quedlinburg 1853, heraus, Bei Mürfciner in dem 
Bande Erzäblende Dichtung des fpäteren Mittelalters von %. Bobertag. 

Der Dichter war ein Harthäufer Die Dichtung kommt auch in PBroja 

bor. gl. %. Haupt, über Bruder Philipps Marienleben, Wien 1871. — 
Ein ben St. Brandban:Ghoff behandbeindes lateiniſches und brei 

deutſche Gedichte veröffentlicht E. Schroeder, Erlangen 1871. Ber 

Theopbilus findet fih m Pfeiffer: Marienlegenden, Stuttgart 
1848, Nr. 233. Das Leben der heiligen Elifjabetp bon 

Thüringen iſt im Auszug bei Graff, Diutisca 1, gebrudt, vollſtündig 

bon M. Rieger, Stuttg. Lit. Ver. Bd. 90, herausgegeben. Später be- 

handelte der Thüringer Ehronijt Johannes Rothe den Stoff, Auszug bei 

Kürfchner in dem Bande von Bobertag. Vgl. U. Wibichel, Zeitichr. f. 

thür. Gefhicdhte 7. Das Paſſional, das die Legenden von Ehriftug, 

Maria, den Apoiteln und den Heiligen bringt, gaben K. U. Hahn, Frank⸗ 

furt 1845, unvollitändig, und Köpfe, Quedlinburg 1852 (nur die Heiligen- 

fegenden) heraus. Die Marienlegenden bei Pfeiffer ſ. o. 

Minnefang: Die wichtigiten Liederhandichriften find: die Pariſer 

(C), auf die Maneſſiſche genannt, da Bodmer ihre Herjtellung dem 

Bürider Ratsherrn Rüdiger Maneſſe, von deſſen Sammlertätigfeit ber 

Minnefänger Johannes Hadlaub berichtet, zufchrieb, jeit 1888 wieder in 

Deutichland, in Heidelberg, und daher jebt auch al3 „große“ Heidelberger 

Handſchrift bezeichnet, die (Kleine oder alte) Heidelberger (A), die Wein- 

gartner (B) und eine Senaer (J). Die Barijer Handichrift gehörte gegen 

Ende des fechzehnten Jahrhundert dem Freiherrn von Hohenfar im 

Rheintal und wurde dann bon dem Kurfüriten Friedrich IV. von der Pfalz 

erworben. Meldior Goldait madte aus ihr zuerſt Brudjftüde bekannt, 
namentlid in feiner Paraeneticorum veterum pars I, Lindau 1604. Die 

Sandicrift Fam dann nad) Paris, mo fie Scherz wieder entdedte, und bon 

wo ſie Bodmer durd) Vermittelung des Straßburgers Schöpflin zu freier 

Benutzung gelichen erhielt. Seine „Broben der alten ſchwäbiſchen Poeſie 

des dreizehnten Sahrhundert3. Aus der Maneffifhen Sammlung, Zürich 
1748" und feine „Sammlung von Minnefingern aus dem jchmwäbifchen 
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geitpunkte, 140 Dichter enthaltend; durch Ruedger Maneſſen, weiland des 
Rates der uralten Zürich“, givei Teile, Zürich 1758 und 1759, ein bolls 
fändiger Ubbrud der Sammlung, waren die Nefultate. Nach einer Vers 
gleihung G. W. Raßmanns erſchienen die Lieder der Parifer Handſchrift 
dann abermal3 in den beiden erſten Bänden von Fr. 9. v. d. Hagen? 
Rinnefingern (Leipzig 1838, 4 Bände), während die erite Hälfte des 

dritten Bandes die Lieder aus den Jenaer, Heidelberger und Weingartner 
Handſchriften brachte, die zweite Hälfte Verzeichniffe und Lesarten, der 

vierte eine Geſchichte der Minnejinger, überhaupt das literaturhiftorifche 
Raterial. Reue Ausg. der Barifer Handſchrift von F. Pfaff, Heidelberg 
1899 ff. Falfimiliert wurde fie 1850 zu Paris von Mathieu beraus- 
gegeben: Die „Alte Heidelberger Liederhandichrift” veröffentlichte Franz 
Pfeiffer, Stuttgart 1844, die Weingartner (jet in Stuttgart) eben- 
falls Bfeiffer in Verbindung mit %. Fellner, Stuttgart 1848. Die 
Senaer ift, Jena 1896, in Fakſimile⸗Nachbildung von 8. 8. Müller, dann 
Reipzig 1901, Zert von &. Holz, Übertragung ufw. von E. Bernoulli 

md %. Saran, neu erſchienen. Nah Hagen Sammlung ift die boll- 

Rändigfte die von Karl Bartſch, Deutſche Liederdichter des XII. bis 
XIV. Sabrhunderts, Leipzig 1864, 2. Aufl. Stuttgart 1879, 4. Aufl. von 
@oltber, Berlin 19038. Die älteren Dichter vom SKürnberger bi3 zu 

Reinmar dem Alten und Hartmann von Aue enthält Des Minneſangs 

Frühling, herausg. von 8. Lachmann und M. Haupt, Leipzig 1857, 2. Aufl. 
1875 von W. Wilmanng, 4. von Fr. Vogt, Leipzig 1884. Die Schiveizer 
PMinnefänger gab Karl Bartſch, Frauenfeld 1887, heraus. Minnefang 

bei Kürfchner von Fr. Pfaff, in der Samml. Göſchen von O. Güntter. 
überfeßungen bon Tieck, WMinnelieder, Berlin 1803, Simrod, Lieder der 
Rinnefinger, Elberfeld 1867, W. Stord, Buch der Lieder aus der deutichen 
PMinnezeit, Münfter 1872, 8. Bannier, Die Minnejinger, Görlit 1881, 
Br. Obermann, Deutſcher Minnefang (Reclam). Vgl. 3. Grimm, über 

den altbeutfchen Meiſtergeſang, Göttingen 1811, 2. Uhland, Der Minne- 

fang, Schriften, Band V, X. W. ©. Richter, Die lyriſchen Dichtungen des 

dentfchen Mittelalters, Leipzig 1873, W. Scherer, Die Unfänge des Minne⸗ 
gefangs, deutfche Studien, Wien 1874, Em. Henrici, Zur Gefchichte der 
mittelhochd. Lyrik, Berlin 1876, 9. Baul, Kritiſche Beiträge gu den Minne- 

fängern, Beiträge 1876, derf., Berioden mittelhochd. Lyrik, Beiträge 1880, 
R. Beder, Der altheimiſche Minnefang, Halle 1882, W. de Gruyter, Das 

deutfche Tagelied, Leipzig 1887, ©. Schlaeger, Studien über das Taglied, 

Jena 1895, Joſeph, Die Frühzeit des deutſchen Minneſanges, Straßburg 
1896 (DO. F. 79), Fri Grimm, Geſch. der Minnefinger, Paderborn 1897, 
u E. Schönbach, Die Anfänge des deutichen Minneſangs, Graz 1898, 
derf., Die älteren Minnefinger, Wien 1899. In folgenden wird nicht 
befonder8 auf die Samınlungen vertiefen, nur die Eingelausgaben 

4* 
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werben berzeichnet. — Ber Nürnberger tmurde, ivie ja jdjon er 
wähnt, bon einigen aud für den Merfajjer des Nibelungenliedes ge— 
halten. Die Burg Hürnberg lag an der Donau oberhalb Linz, und e8 
jind fajt ein Dußend Kürnberger aus der Yeit bon 1100—1200 urfundlid 
nachgetviefen. Einzeln berausgeg. bon W. Wadernagel, Berlin 1827, und 
ın Hoffmanns Funder. 1. Bol. J. Etenadt, Der Kürnberg bei Lina und 

der Nürnberg: Mythus, Linz 1889, 9. Hurch, Zur Sritif des 83, Linz 
1559, K. Bühring, Das Hürnbergskieberbudh, Arnſtadt 1900 u, 1901. — 
Dietmar bon Aiſts Stammburg lag nad Goebele zwiſchen Nieb 
und Wartberg auf einem Berge, ber noch jebt den Namen Ultaift 
trägt”. Der Dichter ift von 1148 bis 1170 in öſterreichiſchen Urkunden 
nachgewviefen. — Die Dichtungen der beiden Sperbogel bat Pfeiffer 
(Germania 2) zu jondern verſucht. Wejondere Ausg. mit über. bon 

9. Gradl, Prag 1869, außerdem Hoffmanns Fundgr. 1. Vol W. Scherer, 
Deutfche Studien, Wien 1870, und Henrici (f. o.). 

Heinrich von Beldefes Lprif findet ſich außer in ben großen 
Sammlungen in der Ausgabe des Eneit von Eitmüller (f. o.). — 
Heinrich von Morungen flammte wohl von der Burg Morungen 

bei Sangerhaufen und ift amwifchen 1213 und 1221 als miles emeritus, 
d. h. alfo al alter Mann, nachgewieſen. Die Zimmerfche Chronik mei 
bon ihm in Anſchluß an das Voll3lied vom edlen Moringer noch von 
Hörenſagen zu berichten. Wal. Bartſch, Germ. 3 u. 15, Pfeiffer, ebenda 3, 

F. Bed), ebenda 19, 9. Paul, Beitr. 1876, E. Gottſchau, ebenda 1880, 

3. Michel, H. v. M. und die Troubadours, Straßburg 1880 (DO. u. F. 38), 
E. Lemde, Unterf. 3. 9. p. M., Iena 1897, ©. Rößner, Unter]. zu 9. v. M., 

Berlin 1898. — Friedrich v. Saufen, Waltherd Sohn, iſt von 1171 

an urkundlich bezeugt. Er war mit Barbaroſſa und Heinri VI. in Italien. 

Cein Tod erfolgte auf dem Kreugzuge Barbaroſſas am 6. Mai 1190 bei 
Bhilomelium. Man bat bei ihm gang beitimmte probenzalijde Ein- . 

flüfe (Fouquet von Marfeille, Bernard von Ventadorn) nachgewieſen. 

Vgl. Müllenhoff, Zu Fr. v. H. Zeitfchr. 14, R. Lehfeld, Über Fr. v. 9. 
Pauls Beitr. 2, M. Spingatis, Die Lieder Fr.3 v. 9., Tübingen 1876, 

Baumgarten, Die Ehronol. der Ged. Fr.3 v. 9. Zeitſchr. 26, Beder, 

Germania 28. — Kaiſer Heinrich VI. zwei Lieder jtehen in der 

Barifer und der Weingartner Handſchrift. M. Haupt (Berlin 1857) 

und Bartich Sprechen fie ihm ab, %. Grimm (Germania 2) und K. Meder 

(Germania 15) erflären fich dagegen. Vgl. E. Joſeph, D. F. 79. — 

NReinmar der Alte, jo zum Unterfied von dem jüngeren 
Reinmar von Zweter, fonft von Hagenau genannt, ftammte mahr- 

ſcheinlich aus dem Elſaß und lebte am öſterreichiſchen Hofe Leopold VI., 

nit dem er die Kreuzfahrt von 1190 mitmachte. Walther von der 
Vogelmweide war fein Schüler. Vgl. Erid Schmidt, Reinmar von Hagenau 
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und Seinrih von Nugge, DO. F. 4, Straßburg 1874 (nad Schmidt ftammt 
R. aus dem Geſchlecht derer von Hagenau gu Straßburg), 9. Paul, Beitr. 
1876, R. Beder, Germania 22 (läßt Reinmar aus Hagenau in Dfterreid 
tammen), 8. Burdach, Reinmar der Alte und Walther von der Vogel⸗ 
weide, Leipzig 1880, derſ. A. D. 2. 

Walther don der Vogelweide. 

Bann und wo Walther geboren ijt, weiß man nicht beftimmt. Als 
Geburtsjahr nimmt man „um 1160” an, al3 Heimat des Vogelweiders 
gilt, nachdem Pfeiffer in einer Wiener Urkunde einen adeligen Vogel⸗ 
weidhof entdedt und der Pfarrer Haller in Laien diefen als im Laiener 
Nied bei Boten belegen nachgewieſen hatte, Tirol. Doch kommen Vogel⸗ 
weibböfe auch im übrigen Deutſchland vor. Jedenfalls war Walther 
abeliger Geburt und kam früh an den Hof der Babenberger nad) Wien, 

wo er, bon Reinmar dem Alten, Singen und Sagen lernte. Nachdem 
er bei den Herzögen Teopold VI. und Friedrid dem Katholiſchen in 

hoher Gunft geftanden, fand er diefe bei dem Nachfolger Leopold VII., 

der 1198 gur Regierung kam, nicht und begab ſich infolgedeffen auf die 

Banderung. Im Commer de3 genannten Jahres war er in Thüringen, 

dann mohl Zeuge ber Krönung Philipps von Schwaben zu Mainz und 
mit diefem, wie man glaubt, gu Weihnadten 1199 in Magdeburg. 
Darauf findet man ihn wieder in den ojtdeutfchen Ländern — im Herbfi 
1208 empfängt er zu Zeifenmuren (Zeiflelmauer) von dem Biſchof 
Bolfger von Paſſau das Geſchenk eines Pelgrodes. Ein Jahr jpäter ift 
er am Hofe de3 Landgrafen Hermann von Thüringen auf der Wartburg, 

wohl mit Wolfram von Eſchenbach zufammen, und bier fcheint er nun 

längere Sabre geblieben zu fein. Dann fteht er kurze Zeit in Dienften 
des Markgrafen Dietrich von Meißen und begibt ſich darauf zu Kaifer 

Dtto IV. Wie guerft Bhilipp von Schwaben, diente er nad) deſſen Er: 

mordung eben dem jebt rechtmäßigen Kaifer Otto IV. und ftand ihm, 

der große politifhde Dichter, der er war, in feinem Kampfe gegen 

Innocenz III. treulid) bei. Dann, nachdem Ottos Sache verloren, ging 
er zu Friedrich II. über, von dem er darauf ein Fleine Lehen bei Würz- 
burg empfing. Ein Verſuch, ſich nochmals in Hſterreich heimisch zu 
machen, mißlang; aud) al8 Erzieher Heinrich, des Sohnes Friedrichs II., 

bielt er nicht lange aus, doch blieb er mit dem Sailer in Verbindung 

und folgte ihm, wenn nicht auf dem Kreuzzug von 1227, doch im Sommer 

1228 nad Apulien. Bald nad) der Heimkehr muß er gu Würzburg, mo 
er in den letzten Jahren regelmäßig gelebt zu haben fcheint, geftorben 
fein. Sein Grab war im Lorenzgarten des Neumünfter8 dafelbft, und 
es Inüpfte fich Die hübſche Sage von einer durch Walther teſtamentariſch 
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berfügten regelmäßigen Epeifung ber Vögel daran, wohl durch den 
Namen umd bie überlieferte Inſchrift berborgerufen: 

„Pascua qui volucrum vivus, Wälthere, fuisti, 

Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti! 
Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit hoc, dicat: Deus istius miserere!**) 

Nachdem ihn auch die fpäteren Meijterfänger noch eine Zeit Tang 

unter ihren Meiſtern genannt, war Walther im Neformationszeitalter jo 

ziemlich verfchollen, Goldaft aber fannte ihn wieder und nannte ihn 

„optimus vitiorum censor a4c morum castigator acerrimus”. In 

neuerer Zeit bat vor allem Uhland durch fein jchönes Buch (1822) Die 
Aufmerffamfeit auf ihn bingelenft. Die erſte neue Uusgabe beröffent- 

lichte Lachmann, Berlin 1827 (fpätere Wufl. von M. Haupt und Müllen- 
hoff). Dann folgt die Ausgabe in Hagen? Minnejingern, darauf joldje 

bon W. Wadernagel und M, Rieger, Gießen 1882, bon Fr. Pfeiffer, 
Leipzig 1864 (neue Aufl. bon Bartich), von W. Wilmanna, Halle 1869, 
Tertausg. 1856, von Gimrod 1870, Schulausg. bon Bartidh, Leipzig 
1875, bon 9. Paul, Halle 1882, 2, Aufl. 1595. überfesungen gaben 

Eimrod, Berlin 1833, 6. Aufl. Leipzig 1876, F. Koch, Halle 1848, 

G. Weiste, ebenda 1852, K. Bannier (Reclam), Ad. Schroeter, Rena 1871, 

Wenzel, Blauen 1888, €. Kleber, Straßb. 1874, Ed. Sambaber, Laibach 

1882, W. Eigenbrodt, 1898. Über Walthers Leben vgl. Uhland, W. v. d. V., 

Stuttgart u. Tübingen 1822 (Schriften 5), M. Rieger, Das Leben W.3 v. 

d. V., Gießen 1863, R. Menzel, Das Leben W.3 v. d. V., Leipzig 1868, 
K. Burda), Reinmar der Alte u. W. v. d. Vogelweide, Leipzig 1880, 

W. Wilmanns, Leben und Dichten W.3 v. d. ®., Bonn 1882, Schönbad), 

W. v. d. V. Dresden 1890, 8. Burdach, W. v. d. V., 1. Band, Leipzig 1900, 

derjelbe auch U. D. B. Die Einzeljchriften kommen bei diefer Menge von 

Gefamtdarftelungen faum in Betraddt — vgl. etwa noch P. Wigand, Der 

Stil W.3 v. d. V. Marburg 1879. Die „Gef. Lit. W.s v. d. Vogelweide“ 

bat W. Leo, Wien 1880, zuſammengeſtellt. — Hartmann von Aues Lyrik 

it bon M. Haupt, Leipzig 1842, berausgegeben. Vgl. R. Heinzel, 

Beitfchr. 15, Paul, Beitr. 2, Wilmanns, Zeitſchr. 14. Wolframs von 

Eſchenbach acht Lieder find außer in den genannten Sammlungen mohl 

auch bei Lachmann, die Gottfrieds von Straßburg in Hagens Ausgabe 

f. 0. Da3 von Haupt Gottfried zugefchriebene Gedicht auf die heil. Jung: 

*) „Der du die Vögel fo gut, o Walther, zu meiden veritandeft, 

Blüte des Wohllauts einft, der Minerva Mund, du entſchwandeſt! 

Daß nun der himmliſche Kranz dir Redlichem werde befchieden, 

Spreche doch, wer dies lieſt: Gutt gönn’ ihm den ewigen Frieden!“ 
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frau (Zeitſchr. 4, überſetzt als „Lied von der Gottesminne” von Karl 
Siegen, Sonderöhaufen 1879) iſt nad) Bfeiffer nicht von ihm. 

Graf Otto von Botenlauben, ein jüngerer Sohn de3 
Grafen Boppo VI. von Henneberg, begleitete Heinri VI. nad) Stalien 
und nahm an einem Kreuzzuge teil. Er war mit einer Courtenah ber 

mäblt, ftiftete das Klofter Frauenroda bei Kiſſingen und Tiegt dort bes 
graben. Seine Lieder gab 2%. Bedjitein, Leipzig 1845, heraus. — 

Chriftian (Hriftan) von Hamle lebte um 1225. — Leutold 

bon Seven (Säben), ein Tiroler aus dem Eifadtal, der von 1220 bi3 

1230 fang, findet fid auf in Wadernagel-Rieger3 Walther v. d. Vogels 
weide, einzeln Bozen 1876. Ulrich von Singenberg, Truchſeß von 

St. Gallen, kommt von 1209 bi3 1230 in Urkunden vor. Auch bei Wader- 
nagel-Rieger. A. D. B. (Roethe). Reinmar bon Zweter, ber jüngere 
Reinmar, ſtammte vom Rhein und wuchs in Diterreich auf, dann war er am 
Hofe König Wenzels I. von Böhmen. Anhänger Kaifer Friedrichs II., fiel 
er Doch nad} der Bannung zu Lyon bon ihm ab. Ausg. v. Roethe, Leipzig 
1887. Bol. K. Meyer, Unterſuch. über das Leben R.s v. 3. und Bruder 

Bernbers, Bajel 1866, und W. Willmanns Zeitſchr. 13 u. 20, A. D. B. 
(Roethe). — Ulrich v. Lichtenſtein, gu Anfang des 13. Jahrh. ge⸗ 

boren, 1222 zum Nitter gejchlagen, zog 1227 al3 Frau Venus verfleidet 
durch alle Länder des jebigen Oſterreich und verſtach Speere zu Ehren 

jeiner Serrin. Im Sabre 1240 machte er einen ähnlichen Zug als König 

Artus. Er war in viele Händel feiner Zeit verjtridt und mird in Ur- 

Iunden oft genannt. Seinen Krauendienft ſchrieb er 1255 in 19000 

Berfen, ein zweites Werk, Frauenbuch, 1257. Er ftarb am 26. Januar 
1275 oder 1276. Den Frauendienit gab zuerit Tied (in PBrofa), Stutt- 

gart 1812, dad Frauenbud J. Bergmann (Wiener Jahrb. 1840/41) 
beraus, beide Werfe Lachmann, Berlin 1841, mit Anmerkungen von 
Karajan, dann R. Bechitein, Leipzig 1887. Vgl. Schönbach, Zeitichr. 26 

(da3 Hiſtoriſche), auch U. D. B., 3. Falle, Geſchichte des füritl. Haufes 
Lichtenſtein, Wien 1869, 8. Knorr, Über U. von %., Straßburg 1875 

(D. F. 9), Beder, Wahrheit und Dichtung in U.3 von 8. Frauendienft, 
Halle 1888. 

Neithart (Nitbart) von Reuenthal mar ein bahriſcher 
Ritter, fein Leben, daS Dorf Reuenthal, lag bei Landshut. Er nahm an 

dem Streugzuge des Herzogs Leopold VII. von SDfterreih, 1217—1219, 

teil und lebte, nachdem er fein bayriſches Lehen ohne fein Verſchulden 

verloren, gang in Öfterreidh, am Hofe Friedrich® des Gtreitbaren, ber ihm 
ein Haus zu Melt fchenkte. Neithart hatte Frau und Kinder. Won den 
Yahren 1236/37 an weiß man nichts mehr von ihm. Wusgaben von 

Benede (Beiträge 2), M. Haupt, Leipzig 1858, F. Heinz, Leipzig 1989. 
Bol. NR. v. Liliencron, Ztſchr. 6, Karl Schröder, Die höfiſche Dorfpoeſie 
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bes beutjchen Mittelalters (Goſches Aabrb. f. Literaturgeidh. 1866), 
D. Nichter, N. v. N. (Neues Laufiter Magazin 1369), R. M. Meher, 
Die Heibenfolge der Lieder Ns, Berlin 1853, der. U. D. B. Bielidomsaty, 

Leben und Dichten Ns b. R., Berlin 18591, €. Pfeiffer, Die Dichteriiche Per- 

jönlichfeit N.3 vo. R., Baberborn 1908. — Der Tannhäuſer bürfte 

dem ſalzburgiſchen Gefchlecdht der Tannhauſen enffprojien fein und ift ala 

fabrender Sänger beit durch die Welt gelommen. Er nahm an einem 

Kreuzzuge teil und genoß die Gunſt der öſterreichiſchen SHerricher, bejon- 

ders Friedrichs des Gtreitbaren. Nachdem er bas ihm geichentte Gut 
durdigebradit, fand er an Otto II. bon Bayern einen Beſchüter und 
feiert dann auch defien Schtwiegerfohn, Knig Konrad IV, Möglicher- 
meife ijt er mit Konradin untergegangen. Die Einmengung frangöjticher 

PBroden in feine Gebichte erflärt Goebele mit Harifatur-Übjichten. Bal. 

über die Tannhäuferfage Uhlands Volkslieder und Schriften 4 Gräffe, 

Die Sage v. Tannbäufer, Leipzig 1846 u. Dresden 1861. über den Dichter: 

A. Ohlke, Ju T.3 Leben und Dichten, Hönigeb. 1890, Siebert, Tannhäufer, 

Berlin 1893, u. R. M. Meyer (W. ©. B.). Man fchreibt dem Tannhäuſer 
auch eine Hofzucht (Tiſchzucht) zu. — Burkhard bon Hobenfele 

war bei Überlingen am Bodenjee zu Haufe. Bal. of. Vader, B. b. 9. 

(Badenia, Heidelb. 1866), O. Richter (R. Lauf. Mag. 1870), M. Sydow, 

B. v. 9. Berlin 1901. Gottfried von Neifen (Nifen) war ein 

ſchwäbiſcher Ritter und fommt bon 1234 bis 1255 in den Urkunden vor. 

Ausg. von Benede, Beitr. 2, u. M. Haupt, Leipzig 1851. Val. ©. Richter 
(N. Lauf. Mag. 1868), ©. Knod, ©. v. N. und feine Lieder, Tüb. 1877, Uhl, 

Unedte3 b. G. v. N., Baderb. 1888, A. D. B. (Burdach) — Ul rich Schenk 

vb. Winterſtetten war gleichfalls ein Schwabe und von 1258—1269 

Kanonifus zu Augsb. Seine Lieder gaben Benede, Beitr.2, und J. Minor, 

Mien 1882, heraus. Vgl. Baumann, Der Minnefänger U. v. W., Leipzig 

1879, U. D. B. (Burda). — Der Marner (= Meerfahrer) war aud) ein 

Schwabe, aber ein gemöhnlider Fahrender, was feine in einem feiner 

Lieder bezeugte Kenntnis der Volkspoeſie erflärt. Goedeke identifizierte 
ihn mit Reinmar von Biveter und nahm an, daß die Nachricht bon der 
Ermordung eine Sängers Marner, eined armen, ſchwachen, blinden, alten 
Mannes, nicht auf diefen gehe. Ausg. von Ph. Strauch, Straßburg 1876 

(D. 3. 14). — Konrads v. Würzburg Lieder und Sprüche finden ſich 

außer bei Hagen in Bartſchs Ausg. von Bartenopier und Meliur, f. o., 

zum Teil überfeßt von Pannier, j. 0.; die goldene Schmiede ift von 
W. Grimm berausgeg., f. o. Vgl. U. Wode, Die Neihenfolge der Lieder 

K.s v. W. Marburg 1902. — Steinmar, ein Nitter aus dem Thurs 

gau, zog mit Rudolf von Habsburg nad Meißen und war bei ber Bes 

fagerung Wiens 1276. Er mag bis zum Sabre 1300 gelebt haben. 2gl. 
R. Meisner, St., Gott. 1886, A. D. B. (NR. M. Meder). — Um bdiefe Zeit 
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tand Johann Hadlaub aus Zürich auf der Höhe. Seine „Bedichte” 
find von 2. Ettmüller, Zürich 1840, herausgeg. Vgl. %. U. Schleicher, H., 
Leipzig 1888. — über Benzel II. von Böhmen (1270—1305) vgl. 
J. Feifalik, Wien 1858. Otto IV.von Brandenburg, „mit bem 
Pfeil” zubenannt, Iebte von 1266—1308 (4. D. B. Burbach), fein Freund 
Witz l aw von Rügen 1268—18305. Diefer lebtere dichtete niederdeutfch, 
und feine Lieder und Sprüche wurden von 2. Ettmüller (Quedlinb. 1852) 

aus dem Mittelbochdeutichen ins Niederdeutiche zurücküberſetzt. überf. ing 
Reubochdeutiche von Th. Pyl, Greifsw. 1872. Derf. A. D. B. Rgl. ferner 
FJ. Kuntze, ®. III. v. R., Halle 1893. — Bon Herzog Heinrid IV. 
don Breslau (regierte 1270—1290) haben mir nur zwei Lieber 

(U. D. B. Grünhagen). Goedele nennt an fürftliden Liederdichtern 

außerdem noch Herzog Heinrih I. von Anhalt, Markgraf Heinrich III. 
bon Meißen und Herzog Johann von Brabant. Bol. U. Bördel, Die 

fürftl. Minnefinger der Maneffifchen Liederhandſchr. Ahr Leben und ihre 
Berle. Mainz 1881. 

Eehrdichtung: Die Lebrdichtung des Mittelalter ift bei Kürfchner 
in Sammelbänden von 9. Hildebrand und Ferd. Vetter heraus 
gegeben. Der Windsbeke eriitiert in ziemlich zgahlreiden Hand⸗ 
ſchriften. Man nimmt an, daß da3 urfprüngliche Gedicht mit Strophe 56 

fhließe, dann ein Fortfeßer beginne. Die Winsbekin iſt bedeutend 
fürger. Die Annahme Haupts, daB der Verfaſſer ein bayriſcher Herr 

von Windsbach fei, wird bejtritten, Goedefe mutmaßt den „tugen= 

haften Schreiber“ al3 Zerfafler und meint auch, daB die Windbelin bon 

dem Dichter des Windsbeke fein könne. Schon Goldaft gab die beiden 

Gedichte mieder heraus; neue Ausgabe bon Haupt, Leipzig 1845, und 
Leitzmann, Halle 1887, mit dem König Tirol von Schotten zu 
fammen, einem älteren Rätſelgedicht, dad nach den Rätfeln auch Lehren 
eines Vaters an den Sohn bringt. — Thomaſſin von Zircläre 
(Cerchiari, Zirclari) war Dienftmann des Patriarchen Wolfger bon 
Aquileja und dann Kanonikus dajelbft. Er ftarb vor 1238. Da er ge: 

Ichrte Bildung zeigt, nimmt man an, daß er vielleicht zu Bologna ftubdiert 

babe. Bolitifch-religiös fteht er auf Ceiten des Bapfttums. Der in 

bielen Handſchriften erhaltene Wälſche Gaft wurde von Heinrich Nüdert, 
Queblinburg 1852, herausgegeben. Vgl. Oechelhäuſer, Der Bilderfreis 

zum wälſchen Gaite, Heidelberg 1890, A. E. Schönbach in Anfänge des 
PRinnefangs, Graz 1898. — 

Freidauk 

erſcheint manchem Forſcher jetzt ganz als mythiſche Perſönlichkeit und 

bloßer Sammler und Ordner bon volkstümlichen Sprüchen. Jedoch tritt 

aus den Abſchnitten über Aler3 (Akron in Paläſtina) und Rom, die, wie 
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bereits W. Grimm bemerfte, „feine allgemeinen Sittenſprüche, ſondern 

eine Bejchreibung der Zuſtände an beiden Orten, Betrachtungen über bie 

Stellung des Papſtes in Nom und des Kaiſers in Syrien enthalten“, 
entjchieden eine ganz beitimmte Berjönlichfeit hervor, und ba nun une 
zweifelhaft audi ein gang einheitlicher Geift, eine Weltanſchauung in ber 
Befcheidenheit ijt, jo wollen wir uns jelbit durch Bauls Nachweis, dab 

eine „ungeordnete” Handſchrift die ältere und die Heibelberger georbnete 
die jüngere fei, nicht beirren und e8 bei der alten Annahme Iafjen, dab 
ber von Rudolf bon Ems genannte Meiſter Fridanc, ber anberömo zitierte 
Herr Bernhart Fridane und ber zu Treviſo begrabene Freibank eine und 
diefelbe Berfon und der Verfaſſer des Buches Befcheibenheit (db. 5. 
Beſcheidung, Unterweifung) jei. Die auf einer angeblihen großen über: 
einftımmung der Spradhe berubende Hhpotheſe W. Grimmns, bag Walther 

von der Wogelmeide und Freidank identijch jeien, iſt längſt abgetan. 

Freidank ijt ala populärer Didaktifer bis ins Neformationszeitalter hinein 
lebendig geblieben und, bon Gebajtian Brant umgearbeitet, in Diefer 
Geſtalt zuerſt 1508 und dann noch 7 mal gebrudt worden, zulebt 1583, 

Neu herausgegeben wurde er zuerſt in Myllers Sammlung, dann bon 

Wilhelm Grimm, Göttingen 1834 u. 1860, bon 9. F. Bezzenberger, Halle 

1872, von Franz Sandvoß, Berlin 1877. überjeßungen von Gimrod, 
Etuttgart 1867, von Bacmeijter, Stuttgart 1875 und von Karl PBannier 
(Reclam). Bol. W. Grimm, Über Freidanf, Berlin 1850 (dazu zwei 
Nachträge), Fr. Pfeiffer, Über Fr., Zur deutſchen Literaturgefch. 1855, 

Germania 1856, Freie Forſchung 1867, H. Paul, Über die urfprüngliche 

Anordnung von Freidanks Beicheidenheit, Leipzig 1870 u. München 1899. 

Hugo von Trimberg — der Ort Trimberg liegt bei Bamberg 
— war von 1260-1309 Schulmetiter zu Bamberg oder genauer am 

Kollegialitift der Theurftadt vor Bamberg. Sein Nenner bielt ſich 
neben dem Freidank und wurde noch 1549 zu Frankfurt a. M. gedrudt. 

Leffing beabfichtigte ihn neu herauszugeben, und Efchenburg veröffent> 

lichte einen Auszug. Eine neue Ausgabe erſchien gu Bamberg 183386. 
Bol. K. Sanide, Über Hugo von Trimbergs Leben und Schriften, Germ. 2 

(dann no Germ. 5). — Seifrit Helbling bar ein öfterreichifcher 
Ritter, zu Nußdorf bei Wien um 1230 geboren, aber ob die 15 Büchlein 

bon ihm find, iſt nicht ausgemadit. Sie wurden von Th. von Karajan, 

Beitfchrift 4, und von J. Seemüller, Halle 1886/87, veröffentlicht. Vgl. 

derf., Studien zum Heinen Zucidarius, Wien 1883. — Heinzelein 

bon Konſtanz war Küchenmeiſter oder Kellner des 1298 verftorbenen 

Grafen Albrecht von Hohenberg, und feine Werke, außer der Minnelehre 

noch die Streitgefprädfe Von dem Ritter und dem Pfaffen und Bon den 

zwei Johannſen hat Fr. Pfeiffer, Leipzig 1852, herausgegeben. Vgl. 

F. Höhne, Die Ged. des 9. v. C. und die Minnelehre, Leipzig 1894. 
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Übergang bon der ritterlichen zur bürgerlichen Poeſie. 
Meitergefang: Der Sängerfrieg auf der Vartgurg if 
bon Wbredht3 Titurel beeinflußt und gewinnt, da es fi um Rätſel⸗ 

wettgefänge bandelt, eine Art dramatiſche Form. Der ihm zugrunde 

liegende hiſtoriſche Vorgang wird in das Jahr 1206 verlegt, aber aud) 

ganz geleugnet. Ausgaben von Zeune, Berlin 1818, Ettmüller 1830, mit 
überfebung bon Gimrod, Stuttgart 1858. Vgl. Koberſtein, Über das 
wahrſcheinliche Alter und die Bedeutung des Gedichtes vom Wartburg: 

friege, Naumburg 1823, Rinne, €3 bat feinen Wartburgfrieg gegeben, 
Zeit 1842, 9. v. Plöß, Über den Sängerfrieg auf der Wartburg nebſt 
einem Beitrag zur Literatur des Nätfels, Weimar 1851, 9. Wilmanng, 
Zeitſchr. 28, U. Strad, Zur Geſchichte des Gedichts vom Wartburgfriege, 

Berlin 1883, Ernſt Elfter, f. u. Zohengrin, DO. Oldenburg, Zum Wartburg- 

frieg, 1892. €. T. 4. Hofmanns Novelle, Wagner3 „Tannhäuſer“ und 

Fris Lienhards Drama find die befannteften neuen Behandlungen des 

Etoffed. — Heinrih von Meißen, genannt Frauenlob, war 
um 1260 geboren und wird feine Bildung auf der berühmten Domfchule 
jeiner aterftadt erlangt haben. Yung kam er in da3 Heer Rudolfs 
von Habsburg, dann lebte er am Hofe des Böhmenkönigs Wenzel II. und 

zog darmıf dur ganz Deutſchland, an allen gefangliebenden Höfen 

Aufenthalt nehmend, bis er im Jahre 1311 in Mainz eine fefte Stätte 

fand. Dort ift er am 29. Nob. 1318 geftorben und der Sage nad) von 
staunen zu Grabe getragen worden. Er blieb das Borbild der Meijter- 
iinger und mar noch 1598 dem Chriacus Spangenberg dem Namen nad) 

befannt. Ceine Dichtungen gab 2. Ettmüller, Quedlinburg 1843, heraus, 

ein Marienleih einzeln Hoffm. v. Fallerdl., Altd. BI. 2. Vgl. F. Bed, Zu 

Heinr. Fr., Germ. 26 und 29, U. Boerdel, Frauenlob. Sein Leben und 
Dichten, Mainz 1880, neue Aufl. 1881, A. D. B. (Bartih). — Bartbel 

Regenbogen, der Schmied, traf zu Mainz mit Frauenlob zufammen. 

Seine Lieder wurden vielfadh al3 fliegende Blätter gedrudt. Manche bei 
Sagen. Auch Regenbogen blieb ein Vorbild der Meiiterfinger, die viele 
Töne von ihm berleiteten. A. D. B. (Roethe). — Heinrich v Mügeln 
bei Pirna lebte zuerſt am Hofe Kaiſer Karls IV. und dann an dem Herzog 
Rudolf IV. von Siterreihd. Seine Allegorie Der Mägde Kranz it 

no ungedrudt. „Kabeln und Minnelieder” von ihm gab W. Müller, 
Göttingen 1847, heraus. Vgl. Schröder, Die Dichtungen 9.8 v. M. nad) 
der Handſchrift beſprochen, Situngdber. der Wiener Ak., Bd. 55, Wien 
1867, und Roethe, Zeitichrift 80. 

Graf Hugo VII. von Montfort lebte von 1357—1423. 

Eeine Gedichte, Lieder und Heine Allegorien, gaben 8. Bartſch, Stuttg. 
Lit. Ver. Tüb. 1879, und J. E. Wadernell, Innsbr. 1881, heraus. Vgl. K. 
Beinhold, Über den Dichter Graf Hugo VIII. v. Montfort, Gräb (Graz) 
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1857, A. D. B. (Wadernell). — Ber Montfort befreunbele Osmald nv. 
Wolkemſte in wurde am 2. Mai 1867 auf Trofiburg in Tirol geboren 
und jtarb am 2. Wug. 1445 auf jeinem Schloſſe Hauenjtein. Er führte ein 

höchſt bewegtes Leben, kämpfte mit dem beutfchen Orden gegen bie Zitauer, 
mit Margaretha von Dänemark gegen die Schiveden, mit ben Schotten unter 

Douglas gegen bie Engländer, unter dem jpäteren Niaifer Sigismund bei 
Nicopolis gegen die Türken, mit feinen abeligen Nadibatn als Auf— 
ftänbdifcher gegen den Herzog Friedrich mit ber leeren Taſche, mit ben 
Portugiefen in Afrifa und wieder mit Sigismund gegen bie Huffiten. 
Eine Pilgerfabrt nad Jeruſalem, wobei er zunächſt nad Aghpten fam, 

unternahm er in jungen Jahren mit Herzog Wbredt und Hugo bon 

Montfort. In Italien war er öfter, jo mit Kaiſer Ruprecht, und lernte 
Dantes und Petrarcad Gedichte fennen, darauf biente er Raiſer Eigis- 

mund auf dem Konzil von Moftnik und auch auf deſſen Romfahrt. 
Biwifchenein ſaß er auch zweimal gefangen. Mit Nedit hat man ihn ben 
tyroliſchen Odyſſeus genannt. Beine Dichtungen fpiegeln feine Wen— 
teuer. Sie murben herausgegeben bon Beba Weber, Annabrud 1847. 
Val. dazu Beda Weber, Oswald bon Wollkenftein und Friedrich mit der 

leeren Tasche, Innsbruck 1850, ein Werl, das Goedele eine ber Tefenstver- 

teften Monographien zur Geſchichte der Literatur, andere einen hiſtoriſchen 

Roman nennen. Außerdem noch Bingerle, ©. v. ®., Wien 1870 (Bei- 

träge zur alten tiroliſchen Xiteratur II), und Schatz, U D. B. Überſetzt 
murden Gedichte Oswalds von Roh. Schrott, Stuttgart 1886, und 

L. Baflarge (Neclam). 

Heinrihder Teichner, ein Öfterreidher, ift zwiſchen 1359 und 

1378 nadjgewiefen. Bon feinen zahlreichen Spruchgedichten iſt nur ein 

Zeil, 3. B. in Laßbergs Liederjaal und dem Liederbuch der Klara Häbler 

gedrudt. Pal. TH. ©. v. Karajan, Über 9. d. T., Wien 1855, U. D. B. (Sees 
müller). — Beter Sudenmicrt, ein Landsmann des vorigen und ihm 

befreundet, Tebte meift in Wien und foll erft nach 1400 geftorben fein. Seiner 

hiſtor. Gelegenheitsgedichte, die er „Chrenreden” nannte, find 19 an der 

Zahl. Außerdem fchrieb er Spruchgedichte jatirifch-Itrafenden Inhalts. 

Ausgaben: Peter Suchenwirts Werke von Alois Primiſſer, Wien 1827; fünf 

unedierte Ehrenreden P. ©.8 von ©. €. Frieß, Wien 1878. Bei Kürfchner 

in Erzähl. Dichtungen von Bobertag. Vgl. W. Uhl (A. D. B.). — Mus: 

catblüt (der Name wohl Pſeudonym) iſt von 1415—1439 nachgetviefen. 

Einzelne feiner Lieder wurden bald gedrudt, fo eins auf die heil. Katharina, 

zu Nürnberg o. J. und zu Straßburg 1508. Neue Ausgabe: Lieder 

Muscatblüt3 von €. von Groote, Köln 1852. Vgl. U. Veltmann, Die 

politiiden Gedichte M.3, Bonn 1892. — Michael Behbeim Mmurde 

am 27. September 1416 zu Sulzbach bei Weinsberg geboren, erlernte 

das Weberhandwerk und aud) wohl gleich den Meiſtergeſang, nahm darauf 
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Ktriegsdienfte und kam ald Soldat und dann ald Sänger weit durch die 
Belt. Er jtand in Dienften Albredt3 von Brandenburg, König Ladislaus 
bon Ungarn, Saifer Friedrichs III., bei dem er die Belagerung durch die 
aufftändifcden Wiener durchmachte, und Friedrichs I. von der Pfalz. Im 

die Heimat zurüdgelehrt, wurde er Schultheiß von Sulzbach und als 
folder nach 1474 von einem Nitter, den er ſich durch ein Spottlied zum 

Feind gemacht hatte, erfchlagen. Das Buch von den Wienern gab T. ©. 
von Karajarı, Wien 1843, heraus, Auszug bei Kürfchner, Erz. Dichtungen 
bon Bobertag. Alles andere, auch das Gedicht auf Friedridd bon der 
Pfalz, noch ungedrudt. 

Das Material über den Meijtergejang im engeren Sinne trägt 
Goedele in feinem Grundriß I, $ 91, und II, $ 189 zufammen. Es gibt 

zwei wichtige Sandfchriften, die Kolmarer, die K. Bartſch, Stuttgart 
1862, herausgab, und die von Hana Sachs redigierte Berliner. Auch 
exiſtieren gablreidhe alte Drude. Eine wenig braudbare Sammlung 

bat Görres in den Altdeutſchen Volks⸗ und Meijterliedern, Frankfurt 
1817, gegeben. Proben enthält GoedelesTittmanns Liederbudy aus dem 
16. Jahrhundert, Leipzig 1867 u. 1881. Außer Muscatblüt und Beheim 
feien noch Neßler von Speier, der Hauptichreiber der Kolmarer Hand- 

irift, und Albert Lei, Konrad Harder, Beter Zwinger und Jörg 

Schiller, die Nürnberger Konrad Nachtigall, Fritz Kettner, Sixt Bedmeffer 
und Leonhard Nunnenbeck, der Lehrer von Hans Sachs, von ſpäteren Jörg 

Graff und Hans Witzſtat, Valten Voigt von Magdeburg und Adam Puſch⸗ 
mann bon Görlitz, F 1600, genannt. Urſprünglich waren nur Töne alter 
Meifter geitattet, und auch die neuen Töne mußten diefen untergeſchoben 

werden, dann aber führte Neßler von Speier zuerft einen neuen Ton unter 

eigenem Namen ein, und nun murde eine große Anzahl zum Teil fehr 

jeltfam benannter neuer Töne gefchaffen, von Xefch beiſpielsweiſe die 

Cirkelweis, Gejangmweis, Süßer Ton, Tagweis, Guldin rei, Hofweiſe, 

Gelronter rei, Kurzer rei, von Fritz Kettner der Yrauenton, die Schlüſſel⸗ 

weis, die Oſterweis, der Baratreien, der PBrophetentanz uſw. Die erite 

Edule entitand zu Augsburg 1450, dann wurden zahlreide am Rhein 
gegründet; am berühmtejten iſt die zu Nüruberg geworden. Die Ulmer 

Edule beitand bis 1839. Das Geſetzbuch der Meijterfänger hieß die 
Zabulatur, das Lied felbft trug den Namen Bar, Ton oder Weife war 

natürlich zunächſt die Melodie, nicht die Strophenform. Es wurden geijt- 

lihe und meltliche Stoffe behandelt. über daS Zeremoniell beim Eingen 

uſw. vergleiche die einfchlägige Literatur: zunächſt Adam Puſchmanns 

(Meifterfänger zu Görlitz) Gründlicher Bericht des deutſchen Meiſter⸗ 

gejangs zuſamt der Tabulatur uſw., Görlig 1571 (Neudrud Halle 1888), 
Cyriacus Spangenbergs Mufica, berausgeg. von U. Steller, Stuttgart 

1861, und Wagenfeild Buch von der Meiiterfinger boldfeliger Kunft, 
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Altdorf 1697, Auszug daraus von Gotticheb in ben Beiträgen zur Eritifchen 

Hritorie der deutſchen Sprache, Leipzig 1734; dann bon neueren Werken 

J. Grimm, über ben altdeutſchen Meiftergefang, Ubland, Schriften 4 
Stuttgart 1369, Schnorr bon Earoläfeld, Zur Geſchichte bes deutſchen 

Meijtergef., Berlin 1872, Liliencron, Über den Inhalt der allgem. Bildung 

im Beitalter der Scholaitif, Münden 1876, Sakobötbal, Die muſilaliſche 
Bildung der Meijterfinger, Beitichr. 20, Martin, Die Meifterjinger bon 
Straßburg, und Plate, Die Kunſtausdrücke der Meiſterſinger, Straßburger 
Studien 1 u. 3, Lyon, Minne- und Meijtergefang, Leipzig 1982, Men, 
Der Meijtergejang in Gejchichte und Kunst, Harlärube 1892, 2. Runge, 

Die Eingmweijen der Kolmarer Handſchrift, Leipzig 1896, 

Volkslieder. 

Die älteſten uns bekannten deutſchen Vollslieder, Inrifchen Lieber 
wohlverſtanden, ſind das ehemals dem Wernher bon Tegernſee zuge 
ſchriebene bekannte „Du biſt mein” und die deutſchen Strophen ber 
Carmina Burana, ſowie etliche weit zurüdliegende geiſtliche Zieder oder 

Leiſen. Das berühmte Traugemundslied, ein Nätfellied, liegt in einer 

Straßburger Bergamenthandiärift des 14. Jahrhunderts vor. In dieſem 

14. Jahrhundert verzeichnet die Limburger Chronik bereits die neu auf- 

fommenden weltlichen Bollzlieder. Aus dem 15. haben wir dann ſchon 

größere Handicpriftlide Sammlungen von Liedern, jo eine aus Frank— 

furta.M., die J. C. von Fichard 1815 im Frankfurter Archiv, Teil III, 

veröffentlichte, daS Liederbuch der Augsburger Nonne Klara Hätzlerin, 

berausgeg. von Haltaus, Quedlinburg 1840 (vgl. K. Geuther, Studien 

zum Liederb. d. K. H., Halle 1899), das Locheimer Liederbuch, bearbeitet 

bon Arnold und VBellermann, Jahrb. f. mufil. Wiſſenſchaft, Bd. 2 (1867), 

andere in Das deutſche Lied (Beil. zu Eitner3 Monatsſchr. f. Muſik⸗ 

geihichte), ®d. II, 1850. Spätere Handfchriften teilt Uhland in den 

Quellen zu feiner Bolf3liederfammlung mit. Nach Erfindung der Bud)- 
druderfunft kommen dann felbjtveritändlih raſch fliegende Blätter mit 

Xiedern, namentlih BHijtorifdhen, auf. Co gibt | es vom Eppele bon 

Gailingen (1381) viele alte Drude, und Halbfuters Lied auf die Schladht 

bei Sempach (1386) wird noch bis ins 18. Rahrhundert gedrudt. (Pal. 

Goedeke I, 8 86, 3). Auch die Chroniten nehmen natürlich wichtigere Lieder 

auf. Dann ftellt man im 16. Rahrhundert größere gedrudte Liederjamm- 

lungen, teil3 mit, teil ohne Melodien, zufammen; die Ichteren bringen, 

wie man ich denken kann, die vollitändigeren und forrefteren Texte. Wir 

verzeichnen nach Goedeke (II, 8 109) und Uhland die folgenden: Erbart 

SÖglins Liederbud, Augsburg 1512 (enthält 42 deutſche und 7 Tateinifche 

Terte; Neuaudg. von Robert Eitner und %. %. Maier, Berlin 1880), 

Peter Schhöfferd Liederbuch, Diet 1513 (enthält 60 weltliche und 2 geiftl. 
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Lieder), Arnts von Aid) Liederbuch, Köln, o. 3. 1519, enthält 73 meltliche 
und 3 geiſtliche Xieder, Bergkreien, Zwickau 1531 (verloren), danach 
jpätere Bergkrehen, jo Nürnberg um 1537 bei Sunegund Hergotin 
und bei Sana Daubmanıt, 1547; Johann Otts Liederbuch, Nürnberg 1533, 
bon demſ. Hundertfünfgehn gute, neue Liedlein, Nürnberg 1544, Schöne 
auserlefene Lieder Seinrih Findens, Nürnberg 1536, Georg Forſters 

Auszug guter alter und neuer teutfcher Liedlein, 5 Teile, Nürnberg 1639 
bis 1556 (130, 71, 80, 40, 52 Lieder), Liederbüdjlein von Nic. Baflanus, 

Frankfurt 1578, 1582, 1584 (262 Lieder), Blum und Ausbund allerhand 
auserlejener Lieder, Deventer 1602 (bon Baul von der Xelit), Venus⸗ 

gärtlein 16686 (berausg. von Nax Freiherrn v. Waldburg, Hallifche Neu⸗ 
drude 1890). Ein niederdeutjches Liederbuch ohne O. u. 3. mit 140 Liedern 
befand ſich in Uhlands Beſitz. Derſelbe benutzte aud) ein Untiverpener 
Liederbuch von 1544. Bon den Liederbücdhern berühmter Tonſetzer feien 
nur die Antonio Scandelli3, Orlandos di Laſſo, Jakob Mailands, Jakob 
Regnarts, Leonhart Ledjners, Johann Eccards und Valentin Haußmanns 

genannt. In ihnen zeigt jich der Übergang vom Volkslied zum fogen. 

Gejelichaftälied. Die Aufmerktfamleit neu auf das deutjche Volkslied 
Bingelentt au haben, iſt das Verdienft Herders, der durch Perchs englifche 

Sammlung (1765) angeregt war (vgl. 9. Lohre, Von Percy zum Wunders 
born, Berlin 1902), für ihn jfammelte Goethe 12 Volkslieder im Eljaß, 

die aus Herders NRachlaß in Frankfurt 1856 gedrudt wurden. Wie Herder 
m den Blättern für deutſche Art und Kunſt (1773), prieg auch Bürger, 

ebenfall3 von Perch begeiltert, das Volkslied in Aus Daniel Wunder: 

lichs Bud, 1776, und rief babur den Spott Nicolaiß berbor, 
der mit feinem „Eyn feyner kleyner Almanach vol fchönerr, echterr, 

Ighlicherr Vollslyder ..... gefungen von Gabriel Wunderlich, herausgeg. 
bon Danhel Seuberlich, Schufternn zu Ritzmück an der Elbe“, Berlin und 

Stettin, 1777-1773, die VollsTiedbegeifterung lächerlich zu machen fuchte, 

ſich aber nur felbft lächerlich machte. 1778/79 erſchienen dann gu Leipaig 

Herders Volkslieder, fpäter durdy Johann Georg Müller (oder Johannes 
bon Müller, wie Goedele bat) „Stimmen der Völker in Liedern” genannt. 
nicht bloß Bollslieder und nur wenige beutfche enthaltend. Für das 
deutfche Volkslied wird „Des Knaben Wunderhorn”, alte deutjche Lieder, 
gef. von Achim von Arnim und Clemens Brentano, 3 Teile (Heidelberg), 

1806 und 1808, obwohl unfritifch und oft felbjt eigenmächtig, die grund- 

legende Sammlung (dgl. Goethes Beſprechung und Hoffmann v. Fallers⸗ 

leben, Zur Geſchichte des Wunderhorns im Weimarifchen Jahrbuch, 

Sannover 1855; neue Ausg. Charlottenburg u. Berlin 1845—1854, von 

Wendt, Berlin 1873, von Birlinger und Crecelius, Wiesbaden 1873—77, 
bon Borberger, Berlin 1883, auch bei Reclam). Wichtigere Sammlungen 

find ferner: Sammlung deutſcher Volkslieder (nebft Melodien), heraus: 
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gegeben von Büſching und bon ber Hagen, Berlin 1807 (alio früher 
als das Wunderhorn), Görres, Altdeutſche Bolls- und Meifterlieder (f.o.), 
Die Volkölieder der Deutjcdhen bon J. HM. Freiherrn bon Erlad, Mann⸗ 
beim 1834 ff, Alte hoch- und mieberbeutfche Vollslieder, in fünf Büchern 
berausgeg. von Ludwig Uhland, zwei Ubteilingen, Stuttgart und 
1545 (die mahgebende Sammlung, neue Ausg. in vier Bänden, Band 3 
u. 4 Ubhandlung und Anmerkungen enth., bon Hermann Fiſcher, Stuttg. 

1893), Die deutſchen Voltslieder, gefammelt von Karl Eimrod, Frank 
furt 1851 u. Baſel 1897, 2. Erf, Deutſcher Liederbort (mit Melodien), 
Berlin 1856 (nene Ausgabe bon 9. Böhme, Leipzig 1893/94 3 Bbe.), 
Liederbuch aus dem fechzgehnten Jahrhundert von Karl Goedeke und 
J. Tittmann, Leipzig 1867 u. 1881, Jungbrunnen. Die ſchönſten deufſchen 
Volkslieder vor Georg Scherer, Stuttgart 1878 (bon demſ. vorher ſchon 
2 Sammlungen erfchienen, fo daß ber Yungbrunnen als 8. Aufl. auf 
tritt), Fr. Böhme, Witdeutfches LTiederbuch (mit Melodien), Zeipzig 
1577, R. v. Zilieneron, Deutfches Leben im Voltäliede um 1530 (Kürjdj- 
ners Nationalliteratur), Das deutſche Vollslied von J. Sahr, Samml. 
Göſchen. Dazu treten noch zahlreiche landſchaftliche Sammlungen. 

Die biftorifchen Bolfölieder find zuerſt bon Fr. L. b. Soltau, Einhundert 

deutſche hiſtoriſche Volkslieder, Leipzig 1836, und Deutſche Hit. Volks⸗ 

lieder. Zweites Hundert (von 9. R. Hildebrand), Leipzig 1856, von 

Körner, Stuttgart 1840, und dann von R. v. Liliencron, Die Hiftorifchen 

Volkslieder der Deutfchen, Leipzig 18651869 (bier haben aud die 

Spruchgedichte Aufnahme gefunden) herausgegeben worden. Dazu 

fommen dann no die Cammlungen bon %. W. v. Ditfurth, die ſich 

aber nicht bloß auf Hiltoriide Lieder beziehen, und neuerding3 Deutſche 

Soldaten- und Kriegslieder aus 5 Rahrhunderten (1386—1871), gef. von 

Hana Ziegler, Leipzig 1884. Die Schweizer Lieder gaben Rochholz, 

Eidgenöffifche Liederchronik, Bern 1835, 2. Ettmüller und 2. Tobler in 

den Schweizeriſchen Volksliedern, Frauenfeld 1882, heraus. Geiftliche 

Volkslieder finden fi bei Uhland, dann bei Phil. Wadernagel, Das 

deutſche Kirchenlied, Leipzig 1864-77, Joſeph Kehrein, Kirchen⸗ und 

religiöfe Lieder au dem XII. bi3 XV. Sahrhundert, Paderborn 1853, 

und W. Bäumker, Das kath. deutfche Kirchenlied, Freiburg 188386. 

Ganz Cpezielles bot PB. Runge in Die Lieder und Melodien der Geißler 

des Jahres 1349, Leipzig 1900. Die deutfchen Gefelichaftslieder des 16. 

und 17. Jahrhts. gab Hoffmarın von Yalleräleben, Leipzig 1844, 2. Aufl. 

Leipzig 1860, heraus, Vollstümliche Lieder der Deutjchen im 18. und 

19. Jahrh. Böhme, Leipzig 1895, und, vom beitimmten Gefichtspuntt, Wuft- 

mann in Als der Großvater die Großmutter nahm, Leipzig 1885. über 

das Mufikalifche orientieren außer zahlreichen Veröffentlihungen in den 

bon Eitner redigierten Monatöheften für Mufitgefchichte mit der Beilage 
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Das deutſche Lied, 1869 Ff.: KH. F. Schneider, Das mujilalifche Lied 
im geſchichtlicher Entwidlung, Leipzig 1863 bis 1865, und M. Reißmann, 
Geſchichte des deutichen Liedes, Berlin 1874. Vgl. außerdem Vilmar, 

Sanbbüchlein für Freunde des deutſchen Volksliedes, Marburg 1879, 
8. Aufl. 1886, Bruinier, Das deutiche Vollälied, Leipzig 1899 (Aus Natur 
und Geilteswelt 7), R. Hildebrand, Materialien zur Geſch. d. deutjchen 
Bollsliedes, Leipzig 1900, Hoffmann v. Falleräleben, linfere vollstüm- 

lien Lieder, 3. Aufl. Leipzig 1569, 4. Aufl. 1900. Geſamt⸗Bibliographie 
bon J. Meier in Pauls Grundrig der germanifchen Philologie, Bd. 2. — 

MHllegorifierende und andere Dichtung des andgehenden 
Mittelalterd: Die Dichter am Parzival de3 Herrn von Rappolt⸗ 
ftein hießen Claus Wiſſe und Philipp Colin und benukten einen Juden, 
Samſon Bine, um fih das Franzöſiſche des Menefchier, des Fortſetzers 
bon Ehreftien de Troyes, überfeten zu laſſen. Auszüge aus diefer Dich⸗ 

tung gab 9. v. Seller, Rompart, Mannheim 1844, das Ganze Karl Scor- 

bad, Straßb. 1888 (Eljäfl. Literaturdentm.). — Jakob Büterid) 
bon Neichertshaufen lebte von 1400 bis 1469 und jtarb al3 berzoglid)- 
bahriſcher Landriditer. Sein EChrenbrief (von 1462) für die Ergbergogin 

Mathilde von Hfterreich, einer geborenen Pfalzgräfin, zahlt die Nitter- 

bücher biefer Dame, ſowie die eigenen Püterichs auf und nennt aud) die 

bayrifchen Adeligen, die damals noch tumierten. Er ift in der Titurel- 

ſtrophe gedidhtet und wurde 1725 in Duelliuß’ Excerpta genealogica 

gedrudt. Der befannte Grammatiler Johann Chriſtoph Wdelung gab, 

Leipzig 1788, eine Schrift über Püterich heraus. Wir verdanken diefem, 

wie erwähnt, eine Nachricht über Wolfram von Eſchenbach Grab. Vgl. 
R. Epiller, Zeitſchr. 27, Roethe, U. D. B., 4. Goette, Der Ehrenbrief 

P.s v. R. Straßb. 1899. — Ulri Fuetrer war aus Landshut ge⸗ 
bürtig und lebte als Naler und Briefſchreiber in München. Zunächſt 

hat er für Herzog Albrecht eine bayriſche Chronik und dann das Buch 

der Abenteuer der Ritter von der Tafelrunde verfaßt, das ſich im Auszug 

und nachgedichtet in Hoffſtätter, Altdeutſche Gedichte aus der Zeit der 

Tafelrunde, Wien 1811, findet und dann teilweiſe von F. Panzer, Stuttg. 
Lit. Ver. Bd. 227, herausgegeben worden ift, darauf noch einen Zangelot 
in Brofa und einen foldden in der Titurelitropge. Bol. R. Cpiller, 

Studien über U. F., Zeitichr. 27, B. Hamburger, Unterſuchungen über 
uU. 5.3 Dichtung, Straßb. 1832. — Sadamar von Labers Jagd 

ftelt das ritterlide Liebesleben unter der Wllegorie einer Jagd dar. 
Der Dichter fol am Hofe Kaifer Ludwigs von Bayern gelebt haben. 

Ceine Jagd und drei andere Minnegedichte feiner Zeit und Weife gab 

J. A. Schmeller, Stuttgart 1850, heraus, fpäter Karl Rejskal, Wien 1880. 
Bol. den lettgenannten, Zu 9. v. L., Zeitichr. 22, €. Bethke, Über den 

Stil 9.8 v. L. Berlin 1892, — Hermann von Sadfenheim, 
Bartels, Hanbbud. B 
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ein ſchwäbiſcher Nitter, lebte in Konftang und ftarb 1458. Seine Möhrin 
jpielt im Benuäberg und ijt „geiährieben im dritten Sabre nad) dem 
Subeljahr des Papftes Nicolaus”, Cie wurde 1513 zu Straßburg und 

nod) zweimal mehr gedrudt. Goedele jehreibt dem Dichter weitere jedh 
Geſchichten und Schwänke „mit Sicherheit" zu. Die Möhrin und Zivei 

diejer Stüde, Der goldene Tempel und Sejus der Arzt, veröffentlichte 

E, Martin, 9. v. ©, Lit. Ver, Stuttgart 1875. Bol Roetbe, U. 2.2 — 
Kaifer Maximilian IL, geboren am 292, März 1459, gejtorben 

am 11. San. 1519, erfand die allegorifchen Dichtungen Teuterbant (tin 

Verſen) und Weihfunig (in Broja), ja, er führte otoße Teile jelbjt 

aus, ließ jie dann aber durch feinen Sefretär Marr Treigjaurwein und 
jeinen Kaplan Melchior Pfinzing orbnen und überarbeiten, unb baburd) 
haben jie, wie man annimmt, jebr berloren. Der Teuerdanf murde in 
prächtigiter Musjtattung zu Nurnberg (1517) zum eritenmal gebrudt, 

weitere Ausgaben Augsburg 1519 u. 1697. Neue Ausg. bon Saltaus, 
QDueblinb. 1536, ft. Goebele, Leipzig 1878, Lafdhiber, Jahrb der Fumjthilt. 
Sammlungen de3 Kaiſerhauſes, Bd. 8, Wien 1857. Der Weißlunig it 

erſt 1775 zu Wien erfcbienen, neue Yusg. bon U. Schulz, Sabrb. der kunſth. 

Eamml., Bd. 6, Wien 1857. Bol. Ranke, Yur Kritik neuerer Geſchicht— 

fchreiber, Zeipzig 1824 (Beil. zur Geſch. der roman. u. german. Völker), 

D. Schönherr, Über Marx Trehtzſaurwein, Archiv für öfterr. Gefch., Bd. 48, 

über Meldior Pfinzing Roethe, U. D. B., R. v. Liliencron, Der Weiß: 

funig, Hiſtor. Taſchenbuch, 1873, DO. Bürger, Beitr. zur Kenntnis des 

Zeuerdanf, Q. %. 92. 

Der Ritter von Stauffenberg Murde in ber älteren 

Faſſung von C. M. Engelhardt, Straßburg 1823, herausgegeben, eine 

jüngere liegt in alten Druden, Straßburg 1480, vor, neue Ausg. bon 

F. Culemann, Sannover 1849, und von Edi. Echröder, Berlin 1894 

(mit dem Morik bon Craon). DO. Sänide fchrieb das alte Gedicht ins 

Mittelhochdeutihe um, |. Altdeutfde Studien, Berlin 1871. — Hand 

bom Bühel oder der Büheler, im Dienft des Erzbifchofs von Köln gu 

Poppelsdorf bei Bonn lebend, ſchrieb im Jahre 1400 die Königstochter 

bon Frankreich, die Geſchichte von Mai und Beaflor, die dann im Jahre 

1500 gedrudt wurde. Neue Wusgabe von Merzdorf, Oldenburg 1867. 

Destelben Dichters Diokletiand Leben, 1412 gejchrieben, die Geſchichte 

bon den fieben mweifen Meiitern, wurde von Adalbert Keller, Quedlinburg 

1841, herausgegeben. Vgl. Seelig, Straßb. Studien, Bd. 3, Straßb. 1888, 

P. Paſchke, Über da3 anonyme Gedicht v. d. fieben meifen Meiitern, 

Breölau 1891. — Heinrih Wittenweiler, genannt Müller, 
Bürger zu Lichtenfteig in der Schweiz, um 1426, didjtete den Ring, 

den 2. Bechſtein, Stuttgart 1851, mit Einleitung von A. Keller, herausgab. 

Die obigen Angaben Goedekes entitammen wohl Guftab Scherrer AI. 



Das Mittelalter. 67 

Zoggenburger Ehronif, St. Gallen 1874. Vgl. €. Bleiſch, Zum Ring 
6. 8.8, Halle 1892. — Bhilipp Frandfurter aus Wien nennt 
ſich am Schluſſe feiner Dichtung über den Pfaffen von Kahlenberg felbit. 
Bann er lebte, ift unbeftimmt. Das Gedicht, auf das bei den Autoren 
de3 Reformationzgeitalter oft hingewieſen wird, erijtiert in neun alten 
Truden, deren einer aud) die vertvandte Gefchichte von Peter Leu bringt. 
Reuausgabe in Hagen Narrenbud, Erneuerung (mit Beter Leu) durch 

Karl Bannier (Meclam), mit noch Meiteren verwandten Dichtungen 
(Reitbart Fuchs, Salomon und Markolf, Bruder Raufh) im Narren: 

but; von F. Bobertag, Kürfchner? D. N. 2. — Die Schwanlliteratur, 

die mit dem. Strider beginnt und im Laufe der Zeit immer gemeiner 
wird, ift bei Goedele I, $ 72 und 8 88, verzeichnet und gefammelt in 
Hagens Gefamtabenteuer (f. o.), U. v. Keller? Erzählungen aus alt- 
deutiden Handſchriften, Stuttgart 1854, Lambel, Erzählungen und 
Schwänke, 2. Aufl., Leipzig 1888. 

Ulrich Boner war Bredigermönd zu Bern und iſt von 1824 big 
1349 urkundlich nadjgetviefen. Sein Edelitein, 100 Yabeln, größtenteils 

dem Anonhmus und Avian entnommen, eriitiert in zahlreichen Hands 

fhriften und ift das erite deutſche Buch, das gedrudt wurde, 1461 bei 

Albrecht Pfifter gu Bamberg. Teiltveije lich fie dann Scherz wieder ab- 
druden, Straßburg 1704 ff., dann Breitinger, Fabeln aus der Zeit der 

DRinnefinger, Züri 1767. Leffing entdedte den alten Drud wieder und 

zugleich den verloren gegangenen Namen des Verfaſſers (Zur Geſchichte 

u. Literatur 1 u. 5). Neuere Ausgaben von Eſchenburg, Berlin 1810, 

bon Benede, Berlin 1816, von rang Pfeiffer, Leipzig 1844, Aberfeßung 
bon Oberbreher, Staßfurt 1880, und K. PBannier (Reclam). Bal. 

u Schönbach, Zur Kritik Boners, Zeitichr. f. d. Ph. 6, verfchiedenes 

bon R. SottfHid und Waas, Die Quellen der Beifpiele B.3, Gießen 
1897. — Gerhart, Dedant zu Minden, von dem berichtet wird, 

dab er einen deutſchen Aſop verfaßt Habe, wird mit zwei niederdeutichen 

Anbelfammlungen in Verbindung gebradt, von denen die ältere als 

Volfenbütteler, die jüngere als Magdeburger Aſop bezeichnet wird. 
Eriterer als Niederdeutfcher Ufopus von Hoffmann von Fallerdleben, 

Berlin 1870, letzterer al3 Gerhard von Minden von W. Seelinann, Bremen 
1878, und von U. Leigmann, Halle 1898, herausgegeben. — Konrad 

von Ammenhauſen war Mönd und Leutpriefter zu Stein am 

Rhein und lebte um 1330. Das Schachzabelbuch (nach Jakobus be 

Ceſſolis) ift von %. Vetter, Frauenfeld 1892, herausgegeben. Vgl. 
W. Wadernagel, Das Schachſpiel im Mittelalter (RI. Schriften). — 
Heinri von Laufenberg ar Brieiter, fpäter Dedant zu 

Freiburg im Breiögau, und trat 1445 in das Kohanniterflofter zu Straß-> 
burg, mo er wohl auch geftorben iſt. Sein Spiegel menfchl. Heild (nad 

5* 
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dem Lateinifchen) umfaßt 15000 Verſe und ijt noch ungebrudt. Nod 

umfangreicher ijt Das Buch der Figuren, zu Ehren der heil, Jungfrau. 
Heinrich ift dann vor allem al geiftlicher Liederbichter Nachbilder ber 
lateinifchen Lieder, Umdichter der weltlichen) befannt. Eh. Wadernagel, 

Kirchenlied (ſ. o.), brudt 97 2ieber bon ihm. Bol. E RR. Müller, 

9. v. 2, Berlin 1889, 

GErzählende Proſa. Volföbücdher: Wan bat unter bem Begriff 
„Bollöbücher” alle erzählende Proſa diefer Zeit aufammengefaßt, Die 

in Proſa aufgelöften Volls- und Mitterepen, bie neu bon Frank 

reich‘ herüberfommenden Wittercomane, bie Nobellen und Schwant— 

jammlungen fremden und beutfchen Urſprungs, ſelbſt Die alten Reife 
beichreibungen. Sit nım das alles auch auf gleihe Weife vertrieben 
morden, das Richtige wäre wohl, mur das Vollsbuch gu nennen, was nad 
Umfang und Eharalter an unſere Novelle erinnert, aljo weder zu breit 

noch zu aneldotenhaft iſt. Won den aufgelöjten Ritterepen nennen wir 

den „Wigalois“ von 1472, gebrudt zuerſt Augsburg 1498, adıt weitere 
Drude, den „Trijtan” (nad Eilbart bon Oberge), nebrudt zuerjt Aug 
burg 1484, 11 meitere Drude, neue Ausgabe von Fr. Pfaff, Tübingen 
1881, den „Wilhelm bon Sfterreih”, nur ein Drud, Augsburg 1471. 

„Lanzelot“ wurde nach einem franzöſiſchen Roman überfeßt, ift aber nur 

bandfchriftlich vorhanden (dgl. U. Peter, Die deutſchen Profaromane von 

Zanzelot, Germ. 28), Florio und Biancafora fam in Boccaccios Verſion 

(Filocopo) neu nad Deutichland und wurde zuerſt 1499 zu Metz, dann 
noch viermal gedrudt. Den Roman Loher und Mealler, die jagenbafte 

Geſchichte eine natürlidden Sohnes Karla des Großen, überfebte 1407 

Elifabeth von Lothringen, Gräfin von Nafjfau-Saarbrüd, ins Deutſche, 
und eben diefe Dame übertrug auch 30 Sabre fpäter den Hug Schapler, 

die fagenhafte Gejchichte Hugo Capets. Erſteres Werk wurde zuerſt 1513 

in Straßburg und dann noch dreimal, letzteres ebenda guerft 1500 und 

dann noch fünfmal gedrudt. Sehr beliebt war der Roman PBontus und 

Eidonia, den Eleonore von „Bfterreich (1448—1470) aus dem Fran- 
zöſiſchen überjegte.e Er erjchien nieht weniger al3 dreizgehnmal im Drud, 

suerit Augsburg 1483, zuletzt noch o. O. 1769. Aus dem Franzöfifchen 

fam mohl auch (obwohl man da3 Original bisher nicht gefunden bat) 

der Roman bon Herpin oder Arpin von Bourges und feinem Sohne Löw, 
der 1514 zu Straßburg und öfter gedrudt wurde. — Bon Novellen 

jammlungen find die berühmtelten Die fieben meifen Meifter, bie 

Gesta Romanorum, ®er Ritter von Turn und Das Buch der Weisheit. 

Die. jieben meifen Meifter, 15 Erzählungen und eine Rahmenerzählung, 

gehen auf eine indische Erzählung zurüd und eriftieren in allen Kultur⸗ 

jpradden. über die Veröbearbeitung durch Hans von Bühel f. o.; der erite 

deutſche Drud um 1470. Im ganzen zählt Goedele 88 auf. — Die Gesta 
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Romanorum find um die Mitte des 14. Jahrhunderts in England ge⸗ 
fammelt und in Deutſchland zweimal überjett. Die eine, nur band- 
jriftlich erhaltene überf. gab A. v. Keller, Quedlinburg 1841, beraus; 
die andere eriftiert in zwei Druden. Neue Ausg. nad) bem lat. Orig. von 
x &. Th. Gräfe, Dresden 1842; des lat. Originals von U. Keller, Stutts 
gart 1842 (unvollftandig) und von Hermann Oeſterleh, Berlin 1872. — 
Der Ritter von Zurn, eine Reihe von Lehren, die ein franzöſiſcher Ritter 
feinen Töchtern durch oft recht anftößige Erzählungen erteilt, wurde 1485 
bon Marquard vom Stein gu Augsburg überjegt und elfmal gedrudt. 
Dad Buch der Weisheit oder Die Beilpiele der alten Reifen, die 
indifden Fabeln des Bidpai, deutſch von dem Breiſacher Antonius bon 
Pfore, erlebte jogar 22 Auflagen. Nicolaus von Wyle aus Bremgarten 
in Ergau, erft Schulmeifter zu Züri, feit 1445 Ratsſchreiber zu 
Nürnberg, feit 1449 Stadtfchreiber zu Eßlingen, 1469 württembergijcher 
Kanzler, geft. im April 1478 oder 1479, gab bes Aeneas Sylbvius' (Bapit 

Pius’ II.) Euryalus und Lucretia ſowie die Geſchichte von Guiscard und 

Eigismunda und der Grifeldis ſamt zahlreichen anderen antilen und 
bumanijtiiden Schriften, Heinrich Steinhötwel aus Weil der ftadt (1412) 
bi3 1482), Arzt zu Ehlingen und zu Ulm, den Roman Apollonius bon 

Thrus (nad) Handſchr. herausgeg. von Karl Schröder, Leipzig 1873; vgl. 
8. Bartſch, Germaniſtiſche Studien, 1875, Scherer, Die Anfänge des 
deutſchen Brofaromans, Straßburg 1877, und E. Klebs, Die Erz. v. 
%. v. T. Berlin 1899), den Decamerone des Boccaccio (nach neuerer 
Forſchung jedoch von Arigo, vgl. Vogt, Ztſchr. f. d. Phil., Bd. 28, und 
8. Dreſcher, Arigo, Q. %. 386) und einen fog. Eſop (Fabeln des Romulus 

uſw.), der in 23 Auflagen erſchien (neu von 9. Siterley, Stuttgart 1873), 

heraus. Nach diefer Überficht verzeichnen wir nun 

bie deutfchen Volksbücher, 

d. h. die verbreitetiten und beliebteften, die fidy bis in die neueſte Zeit 

erhalten haben und in diefer wiederum dichteriſcher Stoff geworden find. 

Der deutſchen Heldenfage entitammen nur zwei, Der börnerne 
Siegfried, der, wie e3 fcheint, nicht unmittelbar aus dem Lied, ſon⸗ 
dern aus einer franzöfifchen Bearbeitung geſchaffen worden ift (ein Drud 

erft von 1726 bekannt, vol. W. Goltber, Das Lied vom hürnen Sehfried 

nad) der Drudredaktion des 16. Jahrhunderts, mit einem Anhang: Das 
Vollsbuch vom gehörnten Siegfried nach der ältefter Ausgabe, Halle, Neu- 
drude 1889), und der Herzog Ernjt (8 Drude, meilt o. 3. u. O., 
zulegt noch Linz 1824). Aus der Karlsſage find Fierabras (erjter Drud 

Simmern 1533) und die vier Haimonskinder (gleihfall3 zu Simmern 
1535). Hiſtoriſche PBerfönlichleiten behandeln das Volksbuch von Friedrich 

Barbarofja (erſter Drud Landshut 1519, vier weitere Drude, vgl. Maßs 
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mann, Kaiſerchronik 3), von Herzog Gottfried (bon Bouillon, 1502) und 

bon Heinrich dem Löwen, Straßburg 1561. Romaniſchen Urfprungs find 

dann wohl Fortunatus (und jeine Söhne, erjier Drud, YUugsburg 
1509, im ganzen 30 Drude bei Goedele, der letzte Linz 1835), Melujine 
(auf eine lateinifche Gejdichte bon Kean dUArras 1337, Aurüdgebend, 
nach einem franzöfijchen Brofaroman 1456 bon Türing bon Ruggeltingen, 

in Handſchriften und 20 alten Drucken erhalten), Grijelbis (mie 

oben erwähnt, von Nicla® von Wyle aus dem Lateinifchen des Petrarca 
überfest, früh und häufig gebrudt, neue Ausg, bon Earl Schröder — 

mit Wppollonius bon Tyrus — Meipzig 1873, vol. Reinhold Söhler, 

Archiv für Literaturgefh. 1), Magelone (bon Veit Warbed nad dem 
Frangöjiichen, mit Vorrede von Epalatinus, zuerſt Yugsburg 1536, Neu- 

ausgabe bon Bolte, Weimar 1894), Oftabian (zuerſt Straßb 1535, 
durch Wilhelm Salamanır verdeutſcht). Hirlanda und Genoveva, 
am Ende aut Robert ver Teufel, über bie alle ich bei Goedele 

nicht3 finde, berdanfen ihre deutſche Form dem Pater Martin bon 
Cochem (Nuserlejenes Hiſtorh⸗Buch) und gehen auf das Werf eine? 

framgöfifchen Jeſuiten zurüd (bel. Seuffert, Die Legende bon der 

Pfalzar. Genoveva, Würzburg 1877). Die wichtigiten Vollsbücher find 

jelbitverftändlih die neueren deutfchen Urſprungs. Da iſt zunächſt der 

Eulenspiegel, der, wie Goedeke meint, auf einem niederdeutfchen 

Gedicht A la Pfaff von Kahlenberg beruht und darauf aus niederdeutfcher 

Proſa ins Hochdeutiche überjeßt wurde, nicht durch TH. Murner, wie man 

früher glaubte. Der ältefte Drud iſt von 1515; zaäahlreiche weitere, in 

Rahrmarktsausgaben bis in unfere Tage hinein — ich felbit habe ihn 
und den Münchhaufen noch in meiner Jugend gelauft. Filchart bear- 

beitete den Eulenfpiegel reimentmwei3. Er murde in faft alle Kultur⸗ 
ſprachen übertragen. Neue Ausgabe von LZappenberg, Leipzig 1854, Neus 

drud von 9. Knuſt, Halle 1885, Erneuerung duch Karl Bannier (Reclam). 
Vol. Scherer, DO. %. 21, Walther, Niederdeutiches Jahrb. Bd. 19, Norden 

1894. Neben Eulenfpiegel mar auch dag Zwiegeſpräch von Salomon und 
Marfolf jehr beliebt, da3 man aber Volksbuch in unferem Sinne faum 

nennen fann. Latein. 1482, deutfch zuerjt Nürnberg 1487. Die Shild> 
bürger erſchienen zuerſt 1597 zu Frankf. im felben Jahr angeblich auch 

das Lalenbuch. Vgl. E. Seep, Hans Friedr. v. Schönberg, der Verfaſſer des 

Schildbürgerbudjes und des Grillenvertreibers, Wolfenbüttel 1890. Die 

fieben Schwaben haben überhaupt nie Volksbuchform gefunden oder dodh erft 

im 19. Jahrh. in Aurbachers Vollsbüchlein, doch find einige der Hiftorien 

in Kirchhoffs Wendunmut erzählt und von Geb. Sailer benukt. Der 

Vorläufer des Münchhauſen, Der Finkenritter, erſchien zu Straß- 

burg um 1560 zuerſt. — Wie die Sagen bon meift mittelalterlichen 

Bauberern vereinigt und auf eine Hiltorifhe Perjon, den Doltor 
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Fauſt, übertragen wurden, iſt oft entwickelt worden, vgl. J. Scheible, 
Das Kloſter, Stuttgart 1846, 2. Teil, derſ. Der Schatzgräber, 1. Teil: 
Die Sage von Fauſt, unterſucht von 9. Düntzer, und Teil 6-8: Die 
Bollsbücher von Fauſt, unterfudt von 8. 4. von NReichlin-Meldegg, 
Etuttgart 1846-1848, kurze Darftellung der Entitehung des Volksbuches 
bon 9. Grimm, Breuß. Jahrb. Bd. 47, W. Meyer, Nürnberger Fauift- 
geihicdhten, München 1895. Bufammenftellung der Fauſtſchriften von 
Karl Engel, 2. Aufl. Oldenburg 1885. Das älteite Fauſtbuch ift: 
Hütoria von D. Johann Fauſten, dem meit befchreyten Zquberer und 

Schwartzkünſtler. .. Gedrudt zu Frankfurt a. Main dur Johann 

Spieg 1587 (14 Ausgaben bei Goedele, mwortgetreuer Abdrud von 

August Kühne, Zerbit 1868, und in Braune Neudruden bon Barnde, 

Halle 1878). Nah einer Wolfenbüttler Handſchrift gab G. Milchſack 
die Hiftoria des Johannes Fauſti, Wolfenbüttel 1892—96, heraus. Das 
Voltsbud von Fauſts Yamulus Ehr. Wagner erſchien zuerſt 1593, der 
Widmannſche moralifierende Fauft in drei Teilen, Hamburg 1599. 

Diefen Widmannſchen Fauſt bearbeitete abermals der Nürnberger Arzt 

Roh. Nic. Pfiger (Drud Nürnberg 1674, Neuausg. v. Seller, Tübingen 
1880) und ein Chriftlid Meynender, und in diefer Geitalt hat das Volls⸗ 
buch im achtzehnten Jahrhundert jeine neue große Verbreitung erlangt. 

Das Buppenipiel von D. Kauft ijt zuerſt von Oberſt von Below 1832 

(nur in 24 Er.) und daın von Cimrod, Frankfurt 1846, beraudgegeben 

worden, findet fid aud in den „Deutſchen Puppenjpielen“ von R. v. 
Kralik und of. Winter, Wien 1885. Karl Engel3 Volksſchauſpiel, Olden⸗ 
burg 1874, wurde von %. W. Bruinier, Halle 1894, al3 unecht nach⸗ 
gewiefen. Vgl. W. Creizenach, Verſuch einer Geſchichte des Volksſchau⸗ 
ſpiels vom Dr. Fauſt, Halle a. S. 1878, Erich Schmidt, Fauſt u. Luther, 
Sitzungsber. der Berliner Af., Berlin 1896, U. Tille, Fauſtſplitter, Berlin 
1900. Weitere Fauftliteratur f. bei Goethes Kauf. — Der ewige 

$ude ift erft 1602 zum eritenmal gedrudt worden, nur 4 Blätter ſtark, 
dann eriveitert bearbeitet von einem Chryſoſtomus Dudulaeus (ang. 
Pſeud.) aus Weitfalen. Die Sage ift mit dem Biſchof von Schleswig 
Baul von Eiten verknüpft, der den ewigen Juden 1542 in einer Kirche 
zu Hamburg gejeben haben fol. Vgl. Th. Gräfe, Die Sage vom ewigen 
Suden, Dresden 1844, Fr. Helbig, D. ©. v. e. J., Berlin 1874, 2. Neu⸗ 
baut, D. ©. v. e. 3%. unterſucht, Leipzig 1884, Baulus Eafiel, Ahasverus, 
Berlin 1885. — Eine alte Sammlung von Volksbüchern it Sigmund 
Feherabends „Buch der Liebe”, Frankfurt a. M. 1578. Auszüge aus 
den Volksbüchern gibt dann zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts 

9. U. O. Reichard in feiner Bibliothef der Romane, Riga 1782—1794. 

Zu wahrhaft poetifchem Leben erwachen die Volksbücher erjt wieder durch 
Tieds Bearbeitungen. Dann jehreibt Görres feine verdienſtliche Schrift 
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über Die deutfchen Vollsbücher, Heidelberg 1807. Hagens und Büſchings 

Buch der Liebe, Berlin 1809, Hagens Narrenbud, Halle 1511, bringen 
neue Ausgaben, bollitändige Sammlungen aber dann erft ©. Schwab, 

Buch der ſchönſten Geſchichten und Eagen, 2 Bbe, Stuttgart 1836 (fpäter 
Deutiche Volksbücher, jebt auch bei Reclam), Marbadı, Deutſche Wolts 
bücher, Leipzig 1888—1847, und Karl Simrod, Deutſche Vollsbücher nad 
ben echten Musgaben, Berlin u. Prankfurt, 1830 ff. (57 Ubteilungen, 
Yusmahl 1869). Vgl. Gefdjichte Des Romans don Felir Bobertag, Brei 
lau 1876 ff., und die Unfänge des deutſchen Profaromans und Yörg BWid- 
ram bon Colmar von Wilhelm Scherer, Straßbittg 1877, 

Anfänge des Dramad: Die ältejten lateinifchen Stüde (vom 

benen ber Hroswitha abgeſehen, die Leſedramen waren) fiammen aus 

dem 9. Zahrhundert und finden fi bei Weinhold, Weibnachtsipiele 

und Lieder aus Süddeutſchland und Schleſien, Gray 1855. SBarunter 

befindet ſich beijpieläweife ein Herodes sive magorum adoratio. 

Tas Tegernfeer Antidriftfpiel (um 1160) ift auerjt gebrudt 

beit Bez, thesaur. nov. anecdot. dann herausgegeben bon Gerhard vb, 

Zeſchwitz (Vom römiſchen Kaifertum deutſcher Nation, ein mittelalter- 
lidies Drama), Leipzig 1877, überſetzt bon bemjelben, Leipzig 1878. 
Vol. Scherer, Zeitichrift 24, u. W. Meyer, Der ludus de Antichristo, 

Münden 1882. Außer diefem berühmten Spiel find noch die in den Carmina 

Burana (Stuttgart 1847) gedrudten (aljo aus Benediltbeuren ftammen- 

den) Ludus scenicus de nativitate Domini und Ludus paschalis sive 

de passione Domini zu erwähnen. Der lebtere enthält bereit3 deutfche 

Szenen und nähert ih dem in Bruchſtücken aufgefundenen deutfchen 

DOfterfpteldes Kloſters Muri (vgl. Karl Bartſch, Germania 8, 

auch bei Froning und Badtold, I. u.). Das Eifenadder Spiel von 

denzehn Jungfrauen murde aus einer Handfchr. des 14. Jahr⸗ 

Bundert3 zuerſt Mühlhauſen 1847 von F. Stephes, und dann, Halle 1855, 

bon 2. Bechſtein herausgeg. und bon A. Freybe, Leipzig 1870, ins Neu- 

hochdeutſche überfeßt. Vgl. R. Bechſtein, Das Spiel v. d. 3. J., Roftod 

1872, und Germ. 10. Ein Weihnachtsſpiel aus einer Handichrift des 

15. Jahrhunderts gab K. W. Piderit, Parchim 1869, heraus, ein nieder- 
deutfches Oſterſpiel, das Nedentiner, 1464 gejchrieben, zuerſt Mone, 

dann L. Ettmüller, Quedlinburg 1851, und zuletzt Karl Schröder, 
Norden 1893 (überf. von Freybe, Bremen 1864, aud bei Froning), 
ein Weihnachtsſpiel aus einer Handſchrift von 1589 als „Eomödie von 

der Geburt de3 Herren Chriſti“ Adolf Gerftmann bei Reclam. Das 

Oberammergauer Bafsfionösfpiel in feiner älteiten Geſtalt 

veröffentlichte U. Hartmann, Leipzig 1880. Nah und nad find Weih- 

nachts-, Paſſions- und DOfterfpiele, Fronleichnamsſpiele aus allen Gegen: 

den Deutfchlands befannt geworden. Dazu kommen dann noch Behand: 
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lungen altteftamentlider und Legenden:Stoffe (Sufanna; Dorothea; 

Katharina) und, im Gegenfah zu den Myjterien oder Miraleln, aud) 
Roralitäten oder allegorifche Lebripiele, wie ja ſchon das Spiel bon 
den zehn Jungfrauen eines if. Der Theophilus iſt niederdeutſch, 

1549 zu Quedlinburg von Ettmüller und nad) einer anderen Handichrift, 

Sannover 1854, von Hoffmann von Yallerdleben herausgegeben morben. 
Bol. KH. Sa, Über das Verhältnis der Nezenfionen des Theophilus, 
Leipzig 1889. Das „ſchön Spiel von Fraw AYutten” des Meßpfaffen 
Theodoricus Schernbert zu Mühlhaufen in Thüringen 1480 gejchrieben, 
wurde im Jahre 1565 durch Hieronymus Tilefius zu Eisleben in Drud 
gegeben. Neubrud in Gottſcheds Nötigem Vorrat und in Kellers Faſt⸗ 
nachtſpielen. Vgl. R. Haage, Dietrich Schernberf u. ſ. Spiel von Frau 
Jutten, Marburg 1891. Gefammelt findet man die geiftliden Spiele 
bei Mone, Altdeutſche Schaufpiele, Quedlinburg 1841, und Derf., Schau⸗ 
ſpiele de3 Mittelalters, Karlsruhe 1846, mandjes auch in Hoffmanns 
gundgruben 2, neuere Sammlungen: Froning, Das Drama de Mittel: 
alters, 3 Bände (Kürſchners Nationalliteratur), ferner Jakob Bächtold, 
Schweizer Schaufpiele des 16. Nahrhunderts, Zürich 1890. Wal. außer 
8. Creigenach, Gefch. des neueren Dramas, Bb. 1, Halle 1893: G. Freytag, 
De initiis scenicae poesis apud Germanos, Berlin 1838, 8. Hahn, Das 
geiftlide Schaufpiel, Leipzig 1858, F. Willen, Geſch. der geiftl. Spiele in 
Deutſchland, Göttingen 1872, G. Mildjad, Die Oſter⸗ und Paſſions⸗ 
ſpiele, Wolfenbüttel 1880, Froriep, Zur Beurteilung der geiſtl. Sp. d. M., 
sranffurt 1884, K. Lange, Die lateinifchen Ofterfeiern, München 1887, 
2. Birth, Die Oſter⸗ und PBaffionzipiele, Halle 1889, W. Köppen, Beiträge 

zuc Geſch. der deutſchen Weihnachtsſpiele, Paderborn 1893, Heinzel, Be⸗ 

ſchreibung des geiftl. Epield im deutſchen Mittelalter, Hamburg 1898, 
Silmotte, Les passions allemands du Rhin dans leur rapport avec 

lancien theätre francais, Paris 1898. — Un das geiftlidhe Spiel ſchließt 

man gewöhnlich noch das Geſpräch „Der Adermann aus Böhmen“ von 

1399, Drud i. 3. 1500 und öfter, neu herausg. von Knieſchek, Brag 1877, 

und die häufigen Totentänze (vgl. U. Ellifen, Hand Holbeins Initial⸗ 

budftaben mit dem Totentanz. Göttingen 1849, Wadernagel, Zeit: 

ſchrift 9) an. 
Die deutjchen „Faſtnachtſpiele aus dem fünfzehnten Jahrhundert“ 

bat U. Keller, Stutigart 1853, 3 Bde, Nachtrag, Stuttgart 1858, ge⸗ 
fammelt, 121 an ber Zahl, Mittelniederdbeutihe Faſtnachtſpiele gab 
®. Seelmann, Norden 1885, heraus. Dem Hans Rofenblüt, ber 

Edjnepperer zubenannt (jonjt als Schwätzer gedeutet, nach Goebele von 

Schneper, Abſchnapper = Priamel, alfo Priameldichter), der Wappen- 
dichter und dann (1449) VBüchfenmeijter der Stadt Nürnberg war und 

dajelbjt im Kloſter des Predigerordens verftorben fein fol, werden 
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35 Schriften namentlich zugeſchrieben, darunter iſt nur ein Fait- 
nachtſpiel, Des Königs bon Engelland Hochzeit. Das übrige ſind meift 
Schwänke und ernitbafte Spruchgebichte, fo eins Bon der Huffenflucht, 
Rom Kriege zu Nürnberg, ein Sprud; bon Nürnberg (herausg. bon 
Lochner, Nürnberg 1854), Die Lerh und auch die Nachtigall, Lob bes 
Zanbdlebend. Die in Haupts und Hoffmanns Alldeutſchen Blättern 2 
veröffentlichten Weingrüße und Weinjegen werben Rofenblüt auch ab» 
geiprodhen. — Hana Folz aus Worms, ber als Barbier und Wunb- 
arzt zu Nürnberg lebte unb vor 1615 geitorben ift, war Meifterfänger und 
gab außer Meijterliedern auch ernfthafte Spruchgebidite, Schwänle und 

endlich 8 Kaltnachtipiele, darunter Von ber alten und neuen Ehe (Juden⸗ 
tum und Ehriftentum), Yon einer gar bäurifchen Bauernheirat, Bon 
dem König Salomo und Markolfo ufw, Während bon NRofenblüt nod) 
wenig gleichzeitig gedrudt wurde, iſt bon Folz bereits vieles erſchienen. 

Beide Dichter lernt man aus Kellers Faftnachtipielen und Erzählungen 
hinreichend fennen. Vgl. außerdem nod 2. Lier, Zur Geſchichte ber 
Nürnberger Faftnachtsfpiele, Leipzig 1889, Michels, Etudien gu dem älteiten 
Faſtnachtſpielen, Straßburg 1897 (DO. 8. 77), 9. Neid, Der Mimus, 

2erlin 1903. 



Zweites Bud. 

Das ſechzehnte und fießzehnte Jahrhundert. 

Bürgerliche und gelehrte Dichtung. 

Literatur: Die Dichtung des Neformationszeitalters ift natürlich 
nie in dem Grade verfchollen geivejen, wie die des Mittelalter — nicht 

nur, daß fie uns zeitlich näher liegt, und daß fie durch den Buchdrud ers 

halten ijt, in ihrer Mitte fteht ja auch allbeherrichend die gewaltige Geitalt 

Martin Luthers, defien Lebenswerk drei Jahrhunderte Iang die Bafis (und 
vielleicht noch etwas mehr) deutſcher Kultur geweſen, ja, e3 vielleicht jett 
noch iſt. Eine große Kluft trennt allerdings die geledrte des Barod- und 
auch noch die fi ihr unmittelbar anfchließende deutſche Dichtung des 
Rofofozeitalter3 bon der vollstümlichen bürgerlichen des Reformations⸗ 
zeitalters, und fo fonnte es gefchehen, daß ein Hand Sachs nahezu in 
Verruf fam, und daß ein Fiſchart, als Gefamtperfönlichleit wenigſtens, 

entſchwand. Aber diefe alterı Dichter taudjten dann gleichſam von felbit 

wieder auf, fobald da3 poetiiche Verſtändnis in Deutjcdhland aus den 
Banden der Aufklärung gelöjt war, und e3 bedurfte aud), da ja die Sprache 

fein Hindernis bildete, feiner neuen Wiſſenſchaft, um jie wieder in breiteren 
Kreifen einzuführen. Leſſing kennt den deutjchen Überjeber des Rabelais 

ion zur Zeit der Literaturbriefe und halt es für höchſt wahrjcheinlich, 

daß jih Johann Fiſchart unter Huldrich Ellopofflero8 verberge. Herder 
lobt Burlard Waldis’ Fabeln auf3 höchſte, nachdem Zachariae bereits in 
defien Manier gedichtet, bemerkt über Hana Sachs: „An feiner fchönen 

Provinzialſprache herrſcht eine jo angenehme Naivetät, deutfche Urbanität, 

Nude und Zünftigkeit der Gedanten, daß ich jedem Jahrhundert in feiner 

Art einen Hand Sachs münfchte”, und gibt Brobeftüde aus Johann Va⸗ 

lentin Andreaes und Wedherlind Gedichten. Wie Goethe dann zu Hans 

Sachs ftand und von meld großem Einfluß diefer auf die neuere Dich- 
tung wurde, ift befannt. — Seit Opib erijtiert darauf der ununterbrocdhene 
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Bufammenbang in unferer Ziteratur, wenn auch natürlich der eine oder 
der andere Dichter (Logau, durch Leſſing und Ramler erneuert, Grim— 

melsbaufen, erjt 1837 nachgewieſen) zeitiveilig bergejlien wurde. Bon 

Sammlungen zur Literatur des Meformationsgeitalters ſind zunächſt 
Sceibles „Kloſter“, Stuttgart 1855 f. und ©, Schade, Satiren und Bas: 

quille aus der Neformationszeit, Hannover 1866—58, 2. Aufl. 1863, 

wichtig. Die Dichtung des Barodgeitalter® hat bereits gleichzeitige 
Anthologien, die ihres Orts angeführt werden jollen. Deutſche Dichter 

de3 ſechzehnten Jahrhunderts“ haben dann Goedele und Zitimann, 

Leipzig 1867—1872, herausgegeben, ebenſo „Deutſche Dichter des 17. Jahr⸗ 
hunderts“, Leipzig 1869 ff. Vorher beröffentliditen ſchon W. Müller und 

K. Förſter eine „Bibliothek deutſcher Dichter des 17. Kabhrbumbderts”, Leipzig 

1822—1838. Beachtenswert find bor allem auch die Halliſchen Neudbrude, 

berausg. v. W. Braune, Auswahlbändchen gibt die Sammlung Göſchen; 
vieles auch bei Reclam. Die Literaturgeichicdhte der Zeit jchrieb zunächſt 

Uhland: Geſch. d. deutfchen Dichtung im 15. u. 16, Sahrh. (Werfe VT). 

Dei Goedete füllt bad Neformationszeitalter den zweiten, bie Zeit bom 
dreibigjäbrigen bis zum fiebenjährigen Kriege den dritten Band. Die 
Geſchichte der deutſchen Dichtung von Opitz bis Klopftod bat Lemde in 

Band I feiner „Geſch. der d. D. neuerer Zeit”, Leipzig 1871, neue Aufl. 

1852, behandelt. Weiter ijt etwa noch heranzuziehen: E. Weller, Annalen 

der poet. Nationalliteratur im 16. u. 17. Jahrh., Freiburg i. Br. 1862 bis 

1864. Hettner und Julian Schmidt (. o.) fommen für den Schluß dieſes 

Beitraume3 auch bereit3 in Betradht, ferner noch von Spegialwerken 

9. Balm, Beiträge zur Geſch. der deutfchen Literatur des 16. und 17. Jahr: 

hunderts, Breslau 1877, und Aug. Kahlert, Schlefiens Anteil an deutfcher 

Boelie, Breslau 1835. Von Werken allgemeineren Anhalt jind etwa 

Rankes Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Neformation, Berlin 1839 

bis 43, Karl Hagen, Deutſchlands religiöje und literarifche Verhältniſſe 

im Beitalter der Reformation, Erlangen 1841—44, ©. Voigt, Die Wieder- 
belebung des klaſſiſchen Altertums oder das erjte Jahrhundert des 
Humanismus, Berlin 1880/81, 2. Geiger, Renaiffance und Humanismus 

in Italien und Deutfcdhland, Berlin 1882, F. Paulſen, Geſchichte des ge- 

lehrten Unterrichts, Leipzig 1885, 2. Aufl. 1896, F. v. Bezold, Geſchichte 
der deutſchen Reformation, Berlin 1890, Bernhard Erdmannsdörfer, 

Deutſche Gedichte vom mejtfälifchen Frieden bis zur Thronbefteigung 

Friedrichs ded Großen, Berlin 1892, K. Burdach, Vom Mittelalter zur 

Reformation, Halle 1893, 9. Ulmann, Leben des deutfchen Volkes bei 

Beginn der Neuzeit, Halle 1893, ©. Kaufmanns Geſchichte der deutfchen 

Univerfitäten, Gtuttg. 1888 ff., von Diederichs Monographien zur Kultur⸗ 

gefhichte etma Der Gelehrte zu benußen. Bon wiſſenſchaftlichen Sammel: 
werten und Zeitſchriften werden fiir diefe Zeit wichtig: Das Archiv für 
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Literaturgeſch, her. von NR. Goſche und (fpäter) F. Schnorr von Carol: 
feld, Leipzig 1870—1887, die Zeitjchrift für vgl. Literaturgeich., ber. von 

Nax Koch, Berlin 1888—1900, und ihre Fortf., Studien zur vgl. Literatur⸗ 
geihichte, Berlin 1901 ff., $. Munders Forſchungen zur neueren Literatur- 
geichichte, Berlin 1896 ff. und die Jahresberichte für neuere Literatur 
geichichte, bg. von J. Elias uſw., Berlin 1892 ff. Auch die von Berthold 
Litzmann berausgeg. Theatergefhihtliden Forſchungen, Samb. 1891 ff. 
mögen bier fdjon erwähnt werden. Andere „Forſchungen“ und „Bei 

träge” — e3 ilt nad) Scherers Vorgang der höchſte Ehrgeiz des deutichen 

Riteraturprofejjors, dergleichen herauszugeben — werben gelegentlich er- 

wãhnt. 

Bürgerliche ſatiriſche Dichtung des Reformationszeitalters: 
Schon zweimal ſind wir auf Dichtungen aus der ſog. Tierſage geſtoßen, 
in der Ecbasis captivi und dem mittelhochdeutſchen Gedicht Heinrichs des 

Glicheſaeres. Yu der bürgerlich-fatirifden Dichtung des Reformation 

zeitalter3 nun lanın man die endgültige Geitaltung des Stoffes, den 

niederdeutichen 

Reineke Vos 

(Reynke de Vos) ſtellen, obwohl er im Grunde natürlich mehr iſt als 
Satire und bürgerlich. Die literariſche Genealogie dieſes Werkes iſt 

ziemlich klar: Der Isengrimus eines ſüdflandriſchen Dichters (herausg. 

bon J. Grimm im „Reinhart Fuchs“ 1834) wurde durch den Magiſter 
Nivardus, der mutmaßlich um 1150 in Nordflandern lebte, zum Reinardus 
erweitert (Wusg. von Mone, Reinardus vulpes, Stuttgart 1832, al3 Isen- 

grimus bon €. Voigt, Halle 1884), diejer liegt wiederum den franzöſiſchen 

Behandlungen des Etoffes (Le roman de Renart, berausg. von Wartin, 

Straßburg 1882—1887, vgl. derf., Observations sur le roman de Renart, 

daf. 1887) gu Grunde, nad} denen Heinrich der Glichefaere (ſ. 0.) und aud) 

Billem, der Verfafler des niederländiichen „NReinaert” (hberausg. von %.%. 

Billems, Gent 1836, auch bei J. Grimm, R. %.; neuerdings von Martin, 
Paderborn 1874, deutih von Gehder, Breslau 1844) arbeiteten. Eine 

erweiterte Faſſung des Neinaert (auch bei Willem3) verſah Hinrich von 
Alkmar im 15. Sabrhundert mit einer profaifchen Gloſſe, und nach diejem, 

defien Werk, obſchon 1487 gedrudt, bis auf wenige Blätter verloren ijt, 

bat dann unfer niederdeutfcher Dichter-Überfeter gearbeitet, der die Gloſſe 

nicht nur beibebielt, fondern fie noch erweiterte (vgl. 9. Brandes, Die 

jüngere ®lofie 3. R. d. ®., Halle 1891). So erſchien der Reineke Vos im 
Jahre 1498 zu Lübed gedrudt (mit SUuftrationen). Wer der Überjeßer 

war, weiß man nicht. Während Georg Rollenhagen in feinem Froſch⸗ 

meufeler 1595 Nikolaus Baumann, der dem Herzog bon Jülich und dann 
dem Herzog Magnus von Medlenburg als Sekretär gedient (} 1526), als 
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den Verfaſſer bezeichnet, hat Barnde (Beitichr, 9) den Buchdruder Hermann 
Barkhujen in Yübed ala den Bearbeiter nachzuweiſen gejucht, und Goedele 

jtimmte ihm zu, doch iſt feine Hhpotheſe, mie es ſcheint, neuerdings mieber 

aufgegeben (Brandes, Beitjchr. 32). Das Bud wurde bereits 1517 zu 

Roſtock wieder gedrudt (bier wird Hinrich von Ulmar als überjeber aus 
dem Franzöſiſchen genannt), dann wieder 16522 Nojtod bei 2. Dies (auf 

dieje Musgabe bezieht ſich Nollenbagens Bemerfung). Weitere Yusgaben 

folgten bis 1666 vierzehn, dann ließ 1711 Fr. Aug. Hadmann das Werf 

zu Wolfenbüttel nad) der erjten Lübecker Ausgabe neu druden, und dieſen 

Drud legte wiederum Gottjcheb feiner Ausgabe (mit Brojaüberfesung 

und Everdingens Supferjtichen, Leipzig 1752) zu Grunde, 1798 gab 
Bredow zu Eutin eine neue Ausgabe heraus. Das Werk it aljo nie 

bergefjen geweſen. Außer ben nieberbeutjichen eridyienen dann noch mehr 

als zwanzig hochdeutſche Ausgaben in der Überjekung M. Beutbers, die 

erite Frankfurt 1544. Auch ins Lateiniſche (bon Hartmann Echopper, 

Frankfurt 1567), Dänijche, Englifche und Schwebiſche murde der Neinele 

Vos überjegt, ja, was das Merkwürdigſte it, auch ins Hollänbijche 
(Hnjterdam 169%). Won den neueren wiſſenſchaftlichen Wusgaben find 

die von Hoffmann von Yallersleben, Breslau 1834, von Augujt Lübben 

(mit Gloſſe), Oldenburg 1887, von K. Schroeder, Leipzig 1872, von 

F. Prien, Halle 1887, gu nennen. Bei Kürfchner von Eugen Wolff. 

Goethe3 Bearbeitung erſcheint Berlin 1794. Neuere hochdeutſche über: 

fegungen von Soltau, Berlin 1803 (jebt in Hempels Klaflifern), von 
Simrod, 2. Aufl., Frankfurt 1847, und von Hartmann, Leipzig 1864. Bol. 

außer den ſchon erwähnten Schriften W. Wadernagel, Bon der Tierfage, 

Kl. Schriften, 1873, Nover, Die Tierfage (ſ. zur Echaſis), Fr. W. Gentbe, 

Reineke Vos, Reinaert, Reinhart Fuchs im Verhältnis zueinander, Ei3- 

leben 1866, $r. Prien, Zur Vorgeſchichte des Reineke Vos, Pauls Beitr. 8, 

1880, J. ten Brink, Die Literatur der Reinaertjagen, Literarifcde Schriften 
und Kritifen, Leyden 1883, 

Sebaftian Brant 

wurde im Jahre 1457 gu Straßburg ald Sohn eines Gaſtwirts geboren, 

bezog 1475 die Univerfität Bafel, mo er 1477 Baccalaureus, 1484 Li⸗ 

zentiat des kanoniſchen Hecht und 1489 Doktor beider Rechte murde. 
Wiederbolt befleidete er die Würde des Dekans der juriftifchen Fakultät. 

sm Jahre 1500 fiedelte er nad) feiner Vaterſtadt über und erhielt durch 

Geilers von Kaiſersberg Bermittelung 1501 das Amt eines Syndikus und 
Advokaten, 1503 das des Stadtjchreibers dafelbft. Er leiftete Straßburg 

in manderlei Sendungen (zuletzt 1520 nach Gent an Karl V.) midjtige 

Dienfte und ftarb am 10. Mai 1521. Un dem Streite feines Freundes 

Neuchlin gegen die Kölner Obskuranten und auch an der reformatorifchen 
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Bewegung bat er nicht mehr teilgenommen. — Goedeke zählt 38 Schriften 
bon ihm auf, darunter viel Gelegentliches. Sein Hauptwerk, Das Narren- 

ſchiff, erfhien zu Bafel 1494 und wurde im Original und in einer Um- 
arbeitung, fowie im Auszuge fehr häufig (26 Drude bei Goedeke) gedrudt, 

auch ind Riederdeutfche (die jüngere niederdeutfche Bearbeitung, bg. bon 
C. Schroeder, Schiwerin 1892), Niederländiiche, Lateiniſche, Franzöſiſche 
und Engliſche überjegt. Neue Ausgaben von Strobel, Quedlinburg 1839, 

bon Barnde, Leipzig 1854 (enthält auch die andern deutfchen ſowie die 
lateiniſchen ®edichte Brants und Auszüge aus feinen übrigen Schriften), 

bon Goedele, Leipzig 1872; Überfegungen von Simrod, Berlin 1872, und 
9. U. Junghans (Reclam). Bei Kürfchner dv. Bobertag. Vgl. Zarnde, 
Zur Vorgeſchichte des Narrenfchiffs, Leipzig 1868 und 1871, U. D. 8. 
(Steinmeger). 

Pamphilus Gengenbad (der Ort Gengendbad Liegt im 
badifchen Schwarzwald) war Bürger und Buchdrucker zu Baſel und iſt 

bon 15091524 nachgewieſen. Er trat auf die Seite der Reformation. 
Ceine Meifterlieder, hiſtoriſchen Spruchgedichte, u. a. ein Lied auf die 
Schladht bei Novara (1513) und Der alt Eidgenog, Büchlein, darunter 
der Liber vagatorum, fpäter in Broja aufgelöft und oft gedrudt, und Der 

Bundſchuh — aud) die gegen Murner gerichtete Novelle („Ein graufame 

Hiftory von einem Pfarrer und einem Geyſt und dem Murner, der ſich 

nempt der Narrenbeſchwerer“) gehört hierher —, drei Schaufpiele: Die 
sehn Alter diefer Welt, 1615 zu Bafel gejpielt und öfter gedrudt, Die 

Geuchmatt und DerNolldart, aud) die leßteren gefpielt und gedrudt, endlich 
einige3 Proſaiſche find enthalten in „Bamphilus Gengenbach“, beraus- 

gegeben bon Karl Goedele, Hannover 1856; das Bud bringt auch eine 

längere Einleitung. Scherer erwähnt Gengenbad überhaupt nicht. Vgl. 

J. Bächtolds Geſch. der deutfchen Literatur in der Schweiz und Ginger, 
Zeitſchr. 45, 

Thomad Murner 

war wie Brant ein Straßburger, am 24. Dez. 1475 („angeblich“ fügt 

Goedeke Hinzu) geboren. Er beſuchte die Schule der Franziskaner in 

feiner Vaterſtadt und zog dann als fahrender Schüler durch Frankreich, 

Deutſchland und Polen. Die Nachrichten über feine nächite Lebenszeit 

lauten ſehr widerfpredend: Er fol in Sirafau Baccalaureus geworden fein 

und dort iiber Logik gelefen haben, er jol in Baris Theologie ftudiert haben 

und bereit3 1494 zum Briefter geweiht jein, er fol in Freiburg die Rechte 

ftudiert und Guardian de3 Straßburger Franzisfanerflofter gemorben, 

aber bald wegen einer Schmähſchrift aus feiner Vaterſtadt vertrieben 

worden fein. 1506 wurde er jedenfall3 von Kaiſer Marimilian zum Dichter 

gefrönt. Dann geht er nad) Italien, wird darauf Doktor der Theologie 
und Lehrmeifter der Barfüßer gu Bern, weilt ferner an den verfchiedenften 
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Orten Deutſchlands und fommt 1519 nad) Straßburg zurüd, als Gegner 
der Reformation. Heinrid VIII. laßt ihn nach England fommen, wo er 
aber nicht lange bleibt; twieder in Straßburg, muß er vor dem Rate flüch⸗ 

ten, 1526 vor den aufitändigen Bauern nad) Zugern, dann aud) bon dort; 

in Heidelberg nimmt ihn darauf Kurfürjt Friedrich wohlwollend auf, und 

dort foll er 1536, nad) anderen aber in Oberehnheim geftorben fein. Seine 
literariſche Haupttätigfeit fällt in die Jahre 1512—1519, da erjcheinen 
Die Narrenbefhmwörung o. DO. u. 3, dann Straßburg 1512, Bearbeitung 
bon Jörg Widram, Neuausg. von Karl Goedele, Leipzig 1879, Neudrud 
bon M. Spanier, Halle 1894, überfebung von Karl Bannier (Reclam), Die 

Schelmzunft, Frankfurt 1512, und weitere Abdrüde, herausg. von Waldau, 

Halle 1788, Kalfimiledrud von Scherer, Berlin 1881, in den Halliſchen Neu⸗ 

druden bon Ernit Matthiad, Halle 1890, Die geiftlide Badenfahrt, Straß- 

burg 1514, neue Ausgabe von Martin, Straßburg 1887, Die Mühle bon 
Schwindelsheim, Straßburg 1515, neue Ausgabe von Albrecht in Martins 

Straßburger Studien 2, Straßburg 1884, Die Geuchmatt, Bafel 1519, 

neu von ®. Uhl, Leipzig 1896, dazu noch eine oft nachgedrudte überſetzung 

bon Virgils Aneis. Das Gedicht Bon dem großen lutheriſchen Narren trat 

zuerjt in Straßburg 1522 hervor, Neuausgaben in Sceible3 Kloſter und 
bon 9. Kurz, Zürich 1848. Bei Kürſchner (mit Hutten) von G. Valle. 

Bol. außer Waldau (f. 0.) Lappenbergs Einleitung zu Murner3 (ihm 

falfchlich zugeichriebenem) Ulenfpiegel, Leipzig 1554, und Goedekes Ein- 

leitung zur Narrenbefhmwörung: die Ausführung in Charles Schmidts 

Histoire litteraire de l’Alsace, Bd. II, Paris 1879, Nies, DQuellenjtudien 

zu M.s fatirifch-didaktifhen Dichtungen, Berlin 1890, und Stawerau, 

Thomas Murner und die Kirche des Mittelalters, Halle 1890, derf., T. M. 
und die deutſche Reformation, ebenda 1891 (beides in den Schriften bes 

Vereins für Reformationsgeſchichte), K. Ott, Über Murnerd Verhältniz 

zu Geiler, Bonn 1896, A. D. B. (E. Martin). 

Die Humaniften: Auf eine auch nur flüchtige Überficht der Hu⸗ 
maniften und ihrer Werfe muß bier verzichtet werden. Goedeke gibt eine 

recht forgfältige Bd I, 8 99, dazu die der neulateinifchen Dichter II, 113 
bis 115. Bon einiger Bedeutung auch für die deutiche Literatur und das 

Deutfhtum find Jakob Wimpheling aus Schlettitadt (1450—1528) wegen 
feiner Germania (überjegt und erläutert von €. Martin, Straßb. 1885), 

Conrad Celtes (Celtis) aus Wipfeld bei Schweinfurt (1459—1508), der 

Herausgeber der Werke der Hroswitha, Jakob Locher (Philomufus) aus 

Ehingen (1471—1528), der Brant3 Narrenſchiff ins Lateinifche überſetzte, 

Heinrich Bebel aus Juſtingen (1475—? 1518), deffen Facetiae auch den 

deutfhen Schwankſammlern Material lieferten. Johann Neuchlin aus 
Pforzheim (14541522), deſſen Streit mit den Kölner Duntelmännern 

das ganze gelehrte Deutichland aufregte, und Erasmus von Rotterdam 
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(1466—1536), haben natürlich europäifche und alfo auch allgemeindeutiche 

Bedeutung, nicht bloß literarifche. Des erjteren „Henno“ wird für das 

Drama, des lebteren „Lob der Torheit“ für die Satire maßgebend. 

Richtig, auch für die deutjche ‚Literatur, iſt dann noch der Erfurter 

Kreis des Mutianus Rufus (Konrad Mut aus Homberg bei Fritzlar, 1471 

bi3 1526), aus dem die Epistolae obscurorum virorum (1515—17, zahl: 

reiche Drude, neue Ausgabe von Böding, Leipzig 1864, Überf. von Binder) 

hervorgehen, und dem Erotus Rubianus (Johann Jäger au Dornheim 

bei Arnftadt, ca. 1480 bis ca. 1539), Eobanus Heſſus, der berühmte 

Ieteinifde Boet, aus Bodendorf in Heſſen, 1488—1540, und Ulrid) 

von Hutten angehören. gl. über den Kreis Kampſchulte, Die Univerſität 

Erfurt, Trier 1858, 1860, und den Briefivcchjel des Mutianus Rufus, Aus⸗ 

gaben von Krauſe, Kaſſel 1885, und Gilbert, Halle 1890. Ber einzige 

Humantijt, der mit Notwendigleit auch in einer Geſchichte ber deutfchen 

Literatur aufzuführen iſt, iſt 

Ulrich von Hutten. 

Er wurde am 21. April 1488 auf der Burg Stadelberg in Heflen geboren, 

fam mit elf Jahren ins Nlofter Fulda, entiwich aber nad) Erfurt und 

dann nad) Köln. Darauf wurde er zu Frankfurt a.d. Oder Magiſter, 

war dann bei dem Bürgermeiſter Lötz zu Greiföwald, der ihn, als er 

fortging, plündern und mißhandeln ließ, ging zunächſt nad) Roftod, dann 

nad Wittenberg, weiter nad) Wien und endlid) nad) Stalicn, wo er Strieg3- 

dienjte tat. Krank kam er nad) Deutſchland gurüd und jchrieb dann, ala 

Herzog Ulrich von Württemberg feinen Better Hand von Hutten Hatte 

ermorden laſſen, feine Reden gegen jenen. Wuch an den Epistolae obscu- 

rorum virorum ivar er beteiligt. Noch einmal war er (1516) in Stalien, 

murde dann 1518 von Kaifer Marimilian zum Ritter geſchlagen und als 
Dichter gelrönt; darauf trat er in die Dienite des Kurfürften Albrecht 

von Mainz. Nachdem er jich der Reformation angejchloffen, ging er 1520 

zu Sidingen auf die Ebernburg, dann 1522 mit Oelolampadius nad) 

Bafel, von dort nad Zürich, Ende Auguit ftarb er auf der Inſel Ufnau 

im Züridder Cee. Sein Geſprächbüchlein, vier feiner Dialoge (Feber 

das Erit, Feber das Ander, Wadiscus oder die römische Dreifaltigkeit, die 

Anſchauenden) überfegt enthaltend, erichien zu Straßburg 1521. (überf. 
auch anderer Geipräde von Strauß, Leipzig 1860, und Neuausg. des Ge- 

ſprächbüchleins von Bannier bei Reclam). Sein erites deutfches Gedicht 

war Ein Klag über den Lutherifden Brand zu Menb (Klage über die 
Verbrennung der lutheriſchen Schriften zu Mainz, 1521) — es wurde 
viel gedrudt. Das befannte „Sch hab's gewagt mit Sinnen“ tragt den 

Titel Min nem lied Herr Ulrichs von Hutten und erſchien gleichfalls 

1521 (Reudrud in Uhlands Vollsliedern). Die lag und Vermahnung 

Bartels, Handbuch. . 6 
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gegen bem übermäßigen unchriſtlichen Gewalt des Bapites zu Rom, 
Huttens größte deutjche Profafchrift, wurde gleichfalls 1521 zuerſt gedrudt 
und noch 1546 wieder gedrudt. Huttens ſämtliche Werfe hat Eduard 

Böding (Ulrichi Hutteni equitis Germani Opera) zu Leipzig 1959 — 1869) 

herausgegeben. Der 4. Band enthält bie Geſpräche und ihre gleichzeitigen 
überfegungen. Bei Kürfchner von ©. Balle ©. Szamatolskis Huttens 

deutfche Schriften, Straßburg 1891 (DO. #.), bringen eine Nadıleje. Aus 
der großen Literatur über Hutten berzeidinen wir nur: A. Waaenjeil, 
U. dv. 9. nach Zeben, Charalter und Schriften, Rürnberg 1823, David 

Strauß, U. v. H., Zeipzig 1857, 4. Aufl. Bonn 1878, M. Neindell, Luther, 
Grotus und Hutten, Marburg 1890, und erinnern an Sionrab Ferd. Meyers 
„Huttens lebte Tage”. U. D. (S. Ullmann). 

Die Reformationdliteratur: Auch die Neformationsliteratur als 
&anzes, die gewaltige Geſprächs- und Flugſchriftenliteratur vor allem, 

fann eine deutiche Literaturgeſchichte beſchränkteren Umfanges nicht be— 

rüdjichtigen. Sie iſt zum Teil in Scheibles Stlofter, in Schades Satiren 
und Basquillen und in den Halliſchen Neubruden mwieber abgebrudt und 
bei &oedete II, $ 184, 140, 141 verzeichnet. Wahrhaft Tebendig aus diefer 

Zeit ift zulegt doch nur das Lebenswerk Luthers. | 

Martin Tnther 

wurde am 10. Nov. 1483 zu Eisleben al3 Sohn des Bergmanns Hans 

Luther geboren, bejuchte die Schulen zu Magdeburg und Eiſenach und kam 

1501 auf die Univerfität Erfurt, mo er 1502 Baccalaureus, 1505 Magiſter 

wurde. Am 17. Juli 1505 ging er ins Klojter, das Auguftinerflofter 

zu Erfurt, und wurde anı 2. Mai 1507 zum Prieſter geweiht. 1508 brad)te 

ihn Staupis an die neugegründete Univerfität Wittenberg, 1510 war er 

in Nom. Um 831. Oftober 1517 fchlug er feine Thefen gegen den Ablaß 

an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg, 1513 ftand er zu Augsburg 

por Gajetan, 1519 verhandelte Miltig mit ibn und nahın er, vom 4. big 

14. Zuli, an der Leipziger Disputation zwiſchen Karljtadt und Dr. Ed teil, 

1520, 15. Juni, wurde er in den Bann getan und verbrannte am 10. Dez. 

die Bannbulle vor dem Elitertore zu Wittenberg. Den 17. und 18. April 

1521 jtand er vor dem Weidhstag zu Worms und beriveigerte die Wider- 

rufung, am 4. Mai wurde er auf die Wartburg entführt, am 8. Mai in 

die NReidhgacht getan. Auf der Wartburg blieb er bi8 zum 1. März 1525, 

kam am 6. März nad) Wittenberg gurüd und dämpfte die dortigen Un- 

ruhen. Am Conntage Trinitatis (13. Juni) 1525 heiratete er Katharina 

von Bora, nahm am 3. Oltober 1529 an dem Marburger Kolloquium mit 

den Schweizern teil, weilte mährend des Augsburger Neichdtages 1530 
auf der Feite Koburg, war in feinen fpäteren Lebensjahren viel von 
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Krankheit geplagt und ftarb am 18. Februar 1546 zu Eisleben, dort mit 

der Einigung der Grafen Mansfeld befchäftigt. Er ward in der Witten: 

berger Schloßfirdde beftattet. — Luther? Bibelüberjeßung, fein Haupt- 

wert für die deutſche Sprache und Literatur, erjcdhien in einzelnen Stüden 

bon 1517 an, zunächſt die ſieben Bußpfalmen, das neue Teitament, Witten 

berg 1522, Cept., der Pjalter 1524, die ganze Bibel, Wittenberg bei Hans 
Lufft 1534. über die Bibelüberfegung vgl. außer den älteren Werfen bon 
3 M. Goeze (Leſſings Gegner), Panzer und Teller, G. W. Hopf, Würdi- 

gung der luth. Bibelüberf. mit Rückſicht auf ältere und neuere Überſ., 

Rürnberg 1847, und Willibald Grimm, Gejdichte der lutheriſchen Bibel⸗ 
überf. bis zur Gegenwart mit Berüdfichtigung der vorlutherifchen Bibel, 
Jena 1884. Ron den GSendichreiben, Bredigten und fonftigen Broja- 

ſchriften Luthers feien verzeichnet: Bom Bapittum zu Rom 1520, An den 
Kriftlicden Adel deuticher Nation 1520 (Neudrud von W. Braune, 2. Aufl., 
Halle 1897, neue Ausg. von Pannier bei Reclam), Won der babyloniſchen 

Gefangenſchaft der Kirche 1520, Von der Freiheit eines Ehriftenmenjchen 
1520 (Neudrud von Snaale, Halle 1879, von Bannier bei Reclam), 
Stirddenpoftille, eriter Teil 1522, An die Bürgermeifter und Natöherren 

der Städte in deutſchen Landen, daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten 
jollen 1524, Wider die mörderiffen Rotten der Bauern 1525, Kirchen⸗ 

poftille, zweiter Teil 1525, Auf des Königs in England Läjterfchrift 1527, 

Kirchenpoſtille, Sommerhbälfte 1527, Großer und Kleiner Katechismus 1529, 

Sendſchreiben von Dollmetſchen 1580 (von NR. Lehmann bei Reclam), 
Schmalkalder Urtilel 1537, Wider Hans Worſt (Herzog Heinrid) von 

Braunſchweig; Neudrud von Knaake, Halle 1880, von Bannier bei 

Reclam), Bon den Yuden und ihren Lügen 1542, Hauspoftile (von Reit 
Dietrich redigiert) 1544. — Die Kirchenlieder Luthers, im ganzen 87 (oder 

39 oder 41, wenn man einige Nichtlieder mit rechnet), erfchienen in 

größerer Zahl guerjt im Erfurter (Färbefaß⸗) Endjiridion (Druder Ludwig 

Zrutebul zum Färbefaß) von 1524 (herausg. von %. Zelle, Gött. 1903), 
dann im Waltherſchen (Wittenberger) Gejangbüdjlein von demjelben 

„Sabr, in der deutfchen Meſſe vorn 1526, in den Geiſtlichen Liedern bon 

1529 und 1545 (Valentin Bapft, Leipzig). Cie wurden u. a. bon K. bon 

Winterfeld, Leipzig 1840, von PH. Wadernagel, Stuttgart 1856, Alb. 
Fiſcher, Gütersloh 1883, KH. Goedele (Dr. Martin Luthers Dichtungen), 
Leipzig 1883, und G. Echleusner (Dichtungen), Wittenberg 1892 heraus: 
gegeben. über „Ein fefte Burg iſt unfer Gott“, das 1527, nicht 1530 
entitanden ijt, eriftiert eine eigene Literatur. Das Volkslied „Ein neues 

Lieb wir heben an” iſt beifpielsmweife in dem Geb. Brant-, Luther⸗ uſw. 

Banden der Sammlung Göſchen zu finden. Eine neue Fabel Efopi 
(bom Löwen und Ejel) veröffentlichte Luther 1528, Etlide Fabeln aus 

dem Eſopo verdeudicht, ſampt einer ſchönen Vorrede von rechtem Nubß und 
6? 
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Braud) desjelben Buches 1530. Große, aud) literarifche Bedeutung haben 
zweifellos die Tijchreden Luthers, die von Aurifaber, Eisleben 1566, her⸗ 

ausgegeben wurden (neue Ausg. von Föritemann und PBindfeil, Leipzig 

1845—48, von ®. Breger, Leipzig 1858, von S. Loeſche, Analecta Luth. et 

Melanchth., ®otha 1892, Auswahl bei Reclam). Luthers Werke er- 
ſchienen zuerſt Wittenberg 1539—61, dann zu Jena 1556-58, zu Alten- 

burg 1661—64, zu Leipzig 1729—40, zu Halle (v. Walch) 1734—53, zu 
Erlaugen 1826—57 und (neue Aufl.) zu Frankf. a. M. 1862 ff., jebt zu 

Weimar 1883 ff. Auswahl: Martin Luther als deutſcher Klaffiler, 3 Bde, 
Frkf. 1871—1833, Luthers Werke f. chriſtl. Haus, Braunſchw. 188993, 

8 Bde, Volfsausg. v. &. Buchwald, Berlin 1898, Auswahl bei Kürſchner v. 

E Wolff. Luthers Briefe, Sendfcyreiben und Bedenken veröffentlichten 

Wette u. Seidenann, 1825—56, den Briefmechjel Burkhardt, Leipzig 1866, 

und Enders, Salau 1554-93, danıı in Auswahl Buchwald, Leipzig 1899. 

Luthers Sprichwörterfammlung, berausg. von E. Thiele, Weimar 1900. 

Son Lutherbiographien jeien des alten Matheſius' Leben Qutherz in 17 Pre⸗ 

digten (Nürnb. 1566) und von neueren Köjtlin, 1875, 4. Aufl., Berlin 1889, 

derfelbe aud U. D. B., Kolde, Gotha 1884-93, M. Lenz, Berlin 1883, 

Nade, Neuſalza 1883—1887, Berger, Berlin 1896 ff., ©. Buchwald, Leipzig 
1901, N. Hausrat) genannt. Auch die Ausführung ©. Freytags in den 

Bildern aus der deutjchen Vergangenheit (einzeln erfchienen) und Treitjd)- 

kes Vortrag Luther und die deutfche Nation, Berlin 1883, feien empfohlen. 

Bol. außerdem noch: P. Pietſch, Luther und die nhd. Chhriftipradje, Breslau 

1884, K. Burdad), Einigung der nhd. Schriftipradje, Halle 1884, F. Kluge, 

Non Luther bis Lejjing, Straßburg 1887, 4. Aufl. 1904. — Von den Mit- 

arbeitern Luthers kommt für die deutfche Literatur Philipp Melanchthon, 

der Inteinifche Epigramme ſchrieb, wenig, eher noch Bugenhagen, der 

itberjfeßer der Bibel ins Plattdeutfche, in Betracht. 

2. Das evangeliſche Kirchenlied zur Zeit Luthers: Eine Gejchichte 

des Deutichen Sirchenlicdes bi3 auf Luthers Zeit Hat Hoffmann von 

Fallersleben, Berlin 1832, 2. Aufl. Hannover 1354, veröffentlicht. Zur 

Bibliographie des evangelifchen Stirchenliedes diefer Zeit vgl. Ph. Wader- 

nagel, Bibliographie zur Geſch. des deutfchen Kirchenliedes im 16. Jahr⸗ 

hundert, Frankfurt 1855, und Gocdefe IL, $ 122—131. An hochdeutſchen 

Nirchenliederdichtern aus den Reformationszeitalter führt Goedeke nicht 

weniger als 132 auf; dazu kommen dann noch 18 niederdeutfche, eine 

ganze Reihe dichtender Fürſten, die Bearbeiter biblifcher Teile in ftropbifcher 

Form, die Umdichter tveltlicher Lieder, wie H. Knauſt (dal. H. Michel, 

9. St., Berlin 1903). Neuere Sammlungen fiche zum Schluß dieſes 

Abfchnittes. Mir verzeichnen bier nur die allerwiditigiten Dichter, zu: 

nächſt die Tichter aus dem Kreiſe Luthers ſelbſt: Juſtus Jonas, 

geb. am 5. Juli 14993 zu Nordhaufen, Profeſſor zu Wittenberg, dann 
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Euperintendent in Halle, geit. 9. Oftober 1555, didhtete 4 Yicder, von 
welden „Ro Gott der Herr nicht bei uns halt“ das befannteite iſt. Val. 

Leben der Bäter der evang. Kirche, Bd. 8. — Paul Eber (Eberus) 
aus Stikingen in Unterfranten, Melanchthons Famulus, danı Brofeflor 

zu Bittenberg und daſelbſt ald Scneraljuperintendent am 10. Dez. 1569 

geftorben, wird mit jechs Liedern verzeichnet, von denen „Herr Sefu 

Ehriit, wahr Menſch und Gott” und „Wenn wir in böchiten Nöten fein“ 

geblichen find. Vgl. E. H. Sixt, P. E., Heidelberg 1848. — Paul 

Speratus, eig. von Epretten, foll zu Rari3 am 13. Dez. 1484 ge: 

boren fein, fam nach mandherlei Verfolgungen 1524 nad) Wittenberg und 

wurde von Luther an Albredyt von Preußen empfohlen. Er ſtarb als 
Hofprediger zu Königsberg und Bifchof von Bomefanien am 17. Dez. 

1554. Sein berübhmtejtes Lied iſt „ES iſt das Heil uns fommen her”. 

Bol. C. 3. Cofad, P. ©. u. ſ. Lieder, Braunfchtveig 1861. — Johannes 

Matheſius wurde am 24. Juni 1504 zu Rochlitz in Sachſen geboren, 

ftudierte in Ingolftadt und Wittenberg, ward 1532 Rektor, 1541 Diakonus 

und 1545 Paſtor zu Joachimsthal, wo er am 7. Oft. 150605 jtarb. Yon 

ihm iſt das Lied „Run jchlaf, mein Tiches Sindelein“. „Aus meines 

Herzen3 Grunde fag’ ich dir Lob und Dank” wird ihm abgeſprochen. Wir 

haben bon Matheſius aud) bedeutende Bredigtiammlungen, fo „Vom 

Eheitand und Hausweſen“, Nürnberg 1568, „Sarepta oder Bergpoitill”, 
Nürnberg 1571, „Hiltorien von ... Doftoris Martini Luthers Anfang, 

Zebr, Leben und Eterben”, Nürnberg 1566 (Neuausg. bei Reclam). — 

Kilolau3 Hermann var Siantor zu Joachimsthal und ſtarb am 

3. Mai 1561 hoch betagt. Bon ihm erſchienen einzelne Lieder und Samnt- 

lungen, wie Die Eonntags-Evangelia über das ganze Jahr in Geſenge 

verfaſſet, Wittenberg 1560, zahlreiche Abdrüde (nei herausgegeben von 

NR. Wolkan, Bien 1594), und Die Hiftorien don der Eintflut uſw., auch 

etliche Pſalmen und geijtliche Lieder, zu Iefen und zu fingen in Reime 

gefafiet, Wittenberg 1562. Seine berühmteften Lieder find „Lobt Gott, 

ihr Ehriiten, alle gleich“, „Erichienen iſt der herrlih Tag” und „Wenn 

mein Stündlein vorhanden iſt'. Auch hat Hermann cin Lehrgedicht 

Die Haustafel (1562) verfaßt. Vol. Ernſt Pfeiffer, N. H. Berlin 1858. — 

Crasmu3Nlberusf. u. — Johann Graumann (Gramann, 

Roliander) war am 5. Juli 1487 zu Neuſtadt im Bayern geboren, auf 

der Leipziger Disputation Ed3 Amanuenfis, dafelbjt für Luther ge— 

monnen, und am 29. April 1541 al3 Paſtor an der Altitädter Kirche in 

Stönigsberg geitorben. Bon ihm iſt nur das cine Lied „Nun lob mein 

Seel’ den Herren“ befannt. — Joh. Schneejing (Chiomufus) aus 

Frankfurt a. M., geitorben 1567 als Pfarrer zu Friemar bei Gotha, gilt 

als Berfafler des Liedes „Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt“, das jedod) 
—f 

auch Konrad Huber, Kanonikus zu S. Thomas in Straßburg, T 1577, 
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beigelegt wird. — Dem Nilolaus Decius (vom Hofe), der als 

Brediger zu Stettin 1541 vergiftet wurde, werden die beiden berühmten, 
urfprünglich plattdeutfchen Lieder „Allein Gott in der Höh’ ſei Ehr“ und 
„D Lamm Gottes unfchuldig” zugeſchrieben. — Das Lied des Ditb- 

marſchers Nikolaus Boie des Älteren zu Weffelburen, geſt. 1542, 
„O Gott, wy danken diner güde” ift leider fo gut verſchollen wie das 
feines Geſchlechtsvetters Nikolaus Boie des Jüngeren zu Meldorf, geit- 

1547, „Gebenedyet fy de Herr de Godt yn Israel“. — Den Andreas 

Knöpken, aus Küjtrin gebürtig, um 1530 Prediger zu Riga, werden 

zwölf urjprüngli plattdeutfche Lieder zugeſchrieben Hermann 

Bonnus aus Qualenbrüd, 1504—1548, Superattendent zu Lübed, hat, 
wie es fcheint, mehr umgedichtet als gedichtet („Etlile fchöne geiſtlike 

Geſenge, gecorrigeret dor Hermannum Bonnum“”, heißt cd in den 

Geiftl. Liedern und Pſalmen, Magdeburg 1543; vgl. über Bonnus 
Bernhard Spiegel, 9. B., Leipzig 1864), Johannes Freder aus 

Köslin, 1510—1562, verfaßte über ein Dutzend plattdeuticher Lieder (dgl. 
Mohnike, Freders Leben, 1840). — Bon den füddeutichen Kirchenlieder- 

dichtern jtand Lazarus Spengler, geb. 13. März 1479 zu Nürn- 

berg, Ratsſyndikus dafelbft, geit. 7. Sept. 1634, Luther nahe. Bon ihm: 
„Durch Adams Fall iſt ganz verderbt”. Vol. E. Engelhardt, Epenglers 

Leben, Bielef. 1855. — Spengler8 LandSınann Sansa Sach wird dad 

Lied „Warum betrübft du dich, mein Herz?” zugeſchrieben (er hat nod) 

eine ganze Reihe von Gefängen verfaßt), aber aud) wieder abgejprochen, 

da c8 in feinem Gefanttregifter fehlt. Sebald Heyd oder Heyden 

war Reltor zu ©. Sebald in Nürnberg und jtarb am 9. Juli 1561. 
Goedele verzeichnet 7 Lieder von ihm, darunter „O Menfch, bewein dein 

Sünden groß“ und „Wer in dem Schirm des Hödjiten ilt“. — Wolf- 

gang Dachſtein, Organiſt zu S. Thomas in Straßburg, vorher 

Mönd, dichtete u. a. „An Waflerflüffen Babylon”; von Matthäus 

Greiter (Greitter), Chorfänger am Straßburger Münfter, geft. 1552, 

haben wir 7 Lieder; Heinrich Vogtherr der Ältere war Maler 

zu Wimpfen und jeit 1537 Druder gu Straßburg, verfaßte nur „Aus 
tiefer Not fchret ich zu dir” und „Herr Gott, der du erforfcheit mich“. — 

Bon Ulrich Zwingli, dem fchmeizeriidien Neformator, geboren zu 

Wildhaus (Toggenb.), 1484—1531, haben wir cinige wenige Lieder, nicht 

eigentlih für den Kirchengeſang beitimmt, fo da8 „Herr, nun heb den 

Wagen felb“. Sämtl. Werke von Egli und Finsler, Berlin 1904 (Corpus 
Reformatorum). 2eo Jud aus Züri (1482—1542), Prediger an 

©. Beter dafelbit, gab 4 Lieder. Der bedeutendite ältere reformierte 

Kirhendidhter it Johann Zmwid, Prediger zu Konjtanz, geit. 1542, 

ber 15 Lieder dichtete und 1540 zu Züri dad Nüw Gefangbüdjle ers 
ſcheinen Ticß. Ihm jtand Ambrofius Blaurer (Blarer) nahe, 
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der am 4. April 1492 zu Konſtanz geboren wurde und 1564 den 6. Sept. 

zu Rintertdur ftarb. Vgl. Breilel, U. B.3 Leben und Schriften, Stutt- 

gart 1861. Von Wolfgang Capito aus Hagenau (1478—1542), 

zulegt Prediger gu Straßburg, find drei Lieder belannt: „Gib Fried zu 

unfrer Zeit, o Herr, groß Not ijt jeßt vorhanden“, „Ich bin ins Fleifch 

zum Tod geboren”, „Die Nacht iſt Bin, der Tag bricht an“. — Kirchen⸗ 

lieder dichtende Fürften und Fürftinnen zahlt Goedele aus dieſer Zeit 
neun auf, nimmt aber an, daß ihnen die Lieder meift nur gemidmet ges 

weien feien. — Mihael Weiße aus Neiße war Pfarrer der beutichen 

Gemeinden böhmiſcher Brüder zu Landskron und FZullned und überjette 

im Auftrag feiner Gemeinde 156 Gefänge der Brüder aus dem Ezechifchen 

ins Deutſche, die 1531 ald Ein new Gefengbudlen zu Jungbunzlau 
gedrudt wurden. Sie wurden ſehr nft nachgedrudt. Vgl. Verfuch einer 

biftorifch-Fritifden Nachricht von einem alten und feltenen Geſangbuche 

der böhmiſchen Brüder. Von J. A. G. Schetelig, Hamb. 1766, R. Wollen, 
Tas deutſche Kirchenlied der böhm. Brüder im 16. Jahrh., Brag 1801, derf. 

ADB — Michael Vehes Geſangbüchlein von 1537, 52 Lieder ent- 

baltend, gab Hoffmann v. F., Hann. 1853, heraus. Vehe war Doktor und 

Propft der Etiftlirche zu Halle und ftarb bald nad) 1540. — Viele der alten 

Kirchenlieder wurden zunächſt auf fliegenden Blättern verbreitet. Die 

wichtigſten alten Sammlungen find bei Quther und Zivid bereit3 genannt. 

Dann Batte ja fait jede Kirche ihr Geſangbuch. Umfaſſender und all- 
gemeineren Charakters find die Sammlungen von Balentin Fuhrmann, 

äuerft Nürnberg 1569, und A. P. Dieterich, Nürnberg 1589. Die Samımı- 
Iungen fpäterer Jahrhunderte, noch die von U. F. Rambach, Altona 1816 

bi3 1822, bringen nicht gern Originalterte. Erjt mit Bhilipp Wader- 

nagel3 Tätigkeit beginnt die mwiflenichaftliche Wiedergabe. Er gab zuerit 

Das deutiche Stirchenlied von Luther bis auf R. Hermann und Ambrofius 

Blaurer, Stuttgart 1841, dann die ſchon erwähnte Bibliographie, darauf 

Das deutſche Kirchenlied von der älteiten Zeit bis zu Anfang des 

17. Zahrhunderts, Leipzig 1864-77. Außerdem: 3. Mützell, Geiftliche 

Xieder der evang. Kirche aus dein 16. Jahrb., Berlin 1854/55, W. Schird3, 

Geiſtliche Sänger der chriſtl. Kirche deutidher Nation, Halle 1865—58, 

Kehrein, Katholiſche Kirchenlieder uſp, Würzburg 1859. Cine Heine 

Auswahl bei Kürfchner von Eug. Rolff, in der Sammlung Göſchen und 

in Meners Volksbüchern. Vgl. Koh. Kaspar Mebels Hymnopoegraphia. 

Herrnftadt 1719-1728, mit den Nachträgen Analecta hymnica, Gotha 

1751—56, F. U. Eunz, Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes, Leipzig 

1855, €. E. Koch, Geſchichte des Kirchenliedes und des Kirchengeſanges, 

neubearbeitet von Lauxmann, Stuttg. 18608—1876, Fiſcher, Kirchenlieder⸗ 
Zeriton, Gotha 1878 u. 1879, O. Webitein, Das deutfche Kirchenlied im 

16., 17. u. 18. Jahrh., Reuſtrelitz 1888, W. Melle, Gefch. des deutſchen 
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edang. Kirchenliedes, Hamburg 1904, Bäumlker, Tas lath. deutſche Kirchen⸗ 
lied, Freiburg 1883—91. 

Die Fabel im Reformationszeitalter:: Eras mus Alberus 

ſtammte aus Eprendlingen in der Wetterau und fam 1518 als Student 

rad Wittenberg, mo er fid an Luther und Melandjthon anſchloß und 

fofort an den Kämpfen der Yeit teilnahm. Er war dann Schulmeifter 

zu Eiſenach und Oberurfel bei Frankfurt, dann Pfarrer zu Sprendlingen, 

darauf zu Neujtadt-Brandenburg, ferner zu Staden in der Wetterau, 
Babenhaufen, nad Luthers Tode Diafonus zu Wittenberg, dann auf der 
Flut. Als Magteburg 1550/51 von Mori von Sachſen belagert wurde, 
var er in der Stadt, fpäter in Hamburg und Lübeck, zuletzt als Generals 

fuperintendent gu Neubrandenburg in Medlenburg, vo cr am 5. Mai 
1553 ftarb. Er war einer der bickjeitigiten Schriftiteller feiner Zeit. 

Ceine Fabeln beganı cr ſchon in Oberurfel gu jchreiben und gab die 

eriten 1534 au Sagenau heraus, danı die ganze Eammlung ala Das 

Buch von der Zugend und Weisheit, neunundvierzig Fabeln, gu Frank⸗ 

furt a. M. 1550. Cie wurden öfter gedrudt. Neudrud von Braune, 

Halle 1892. In dem Vorwort bemerkt er, dab er „nie ein feiner nod) 
meifterlicher Gedicht gelefen als das Buch von Reinelen”. Seiner Kirchen⸗ 

Tteder find 16 an der Zahl, darunter das berühmteite „Ihr lieben Ehriften, 

freut euch nun“, öfter als fliegendes Blatt. Bon feinen Brofafchriften 

it Der Barfüßler Mönche Eulcenfpiegel und Alcoran, Wittenberg 1542, 

mit einer Vorrede Luthers, die umfangreidjite; außerdem ſeien nod) 

fein Ehebücdhlein, fein Jeſubüchlein (10 Dialoge) und der Dialog vom 

Interim (1548) genannt. Seine Lieder gab Stromberger, Halle 1857, 

neu beraus, mit Biographie. Vgl. Schnorr von Garolsfed, E. A., 

Dresden 1893. — Burkhard (Burdard) Waldis wurde um 149% 

zu Allendorf in Helen geboren, war Franziskaner in Riga und wurde 

bon dort mit drei Genofien an den Kaiſer und nad) Rom gefandt, um 

Hilfe gegen die NReformatoren gu erbitten. Dod) kam Burkhard nicht 

nad) Rom und wurde, al3 er nad Riga heimlchrte, gefangen geſetzt. 

Da er ſich aber in Deutſchland der Reformation zugewandt hatte, wurde 

er bald wieder entlafien, verheiratete fidy nun und lebte als Zinngießer 

in Riga. Später lich er fih in cine politiſche Verſchwörung ein und 

wurde infolgedejjen 1536 verhaftet und zwei Jahre gefangen gehalten, 

dann aber auf Bitten feiner Brüder gegen Urfchde entlaffen. Die ad): 

richt, dab er in Moskau gefangen gejejien, beftätigt ſich alſo nidt. 

Sekt, 1541, ließ er ſich noch als Etudent in Wittenberg immatritulieren 

und erhielt darauf, 1544, von Philipp von Heſſen, dem er literarifch 

gegen Heinrich von Braunſchweig gedient, die Pfarrei Abterode. Er ver- 

beiratete fich nod) zum ziveitenmal und ftarb wahrfcheinlich 1556, nachdem 

er jein Umt feinem Schwiegerſohn vererbt. Cein nicderdeutfches Drama, 
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Die Parabel vom verlornen Sohn, wurde im Jahre 1527 zu Riga geſpielt 

und dann gedruckt (neu herausgegeben von G. Milchſack, Halle 1881, 

vgl. H. Holſtein, Das Drama vom verl. Sohn, Halle 1880, F. Spengler, 
Der verl. Sohn i. Drama des 16. Jahrhunderts, Innsbr. 1888). Seine 

Streitgedichte gegen Herzog Heinrich ſind in den Halliſchen Neudrucken 

(1883) von F. Koldewey neu veröffentlicht. Der Eſopus, ganz neu ge⸗ 

macht und in Reimen gefaßt, mitſamt Hundert neuer Fabeln erſchien 

zu Frankfurt a. M. 1555 und öfter; Neuausg. von Heinr. Kurz, Leipzig 

1562, und J. Tittmann, Leipzig 1882. Burkhards Pſalter kam 1553 

gleichfalls zu Frankfurt heraus. Er Hat dann noch den Teuerdank 

„neu zugerichtet”. Vgl. W. Kamerau, A. D. B. — Fabeln finden ſich auch 

noch in Johann Agricolas und Sebaſtian Frand3 Sprichwörterſamm⸗ 

lungen. Geringere Fabeldichter der Zeit ſind Hartmann Schopper, Nathan 

Chytraeus und Daniel Holtzmann. 

Das Drama im Reformationszeitalter: über das Drama dieſer 
Zeit vgl. außer W. Creizenach, Geſch. des neueren Dramas, Bd. 2: H. Hol⸗ 

ftein, Die Ref. im Spiegelbilde der dramatiſchen Literatur, Halle 1886, 

P. Erp. Schmidt, Die VBühnenverhältniffe des deutſchen Schuldramas und 

jeiner volkstümlichen Ableger, Berlin 1903. Sammlungen gaben heraus 

K. Tittmann, Schaufpiele aus dem 16. Jahrh., Leipzig 1865 und R. Fro- 

ning, Das Drama der Neformationzzeit (Kürſchners Nationalliteratur). 
Für die lateinifche Komödie blieb im ganzen Terenz maßgebend. Ihm 

itt auch Reuchlins Henno, der mit dem franzöſiſchen Maitre Pathelin den 

gleien Stoff Hat (aufgeführt 1497, Neudr. in Hugo Holitein, J. R.s 

Komödien, Halle 1888) nachgeahmt. Am allgemeinen ift in den lateiniſchen 

Tramen der Zeit — Goedele führt IL, $ 155, nicht weniger als 100 2er: 

fafler an, die älteren Humaniſten nicht mitgerechnet — kaum ein ort: 

fhritt zu verzeichnen. Bgl. P. Bahlmann, Die lat. Dramen von Wint- 

phelings Stylpho bis zur Mitte des 16. Rahrhunderts, Münfter i. W. 

1893. Auch das deutſche Schuldrama, das ſich an das lateiniſche anſchließt, 

bedeutet nicht viel. Das deutſche Volksſchauſpiel nahm doch wenigſtens 

kräftige Anläufe. Am beliebteſten war es in der Schweiz, vgl. J. Baech— 

told, Geſch. der deutſchen Literatur in der Schweiz, Frauenfeld 1892, und 

Schweizeriſche Schauſpiele des 16. Jahrhunderts, Zürich 1890—93. Dem 

Alter und auch der Bedeutung nach an der Spitze ſteht hier der Maler 

Nicolaus Manuel. Geb. etwa 1484 zu Bern, bekleidete er hohe 

Aimter in feiner Vaterſtadt (Mitglied des großen Rats, Landvogt in 

Erlach, Mitglied des kleinen Rats, Venner) und nahm auch an einem 

Zuge der Schweizer nad) Italien teil, geit. am 20. April 1536. Das 

Faſtnachtſpiel Vom Bapit und feiner Brieiterfchaft („Die Totenfreſſer“) 

und das Gegenftüd dazu, Von dem großen Unterfchied zwiſchen dem 

Bapft und Chriſtum Jeſum, wurden 1522 am 25. Febr. und 5. März in 
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Bern aufgeführt; Trud 1524 und öfter. Der Ablaßkrämer wurde 1525 

geichrieben, das Geſpräch Barbali (Bärbel) erjchien 1526 und öfter ge- 

drudt, 1527 die Klügliche Botfchaft oder, wie man das Geſpräch auch 

nennt, Die Krankheit der Meile. Ein hübſch neu Faſtnachtſpiel von dent 

Elslin Trag den Knaben wurde 1580 zu Bern gefpielt und in demfelben 
„Jahre gu Bajel gedrudt. Die Werle Manuel gab 3. Baechtold, Frauen⸗ 

feld 1878, mit großer Einleit. heraus. Derſ. A. D. B. Vgl. außerdem nod) 

Karl Grüneifen, N. M.s Leben und Werke, Stuttg. 1837, und B. Haendte, 
N. M. als Künftler, Frauenfeld 1889 — Heinrich Bullinger aus 
Bremgarten, 1504—1575, war Mitarbeiter Zwinglis und ftarb als Bre- 
diger zu Züri. Sein Schön Spiel von der Gejchichte der edlen Römerin 

Qucretiae wurde 1533 zu Baſel gedrudt und auch gefpielt. — Jakob 

Ruof, Stadtwundarzt gu Bürich, geft. 1558, fehrieb außer einem Tel, 

der zu Zürid) 1546 gejpielt und gedrudt wurde (Neuausg. von Fr. Mater. 

Pforzheim 1843), noch bibliſche Stüde. — Johann Kolroß zu Bafel, 

geit. etwa 1558, verfaßte Ein ſchön Spiel von fünferlei Betraditnuffen, 

öfter gedrudt, vgl. Scherer U. D. B. — Sirt Bird, Xistus Betulius 
latinifiert, cin Augsburger (1500-1554), fam 1530 als Schulmeifter 
nad) Bafel und bat dort und wieder zu Augsburg verſchiedene Tragödien 

verfaßt, von denen die Suſanna (1532) und eine Judith (Tat. Bearb. 
ber. von $. Bolte, Berlin 1893, Lat. Literaturdentmt.) die bemerlenäwerteiten 

fid. Vgl. Scherer U. D. B., Pilger, Dramatijierungen der Sufanna, 

Zeitſchr. f. d. Phil. 11. — An Norddeutfchland wirkte BaulNRebhuhn, 

bon dem man früher annahm, daB er aus Berlin ftamme, während jebt 
Batdhofen an der Yb3 in Diterreich al3 feine Heimat gilt. Er fam früh 

nad) Norden und Iebte cine Zeitlang im Haufe Luthers, war dann Schul- 

meijter zu Kahla, Zividau, Plauen und zuletzt Superintendent zu Olsnitz, 

geit. 1546. Cein Geiſtlich Spiel von der gottesfürdtigen und Feufchen 

Frau Sufanna wurde 1536 zu Zwickau und öfter gebrudt (Neudrud in 

Zittmanns Scaujpielen aus den ſechzehnten Jahrhundert, Leipzig 1868), 

das Hochzeitſpiel auf die Hochzeit zu Cana 1538 gleichfalls zu Zwickau. 

Beide Etüde gab H. Palm, Stuttgart 1859, heraus. — Johann Agri- 

cola (Schnitter), geb. 20. April 1492, Genoſſe, jpäter Gegner Luthers, 

geit. als furbrandenburgifcher Hofprediger in Berlin am 22. Eept. 1566, 

ijt Literarifch vor allem durch feine oft gedrudten Sprichiwörterfammlungen 

(Dreihundert gemeiner Sprichwörter, Hapenau 1529, und Siebenhundert 

und fünfzig deutſcher Sprichwörter, ebenda 1534) befannt. Seine 

Tragödie Johannis Huß erfdien guerit 0. O. u. J., dann Wittenberg 

1537, Vgl. ©. Kawerau, %. 4. von Eisleben, Berlin 18831. — Da 

Thomas Naogeorgs (Kirdhjmairs) lateiniſche Dramen auch gleich—⸗ 
zeitig deutſch erſchienen, ſo ſei er hier erwähnt. Er wurde 1511 zu 
Hubelſchmeiß bei Straubing geboren, ſtudierte in Tübingen, war dann 
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Bfarrer zu Sulza in Thüringen, zu Kahla, zu Saufbeuren, zu Stuttgart 
nd zu Wiesloch in der Pfalg, mo er am 29. Dez. 1563 ftarb. Die Titel 

feiner Tragödien find Pammachius, Mercator, Incendia, Hamanus, 

Hieremias, Judas Iscariotes, fie erfhienen von 1538—1552 und find alle 

ziemlich gleichzeitig überfegt. über den Pammachius vgl. Scherer, Zeit- 

ihrift 23. Er ift herausgeg. von E. Echmidt (der Naogeorg i. d. A. D. 8. 
behandelt bat) und 3%. Bolte, Berlin 1891 (Lat. Literaturdentm.). über 

die Behandlung des Eitheritoffes in deutfchen und neulateinifchen Dramen 

des 16. Jahrh. handelt R. Schwartz, Oldenburg 1898. So noch X. von 

Weilen über den Joſephſtoff, Wien 1887, und 4. Wid über den Tobiasftoff, 
Heidelberg 1899. 

Sand Sachs 

wurde al3 Sohn des Schneiders Jörg Sachs am 5. Nov. 1494 zu Nürn⸗ 
berg geboren. Er befuchte die lateinifche Schule und trat dann, mit dem 

fünfzehnten Sabre, bei einem Schuhmacher in die Lehre. Bon 1510—1515 

war er auf der Wanderſchaft: die Reife ging über Regensburg, Paſſau, 

Salzburg, Hal im Inntal, Braunau, Wels, Innsbruck (wo er cine Zeit- 

lang als Jagdgehilfe im Gefolge KHaifer Marimilian3 war), Münden, 

Landshut, Sttingen, Würzburg, Frankfurt, Koblenz, Aachen, Osnabrüd, 

Kübed, Leipzig, Erfurt nach Nürnberg heim — er lernte alfo ganz Deutich- 
land kennen. Schon auf der Wanderſchaft war er al3 Meiiterlinger ber: 

borgetreien und verfaßte nun zu Nürnberg fein erſtes Spruchgedicht. 

Nachdem er Meijter getvorden, verheiratete er ſich 1519 mit Kunigunde 

Streuzer aus Wendelftein bei Nürnberg, mit der er über vierzig Jahre 

in glüdlicher, Einderreicher Ehe lebte. Früh wandte er ſich der Reformation 

zu. Seine diditerifche Tätigleit war ungeheuer umfangreich. Nachdem 

er feine Frau im Jahre 1560 verloren, verheiratete er ſich im Jahre 1561 

nohmal3 mit (der fiebgehnjährigen, ivie man friiher annahm, nad) 

neueren Forſchungen jedoch bereit3 fiebenundzwanzigjährigen) Barbara 

Harſcher. Auch diefe Ehe war glüdlid. Hans Sachs ftarb am Abend 

de3 19. Nanuar 1576. — fiber fein Leben berichtet der Dichter felber in 

manchen feiner Gedichte, jo in der „Summa all meiner Gedichte“ vom 

1. Januar 1667 und in „Die Werfe Gottes find alle gut, wer fie im Geift 

eriennen tut” vom 26. Februar 1568. Seine Werke zerfallen in Meifter: 

geſänge und Epruchgedichte, zu denen auch die Dramen gerechnet werden 

— beide Abteilungen hat Hans Sachs felber in eigenhändig geichriebenen 

Foliobänden gejanumelt, die eriteren in 16, die gmweiten in 18 Bänden. Cie 

find nicht alle erhalten. Im ganzen gibt der Dichter die Cumme feiner 

Gedichte 1567 auf 6048 an, Darunter 1700 Spruchgedichte und unter diefen 
wieder 208 Schauſpiele. Als Meilterfinger hat Hans Sachs dreizehn 

Zöne erfunden. Seine Meijtergefänge find nicht in Sammlungen gedrudt 



02 Zweites Bud). 

worden, dagegen aber iſt mander im Einzeldrud erſchienen, mie auch feine 

geiftlichen Lieder, von denen ihm, wie bereits erwähnt, „Warum betrübit 

du Dich, mein Herz” jebt öfter abgefprodhen wird. Seine Spruchgedichte 

(Gedichte in Neimpaaren) find gleichfalls zum Zeil in zahlreichen Einzel: 

drucken erjchtenen, fie bat Sans Sachs aber dann in drei itarlen Folio 

bänden geſammelt herausgegeben, das 1. Buch zuerſt Nürnberg 1658, das 

2, Buch 1560, das 3. Bud) 1561. Nadı des Dichters Tode erjdyienen dann 
noch weitere aiwei Bände, das 4. Buch 1678, das 5. Buch 1579. Alle Bände 
erlebten mehrere Muflagen, und die ganze Sammlung wurde auch noch in 

Hleinerem Formate nacdgedrudt. Eine Anhaltsangabe der fünf Bücher 

(in achtzehn Teilen) ijt bier natürlich unmöglich, wir verzeichnen aber eine 

Neibe mwichtigerer Dichtungen, don denen mande auch in Einzeldruden 

ericdhienen jind: Das Hofgelind Weneris, Faſtnachtſpiel, aufgeführt 1517, 

Die Wittenbergiich Nachtigall, gebichtet 8. Juli 1528, öfter gebrudt (nen 

berausgeg. von Marl Siegen, Nena 1883), Tragödie Rucretia 1527, Hiftoria 

König Artus 1530, Ein Xobjprud) ber Stadt Nürnberg 1580, gedr., Schlau— 

raffenland, Schwank 1530, Neuchlins Henno, bearbeitet 1591, Der Wald: 

bruder mit dem Efel, Schwan 1531, gedr., Som. Von dem Tobia und 

feinem Sohn 159, Heinz Widerporſt, Schwank 1534, gedr., Kampfgeſpräch 

zwiſchen Waſſer und Wein 1536, Hiftorie don einer Königin aus Lam— 

parten (Rojfamunde) 1536, Kampfgeſpräch zwiſchen Sommer und Winter 

1538, Die Wolfsklag über die böfen Menfchen 1543, Kaftnachtipiel Der 

Teufel mit dem alten Weib 1545, Ein Epitaphinm oder Klagred ob der 

Lei M. Luthers 22. März 1546, gedr., Komödie Griſelda 1546, öfter gedr., 

Comedi Blauti „heist Menechmo“ 1548, Tragödie von der Schöpfung uf. 

1548, Faſtn. Zrau Mahrheit will niemand Herbergen 1550, Faftn. Der 

böje Raud) 1551, Kom. Die Judith 1551, gedr., Faſtn. Das hei Eiſen 

1551, Trag. Der Wüterich Herodes (und Mariamne) 1552, Faſtn. Der 

Bauer im Fegfener 1552, Trag. Die Maccabäcr 1552, Trag. Triitan mit 

Iſalde 1553, Faltı. Der Tyrann Dionyſius mit Damon 1553, Trag. 

Fortunatus mit dem Wunfchhütlein 1553, Kom. Die ungleidyen Kinder 

Eva 1553, Faſtn. Der Roßdieb zu Fünfing 1553, Trag. Die mörderiſch 

Königin Alitemnejtra 1554, Trag. Die getreu Fürjtin Alceſtis 1555, Trag. 

Die Königin Rofamunda 1555, Et. Peter nıit der Geiß, Schwank, 1555, 

Nom. dom verlorenen Sohn 1556, gedr., Geſpräch Et. Peters mit den 

Landsknechten 1556, Trag. Hagmwarti mit Signe 1556, Kom. Davıd mit 

Batſeba, Hiltoria Niobe 1557, Trag. König Sauls 1557, Trag. Der hörnen 

Siegfried 1557 (nad) der Handidhrift von E. Goebe, Halle 1880), Faitn. 

Das Narrenfihneiden 1557, Der Rungbrunn 1557, Hit. Die Königin Dido 

1557, Das Bipperlein und die Spinne 1557, Schw. Die Fünfinger Bauern 

1555, Trag. der ganz Paſſio 1558, Trag. de3 jüngiten Gerichts 1558, 

Schw. Der Mönd) mit dem Kapaun 1558, Trag. von Alerandro Magno 
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1558, Die Kom. der Königin Eſther 1559, Der wunderliche Traum von 
meiner abgejchiden lieben Gemahl Kunigunde Sächſin, 19. uni 1560, 

tom. Kleopatra mit Antonio 1560, Kom. Die junge Witfrau Franzisca 

1560, Trag. Andread der ungariſch König mit Bancbano 1561, Hilft. 
Herzog Heinrich der Löw 1562, Schwank von dem frommen Adel 1562, 

srauenlob (auf Barbara Harſcher) 1562, Schw. Heinz Unruh 1563, Schw. 

Ser Echneider mit dem Pannier 1568, Summa aller meiner Gedicht 1567, 

Tie Werle Gottes jind alle gut 1668. — Wan cerficht fchon aus diefer 

Heinen Auswahl den ungeheuren Stoffreichtum Hans Sachs, der u.a. fait 

alle fpäteren Tragödienitoffe vorweg genommen hat. Proben aus Hans 

Cab: Werken veröffentlichte guerjt wieder Bertuch, Weimar 1773, dann 

begann J. 9. Häßlein, Nürnberg 1781, eine Auswahl. Büſching gab 

Würnberg 1816—24 eine modernifierte Auswahl. Darauf folgten Aus— 

gaben von Göz, Nürnberg 1821-80, und Hopf, Nürnberg 1856. Willen 

ihaftliche Ausgaben find: Hans Sachs, herausgeg. von A. Keller (I—XII) 

und Edm. Goetze (XIII ff.), feit 1870, Stuttg. Lit. Verein, K. Goedeke 

und I. Zittmann, Dichtungen von Hans Sachs (in Auswahl), 3 Teile, 
Leipzig 1870/71, Neuaufl. 1883—85, Sämtl. Faltnadtipiele von E. Goetze, 

Hallifche Neudrude 1880 ff., ebenda Sämtl. Fabeln und Schwänke, 1893 

bon dDemfelben, bei Kürjchner von B. Arnold. Dialoge, hg. von R. Ktöhler, 
Weimar 1558, Das Gemerkbüdlein des Hans Sachs, de. von K. Dreſcher, 

Halliſche Neudr. 1888, Nürnberger Meifterjingerprotofolle 1575—1089, 

Stuttgart, Lit.-Berein 213/14. Ausgew. poetiſche Werle und Ausgew. 

dramatifche Werke, zwei Bände, von Karl Bannier, Reclam. Vgl. M. ©. 

Raniſch, Hiſtoriſch-kritiſche Lebensbeſchreibung 9. S., Altenburg 1765, 3.8. 

Hoffmann, H. ©. Nürnberg 1347, E. Weller, Der Bollsdidter 9. S., 

Nürnberg 1868, E. K. %. Lübelberger, H. ©., Nürnberg 1876, Schweitzer, 

Un poete allemand au XVI siecle, Nanch 1889, Kawerau, Hans Sad) 

und die Reformation, Halle 1889, Dreſcher, Haus Sachs-Studien, Berlin 

und Marburg 1891, E. Goetze, H. S., Bamberg 1891, derf. U. D. B., 

Mummenhofs, 9. S., Nürnberg 1894, N. L. Stiefel, Hans Sachs-For⸗ 

ſchungen 1894, R. Gence, Hans Sachs, Leipzig 1894, U. Band), Barbara 

Harſcherin, Nürnberg 1896, M. Abele, Die antifen Suellen des Hans 

Sachs, Cannjtatt 1897 u. 1899, IH. Hampe, Entwidlung des Theater: 
weſens in Küruberg, Nürnberg 1900, €. Geiger, 9. ©. als Dichter in j. 

zaltnadhtipielen im Verh. 3. |. Cuellen, Halle 1904. 

Epiſches und Erzählerifches im Reformationszeitalter: Außer 

dem Reineke Vos iſt nicht viel Wertvolles in Verſen da. Achilles 

Jaſon Widmann aus Schwäbiſch-Hall gab die Hiſtory Peter Leuen, 

des andern Kalenbergers, heraus, Frankfurt o. J., öfter nachgedrudt, bis— 

weilen mit dem Pfaffen von Kahlenberg PH. Frankfurters zuf., Neudrud 

in Hagens Narrenbuch. Vgl. A. D. B. (L. Franfel). — Georg Slce 
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aus Iwickau, der fih Thym nannte, Schüler Melandithons, Lehrer zu 
Magdeburg, Yividau, Goslar, Wernigerode, gejt. 1561 zu Wittenberg, gab 
1558 au Magdeburg das Gedicht Des edlen, gejtrengen, weitberühmten und 
jtreitbaren Helden Thebel Unborſerden bon Waldmoden tapferer, menſch— 

licher und ritterlidier Taten biel hübſche, alte, wunderbarliche Geſchicht 

heraus, da3 eine Abzweigung der Sage bon Heinrich dem Löwen behandelt. 
Es wurde zweimal nachgedrudt. — Die Vollsbücher diefer Zeit wurden 
mit den früheren im Zuſammenhang behandelt. Sie gab bei Hlürfchner 
Bobertag heraus. Bon den zahlreichen Schwan und Unekdotenbücdiern bes 
Neformationsgzeitalters iſt das berühmtejte Schimpf (Scherz) und Ernit 
von Bruder Johannis Pauli Man nahm früber an, daß Pauli um 

1455 zu Pfebdersheim im Elſaß bon jüdiſchen Eltern geboren und früh 

zum Ehrijtentum übergetreten jei, doch wird jeine jüdiſche Herkunft 
neuerdings (zuerſt von Eubel, Würzburg 1886) bejtritten,. Er trat 
in den Franziskanerorden, mar 1479 zu Thann im Elſaß, dann Guar- 

dian des Kloſters zu Bern, 1606—1510 zu Straßburg, 1515 Xefe- 

meijter zu Schlettitadt, darauf gu Villingen und zuletzt wieder gu Thann, 
two er fein Buch 1519 vollendete. Es erſchien 1522 zu Straßburg. Neus 
drud nach den erjten Drude bon Hermann Sefterley, Stuttgart 1866. 

Auswahl von Junghans, Reclam. — Sörg Wickram war au 

Colmar im Elſaß gebürtig, Meilterfinger (und vielleicht Stadtjchreiber) 

dafelbit, dann 1555 Stadtichreiber zu Burgheim (Burfheim) am Rhein 

bei Breifad), geit. vor 1562. Er fchrieb Faftnadhtipiele: Das Narren: 

gießen, gejpielt 1537, Straßburg 1538 gedr., Der treue Edart, Straßburg 

1538, ein fpäteres® 1543, auch ein ebangelifches Spiel Vom verlorenen 

Sohn, Kolmar 1540, dann einen Tobiad 1551, gedr. Straßburg 1551, 

weiter den Roman Nitter Galmy aus Schottland, der Volksbuch murde, 

zuerit gedr. Straßburg 1539, dann noch oft bis 1875, erneuert von Fouque, 

Berlin 1806, die Erzählungen Gabriotto und Reinhard (jpäter fo ge: 

nannt, urjprüngl. Titel: Eine ſchöne und doch Hägliche Hiltory von dem 

jorgliden Anfang und erſchrecklichen Ausgang der brinnenden 

Liebe ufw.), Der ungen Stnaben Epicgel, Straßburg 1554 und öfter, 

Bon guten und böjen Nachbarn, Straßburg 1556, Der Goldfaden, Straß: 

burg 1557 und öfter, erneuert von C. Brentano, Heidelberg 1809, das 

Gedicht Der irreitend Bilger, Straßburg 1556, endlih die Schwan: 

jammlung Tas Rolmwagenbüdlein, o. ©. 1555, 10 Drude, herausgeg. 

bon 9. Kurz, Leipzig 1865, in Auswahl von K. Bannier, Reclam. Werte 

bon 8. Bolte und W. Scheel, Etuttg. Lit. Verein 222, 223, 229, 230. Wal. 

Aug. Stöber, J. W., Mülbaufen 1866, Erich Schmidt, Zu 3. W., Archiv für 

Literaturgeſch. 8 u. A. D. B., W. Scherer, Die Anfänge des deutfchen Pro- 

faromans und Jörg Widram von Colmar (D.%. 21), Straßburg 18377, 

Waldner, Zeitſchr. f. d. Geich. des Oberrheins, N. F. Bd. 7. — Weitere 
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beliebte Schwankbücher der Zeit find Die Gartengejellihaft von Jakob 
Frey, Stadtichreiber zu Magmünfter, 1566, Martin Montanus’ Weg⸗ 
fürzer 1557, Michael Lindners Kabipori 1558, Valentin Schumanns Nadıts 

büchlein, 0. ©. u. 3%. (1559), alle dur den Ctuttgarter Lit. Verein 

(%. Bolte, F. Lichtenftein) neu veröffentlicht, endid Hans Wilhelm 
Kirchhoffs Wendunmutd. K. wurde um 1525 zu Kafiel ald Sohn 

eines Amtsverwalters geboren, befuchte die Schule dajelbjt und in Eſchwege, 

war dann Landsknecht, ftudierte Darauf noch zu Marburg, verbeiratete fich, 

balf feinem Vater in feinen Amtsgeſchäften, war darauf in Botfchaften 

auf Reifen und jtarb als Burggraf in Spangenberg um 1603. Cein 
Wendunmuth erichien zu Frankfurt von 1566—1603, bat 7 Teile und 2083 

Nummern. Heu berausg. von Hermann Oeſterley, Stuttg. Lit. Verein, 
Tübingen 1889. Vgl. Dithmar, Aus und über 9. W. 8., Marburg 1867. 

Bierbundert Schwänlke des 16. Jahrhundert? gab 3. Bobertag bei Kürfchner 

neu heraus. 

Die deutiche Dichtung nad dem Augsburger Religions: 
frieden: Wir behandeln bier, wie in dem erften Wbfchnitt des Wefor- 

mationszeitalters, zuerft die Satire, dann das geiltliche Lied und die 

geiftliche Lebrdichtung, darauf die Tierdichtung, tveiter dad Trama und 

zum Schluß die ergählende Proſa. 

Johann Filchart 

wurde um 1550 zu Mainz geboren, Daher audy Wenger genannt. Er 

empfing feinen erjten Unterricht von feinem Retter (oder Paten) Kaſpar 

Scheidt, Schulmeijter zu Worms, dem poetijchen Bearbeiter des Grobianus 
Friedrich Dedelinds (Neudr. Halle 1832, Einl. von Mildjad). Als diefer 

mit Frau und Kindern 1565 an der Beit geitorben war, begab ſich Filchart, 

wie es fcheint, auf Reifen: daß er Frankreich, England, die Niederlande 

und Italien gefannt bat, ift gewiß. Zu Siena foll er, wie man annimmt, 

auch Weiter jtudiert haben. In die Heimat zurüdgelehrt, war er zuerſt 

in Frankfurt a. M., dann in Straßburg, dvo er für feinen Schwager, den 

Buchdrucker Bernhard Jobin, Titerarifch und mohl auch als Korrektor tätig 

war. Im Sabre 1574 promovierte er zu Baſel als Doktor der Rechte, 

und nun beginnt feine literariſche Tätigleit größeren Umfang anzu⸗ 

nehmen. Bis 1581 fchreibt er alle feine Hauptwerke. Dann verheiratet 

er fih zu Wörth 1583 mit Anna Elifabeth Herzog und wird darauf 

Amtmann zu Forbach. Oſtern 1591 ift er bereit3 geitorben — man 

weiß nur nod, daB er zwei Stinder binterlafien bat, und daß ſich feine 

Witwe 1593 wieder verheiratete. — Seine Hauptiwerfe find in chronos 

logiſcher Reihenfolge (nach ®oedele) die folgenden: Nachtrab oder Nebel 
kräh, gegen den Jeſuiten Jakob Habe, 1570, Der Barfüßer Selten» und 
Ruttenftreit, o. ©. u. J., die erfte Schrift gegen den Franziskaner Joh. 
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Nas (dem F. J. R. zulieb geſtellt durch J. FJ.M. G). Bon S. Dominici, 
des Predigermönchs, und ©. Francisſsci Barfüßers artlichem Leben und 

großen Greueln 1571 (dem grawen Bettelmönch J. 3. Najen zu Angol- 

ſtadt dediciert . . . Geſtellt aus Liebe der Wahrbeit von J. F. Wentern), 

Eulenſpiegel reimensweis, Franffurt o. J. ſdurch 3. F. ®. M. kam 

recht wohl, wie man annimmt, die durch Scheidt veranlaßte erſte Arbeit 
Fiſcharts ſein), Aller Praktik Großmutter, 1572 0. DO, neue Aufl. 1574, 

in der jich zuerit der Nabelaisfdhe Einfluß zeigt, dann noch meitere 

Drude bis 1023 (Neudrud Halle 1876 von Braune), Flöhhatz, Weiber- 
trab, Straßburg 1573, weitere Drude bis 1060 (Neudr. berausg. von 

E,Wenbdeler, Halle 1877, Erneuerung von 8, Bannier, Neclam, vgl. P. Noch. 

Der Flöhhatz v. 3. 9. u. M. Holawart, Berlin 1892), Gargantua und 

Bantagruel, affenteurlihe und ungebeurlide Geſchichtſchrift . bertiert 

durch Huldrid; Elloposcleron Reznem, o. ©. 1575, darauf die neue Auflage: 

Affentheurlich Raupengeheurliche Gejcdhichtklitterung . .. durch Huldrid) 

Elloposcleron, gedrudt zu Grenſing im Gänjeridj 1582, dann nod) 7 Drude 
(neudeutich bon KHoffmeiiter, Sondersh. 1879, Neudbrud in Scheibles 

Kiloiter, von Mlsleben, Halle 1891, vgl. J. U. Gelbe, 3. #. und Rabelais’ 

Gargantua, ©t. Beteräburg 1974, %, Gangbofer, 3. F. und feine Ver— 

dentichung des Rabelais, München 1881, ©. Schwarz, Rabelais und 

Fiſchart, Halle 1885, Franken, Srit. Bemerkungen zu F.s überf. von W.3 

Gargantua, Etraßb. 1892), Das glüdhaft Schiff von Zürich (1770), 

mehrere Drude (Berfafiername: Ulrich Manschr von Treubad); herausg. 

bon K. Halling mit Einleitung von Uhland, Tüb. 1828, von Baeſeke, 

Halliide Neudr. 1901, Erneuerung durch 8. Bannier, Reclam; vgl. 

J. Badtold,. Das glüdh. Schiff v. Zürich, Zürich 1880, Aug. Schrider, 

Zob. Etimmers Ctraßb. Freiſchießen v. 3%. 1576, Straßb. 1880), Poda- 

grammifch Troftbüchlein . . . durch Hultrich Elloposcleron, 1557, mehrere 

Drude, auch lateiniſch, Das philofophifche Ehezuchtbüchlein mit der 

Kinderzucht, Straßb. 1578, J. F. G. M., mehrere Drude (neu bearbeitet 

von R. Weitbredht, Etuttgart WS1), Bienenkorb de3 Heiligen römischen 

Immenſchwarms ... Mit Mentzerkletten durchziert. Zu Chrijtlingen 

Anno 1579 (nad) dem Niederländiſchen des Philipp Marnir von Et. Adel— 

gunde), Das Sejuiterhütlein . . . durch Sefumalt Bidart, 1580, 3 Drude 

in ganzen (erneut bon 8. Bannier, Neclanı), Peter von Staufenberg, 

erneuerte Beſchreibung durch 3. F. ©. M. 1588, Uncalviniſch Gegenbad- 

jtüblein, Straßb. 1589, Catalogus catalogorum perpetuo durabilis ... 

gedrudt zu Nienendorff bei Nirgendsheim im Menkergrund 1590. Außer 

diefen Hauptiverfen haben wir von Fiſchart noch eine Sammlung Schöne 

Lautenſtück (Geſellſchaftslieder), Straßb. 1572 (mit Fiſcharts Lob der 

Laute), ein Geſangbüchlein, Straßzb. 1576, mit 30 eigenen Liedern (Neu— 

ausgabe: Roh. Fiſcharts genannt Mentzers Geijtl. Lieder und Pſalmen 
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aus dem Stragb. Gefangbüdjlein von 1576, auch defien Anmahnung gu 

chriſtlicher Kinderzucht und ein artliches Lob der Lauten, Berlin 1849), 

einen Katedji3mus, eine Ausg. von Sebizius’ Sieben Bücher von. dem 

Feldbau (mit Fiſcharts „Lob des Landlujtes“ nad) Horazens Beatus ille), 

überfegungen von dem Sechſten Bud) des Amadis, Frankf. 1572 (mit 

Vorbereitung in den Amadis, %. % G. M.), Bodins De Magorum 
Daemonomania und den Malleus Maleficarum, dazu viele meijt poli- 

tiſche Gelegenheitsichriften. — Daß Leſſing Fiſchart kannte, ward ſchon 
erwähnt. Er beginnt ſo ziemlich gleichzeitig mit Hans Sachs wieder 

aufzutauchen. Das größte Verdienſt um ihn haben der Freiherr Karl 

Hartwig Gregor von Meuſelbach, deſſen Fiſchartſtudien freilich erſt Halle 

1879 durch C. Wendeler veröffentlicht worden find, und Vilmar. Neue 

Stiginalpoefien Johann Fiſcharts gab, Halle 1854, Emil Weller heraus, 
darauf folgt Heinrih Kurz’ Ausgabe, Deutſche Bibliothef Bd. 8—10, 

Yeipzig 1866 u. 1867, dann die Karl Goedeles, Dichtungen von 9. F. 

genannt M., Leipzig 1880; Werke, Auswahl von N. Hauffen, Kürfchners 

FL. Bol. Pilmar, Zur Lit. I. 5.8, 2. Aufl. Frankf. 1865, 9. Kurz, 

J. F. in den Deutichen Dichtern und Brofaiiten, Leipzig 1867, Rader- 
nagel, 3. 3. und Baſels Anteil an ihm, Baſel 1870, 2. Wufl. 1875, 

R. Weitbrecht, %. F. als Dichter und Deutfcher, Stuttg. 1879, Erich 

Schmidt, A. D. B., P. Bellon, Etude sur J. F., Baris 1889, A. Hauffen, 

Fiſchartſtudien, Eupborion Bd. 3—9, U. Englert, Die Rhythmik 7.3, 

München 1903. — Der Gegner Filharts, Johannes Nas aus dem Würze 
burgifchen, erjt Echneider, dann Franzisfaner, geit. als Bifchof ı. p. i. 

von Bellin zu Innsbruck 1590, war nach Goedeke keineswegs unbedeutend. 

Unter den Mititreitern Filchart3 ragt Georg Nigrinus (Schwarz) aus 
Battenberg, 1530—1602, bervor, der u. a. eine Überjegung eine3 Anti: 

machiavell mit Vorrede Fiſcharts und eine Broichüre gegen die Juden 

„Der Juden Feindt“, 1570, nod) Frankf. 1705 wieder gedrudt, herausgab. 

Der bedeutendfte norddeutfhe Dichter und CEdhriftiteller der Zeit, 

Bartholomäus Ringmwalt (Ringwaldt), murde am 28. Nov. 
1532 zu Frankfurt a. d. ©. geboren, war jeit 1557 Pfarrer, feit 1667 zu 

Lengfeld. bei Sonnenburg in der Neumark angeitellt und ijt dort gegen 

1600 geitorben. Ceine geiftlichen Lieder gab er in verichiedenen. Samm— 

lungen, zuerſt Frankfurt a. d. ©. 1577, als Troitlieder in Sterbens⸗ 

läuften 1581, als Handbüchlein, Frankf. a. DO. 1586, heraus, viele find 

au in feine übrigen Werke eingeflodhten, jo ſchon den Epangelia, 

Frankf. a. ©. 1581, etliche Bußpſalmen beigegeben (neue Ausg. Ausw. 
bon 9. Wendelbourg, Halle 1858). Belannte Lieder: „EB iſt gewiglich an 

der. Zeit” und „Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut“. Ceine Hauptiverle 

ind: Chriſtliche Warnung des trewen Edart, die al3 Neue Zeitung: 
Co Hans Frommann ſich aus der Hüllen und dem Himmel bradt hat, 

Bartels, Handbuch. 7 
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bereit3 zu Amberg 1582, bann aber unter dem obigen Titel Franff. a. O. 
1588 fehr erweitert erfdhien. Inzwiſchen war auch bie Zautere Wahr: 

heit, darinnen angezeiget, wie fich ein weltlicher und geiftlicher Striegs- 
mann in feinem Beruf berbalten jol, Erfurt 1586, berborgetreten. 

Der Getreue Edart mar das berbreitetfte Buch der Zeit, und auch bie 
Lautere Wahrheit erlebte zahlreiche YUuflagen. Das Speculum mundi, 

„eine feine Eomoedie”, erſchien zu Frankfurt a. ©. 1500. al. Wippel, 

Leben B. R.s, Berlin 1751, Hoffmann v. #. BR u B. Schmollte, 

Breslau 1833, F. Sielef, B. R, Franff. a. ©. 1899, 5. Bolte, U. 8.92. — 
Nikolaus Selneccer Echelleneder) aus Hersbrud bei Nürnberg, 
geb. 5. Dez. 1632, gejt. nad) ziemlich beivegtem Leben als Superintendent 

au Leipzig am 24. Mai 1592, veröffentlichte guerjt 50 Pialmen (1583) und 
dann den ganzen Pjalter in Ziedern, Nürnberg 1565/66, jehr biele Auf— 
lagen. In den Ehrijtliden Pjalmen, Lieder und Stirchengejenge, Leipzig 

1587, find felbjtändige Stirchenliedber von ihm und anderen. Geine be- 

fanntejten Lieder: „Ach Gott, men fol ih Hagen mein Angſt und Elend 

ſchwer“, „Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Ehrift, weil es nun Abend worden 

iſt', „Zah mid bein fein und bleiben”. Er jchrieb auch eine Lateinische 

Stomödie. — Ludwig Helmboldb murde am 21. Kan. 1592 zu 

Müldaufen in Thüringen geboren und jtarb dajelbit im April 1598 als 

Euperintendent. Er gab zahlreiche Liederfamml. von 1574 an bis 1615, 

u.a. Rom 5. Eheitand, 40 Liedlein, und Schöne geiſtl. Lieder, gef. Lieder, 

222 an der Zahl, auch lateiniſche Gedichte und Schriften gegen die Sefuiten, 

die ihm im Eichsfeld nahe genug faßen, heraus. Belanntefte Lieder: „Won 

Gott will ich nicht Taflen” und „Nun laßt ung Gott dem Herren“. Rgl. 

W. Thilo, 2. H., Berlin 1851, A. D. B. (vd. Egloffftein). — Bon Bhilipp 

Nicolai, geb. am 10. Aug. 1556 zu Mengeringhmufen im Waldedichen, 

geit. al Prediger an St. Katbarinen gu Hamburg am 26. Oft. 1608, 

haben wir nur die beiden berühmten Lieder „Wie ſchön leuchtet der 

Morgenitern” und „Wachet auf ruft uns die Etimme”. Beide ftanden 

zuerjt in Nicolais Freudenfpiegel de8 ewigen Lebens, Franff. a. M. 

1599. — Wir fließen bier gleich einige Notizen über Joh. Arndt und 

Rob. Val. Andreae, die ja tejentlih Profailer find an. Johann 

Arndt, geb. am 27. Dez. 1555 zu Ballenitedt, geit. anı 11. Mai 1621 

als Generalfuperintendent zu Calbe, ſchrieb die berühmten Erbauung?- 

bücher Bon wahren Chriſtentum, Frankf. 1605, und PBaradiesgärtlein, 

Leipzig 1612, in dem lebteren poetijche Gebete. Ihm mird dag Lied 

„Jeſu, meine Liebe” zugefchrieben. Vgl. A. D. B. (Wagenmann). — 

305. Balentin Andreae war am 17. Aug. 1586 zu Herrenberg in 

Württemberg geb. und ijt, nachdem er zahlreiche geiltliche Stellen befleidet, 

als (prot.) Abt zu Adelöberg am 27. Juni 1654 geftorben. Er überjeßte 

des du Bartad Triumph de3 Glaubens und fehrieb die Gedichte Vom beiten 



Das jechzehnte und fiebzehnte Jahrhundert. 99 

und edeliten Beruf des wahren Dienftes Gottes gegen das Urteil der Welt, 
Etraßburg 1615, und Ehriftenburg, Straßburg 1623 (her. von K. Grüns 

eiien, Leipzig 1836), auch Schaufpiele. Seine Selbitbiographie veröffent- 
Iihte 1799 zu Winterthur, aus dem Manuſtript überſ. Seybold, und 

Rheinwald lateinifch, Berlin 1849. Wgl. über ihn Herber, Werke, Bd. 16 

(Ausg. von Suphan), Hoßhbach, J. V. A. und ſ. delt, Berlin 1819 und 
1880, U. D. B. (Hente). 

Beorg Rollenbagen wurde am 22. April 1542 zu Bernau 

in der Mark geboren, verlor ſeinen Vater frühzeitig, beſuchte die Schulen 

zu Prenzlau und Magdeburg und ſtudierte von 15860—1563 in Wittenberg, 
gleichzeitig die Söhne eines reichen Halberſtädters informierend. 1563 
wurde er Reltor zu Halberſtadt, ging aber 1565 nochmals mit feinen 

Yöglingen nad) Wittenberg und erivarb 1567 die Magiiterwürde. Darauf 
wurde er als Proreltor nach Magdeburg berufen, 1575 zum Rektor dajelbft 

befördert und war gleichzeitig Prediger, zuerſt an ber Sebaſtians⸗ und 

dann an der Nilolailirhe. Er ftarb am 13. (18., 20.) Mai 1609. Er 
veröffentlichte zuerit da8 Schauſpiel Des Erzvaters Abrahams Leben und 

Glauben, Magdeburg 1569. Zum Frofchmeufeler war er durch eine Vor— 

lejung Reit Ortil3 von Windsheim 1566 über Homers Batrachomyomachie 

angeregt worden, das Werl erjchien aber erit 1595 zu Magdeburg unb 
wurde, wie die 13 |päteren Drude zeigen (gulegt Berlin 1731), ſehr be- 

liebt. Eine Umarbeitung gab, Köln: 1796, Stengel, Auszüge Karl Lappe, 
Stralfund 1816, und &. Schwab, Tübingen 1819, eine Neubearbeitung- 

R. Benedix, Weſel 1841, endlich eine Reuausgabe mit. großer Einleitung, 

Karl Goedele, Leipzig 1876. gl. über Rollenhagen die Leichenpredigt von 

A. Burdhardt, die zu Magdeburg 1609 zweimal gedrudt worden ift (dazu 
Bild. Raabe in jeinen Gef. Erzähl., I. Bd. Berlin 1896, „Eine Grabrede 

aus dem Jahre 1609“) und Lütlen, Leben des G. R. Berlin 1846, ferner 
Ceelmann, U. D. 8. — Die Genealogie der Spangenberge ift 

die folgende: Johann Spangenberg, geb. am 30. März 1484 zu Har⸗ 

degfen bei @öttingen, Rektor an verjchiedenen Orten, zuleßt zu Nordhauſen, 

1524 Prediger dajelbit, 1546 Seneralfuperintendent zu Eisleben, geit. am 

13. Juni 1550, gab geiltliche Lieder heraus. Sein ältejter Sohn, Cyriacus 
Epangenberg, geb. am 17. Juni 1528 zu Nordbaufen, ftudierte in Witten- 

berg noch zu Luthers Zeit, ward Nachfolger feines Vaters, dann Schloß—⸗ 

prediger zu Mansfeld, mußte als Anhänger des Flacius Illyricus 1574 

flüchten, mar eine Zeitlang wieder Pfarrer im Heſſiſchen und fam zuletzt 

1685 nad Ctraßburg, wo er am 10. Februar 1604 ftarb. Er fchrieb 

Kirchenlieder, einige chriſtliche Komödien und viele biftorifche und theolos. 

giſche Schriften. Vgl. E. Schroeder, U. D. B. Sein ſechſter Cohn, 
Bolfbart Spangenberg, geb. um 1570 zu Manzfeld, ftu- 
dierte in Tübingen, wurde 1591 Magifter, fam 1599 nad Straßburg, 

7*® 
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wo er als Korrektor lebte, verheiratet, Bürger und Meifterjinger tvar. 

Am Sabre 1611 wurde er Pfarrer zu Buchenbach bei Künzelsau 

und ftarb um 1637. Sein Ganskönig (dudy Lycosthenem Psel- 

Tioneros Andropediacum) murde zu Ctraßburg 1607 gedrudt. Er war 

auch an den t5eatraliihen Vorftelungen der Straßburger Mlademie be— 

teiligt, infofern er viele der dort gefpielten griedifchen und Tateinifchen 

Stücke deutfch wiedergab, auch felbit zwei Etüde, Glückswechſel und 

Mammonsfold, ſchrieb. Goedeke verzeichnet 11 Nummern, darunter den 

Ajax des CSophofles, die Hekuba von Curipides, des Plautus Amphi⸗ 

truo, den Jeremias von Naogeorg. Ausgewählte Dichtungen, Elfäffifche 

Literaturdenin. 4 Straßburg 1587, Griechiſche Dramen in deutſcher 

Bearbeitung von Epangenberg und Fröreifen, herausg. von Dähnhardt, 

Etuttg. Lit. Verein, Bd. 211/12. Vgl. Scherer: in Martins Straßburger 

Studien 1, ©. Boffert, A. D. 2. 

Das lateiniſche Drama Hatte in Nicodemus Friſchlin, geb. 

zu Balingen am 22. Sept. 1547, Profeſſor der Poefie zu Tübingen, dann 
Rektor an verfdhiedenen Orten, umgelommen bei einem Fluchtverſuch von 

Hohenurach, wohin ihn Streitigleiten mit dem Herzog von Württemberg 

gebradht Hatten, Ende November 1590, diefer Zeit feinen bedeutenditen 

Vertreter. Seine Stücke beißen Priscianus vapulans, Rebekka, Susanna, 

Hildegardis magna, Dido, Venus, Julius redivivus, Helvetiogermani, 

Phasma und erfdjienen von 1571—1592, gef. zuerſt 1585, mande auch 

deutſch. Deutfche Überf. bald nachher von Jakob Frifchlin, Speyer 1585, 

Frankfurt a. M. 1599, A. Glajer, Greifswald 1598, Leipzig 1606, 3. Berte- 
fin u. a. Deutſche Didytungen, hg. von D. F. Strauß, Stuttg. Lit. 
Verein, Bd. 41; vgl. D. F. Strauß, Leben und Schriften des Dichters und 
Philologen N. F. Frankfurt 1855, Scherer U. D. B. Außerdem ſei noch 
Kaspar Brülom (Brulovius) aus Alt-Fallenhagen, Kreis Pyritz in 

Rommern, geb. am 18. Sept. 1585, genannt, der 1609 nad) Straßburg fam 

und dort am 14. Xuli 1627 als Profeſſor der Gefchichte ſtarb. Er fchrieb 

für dag erwähnte Straßburger Theater fedh8 Dramen: Andromeda 1611, 
Elias, Chariclea, Nebukadnezar, Caius Julius Cäsar und Moyses (1621), 
die meift auch ing Deutfche übertragen wurden. Vgl. Scherer, U. D. B. — 

An dieſe Zeit fällt dann auch da8 Eindringen der Englifhen Koe 

mödianten, die von 1586—1666 in Deutichland nachgewieſen find, 

vgl. die betr. Stellen bei Goedefe II, 168. Eine Auswahl ihrer Stüde 

erfchien 1620 (zu Leipzig) als Englifche Komedien und Tragedien ge= 

drudt, neu beraudgeg. in Auswahl von J. Tittmann, Leipzig 1880, und 

von ®. Ereizenad) in Kürſchners N. L. Vgl. über fie Albert Cohn, Shake- 
speare in Germany, Berlin 1865, Rudolf Genée, Geſchichte der Shalk- 
fpearifchen Dramen in Deutfchland, Leipzig 1870, E. Menzel, Geſchichte 
der Schaufpielfunft in Frankfurt a. M., Frkft. 1882, I. Meißner, Die engl. 
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Komödianten in Oſterreich, Wien 1884. Außerdem J. Bolte, Singſpiele 
der engl. Som. Hamburg 1893 Später treten auch holländiſche Ko— 

mödianten auf (vgl. F. Heitmüller, Theatergeich. Forſchungen VIII, 

Samburg 1894), die namentlich das Luſtſpiel beeinflufen. — Herzog 
HSeinrih Julius von Braunfhmeig iſt zunächſt nicht von 

den engliſchen Komödianten beeinflußt, zeigt aber dann das Wachſen dieſes 

Einfluffes. Er wurde am 15, SOftober 1564 zu Wolfenbüttel geboren, über: 
nahm die Regierung nad) dem Tode feines Vaters, de3 Herzogs Julius, 

im Jahre 1589 und itarb am 20. Juli 1613 gu Prag, wo er, mit Kaiſer 

Rudolf II. befreundet, die lebten Jahre gelebt Hatte. Sein erſtes Verf, 

die Tragica Comoedia Suſanna, gedr. gu Wolfenbüttel 1593,-ijt nad) 

griiehlin gearbeitet, eine zweite gekürzte Sufanna erſchien noch in dem= 

jelben Jahre. Dann folgen Trag. Bot einem Buhler und Bublerin, Kom. 

Bon einem Weibe, Kom. Bon einem Wirte und dreien Wandergefellen, 

afle3 noch 1593 zu Wolfenbüttel gedrudt. Anno 1594 erfchienen die Trag. 
Bon einem ungeratenen Sohn, die Trag. Bon einer Ehebredyerin, Dice 

Trag. Kom. Bon einem Wirte oder Sajtgeber, die Kom. Bon einem Ebdel- 

mann, meldyer einem Abt drei Fragen aufgegeben, endlich die Kom. Won 

Bincentio Ladislav Satrapa von Mantua — dieſe lettere wurde öfter 

gedrudt. Alle Werte des Herzogs jind mit den Anfangsbuditaben feines 

Namens und Titels bezeichnet. Neu herausgegeben wurden fie von W. %. 

Holland, Stuttgart 1855 (Lit. Ver.), und von Tittmann, Leipzig 1880, 

Bol. ©. von Heinemann, Herzog Heinr. Yulius und die Anfänge des 

deutichen Theater? (Aus der Vergangenheit des mwelf. Haufes, Wolfenbüttel 

1881), 9. Grimm, Efiays 1859, 9. Schwab, Der Dialog in d. Schaufp. 

d. H. H. J. v. B. Troppau 1899, A. D. B. (F. Spehr). Bon Morik, Land: 

grafen von Helfen (1572—1632), der aud) Stüde jchrieb, it außer einem 

Entiwvurf (Her. von E. Ecdjröder, Marburg 1894) nichts erhalten. — 

Jakob Ayrerr, wahrſcheinlich in Franken geboren, foll als armer Junge 

nad Küruberg gelommen und bei einem Kifenhändler in die Lehre ge— 
treten fein. Dann felbit Eifenhändler, foller wegen zerrütteter Vermögens⸗ 

verhältnifle nach Bamberg gegangen jein und jich dort auf die Schreiberei 

gelegt Haben. Durch Selbititudium babe er es dann zum Hof- und Stadt- 

gerichtsprofurator gebracht. Da er bei jeiner Aufnahme zum nürnbergifchen 

Bürger als Lizentiat bezeichnet wird, muß er aber doch wohl regelredht 

itudiert haben. Wegen feines evangeliſchen Glaubens joll er jich dann 1592 
wieder nach Nürnberg gewandt haben; jedenfall wurde er 1593 nürn- 

bergiiher Bürger und jtarb als Gerichtöprofurator und kaiſerlicher 

Rotarius am 26. März 1605. Am Jahre 1574 hat er eine Pſalmen— 

bearbeitung veröffentlicht, dann eine Bambergiſche Reimdhronil, die bis 

1501. reicht, gefchrieben (herausg. von Joſ. Heller, Bamberg 1838), fein 

Sauptivert, das Opus theatricum, erjdien nad) jeinem Tode zu Rürn⸗ 
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berg 1618. Es bringt zunächſt dreißig „Ausbündig ſchöne Romödien und 
Tragddien“, von denen u. a. die fünf eriten die ältere römische Gefchichte, 
andere deutſche Vollsbücher bearbeiten, eind bie Eroberung bon Son: 
itantinopel dDurd) Mabomed II. und eins Nönig Eduard III. von England 

behandelt. Auch Frifchlins Julius redivivus fommt vor, Dann folgen 

36 Kaltnachtjpiele und zum Schluß noch nieder eine Tragödie und zwei 
Komödien. Ayrers Dramen murbe herausg. von Wbalbert bon Seller 
(Kit. Ver), Stuttgart 1864/65, Bel. M. ©. Helbig, Zur Chronologie 
der Schaufpiele des J. U, Prutz' Literaturh. Taſchenb. f. 1847, 8, Lützel⸗ 

beraer, Das deutſche Schaufpiel u. 3. U (Album bes Lit, Vereins in 

Nürnberg f. 1867), Th. Wolff, Zur Henntnis der Quellen von 3. Wa 
Schaufpielen, Berlin 1575, NRobertjon, Zur Stritif 3. 4.3, Leipzig 1592, 

Das Hauptwerk der ergäblenden Literatur ift die überfekung des 

Amadis-Romans, Die 1569 bei Sigmund Fehrabend zu Frank: 

furt a. M. begann und 1595 mit dem 9%. Bud) zu Ende gebradyt wurde, 

Das 6, Buch iſt, wie erwähnt, bon Fiſchart überſetzt. Vol. über ben 
Noman: Ludw. Braunfels, Kritiſcher Verſuch über den Roman Amabie 

bon Gallien, Leipzig 1876, und Bobertag u. Scherer a. a. DO. Gegen 
Ausgang dieſer Periode bringen aud; der Schäfer: und der jpanifche 

Chhelmenroman ein, und Ügidius Albertinus aus Deventer in Holland, 

1560—1620, Eefretär Marimiliand von Bayern, einer der frudjtbarften 

überfeger und Bearbeiter der Zeit, nimmt mit Lugifers Königreih und 

Geclengejaidt, Münden 1616 (neu herausg. ton R. von Liliencron, 

GStuttg. Kürfchners N. L., vgl. K. von Reinharditöttner, Jahrb. f. Münchner 

Geſch. Bd. 2) ſchon Moſcheroſch zum Teil voraus. Bon den Volksbüchern 

ward bereit3 geredet. Neben dem Fauſt ſteht noch zahlreiche andere Teufel3- 

Titeratur, zu der ja aud) das genannte Wert des Albertinus gehört. Auch 

die Schwankbücher wurden bereit3 erwähnt. Es mären nur etwa nod 

Wolfgang Büttners (aus Olsnitz, geft. vor 1596) Hiltorien von Claus 
Narren (dem Narren Friedrichs des Weijen; vgl. Schnorr von Carols⸗ 
feld, Archiv für Literaturgefch., 1876), gedr. zu Eisleben 1572, und des 

Stadtichreiberd von Trebbin in Bommern, Bartholomäus Krügerd Hans 

Clawert (der andere Eulenfpiegel), Berlin 1587, hier anzureihen. Krüger 

hat aud ein Spiel von den bäurifchen Richtern und dem Landsknecht 

(be. von Roh. Bolte, Leipzig 1884) verfaßt. 

Aufkommen der gelchrten Poeſie: Für das allgemeine vergleidje: 

Ernft Höpfner, Reformationdbeitrebungen auf dem Gebiete der deutjchen 

Dichtung be3 16. und 17. Jahrh., Göttingen 1866, M. Freiherr von Wald: 

berg, Die deutiche Nenaifjancelyrif, Berlin 1888, K. Borinski, Die Poetik 

der Renaiſſance uſw. Berlin 1886, Fr. Gotthelf, Das deutfche Altertum in 

den Anſchauungen des 16. und 17. Jahrh., Munders Forſch., Bd. 13. 

über den wichtigen Heidelberger Kreis orientieren A. Reifferfcheid, Quellen 
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zur Geſch. des geiitigen Lebens in Deutjchland, Bd. 1 (Briefe &. M. Lin- 

gelsheims, M. Berneggers und ihrer Freunde), Heilbronn 1889, &. Stein- 
haufen, Die Anfänge des franzöjifchen Literaturs und Kultureinfluffes 
in Deutſchland, Zeitſchr. f. vgl. Lit, Bd. 7. Ferner von Eingelunter- 
juhungen: Heine. Welti, Geſch. des Sonettes in der deutſchen Dichtung, 
Zeipzig 1884, 8. Voßler, Das deutſche Madrigal, Weimar 1898, Gotth. 
Ernft, Die Heroide in ber deutichen Literatur, Heidelberg 1901. Baul 
Schede, Welifju3 nad) feiner Mutter Namen, mar am 20. Dez. 153% 

zu Melrichſtadt in Yranlen geboren, von Kaifer Ferdinand I. als Dichter 
gefrönt und geabelt. Am Jahre 1582 überreichte er der Königin Elifabeth 

bon England zu Richmond feine Gedichte. Er ftarb zu Heidelberg am 
3. Februar 1602. Außer mehreren lateinifhen Sammlungen gab er 1572 
Die Bialmen Davids in teutifhen Befangreimen nad franzöfifchen 
Melodien und Shlbenart gebradit, die eriten 50 Pſalmen, heraus, Neu- 

drud von Mar Sellinef, Halle 1896. Vgl. DO. Taubert, B. S., Torgau 
1864, Erid Schmidt, U. D. B. — Umbrofius Lobwaſſer, 
am 4. April 1515 zu Schneeberg geboren, 1535 Magifter zu Leipzig, 

dann viel im Auslande, 1563 Brofeflor jur, Nat und Hofgerichts⸗ 
afiefior in Königsberg, geſt. am 27. Nov. 1585, gab feine Pfalmen 
Der Bialter (im Anflug an franzöſiſche Melodien) ein. Jahr 
nad) dem Erfcheinen derer des Meliſſus, 1573 gu Leipzig heraus. Bon 

den Reformierten allgemein angenommen, jind fie ſehr häufig gedrudt 
worden, auch in Süddeutfchland, der Schweiz, den Niederlanden. %. über: 

febte auch die Hymni Patrum und Buchanans Tragödie von der Ent- 
hauptung Johannis und ſchrieb 1612 gedrudte Deutiche Epigrammata. — 

Bon BetrusDenaifius aus Straßburg, geb. 1. Mai 1560 dajelbit, 
geft. am 20. Sept. 1610 zu Heidelberg, haben mir nur ein deutiches Gedicht 

und eine Streitfcrift. — Georg Rudolf (Rodolf) Wedherlin 
wurde am 15. Sept. 1684 zu Stuttgart geboren, ftudierte in Tübingen, 
war von 1604 an auf Reifen, 1610 Sekretär des Hergog3 von Württemberg, 

1620 als Sekretär der deutfchden Kanzlei Friedrichs V. von der Bfalz in 

London, dann auch bon den englifchen Königen zu diplomatischen Miflionen 

benust, nad Karls I. Enthauptung von Milton bejeitigt, geftorben zu 

Zondon am 13. Februar 1653. Er veröffentlichte zunächſt einige höfiſche 

Belegenheitsgedichte, dann: Oden und Gefänge. Das erite Buch, Stuttgart 

1618, da3 andere Buch 1619. Geiſtliche und meltliche Gedichte erjchienen 
ferner 1641 zu Amſterdam, in neuer Ausgabe dafelbit 1648. Bodmer und 

Eſchenburg madjten wieder einiges von ihm bekannt, dann wies Herder im 
Deutſchen Muſeum 1779 und im Andenken an einige ältere deutfche Dichter, 

daf. 1781, auf ihn Hin. Neu herausgegeben wurde er von W. Müller in der 
Bibl. deutſcher Dichter des 17. Jahrh. Bd. 4, Leipzig 1823, von K. Goedeke, 
Leipzig 1873 (nur die weltlichen Gedichte), vollitändig von Hermann 
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rFiicher, 2 Bde, Stuttg. Lit. Ber, Tübingen 1804/85. Briefe von ihm in 

den Studien zur Literaturgeich. für Michael Bernahs, Hamburg 1893, 
Bol. C. P. Conz, Nacır. bon dem Leben und den Schriften N. Wa, Lud⸗ 

iwigsburg 1803, €. Höpfner, G. R. Wedherlins Oben und Gef. Berlin 

1565, Herm. Filcher, Beiträge zur Literaturgeidh. Schmwabens, Tübingen 

1591, derſ. A. D. B. W. Bohn, Englands Einflug auf W. Göttingen 1892, 

— Theobald Hoeck oder Hod aus Der Pfalz. 16575 bis nad) 1618, 

Selretär des Ictten der böhmiſchen Hojenberge, gab unter dem Bj. Otbe- 

blad Odh 1001 ein Schönes Blumenfelb hermis, Val. Hoffmann v. F. in 

Prutz' Literaturhiſtoriſchem Taſchenb. von 1845. Neuaudg. von Mar 

Mod, Halliſche Neudrude 1899, — Bon Eruſt Schwabe von der 

Hchde wird berichtet, dab er ſich gu Danzig aufgebalten, und daß feine 
verloren gegangenen Gedichte 1016 zu Frankfurt a. d. ©. erichienen ſeien. 

Die Stellen über ihn vgl. &oebefe IIT, $ 178, 0. — Aulius®ilhbelm 

Jincgref murde am 3. Numi 1591 zu Heidelberg neboven, jtudierte in 
feiner Vaterjtadt, machte dann Reifen und lam 1617 nadı Heidelberg u: ” 

rüd, Der dreißigjährige Krieg bradite ihm, der erſt Aubiteue und’ dann 

Landſchreiber an verſchiedenen Orten, jeit 1626 verheiratet war, mannig- 

faltige Schickſale. Er jtarb am 12. #00.:1635 bei feinem Schiotegerbater 

zu Et. Goar an der Peſt. Er war zu Heidelberg mit Opib befreundet und 

gab zuerſt 1618 Facetiae Pennalium, Schulbofjen, heraus, die öfter nad): 

gedrudt wurden, dann Straßb. 1619 Kahnenbilder (Emblemata, d. i. Sinn: 

reihe Figuren und Sprüche von Tugenden und Tapferfeit heroiſcher Ber: 

fonen in Fahnen, Eornetten, Libereyen, Trompeten u. dgl. gu gebrauchen), 

darauf 1622 ein Gedicht Vermahnung zur Tapferkeit, in neuer Aufl. 

Soldatenlob, endlidy fein Hauptwerk Der Teutſchen feharffinnige Fuge 

Sprüch, Npothegmata genannt, guerit Straßb. 1626, üfter gedrudt und 

bon J. 2. Weidner fortgefeßt. Noch Goethe Tas fie längere Zeit. 

Für die Geſchichte der deutſchen Dichtung kommt Zincegref am meiſten 

in Betracht durch feine Ausgabe von Martini Opicii Teutſche Poëmata 

und Ariſtarchus uſw., Straßb. 1624, die auch Gedichte von anderen, von 

Denaifius, Wedherlin, Zincgref felbit uſw. enthält, Neudrucd Halle 1879. 

Bol. Franz Schnorr von Carolsfeld, I. W. Zincgrefs Leben u. Echriften, 

Archiv f. Literaturgeich. 1878, U. D. B. (M. v. Waldberg). über dic 

übrigen Vorläufer Opiß’ ſiehe Goedele III, 8 178, und Höpfner, Nefornt- 
beitrebungen auf den Gebiet der deutſchen Dichtung des 16. u. 17. Rahr: 

hundert, Berlin 1866. 

Der dreifigjährige Krieg. Die erfte ſchlefiſche Schule: Eine 

ausführliche Einzeldarſtellung des Einfluſſes des dreißigjährigen Krieges 

auf die deutſche Literatur fehlt noch — ich finde nur ein Programm von 

Joh. Walter, über den Einfluß des dreißigjährigen Krieges auf die 

deutſche Sprache und Literatur, Prag-Kleinſeite 1871, verzeichnet. 
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PMande3 Braudbare ift in Karl Biedermanns Schrift Teutjchlands 

trübfte Zeit, Berlin 1862, zu finden. Die fliegenden Blätter des 16. u. 
17. Jahrhunderts veröffentlichte J. Scheible, Etuttgart 1850, Die Lieder 

des dreigigjährigen Sirieges Emil Weller, Bafel 1855, und Freiherr F. W. 

von Ditfurth, Heidelberg 1882. Bgl. audy Der dreißigjährige Krieg, 
Gedichte und Brofadaritellungen, berausg. von Julius Opel und Adolf 

Cohn. Das Guſtav Adolf3lied von 1633 gab W. von Maltzahıı, Berlin 

1846, 11 Danziger Guſtav Adolfslieder ZH. Hirfch in den Neuen Preuß. 
Brovinzialblättern 1849 heraus. Neben den biftorifchen Volksliedern find 

dann noch die Gefellichaftslieder in dieſer Zeit lebendig (vgl. Buch: I 

unter Volkslieder), die immer mehr galante Lyrik (vgl. M. Frh. v. Wald: 

berg, DO. u. F. Bd. 56) werden. — über die fruchtbringende Geſellſchaft 

oder den PBalmenorden, gegründet am 24. Aug. 1617 auf dem Schloß 
Hornftein zu Weimar von Ludwig Fürſten zu Anhalt-Köthen und drei 

Herzögen von Weimar vgl. außer dem zeitgenöflifchen Werle Georg Neu: 
marks F. W. Barthold, Die frudtbr. Gef., Berlin 1848, Der frud)t: 

bringenden Geſellſchaft älteiter Erbichrein, herausg. v. G. Kraufe, Leipzig 

1855, und Fr. Zöllner, Einrichtung und Verf. der frudytbringenden Geſell⸗ 

haft, Berlin 1889. Andere poetiſche und Sprachgefellichaften der Zeit 

ind: Die aufrichtige Tannengeſellſchaft, geitiftet 1633 von Schneuber, 

Prof. zu Straßburg (dgl. &. Voigt, Die Dichter der aufricdhtigen Tannıen- 

geſellſchaft, Gr.-Xichterfelde 1895), die Teutſchgeſinnte Genofjenfchaft, 

geitiftet 1643 zu Hamburg von Bhilipp von Zefen, Der pegneſiſche Blumen: 

orden, begründet 1642 gu Nürnberg von Harddörffer u. a. (vgl. Tittmann, 

Die Nürnberger Dichterſchule, Göttingen 1847, Wild. Bedh, Zweck und 

S3iel des Blumenordens, Nürnb. 1893, Feſtſchr. zur 250 jähr. Qubelfeier 

des Blumenordens, Nürnb. 1894), der Elbſchwanenorden, geitiftet 1660 

bon Koh. Rift. Einzig und allein die Fruchtbringende Geſellſchaft Hat 

zahlreiche Mitglieder (890 um 1680) und Wirkung gehabt. Val. Otto 
Schulz, Tie Sprach-Geſellſchaften des 17. Jahrhunderts, Berlin 1824, 

9. Schultz. Die Beitrebungen der Spradigefellidaften des 17. Sahr: 

hundert3, Göttingen 1888, 9. Wolff, Der Burismus in der Literatur des 

17. Jahrhunderts, Straßb. 1888. Als zeitgenöffifche Literaturbarftellung 

jet bier M. E. N(eumeiſters) „Specimen dissertationis historico-criticae 

de poetis germanicis huius saeculi praecipuis“, 1695 und 1706, nochmals 

erwähnt, das leider noch nicht überſetzt iſt. 

Martin Opitz 

wurde am 23. Dezeniber 1597 zu Bunzlau in Schleſien als Sohn eines 

Fleiſchermeiſters geboren. Zuerſt unterrichtete ihn fein Oheim, der 

Reltor Chriſtoph Opik, dann kam er auf da3 Marien-WMagdalenen- 

Gymnaſium zu Breslau und ging darauf. auf das Schönaichianum zu 



106 Ytmeites Buch. 

Deuthen, wo er int Haufe bes Tail. Hammerfistald Thomas Ecultetus 
die neueren Dichter der Franzoſen, Italiener und Niederländer fennen 

lernte. Hier bereits jchrieb er feinen Aristarchus sive de contemptu 

Linguae Teutonicae (1617), der ſchon die Grundzüge feiner Deutichen 
Roeterey enthält. 1615 bezog Opis dann Die Univerfität Frankfurt a. O. 
ging darauf nach Heidelberg, wo er mit Zincgref u. a. in Verlkehr ſtand, 

flüchtete 1620 in die Niederlande, wo er ſich in Daniel Heinfius einen 
Gönner ertvarb, und darauf nadı Nütland, mo er das Trojtgedicht in 

Wiberwärtigfeiten bes Kriegs jchrieb. Im Jahre 1621 kehrte er nad) 

Sclefien zurüd, nahm 1622 einen Nuf an das Gymnaſium zu Weißen— 
burg in Siebenbürgen an, hielt e8 dort aber nur ein Jahr aus, Nadı 
bergeblidhen Verjuchen, anderöivo, fo in Sötben und Wien (mo er durch 

Saifer Ferdinand II. eigenhändig zum SBichter gekrönt Mmurde), eine 
etellung zu erlangen, nahm er 1626 die eines Gebeimjchreiberd des 
Burggrafen Hannibal bon Dohna an, der eben bamals die Gegen: 
reformation in Schleſien durchführte, nichtsdeitoiweniger aber bon dem 
protejtantifden Dichter befungen wurde, ja, dieſer überjebte ſogar eine 

jejuitifche Belehrungsſchrift. Am Jahre 1625 wurde Opitz bom Slaifer 

als „bon Boberfeld”" neadelt, war 1680 auf einer diplomatiichen Meife 

in Paris, wo er Hugo Grotius kennen lernte, ſchloß ſich nach der Ber: 

jagung Dohnas aus Schlefien und feinem Tode an den Hof von Liegnitz 

und Brieg an und murde 1633 von diefem an Orenitierna gefandt, 

folgte darauf den vor den Kaiſerlichen fliehenden Herzog von Brieg 

nad) Preußen und hielt fidy guerit in Thorn, dann in Danzig auf, vo er 

1637 von König Ladislau von PBolen zum Gefretär und Hofhiſtorio⸗ 

graphen mit einem Ebrenfold von 1000 Talern jährlid; ernannt wurde. 

Er jtarb bereit3 zivei Jahre fpäter, am 20. Auguſt 1639, an der Peſt. 

Die Herausgabe des Aristarchus haben mir bereit3 erwähnt; ihm ließ 

Opitz einzelne Gelegenheitsgedichte und Überjeßungen aus dem Hollän:- 

difchen des Heinfius folgen. 1623 erſchien Zlatna oder von der Ruhe des 

Gemüt3. Die Ausgabe der Teutfchen PBoemata und des Ariſtarchus 

bon BZincgref trat 1624 zu Straßburg hervor (Neudrud Halle 1902 von 

G. Witkowski), in demjelben Jahr zu Breslau Martini Opitii Buch von 

der deutichen Poeterei (Halifche Neudrude Nr. 1 von W. Braune, Ari: 

ſtarchus u. B. v. d. d. P. berausg. bon Witkowski, Leipzig 1888, mit 

Quellennachweijen von &. W. Berghöffer, Frankf. 1888, vgl. Otto Fritſch, 

M. O.s Bud v. d. d. Boet., Halle 1884). In demfelben Jahre nod) ver: 
öffentlichte Opib eine poetifche Bearbeitung der Epiſteln, „Auf die Weifen 

ber frangöfifchen Bfalmen in Lieder gefaljet”, die fehr oft gedrudt worden 

it. 1625 gu Breslau erſchienen dann Martini Opitii acht Bücher 

deutfcher Poematum, durch ihn fjelber herausgegeben, Wittenberg 1625 

die Überfebung der Trojanerinnen des Seneca, Breslau 1626 die der 
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Argenis von Johann Barclay, 1627 zu Bre3lau die Dafne (Neudrud in 
Tiecks Deutjchen Theater, Bd. 2, vgl. O. Taubert, Das erfte deutiche 
Sperntertbudh, Torgau 1879), 1628 das Lob des Kriegs (Laudes Martis), 
1629 eine neue Ausgabe der Gedichte (eriter Teil), 1629 Vielgut, 1680 
die Schäferei von der Nymphe SHercinia, 1633 der Vefupius und das 
Troftgebicht in Widerwärtigleit des Kriegs (anonym), 1635 die Judith, 
Danzig 1636 die Überfetung bon bed Sophocles Antigone, Danzig 1637 
die Pialmen Davids „nad den franzöſiſchen Weiſen gefeßt" (häufig ge⸗ 
drudt), Breslau 1638 mit einer Neuaufl. der Weltliden Poemata bie 
Geiſtlichen Poemata, 1639 die Epigramme (Florilegii variorum epigram- 

matum liber und liber alter) und nad) feinem Tode da3 Annolied, Danzig 
1639. Die Gedichte traten o. DO. u. 3. (Danzig 1640) wieder bervor, jebt 
auch mit dem anderen Teil, dann zunädjit alle paar Jahre. Die Danziger 

Ausgabe von 1641 gilt ala die beite. Eine verbollitändigte Ausgabe ift 

die Breslauer von 1690, 3 Bde: Des berühmten Schleſiers M. O. v. 8. 
Opera geijts und weltlicher Gedichte. Neuausgaben ſchon von Bodmer 

und Breitinger, Züri 1745, von Triller 1746, Auserlefene Ged. bon 
W. Müller, Leipzig 1822, Ausgw. Dichtungen von X. Tittmann, Leipgig 
1889, bei Kürfchner von H. Oeſterley, kleine Auswahl aud bei Reclam. 

Bol. 8. &. Linder, Umftändlide Nachricht v. d. ber. Schleſiers M. DO. 
vb. B. Leben, Tod und Schriften, Hirſchberg 1740, 1741, F. Strehlke, 
M. O., Leipzig 1856, KH. Weinhold, M. DO. Ein Vortrag, Stiel 1862, 

9. Balm, M. ©. v. B., Breslau 1862, und Beitr. zur Geſch. d. d. Lit., 
Breslau 1877 (mit Briefen), B. Mutb, Über das Verhältnis von Opitz 

zu Heinfius, Leipzig 1872, 2. Geiger, Ungedr. Briefe von M. O., Archiv 

f. Literaturgeſch. Bd. 3 u. Bd. 5, 1876, H. Oeſterley, Bibliographie, 

Zentralbl. f. Bibliothefsmefen, Leipzig 1885, R. VBedherrn, Opitz, Ronfard 
u. Seinfius, Königäberg 1888, Franz Wunder, U. D. B. — Auguſt 

Buchner, Freund Opitzens, geb. 2. Nov. 1591 zu Dresden, befuchte die 
Edulpforta und ftudierte in Wittenberg, wo er 1616 Brof. der Poeſie und 

1631 ®rof. der Eloquenz wurde. Er ftarb am 12. Febr. 1661. Augufti 

Buchneri Nachtmahl des Herrn nebit etlichen andern geijtl. Gedichten er- 
ſchien Wittenberg 1628, jeine Anleitung zur deutjchen Poeterey Wittenberg 

1665, feine Epistolae Dresden 1680. Seine Gedichte find nicht gefammelt, 
nur ein Kirchenlied, „Der ſchöne Tag briddt an”, ift befannt geblieben. 
Hoffmann v. Falleräleben gab das Nachtmahl und einiges andere von ihn 

im Beim. Jahrb. 2 heraus. Vgl. W. Buchner, A. B., Hann. 1863. — An = 

drea3 Tſcherning aus Bunzlau, geb. 18. Nov. 1611, erhielt 1644 
Laurembergs SEtelle als Prof. ber Dichtkunſt zu Noftod und ftarb am 
27. Sept. 1659. Andreas Tſchernings Deuticher Gedichte Frühling er- 
dien 1642 zu Breslau, Vortrab des Sommers Noftod 1655. Rgl. 
4.9. 3. (M. Hippe). — Chriſtoph Kaldenbad, geb. 11. Aug. 
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1613 zu Schwiebus, irmdierte in Frankfurt a- D. und Mönigsberg, 
Ivo er auch feine erjiten Stellungen befleidete, ward 1656 Prof. der Bered» 

ſamkeit und Dichtkunſt in Tübingen und ftarb dafelbit am 16. Juli 1698, 

Gedichte von ihm in Heinrich Alberts Urien, dann Deuticher Eflogen 

ein Zeil, Hönigsberg 1648, Deutſcher Grabgedichte erjter Teil, Elbbing 

1645, Deutjche Sappho, Königsberg 1651, Bottjelige Andachten, Tübingen 

1668, eine Anlveifung zum Dichten, Poetice Germanica, Nürnberg 1674, 

Deutſche Lieder u. Ged, von feinem Sohn herausg., Tübingen 1685, — 

Sohanı Beter Tiß (Titiue), geb. 1618 zu Liegnitz feit 1645 zu 

Danzig, 1053 Prof. der Eloqueng und fpäter auch der Poeſie dafelbit, 

geit. am 7. Eept. 1689, beganı mit einer Zobjchrift auf Opitz, ſchrich 

dann Yiwei Büsber von der unit, hochdeutſche Verſe und Lieder zu machen, 

Danzig 1642, gab weiter geiftliche und Gelegenheitsgedichte (cinzelnes bei 

Albert), eine überf. der Epigramme Omens, Danzig 1648, das Gedicht 

Yucrezia umd bie Gefchichte Leben aus dem Tobe oder Grabesheirat 

aivifchen Gaurin und Rhoden, Danzig 1644, heraus. Neuausg. ſ. Gedichte 

bon 9. Fiſcher, Halle 1588. al. F. I. Köpfe, 8. 2. €. in Hagens Ger- 

mania, Yeipzig 1858, — Undreas Erultetus, Sohn eines Schuh: 
madjer3 aus Bunzlau, von den man nur weiß, daß er 1639 auf das 

Gymnaſium zu Breslau fan, lich 1642 Hjterlide Triumphpofaune u. a. 
druden. Leſſing machte ihn (Ged. von Andreas Scultetus, aufgef. von 

G. E. Leſſing, Vraunſchw. 1771) wieder befannt. Siehe auch Lachmanın: 
Munckers Leffing-Ausg., Bd. 11, Leipzig 1895. — Ermähnensmerte Schle- 
fier diefer Zeit, die aber nicht zur Schule gehören, find noch Matthaeus 

Üpelles von Löwenſtern aus Polniſch-Neuſtadt, 1594--1648, Dichter geiit- 

licher und meltlicher Lieder, Daniel von Czepko aus Koſchwitz bei Liegnik, 

1605—1660, patriotifcher Dichter und zur Myſtik neigend, und Wenzel 

Scherffer von Scerffenitein aus Leobſchütz, Organift zu Brieg, + 1674, 

der den Grobianus in Alerandriner brachte und Beiftliche und meltliche 

Gedichte, Brieg 1652, herausgab. Vgl. Baul Drechsler, Wenzel Sch. v. 

Sch. Breslau 1886, und derf., Echerffer und die Sprache der Schlefier, 

Breslau 1895. | 

Die Oberjachien und Thüringer: Bon ihnen wurde Auguſt 
Buchner ja bereits genannt. Der bedeutendfte ijt 

Banl Fleming, 

er wurde am 5 . Oft. 1609 zu Hartenftein im Eragebirge (Vogtlande) ge: 

boten. Cein Vater war Prediger. Er beſuchte die Thomasichule zu 

Leipzig und wurde dort bereits 1624 an der Univerfität immatrituliert. 

Am.10. März 1632 wurde er Baccalaureus, nachdem man ihn. fhon ein 

Jahr vorher. zum. Dichter gefrönt: hatte, am 2. Mai 1633 Magiiter. Vor 
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den Kaiferlicden und der Belt floh er nach Salit und hörte dort von ber 

Gefandtichaft, die Herzog Friedri III. von Holftein-Guttorp nach Ruß- 
land und Berfien gu fenden beabfichtige. Durch Adam Olearius' Ver: 

mittlung gelang e3 ibn, zur Teilnahme an der Gejaudtichaft zugelaflen 

zu werden. Die Reife wurde am 6. Nov, 1633 von Hamburg aus über 

Xübed und Travemünde angetreten, man gelangte aber zunädjft nur bis 

Moskau und kehrte um. In Reval verlehrte Fleming viel in dem Haufe 
des Kaufmanns Heinrich Niehufen und befang deſſen drei Töchter, um 

deren zwei, Elifabeth und Eljabe, cr aud) warb, ohne fein Ziel zu .er- 

reidyen. Im November 1835 ging e3 wieder nad) Moskau, und diesmal 
gelangte man im Augujt 1637 nad) Ispahan, vo man bi3 zum Jahre 1639 

blieb. Sm April d. 3. war man wieder in Rebal, und nun verlobte jid) 

Zleming mit. der- dritten Tochter Niehuſens, Anna. Darauf ging er nad) 

Hamburg und bon dort nad) Leyden, wo er Anfang 1640 zum Dr. med. 

promovierte. Im März nad) Hamburg zurüdgelehrt, um fich dort nieder- 
zulaſſen, jtarb er bereit3 am 2, April 1640. — Bei feinen Lebzeiten er- 

idienen bon ihm nur einzelne Gelegenheitägedichte, meijt Oden betitelt, 

dann Klagegedichte über da3 unſchuldigſte Leiden und Tod unſers Erlöjers 

Jeſu Ehrifti, Leipzig 1632, und dafelbit 1633 das Gedicht auf Guſtav 

Adolfs Tod („Königliches Klaglied oder. aufgerichtete Ehrenpfort”), zu 

Reval 1636 die Libländiſche Schncegräfin, die ja auch zunädjt ein Ge: 
legenheit3-, Hochzeitsgedicht ift: Nach feinem Tode trat zunächſt: D. Paul 
Flemings poetiſcher Gedichten, jo nach feinem Tode. haben follen beraus: 

gegeben werden, Prodromus, Hamburg 1641, hervor, dann zu Lübeck 0. J. 
1642 D. Raul Fleming Teutſche Bocmata, ſechs weitere Ausgaben von 

1651— 1685. Die lateiniſchen Gedichte gab J. M. Lappenberg, Lit. 2er. 

Stuttgart 1863 (überf. von C. Kirchner bei Hendel, Halle), derj. aud) die 

Deutſchen Gedichte, Lit. Ver. Stuttgart 1865, heraus. Auswahl mit 

Einleitung ©. Schwab, Etuttigart 1820, W. Müller, Leipzig 1822, Titt- 

mann, Zeipzig 1830, 9. Oetterley bei Kürfihner (mit Probe aus Olearius 

Reifebericht), H. Stiebler bei Reclam. Bgl. VBarnhagen v. Enje, Biogr. 
Denkmale Bd. 4, K. W. Schmitt, F. nad) feiner literaturgefch. Bedeutung 

dargejtellt, Marburg 1851, Kirchner, B. F.s Leben und Dichtungen, Reval 
1855 (unvollendet), Palms Beitr. 1877, %. Amelung, P. F. in feinen Be- 

ziehungen gu Neval (Balt. Monatsjchrift 1881), A. Bornemann, Die Über: 

lieferung der deutſchen Ged. 3.3, Greifswald 1882, ©. Tropid), F.s Ver⸗ 

hältnis zur röm. Dichtung, Graz 1895, U. Bornemann, %.3 VBeranlafjung 

3. 1. Reife; f. Gelegenheitsdichtung, Stettin 1899. — Adam Olearius, 

Sohn eined Schneiders aus Afchersleben, ftudierte gu Leipzig, Nat bei 
Herzog Friedrich III. von Holitein, geit. am 22. Febr. 1671 zu Cchledtvig, 
itt befonder3 durch feine Neifebefchreibung, Schleswig 1647 und öfter (in 
der Samburger Yusgabe von 1696 auch Über). aus den orientalifchen 
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Xiteraturen [u. a. die folgende] bringend), und burch jeine Überjebung 

bon Saadis Nofenthal, Perſianiſcher Roſenthal, Schleswig 1654, wichtig. 

Dal. U. DB. (F. Nabel). — Gottfried FindeltiHauB au 

üben, jtudierte in Leipzig, traf in Hamburg (iieber?) mit bem 
bon ber Reiſe aurüdgelehrten Fleming zujammen und ging mit 

den Solländern nad Braſilien. Nach Goebele war er dann nicht 

Stabtridter, jondern Stadtſchreiber zu Leipzig und ftarb nach 1647. 
Seine Deutjchen Gefänge erfchtenen auerit zu Hamburg um 1640, 

Yuftige Vieder 1645 zu Mübed. Bol SH. Wröhle im Wrdiv für 

Literaturgeich. 1873. — Johann Georg Schock war ein Leipziger, 
lebte als Jurijt zu Naumburg, dann 1666 als Imtmann zu Wechjelburg, 
1088 in BDieniten der Herzöge gu Braunſchweig. Seine erite Gedicht: 
jammlung beißt Poetiſcher Weihraudbaum und Sonnenblume, Leipzig 
18656, jeine Comoedia vom Stubentenleben erjchien 1657 zu Leipzig und 
wurde noch dreimal gebrudt (Neuausg. von W. Fabricius, Minden 1892). 

Später gab er nodh einen Nenerbauten poetiſchen Luſt- und VBlumengarten 

bon hundert Schäfer-, Hirten, Liebes: und Zugendliedern u.a. heraus, 

Val. Eridy Schmidt, Komödien bom Gtubentenleben bes 10. u. 17, Nabrh,., 

Neipaig 18890, U. D. B. (I v. Waldberg). — Dabib Schirmer 

war aus einem Dorfe bei Freiberg gebürtig und feit 1656 Furfürftl. 

Bibliothefar zu Dresden. Er ftarb 1883. Seine Sammlungen heißen 

Boetifche Rofen-Gepüfche, Dresden 1657, und Poetiſche Rauten-Gepüfche, 

Dresden 1668. Er hieß in der beutfchgefinnten Gejellihaft der Be⸗ 

fhirmende A. DB. (WValdberg). — Ernft Chriftopb Somburg, 

geb. 1605 zu Mihla bei Eiſenach, Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft 

(der Keuſche), Gerichtsaktuar und Anwalt zu Naumburg, geit. 2. Suni 

1681, gab weltliche, Schimpf⸗ und ernithafte Klio Samburg 1633 und 

1842, und Geiftlicde Lieder 1659 heraus. — Georg Neumarkt wurde 

am 16. März 1621 gu Langenfalza ale Sohn eines Tuchmachers geboren, 

verlebte feine erfie Nugend zu Müblbaufen, fam 1630 auf dag Gymnafium 

zu Gotha und wurde 1640 durch die Unruhen des Krieges über Magde- 

burg, Lüneburg und Hamburg nad) Kiel verfhlagen, two er Haußlehrer 

murde. Hier dichtete er nad Erlangung feiner Stellung das Lied „Wer 

nur den lieben Gott Täßt walten”. Im Jahre 1643 fegelte er von Lübeck 
nad) Königsberg, wo er die Rechte ftudierte und Haußlehrer war. Dann 

iit er eine Zeitlang in Thorn und Danzig, wo er mit Ti verkehrte, und 

darauf wieder in Hamburg. 1651 erhielt er durch Herzog Wilhelm IV. 

bon Weimar da3 Umt eines berzoglicden Bibliothefars und Negiftrators, 

wurde 1653 auch Mitglied der Fruchtbringenden Gejelihaft („Der 

Eprofjende*) und ftarb am 18. Juli 1681. Schon bei feinem erften 

Aufenthalt in Samburg 1640 veröffentlichte er Betrübt verliebter und 

doch endlich hocherfreuter Hirt Filamon wegen feiner edlen Schäfer: 
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nympben Belliflora, dann Dramen-Überjegungen, darauf Poetifches umd 
mufilalifche3 Luſtwäldchen, Samburg 1652, Yortgepflanzter muſikaliſch⸗ 

poetifcher Luſtwald, 3 Zeile, Jenna 1657, darin, im ‚1. Teil, zuerſt „Wer nur 

den lieben Gott läßt walten“, Poetifch-hiftoriicher Zuftgarten (Samm- 

Img verſch. Werle), Frankfurt 1666, Täglide Andachtsopfer, Nürnberg- 
Reimar 1668, Des Eproflenden ... Lieder (Geiftl. Lieder), Weimar 1675. 
Auch fchrieb er Der neufproffende teutfche Balmbaum, Bericht über die 

Fruchtbringende Geſellſchaft, Nürnberg: Weimar 1668. Auswahl |. Didy- 
tungen von ®. Müller, Bibl. d. D. des 17. Jahrh., Leipzig 1828. gl. 
Franz Knauth, ©. N., Langenſalza 1881. — Als Dichter der früher dem 

Jakob Schivieger von Altona zugewieſenen Geharnifchten Venus bon 
Filidor dem Dorfferer, Hanıburg 1660, einer Sammlung ziemlich freier 

Ziebeslieder, ift bon U. Köfter (Der Dichter der Geharnifchten Venus, 
PRarburg 1897) Kaspar Stieler aus Erfurt, geb. 1. März 1632 

dafelbit, geft. aın 24. Juni 1707, nachgewiefen. Neudrud der Geharnifchten 
Venus, Halle 1888, von Th. Raehſe. Da Stieler 1668-86 ſchwarzbur⸗ 

giſcher Kammerfelretär war, kann er redht wohl auch Xerfafier der von 
einem Filidor verfaßten, zu Schwarzburgiſchen Hoffeitipielen gedichteten 
Dramen fein, die in den Jahren 1664-67 berbortraten: Die erfreute 
Unſchuld, Mifchipiel 1664, Filidord Trauer, Luft: und Mijchfpiele, Jena 

1665: Der vermeinte Prinz (nach dem Italieniſchen), Ernelinde oder die 
viermal Braut, Die Wittefinden, Der betrogene Betrug, Balilene. (Den 
Beweis hat inzwiſchen Conrad Hoefer, Die Rudolitädter Feitipiele aus 

den Jahren 1665—67, Leipzig 1904, geliefert.) 

Die Königäberger Dichter: Herder nahm von den Königsbergern 
eine Unzabl Gedichte in feine Boll3lieder auf. Sie find überhaupt immer 

ziemlich befannt geblieben: Gottſched gab im Neuen Bücherfaal von ihnen. 
Nachricht, dann gab Barzco einen Verſuch einer Geſch. der Dichtkunſt in 

Preußen (bon Dad bis Gottſched), darauf Piſanski Artikel in der R. 

Preuß. Brovinzialbl. von 1852 und aud einen Entwurf einer Preuß. 

Literaturgeſch, Königsberg 1853. Die Gedichte des Königdberger Lieder- 

treifes fammelte aus Albert3 Arien (f.u.) 2. 9. Fiſcher, Neudrude, Halle 

1883, Auswahl bei Kürfchner von H. Oeſterley. Goedeke zählt im ganzen 

31 Königäberger und dazu noch 5 Dichter aus Danzig und 17 aus den Oſt⸗ 

jeepropinzen auf. — Robert Roberthin, geb. am 3. März 1600 zu 

Eaalfeld in Preußen al3 Eohn eines Geiſtlichen, fam 1617 auf die 

Univerfität Königsberg, darauf nach Leipzig und Straßburg, wo er Opitz 

kennen lernte, überhaupt bi3 1637 meift auf Reifen, dann Sekretär am 
preuß. Hofgeridht gu Königsberg, 1645 Oberhoffefretär und Furfürjtlicher 

Rat, geft. 7. April 1648. Er hatte Dach, Albert, Kaldenbach, B. Thilo und 
KB. Tig zu einer Geſellſchaft vereinigt, die fich regelmäßig verfammelte. 
Gedichte in Albert3 Arien. Vgl. 9. Tejterley, R. R., Königsberg 1875. — 
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Seinrid Albert wurde am 28, Ami 1604 zu Bobenjtein im Vogt: 

lande geboren, jrudierte unter feinem Obeim Heinrich Schütz zu Dresden 

Mujif und dann zu Zeipgig die Rechte. 1626 fam er nad) tönigäberg und 

erhielt 1690 die Örganiftenjtelle an der Bomlirdhe daſelbſt. Gejt. am 

6. Oftober 1651. Er veröffentlichte in ben acht Zeilen feiner Arien oder 

Melodeyen etlicher teils geijtlicher, teils. weltlicher, zu guten Eitten und 

Luſt Dienender Lieder, Königsberg 1688— 1650, feine eigenen Zieber und die 
jeiner reunde, Neue Ausg. Heinrich Mlbert-Hrien, erſter Teil: Geiſtliche 

Lieder; ander Teil: Weltliche Lieber, Zeipzig 1657 und Brieg 1657. Am 

befannteiten von ibm find feine geiſtlichen Lieder: „Gott de3 Himmels 
und der Erden” und „Einen quten Rampf hab’ ich auf der Welt gefämpfet“ 

geblieben. — Simon Dad, geb. am 29. Auli 1605 als Sohn eines 

Serichtsdolmetfchers, Fam 1619 auf die Domjchule zu Königsberg, wurde 
aweimal durch Krieg und Peſt vertrieben und erſt 1626 ala Student injfri- 

biert, 1636 Konrektor an der Domfchule, 1089 auf Aurfürit Georg Wil- 
helms Befehl Profefjor der Poefie an der Uniberſität. Auch der große 

Kurfürſt war fein Gönner — er wohnte am 9. Mai 1645 dem zum Ju— 

biläum der Univerfität bon Dach gedichteten, von Studenten aufgeführten 

Feſtſpiel Prussiarcha bei — und ſchenkte ihm 1658 gehn Hufen Landes. 

Dad itarb am 15. April 1659 an der Schwindſucht. Bei feinen Lebzeiten 

wurden einzeln nur Gelegenheitsgedidjte von ihm gedrudt. Much das 

berühmte ünnchen von Tharau („Ante von Tharow öß, de my geföllt“) 

iſt urfprünglicdh ein jolddes, zur Hochzeit des Johannes Portatius und der 

Anna Kcander, Tochter des Pfarrers Andreas Neander zu Tharau, 1635 

gedichtet und in Albert3 Arien zuerſt anonym veröffentlidht. Gejammelt 

erichienen Dachs Gedichte zuerit unter dem Titel: EChurbrandenburgifche 

Rofe, Adler, Löw und Ecepter von Simon Daden ... befungen, Königs— 

berg o. J., dann al3 Simon Dachen Poetiſche Werke, Königsberg 1690. 

Außer dem Unnden von Tharau it auch das Lied der Freundſchaft 

(„Der Menſch hat nichts fo eigen”) von Dad allgemein befannt ge: 

blieben, dann drei Eterbelieder durch die Geſangbücher: „Schöner Him- 

melsfaal”, „Sch bin ja, Herr, in deiner Macht” und „DO, ivie felig feid ihr 

doch, ihr Frommen“. Neue Ausgaben: Oeſterley, Ged. von Sim. Dad), 

Leipzig 1876, vollitändiger von demfelb., Lit. Ver., Stuttgart 1876. Wal. 

über ihn außer der Einleitung Oeſterleys zu lebterer Ausgabe Gebauer, 

Simon Dad und feine Freunde als Kirchenliederdichter, Tiibingen 1828, 

E. FJriedrid, ©. D. Dresden 1802, Sulkowski, Sim. Dad, Memel 1873, 

Stiehler, ©. D., Königäberg 1896. 

Die Niederfadhien: Johann Riſt wurde am 3. März 1607 

au Ottenfen in Holjtein als Cohn eines aus Nördlingen ftammenden 

Bfarrer3 geboren, befuchte das Sohannceum in Hamburg und daS Gym- 

nasium illustre zu Bremen und ftudierte zu Rinteln und Roſtock Theologie. 
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Im Sabre 1683 wurde er Haußlehrer beim Landfchreiber Sager zu Heide 

in Dithmarſchen und führte dort feinen Perſeus auf, erlebte auch die 

furdtbare Eturmflut von 163. Im Frühling 1635 verheiratete er fich 

und trat den Bfarrdienit zu Wedel an der Elbe an, wo cr geblieben. iit. 
1644 ward er von Sailer Ferdinand III. zum Dichter gekrönt, 1045 in 

den Blumenorden („Daphnis aus Eimbrien“), 1647 als „Der Rüſtige“ 

in die Fruchtbringende Geſellſchaft aufgenommen und ftiftete 1660 den 

Elbſchwanenorden, als deifen Haupt er ji Balatin nannte. Er ſtarb am 

31. Aug. 1667 zu Wedel. Sein Berjeus wurde 1634 zu Hamburg, im 

felben Jahres auch ‚bereits dafelbit feine erjte Gedichtſammlung Musa 

Tertonica gedrudt. Dann veröffentlichte er 1638 den Roetifchen Yujtgarten, 

1640 den Arieg3- und Friedensſpiegel, 1640 fein Lob⸗, Trauer: und Klag⸗ 

gedicht auf Opitz, 1643 Himmliſche Lieder (erit in 5 Heften erjchienen), 

darauf eine Galathee, 1616 einen Poetiſchen Schauplatz, 1647 dag Drama 

tallegor. Spiel) Das Friedewünſchende Deutfchland (mehrere Drude, 

Keuausg. von Cchletterer, Augsb. 1864), 1651 Neuer himmliſcher Lieder 

jonderbares Bud), in demſ. Jahre noch Sabbathifche Seelenluit und Flora- 

bella, 18652 euer teutfcher Barnak, 1653 da8 Drama Das Frieden- 
jauchgende Deutſchland (Neuausg. mit dem Friedewünfchenden Deutſch⸗ 

land zuf.), 1654 Altäglide Hausmufit, 1855 Mufitalifche Feſtandachten, 

16556 Wufilaliide Katechismusandachten, 1657 und 1658 Geiftlidder 

poetiſcher Schriften eriter und zweiter Teil, 16569 Mufifalifche Kreuz-, 

Zroit-, Lob⸗ und Danticyule, 1660 Muſikaliſches Ceelcnparadies, 1664 

Ballionsandadıten. Zulest fchrieb er Monatsgeſpräche, eine Art Feuille— 

ton3, unter Titeln wie Das alleredelite Naß, Das alleredeljte Leben, Die 

alleredelite Torheit ujm. Im ganzen bat er 659 geiftliche Lieder ge— 

dichtet, von denen außer „DO Ewigkeit, du Donnerwort“ noch „Auf, auf, 

ihr Reichsgenoſſen“, „Ermunt’re dich, mein ſchwacher Geiſt“, „Hilf, Herr 

Jeſu, laß gelingen”, „Werde Licht, du Stadt der Heiden“, „DO Traurigfeit, 

o Herzeleid“, „O Jeſu, meine Wonne”, „Werde munter, mein Gemüte“, 

„Dan lobt dich in der Stille” genannt fein mögen. ®oedele rühmt die 

komiſchen niederdeutſchen Zwiſchenſpiele feiner beiden allegorifcdyen Spiele 

iehr, auch die Monatsgeſpräche, und hat überhaupt eine befiere Meinung 

von Riſt, als fie gewöhnlich ift. Neuausg. feiner Dichtungen bon 

W. Müller, Bibliothel d. D., Bd. 8, von K. Goedele und E. Goetze, Leipzig 

1885. Bgl. Theodor Haufen, %. R. u. ſ. Zeit, Halle 1872, 8. Th. 

Gaederb, I. R. als niederdeuticher Dramatiker, Jahrb. f. ndrd. Spr., Bd. 7, 
1881, M. v. Waldberg, U. D. B. — Zacharias Yund, geb. am 

5. April 1008 zu Kübel in Schleswig, ftudierte in Leipzig, Wittenberg und 

fönigaberg und gab zu Leipzig 1638 einen Band Allerhand artige deutſche 

Gedichte ſamt einer Probe... Apothegmata heraus. Dann fanı er. nadı 

Tänemart .und farb als Vikar des Stiftes Marhus am 8. Juni 1007. 

Bartels, Handbuch. 8 
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Bal. A. D. B. (Er. Schmidt) — Philipp (bon) Zeſen murde 
am 8, Oftober 1619 zu Wriorau (Brirau) bei Deſſau als Sohn 
eines Prediger geboren, beſuchte bie Schule zu Halle und jtubierte 
dann in Wittenberg, wo er ji an Buchner anſchloß. Dann ging er 1642 

über Hamburg in die Niederlande, wohin er nod) oft zurüdgelehrt ift. 

1845 ftiftete er die Deutjchgefinnte Genoſſenſchaft, war dann in Bonbon, 

un Haag, in Paris, in Köthen, bei Rift in Webel, in Nürnberg, Regens- 
burg, Wien, in den Oſtſeeprobinzen und immer einmal wieber in ben 

Niederlanden, wo er 1672 aud; geheiratet bat und jeine Frau und 

Schwiegermutter einen Leinwandhandel trieben. Den Abel foll er bom 
Kaiſer, von den fächfifchen Hergögen 1671 ben Natstitel erhalten haben, 
Für die Tragik von Zeſens Dichterleben ſpricht die Nachricht, daß im Januar 
1677 Studenten in Jena ihren Scherg mit ihm trieben. Bon 1658. an 

lebte er dann dauernd in Hamburg, mo er am 13. Rob. 1689 jtarb, 

Schon mit 19 Jahren veröffentlichte er Melpomene oder Trauer und 

Klaggedichte über das unſchuldigſte und bitterſte Leiden und Sterben 

Jeſu Ehrijti, Halle 1638, barauf feinen Deutichen Helicon, eine Anleitung 
zum Dichten, Wittenberg 1640, ſpäter mannigfach erweitert. Die Himm- 
liſche Klio, Hamburg 1641, bringt etliche Freudengedichte auf die Geburts: 

nacht unferes neugebornen Sejuleins, Salomons geijtliche Wolluft, Witten- 

berg 1641, iſt eine Bearbeitung des Hohenliedes. Weltliche Gedichte 

Bejens enthalten u. a. die folgenden Sammlungen: Boetifcher Rofenmwälder 

VBorfhmad, Hamburg 1642, Frühlingsluſt, am felben Ort und im felben 

Jahr, öfter gedrudt, Zuftinne, d. i. gebundene Luſtrede von Kraft und 

Wirkung der Liebe, Hamburg 1645, Dichterifhe Augendflammen, Ham- 

burg 1651, Das helikoniſche Roſental, Amſterdam 1669, Das dichterifche 

Roſen- und Liliental, Hamburg 1670, Brirau oder Lob des Vaterlandes, 
Amſterdam 1680. Dazwiſchen Tiegen dann no” Sammlungen geiftlicher 

Gedichte, Gekreuzigter Liebesflammen oder Geijtl. Gedichte Vorjchmad, 

Hamburg 1653, Lehrgefänge von Kriſtus Nachfolgung (nah Thomas 

a Kempis), Magdeb. 1675. Bon feinen Romanen erfdien zuerſt Ritter- 

holds von Blauen Adriatifhe Rofamund, Amfterdam 1645 (noch 2 Drude, 

Neudrud von M. Sellinef, Halle 1899), dann Ibrahims Wunbergefdjichte 
(nad Scudery), ebenda im felben Jahr, darauf Die afrilanifche Sofo- 

nigbe, Amſterdam 1647, endlich Aſſenat (die Geſchichte Joſephs), Amſter— 

dam 1670 (2 weitere Drucke), Simſon, Nürnberg 1679. Von ſeinen 

ſprachwiſſenſchaftlichen Arbeiten iſt die Hochd. Sprachübung, Hamb. 1643, 

zu erwähnen. Eine ganze Reihe Schriften Zeſens zielt nur auf Brot— 

verdienft, hat er doch jelbjt eine Striegsbaufunft und eine Beſchreibung 

von Afrika überfeßt und herausgegeben. Zuletzt verfaßte er noch eine 

Mythologie (Nürnb. 1688). Cine Auswahl feiner Dichtungen in Müllers 

Bibliothef, Bd. 13, Leipzig 1837. Wichtige Schriftjtellen über Zefens 
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Leben führt Goedeke III, $ 182, 39 au. Neuerdings find eine Difjertation 
bon Gebhardt, Straßburg 1888, ein Programmaufjat von Diffel, Ham⸗ 
burg 1890, und die Schrift von K. Prahl, Zeſen, ein Beitrag zur Sprad)- 

reinigung, Danzig 1890, über ihn erſchienen. 4. D. B. (8. Dillel). — 
%obann Georg Öreflinger, um 1620 bei Regensburg geboren, 
wurde durch den Strieg der Eltern beraubt und kam al3 Waiſe auf das 

Gymnaſium zu Regensburg, dann zu Vertvandten nad) Nürnberg und 308 

darauf durch ganz Deutſchland. Eine Zeitlang var er auch in Kriegs⸗ 

dienten. In Tanzig wurde er mit der Opigianifchen Poeſie beiannt. 

ZSarın ließ er ſich 1647 in Hamburg al3 Rotar nieder, Rift krönte ihn 1668 
zum Boeten und nahm ihn jpäter ala Geladon oder Seladon von der Donau 

in den Schwancnorden auf. Er gab in Hamburg eine Zeitung heraus und 
ließ eine große Menge Schriften dDruden. Geſtorben um 1677. Seine bes 

deutenditen Veröffentlichungen find: Seladons beftändige Liebe, Frank⸗ 

furt 1644, Deutſcher Epigrammatum erjtes Hundert, Danzig 1645, Lieder 

über die jährlichen Evangelien, Hamburg 1648, Seladons meltliche Lieder, 

Frankfurt 1651, Poetiſche Roſen und Dörner, Hülfen und Körner, Ham⸗ 

burg 1655, Inbrünjtige Ceufzer, nad} Anleitung der Sonntags⸗ und Felt: 
evangelien für die Stinder aufgejeßt, HSamb. 1655, Der deutichen dreißig: 

jähriger Krieg, poetifch erzählt durch Geladon von der Donau, o. DO. 1657, 

Geladonifhe Muſe (Oden und Epigramme), Hamburg 1663. Seine Über: 
feßung des Eid von Eorneille, Die finnreiche Tragicomoedia, genannt 

Cid, erſchien Hamburg 1650 u. 1679, Dez fpanifchen Poeten Lope de Bega 

verwirrter Hof. oder König Carl, Hamburg 1652. Vgl. W. v. Öttingen, 

über &. ©. von Regensburg, Straßburg 1882 (DO. 5. 49). — Jakob 

Schwieger (Schwiger) aus Altona war Mitglied der Zeſenſchen Rofen- 

zunft („Der Flüchtige”); im übrigen weiß man bon feinem Leben jehr 

wenig, nur daB er vielleiht Theologie jtudiert, in Stade gepredigt 
(woraus aber wohl noch nidjt folgt, daB er dort Prediger geweſen), 1657 

an einem Feldzuge teilgenommen und fpäter zu Hamburg und Glüditadt 

gelebt hat. Mitglied des Elbſchwanenordens war er nicht, kann alfo aud) 

nicht in demjelben Filidor gebeiten haben und iſt fo nit mit dem 

Tramatifer Filidor identiſch. eine beite lyriſche Cammlung find die 

Xiebesgrillen, Samb. 1654, dann vermehrt 1656. Weitere Sammlungen: 

Luſtkämmerlein, Stade 1655, Des Flüchtigen flücdhtige Feldroſen, Hamburg 

1656, Wandlungsluſt, Hamburg 1658, Verlachte Venus, Glückſtadt 16569, 

Adelide Roſe, ebenda 16569, Geiſtl. Ceelenangit, Hamburg 1660. Die 
Geharniſchte Venus von Filidor dem Dorfferer, Hamburg 1660, gehört, 
wie oben erwähnt, nicht Schwieger. Wem dann Ylidors Eritentflamımte 

Sugend, Kopenhagen 1667, gehört, ift wohl ſchwer zu jagen. Wir haben 
bon Schwieger auf noch Epigranıme (Überjchriften). und ein Schäfer: 

gedicht: Die verführte Schäferin Cynthia, Glüdjtadt 1660. Auswahl |. 
8°’ 



116 Yiveites Bud. 

Dichtungen in W. Müllers SBeuticher Bibl, BD. 11 und 18, Dal. 
3. Neiffericheid, U. ©. 82. 

Tie Beguisichäfer: Georg Philipp Harsdörffer wurde 

am 1. Nov. 1607 aus patrizijcher Familie gu Nürnberg geboren. Er 
jtudierte die Hechte gu Altdorf und Straßburg, reiite dann fünf Jahre 

lang und wurde Darauf 1637 Aſſeſſor beim Untergericht feiner Bateritadt, 

1655 Mitglied des Rats. 1642 Mitglied der Fruchtbringenden Geſellſchaft 

(„Der Spielende”), jtiftete er 1644 mit Alaj den Begnejifchen Blumenorden, 

in dem er Strephon hieß. Geſt. 19, Ecpt. 1665. Geine Frauenzimmer: 

Geſprächſpiele erſchienen gu Nürnberg bon 1641 bis 1649, adıt Teile, jeın 

mit Klay verfaßtes Pegneſiſches Schäfergedicht, Nürnberg 1641, Herz— 

beiveglide Sonntagsandachten, Nürnberg 1649, Nathan und Jotham, 
Nitenberg 1650. Außerdem überjeste er die Dianea des Loredauo, Die 
Diana des Montes Mayor, gab den Poetifchen Trichter, die deutiche Dicht: 

und Reimkunſt ohne Behuf ber lateiniſchen Epradje in G Stunden ein- 

zurgieken, Nürnberg 1648, den Großen Edauplas Iuft- und lehrreicher 

Geſchichte und den Großen Schauplatz jämmerlicher Mordgeſchichte, 

Mathematiſch-philoſophiſche Erguiditunden und anderes heraus. Auser— 

leſene Ged. in Müllers Bibl,, Leipzig 1826, Wal. über ihn und die anderen 

Nürnberger Dichter Tittmann, Die Nürnberger Dichterfcyule, Göttingen 

1847. — Johann Klaj (Elaju) au Meiken, 1616—1606, ftudierte 

zu Wittenberg, fanı 1644 nad) Nürnberg und ward 1650 Prediger in 

Sißingen. Das Begnefifhe Schäfergedicht iſt bei Harsdörffer erwähnt. 

Klaj feßte es noch mit Birken (Floridan) fort, Niicnberg 1645. Seine 

oratorienähnlichen. Dramen find: Auferjtehung Jeſu Chriſti, Nürnberg 

1644, Höllen: und Himmelfahrt Jeſu Ehrijti, 1644, Der Teidende Ehriftus, 

1645, Herode8 der Kindermörder, 10645, Engel: und Dradenftreit, Nürn- 

berg 0. J. (1645).. Außerdem gab er geiitliche Gedichte und Dichtungen, 
auf den MWejtfälifchen (Nürnberger) Frieden. Bol. Tittmann. — 

Sigmund (don) Birten (Betulius) wurde am 5. Mai 1626 zu 

Rildenitein bei Eger geboren, ward in Nürnberg groß, ftudierte in Jena 
und trat 1645 in den Begnißorden. Harsdörffer empfahl ihn nad) Wolfen: 

büttel als Bringenerzicher. Seit 1648 lebte er wieder in Nürnberg, 

wurde 1655 geadelt und ſtarb am 12. Juni 1681. Goedele führt 35 

Schriften von ihm an, bon denen außer der fortgejeßten Begnikfchäferei 

hier nur Geijtliche Weihraudyförner oder Andadhtlieder, Nürnberg 1652, 

da3 (nad) den Sefuiten verfaßte) Echaufpiel Androfilo, Yüneburg 1656 

durdy Johann Bismard, der Spiegel der Ehren des Erzhauſes Hfterreid), 

Nürnb. 1668, und die Pegneſis oder Ter Pegnitz Blumengenog-Schäfern 

Feldgedichte, Nürnberg 1673—79, 2 Bbde., genannt feien. Vgl. Tittmann 
a. a. O. und Duedenfeld, ©. v. B., Freienwalde 1878. — Katharina 

Reginapon Greiffenberg, geb. amT. Eept. 1633 zu Seyſſenegg 
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in Kiederöjterreid), zum evangeliſchen Adel gehörig, .mit einem Wetter 

vermählt, in Nürnberg lebend, Mitglied von. Zeſens Genoſſenſchaft 

(„Die Tapfere“), geit. anı 10. April 1694, wurde durdy Birken in dic 

Literatur eingeführt. Ihr Better und jpäterer Mann veröffentlichte zu 

Kürnberg 1692 Geiſtliche Sonette, Lieder und Gedichte ohne ihr Wiſſen, 

wie ausbrüdlich angegeben war. ie felbit gab noch Andächtige Bes 

tradytungen heraus. Bgl. H. Uhde-Bernays, K. R. v. &., Berlin 1909. 

Spigramm und Satire im Zeitalter des Preikigjährigen 
Krieges: Für das Allgemeine vgl. Erich Schmidt, Der Kampf gegen 
die Mode in der deutſchen Literatur, Charakteriſtiken, Bd. 1, Berlin 1886, 

2. Aufl. 1902. Epigramme haben fait alle Dichter der Zeit gedichtet, da 

diefe Gattung vor allem feit dem Erſcheinen von Sohn Owens lateinifchen 

Epigrammata 1606 Mode war. Bgl. Leſſing, Zerjtreute Anmerkungen 

über das Epigramm (LacdhhmannsMunder, Bd. 11), Herder, Abh. über 

Geſch. u. Theorie des Epigramms (Suphan, Bd. 15), &. Urban, Owenus 

und die deutſchen Epigrammiatiler des 17. Jahrh., Heidelberg 1899, 
N. Levy, Martial u. d. deutſche Epigrammatif de3 17. Kahrh., Stutigart 

1803. Der bedeutendite deutſche Epigrammendidter it 

Friedrich von Logau. 

Er wurde auf Dürr-Brockut bei Nimptſch in Schleſien im Juni 1604 

geboren. Nach dem frühen Tode ſeines Vaters und der Wiederverheiratung 

feiner Mutter fam er auf das Gymnaſium zu Bricg, wo ſich der Herzog 

Johann Ehriftian und feine Gemahlin Dorothea Sibylla freundlich feiner 

annahmen. 1625 verlich cr dag Gymnafium, um Rechtswiſſenſchaft zu 

ſtudieren — 100, wiſſen wir nicht. Er war datın Hat bei Herzog Ludwig 
bon Brieg, verheiratet und in ziemlich traurigen Verhältniſſen. Das 

änderte jich, al3 die Herzöge von Brieg 1653 auch: Liegnik und Wohlau 

erhielten, Zogau ftarb aber bereit3 am 24. Juli 1655. Er war als „Der 

Verkleinernde“ Mitglied der Fruchtbringeunden Geſellſchaft. — Seine Sinn⸗ 

gedichte erfchienen bei feinen Lebzeiten in zwei Sammlungen:, Erites 

hundert deuticher Reimenfprücdhe Salomons von Golaw, Breslau 1638, 

und Salomons von Golau deuticher Sinngedichte drei Taufend, Breslau 

0. %. (1654). Sie wurden 1702 ſchlecht umgearbeitet, dann von Xefjing 

und Ramler tvieder bekannt gemad)t: Friedrich bon Logaus Sinngedichte. 

zwölf Bücher. Mit Anmerfungen über die Spradje des Dichters, Leipzig 

1750, auf3 neue überarbeitet von Ramler, Leipzig 1791. Friedrich Logaus 

Sämtliche Sinngedichte gab Guſtav Eitner heraus, Stuttgart 1872, derf. 

border auch eine Auswahl mit Einleitung, Leipzig 1870. Auswahl von 

9. Ceiterley bei Kürſchner, von Dr. 2. 9. Fifcher bei Reclam. Bal. 

Eitners Einleitung, derſ. A. D. B., H. Denker, Beitr. zur liter. Würdigung 
Logaus, Hildesheim 1889, W. Heuſchkel, Unterf. über Ramlers und Leſſings 
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Bearbeitung Logauſcher Einnged., Jena 1801. — Kohann Sauren: 
berg, geb. an 26, Febr. 1590 zu Kojtod als Sohn eines Profeſſors, 
ftudierte in feiner Vaterſtadt Medizin und Mathematik und wurde nadı 

längeren Reifen 1618 Profeſſor ber Dichtfimjt dafelbit. Im Fahre 1625 

berief ihn der Slönig bon Dänemark als PBrofejior der Mathematit an 

die Ritterafademie zu Soroe, vo er am 25, Febr. 1658 jtarb. Seine Beer 
Scerbgedidhte: Wan der Menſchen ibigen Wandel und Maneeren, Bar 
Almodiſcher Kleder-Dracht, Ban bormengder Eprafe mit Titeln, Ban 

Poeſie und Rymgedichten, in Redderdübſch geriemt dörch Hans Wilimien 

2. Roft (Hans Wilbelmjohn Lauremberg aus Roftod) erjcdhienen o. ©. 

1652 und wurden zehnmal nadigebrudt, Breinen 1700 zuerſt ala „Die veer 

olde berömde Scher&gedichte”, zuletzt Kaſſel 1750, von Fr. Groſchuf heraus⸗ 
gegeben, der ihnen noch 8 Gedichte (nicht vom Lauremberg) ambängte. 

Much ind Hochbeutjche wurden fie überſetzt. Neue Ausg. von Zappenberg, 

Lit. Verein, Stuttgart 1861, und in den Neudruden, Halle 1879, Wal. 
J. Elafien, über das Leben und bie Schriften des Dichters J. U. Yübed 

1841, J. Grimm in Pfeiffer Ger 2 (au MI. Echriften, Bd. 7), 

E, Müller, Zu 3. 2, Cöthen 1870, 8. Zatenborf, Ju 2.3 Scherzgedichten, 
Noftod 1875, Bolte, Niederdentfhes Jahrb. 13, HR, Lorenz, Der Anteil 

Medlenburg3 an der deutſchen Nationalliteratur von den Anfängen bis 

zum Ende des 17. Jahrh., Roftod 1893, 9. Weimer, 2.3 Scherägedichte, dic 
Art und Zeit ihrer Entit., Marburg 1899, derſ. Jahrb. des Vereins für 

niederd. Sprachf, Bd. 25, U. D. B. (Erid Schmidt). — Jo achim 

Radel, ald Cohn eines Prediger am 28. Febr. 1618 zu Lunden in 

Dithmarſchen geboren, befuchte die Schule zu Hamburg und ftudierte gu 

Roftod und Dorpat. 1652 wurde er Rektor zu Heide in Dithmarſchen, 

1660 zu Norden in Oftfriesland und 1867 zu Schleswig, vo er am 3. Mai 

1668 ftarb. Joachimi Rachelii Londinensis Deutſche fatirifche Gedichte 

erfhienen zuerit Frankfurt 1664 und enthielten: 1. Das poetifche 

Frauenzinmer, 2. Der vorteilige Mangel, 3. Die gewünſchte Haus: 

mutter, 4. Sinderzucht, 5. Vom Gebet, 6. Gut und Böfe. In der Aus: 

gabe von 1661, Kopenh. fommen Der Freund und Der PBoet hinzu. In 

der 4. Ausg. von 1668 finden fi) dann noch Sungfern-Anatomie und 

Sungfern Lob, die man R. auch abgeſprochen Bat, aber wohl mit Unrecht. 

Er ift dann noch bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts gedrudt worden. 

Zu erwähnen iſt noch) das plattdeutiche „Volkslied'“ „Nu, min Dochter, 

jegg von Harten“, das auch, wie ich irgendivo gelejen zu haben glaube, 

feinem gleidnamigen Obeim, dem Prediger Joachim Rachel zu Weillel- 

buren, augefchrieben wird, der, wie auch fein Vater, Mauritius Rachel, 

gefrönter PBoet war. Eine neue Ausgabe feiner Satiren (die beiden 

zulegtgenannten ausgeidl.) gab 9. Schröder, Altona 1828, jekt aud) 

Neudrud von K. Drefcher, Halle 1903. Vgl. au Sad), J. R., Schleswig 
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1569, derf. A. D. B., 2. Berends, Zu den Satiren des J. R,, Leipzig 1896, 
9. Klenz, Die Cuellen von R.s Boetifhem Frauenzimmer, Freiberg 1899, 
J Gehlen, Eine Satire R.8 und ihre antifen Vorbilder, Eupen 1900. 

Sobann Michael Moſcheroſch wurde am 5. März 1601 

zu Wilftadt im Elfaß geboren und zwar aus einer urjprünglic) 

arragonefifcden Familie von Muſenroſch, befuchte die lateiniſche Schule 

zu Straßburg und itudierte daſelbſt auch die Rechte. 1624 wurde 
er Magiſter, reilte dann nad) Bari und nahm nad feiner Rückkehr 

die Hofmeifterjtelle bei den Söhnen des Grafen Bhilipp von Leiningen> 
Dagsburg an. 1628 Beiratete er und wurde Amtmann erft gu Krichingen, 

dann zu Pinftingen an der Saar, mp er mandgerlei Fährlichkeiten des 

Krieges durchmachte, darauf Kriegsrat gu Benfelden im Dienft der Krone 

Schweden und ferner Stadtfelretär und Fiskal zu Straßburg Dann 

diente er dem Grafen Kaſimir zu Hanau und Zweibrücken als Geheimrat 

und murbe 1664 von der Landgräfin Sophie bon Heſſen-Kaſſel in gleicher 

Eigenjchaft berufen. Er ftarb am 4. April 1689 auf einer Reife in Worms. 

Seit 1645 war er Mitglied des Balmenordens („Der Traumende”). Die 

Eingeldrude jeiner Gelichte, Die er dem Spaniſchen des Francisco de 

Zucdedo y Billega3 nachſchuf, find äußerſt felten. Die erſte Geſamt—⸗ 

ausgabe: Visiones de Don de Quevedo. Wunderliche und wahrhaftige 

Geſichte Bhilanders von ESittemald (aus Mannhold oder Johann von 

Rilftaedt gebildet) erjchien 1642/43 zu Straßburg und enthielt im eriten 
Teil 7, Schergenteufel, Weltweſen, Venusnarren, Totenheer, Xebtes 

Gericht, Höllenfinder, Hofſchule, im zweiten Teil 4 Geſichte, A la Mode 

Ktebraus, Hans hinüber, Hans herüber, Weiberlob, Turnier. Cie wurde 

dreimal gedrudt. Eine Leydener-Ausgabe in vier Bänden brachte 1646 

alles mögliche Unechte, fo dag Mofcherofch felbit nod) eine nene echte Aus— 

gabe, Etraßb. 1650, veranitaltete ‚die 14 Gefichte, zu den obengenannten: 

Bflajter wider da3 Podagranı, Das Soldatenleben (erneuert von 8. W. 

ben Arnim, Bbhilander, Wintergarten, Berlin 1809), Reformation 

enthält. Kine neue mobdernitlierte Ausgabe erſchien Berlin 1830 von 

Tittmar, nur die erften 4 Gefidhte, dann Meitere von Bobertag bei 

Kürſchner (Vorrede und 7 Gefichte), von Karl Müller bei Reclam. Die 

Insomnis cura parentum, da3 Chriſtliche Vermächtnis eines Vaters, wurde 

Straßburg 1643 und 1647 gedrudt, von 2. Barifer in den Hallifchen Reu— 
druden 1893. Der lebigenannte gab nach der Handichrift die Patientia, 

Münden 1897, Munders Forſch., zum eriten Mal heraus. Einige Ge— 

dichte von Moſcheroſch teilte Erich Schmidt, Zeitſchr. 23, mit. Vgl. C. N. 

Scholtze, Ph. v. ©., Chemnitz 1877, Nideld, Mofcherofh als Pädagog, 
Leipzig 1883, I. Wirth, M.s Gefichte, Verh. der Ausg. zueinander und zur 

Quelle nebft e. biogr. Anhang, Erlangen 1888, Pariſer, Beiträge zu einer 

Biographie von M., Münden 1891, U. D. B. (Franz Munder). — 
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Johann Baltbalar Schupp (Schuppius wurde 1610 zu Gichen 

geboren, jtudierte zu Marburg und Sönigsberg, reijte unb wurde 1635 

zu Marburg Profeſſor der Gefchichte und Berebfamleit. 1648 hielt er zu 

Münſter die Friedenspredigt, fam 1649 als Paſtor an die Jalobifirche 

in Hamburg und ftarb dafelbit am 26. Oft. 1661. Geine wichtigſten 

Heinen Scriften find außer dem Deutſchen Lehrmeiſter und dem Am— 

baſſadeur Zipphuſius (die ich bei bem bier zweifellos nidıt genügenden 

Gocdefe nicht finde): Aurora, Morgenluit, um 1648 gcbr., Freund in ber 

Not, 1657, öfter gedrudt (Neubrud bon Braune, Halle 1878), Negenten: 

jpiegel 1657, Relation aus dem Barnafje 1055, Ber Biücherbieb 1655, 
Deutſcher Zucianus 1659, An den Stalenderjchreiber zu Leipzig 1659, Der 

rachfüchtige Yucidor 1658, Corinna, bie ehrbare Hure 1660, Won der unit, 

reich zu werden (bon Vobertag bei Hürjchner, Band Moſcheroſch), Nini- 

bitiicher Bußſpiegel, Regijter der Sünben und’ Laſter ufe, Sie wurden 

durch Schupps Sohn, Joſt Burkhardt Schupp, geſammelt und Hanau 1665 

herausgegeben. Als Lehrreiche Echriften auch fpäter noch öfter gebrudt. 

Schupp fchrieb much geijtliche Zieder. Ball. U. Bial, Ed. ein Vorläufer 

Speners, Maing 1857, Mar Weider, Schupp in f. Verb, zur Pädagogik bes 

17. Jahrh. Weihenfels 1874, Ernit Oelze, B. Sch. Hamburg 1885, 

Th. Biſchoff, 3. B. ©., Nürnberg 1889, Stößner, Beiträge zur Würdigung 

von J. B. Sch.s Ichrreiden Schriften, Leipzig 1891, U. D. B. (Bertheau). 

Geiſtliche Dichtung des 17. Zahrhunderts: Dice Spätrenaifjance- 
Poeſie der Spee und Balde, das evangeliſche Kirchenlied zur Zeit des 

breißigjährigen Krieges und die Myſtik des eigentlichen Barodzeitalters 

bilden hier drei Gruppen. | 

Friedrich von Spee, 

Epee von Langenfeld, wurde am 25. Febr. 1501 zu Kaiſerswerth a. Rhein 

geboren, erhielt jeine Jugendbildung auf dem Sefuitengymnafium zu 

Köln und trat 1610 in den Sefuitenorden ein, der ihn, nachdem er dic 

Prieſterweihe erlangt, zunächſt al3 Dozenten und dann im Dienſt Der 

Gegenreformation zu Baderborn benußte. Seit 1627 weilte er in Würz- 

burg, wo cr Profeſſor und Beichtvater der in den Hexenprogeſſen 2er: 

itrteilten mar, was feine anonyme Schrift gegen die Hexenprozeſſe, dic 

Cautio criminalis, Rinteln 1631, hervorrief. Dann diente er wieder im 

Bistum Hildesheim, zu Beine, der Gegenreformation, und es wurde 1629 

ein Mordanfall auf ihn gemacht, infolgedefien er lange franf lag. 1631 

wurde er nad) Köln zurüdgerufen und mar dort wieder al3 Brofeffor der 

Philojophie und Moraltheologie tätig, 1634 meilte er in Trier und zog 

fih als Krankenpfleger ein Lazarcttficher zu, dem er am 7. Wug. 1635 

erlag. Erjt lange nad) feinen Tode, Köln 1649, erjchien feine Trub- 

nachtigall oder geijtlich-poetifch Luſtwäldlein, das dann noch fünfmal 
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gedrudt wurde. Der Biſchof H. von Wefenberg gab. nachdem fchon in 
Beitfchriften von Spee dic diede geweſen war, Zürich 1803 zuerſt 

wieder eine ®robe daraus, dann veröffentlichte c3 u. a. Clemens Bren- 
tano, Berlin 1817, und Wilhelm Smet3 cignete es der heutigen Sprad)- 

weile an, 2. Auflage, Bonu 1849. Eine wiſſenſchaftliche Ausgabe 
beröffentlihte Guſtav Balke, Leipzig 1879, eine weitere Erneuerung 

Karl Bannier bei Reclam. Das güldene Tugenbuch, auch zuerit 

Köln 1649, wurde au Coblenz 1829 bon EI. Brentano, dann bon 

Sattler, Freiberg 1887, neu herausgegeben. gl. ©. Hölſcher, Fr. ©. 
v. 2, Düffeldorf 1871, X. 8. Diel, %. v. Spee, Freiburg 1872, Baltes 

Einleitung ſ. o, 3%. Gebhard, %. ©. Sein Leben und feine Were, 

Sildesheim 1893, TH. Ebner, Ep. und die Hexenprozeſſe |. 3., Hamburg 

1898. — Jakob Balde aus Enfisheim im Elfaß, geb. dafelbit am 

4. Ian. 1604, ftudierte zu Ingoljtadt, trat 1624 in den Sefuitenorden, 
war Profeſſor der Rhetorik zu Innsbruck und Angolftadt, zuletzt pfalz- 

gräflicher Hofprediger zu Neuburg, geit. dafelbit am 9. Aug. 1668. Seine 

Opera poetica erfchtenen zu Cöln 1649, Poemata daf. 1660, Opera 

omnia, Mündyen 1729. Herder hat manches von ihm überfebt (Werke 

bon Supban, Bd. 26), Ausgew. Dichtungen von Edhrott u: Schleich, 
München 1870. Er fchrieb auch eine Tragödie Jephtes, Anıfterdan 16854. 

Ceine beiden deutſchen Dichtungen find Agathyrſus teutjch und Ehrenpreis 
der allerfeligften Aungfrauen, beide Mündden 1647. Bgl. 8. Eitner, 

J. Baldes Leben und ECharalter, Breslau 1863 (Berlin 18642), ©. Weiter: 

maher, 3. 3., |. Xeben und |. Werke, München 1868, Romeis, %. B. u. |. 

Dichtungen, Neuburg 1868, Kol. Bad), X. B., Freib. i. B. 1904. 

Das evangeliſche Kirchenhied nahm im Zeitalter des 
dreißigjährigen Krieges wieder cinen grogen Auffhtwung; man vgl. B. C. 

Rooſen, Das evangel. Troſtlied und der Troſt des cvangel. Liedes um dic 

Zeit des Dreißigjährigen Strieges, Dresden 1862. Goedeke führt III, $ 187 

191 Verfaſſer auf, ohne die Myſtiker und Bictiiten. Valerius Her- 

berger, geb. am 21. April 1562 zu Frauſtadt im Poſenſchen, geit. auf 

der Kanzel am 18. Mai 1627, der Verfaſſer von „Valet will ich dir geben“ 

(vgl. über ihn Zauterbad), Vita, fama et fata V. H., Leipzig 1708), gehört 
fait noch der vorigen Beriode au. — Johann Heermann wurde 

am 11. Oft. 1585 gu Raudten im Fürſtentum Liegnitz geboren, beſuchte 

verfchiedene Schulen, zulckt die zu Breslau, und ftudierte, nachdem er 
bereit3 1608 zum Poeten gefrönt war, feit 1609 zu Leipzig, Jena und 

Strapburg Theologie. Im Jahre 1612 wurde er Paſtor zu Köben, legte 
fein Amt 1634 wegen Engbrüftigleit nieder und ftarb zu Polniſch-Liſſa 

am 27. Februar 1647. Geine Lieder find gefammelt in Devoti Musica 

Cordis, Haus und Herk-Mufila, Breslau 1630 (darin „DO Gott, du 

frommer Gott”, fein belannteftes Lied; außerdem werden gerühmt „Adh 
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Gott, ich muß in Traurigleit”, Frühmorgens, da die Sonn aufgeht”, 
„Hergliebiter Jeſu, was haft bu berbrocdhen”, „O Jeſu Ehrifte, wahres 
Licht“, „So wahr ich Tebe, Tpricht dein Gott”) und in Eonntags- und Feſt— 
evangelien . . auf befannte Weifen gejebt, Breslau 1636. Val J. D. 
Seermann, Neues Ehrengebädhtnis des Schleſiſchen Gottesgelehrten und 
Liederdichters 3. 9. Glogau 1759, 5. Palm U. D. B. — Martin 
Rindart (Ninkart, Rinchart), geb. am 23; April 1556 zu Eilenburg, 

bezog bereits 1601 die Umiverfität Leipzig, um Theologie zu jtudieren. Er 
war mufifalifch und wurde zunächſt 1610 Kantor, dann Diafonus gu Eis» 

leben, 1613 gefrönter Poet und Pfarrer gu Erbebori im Manäfelbijchen, 

1617 Ardjidiafonus zu Eilenburg, wo er amt 8. Dez. 1649 jtarb. Er 

ichrieb einige Dramen, zum Nubelfejte ber Neformation 1617 den Indul- 

gentiarius confusus (Tebel) oder Eislebiſch-Mansfeldiſche Yubelcomödta, 

gebrudt Eisleben 1618, neu herausgegeben von Heinrich Rembe, Eisleben 
1885. Vorher, Eisleben 1618, war ſchon Der Eislebiſch-chriſtliche Ritter 

erfchienen, der in den Halliſchen Neubruden, ba. von Karl Müller, 1888, 
enthalten tft. Erneuerung bon W. Trümpelmann, Torgau 1890. über. ein 

anderes Drama, Der Müntzeriſche Bauernfrieg, angeblidh 1625 veröffent- 
licht, finde ich bei Goedeke nichts. Die geiftlichen Liederfammlungen R.s 

beißen: Jeſu Herk-Büchlein, 1. Ausg. 1637 etwa, dann Leipzig 1663 (ent- 
hält „Nun danket alle Gott”, das alfo fein Friedensdanklied bon 1648 ift), 

Meißniſche Tranenfaat, Lieblide Geiftlihe und Himmliſche Brautmeſſe 
und Katechismus. Katechismuswohltaten und Katehismuslieder, Leipzig 

1645. „Rinkarts geiitl. Xieder” gab neu Sof. Linke, Gotha 1886, heraus. 

Vol. 2. Plato, M. R. nad f. äußern Leben u. Wirken, Leipzig 1830, 

xD. Vördel, M. R., Eilenburg 1857, €. Michael, R. ala Dramatiker, 
Leipzig 1894, Erich Schmidt, Der driftl. Ritter, Charalterijtilen, Bd. II 

(1900), 3. Büchting, R., Ein Lebensbild, Göttingen 1903, A. D. 8. 

(M. v. Waldberg). 

Baul Gerhardt 

wurde zu Gräfenhainichen in Sachſen am 12. März 1607 als Sohn des 

dortigen Bürgermeijters geboren. Sein Vater ftarb früh. Gerhardt fam 

mit 15 Jahren auf die Fürftenfdyule zu Grimma, wo er bis gum Ende 

des Jahres 1627 blieb, und bezog dann die Univerſität Wittenberg. Von 

da an bis zum Sabre 1642 wiſſen wir nichts von ihm, wahrſcheinlich Hat 

ihn aber der Krieg mannigfach umbergetrieben. 1642 finden wir ihn in 

Berlin als Hauslehrer in der Familie des Kammergerichtsadvokaten 

Andreas Barthold wieder, in der er bis zum Jahre 1851 bleibt. Damm 

wird er Pfarrer (Probit) zu Mittenwalde und verheiratet fich 1655 mit 

Anna Maria Barthold, der Tochter feines früheren Herrn. Im Jahre 

1657 wurde er als Diakonus an die Nikolaikirche zu Berlin berufen und 
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wirkte an ihr bis 1666, wo er, weil er ſich dem „Tolerangedift” des großen 

Kurfürften nicht fügen mollte, fuspendiert wurde. Der Kurfürſt ftellte 
ihm auf Bitten des Berliner Magiitrats und der Etände den Wieder- 
eintritt in fein Amt zwar frei, aber da dabei das ſtillſchweigende 
Halten der Edilte erwartet wurde, konnte Baul Gerhardt ſich mit feinem 

Gewiſſen nicht abfinden und entjagte 1667 feinem Amte. Nachdem er 

noch zwei Jahre ohne Amt in Berlin gelebt und feine Gattin verloren 

batte, trat er 1669 das Ardhidialonat zu Lübben an, das damals zum 
Serzogtun Sadjfen-Merjeburg gebörte, und ftarb dajelbit am 7. Juni 
1676. Die Erzählung, daß er fein berühmteitcs Lied „Befiehl du deine 

Wege“ 1666 nach einer Verweiſung aus Berlin in einem Wirtshaus: 

garten gedichtet und dann die Berufung nad Lübben erhalten Habe, ift 

al3 Sage ermiefen, da das Lied Schon 1656 gedrudt war. Gerhardts Lieder 
jind zuerjt in fremden Sammlungen erjdienen: in Johann Erüger Praxis 
pietatis melica 1648 (18 Lieder, darunter „Bad auf, mein Herz und 
finge”, „Nun ruben alle Wälder”, „Ein Lämmlein geht und trägt die 
Schuld”), im Berliner Gejangbudy (Rungeſchen Gejfangb.) von 1653 (zu 
den achtzehn noch zwanzig Lieder: „Zeud ein gu deinen Thoren”, „Wie 

fol ih Di empfangen”, „Warum mwillit du draußen ſtehen“, „Nun laßt 

uns gehn und treten“, „Ich jinge dir mit Herz und Mund” u. a.) und in 
der neuen Auflage der Praxis pietatis bon 1656 (47 neue Lieder: „Befiehl 

du deine Wege”, „Du biit ein Menſch“, „Fröhlich foll mein Herze fpringen“, 
„Beh aus, mein Herz”, „Gottes Lob iſt nun erjchollen”, „Ich ſteh an deiner 

Krippe bier”, „Sit Gott für mid), jo trete”, „DO Haupt voll Blut ‚und 
Runden”, „Sollt' id meinem Gott nicht fingen“, „Wir fingen dir, 

Immanuel“ u. a.). Die erjte Gefamtausgabe der Lieder erſchien als 

Pauli Gerhardi geiltlihe Andachten: Herborgegeben und verlegt bon 

Joh. Beorg Ebeling, Berlin 1608/67 in zehn Folioheften mit Melodien. 

Sie brachte noch viele neue Lieder, u. a. „Der Tag mit feinem Lichte“, 
„Die güldne Sonne“, „Du bift zwar mein“, „Gib dich zufrieden“, „Ich 
bin ein Gajt auf Erden“. Neue Auflagen, die zweite „Bauli Gerhardi 

geiitreihe Andachten in 120 Liedern” Betitelt, erfolgten 1669 u. 1683. Die 
Jahre 1700, 1707, 1708, 1717 und 1723 bradten Neudrude.. Dann kam 

erit 1821 mieder eine Ausgabe von Gerhardts Liedern, der die Miljen- 

ihaftliden Ausgaben von Rh. %. Wadernagel, Stuttgart 1343, zuletzt 

Gütersloh 1876, von 3. F. Bachnıann, Berlin 1866, von K. Goedeke 
(„Bedichte”), Leipzig 1877, von Karl Gerof, 2. Aufl., Stuttgart 1879, 

bon Hr. von Schmidt (Heclam) und in Meyers Vollsbüchern (Ausgew. 

Dichtungen) folgten. Bol. G. Wimmer, Gerhardts Leben, Altenburg 

1723, &. &. Roth, B. G. nach feinem Leben und Wirken, Berlin 1829, 

2. Aufl., Lübben 1832, E. 2. ©. Langbeder, Leben und Lieder von Paul 

Gerhardt, Berlin 1841, derf., Lebensgefhhichte der Anna Maria Gerhardt, 
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Berlin 1842, ©. Schultz, P. ©. und Der große Murfürſt, Berlin 1840, 

Gegenichrift von Piſchon, Berlin 1641, O. Schule, Sendſchr. au Piſchon. 
Berlin 1841, 3%. F. Bachmann, P. G. Vortrag, Berlin 1363, ber. P. ©., 

Ein Erinnerungsblatt, Berlin 1876, Nicdhter, Leipzig 1876, €, Pauer, ©.3 

Sprache, Hilbesh. 1900, U. D. B. (Bertbean). — Johann Frand 

(Franf) aus Guben, geboren 1. Juni 1618, ftubierte in Rönigsberg 

die Rechte (Einflus S. Dadıs), wurde 1661 Bürgermeilter feiner Water 

ſtadt und 1670 Landesälteſter der Niederlaujiß, geitorben am 18. Juni 

1677. Es erjchien zuerſt bon ibm, Wittenberg 1646, Johann Frandens 

hunterttönige Waterumferbarfe und dann, Guben 1674, feine Teutſchen 

Gedichte: Eriter Teil: Geiſtliches Sion jamt der Waterunjers Harfe; 
Zweiter Teil: Irdiſcher Helikon wie aud... Berneuerte Gufanna 

(diefer aljo wohl jeine weltlichen Gedichte und ein Drama bringenb). 

Goedele ijt hier, wie es jcheint, ungenau. Außer „Schmüde did), o Liebe 
Seele" wären bon Francks geiſtlichen Liedern etwa noch Momm 

Heidenheiland, Yöjegeld”, „Herr Jeſu, Licht der Leiden”, „Herr, id; babe 

mißgehandelt”, „Jeſu, meine Freude” und das Lied zur Friedensfeier bon 

1048 „Gottlob, nun ijt exichollen das edle Fried» und Freubenmwort”“ zu 
nennen. Gie wurden neu berausg. bon J. 2. Paſig, Grimma 1846, — 

Georg Neumark. o. — Balentin Thilo gibt es zwei: dem 

älteren, Diafonus zu Königsberg, 1579—1620, wird ein Lied, „Mit Ernit, 

o Menjchenfinder, betrachtet dieſe Zeit” beigelegt, während das „Mit Ernit, 

o Menſchenkinder, das Herz in euch bejtellt” deilen Cohn, dem jüngeren 

Valentin Thilo, geb. zu Königsberg am 19. Upril 1607, geit. dafelbit als 

Profeffor der Redekunft am 27. Zuli 1662, dem Freunde Dachs, gehört. — 

Joh. Michael Dilherr ftanmte aus Themar im Hennebergifchen, 

geb. 14. Oft. 1604, und war Prediger zu S. Sebald in Nürnberg, geſt. 

18. April 1669. Seine befanntejten Gefänge: „Beweinet mich doch nicht 
jo ſehr“ und „Sehab dich wohl, du ſchnöde Welt“. Die Lieder in feiner 

„Augen= und Herzensluſt“, Nürnberg 1661, find von Chriſtoph Arnold 

(1627—1685). — Juſtus Geſenius aus dem Galenbergifchen, Ge: 

neraljuperintendent in Hannover, 1601—1673, dichtete die Lieder „Wenn 

meine Sünd mid Franken“, „O Tod, mo iſt dein Stachel nun“. — 

Michael Ehirmer aus Leipzig, Stonreltor am grauen Kloſter zu 

Berlin, 1606—1673, gab Liederfammlungen (Biblifche Lieder und Lehr: 

ſprüche, Berlin 1650), darin „O beil’ger Geijt, kehr bei uns ein“, Virgils 

Aneis in Alerandrinern, Emblemata und Apophthegmata heraus, Chri-: 

tian Keimann (Heymann) aus bem Vöhmiſchen, Rektor zu Zittau, 

1607—1662 (vgI. C.Weissii Memoria C. K., Zittau 1689, 9. 3. Kacmnıel, 

C. K., Zittau 1856), fchrieb außer Liedern („Freuet euch, ihr -Ehriften 

alle“, „Meinen Jeſum laſſ' ich nicht”) auch vier Schaufpiele. — Andreas 

Buchhols und Anton Ulrich von Braunſchweig ſ. u — Johann Georg 
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Albini (jo bei Goedeke, nicht Albinus), aus der Nähe von Weißenfels 

gebürtig, Pfarrer in Raumburg, 1624—1679, gab Fleinere und größere 

Sammlungen von Liedern heraus, zulegt Geiftl. und Weltl. Gedichte, 

Leipzig 1859, und Himmelflammende Seelenluft, Frankfurt 1675. on 

ihm: „Alle Menſchen müſſen jterben“ und „Welt, ade, ic) bin dein mitde.” — 

Gottfried Wilhelm Sacer aus Naumburg, 1635—1699, war 

lange Hofmeifter, zulegt Hofadvofat und Kanımerlonfulent in Braun: 

ſchweig. Seine Geiltlicden Lieder gab, Gotha 1714, fein Schwiegerfohn, 

Generaljuperintendent Nitjc), heraus. Bon ihm joll aud) die Satire auf 
einen „Boeotifchen Boeten“: „Reime dich oder ich freile dich“, Nordhaufen 

1075, ſtammen. Vgl. A. D. B. (DV. v. Waldberg). Herzog Wilhelm IV. 

bon Sadjfen Weimar, der Verfaſſer von „Herr Jeſu Chriſt, dich zu ung 

wend”, lebte von 1598—1662, Kurfürftin Luiſe Henriette bon Branden⸗ 
burg, deren Autorfchaft in bezug auf „Jeſus, meine Zuverſicht“ und „Ich 
will von meiner Mifjetat” man doch nod) feithält, 1627—1607. Einzelne 

berühmte Lieder gaben noch: Joh. Matthäus Meyfart („Ierufalem, du 
bochgebaute Stadt”), Job. Hermann Schein („Mach's mit mir, Gott, nad) 

deiner Güt“), Kojua Stegmann („Ach bleib mit deiner Gnade”), Michael 

Altenburg („Berzage nicht, du Häuflein Hein“), Sojua Weglin („Allein 

auf Ghrifti Himmelfahrt”), Heinrich Held („Gott fei Dank durch alle 
Belt”), Michael Franck („Ad mie flüchtig, ac) wie nichtig”), Johann 

COlearius („Herr Jeſu Chriſt, dein teures Blut”), Tobias Clausnitzer 

(Liebſter Jeſu, wir find hier“). “ 

Johann Scheffler 

it der Begründer der neuen myſtiſchen Richtung in der religiöjen Dich- 

tung. Er wurde 1624 zu Breslau geboren, beſuchte dag Elifabeth- 

Gymnafiun: feiner Vaterſtadt, auf dem er mit Andrea3 Scultetus be⸗ 

freundet war, und bezog 1643 die Univerfität Straßburg, um Medizin zu 

jtudieren. Sein Studium feste er in Lehyden fort und lernte bei einem 
Befuche in Amtterdam feinen Landsmann Abraham von Frandenberg 

iennen, der ihn auf Jakob Böhme und die Myſtiker verwies. Im Jahre 

1647 ging Scheffler nad) Badua und erwarb jich bier die medizinifche und 

die philoſophiſche Doktorwürde. 1649 wurde er Leibarzt des Hergogs bon 

Tel3, 1653 fiedelte er nad) Breslau über und trat am 12. Juni 1653 in 

der Matthiaslirche zur Tatholifchen Kirche über, wobei er den Namen 

Angelus annahm. 1654 wurde er faiferlidyer Hofmedikus, 1661 trat er 

in den Minoritenorden und empfing die Prieiterweihe; 1664 ernannte 

ihn der Fürftbifchof von Breslau zu feinem Rat und Hofmarſchall. Eeine 
legten Lebensjahre verlebte er im Matthiasftift zu Breslau, mo er am 

8. Juli 1677 ſtarb. Won feinen beiden Hauptiverken erfchienen die Geiſt— 

reihen Sinn- und Schlußreime (Johannis Angli Silefii) zuerſt Wien 

⸗ 
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1657, dann in neuer Wuflage, um ein ſechſtes Buch vermehrt, 1674 zu 

Glatz als Cherubinifder Wanderdömann, in dieſer Form dann noch oft 

gedrudt, u. a. bon Gottfr, Urnold herausgegeben. Im 19. Sabrhundert 

haben u. a. franz Horn, Varnbagen, W. Müller (Bibl., Bd. 9, Leipzig 

1826), Chr. v. Schmid, Hermes, J. W. 9. Braun und zulebt noch Otto 

Erich Sartleben neue Ausg., meijt in Auswahl, peranjtaltet; Reudr. Halle 
1895 von Ellinger. 2gl. 3. Kern, Schefflers Cherubiniſcher Wanders: 
mann, Yeipzig 1866. Die Heilige Seelenluſt oder Geiftliche Hirtenlieder 

der in ihren Nefum verliebten Pſyche, gelungen von ob. Angelo Eilefio, 
erfihien gleichfalls 1657 zu Breslau und wurde aud) öfter gedrudt, Neue 
Ausgabe von Winterer und Sprenger, Mannheim 15385, eine andere 

Stuttgart 1845, Neubrud von Ellinger, Halle 1901. Scheffler Sinnliche 
Befchreibung der vier Tebten Dinge und feine Ecclejiologia, Sammlung 
bon 39 Streitjchriften gegen die Evangelifchen, jeien bier nur flüchtig 

erwähnt. Seine Sämtlidien Poetifchen Werfe gab Dabid Auguſt Roſen— 

thal, Regensburg 1862, heraus. Wal. Gaupp, Die römijche Kirche be— 
leuchtet in einem ihrer PBrojelgten, Dreöden 1540, P. Wittmann, U. ©. 

als Stonvertit, als myſſt. Dichter ımd als Bolemiler, Augsburg 18482, 

W. Schrader, A. &, u. j. Myſtik. Halle 1853, U. Kablert, A. S. Breslau 
1853, Hoffmann v. %., 3. ©., Weimar. Jahrb. 1, Andr. Räß, Die Son: 

vertiten feit der Reformation, Bd. 7, Freib. 1868, C. Sellmann, U. ©. u. |. 

Myſtik, Breslau 1896. — Samuel (pon) Butſchky, geb. 1612 zu 
Breslau, 1658 zur fath. Kirche übergetreten, bald darauf geadelt, geit. 
als Landesältefter des Fürſtentums Breslau am 13. März 1678, hat zwar 

feine Lieder gejchrieben, aber in feinen Erbauungsſchriften (Fünfgundert 

finnen=, geift- und lehrreiche Reden, Breslau 1666) ſteckt poetifcher GBeilt, 

16 daß feine Betrachtungen oft zu Barabeln werden, wie 9. Kurz bemerkt. 

— Chriſtian Knorr von Rofenroth wurde am 15. Auli 1636 

zu At-Raudten im Fürftentun Liegniß ald Sohn eines Pfarrer3 ge- 

boren, ftudierte in Leipzig und Wittenberg -und madte dann eine große 

Reife duch Frankreich, England und Holland, auf der er Gelegenheit 
hatte, aldyymiftifhe und Tabbaliftifhe Kenntniſſe zu erwerben. Durch 
diefe gewann er die Gunft des zur katholiſchen Kirche übergetretenen Pfalz- 

grafen Ehriftian Auguft von Sulgbad), ber ihn zu feinem Kanzler machte, 

als welcher er, nachdem ihn der Kaiſer 1677 noch in den Freiherrnitant 

erhoben hatte, am 4. Mai 1689 ftarb. Geine Lieder jind im Neuen Helilon 

mit feinen neun Mufen, das iſt: Geiftlide Sittenlieder, Nürnberg 1684, 

gefammelt. Das berübmtelte iſt „Morgenglanz der Ewigkeit”. — Qui» 

rinus Kuhlmann, geb. am 25. Febr. 1651 zu Breslau, ftudierte in 

Rena geheime Wifjenfchaften, in Holland die theoſophiſchen Schriften und 

irrte dann in ganz Europa umber, bis er zu Moskau am 3. Oftober 1689 

wegen anftößiger Meisfagungen und eines Aufrubrverfuches Tebendig ver- 
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brannt wurde. Adelung bat ihn in der Geſch. d. menſchl. Narrbeit, Leipzig 
1787, bebanbelt, vgl. auch A. D. B. (Tichadert). Bon feinen Liederſamm⸗ 
lungen feien die Himmliſchen Liebesküſſe, Jena 1671, und der Küblpialter, 
Amfterdam 1684, mit verſch. Fortfegungen, erwähnt, — Ehriftian 
Scripder aus Rendöburg, geb. am 2. Ian. 1629, ftudierte Theologie in 

Roſtock, war Pfarrer zu Stendal, Magdeburg, Senior und Kircheninſpektor 

an dem letzteren Crte, dann Oberbofprediger und Sonfiltorialrat zu Qued⸗ 

Iinburg, wo er am 5. April 1693 ftarb. Seine geiftlichen Lieder, u. a. 

„Der lieben Eonne Licht und Pracht“, Stehen in dem Unſchätzbaren Seelen- 
hat, 1675-88. Sehr verbreitet, faft bis in die Gegentvart, war fein 

Erbauungsbuch Gottholds zufällige Andachten, Leipzig 1667 zuerſt. Vgl. 

A. D. B. (Carſtens). — Heinrich Müller, geb. 18. Oktober 1631 

zu Lübeck, geſt. 13. Sept. 1675 als Profeſſor zu Roſtock, gab ſelbſt, wie 

es fcheint, keine Liederfammlung heraus.  Goedele nennt jeine „Geiftl. 

Seelenmufif”, Yranff. a. M. 1684, Kurz „Erquiditunden“, Nürnberg 1691, 

berwechielt ihn aber da wohl mit Mihael Müller aus Blantenburg 

(1648-1704). — Joachim Neander, geb. 1660 zu Bremen, lernte 
1673 in Frankfurt a. M. Spener kennen, ward 1674 Rektor zu Düfjeldorf, 
1679 dritter Prediger an der Martinifirdde feiner Vaterſtadt und ſtarb 

bereit3 am 31. Mai 1680. In feinem Todesjahre erfchienen feine Lieder 

u. d. T. Glaub» und Liebesübung. Cie wurden als die berühmteiten 
reformierten Lieder oft gedrudt. Bol. 3. F. Iken, J. N. Sein Leben und 
feine Lieder, Bremen 1880. Außer „Lobe den Herren, den mädıtigen 

König der Ehren” find von Neander no „Wunderbarer König”, „Sich, 

bier bin ich, Ehrenkönig“ und „Wie flieht dahin der Menſchen Zeit” all- 

gemein befannt. Vgl. A. D. B. (Bertheau). — Weitere pietijtifche Dichter 

der älteren Zeit jind noch Johann Jakob Schütz („Eei Lob und Ehr dem 

hödjften But“), Johann Kaspar Schade („Ruhe ijt das beite Gut“), beide 

Spener nabe jtehend, und Johann Heinrich Schroeder („Eins ijt not”); 

Ahasverus Fritſch, der Angelus Eilefiug nadydichtet („Der am Kreuz ift 

meine Liebe”) und die ihm nahe jtchenden beiden Gräfinnen Qudaemilia 

Eliſabeth von Schwarzburg-Rudolſtadt, 1640—1672, und Aemilie Juliane, 
Gräfin von Barby, verm. Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt, 1637 bis 

1706, mögen bier auch genannt werden. Dann erwähnen mir noch 

Chriſtoph Tieke (Titius) („Sollt' e8 gleich bismeilen fcheinen”), Kaspar 

Keumann („Liebiter Gott, wann werd’ ich jterben”), Samuel Rodigait 

(„Bas Gott tut, das iſt mohlgetan”), Heinr. Georg Neuß (Zahlreiche 

Lieder in den Geſangbüchern), Joh. Burchard Freyſtein („Nache dich mein 

Beift bereit”), Bartholomäus Craſſelius („Dir, dir, Jehovah, will id) 

fingen”), Johann Betihius („Das malte Gott, der helfen kann“), Yauren- 
tius Laurenti („Ermuntert euch, ihr Frommen“), Wolfgang Chriltoph 

Deßler („Wie wohl ijt mir, o Freund der Seelen“), Salomo:.Frand 
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(„So rubeit du, o meine Ruh”), Ernit Zange („DO Gott, du Tiefe jonder 
Grund“), Johann Menzer („O dab ich taufend Zungen hätte“) — und 

jchließen bier gleich die beiden fruchtbarjten Kirchenliederdichter ortho— 
Ddorer Richtung vom Schluſſe des 17. Jahrhunderts an: Benjamin 

Schmolcke, aud Schmold, wurde am 21, Dez. 1672 zu Brauchitſchborf 

bei Xiegniß geboren, jtudierte zu Leipzig und jtarb als Oberprediger zu 
Schweidnitz am 12, Febr, 1787. Beine erite Biederfantmlung Heilige 

Flammen der himmliſchgeſinnten Seele erſchien zuerit 1704, ihr folgten 

zahlreiche andere, zuletzt auch Sämtliche trojt- und geiſtreiche Schriften, 

Tübingen 1740, An Auswahl find Edhmoldes Lieder, bon Denen etwa 
„Schmückt das Feſt mit Maien“ darakteriftifch it, von Ludwig Grote, 

Leipzig 1855, und bon #. F. Lebderhoſe, Halle 1357, beide Ausg. mit 

Biographie, veröffentlicdt worden. Bal noch Hoffmann v. F. B. Wing: 

waldbt und B. Schmolck, I. D. B (2. Erdmann), — Erdmann Reu> 

meister, geb. am 12, Mai 1671 gu llechtriß bei Weißenfels, Portenjer, 

ſtudierte in Leipzig, var u. a. Hofprediger zu Weißenfels und dann Baitor 
an der Nalobilicdye gu Hamburg, wo er am 18. Aug. 1756 ſtarb. Eeine 

Yiederfammlungen beißen: KRirchenandachten, Leipzig 1716, Geiſtl. Boejien, 

Evangeliſcher Nadjflang, Hamburg 1726/28, und Bjalmen, Lobgefänge 

und geijtl. Xieder, Hamburg 1755. Er nahm aud an dent literarijchen 

Streit zwiſchen Wernide und Poſtel teil und fchrieb das öfter erwähnte 

literarhiſtoriſche Specimen. Bgl. M. v. Waldberg, A. D. 2. 

Das Drama des Barvdzeitalterd: Das Volksdrama gebt in 

diefer Zeit zugrunde, das Schuldrama halt fid) nod) an manchen Orten, 

al3 Sefuitendrama mit mehr religiöjen Zweden (j. u.) im katho— 

lifchen, mit mehr pädagogischen im evangeliſchen Deutfcyland, bedeutet 

aber für Leben und Literatur nicht mehr allzu viel. Dafür fonımt, wie 

die regelmäßige, die Komödiantenbühne, auch das Kunſtdrama auf, meift 

unter fremden, antiten (Seneca), holländiſchen (Vondel und die Kluchten), 

dann franzöfiichen, für das Luſtſpiel und das Schäferipiel auch italienifchen 

Einflüſſen. Doc beſteht noch feine regelmäßige Verbindung zwiſchen 

dem deutihen Drama und der deutfchen Bühne. Dieje wird eine Zeit- 

lang bon der Oper und dem Ballett beberricht, Die, urfprünglidy aus 

höfifchen Gelegenheitsaufführungen erwachſen, dann aud in. manchen 

Etädten reiche Pflege finden und, nit ganz ohne Einfluß von den 

engliſchen Komödianten und vom Kunſtdrama ber, in die Haupt: und 

Staatsaktionen (ſ. u.) auslaufen. Neben ihnen halt ſich ein internationale 
Etoffe behandelndes burlestes Luftfpiel. Stüde aus diefer Zeit findet 

man u. a. in Vovttfcheds Nötigem Vorrat. Vgl. Felir Bobertag, Die 

deutjche Stunfttragödie des 17. Jahrhunderts, Archiv f. Literaturgeid). 5, 

G. Weinberg, Das franzöfiiche Schäferſpiel in der erſten Hälfte de3 

17. Jahrhunderts, Heitmüller, Holländiſche Komödianten in Hamburg, 
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Theatergefch. Forſchungen VIII, Hamburg 1594, Sul. Schmwering, Zur 

Geſch. des niederl. u. jpan. Dramas in Deutfchland, Münſter i. W. 1896, 

K. Lamprecht, Die deutfche und niederländ. Dichtung im 16. u. 17. Jahrh., 
Kord u. Sid, Bd. 102 (1902), und Palms Beiträge, Das deutfche Drama 

in Sclefien bis auf Grhphius. Von dramatiſchen Autoren jind Rindart, 

Riſt, Schoch, Keymann, Filidor (Stieler) ja bereits genannt. Alle höheren 

Beitrebungen der Zeit vereint 

Andread Gryphius. 

Er murde am 11. Oktober 1616 zu Glogau geboren. Sein Vater, 

Prediger dafelbit, ſtarb ſchon 16021 an Gift, die Mutter verheiratete fich 

ivieder, lebte aber auch nur nod) bis 1627. Bon dem GStiefvater wird 

berichtet, daß er die Kinder um ihr Erbe verfürzt habe, auch fol Andreas 

Gryphius 1631 aus defien Haufe entfloben und zu feinen älteren Bruder 

Paul gegangen jein. Sedenfall3 Hat er eine trübe Jugend gehabt. Er 

befuchte die Schulen zu Frauſtadt, Görlig und Glogau, erivarb fich eine 

große Sprachbildung — außer feiner Mutterſprache und den toten ver- 

ſtand er fieben Sprachen — und dichtete auch bereit3 ein carmen 
heroicum „Herodes“, deſſen erfter Teil verloren gegangen iſt (der zweite 

Zeil, 1635 zuerſt gedrudt, mit Quellennachweiſen neu herausg. von Ernit 

Gnerich, Breslauer Beitr. zur Literaturgeſch. Bd. 2). Bon dem Danziger 

Gymnafium, das er 1631—1633 befuchte, wieder heimgerufen, ward er 

Hauslehrer bei dem Frauſtädter Juriſten Freiberrn von Schönborn, der 

ihn 1637 zum Poeten frönte. Bald darauf ftarb Schönborn, hinterließ 

aber Gryphius Mittel zum Studium, und diefer begab fih nun nad) 

Leyden, wo er bon 1638 bis 1643 blieb und fchon ſelbſt Vorleſungen bielt. 

Er jcheint dort oft von Krankheit geplagt worden zu fein, aud) verlor er 

in diefen Jahren jeinen Bruder und feine Echweiter. Nach Türzerem 

Aufenthalt in Glogau trat er 1644 eine neue Reife an, die ihn durd) 

Frankreich und Italien und wieder zurüd nad Straßburg führte. Dorr 
blieb er ein Jahr, fuhr dann den Rhein Binunter und fehrte über Aıniter- 

dam und Ctettin (Ivo er feine Katharina von Georgien und Cardenio 

und Celinde vollendete) 1647 in die Heimat zurüd. Er verheiratete fich 1649 

und ward 1650 Syndikus bei den Ständen des Fürſtentums Glogau. In 

diefer Stellung blieb er 14 Sabre und ftarb am 16. Juli 1664. Es ijt 

merkwürdig, dat er in Chalefpeares Todesjahr geboren und Hundert 

Sabre nach deſſen Geburtsjahr geitorben iſt. Daß er Shalefpeare gekannt 
bat, ijt nicht ausgeſchloſſen. Zuerſt veröffentliddte Gryphius zu Leyden 

1039 zwei Bücher Sonn⸗ und Fehertagsfonette (Halliſche Neudrude bon 
9. Welti, 1883, Nr. 37 u. 38), dann ebenda 16438 Sonette, Oden, Epi- 

gramme. Sein lateinifches Epos Olivetum (Der Hlberg, Überſ. von 

dr. Strehlie, Weimar 1862) fol 1646 zu Florenz zuerft gedrudt fein. 

Bartels, Handbuch. 9 
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1650 folgten dann zu Frankfurt a, M. Anbreas Gryphen Teutſche Reim— 
gedichte, darein enthalten I. Ein fürſtenmörderiſches Trauerſpiel, genannt 

Leo Armenius, II. Zwei Bücher feiner Oden, III. Drei Bücher ber 
Eonetten. Die michtigite bei feinen Lebzeiten erſchienene Ausgabe feiner 

Werfe iſt die Breslauer bon 1657, Undreae Gryphii deutſcher Gedichte 

Erjter Teil, die den Leo Armenius, Hatharina von Georgien, Ermorbete 
Meajejtät oder Garolus Stuardus, König bon Großbritannien, Die heilige 

Felicitas (Trauerfpiel aus dem Lateiniſchen des Nikolaus Caufinus), 

Gardenio und Eelinde (Abdruck in Tieds Deutihem Theater, Berlin 1817), 
das Freudenſpiel Majuma, Kirchhoffösgedanken, Oben, Geiſtl Oben, 

Tränen über das Leiden Jeſu Chriſti, Eomette enthält. Eine neue Aufl. 

erichien 1663. Katharina bon Georgien wurde, wie wir hier gleich be— 

merken wollen, 1666 in Halle, Felicitas 1677 in Wltenburg aufgeführt. 

Einzeln erjcdhienen dann meiter Grchphius’ Trauerjpiel Großmütiger 

Redhtsgelehrter oder }terbender Aemilius Paulus Bapinianus, Breslau 

1658, das 1680 in &t. Gallen aufgeführt wurde, feine Sirchenlieber, 

Breslau 0. J. darauf das Verliebte Gefpenit mit der Geliebten Dorneofe, 

1660 zu Glogau zur Hochzeit Herzog Georgs aufgeführt und gleichzeitia 
und auch noch fpäter gedrudt. Dann trat 1663 gu Breslau der Horri 

bilicribifag teutfch hervor, von dem eine Altenburger Aufführung 1674 

berichtet ijt (Abdrud in Tied3 Deutfchem Theater, Berlin 1817, Neudrud 

bon W. Braune, Halle 1883), und bald darauf die Absurda comica oder 

Herr Beter Squentz, Schimpfſpiel (Abdrud bei Tied, Neudrud bon 

W. Braune, Halle 1877, bei Reclam von Pannier. Bgl. Fritz Burg, 

über die Entwidlung des Peter Squent-Stoff3 bei Gr., Zeitichr. 25). 

Zwei weitere Xuftfpiele Ceugamme oder untreues Gefind, nach dem 

Stalienifchen, und Schwärmender Schäfer, nad) dem jüngeren Eorneille, 

kamen gleichfalls noch 1663 heraus, ebenfo die Epigramme. Andreas’ 

Sohn Ehriftian Gryphius gab dann 1098 zu Breslau und Leipzig die 

Geſamtwerke feines Water heraus, dod) fehlen einige Jugendwerke, Ge- 

fpenft und Dornroſe, auch die undollendeten Stüde Die Gibeoniter und 

Heinrich der Vogler, während neu binzugelommen: Die Giboniter nad) 

Vondel, Biaftus, Luft: und Gefangfpiel, und die Gedichte in die Ab— 

teilungen: Kirchhofsgedanken, Begräbnisgedidhte, Hochzeitgedichte, Ver: 

mifchte Gedichte, Drei Bücher Oden, überjette Lobgefänge und Kirchen: 

lieder, Geiftliche Lieder, Fünf Bücher Sonette und Drei Bücher Epi- 

gramme zerfallen. Eine neue Auswahl der Werke von Gryphius gaben 

W. Müller, Bibl., Tittmann, Dramen, Leipzig 1870, Ged., Leipzig 1880, 

Balm bei Kürfchner, die ſämtl. Trauerfpiele Palm, Stuttg. Lit. Ver., 

Tüb. 1882, ſämtl. Luftjpiele derf. ebenda 1878, fämtl. Lyr. ed. derf. 

ebenda 1884. gl. ©. v. Stoſch, Hiftorifcher Lebenslauf A. Gryphii, 1665, 

Neubfcher, Schediasma de claris Gryphiis, Brieg 1702, G. G. Bredom, 
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Sinterlafl. Schriften, Breslau 1823, Jul. Herrmann, Über X. ©., Leipzig 
1851, Onno Klopp, 4. G. als Dramatiker, Sannover 1852, Fr. Strehlie, 
Leben u. Schriften des A. G. Herrigs Archiv Bd. 22, TH. Wiſſowa, Beis 

träge zur Stenntnis von U. Gr. Leben u. Schriften, Glogau 1876, R. N. 

Kollewiin, über den Einfluß des holländ. Dramas auf A. ©., Heilbronn 
0.%. (1880), Wyjſocki, A. G. et la tragedie allemande au XVlIlIe siecle, 

Paris 1893, Viktor Manheimer, Die Lyrik des Andreas Gryphius, 
Berlin 1904, A. D. B. (H. Palm). 

Die zweite ſchleſfiſche Schule: Chriſtian Hofmann von 

Hofmannswaldau wurde am 25. Dez. 1617 zu Breslau als 

Cohn eines Kammerrat3 geboren. Er befudhte die Gyinnafien zu Breslau 

und Danzig, mo er noch Opib fennen lernte, und ftudierte in Leyden. 

Ron dort aus machte er dann im Gcfolge des Fürften von Tremonville 

die große Tour durdy Europa und wurde nad) feiner Rückkehr Ratsherr 

zu Breslau. Der Wiener Hof verlich ibm 1859 den Titel eines Taifer- 

lien Rates. Er jtarb als Brafident des Breslauer Ratsfollegiums am 

18. April 1679. Er veröffentlichte zuerft (1663) ein Bändchen Grab- 

ihriften, dann, Breslau 1673, feine Deutfchen Überjeßungen und Gedichte, 
1678 feine fiberjeßung bon Guarinis Pastor fido. Sm Jahre 1678 ers 

ſchien dann ebenfalls zu Breslau die elfmal (noch 1730) aufgelegte voll- 

ftäandige Ausgabe feiner Deutſchen Überjeßungen und Gedichte, darin 

Seldenbriefe, Hochzeitgedichte, Der getreue Schäfer, Der jterbende 

Eolrates, Beiltlide Oden, Vermifchte Gedichte, Poetiſche Grabichriften, 

Poetiſche Gefchichtreden, Begräabnisgedichte. Die von 1895 bis 1727 von 

Benjamin Neukirch herausgegebene Anthologie Herrn von Hoffmanns: 

waldau und anderer Deutfchen auserlefene und bisher ungedrudte Gedichte 

enthalt Gedichte von allen Mitgliedern der fchlefifchen Schule und auch 

noch fpäteren Dichtern. Auswahl der Gedichte Hofmanns in Müllers 

Bibl. Bd. 14, Leipzig 1838, und von Bobertag in Zweite ſchleſiſche Schule 
bei Kürfchner. Briefiwechfel zwiſchen Hoſmannswaldau und Harsdörfer, 

Btichr. f. vgl. Literaturgefch. Bd.4. Vgl. Ettlinger, E. 9. v. H. Halle 1891, 

K. FZricbe, über Hofmannswaldau und die Umarbeitung f. getr. Schäfers, 

Greiföm. 1886, derf., 9.3 Grabſchriften, Greifsw. 1393, A. D. B. (H. Palm). 

— Daniel Kaspervon Xohenitein, geb. am 25. Ian. 1835 zu 

Rimpti in Schleſien, fam mit fieben Jahren auf da3 Gymnaſium und 

mit fünfzehn auf die Univerfität, Leipzig, wo er die Rechte ftudierte, und 

promovierte mit zwanzig Jahren, zu Tübingen. Seine große Reife wurde 

durch die Belt unterbrochen. Er heiratete eine reidde Erbin und ftarb 

ala Kaiſerlicher Rat und PBrotofyndifus der Stadt Breslau am 28. April 

1683. Seine Dramen find öfter von Schülern aufgeführt worden. Es 
erſchienen nadeinander: Cleopatra, Breslau 1661 (Abdrud bei Bobertag, 

Bm. fchlef. Schule), Agrippina, ebenda 1065, Epicharis, im felben Jahr, 
9% 
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Kbrabim Cultan, Leipzig u. Breslau 1673 (öfter gebrudt), Ibrahim 

Baſſa (jein Augendivert), Vreslau 1665 (Mbdrud in Zieds Deutſchem 

Theater, Berlin 1817), Lohenſteins Lyrif erihien ald „Wlumen” in ben 

Trauer= und Zuftgedichten, Breslau 1050, die auch die Dramen iwieder- 

bringen. Dann traten (in demſelben Jahre ?) noch Lohenſteins Sämt- 

liche Gedichte hervor, die öfter gebrudt wurden, barin denn auch wohl 
die bei Goedele nirgends genannte Eophbonisbe, Der Noman Grogmütiger 

Feldherr Arminius oder Herrmann nebjt feiner bircdhlauchtigiten Thup- 

nelda in einer finnreichen Staates, Liebes» und Heldengefchichte in zimei 

Zeilen borgejtellt erfchien zuerit Leipzig 1059/00 und murde 1731 nodı 

einmal gedrudt. Obwohl unbollendet, enthält er in zwei Quartanten 

3076 zweiſpalt. Seiten. Eine Inhaltsangabe gibt u.a. Bolfgang Menzel 

in jeiner Deutichen Dichtung, der überhaupt für den Roman eintritt. Der 

Stil desſelben ift auch bon anderen gelobt worden. Auswaäahl der Gedichte 

und Dramen bon Bobertag bei Sürfchner. Bol. Paſſow, 2. H. op. &. 
Seine Trauerfpiele und feine Epradie, Meiningen 1852, Yug. Sterdhoffs, 

D. K. v. L.s Trauerfpiele, Paderborn 1877, Son, Müller, Beiträge zum 

Yeben und Dichten D. 8.3 v. % in S. Weinholds Germanijtiichen Abh, 
Heft 1, Breslau 1552, W. Ereizenadh, Armin in Poeſie u. Literaturgeſch. 

Preuß. Jahrb. Bd. 36, B. v. Hofmann-Wellenbof, Zur Gefch. des Arminius- 

lultus, Graz 1887/88, ©. 9. Möller, Die Auffafjung der Sleopatra in 

der Tragödienliteratur der romanijchen u. germaniſchen Völker, Ilm 1888, 

P. Beit, Eophonisbe in Gefchichte und Dichtung, Lübeck 18858, AU. D. B. 

(Er. Edymidt). — Heinrich Müblpfort, geboren am 10. Juli 

1639 zu Breslau, jtudierte erit Medizin, dann die Nechte und ftarb als 

Sekretär beim Konfiltoriale und Bormundichaftsgeridht feiner Water: 

ftadt am 1. Juli 1681. Seine Teutſchen Gedichte erjchienen in zmei 

Zeilen zu Breslau und Frankfurt 1676 u. 1687. Broben bei Kürſchner, 

Bobertag, 3w. Schleſ. Schule. Bgl. U. Sahlert, Weimar. Jahrb. 2, 

8. Hofmann, H. M. und der Einfluß des Hohen Liedes auf die zweite 

Ichlefiihe Echule, Heidelberg 1893, U. D. B. (E. Schmidt). — Hans 

Aßmann Freiherr von Abſchatz wurde am 4. Febr. 1646 zu 

Wörbitz in Schleſien geboren, befuchte das Gymnaſium in Liegnik und 

ftudierte in Straßburg und Leyden die Nechte. Nach feinen Reifejahren 

übernahn er feine Güter und wurde 1675 Landesbeitallter des Fürlten- 

tums Liegnig und Ubgeordneter bei deu Breslauer Fürftentagen, geit. zu 

Liegnitz am 22. Mpril 1699. Auch er überjchte den Pastor fido Guarini3. 

Ceine Poetiſchen überfegungen und Gedichte erfchienen erjt nach feinem 

Tode, Leipzig u. Breslau 1704. — Chriftian Gryphius, der 

Cohn des Andreas ©., geb. am 29. Cept. 1649 zu Frauftabt, 1686 Rektor 

des Magdalenen-Gymnajiums zu Breslau, geft. am 6. März 1706, gab 

Poetiſche Wälder, Frkf. u. Leipzig 1698 (zivei neue Aufl.), und ein Schul: 
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drama über die deutſche Sprache heraus. — Johann Chriitian 

Hallmann, um 1647 zu Breslau geboren, ftudierte in Jena, trat von 

der Iutberifchen zur Fatholifchen Kirche über, fuchte fi) und die Seinigen 

dur Scomödienipielen zu unterhalten und ftarb 1704 in größter Armut. 

Eeine Tramen erjcheinen feit 1667, dann gejammelt al3 Trauerz, Freuden⸗ 

und Schäferfpiele, Breslau o. J. (1672), darunter eine Katharina bon 

England, ein Antiochus, ein Theodorid), eine Mariamne, ein Heraflius. 

Vgl. A. D. B. (E. Schmidt). — Außer diefen Dichtern wären etiva nod) 

die beiden Stönigsberger, Martin Kampe und Michacl Kongehl, bier zu 

nennen, beide Mitglieder des Pegnitzordens. Kongehl fchrieb audı 

Dramen. — Die Bühne beherrſchte in dieſer Zeit bis tief in3 18. Jahr⸗ 

hundert hinein außer der Sansmurjitpoffe (vgl. ©. Neuling, Die 

komiſche Figur in den wichtigften Dramen bis zum Ende des 17. Jahrh., 

Stuttgart 1890, X. Flod, Hanswurſt, ſ. Ahnen u. Erben, Wien 1892, 
DO. Driefen, Der Urfprung des Harlefin, Munders Forfchungen 3. neueren 

Literaturgeſch., Bd.25), die fog. Haupt- und Staatsaktion, vgl. 

Karl Zei, Die Wiener Haupt und Staat3aftionen, Wien 1854 (Auszüge 

bon 15 Stüden), Karl Heine, Der unglüdlide Todesfall Karls XII., 

berausg., Halle 1888, derf., Das Schaufpiel der deutſchen Wanderbühne 

por Gottjiched, Halle 1889. Der Dane Holberg verjpottete die deutfche 

Haupt- und Staatsaltion köſtlich in f. „Ulyfies von Ithacia“ (vgl. Rob. 

Bruß, Holbergs Werke, Hildburgh. 1868, Baul Schlenther, Däniſche Schnur: 
bühne, Bd. 1, Berlin 1858). Die Dramen der gleichzeitigen großen 

Franzoſen, die dann auch die deutfchen Bühnen geminnen, überſetzte zuerit 

3. C. Breſſand, am Wolfenbüttler Hofe Icbend: Corneilled Rodogune, 

Rolfenbüttel 1691, Borus von Racine 1692, Athalia von Racine 1694, 

Sertoriu3 bon Gorneille 1694, Regulus von PBradon 1695, Corneilles 

Brutus 1699. Vgl. H. Ühlin, Geſch. der Racine-überſetzungen in der vor⸗ 

Hafitfchen deutichen Literatur, Echopfheim 1903. Breſſand arbeitete aud) 

für die Hamburger Opernbühne. Moliere erſcheint fhon Frankfurt a. We. 
1670 überjeßt, vgl. Eloeſſer, Die älteſte deutjche Über). Molierefcdher Luſt— 

ipiele, Berlin 1893. 

Ser Roman des Barodzeitalterd: Tas alte Epos ijt jebt ganz 

untergegangen, das ncu auftauchende Kunſtepos einſtweilen fajt nur in 

überjegungen berireten. on diefen find zu nennen: Dietrid von 

(dem) Werder Überfeßungen Taſſos und Mriofts: Gottfried von 

Bulljon oder da3 erlöjete Serujalem, Frankfurt a. M. 1626, neue Aufl. 

1651, und Drei Gefänge vom Raſenden Roland, Zeipzig 1632, meitere 

Gefänge bis zum 30. bis 1636, danıı da3 Ganze. Werder, bon dem wir 

auch eigene Dichtungen haben, war Zeitgenofjfe Opik’, am 17. San. 1584 
zu Werderöhaufen in Hejlifchen geboren, jtudierte in Marburg, reifte, 

tat Strieg3- und diplomatische Dienjte, war Mitglied der Fruchtbringenden 
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Gefellichaft („Der Vielgelrönte*) und ſtarb am 18. Dez. 1657 auf feinem 

Gute Neinsdorf bei Köthen. Bol. G. Witkoposti. D. v. d. W,, Leipzig 1887, 

derf., U. D. B. und Erid Schmidt, Urtoft in Deutſchland, Eharafteriitiken 1. 

— Der ſchon erwähnte Michael Schirmer überfekte den Virgil. Ernit 
Gottlieb vom Berge Milton Berlornes Paradies, Zerbit 1652. Von 

jelbjtändigen Dichtungen feien nur Sebaſtian Wieland: Held von Mitter- 

nacht (Guſtav Adolf), Heilbronn 1635, ob. Freinshbeims Bernhard bon 
Meimar gewidmeter Teutjher Tugenbjpiegel, Straßburg 1639, und bes 
öſterreichiſchen Protejtanten Wolfgang Helmhards Freiherrn von Hodı: 

berg Der habsburgiſche DOttobert, Erfurt 1664, erwähnt. — Der Roman 

Diejer Peit (bal. über ihn Joſ. bon Eichendorff, Der deutſche Roman des 
13. Rahrhunderts in ſ. Verb. zum Ebriitentum, Berlin 1849 [gebt audı 

auf die NRomanliteratur des 17. Zahrhunderts ein], 2. Eholevius, Die 
bedeutenditen deutſchen Romane des jiebzehnten Jahrhunderts, Leipzig 
1866, und Felix Bobertag, Geſchichte des Romans ufto., Berlin 1876 ff.) 

schlicht jih nicht an die alte Bollöbudliteratur, ſondern an die fremde 

Romanliteratur, den fpanifchen Schelmentoman (vgl. U. Schultheiß, Der 

Schelmenroman der Epanier ımb j. Racıbildimg, Virchow-Holtzendorffs 

Rorträge 165, Hamburg 1593) und die franzöſiſchen Staats-, Helden-, 

Ziebes- und Schäferromane an. 1621 erfcheint zu Köthen zum erſtenmal 

der Don Quixote in Überfegung und wird noch öfter gedrudt. Der 

überjegung der Argenis und der Arcadia durch Opit wurde bereits ge- 

dacht, auch Zefens Tätigkeit. Ganz für fih und merkwürdig felbjtändig 

auch dem Echelmenroman gegenüber jteht 

Dans Jakob Chriftoffel von Grimmelshauſen 

da, troßdem aud) er dann dem modifchen Helden= und Liebesroman diente. 

Er wurde um 1625 zu Gelnhaufen in Helfen geboren. ALS gchnjährigen 

Knaben griffen ihn Heffiihe Kriegsvölker auf und nahmen ihn mit nad) 

Kaſſel. Danı Hat er jahrelang das Soldatenleben des dreikigjährigen 

Kriegs mit durchgemacht, im großen ganzen wird fein Simplicifjimus 

biograpbiicder Roman fein. Nach dem Kriege erwarb er ji noch eine 

gute Bildung und trat darauf (nachdem er fatholijch geworden ?) in die 

Dienjte des Straßburger Biſchofs Egon von Fürftenberg, der ihn zum 

Schultheißen von Renchen im Schwarzwald erstannte, wo er am 17. Aug. 

1676 jtarb. Als feine erite Schrift trat 1659 zu Wolfenbüttel cine über— 

feßung aus dein Spanifdhen, Der fliegende Wandersmann nad) dem 

"Monde, berbor, 1660 folgen Traumgefichte von Mir und Dir, 1666 

Schwarz und Mei oder der fatirifhe Pilgram. Der Abenteuerliche 

Simpliciſſimus teutſch, das ift: die Befchreibung des Lebens cine felt- 

famen Baganten, genannt Meldior Sternfel$ von Fuchsheim... An Tag 
geben von German Scleifheim von Sulsfort erjhien zu Mömpelgart 
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(Montbeliard) im Jahre 1669, die Kontinuation oder der Schluß des⸗ 

felben in demfelben Sabre; da aud) noch ein Neu eingerichteter und biel 

verbefierter abenteuerlicher Eimpliciffimus, alfo die zweite Aufl., 1670 

die dritte. Und nun fchliegen jich die jimplicianifchen Schriften: Die 

Zandftürkerin Couraſche (von Bhilaryus Grofjus von Trommenheim), 

Der feltfame Springinsfeld (von demj. 1670), Das wunderbarlidde Vogel: 

neft (von Michael Rechulin von Sehmsdorff 1672, zweiter Teil bon 

Samuel Greifenfohn von Hirjchfelt) in rajcher Folge an. Im Jahre 1670 

erbliden dann auch noch die Moderomane Grimmelshauſens das Licht: 

Dietwalt3 und Amelindens anmutige Liebs⸗ und Leidsbefchreibung . . . 

jufammengefjucht und berborgehoben von H. J. Ehriitoffel von Grimmels- 

haufen, Nürnberg 1670 (Auszug von Ctilgebauer, Sera 1893), Des vor⸗ 

trefflich keuſchen Joſephs in Egypten erbauliche Lebensbefchreibung, zu⸗ 

ſammengetragen von Samuel Greifenſohn von Hirſchfeld, Nürnb. 1670; 

ſpäter, 1672, erſcheint noch Des durchlauchtigen Prinzen Proximi und 

ſeiner ohnvergleichlichen Lympidae Liebsgeſchichterzählung... von H. J. 
Chriſtoffel von Grimmelshaufen, Gelnhuſano. Kleinere Schriften, wie 

Der ſtolze Melcher, Der erſte Bärenhäuter (erneuert von C. Brentano, 

Gel. Schriften Bd. 5, Frankf. a. M. 1852), Der zweiköpfige Ratio Status, 

Des Abenteuerliden Simpliciſſimi Emwigmährender Kalender, Der Arzt 

Simpliciſſimus, Des abenteuerliden Simpliciffimi vertchrte Welt, 1673, 
Ser teutſche Michel, Das Galgenmännlein runden den fimplicianifcdhen 

Kreis. Acht Jahre nach dem Tode des Dichters erſcheint, Nürnberg 1684, 

Des aus dem Grabe der Bergefiendeit wieder eritandenen Simpliciſſimi 

Staatölram, eine Sammlung von Edjriften Grimmelshauſens ohne die 

großen ſimplicianiſchen Echrifien. „Der aus dem Grabe der Vergeſſen⸗ 

beit wieder erjtandene” bleibt nun ein Epitheton des Simpliziſſimus, 

der, der Hauptroman, noch 1713 neu gedrudt wird. Nachahmungen des 

Simplicifjimus erfdienen bi zum Sabre 1743. Vergeſſen worden ijt 

der Roman nic: Auszüge erfolgen 1756, in Reichardts Bibliothek der 

Romane 1778 ff., Umarbeitungen und Modernijierungen 1791, 1822, dann 

bon E. von Bülow 1836, von DO. L. B. Wolff 1848, die erſte Ausgabe 
nad) den älteiten Druden gibt ®. L. Holland. Tüb. 1851. Dann folgen 

die Ausgabe der Werke Grimmelshaufens von Adalbert von Steller, 

Stuttg. Lit. Ver. 1854, von Heinrich Kurz, der, wie ſchon einmal erwähnt, 

den wahren Namen de3 Verfaſſers des Cimpliciffimus ermittelt bat 

(ſ. Karl Spindlers Zeitichrift Der Spiegel von 1537), Leipzig 1863/64, 

und von Zittmann, Yeipzig 1874—1877. Bei Kürſchner bon Bobertag. 

Einen Reudrud des Abenteuerlidden Simplicijjimus gab noch R. Stögel, 

Halle 1880, eine Bearbeitung, von Ph. Lenz, Reclams Univerfalbibliothet. 

Vgl. außer den Einleitungen von Seller, Kurz und Tittmann Echter: 
meyer, Hall. Jahrb. 1838, W. U. Paſſow, Blätter für liter. Unterhaltung 
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1843 u. 1844, A. v. Keller, A. D. B. 9. Antoine, Etude sur le Simpl. de Gr., 
Paris 1882, Erich Schmidt, Eharakteriftilen, Berlin 1886, Amersbad, Aber: 

alaube, Sage und Märchen bei &, Baden-Baden 1893, N. Weller, Die 
Spradie in &,3 Simpl., Eijenberg 1897, lara Heditenberg, Das Fremd— 

wort bei G. Heidelberg 1901. — Anbdreas Heinrich Buchholtz, 

geb. am 25. Nov. 1607 zu Schöningen im Braunſchweigiſchen, Sohn eines 

Zuperintenbenten, ftudierte Theologie zu Wittenberg, war dann Stonreltor 

zu Hameln, nahm darauf jeine Studien zu Nojtod nochmals auf und wurde 

1637 Neftor des Gymnaſiums zu Lemgo. 1639 floh er vor dem Striege bon 
bier nach Ninteln, wo er Brofeffor an der Uniberfität murde. 1647 wurde 

er nach Braunfchweig berufen und jtarb bier als Superintendent am 

20. Mai 1671. Sein erjter Noman, Des chriſtlichen Teutſchen Herkules 

und der böhmifchen königlichen Fräulein Valisla Wundergeichichte, wurde 

zuerſt 1659/60 zu Braunſchweig gedrndt und erlebte bis 1744 vier weitere 

Yuflagen; fein zweiter Noman Der dhriitlichen königlichen Fürjten Herlu— 
liskus und Herfuladisla, auch ihrer hochfürſtlichen Geſellſchaft anmutige 

Wundergeſchichte, erfchien 1675 und wurde noch zweimal gedrudt. Buch— 

holt hat außerdem nodh den Horaz und den Lucian verdeutſcht (Minteln 

1639 und o. ©. 1659), den Wfalter Dabids poeliſch bearbeitet und. 

Braunſchweig 1651, Geiftliche teutſche Poemata, Stirchenlieder, ſowie 

Hausandadten Herausgegeben. — Anton Ulrich, Herzog von 

Braunſchweig, murde am 4. Oft. 1633 geboren, war Mitglied der 

sructbringenden Gefellihaft („Der Siegprangende“), murde 16855 Mit: 

tegent, 1704 regierender Herzog und trat 1710 zur römifchen Kirche über. 
Er ftarb am 27. März 1714. Am Jahre 1667 veröffentlicht cr zu Nürn— 

berg jeine geiltlihen Lieder Chriſtfürſtliches Dapidsharfenipiel (neu 

herausgegeben von 9. Wendebourg, Halle 1856), dann den Roman Die 

durchlauchtige Syrerin Aramena, Nürnberg 1669-73, und darauf dic 

viermal gedrudte Römiſche Oktavia, Nürnberg 1677, uſw. Der Schlüſſel 

zu dieſem Roman iſt im 6. Bande enthalten. Vgl. Ferd. Sonnenburg, 

Herzog A. 1. dv. 8. als Dichter, Berlin 1896, U. D. B. (F. Spehr). — 

Heinrich Anjelmpon Ziegler und Klipbaufen, geb. zu 

Radmeritz in der Oberlaufig am 6. Januar 1663, jtudierte zu Kran: 

furt a. d. D. die Rechte und lebte dann auf feinen Nittergütern, zuletzt 

zu Liebertwolkwitz bei Leipzig, wo er am 8.Sept. 1696 ſtarb. Die Aſiatiſche 

Banije erichien zuerjt Leipzig 1689, im gangen achtmal, noch 1764, wurde 

fortgejeßt, nadygeahmt und dramatifiert (von F. M. Grimm). Ausg. von 

%. Bobertag bei Kürfchner, Zweite fchlef. Schule, 2. Teil, mit Broben aus 

anderen Romanen der Zeit. Vgl. Fr. Kreyſſig, Beiträge, Er. Schmidt, 

A. D. B. — Nach dem Helden und Liebesroman wird der Geſchichts- und 

Reiferoman Mode, darauf der fhlüpfrige galante Roman und die Robin— 

jonade. Die wichtigſten Nutoren f. unter Hamburger Dichterkreis. 
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Die Eppofition gegen die zweite Ichlefiiche Schule: Gegen den 
Schwulſt der Yohenfteinianer machte fich feit 1670 bereits eine Oppofition 

geltend, deren Hauptvertreter 

Shriftian Weiſe 

war. Wllerding3 ijt er dann und nody mehr, was ihn nadyfolgte, in 

Rüchternheit und Plattheit verfallen. Weile wurde am 30. April 1642 zu 

Sittau geboren, jtudierte in Leipzig Theologie, aber aud) andere Wiſſen⸗ 

Idaften, und erwarb eine ungetvöhnlicke Bildung. Er war dann eine 
Zeitlang PBrivatfelretär und Hofmeiiter, darauf Profeſſor am Gymnaſium 

zu Weipenfels und feit 1678 Sektor zu Zittau, deſſen Gymnaſium durd) 

ihn ſehr berühmt wurde. Nachdem cr OÖftern 1708 in den Ruheſtand 

getreten, jtarb er bereits am 21. Okt. d. %. Sein erlic Werl, überflüfjige 
Gedanken der grünenden Jugend, Leipzig 1668, zweiter Teil Leipzig 1674, 

öfter gedrudt, enthält Gedichte und Luſt- und Singipiele. 1671 folgte fein 

eriter Roman: Die drei Hauptverderber in Deutfchland von Siegmund 

Gleichviel, diefem 1672 Die drei Argiten Erznarren in der ganzen Welt. 

durch Catharinum Civilem, die einer der beliebtejten Romane der Zeit 

wurden (10 Drude; Auszug in Arnims Wintergarten, Neudrud Halle 

1878), 1675 ſchloß Jich der dritte Roman, Die drei klügſten Leute in der 

aanzen Welt, an. In demjelben Jahre wurden den überflüjjigen Ge⸗ 

danfen Notwendige Gedanken der Grünenden Jugend gegenüber geitellt. 

Bald darauf traten der Rolitifche Näſcher und der Bolitifche Redner (mit 

der Komplimentierkomödie) herbor, die, wie Goedeke bemerkt, den Anftog 

zu den „politifhen” Romanen und jonftigen Shriften gegeben Haben. 

Wan darf „politiſch“ rubig mit „weltflug” überfeßen, in diefem Ginu 

findet ji) da3 Wort auch bei Holberg und bat es im Plattdeutichen als 

„plietich“ Dieje Bedeutung noch bis auf diefen Tag. -- Bon den Dramen 

Weiſes, die faſt alle in Zittau aufgeführt wurden, jind 54 nachgewieſen. 

davon 31 gedrudt, mande in Sammlungen, wie dem Zittauiſchen 

Zheatrum von 1883. Wir nennen eine Reihe jtofflich intereffanter: Der 

Markgraf von Ancre 1679, Der bäueriſche Macchiavellus 1679, Jephta, 

Die Spferung Iſaaks, Mafanicllo 1692, Neuc Barodie eines neuen Peter 

Squenz (Tobiad mit der Schwalbe? bei Reclam), Bom verfolgten Dapid, 

Ron der verfchrten Welt, Bom keuſchen Joſeph, Nabotd3 Weinberg, Der 

Fall des franzöſiſchen Marſchalls Biron, Der politiide Ouadfalber, Bon 

dem fpanifchen Favoriten Alvarez, Bon dem jungen Könige Wenbel tn 

Böhmen, Bon dem träumenden Bauern am Hofe Philippi Boni in YBur- 

gundien (dgl. A. v. Weilen, Shateſpeares Vorſpiel zu der Widerfpenitigen 

Zähmung, Frankf. 1884, und J. F. Gahner, Die Gef. vom träumenden 

Bauern als dramatiiche Fabel, Wien 1903), Curieuſer Körbelmacher 1702. 

Terloren find u. a. cin Htob, Herodes und Marianne, Karl Stuart auf 

an 
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dem Eichbaum. Rach feinem Tode erſchienen von Weife tod) Tugendlieder, 
Troſt- und Eterbe-Andadhten und Buß- und Yeit-Andaditen. Ermähnens- 

mert find auch feine Uurieufen Gedanken bon beutfchen Verſen, 1601 und 

öfter u. j. Eurieufen Gedanken von beutihen Briefen, gleichfalls öfter. 
Den Bäuriſchen Machhiabell und die Böfe Katharina findet man in Kürſch— 

ners Nationalliteratur, bg. von Fulda. Bol. Sam. Grofjer, De vita et 

scriptis Chr. W., Xeipzig 1700, E W. Stornemann, C. W. als Dramatiker, 

Marburg 1553, 9. Palm, Beiträge, Breslau 1377, €. G. Glaß, Weijes 

Verdienjte um die Entwidlung des deutſchen Dramas, Bauten 1876, 

UA. Hch, Weile Hijtorifde Dramen und ibre Quellen, Rojtod 1893, 

M. Dau, Der Simplicifjimus und Weiſes drei Eranarren, Schwerin 1894, 

M. Wünſchmann, Beiträge uf. für eine Würdigung der Etellung ®W.ä 

zu den pädagogijcdhen Theoretifern, Zeipzig 1895, ©. Nämmel, Chr. Weife, 

Leipzig 1597, K. Levinſtein, Weiſe u. Moltere, Berlin 1899, Erich Ecdhmibt, 
1. DB. — Daniel Georg Morhof wurde am 6. Februar 1630 

zu Wismar geboren und jtarb am 30, Yult 1691 als Brofejjor zu Stiel. 

Seinem Unterricht von der deutſchen Spradie und Poeſie, Kiel 1682, find 

zwei Teile feiner Gedichte angehängt; Einzelausgabe Teutſche Gedichte — 

das häufige teutfch in den Titeln ift felbjtverjtändlich ſtets nur der Gegen: 

faß zu Iateinifd — in demf. Jahre. Morhofs PBolyhiitor, 1688— 1692, 

iit der erite Grumdriß der allgemeinen Literaturwiſſenſchaft. U. D. 8. 

(R. v. Liliencron) — Chriftian Wernide (Wernigle) oder 

Warnede var in Preußen um 1665 geboren, ftudterte feit 1685 in Kiel 

unter Morhof, war dann Diplomat, zulett dänischer Staatsrat und 

Refident am Pariſer Hofe und ftarb zwiſchen 1710 und 1720. Während 

er nad) 1696 in Hamburg Iebtc, geriet er durd) feine Epigramme mit den 

dortigen Literaten in Gtreit, namentlich mit Boitel, der Wernide mit 

dem Hafen verglich, der auf dem toten Löwen Lohenſtein herumfpringe, 

wogegen ihn Wernide in dem „Heldengedichte Hans Sachs“ wieder als 

Stelpo, den fchlechteften aller Reimer, lächerlich gu machen ſuchte. Auch 

Hunold und felbit Erdmann Neumeijter wurden in den Streit hinein— 

gezogen, den man als Anfang einer neuen Epoche auffaßte. Goedeke 

meint, daß erjt die fpäteren Literaturhiſtoriker dieſe Auffafiung gebradit, 

was ja aber an und für ſich nicht8 ausmachen würde. Die Überfchriften 

oder Epigrammata W.s (mit angehängten Schäfergedichten) erſchienen 

Samburg 1701, der Hans Sachs das. 1702. Bodmer gab Wernide, Zürid) 

1749, wieder heraus, und Ramler ftubte die Epigramme, Leipzig 1780, 

zuredt. Auswahl bei Kürfchner, Die Gegner der 2. Schleſ. Schule, von 

L. Fulda. Wernigles Jugendgedichte gab 2. Neubaur, Königsb. 1838, 

heraus. Bgl. Zul. Elias, C. W. Münden 1888, U. D. B. (E. Schmidt). 

Die Hamburger und Leipziger Literatur. Tieffter Verfall 

der deutfchen Sichtung: In Hamburg war durd; Gerhard Schott im 
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Jahre 1678 eine Oper gegründet worden, die ſehr viele Muſiker und 
„Dichter“ anzog, fo daß dieſe Stadt um 1700 etwas wie der Mittelpunkt 
der deutfchen Literatur war. Vgl. F. Wehl, Hamburgs Literaturleben im 

18. Sahrh., Leipzig 1856, Hans Schröder, Lexikon der Hamb. Edhrift- 
fteller, Hamburg 1851—1883, aufjerdem 9. M. Schletterer, Das deutfche 
Eingfpiel von feinen erjiten Anfängen bis auf die neuefte Zeit, Augsburg 
1569, 3. Bolte, Die Singfpiele der englifchen Stomödianten und ihre Rad)- 

folger in Deutihland, Holland und Skandinavien, Theatergeſch. Forſch. 
38.7, und die Händel-Beriode in den Geſchichten der Muſik. Eine ältere 

Lebensbeſchreibung Händels gab ſchon 3. Mattheſon, Hamburg 1761, das 

neue Hauptiverf ift von Fr. Chryfander, Leipzig 1858-97, in dent natürlidy 

die Hamburger Oper ausführlich behandelt wird. Unter den Operndichtern 

finden wir übrigens nicht bloß Literaten, fondern alle Stände vertreten, 

ſelbſt Theologen. Eo war Lucas v. BojteLl(1649—1716), der Verfaſſer 
der Opern PDiokletianus, Vespafianugs, Thefeus, Kröfus, Kara Muftapha 
(1886), Bürgermeijter von Hamburg, Ebriftian Heinrich Poſtel 

aus Freiburg im Lande Hadeln, geb. am 11. Sit. 1658, geit. am 22. März 

1705, war Advokat in Hamburg. Er jchrieb etwa zwei Dubend Opernterte, 

darunter Die heil. Eugenia, Zerges in Abydos, Kain und Abel, Numa, 

Iriadne, Die Zerſtörung Jeruſalems, Genferifus, Der königliche Bring 
aus Folen Eigismund (Ealderons Tas Leben ein Traum, bier nad) den 

Holländifchen bearbeitet), Bygmalion, Medea, Iphigenia. Dann unter 

nahm er auch zwei epifche Verſuche, Die Liftige Juno, Hamb. 1700, und 

Der große Wittefind, Hamburg 1724, von E. F. Weichmann heraus: 
gegeben. Ein dritter Operndichter Barthold Feind aus Hamburg, 

1678— 1721, der cine Zeitlang wegen politifcher Schriften gegen Däne⸗ 

mar! in Rendsburg gefangen ſaß, war 1717 Bilar am Dom zu 

Hamburg. Er bat u. a. eine Oktavia, eine Lucrezia, einen Mafaniello, 
einen Simfon, einen Julius Cäſar, einen GSterbenden Gato auf die 

Bühne gebradt, auf ein SHeldengediht Carolus XII. gejchrieben. 

Bol. U. D. B. (W. Creizenach). — Unter den Hamburger Literaten 
find Happel und Hunold die dharakteriftifcheften Geſtalten. Eper- 

hard Guerner Happel, geb. 1648 zu Marburg in Heſſen, geit. 

1890 in Hamburg, fchlachtete die zeitgenöſſiſchen Ereigniffe und die 

Geographie zu Liebed- und Heldengeſchichten aus, die er dann alljährlich 

al3 „fogenannte europäifdre Geſchichtsromane auf das Jahr“ (1685 bis 

1691) berausgab, cin Verfahren, das ja aud) ſpätere Modcautoren, wenn 

auch nicht jo deutlid), befolgt Haben. Der nicht zu diefer Reihe gehörige 

Akademiſche Roman erjchien zu Ulm 1690. — Auguſt Bohſe aus Halle, 

Zalander (1661—1730), lebte nach 18685 zu Hamburg und ftarb als Pro⸗ 

feffor an der Ritterafademie zu Liegnit. Ron feinen meift fchlüpfrigen 

Romanen, die bis gu feinem Tod erfchienen, wollen wir feinen nennen. — 
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Ehrijtian Kriedrid Hunold, genannt Menantes, geb. 1680 zu 

Wandersleben in Thüringen, jtubierte zu Jena und fam 1700 nad Ham— 

burg, von mo er 1706 wegen feines Satiriſchen Romans ausgewieſen 

wurde. Er jtarb ald Dozent in Halle am 16, Aug. 1721. Er führte Die 

„galante“ Bocjie in Deutjchland ein, gab u. a. Die verliebte und galante 

"Belt, Hamb. 1700, ®alante uf, Gedichte, Die allerneuejte Manier, höflich 

und galarıt zu ſchreiben, 1702 und (al „Die allerıteuejte Urt, zur veinen 

und galanten Poeſie zu gelangen”) 1707 (von Nenmeiiter, von ihm nur 
iberarbeitet), Der törichte Pritſchmeiſter (gegen Wernide) u. a. m. heraus. 

Sein Eatirifcher Noman, Hamburg 1705, wurde des Slandalö wegen 

natürlich etliche Male nachgebrudt, noch 1732, 1718 erichienen noch la» 

demiſche Nebenstunden, neue Gedichte, von ihm. Val. 9. Vogel. Hunolb, ſ. 

L. u. 1.8, Leipzig 158,1. DB (MR Ereizenad). — Die unglaublid; 

umfangreiche gemeine Literatur der Zeit (bis gegen 1740 Hin) findet man 

nicht einmal bei Goedeke verzeichnet; eme Ahnung erhält man, weni man 

bei W. Menzel die Inbaltsangaben Tief, Auch der bon Zarnde inieber: 

entdedte Chriftian Reuter aus Slütten bei Hörbig, 1665 bis nad) 
1710, Etudent zu Leipzig, fpäter Gelegenbeitsdichter gu Berlin, ragt mur 

durd) fein Talent aus ihr empor. Eein Luſtſpiel Die ehrlide Frau zu 

Tliffine (1695), Neudrud von Ellinger, Halle 1890, war ein Pasquill auf 

feine Leipziger Wirtin, und aud) der Schelmufsky (Wahrhaftige, Turiöjc 

und fchr gefährliche Reijebeichreibung zu Waller und zu Lande) enthielt 

noch Pasquillen-Elemente. Er erſchien in zivei Ausgaben, von denen dic 

einte erweitert iſt, 1096 zu Leipzig, und wurde öfter gedrudt (Neudrud 

Halle 1885 von A. Schulleru3, aud) bei Reclam, Auszug von Bobertag bei 

Kürfchner, Simpl. Edhriften). In weiteren Quftfpielen feßte Reuter feine 

Verfpottung feiner Leipziger Wirtin (der ehrliden Frau Schlampampe 

Krankheit und Tod), 1696, Neudrud ebenfalls von Ellinger, fort und gab 

dann nod) das Luſtſpiel Graf Ehrenfricd, 1700, das nad) Goedeles Meinung 

gleichfalls nad) dem Leben ijt, und drei Singſpiele (ber. von Ellinger, 

Berliner Neudrude 1883/89). Vgl. Fr. Zarnde, Chriſtian Reuter, Der 

Verfafler des Schelmufsky, ©. Leben u. f. Werke, Leipzig 1884, und der]. 

in den Abh. und Ber. der Sächſ. Akademie, 1884—1859, Ernſt Gehmlich. 

ER. Leipzig 1891, W.D.B. (8. Ellinger). — Ehriftian Kriedrid 

Henrici (Bicander) aus Stolpe, Steucereinnehmer gu Leipzig, 1700 bis 

1764, der Schauſpiele und Ernſt-, fcherzhafte und fatirifche Gedichte heraus: 

gab, gehört dann ſchon dem achtzehnten Jahrhundert an. 

Satholifche volkstümliche Literatur. Ausgang des Barok— 

zeitalters: Den übergang von Spee und Balde zu Abraham a St. Clara 

bezeichnet etwa Laurentius von Schnifis, aus Schnifis im Vorarlberg, 

1633—1702, fahrender Schüler, Schauſpieler, Kapuziner. Ulriſch Me— 

gerle, genannt Abraham a Sancta Clara, wurde am 2. Juli 
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1644 zu Sträbenheinftetten im Badiichen geboren, trat 1662 in den 

Auguftinerorden, wurde 1677 Hofprediger zu Wien und ftarb am 1. Dez. 

1708. Bon feinen überzahlreidden Echriften nennen hir nur Brophetifcher 

Willkomm, Wien 1677, Merck's, Wien (Beitilhilderung, neu bei Reclam bon 

Th. Ebner), Wien 1680, Auf, auf ihr Ehriiten (gegen die Türken, Wiener 

Reudrude von A. Eauer, 1883), Judas der Erzſchelm, Salzburg 1686 bi3 

695 (Auswahl von Bobertag bei Nürfchner), Huy und Pfuh der Welt, 

Würzburg 1707, Geijtlider Aramladen, Würzburg 1710. Die Sämtlichen 

Werke Abrahams a St. Klara erſchienen zu Paſſau und Lindau 1835 bis 

1854. Ausleſe von Hans GStrigl, Wien 1904/5. Real. Th. ©. v. Karajan, 

A. a St. EI. Wien 1367, ®. Echerer, Vorträge und Aufſ. Berlin 1874, 

derf., A. ©. B., Curt Blankenburg, Etudieu über die Sprade A.s a 

St. Cl., Halle 1897. — Wartinpon Cochem iſt nad Scherer, der 

ihn in die deutfche Literaturgefhichte gebradyt hat, 1833 geboren und 

1712 geftorben. Sein Leben Jeſu erſchien 1680. Es ift aud) die Vorliebe 

der Gegenreformationzkunit für Henlerfzenen darin. Sein Hiſtorybuch 

gibt, wie ſchon erwähnt, einige Xollbücher zuerſt. Bgl. Marie Bern⸗ 

hardina, P. M. v. C. Mainz 1886, A. D. B. (F. &. Kraus). — 
Erwähnung verdient aus diefer Beit noch dag Kefuitendramea, 

vgl. Sal. Zeidler, Studien und Beitr. zur Geſch. des Jejuitendramas, 

Hamb. 1891, 8. v. NReinharditötter, Yur Geſch. des Sefuitendramas in 

Münden, Münchner Jahrb. Bd. 3, B. Bahlmann, Xefuitendramen der 

niederrheinifchen Ordensprovinz, Leipzig 1896, G. Lühr, Vierundzwanzig 

Jeſuitendramen der littauiſchen Ordensprovinz, Altpreuß. Monatsſchrift 

Bd. 38, Königsberg 1901. — Schon 1706, alſo noch bei Lebzeiten Pater 

Abrabams, ijt der berühmte Hanswurſt Stranitzky in Wien, defien Olla- 

potrida des durchtriebenen Fuchsmundi (1722), Neudrud Wien 1885, doch 

im Charakter ten Schriften de3 Vaters nicht allgu fern ftebt. 



Drittes Bud). 

Das adfzehnte Zahrhunderht I. 

Franzöſiſche und englifche Schule. 

Die Vorklaſſik. 

Literatur: Eine Sefamtanihauung dieſer Piteraturperiode gibt Goethe 

im Siebenten Buch von Wahrheit und Dichtung. Das wichtigfte literatur. 
hiſtoriſche Werk für dieſe Beit ift Hermann Hettners Literaturgejchichte des 

achtzehnten Jahrhunderts, Dritter Teil: Die deutfche Literatur im 18. Jahr⸗ 
hunbert, Braunſchweig 1864, 4. Aufl. 1893. Außerdem kommen in Be- 
trat J. W. Schaefer, Geichichte der deutichen Literatur des achtzehnten 

Jahrhunderts. In überfichtlihen Umriffen und biographiichen Schilderungen, 
Leipzig 1855, neue Aufl. von Franz Munder, Leipzig 1881, von Werten 
allgemeineren Inhalts Julian Schmibt3 Gefchichte des geiftigen Lebens von 

Leibniz bis auf Leſſings Tod, Berlin 1862—64, die dann wieder in die Ge- 
ihichte der beutichen Literatur von Leibniz bis auf unfere Zeit, Berlin 
1886/87, aufgenommen ift, und Karl Biedermanns Deutichland im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert, Leipzig 1854—1870. Mit Klopftod beginnen von 

größeren literaturhiftorifhen Werfen Heinrich Gelzer, Die deutjche Literatur 

feit Klopftod und Leffing, Leipzig 1841, in neuer Aufl. Die neuere beutfche 

Nationalliteratur nach ihren ethiichen und religiöfen Geſichtspunkten, Leipzig 
1847 ff. und 1858, und 3. W. Loebell, Die Entwidlung der deutichen Boejie 

von Klopftods erftem Auftreten bis zu Goethes Tode, Braunjchweig 1856 

bi3 1868 (unvollendet, nur Klopftod, Wieland, Leſſing); mit Leffing beginnt 

Joſeph Hillebrand, Die beutiche Nationalliteratur feit dem Anfange des 

‚ adhtzehnten Jahrhunderts, bejonders ſeit Leffing, bis auf die Gegenwart, 

Hamburg und Gotha 1845/46, 2. Aufl. 1850/51. Goedeke behanbelt dieſe 

Beit in jeinem 4. Bande. Über Preußen und Friedrich den Großen und 
die deutjche Literatur vgl.: Koberftein, Andeutungen über den bejonders 
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erfolgreihen Anteil Preußens an der Reugeftaltung der deutfchen Literatur 
jeit dem Ausgange bed 17. Jahrhs., Bermifchte Auff., Leipzig 1858, Julian 
Schmidt, Der Einfluß des preußiichen Staats auf bie deutfche Literatur, 
Büder aus dem geiftigen Leben unjerer Zeit, Leipzig 1870, H. Bröhle, Friedr. 
d. Gr. und die beutfche Literatur, 2. Aufl., Berlin 1878, und ©. Krauſe, 

Friedr. d. Gr. und die deutfche Poeſie, Halle 1884. Die Schweizeriſche 

Literatur des achtzehnten Jahrhunderts behandelt J. C. Mörikofer, Leipzig 
1861; vgl. auch Bächtold. Über Das Drama von Gottſched bis Schiller 
ſchrieb Joſeph Bayer, Brag 1863, über das Theater diejer Zeit vgl. Rubolf 

Genee, Lehr⸗ und Werbejahre des deutjchen Schaufpiels, Berlin 1882, über 

die Entwidlung der dbeutfchen Lyrik in der erften Hälfte des 18. Jahrhs. hat 
A. Schröter, Wolmirftäbt 1879, über Das deutjche Lied im 18. Jahrh. 
M. Triedlaender, Stuttgart 1902, eine Geſchichte der komiſchen Literatur 

in Deutichland feit der Mitte des 18. Jahrhs. hat F. W. Ebeling, Leipzig 
1865 ff., geichrieben. Bon Einzelfchriften find außerdem noch zu erwähnen: 
Mar Koch, Über die Beziehungen ber englifchen Literatur zur beutfchen im. 
18. Zahrh., Leipzig 1883, E. Milberg, Die moralifchen Wochenjchriften bes 
18. Jahrhs, Meißen 1880, M. Kawczynski, Verzeichnis der engliichen, 
deutfchen, franzöſiſchen moraliichen Zeitjchriften, Leipizg 1870, Ludw. Kel⸗ 

ler, Die deutichen Gefellihaften bes 18. Jahrhs. u. d. moraliihen Wochen- 

ihriften, Berlin 1900. — Außer den moraliihden Wochenjchriften find für 

diefen Beitraum felbftverftändlic) auch die andern Gottſchedſchen und die 
Nicolaiſchen Zeitichriften, beſonders die Briefe die neuefte Literatur be- 
treffend, die Bibliothef der ſchönen Wiljenfchaften und freien Künfte und 
die Allgemeine deutſche Bibliothet zu ftudieren, zum Zeil auch ſchon 
Bielands Teuticher Merkur. C. H. Schmids Nekrolog, Berlin 1785, und 
3. &. Meujel3 Lerila der verftorbenen und lebenden deutfchen Schriftfteller 
kommen dann aud in Betradht. Die äfthetifche Entwidlung jtellen außer 

Herniann Loge, Gefchichte der Afthetit in Deutfchland, München 1868, und 
Robert Zimmermann im bejonderen Heinridy von Stein, bie Entftehung 

der neueren Afthetif, Stuttgart 1886, und Fr. Braitntair, Geſchichte der 
poetifchen Theorie und Kritit von den Diskurſen ber Maler bis auf Leifing, 
Frauenfeld 1888/89, dar. Sammlungen von Wufterftüden aus biefem Zeit- 
raum bieten H. Kurz’ Handbuch der poetifchen Rationalliteratur der Deutichen 
von Haller bis auf die neuefte Zeit. Zür. 1840ff., neue Aufl. 1857ff., und 

besjelben Handbuch ber deutfchen Proſa von Gottſched bis auf die neuefte 

Zeit, Zür. 1845 ff., ſowie G. Schwabs Fünf Bücher deutjcher Lieder unb 
Gedichte von Haller bi3 auf die neuefte Zeit, Lpzg. 1835, und beajelben 
Deutſche Profa von Mosheim bid auf unfere Tage. Das Rokoko zu charal- 

terifieren verſucht bie Iyriiche Anthologie Aus Urgroßmutterd Garten von 

Amo Holz, Dresden 0. %. (1903). Tie Lyrik feit Klopftod gibt in Kleiner 
Auswahl Bartels, Aus tieffter Seele, 3. Aufl. Lahr o. J. Im übrigen find 
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bie Werke dieſes Yeitraums in fall allen neueren literariſchen Bibfiothelen, 

ziemlich zahlreich beifpielämweife auch bei Reclam. Meudrude gab als Deutiche 

Siteraturbentmale des 18. Jahrhs. Bernhard Seuffert, Heilbronn 188157, 
heraus; fie erichienen batın weiter zu Stuktgart und jebt zu Berlm, von Auguſt 

Sauer herausgegeben. 
Der Aufſchwung des geiftigen Lebens: Leibniz, Pufenborf, Tho— 

maſius und Wolff können bier nit in ber Geſamtheit ihres Lebens und 

Schaffens vorgeführt werden, doch iſt ihrer Beziehungen zur ſchönen Lite» 

ratur zu gedenten. Bon Gottfried Wilhelm (freiberen von) 

Leibeniz, geb. am 6. Juli 1646 zu Leipzig, geit. am 14. Nov. 1716 zu 

Hannover, jind zunächſt die beiden Schriften Ermahmung an bie Deutichen, 

ihren Berftand und Sprache bejfer zu üben (1679, herausg. v. C. 2. Grote» 
fend, Hannover 1846), und Unvorgreiflidie Gebanfen, betreffend Ausübung 

und Berbeiferung ber deutſchen Spradie (1697, zuerſt veröffentliht von 

%. G. Eccard, Hannover 1717, bann von Gotticheb in den Beiträgen 1738, 

jebt in Guhrauer, Leibniz’ Deutihe Schriften, und von Schmarjom), zu 
erwähnen. Geine beutfhen Gedichte ſehen in Leibniz” Gef. Werten v. 

Pertz, Bo. 4. Es find meift Hofdichtimgen. Das Kirchenlied ‚Jeſu, deſſen 

Zob und Leiden unsre Freud und Leben iſt“ iſt ihm noch nicht ficher zuge» 

wiefen. Vgl. Ed. Pfleiderer, Leibniz ald Patriot, Staatsmann und Bil 

dungsträger, Lpz. 1870, $. Schmidt, Leibniz und Baumgarten, ein Bei— 
trag zur Geſch. der deutſchen Aſthetik, Leipzig 1875, A. Schmarſow, Leibniz 
und Schotteliug, die unvorgreifl. Gedanken unterfudht u. hg., Straßb. 1877 

(D. F. 23), 3. M. Dafert, Leibniz ald Deuticher, Wien 1883, H. G. Meyer, 
Leibniz und Baumgarten al3 Begründer der deutſchen Aſthetik, Halle 1884, 

AD B. (PBrantl). — Samuel von PBufendorf hat bag Wert, das ihm einen 

Platz aud) in der Schönen Literatur fichern würde, feine Satire über die deutiche 

Neichöverfaffung Severinus de Monzambano, lateinisch geichrieben. An ihn 
Ihloß fich (vergl. Briefe Pufendorf3 an Thomaſius, ber. v. Emil Gigas, 

Münden 1897) Ehriftian Thomaſius aus Leipzig an, geb. 1655, 

geit. ald Profeſſor zu Halle 1728, deſſen Diskurs, welcher Geftalt man den 

Yranzofen im gemeinen Leben und Wandel nachahmen jolle (1687, Neu- 

ausgabe in den Literaturdenfmalen von Aug. Sauer, Nr. 61) und deſſen erite 

deutiche Monatsſchrift Scherzhafte und ernithafte, vernünftige und ein— 

fültige Gedanken über allerhand luftige und nüßlihe Bücher und Fragen, 

1688/89, wie feine deutſchen Vorleſungen epochemachend find. Seine 

Kleinen deutihen Schriften gab T. O. Opel, Halle 1835, heraus. Bol. 

über ihn: H. Luden, Thomajius nad) |. Schidfalen u. Schriften, Berlin 

1805, B. U. Wagner, Thomaſius, ein Beitrag zur Würdigung feiner Ver: 
dienfte, Berlin 1872, A. ©. B. (E. Landsberg). — Der Philoſoph Ehriftian 

(von) Wolff aus Breslau, 1679—1754, ift durch die Begründung der deutfchen 

wiſſenſchaftlichen Proſa wichtig. Hierher gehört er etwa durch feine Gelbit- 
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biographie, bg. v. H. Wuttle, Lpz. 1841. Vgl. Gottiched, Hiftorifche Lob⸗ 
ſchrift auf Wolff, Halle 1755, P. Piur, Studien zur ſprachlichen Würdigung 

Wolffs, Halle 1903, A. D. B. (W. Schrader). Endlich feien hier noch bie 
Begründer der Aſthetik, Alexander Gottlieb Baumgarten aus Berlin (1714 
bis 1762, Meditationes philosophicae de nonnullis ad poema pertinentibus, 

Halle 1735, und Aeshetica, Frif. a. O. 1750) und Georg Yriedrih Meier 
aus Ammenborf bei Halle (1718—1777; Anfangsgrünbe ber ſchönen Wiſſen⸗ 

ſchaften und Künfte, Halle 1748—50, Betrachtungen über den eriten Grund- 
fa aller ſchönen Künfte) genannt. 

Die pietiftifhen Dichter: Über den Pietismus vgl. Alb. Ritichl, Ge⸗ 
jhichte des Pietismus, Bonn 1880—1885. Philipp Jakob Spener 
wurde am 13. Januar 1635 zu Rappoltsweiler im Eljaß geboren, bejuchte 
das Gymnaſium zu Colmar und ftudierte zu Straßburg. Darauf Gouver- 
neur zmeier pfälzifcher Prinzen, wurde er 1663 Prediger zu Straßburg, 
1666 Baftor zu Frankfurt a. M., 1686 Hofprediger in Dresden und 1691 

Brobft und Konfiftorialrat zu Berlin, wo er am 5. Febr. 1705 ftarb. Geine 
Lieder ftehen in Frommer Ehriften erfreulicher Himmelgluft, o. O. u. J., und 
in ben Geiftreihen Gejängen, Halle 1710. Die Desideria pia erſchienen 
zu Frankfurt 1680. Bgl. C. H. v. Eanftein, Ausführliche Nebensbejchreibung 

Ph. J. S.s, Leipzig 1729, und W. Hoßbach, Spener und feine Beit, Berlin 
1828, A. ©. B. (Tichadert)., — Auguſt Hermann Frande aus 
Lübed, geb. am 12. März 1663, ftudierte in Erfurt, Kiel und Leipzig, war erft 
Prediger in Erfurt, mo er von den Katholifen vertrieben wurde, und dann 
Brofeflor in Halle, wo er das berühmte Waifenhaus ftiftete, geft. am 8. Juni 
1727 zu Glaucha bei Halle. Sein berühmteftes Lied „Gottlob, ein Schritt 
zur Ewigfeit ift abermals vollendet“ erſchien 1691 nach feiner Vertreibung 

aus Erfurt. Bgl. A. H. Niemeyer, Überfiht von A. H. Frandes Leben uſw., 
Halle 1788, E. Guerike, A. H. Francke, Halle 1829, G. Kramer, 4.9. F., 
2 Bde., Halle 1880/82, derſ. U. D. B. — Gottfrieb Arnold, geb. 

am 5. Sept. 1666 zu Annaberg im Erzgebirge, bejuchte die Schulen in feiner 
Baterftadt und zu Gera, ftudierte in Wittenberg Theologie und war dann 
Hofmeifter in Dresden, wo er mit Spener befannt wurde. Nachdem er 

darauf Korrektor in einer Druderei, Hofmeilter und Profeſſor geweſen, 

wurde er im Jahre 1700 Kabinetspredbiger ber verwitweten Herzogin von 
Sadjen-Eifenach, die in Allitebt lebte, Darauf Prediger zu Werben in ber 

Altmark und fpäter zu Perleberg, wo er am 30. Mai 1754 ftarb. Geine 
Lieder find meift in jeine Erbauungsſchriften verftreut — Goedeke führt nur 

Poetiſche Lob⸗ und Liebesſprüche nad) dem Hohen Liebe mit Überfegung 

desſ., o. O. u. J. an — und wurden gefammelt von Albert Knapp 1845 u. 
von C. E. E. Ehmann, Stuttg. 1856. Die Unparteiiſche Kirchen- und Ketzer⸗ 
hiftorie erſchien zuerſt Frankfurt 1699. Bal. Fr. Dibelius, G. A., Berlin 1878. 

— Johann Anaftafius Freylinghauſen wurde am 2. Dez. 

Bartels, Handbuch. 10 
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1670 zu Gandersheim geboren, mar Frandes Schwiegerſohn und farb am 

12, Febr. 1739 als Direltor bes Waiſenhauſes in Halle. Er gab bas berühm« 
tejte Geſangbuch der Bietiften: Weiftreiches Geſangbuch, Halle 1704, jehr 

oft gebrudt, heraus, in bem von ihm jelbft zahlreihe Lieber ſtehen. Dieje 
gab einzeln, mit einer biographiihen Skizze, Ludwig Grote, Halle 1855. — 
Gerhard Terfteegen aus Mörs, geb. am 27. Nov. 1697, Kaufmanns- 

lehrling, dann Bandwirler und Leineweber zu Mülheim an ber Ruhr, ge 

ftorben am 3. April 1769, veröffentlichte feine Lieber als Geiſtliches Blumen- 

gärtlein zuerſt 1729 zu Franff. u, Leipzig. Das Buch wurbe bis in unjer Jahr⸗ 
hundert gedrudt, 16. Aufl. Stuttgart 1856. Terſteegens befannteite Lieder 

jind „Gott ift gegenwärtig” und Ich bete an bie Macht ber Liebe". Aus 
wahl von Rapp, Eſſen 1841, und 8. Barthel, Bielefeld 1853. Val. R. Barthel, 
Terſteegens Leben, Bielefeld 1852, u. Gerh. Herden, &. T. Mülheim 1853. 
— Nilolaus Lubwig Grafpon Binzendborf wurde am 
26. Mai 1700 zu Dresden geboren, war lurſächſiſcher Hofrat, fiftete 1723 
bie Brüdergemeinde zu Herrnhut und ftarb bajelbit am 9. Mai 1760. Er 

gab 1725 zu Leipzig eine Sammlung geiltlicher und lieblicher Lieber heraus, 
Löbau 1635 das Geſangbuch ber Gemeinde zu Herrnhut, das oft gebrudt 

wurde. Auch veröffentlichte er mweltlihe Gedichte, Deutiche Gedichte eriter 
Beit, Herenhut 1735, neue Aufl. Barby 1766. Die geiftlichen Gedichte gab 
mit einer Lebendgefch. Albert Knapp, Stuttg. 1845, neu heraus. Bol. U. 
G. Spangenberg, Leben des Herrn N. 8. Grafen v. 3., Barby 1772, %. 
G. Müller, Über 3.8 Leben u. Charakter, Winterthur 1795, Varnhagen 
von Enfe, Leben des Gr. 3., Berlin 1825, Schröder, Lpz. 1863, Zivid, Heidel⸗ 
berg 1882, Beder, 3. im Verhältnis zu Philoſophie und Kirchentum |. Z., 
Lpz. 1886, v. Natzmer, Die Jugend Zinzendorfs im Lichte ganz neuer Quellen, 

Eiſenach 1894, U. D. B. (Tſchackert). — Häufiger in Gejangbüdjern ver- 
treten find von Dichtern diefer Zeit und Diefer Richtung noch Ehriftian Friedrid) 

Nichter, Arzt des Hallefchen Waifenhaufes, Johann Andreas Wiegleb, Johann 

Daniel Herrnſchmidt, Friedrich) Adolf Rampe, Karl Heinrih von Bogatzky, 
Johann Jacob Rambach, Leopold Franz Friedrich Lehr. 

Die Hofpoeten: Friedrich Rudolf Ludwig, Freiherr 

von Canitz wurde am 27. Nov. 1654 zu Berlin geboren, ftudierte in 

Leyden und Leipzig, machte bann bie große Tour und wurde 1677 Kammer- 
junfer beim Großen Kurfürften, dem er auf feinen Feldzügen folgte und, 

feit 1680 Legationsrat, diplomatische Dienfte leiftete. 1697 wurde er Geh. 
Staatsrat und ftarb am 11. Auguft 1699 in feiner Bateritadt. Seine Ge- 
dichte erſchienen zunädhft ohne Namen ala Nebenftunden unterjchiedener 

Gedichte, Berlin 1700, und erlebten 16 Reuausgaben, darunter die von 1727, 
von %. U. König bejorgt, der auch ein Reben Canitz' fchrieb, und eine von 
Bodmer 1737 veranftaltete. Auswahl bei Kürfchner, Die Gegner der 2. 

ſchleſ. Schule v. L. Fulda. Vgl. Barnhagen von Enje, Biographiiche Dent- 
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male Bd 4, Berlin 1846, Theod. Fontane, Wanderungen durch die Marl 
Brandenburg, Teil 4, Berlin 1882, Valentin Lutz, Canitz, |. Verb. zu dem 
franz. Klaſſizismus uſw., Neuftadt a. 9.1885. — Johann (von) Beſſer 

ſtammte aus Frauenburg in Kurland, wo er am 8. Mai 1654 geboren wurde, 
und ftudierte zu Königsberg Theologie. Als Hofmeifter kam er nach Leipzig, 
wo er eine reiche Dame heiratete, und dann mit Empfehlungen des Fürften 
von Deſſau nach Berlin, mo er 1681 toirflicher Legationsrat, 1701 Ober 
jeremonienmeifter und Geb. Rat und geadelt wurde. Bon Friedrih Wil- 
beim L feiner Amter enthoben, ging er nad) Dresden, wo er als Geh. Krieg 
tat und Beremonienmeifter wieder Anstellung fand und am 10. Febr. 1729 
farb. Seine „Schriften, teild in gebundener und ungebundener Rede“ 
lamen zuerft Berlin 1711 heraus, jpäter Leipzig 1732 mit Leben von König, 
feinem Nachfolger. Bgl. Barnhagen von Enje, Biogr. Dentmale, Bd. 4, 
Berlin 1846. — Johann Ulrich (von) König wurde am 8. DH. 
1688 zu Eßlingen geboren, ftudierte Theologie in Tübingen und Recht 

wiljenichaft in Heidelberg. Nach einer Reife durch die Niederlande kam er 

nah) Hamburg, wo er 1715 mit Nichey, Brodes uſw. die Deutjchübende 
Geſellſchaft ftiftete und für die Oper arbeitete. Bon Hamburg ging er nad 
Leipzig, kam dann an den Weißenfelfer Hof und 1719 als Geh. Sekretär 
und Hofpoet nad) Dresden. (Nach Goedeke hatte er bie „Pritichmeifterftelle” 
abgelehnt und Günther dazu vorgeichlagen, ber dann bei der Borftellung 
betrunfen geweſen fei; umgelehrt wirb aber auch die Betrunfenheit des 

Schlefierd König auf die Rechnung gefeht.) Nach Bellerd Tode ward er 

Hofrat und Beremonienmeilter, 1740 auch geabelt und ftarb am 14. März 

1744. Er veröffentlichte 1713 zu Hamburg und Leipzig Theatralifche, geilt- 
Iihe, vermijchte und galante Gedichte. Bon feinen DOperndichtungen feien 
eine Fredegunde, eine Alceſte, ein Heinrich ber Vogler, ein Sokrates, Cad⸗ 
mus, Regulus erwähnt, dann das Luftipiel Die verkehrte Welt. Sein Auguß 
im Lager, Helbengebidht, erichien Dresden 1731, nur Erfter Gefang. Seine 
gefammelten „Gedichte“ gab Dresden 1745 J. E. Roft heraus. In ihnen 
befindet ſich aud) eine Überjegung des Regulus von Brabon. Vgl. M. Rojen- 

müller, 3. U. König, Ein Beitrag zur Literaturgefch. d. 18. Jahrhs., Leipzig 
1896, 4. D. B. (Er. Schmidt). —Johann Valentin Pietſch aus 

Königsberg, geb. am 23. Januar 1695, geft. am 29. Juli 1733 dajelbit, war 
Profeſſor der Poeſie und Oberlandphyfilus. Seine Gedichte gab Gott- 
ſched 1725 und 1740 heraus. Bgl. A. D. B. (Mar v. Waldberg). — Ben- 

jamin Neukirch, geb. am 27. März 1665 zu Reinke (Meinide bei 
Bojanowo) in Schlejien, ftubierte in Frankfurt a. D., Halle und Leipzig, 
lebte darauf zu Berlin, wo er fich an Canitz anichloß, und wurde 1703 Pro- 
fefior an ber Nitteralabemie daſelbſt, 1718 Hofmeifter des Erbprinzen Karl 
Friedrich Wilhelm von Ansbach, wo er am 15. März 1729 als Hofrat ftarb. 
Seine Werke find Anmweifung zu Briefen, Lpz. 1727, Satiren u. poet. Briefe, 

10* 
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Frkf. u. Lpz. 1732, Begebenheiten des Prinzen von Ithala aus dem Fran— 
zöfifchen bes Fenelon in beutihe Verſe gebracht, Ansb. 1729—39, dann 
Berlin u. Potsdam 1738/39. Geine „Bebichte" gab Gottiched, Regens— 
burg 1744, heraus. Dann folgten noch Deutſche Briefe 1745 u. 6, Aus 

mwahl bei Kürichner, Die Gegner ber 2. fchlej. Schule v. 8. Fulda. Bal. W. 
Dorn, B. Neulich), |. Leben u. f. Werke, Weimar 1897, U. ©. B. (Er, Schmidt). 

Johann Ehriftian Günther 

murbe am 8. April 1695 zu Striegau ald Sohn eines Arztes geboren, be» 
fuchte bie Schule zu Schweibnik, wo er bereits ein Trauerjpiel, Die von Theo- 
doſio bereuete Eiferfucht, herausgab (1715), ſtudierte in Wittenberg und ge- 

riet dort tief in das mwüfte Stubentenleben der Zeit hinein, jo daß fich fein 
Bater von ihm losjagte. In Veipzig gewann er in Johann Burkhard Menle 

einen Gönner, der auch jeine Unftellung als Hofpoet am Dresbner Hofe 

vermitteln wollte — wie Günther ſich feine Ausſichten verbarb, warb be» 

reits erwähnt, Er kehrte barauf nad Schlefien zurüd und juchte vergeblich 
die Wiederausföhnung mit feinem Water herbeizuführen — mit feiner $ugenb- 

geliebten Leonore fnüpfte er wieder an und verlobte fich fpäter mit einem 

anderen Mädchen, wie denn überhaupt das Weib in feinem Leben eine 
große Rolle jpielt. Zuletzt ging er nod; einmal auf die Univerfität zurüd, 
nad) Jena, ftarb Dort aber bereit3 am 15. März 1723. Geine Grabfchrift — 
man tennt jet feine Grabftätte nicht mehr — lautete: 

„Hier ftarb ein Schlejier, weil Glüd und Zeit nicht wollte, 
Daß feine Dichterkunft zur Reife kommen follte. 
Mein Pilger, lied geſchwind und wandle deine Bahn, 

Sonſt ftedt dic) aud fein Staub mit Lieb’ und Unglüd an.“ 

Güntherd Gedichte erjchienen zuerft Frankfurt und Leipzig 1724: Samm- 
lung von Johann Ehriftian Günther aus Schlejien teils noch nie gedrudten, 

teil3 ſchon herausgegebenen. beutfchen und lateiniſchen Gedichten, zwei 
Fortjegungen und neue Auflagen ſchon in ben nächſten Jahren. Eine voll- 

ftändige Sammlung „nebft einer Vorrede von den fo nötigen als nüplichen 
Eigenſchaften ber Poeſie“ fam zu Breslau u. Lpz. 1735 heraus, dritte Aufl., 

mit bem Leben bes Autor3 vermehrt, 1742, in demjelben Jahr noch eine 

Nachleſe, die auch öfter gebrudt wurde, die ſechſte verbejjerte und geänderte 

Auflage 1764. Neu herausgegeben mwurben Güntherd Gedichte von Zitt- 
mann, 2pz. 1874, von Fulda in Kürfchners Nationalliteratur, in Auswahl 
von Berth. Litzmann bei Reclam u. von W. v. Scholz, Lpz. 1900. Bol. 

die angebliche Selbftbiographie Günthers, Schweidnig 1732, die Biographie 

von Giebrand (Steinbach), Lpz. 1738, Hoffmann von %., 3. C. G., Breslau 
1832, D. Roquette, Leben und Dichten J. C. &.3, Stuttgart 1860 (beide 
Werke mannigfadh veraltet), &. Eitner, Joh. Chr. Bünthers Biograph Dr. 
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Steinbach ufm., Breslau 1872, u. U. D. B., M. Kalbed, Neue Beiträge zur 
Biographie des Dichter C. &., Breslau 1879, B. Litzmann, Zur Tertfritit 
und Biographie J. C. G.s, Frankf. a. M. 1880, Konft. Wittig, Neue Ent- 
dedungen zur Biogr. des Dichter J. C. G., Striegau 1881, derj. Urkunden 
u. Btrge zur Günther⸗Forſchung, Striegau 1895, C. Enders, Zeitfolge ber 
Gedichte und Briefe J. C. G.3, Dortmund 1904. Als Helden eines Dramas 
behandelten Günther Ludwig Yulda und A. Bartels. — Mit Günther mögen 
hier noch genannt fein fein obenerwähnter Gönner Zohann Burkhard Menke, 

Brof. zu Leipzig, 1675—1732, der bafelbft die Deutjhübende poetiſche Ge- 

ſellſchaft ftiftete und ſich als Dichter Philander von der Linde nannte (vgl. 

R. Treitichke, B. M., Lpz. 1841) und Günthers Landsmann Daniel Stoppe 
aus Hirfchberg, 1697—1747, ber zuerft wieder (nah Erasmus Alberus 
und Burkhard Waldis) die Yabel pflegte: Neue Yabeln oder Moraliiche 
Gedichte, Breslau 1738 u. 1740. 

Johann Gottfried Schnabel, 

der Dichter der Inſel Felfenburg, der ſich Sifander nannte, war mit feinem 
wirklihen Namen kaum je belannt (nur eine Notiz aus dem Jahre 1811 

findet fich über ihn), bis dann Adolf Stern und Dr. ©. Kleemann das Duntel, 
das über ihm jchmwebte, fo ziemlich gehoben haben. Er wurde am 7. Nov. 

1692 zu Sandersdorf bei Bitterfeld geboren, nahm unter Prinz Eugen als 
Feldſcheer an dem fpanifchen Erbfolgekriege teil, kam dann wahrſcheinlich 
nah Hamburg und 1724 als Hofbalbier und Ehirurgus nad Stolberg am 
Harz, wo er auch eine Zeitung herausgab und den Titel eines Hofagenten 
befam. Hier fchrieb er auch feinen berühmten Roman. Nach 1742 Tann 
man ihn felbft nicht mehr verfolgen, es Hat aber ein Sohn von ihm als Hof. 
und Stadtlirchner big 1782 in Stolberg gelebt. „Die Wunderlihe Yata 
einiger Seefahrer, abſonderlich Alberti Julii, eines geborenen Sachſens, unb 

feiner auf ber Inſel Felſenburg zuftande gebrachten Kolonien, entworfen 
von Eberhard Julio, dem BDrud übergeben von Giſander“, erſchien in vier 
Zeilen zu Norbhaufen von 1731—1743 und wurde im adjtzehnten Jahr⸗ 

hundert noch 5 mal gebrudt. Einzelne Teile in Arnims Wintergarten, Berlin 

1809, Bearbeitungen von Dehlenfchläger, al3 Die Inſeln im Südmeer, Stuttg. 
u.Tüb. 1826, und von 2. Tied, Breslau 1827, Reudrud von H. Ulrich, Litera⸗ 

turdentm., Berlin 1902. Es ift wahrſcheinlich, daß auch der berücdhtigte Roman 
Der im Irrgarten ber Liebe herumtaumelnde Kavalier, ang. „Warnungsftadt“ 

1738, von Schnabel tammt. gl. Adolf Stern, Der Dichter der Inſel Feljen- 

burg in den Beiträgen zur Literaturgejch. des 17. u. 18. Jahrh., Lpz. 1893, 
A. Kippenberg, Robinfon in Deutichland bis zur Inſel Feljenburg, Hannover 
1892, 4. ©. 8. (Eric) Schmidt). — Aus der großen, vielfach bad wirkliche 
Reben ber Beit (nur nad) ber gememen Seite Hin) barftellenden Roman- 

literatur ſeien noch Pöllnitz“ La Saxe galante (auch deutfch 1734) und ber 
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ben Übergang zum Beſſern anzeigenbe Reblide Mann am Hofe von Johann 

Michael von Loen (vgl. Goethes Wahrheit und Dichtung) genannt, ber 1740 
erjhien und aljo bod wohl faum, wie meift angegeben wird, ſchon eine 
Nahahmung Nicharbfond (beffen eriter Noman, Pamela, gleichfalls 1740) 

fein kann. Dann folgt in ber Entiwidlung Gellerts Schwebijche Gräfin 1746. 
Eine genaue Unterfuhung ber ganzen Komanliteratur der Zeit würde wohl 

bartun, daß auch bei und alles in jelbftändbigen Anſätzen vorhanden war, mas 
batın bei den Engländern zur Blüte am. 

Hamburg in der eriten Hälfte bed achtzehnten Jahrhunderts: Val. 
hierfür Hamburgs P2iteraturleben im adtzehnten Jahrhundert von Feobor 
Wehl, Lpz. 1856, Hans Schröber, Perilon ber Hamb. Schriftiteller, 1851 
bis 1883, K. Th. Gaedertz, Das nieberdeutſche Schaufpiel. Zum Hulturleben 

Hamburgs, Hamb. 1884, und K. Zakoby, Die eriten moraliihen Wocen- 
ichriften Hamburgs, Hamb. 1888, Auch R. Maad, Über Popes Einfluß auf 
bie Idylle u. das Lehrgeb. in Deutichland, Hamb. 1895, Sp. Wulabinowie, 

Prior in Deutfchland, Graz 1895, und Knut Gjeſet, Der Einfluß von Thomſons 

Jahreszeiten auf die beutjche Lit, Heidelberg 1898, find hier heranzuziehen. 
Wernide, ſ. o — Michael Richey wurde am 1. Oftober 1678 zu Ham» 

burg geboren, bejuchte die Schulen feiner Vaterſtadt und ftubierte in Witten- 

berg, fpäter noch zu Kiel Theologie. Im Jahre 1704 warb er Rektor zu Stade, 

1717 Brofeffor der griediihen Sprache und Geſchichte am Gymnafium 
feiner Vaterſtadt, al3 welcher er, fiebenmal Rektor, vierunddreißig Jahre 
lang wirkte. Er ftarb am 10. Mai 1761. Er war Mitgründer der Deutichüben- 

ben Gejellichaft. Gedichte von ihm ftehen in Weichmanns Poefie der Nieder- 

jachjen, gejammelt gab fie als „Deutfche Gedichte" Gottfried Schütze, Hamb. 
1764—1766, mit Xeben (im 2. Band) Heraus. Vgl. A. D. B. (M. v. Walb- 

berg). — Johann Matthefon aus Hamburg, 1681—1764, zuerft 

Tenorift, dann Mujikdireltor am Dom dafelbft, berühmter Mufikfchriftiteller 

jeiner Zeit, jchrieb die vier Dpern Benobia (von Händel komponiert), 
Arjaces, Nero und Aeſopus bei Hofe und gab von 1713 die moralifche 

Wochenſchrift Der Vernünftler heraus, war auch an dem von 1724 bis 
1726 erfcheinendem Batriot beteiligt. Vgl. Meinarbus, J. M., Leipzig 1879. 

— Ehriftian Friedrih Weichmann aus Braunſchweig, Mit- 

glied der Deutjhübenden und der Patriotiſchen Gejellichaft in Hamburg, 

geftorben als Hof- und Konfiftorialrat zu Braunſchweig 1796, veröffentlichte 

bie Sammelichrift Poeſie der Nieberfahfen, 6 Teile, Hamburg 1721 bis 

1738, die Gedichte von 66 Poeten und allerlei ſprachliche und äfthetijche 

Abhandlungen von Brodes, Richey uſw. enthält. Die lebten Teile find von 
Prof. 3. P. Kohl herausgegeben. — Bartholdb Heinrih Brodes 
wurde am 22. Sept. 1680 zu Hamburg geboren, jtudierte die Nechte zu Halle, 

arbeitete eine Zeitlang am Kammergericht zu Weblar und machte dann 

feine große Tour durch Deutfchland, Stalien, Frantreih und Holland. 1704 
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nah Hamburg zurüdgelehrt, lebte er hier bis 1720 ohne Amt und ftiftete 

währenbdeffen 1714 die Deutſchübende und 1716 die Patriotiſche Gejellichaft, 
beren Blatt Der Patriot war. Im Jahre 1720 wurde er Senator und 
1735 al3 folder Amtmann von Rigebüttel, wo er ſechs Jahre zu regieren 
hatte. Dann lebte er wieber in Hamburg, wo er am 16. Januar 1747 ftarb. 
Zuerft veröffentlichte er den Sterbenden Jeſus, ein Oratorium & la Klaj, 

das mehrfach, u. a. auch von Händel fomponiert wurde, und das er dann 
auch wieder feiner Überjegung des Betlehemitiichen Kindermords des Ritters 

Marino, Köln u. Hamb. 1715, anfügte. Vom Jahre 1721 an erjchienen zu 

Hamburg die neun Zeile des Irdiſchen Vergnügens in Gott, beftehend in 
phyſikaliſchen und moraliiden Gedichten, der erfte mit einem Anhang einiger 
Lamotteſchen Fabeln und einer Borrede C. F. Weichmanns, auch die [päteren 
noch mit Borreden der Hamburger freunde, der jiebente als Landleben in 
Nitebüttel, der neunte nach Brodes Tode 1748. Die meiften Teile wurden 
öfter nachgedrudt, aud) erichien bereit3 Hamb. 1738 ein Auszug. Ein folcher 
geringen Umfangs bei Reclam. Außerdem veröffentlichte Brodes noch ein 
Hirtengediht Daphnis, Hamb. 1733, Popes Berfuh vom Menſchen und 
Thomſons Yahreszeiten in Überfegungen 1740 u. 1745. Auswahl ſ. Ge 

bichte bei Kürfchner, Die Gegner der 2. ſchleſ. Schule v. 2. Yulda. Er hinter- 
ließ eine Selbitbiographie, die J. M. Lappenberg in ber Zeitſchr. des Ber- 
ein3 f. Hamb. Geſch. 2 (1847) veröffentlichte. Vgl. David Yriedr. Strauß, 
Brodes u. Reimarus, Gef. Schriften, Bb. 2, Bonn 1876, U. Brandl, ©. 
H. Brockes, Innsbruck 1878, A. D. B. (Redlich). — Zu diefen älteren Ham- 
burger Dichtern kann man etwa noch den in Bremen lebenden Kaspar Friedrich 

Renner (1692—1772), der feinen Hennynk de Han, eine Nachahmung des 
Reinele Vos, für ein altes Gedicht ausgab, und den Schleswig-Holfteiner 
Ludwig Friedrich Hudemann, 1703—1770, ftellen, welch letzterer die ganze 
Entwidlung der Literatur von der Hamburger Dper und dem franzöjiihen 
Haffiihden Drama bis über Klopftod hinaus jpiegelt. 

Friedrich von Hagedorn 

wurde am 23. April 1708 zu Hamburg als Sohn eines bänifchen Konferenz⸗ 
rates geboren, beſuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt und ftudierte in 
Jena die Rechte. Im Jahre 1727 kam er nad) Hamburg zurüd und ging 1729 

ala Sekretär des däniſchen Gejandten nach London, wo er bis zum Jahre 

1731 blieb und fich eifrig mit englifcher Sprache und Literatur befaßte. 1733 
übernahm er dad Amt eine Sekretärs des English court, einer englifchen 

Handelögefellihaft zu Hamburg, da3 ihm Gorgenfreiheit und Muße ge- 

währte. Er ftarb am 28. Oktober 1754 an der Waflerfudht. Sein erites 

Gedicht wurde ſchon veröffentlicht, ald er zwölf Jahre alt war, ſpäter fchrieb 

er für den Batrioten, und auch bei Weichmann ift er vertreten. Seine 
erſte Sammlung Verſuch einiger Gedichte oder Erlefene Proben poetijcher 
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Nebenſtücke erjchten zu Hamburg 1729 und murbe neu herausgegeben bon 
Auguft Sauer, D. Literaturbentmale Nr. 10, Hamburg 1738 fam dann 
ber Verſuch in poetiihen Fabeln und Erzählumgen heraus, Hamburg 1742, 
1744 und 1752 erichienen bie brei Teile ber Sammlung neuer Oben und 
Lieder. Manche ber Lehrdichtungen erjchienen zuerft einzeln und wurden 

dann mit dem zweiten Buch der Fabeln und Erzählungen, Hamb. 1750, 
ala Moraliihe Gedichte gefammelt. Die Poetiſchen Werle Hageborns er» 
ſchienen barauf Hamb. 1757 in drei Bänden gejammelt und wurden in einer 
Heineren Ausgabe öfter gebrudt und nadjgebrudt, Eine neue Ausgabe: 
Poetiſche Werke mit Lebensbejchreibung und Eharafteriftit veranitaltete 5. 

%. Ejchenburg, Hamb. 1800, in 5 Bänden: 1. Lehrgebichte u. Epigramme, 

2. Fabeln und Erzählungen, 3. Oben und Lieber, 4. Leben, Nachtrag v. 
Gedichten, 5. Briefe. Neue Ausgabe bei Reclam; bei Kürihner in dem 

Bande Anakreontifer und preußiich-patriotifche Lyriler von Fr. Munder. 

Wichtig für Hageborns Leben find bie Briefe feiner Mutter Anna Marie 
v. Hageborn an ihren jüngeren Sohn Ehriftian Lubwig (ben jpäteren Dresbner 

Kunſtgelehrten), herausgeg. v. B. Lihmann in Koppmann, Aus Hamburgs 

Vergangenheit, Hamb. 1885. Bgl. Karl Schmitt, Fr. v. Hagedorn, Ham- 
burger Jahrb. f. db. Literaturgeſch. 1, H. Schufter, Fr. v. H. und feine Be- 
deutung f. db. d. Lit., Lpz. 1882, W. Eigenbrodt, Hagedorn und die Er- 
zählung in Neimverfen, Berlin 1884, Witkowski, Die Vorläufer der ana- 
freontifchen Dichtung und Fr. dv. H., Leipzig 1889. — Chriftian Lud— 
wig Liscow aus Wittenburg in Medlenburg-Schmwerin, geb. am 29. April 

1701, ftudierte in Roftod und Jena die Rechte, war eine Zeitlang Hofmeifter, 
dann Geh. Legationzjetretär des Herzogs Karl Leopold von Medlenburg 
in Paris, darauf in Hamburg, feit 1741 Privatſekretär des Grafen Brühl 

in Dresden und fpäter Kriegsrat. Wegen freimütiger Hußerungen über bie 
fähfifche Finanzwirtſchaft feines Amtes entjebt, lebte er zulet auf dem 

Gute feiner Frau, Berg bei Eilenburg, und ftarb dafelbit am 30. Okt. 1760. 

Die Sammlung Satiriſcher und Ernithafter Schriften Liscows erfchien 

Frankfurt und Leipzig 1739 und enthält elf Satiren und einen Anhang, 
al3 2. die Vitrea fracta oder des Ritters Robert Clifton Schreiben an einen 

gelehrten Sampjeden, betreffend die feltfamen und nachdenklichen Figuren, 

welche derjelbe ben 13. Kan. ft. v. An. 1732 auf einer gefrorenen Feniter- 

fheibe wahrgenommen, al3 10. die Vortrefflichleit und Notwendigkeit der 
elenden Stribenten gründlich eriwiefen. Neu herausgeg. wurden die Schriften 

von Carl Mücdjler, Berlin 1806. Die Notwendigkeit der elenden Skribenten ift 

bei Reclam. Vgl. Schmidt von Lübed, Hiftorifhe Studien, Altona 1827, 
8. ©. Helbig, C. 8. L., Dresden u. Lpz. 184, G. C. F. Lich, 2.3 Leben, 
Schwerin 1845, Berth. Litzmann, E. 2. Liscom in feiner literarifchen Lauf- 

bahn, Hamb. u. Lpz. 1883, PB. Richter, Rabener u. Liscow, Dresden 1884, 

U. D. B. (Er. Schmidt). — Zum reife Gottjcheds gehören die Hamburger 
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Dramatiker Georg Behbrmann (1704—1757; bie Horazier nad) Cor⸗ 
neille und Zimoleon) und Hinrih Borkenſtein (1705—1777; Der 

Boolesbeutel 1742, Neudrud von %. Heitmüller, Deutiche Literaturbentm.). 

Bgl. F. Heitmüller, Hamburger Dramatiker zur Zeit Gottſcheds u. ihre 
Beziehungen zu ihm, Dresden 1891. An Hagedorn anſchließen fann man 

bie fpäteren Hamburger Dichter Johann Jakob Duſch aus Eelle, 1725 bis 

1787, und Johann Yriedrih Löwen aus Clausthal, 1729—1771, Iebterer 
durch fein Unternehmen de3 Hamburger Rationaltheaterd 1767/1768 (Lei. 
fingd Dramaturgie) vornehmlich belannt. 

Die Schweiz in der erfien Hälfte des achtzehnten Sahrhunderts: 
Mörikofers und Bächtolds Werke über die ſchweizeriſche Literatur find be- 
reit3 öfter genannt. Vgl. außerdem Wilhelm Götz, Deutich-fchweizerifche 

Dichter und das moderne Naturgefühl, Stuttgart 1887 — ein allgemeines 
Wert über died Thema ift Alfred Bieſe, Entwidlung des Naturgefühls im 
Mittelalter und in der Neuzeit, Lpz. 1888 — u. Th. Better, Zürich als Ber- 
mittlerin englifcher Literatur im 18. Jahrh. Zürich 1891. Karl Fried- 
rich Drollinger, aus Durlach in Baden ftammend, geb. am 26. Dez. 
1688, ftudierte in Bafel, war zuerft in feiner Heimat als Hofrat und Geh. 

Archivhalter angeftellt und wurde fpäter Mitglied der Bafeler Regierung, 
gef. zu Baſel am 1. Juni 1742. Er überſetzte Popes Essay on criticism, 
Drud in Bodmers kritiihen Schriften, 1741. Seine Gedichte gab 3. J. 
Spreng (mit einer Gedächtnisrede), Bafel 1743, heraus. Vgl. W. Wader- 
nagel, 8. 5. Dr., Bafel 1841 (au in den Kl. Schriften, Leipzig 1873), 
Th. Löhlein, 8. F. Dr., Karlöruhe 1873. 

Albrecht von Haller 

wurbe am 16. (8.) Oktober 1708 zu Bern aus patrizifcher Yamilie geboren, 
befuhhte die Gymnaſien feiner Vaterſtadt und zu Biel und ftudierte von 

1723 an zu Tübingen Medizin. Im SYahre 1725 ging er nah Leyden zu 
Boerhave, erwarb 1727 die medizinische Doltorwürde, arbeitete darauf in 
den Hofpitälern zu London und Paris und ftubierte noch einmal zu Baſel 

unter Bernoulli Höhere Mathematik, worauf er fi) ala Arzt in feiner Bater- 
ftadt nieberließ. 1736 wurde er al3 Profeflor der Mebizin, Anatomie, Ehi- 

rurgie und Botanik an die neugegründete Univerfität Göttingen berufen 
unb wirkte bort bi zum Jahre 1753 außerordentlich jegensreich und viel 

geehrt (Präfident der von ihm gegrünbeten Sozietät ber Wiſſenſchaften, 
Reichsadel). Schon im Jahre 1745 hatte ihn feine Baterftadt zum Mitglied 

bes Großen Rats ernannt, jegt kehrte er dorthin zurüd, wurde dort Rathaus⸗ 

Ammann, Mitglied aller möglihen Körperſchaften und ftand zulebt an der 
Spige be3 gefamten Sanitätsweſens der Schweiz. 1773 legte er feine Amter 
nieder und ftarb am 12. Dez. 1777. — Hallers Berjuch ſchweizeriſcher Ge⸗ 

bite erfchien zu Bern zuerſt 1732, dann in 11 Neuauflagen, wovon bie 

% 
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zweite vermehrte und veränderte von 1734 wichtig iſt, und zahlreihen Nadı» 

bruden. Die Ausgabe Bern 1828 enthält Haller Lebensbeichreibung von 
Euvier, überjegt und erweitert von. R. Wyß. Die Alpen, 1729 geſchrieben, 
find auch einzeln gebrudt, das Lehrgedicht Vom Urſprung bes Ubels fteht 
zuerſt in der 2. Aufl. Eine Neuausgabe der Gebichte gab Ludwig Hirzel, 

Frauenfeld 1882, mit großer Einleitung heraus. Bei Kürfchner von Adolf 
Frey. Die drei politischen Romane Hallers, Ujong (Despotie), Alfred, 
König der Angelſachſen (beſchränkte Monarchie), Fabius und Eato (arijtofr. 

Republik) erichienen Bern 1771, 1773 und 1774, ber erite öfter. Bon großem 
biographiichen Wert ift das Tagebuch feiner Beobachtungen über Schrift» 

ſteller und über ſich jelbft, herausgeg. v. J. ®. Heinzmann, Bern 1787. Die 

Tagebücher von Haller Meifen nad Deutſchland, Holland und England 
1723—1727 gab 2. Hirzel, Lpz. 1883, heraus, ungedrudte Briefe und Ge- 
bichte Hallers al3 Bon und über Albrecht von Haller E. Bobemann, Hannover 

1875, ben Briefwechjel Hallerd mit Eberharb Freiheren vd. Gemmingen Her- 
mann Fiſcher, Stuttg. Lit. Verein Bb. 219. Bol. außerdem: 3. G Zimmer- 

mann, Das Leben des Herrn von Saller, Züri 1755, U. v. H. Denkichrift, 

Bern 1877 (Reben von Blöſch, 9.8 Bedeutung ald Dichter von 2. Hirzel), 
A. Frey, U. v. H. und ſ. Bebentung für die beutiche Literatur, Lpz. 1879, 
E. Schmidt, Eharafteriftiten, Berlin 1886, Bondi, Hallers pHilofoph. Gedichte, 
Lpz. 1891, M. Widmann, U. v. 9.3 Staatdromane, Biel 1894, A. ©. B. 
(Blöſch). (Belanntere Lehrdichter nad) Haller waren Friedrich Karl Kaſimir 

Sch. dv. Ereuß aus Homburg, 1724—1770, der Berfaffer der Gräber, Frank⸗ 

furt 1760, und Johann Bhilipp Lorenz Withof aus Duisburg, 1725—1739, 
ber Aufmunterungen in moralifchen Gedichten u.a. fchrieb.) — Johann 

Jakob Bodmer, geb. am 19. Juli 1698 zu Greifenjee bei Zürich ala 

Sohn eined Predigers, ftudierte erft Theologie und follte dann Kaufmann 
werden, trieb aber vor allem literarifche Studien und wurde 1725 Profeſſor 

der vaterländiihen Geſchichte und Politik an ber Univerfität Züri. Neben 

bei war er auch Teilhaber einer Buchhandlung und wurde 1735 Mitglied 

des Großen Rates von Zürich. 1775 legte er fein Lehramt nieder und ftarb am 
2. Januar 1783. Die Diskurſe der Maler („Malern“) traten Zürich 1721 her» 

bor, e3 erſchienen 4 Teile, der lebte 1723 (vgl. Th. Better, Der Spectator ala 
Duelle der Diskurfe der Maler, Frauenfeld 1887, von demjelben aud) eine 
Neuausgabe in der Bibliothek älterer Schriftwerke der deutichen Schweiz, 

Dafelbft 1887 u. 1891). Die Überjekung des Milton, „Johann Miltons PVer- 
luft des Paradieſes, ein Heldengebicht in ungebundener Rede überſetzt“, er- 
ſchien zuerft Zürich 1732, dann noch viermal (vgl. G. Jenny, Miltons verlor. 

Paradies in der deutfchen Literatur des 18. Jahrhunderts., St. Gallen 1890, 
und Hand Bodmer, Die Anfänge des Zürcheriihen Miltons, Studien zur 

Literaturgefch. für Michael Bernays, Hamb. 1893), Von ben kritiichen 

Schriften, die meift mit Breitinger verfaßt find, feien erwähnt: Bon dem 
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Einfluß und Gebraudhe der Einbildungstraft, Frankf. u. Lpz. 1727, Cha- 
rafter ber deutichen Gedichte o. D. u. J. (Zürich 1734, neu herausgegeben 
mit anderen Schriften 8.3 D. Literaturdenfm., Heilbr. 1883), Sritifche Ab⸗ 
handlung von dem Wunderbaren in der Poefie und dejjen Verbindung 
mit dem Wahrfcheinlihen in einer Verteidigung des Gedichtes Joh. Miltons 
von bem verlorenen Paradiefe, Zürich 1740, Kritiiche Betrachtungen über 
die poetiichen Gemälde der Dichter, Zürih 1741, Sammlung kritifcher, 
poetiſcher und anderer geiftvoller Schriften zur Verbeſſerung des Urteils 
und des Wibes, 12 Stüde, Zürich 1741—44, von Wieland 1753 neu heraus 
gegeben al3 Sammlung ber Zürcheriſchen Streitichriften wider die Gott- 

ſchedſche Schule, Kritiiche Briefe, Zürich 1746, Neue kritiſche Briefe, Zürich 
1749. Bon feinen zahlreichen poetifchen Werfen feien hier nur ber Noah, 
Frankf. u. Lpz. 1750, jpäter, Berlin 1765, als Die Noachide bezeichnet, Die 
Calliope, Bür. 1767, die eine Sammlung ber verjchiedenften Werke und 
Überfegungen enthält, und die Politiſchen Schaufpiele, eriter Teil Zürich 
1768, zweiter u. britter Teil Lindau u. Chur 1769, erwähnt. „Bier kritifche 
Gedichte“, deutiche Literaturgefchichte Hehandelnd, gab Bächtold, Literatur⸗ 
bentmale 12, neu heraus. Bodmer Hat, ohne Spur eined dramatifchen 
Talents, alle möglichen berühmten Dramenftoffe, Julius Caejar, Cicero, 
Brutus, ©. Gracchus, Konradin, Arnold von Brescia, Wilhelm Zell ufw., 
behandelt, u. a. auch Aeichylus’ Perfer auf Karl von Burgund übertragen 

(Neudrud von J. Bächtold, Literaturbentm. Nr. 9), dann faft alle Größen 

fpäterer Zeit: Lefling (Leſſings unäfopifche Yabeln, Zürich 1760), Gleim, 
J. ©. Zacobi, Gerftenberg, Herder, Voß, Bürger, Stolberg fatirifch ange- 
griffen. Seine Neuausgaben mittelalterliher Dichtungen wurden bereits 
erwähnt. Proben aus Bodmers und Breitingerd Schriften bei Kürfchner 
von Joh. Krüger. Bodmerd Tagebuch gab J. Bächtold, Zürich 1891, Her- 
aus. XBgl. Briefe berühmter und edler Deutiher an Bobmer, heraudgeg. 
v. G. F. Stäudlin, Stuttgart 1794, Briefe der Schweizer Bodmer, Sulzer, 
Geßner, herausgeg. v. W. Körte, Zürich 1804, Briefe Bodmerd vom Jahre 
1745 ff., Archiv |. Literaturgeih. 4, Joh. Erüger, Briefe von Schöpflin 
und andern Straßburgern an Bodmer u. Breitinger, Straßb. Studien 4, Brief- 
wechſel Bodmers mit Eberharb Frhrn. v. Gemmingen, Lit. Verein Bd. 19. 
Außerdem: Gottlieb Schlegel Entwurf einer Gejchichte der Streitigkeiten, 
welche zwijchen einigen Leipzigern und Schweizern über bie Dichtkunft ge- 
führt wurben, Königsberg 1764, F. Braitmaier, Die poet. Theorie Gottfcheb3 
u. ber Schweizer, Tüb. 1879, J. Crüger, J. C. Gottſched und die Schweizer, 
Berlin u. Stuttg. (1886), Franz Servaes, Die Poetik Gottſcheds u. d. Schwei⸗ 
zer, Strabb. 1887 (D. F. 60). J. J. B., Dentichrift zu |. 200. Geburtätag, 

Zürich 1898, U. D. B. (Mörikofer). —Johann Jakob Breitinger, 
geb. zu Zürich am 1. März 1701, Prof. am Gymnafium zu Zürich, geft. am 
15. Dez. 1776, ift ald Dichter nicht hervorgetreten. Seine Kritiſche Dicht- 
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funft, worinnen die poetifche Malerei m Abficht auf die Erfindung im Grunde 
unterjuchet und mit Beijpielen aus ben berühmteiten Mitten und Neuen 

erläutert wird, erfchien mit VBorrebe von Bobmer in zwei Übteilungen Zürich 
1740, Außerdem fchrieb er noch Hritifche Abhandlung von der Natur, ben 

Abfihten und dem Gebraud der Gleichniſſe, ebenda im jelben Jahre, und 

eine Verteidigung ber jchmweizeriichen Muje Dr. br. Hallerd, Zür. 1744. 
Bol. H. Bobmer, 3. 3. B. Bür. 1897. 

Leipzig bie zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderiö,. 1. Gottſcheb 
und jeine Anhänger: Mit Gottſched beginnt bie neuere Entwidlung bes 

beutihen Dramas u. Theaters. Wal. hier zunächſt außer ber Geſchichte des 

beutihen Theaterd v. Devrient Rob. Prölß' Kurzgefaßte Geih. der Schau— 

ipieltunft, Lpz. 1900, u. Gendes obengenannte Schrift, dann Karl Heine, 

Joh. Belten, Halle 1887, u. berf., Das Schaufpiel ber beutſchen Wanber- 

bühne vor Gottſched, Halle 1889, weiter Morih Fürftenau, Zur Geſchichte 

ber Muſik und de3 Theaters am Hofe zu Dresden, Dresden 1861/62, 8. 
Trautmann, talienifche, franzöfiihe und deutſche Schaufpieler am bayri- 

ichen Hofe, Münchener Jahrb. Bd. 1-3, 3.5. Dlivier, Comddiens frangais 

dans les cours d’Allemagne au 18. sieele, Paris 1904, Johann Ehri- 
ſto ph Gottſched murde am 2, Febr. 1700 als Sohn eines Predigers 
zu Königsberg i. Pr. geboren, bezog ſchon mit dem 14. Lebenzjahre die 

Univerjität feiner Baterftadt, um Theologie zu ftudieren, wandte ſich dann 
aber der Philoſophie und Philologie zu und ward 1723 Magifter. Aus 
Furcht vor dem Militärdienft flüchtete er 1724 aus Preußen und fam nad 

Leipzig, two er Lehrer bed Sohnes von Burkhard Menke wurde und Bor- 

lefungen hielt. 1726 warb er Senior der Poetiſchen Gejellichaft, die er 

zur Deutihen Gejellihaft umbildete, trat 1727 mit der Schaufpielerin 

Caroline Neuberin aus Zwickau (1697—1760) in Berbindung und führte das 

regelmäßige Drama auf die deutiche Bühne — die Verbannung be3 Hans— 

mwurft geihah 1735, der Bruch mit ber Neuberin erfolgte 1741. Bereit 1730 
außerordentliher Profeſſor der Poeſie, wurde Gottiched 1734 ordentlicher 

Profeffor der Logik und Metaphysik, auch fpäterhin noch durch manche Ehren 

ausgezeichnet. Er ftarb am 12. Dez. 1766. Bon feinen Dichtungen find nur 

ber Sterbende Cato, Leipzig 1732, der mindefteng 10 Auflagen erlangte (Neu- 

drud bei Kürſchner u. Reclam) und die Gedichte, Leipzig 1736, Neueite Ge- 

dichte, Königsberg 1750, zu erwähnen. Seine Beitjchriften erfchienen mie folgt: 
Die vernünftigen Tadlerinnen, 2 Teile, Halle und Leipzig 1725/26, Der Bieder- 
mann, 2 Bde, Lpz. 1727, Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der deutſchen Sprache, 

Poefie und Beredfamtleit, 8 Bde, Lpz. 1732—1744, Neuer Bücherfaal der 

ſchönen Wiſſenſchaften und freien Künfte, 10 Bde, Lpz.1745—1754, Das Neueite 

aus der anmutigen Gelehrjamteit, Lpz. 1751—1762, 12 Bde. Daran Ichließt 
fi die Deutfhe Schaubühne nach ben Regeln der alten Griechen und Römer 

eingerichtet, 6 Bde, Lpz. 1740—1745 u. 1746—1750 mit Überfegungen 
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aus Gorneille, Racine, Moliere, St. Evremond, Destouches, Dufresny, 

Boltaire, Holberg und BDriginalbramen von Gottfheb (außer dem Cato 
ba3 Schäferjpiel Atalanta, Die parififche Bluthochzeit König Heinrichs von 
Ravarra und Agis), der Gottichedin, J. E. Schlegel, Fr. Mel). Grimm („Bar 
niſe“), Th. %. Quiftorp, B. €. Krüger und Uhlih. Bon 1757—1765 gab 
Gottſched zu Leipzig ben Hiftorifch wichtigen Nötigen Vorrat zur Gefchichte 

der deutſchen dramatifhen Dichtlunft in 2 Bänden heraus (Nachlefe zum 

1. Bd. von Freiesleben, Lpz. 1760). Bon feinen Lehrbüchern erjchien die 
Redekunſt Hannover 1728 u. d. und Der Verſuch einer kritiſchen Dichtkunſt 
vor bie Deutfchen Lpz. 1730 (4. Aufl. und 3. Aufl. eines Auszugs, vgl. D. 
Wichmann, Gottſcheds Benutzung ber Boileauſchen Art po6tique in f. krit. 
Dichtlunft, Berlin 1879), die Grundlegung einer beutfhen Sprachkunſt 
Lpz. 1748 u. ö. die Erften Gründe der gefamten Weltweisheit Lpz. 1734 u. ö. 
Baylens Wörterbuch in ber Überjegung von Gottfched u. a. (J. E. Schlegel, 
J. J. Schwabe, 8. &. Gärtner, Gellert uſw.) trat Leipzig 1741— 44 hervor. 
Außerdem überjegte Gottſched noch Werke von Fontenelle und gab einen 
Auszug aus Batteux' Schöne Künfte aus dem einzigen Grundſatze ber Nach⸗ 
ahmung hergeleitet, Lpz. 1754. Proben aus |. Schriften bei Kürfchner 
v. Krüger. Bol. Th. W. Danzel, Gottſched und feine Zeit, Lpz. 1848, M. 

Koch, Sottiched u. bie Reform ber beutfchen Literatur, Hamb. 1887, Heide, 
Zu Gottſcheds Lehrjahren, Königsberg 1892, E. Wolff, Gottſcheds Stellung 
im deutſchen Bildungsleben 1895/97, &. Waniek, Gottſched u. bie deutſche 
Kiteratur, Lpz. 1897, Eugen Neichel, Ein Gottiched-Dentmal 1900 (und 
viele andere Schriften, auch eine Neuausg. Gottſchedſcher Schriften). Gott- 
ſcheds ſprachliche Verdienſte ftellt Fr. Kluge in den Sprachgeſchichtlichen 

Auflägen von Luther bis Leſſing, Straßb. 1887, 4. Aufl. 1904, dar. U. D. 
B. M. Bernayd. Die Literatur zum Gtreit G.s und der Schweizer |. o. 
unter Bobmer; über das Verhältnis zur Neuberin vgl. bie Geſchichte des 
deutichen Theaters von Ebd. Devrient und v. Reden⸗Esbeck, Karoline Neuber 
und ihre Beitgenofjen, Lpz. 1881. Zwei beutiche Borjpiele der Neuberin 
von 1734 und 1737 in den Literaturdenfmalen Nr. 63. — Quife Adbel- 
gundbe Viktorine Gottfhedin, geb. Kulmus, wurde zu Danzig 
am 11. April 1713 geboren, ftand feit 1729 mit Gottſched in Briefwechiel 

und heiratete ihn 1735. Sie ftarb am 26. Yuni 1762. Bon ihren Werfen 
find einzeln gebrudt: das Luſtſpiel Die Pietifterei im Fiſchbeinrock oder die 
Doltormäßige Frau, Noftod 1736 (anonym), Der Triumph der Weltweisheit 
(Satiriihe Lobrede auf Amaranthe3-Eorvinus), Lpz. 1739, Der Heine 
Brophet von Böhmiſchbroda (gegen Weißes Oper Der Teufel ift los nad 
Grimm), Brag (Leipzig) 1753, Der befte Fürft, Vorſpiel Lpz. 1755, Sämt- 
lihe Heinen Gedichte nebft dem Leben, herausgeg. von ihrem hinterbliebenen 
Ehegatten, Lpz. 1763. In der Deutihen Schaubühne ſtehen Die ungleiche 
Heirat, Banthea (Trauerfpiel), Die Hausfranzöfin, Das Teftament (Neudrud 
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bei Kürjchner), Herr Wibling (Nachſpiel), außerbem eine Reihe von Über- 
jeßungen, die zum Zeil auch einzeln erjchienen ſind. Bahlreihe anbere 
Überfegungen, nicht bloß Dramen, ſondern u. a. auch ber ganze Speltator 
Addiſons u. Steeles, Popes Lodentaub und wijlenihaftlihe Werle. Die 

Briefe ber Gottichebin gab Dorothea Henriette von Runlel, Dresben 1771/72, 
heraus. Bol. außer dem „Leben“ von ihrem Gatten (ſ. o.) U. Hagen, Über 

2.4. 8. ©. in den Neuen Preufifhen Provinzialblättern 1847, W. Ereize- 

nad, Zur Entftehungsgeichichte des neueren deutſchen Zuftjpiels, Halle 1879, 
Paul Schlenther, rau ®. u. das bürgerlihe Drama, Berlin 1886. — Bon 
ben älteren Anhängern Gottjcheb3 nennen wir nur Daniel Wilhelm Zriller 

aus Erfurt, 1695—1782, den Verfaſſer des Epos Der ſächſ. Prinzenraub, 
Frankf. 1743, des gegen Klopitod gerichteten Wurmjamen 1757 (gegen 
den man dann wieder den Wurmboltor richtete) und bes phyſikaliſch⸗mora⸗ 

liſchen Gedichts Geprüfte Poden-Fnofulation, Franff. 1766. Ein Bartei- 
gänger Botticdeds war dann Joh. Joach. Shmabe aus Magdeburg, 
1714—1784, Prof. und Bibliothefar in Leipzig, ber von 1741 an zu Leipzig 

die Beluftigungen be3 Verſtandes und Wibes herausgab, von denen bie jüngeren 
und tüchtigeren Kräfte dann abfielen. Er beteiligte ſich an bem Kampfe gegen 
bie Schweizer mit einigen Gatiren und überjebte Voltaire Zaire für die 

Schaubühne. Vgl. U. D. B. (G. Waniek). — Ber Schütling Gottichedg, 
Ehritoph Dtto Freiherr von Shönaid, wurde am 
12. Juni 1725 auf Schloß Amtitz in der Niederlaufiß geboren, war ſächſ. 
Leutnant und nahm 1747 feinen Abſchied. 1752 Frönte ihn Gottſched zum 

Dichter. Er ftarb am 15. Nov. 1807 zu Amtitz. Gein Hermann oder das 
befreite Deutichland, ein Heldengedicht, erfchien Lpz. 1751, 1753, 1755 und 
dann auf Koſten des Verfaſſers noch einmal 1805 und wurde ind Franzöſiſche 

und Portugiefiiche überjegt. Schönaich fchrieb fpäter auch nod) einen Hein- 
rich der Vogler, fowie ein Drama Montezuma und beteiligte fich mit Die 

ganze Athetil in einer Nuß oder Neologiſches Wörterbuch 1754, Die Nuß 
oder Gnißel (Leſſing), ein Heldengedicht, und anderen Satiren an ben lite- 
tariishen Kämpfen der Zeit. Vgl. Abolf Stern, Ein getrönter Dichter, 

Beiträge zur Literaturgejch. des 17. u. 18. Jahrhdts., Lpz. 1893. Die Afthetif 
in einer Nuß gab Albert Köfter neu Heraus, Literaturdentm., Berlin 1900. — 
Der legte Gottſchedianer war Ehriftian Auguft Elodius aus Annaberg, 1738 

bis 1784, PBrofeffor der Logik und — noch 1782! — ber Dichtkunft zu Leipzig, 

den Goethe in dem Gedicht auf den Kuchenbäder Hendel verjpottete. Er 

verfaßte allerlei Dramatifches wie das Luftipiel Medon oder die Rache des 

Weiſen, Lpz. 1768. — Der Gegner Gottihebs, Johann Chriftopp 
Roſt aus Leipzig, geb. am 7. April 1717, geft. ala Oberfteuerjetretär zu 
Dresden am 19. Juli 1765, hatte zuerſt Lobgedichte auf Gottſched verfaßt. 
Er ließ 1742 zu Berlin laszive „Schäfererzählungen“ erjcheinen, bie oft ge- 

drudt find, fchrieb auch die Schäferjpiele Doris und Der verftodte Hammel 
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und gegen Gottſched das fatirifch-epiiche Gedicht Das Boripiel, o. O. (Dresb.) 
1742, von dem am Zage be3 Erſcheinens in Dresden 2000 Eremplare ver- 
fauft worden fein follen, und das Roft angeblich Gottſched bei einer Reiſe 

besfelben von Leipzig nach Dresden auf jeder Station überreichen ließ. 
Später jchrieb er gegen G. noch das Pasquill Der Teufel. An jeinem Leben 
ende bereute er. Bgl. Guftav Wahl, J. €. R., Leipzig 1902, U. D. 8. (M. 
v. Baldberg). — Caspar Wilhelm v. Bord, zuerft Gefandter in 
London, Kurator ber Berliner Ulabemie ber Wiffenjchaften, überſetzte den 

Julius Caefar „aus bem engl. Werke des Shakeſpear“ in Mlerandrinern, 
Berlin 1741, herauögeg. von J. F. Lamprecht, fand damit aber nicht Gott- 
ſcheds Lob. Er foll dann die komiſche Oper Der Teufel ift los, Berlin 1743, 
geichrieben haben. Vgl. W. Paetow, Die erfte metrifch-deutiche Shakeſpeare⸗ 
überfeßung in ihrer Stellung zu ihrer Literaturperiode, Roſtock 1892. 

2. Die Leipziger Dichter (Bremer Beiträger): Die Neuen Beiträge 
zum Bergnügen des Verſtandes und Witzes erſchienen Bremen und Leipzig 

1744—1759 in 6 Bänden von je jeh3 Stüden. Die vier erften Bände gab 
Gärtner, bie beiden legten Bände der Hamburger Kohann Matthiad Dreyer 
(1716—1769) heraus. Eine neue Auflage, zrweibändige Auswahl aus den 
vier erften Bänden, erſchien Braunfchweig 1768. Bei Kürfchner Bremer 
VBeiträger, herausgeg. v. F. Munder. Außer ber Beitichrift trat noch eine 
Sammlung vermifchter Schriften von ben Berfaflern der Bremifhen Neuen 

Beiträge, Leipzig 1748—57, in brei Bänden hervor. Ein größeres Wert 

über die Bremer Beiträger fehlt noch. Manches ift zu finden in dem Werft 
de3 jüngeren Cramer über Klopftod und in &. ©. ®. Schiller, Braun- 

ſchweigs ſchöne Literatur in den Jahren 1745 bis 1800, Wolfenb. 1845. 
Für das Theaterleben ift außer den Werken über die Neuberin nun aud 

Hana Devrient, Schönemann u. ſ. Schaufpielergejellihaft, Theatergeich. 
Forſch. Bd. 11, heranzuziehen. — Karl Chriftian Gärtner, der 
Herausgeber der Beiträge, geb. am 24. Nov. 1712 zu Freiberg, bejuchte 
die Fürſtenſchule in Meiken, wo er bereit3 mit Gellert und Rabener Freund» 

ihaft fchloß, und ftudierte dann in Leipzig. 1745 wurde er Hofmeifter ziveier 

Grafen Schönburg und 1748 Profeſſor am Kollegium Earolinum in Braun«- 
ſchweig. Er ftarb dajelbit am 14. Febr. 1791. Sein einziges poetifches 
Bert ift das Schäferfpiel Die geprüfte Treue, im erften Band der Beiträge 

u. dann Braunſchw. 1768. Vgl. Roofe, Schmids und Gärtnerd Berdienite, 
Helmftädt 1792, U. D. B. (W. Erezenah). — Gottlieb Wilhelm 
Rabener, der Enkel eines Yabeldichterd Juſtus Gottfried Rabener, der 

zulegt Rektor der Meißner Fürftenfchule war, wurde am 17. Sept. 1714 

zu Wachau bei Leipzig ald Sohn eines Nittergutsbefißerd geboren, befuchte 
die Fürftenfchule zu Meißen und ftudierte von 1734 an zu Leipzig die Rechte. 
Er war zuerit an Schwabes Beluftigungen und dann an den Bremer Bei- 
trägen beteiligt. 1740 wurde er Steuerrevifor zu Leipzig, 1753 Oberſteuer⸗ 
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jefretär in Dresden und erlebte hier bad Bombarbement von 1760, bei bem 

er außer dem größten Zeil feiner Habe aud feine Manufkripte einbüßte. 

Er ftarb als Oberfteuerrat zu Dresden am 22, Mär; 1771, Seme Samm- 
fung fatyrifcher (fpäter „ſatiriſcher“) Schriften erſchien in 4 Teilen Leipzig 

1751—55 und erlebte bis 1771 10 Auflagen. 1777 erichienen dann in 6 Bän- 
ben zu Leipzig feine Sämtliche Schriften; Sämtlihe Werke gab Ernſt Ortlepp, 
Stuttg. 1839, heraus. In biefen ift auch der Briefmechjel enthalten, ben 
unter bem Titel: Briefe von ihm ſelbſt gefammelt mit einer Nachricht von 
jeinem Leben u. |. Schriften C. F. Weiße, 2pz. 1772, zuerit herausgab, und 

der ſowohl literarifche wie menſchliche Bedeutung Hat. Bal. P. Richter, 
Rabener u. Liscow, Dresden 1884, W. D. 2. (©. Sacoby). 

Ehriftian Fürdtegott Gellert 

war eines Paſtors Sohn, der dreizehn Kinder hatte, und wurbe am 4. Auli 

1715 zu Hainichen im Erzgebirge geboren. Im Fahre 1729 bezog er bie 

Fürftenfchule zu Meißen und ging 1734 auf die Univerfität Leipzig, wo er 

Philojophte und Theologie ftubierte. Dann war er eine Zeitlang Hofmeilter 

und verfehrte viel mit Johann Elias Schlegel. 1743 (44) ward er Magifter 

und begann ein Jahr darauf Borlefungen zu Halten, 1751 warb er außer- 

ordentlicher Profefjor und las nun über Poeſie und Beredſamkeit, ſpäter 

auch über Moral. Schon im näcdhften Jahre ergriff ihn fein Xeiden, die Hypo» 

hondrie, von bem er troß einer Kur in Karlabald nicht mehr befreit werben 

follte. Er ftarb am 11. Dezember 1769, durch feine Schriften und feine 
Perſönlichkeit einer der’einflußreichften Männer der Zeit und ungemwöhnlid) 

betrauert. (gl. Goethe in „Wahrheit u. Dichtung“.) Seine erite Ber- 

öffentlihung waren die Zwölf Lieder, Lpz. 1743, dann folgen die beiden 
Schäferjpiele Das Band, Lpz. 1744, und Sylvia, Lpz. 1745 (zuerft in Schwa⸗ 

be3 Beluftigungen), darauf die Zuftipiele Die Betſchweſter, Lpz. u. Bremen 

1745 (zuerft Bremer Beiträge) und Das Los in der Lotterie, 1746 (zuerft 

ebenda). Die Yabeln und Erzählungen treten Lpz. 1746 zuerſt hervor, 

zweiter Teil 1748, und wurden, wie Goedeke jagt, „fait unzählige Male“ ge- 

drudt. Lpz. 1747/48 erichien in zwei Teilen der Roman Das Leben der 

ſchwediſchen Gräfin von G. der doch viermal gedrudt wurde, barauf im 

jelben Jahre 1747 die Quftipiele (neu Die zärtlihen Schweitern, Das 

Orakel, Die kranke Frau; vgl. Leffing, Hamb. Dramaturgie, Stüd 22), Lpz. 

1754 die Lehrgedichte und Erzählungen, Lpz. 1757 Geiftlihe Oden und 

Lieder, oft gedrudt. Bon Profafchriften jeien die Briefe, nebft einer pral- 

tiihen Abhandlung von bem guten Gefchmade in Briefen, Lpz. 1751, die 

Sammlung vermifcdhter Schriften, Lpz. 1756, die Betrachtungen über bie 

Religion, Lpz. 1760 und die Moraliichen Vorlefungen, nach des Berfajjers 

Tode herausgeg. dv. Johann Adolf Schlegel und G. 8. Heyer, Lpz. 1770, 
erwähnt, dann die beiden lateinijchen Schriftchen De poesi apologorum 
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eorumque soriptoribus, Spʒ. 1744, und De comoedia commovente, Lpz;. 
1751, welch lettere Leffing für feine Theatraliſche Bibliothek überſetzte (Über 
die rührende Komödie). Die Sämtlihen Schriften Gellerts erjchienen Lpz. 
176974, mit ®ellert3 Leben v. Cramer, eine fpätere Ausgabe ift die von 
3. 8. Klee, Lpz. 1839. Lebte Ausg. Berlin 1867. PBoetiihe Werke bei 
Hempel von Albert Lindner. Fabeln und geiftl. Dichtungen bei Kürjchner 

von Munder. Dichtungen mit Erläuterungen von A. Schullerus, Lpz. 1892. 
Die Fabeln und Erzähl. und Geiftl. Lieder bei Reclam. — Gellert3 Briefe 
wurden Lpz. 1774 veröffentlicht, jpäter noch einzeln der Briefmechjel mit 

Demoifelle Lucius, Lpz. 1823, bie Briefe an Frl. Erdmuthe von Schönfeld, 
Lpz. 1861, und die Briefe an die Fürftin Johanna Elifabeth von Anhalt- 
Zerbſt, Mitt. des Vereins für anhalt. Geich. 1885. Ein Tagebuch Gellerts 
a. d. Jahre 1761 wurde Lpz. 1862 veröffentlicht. Vgl. außer dem ſchon 
erwähnten Gellert3 Leben von X. X. Eramer, Lpz. 1774, H. Doering, Gellert3 
Leben, Greiz 1833, 5. Naumann, Gellertbucdh, 2. Aufl. Dresden 1865, U. 
Schullerus, Gellert (Meyers Bollsbücher), Hugo Handwerk, Studien über 
Gellerts Fabelftl, Marb. 1891, G. Ellinger, Über G.3 Yabeln u. Erz., Berlin 
1895, R. Nedden, Quellenftudien 3. G.s Fabeln u. Erz., Lpz. 1899, J. Coym, 
Gellert3 Luſtſpiele, Berlin 1899, IH. Dobbmann, Die Technit von G.3 Luft» 
ipielen, Freiburg 1901, Elifabeth Kretſchmar, Gellert als Romanjchriftiteller, 
Breslau 1902, E. Schmidt, A. D. B. — Konrad Arnold Shmib, 
geb. am 23. Febr. 1716 zu Lüneburg, ftudierte in Kiel, Göttingen und Leipzig 
und beteiligte fih an Schwabes Beluftigungen und ben Bremer Beiträgen. 

Er warb 1746 Rektor de3 Lüneburger Gymnaſiums als Nachfolger feines 

Baters, 1760 Profeffor der Theologie und römilhen Literatur am Karo- 
Imum zu Braunfchmweig, fpäter auch Kanonikus und Konfiftorialrat dafelbft 
und ftarb am 11. Nov. 1789. Bon ihm erſchienen Lieder auf die Geburt 

des Erlöfers, von feinen Freunden herausg., Lüneburg 1761, und Des Heiligen 
Blaſius Jugendgeſchichte und Bifionen, Berlin u. Stettin 1786. Vgl. Rooſe, 
Schmids u. Gärtners Berdienfte, Helmjtädt 1792, U. D. B. (PB. Bimmermann). 

Johaun Elind Schlegel, 

der erite der berühmten Schlegel, wurde am 28. Januar 1719 (nicht 1718) 
zu Meißen als Sohn eined Appellationsrates und Stiftsſyndikus geboren. 

Er kam 1733 auf die Landesſchule Pforta, wo er big 1739 blieb, jo daß er 
noch eine Zeitlang Klopftods Mitſchüler war, und ftudierte dann in Leipzig 

die Rechte. Hier trat er dem Kreife Gottfcheds und von den Sfüngeren Gellert 

und Käftner nahe und arbeitete an ben Beitjchriften und Sammelwerfen 

ber Beit eifrig mit. Am Jahre 1743 wurde er Sekretär des ſächſiſchen Ge- 

jandten von Spener in Kopenhagen und gab dort bie Zeitjchrift Der Frembe 

(1745/46) heraus. 1748 ward er Profeſſor an der Ritteralademie zu Soroe 

Bartels, Handbuch. 11 
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unb ftarb bafelbit bereitö am 13. Wug. 1749, In Gottſcheds Deutiher Schau⸗ 

bühne jind von Schlegel enthalten: Im 4. Bande der Hermann und Der 

geihäftige Müffiggänger, im 5. bie Dibo. Die Theatraliichen Werke, Kopen⸗ 
hagen 1747, brachten: Eanut, ein Trauerfpiel, Der Geheimnisvolle, ein Luft» 
ipiel, Die Trojanerinnen, ein Trauerfpiel (Augendiwerf, urſprünglich Hefuba 
betitelt), Sophofles’ Elektra überſeßt. In ben „Werten“, herausgegeben 
bon jeinem Bruder Johann Heinrih Schlegel, 5 Zeile, Kopenhagen u. 2pz. 

1761—70, findet fi im 1. Bbe.: Dreſt und Pylabes (Jugenbwerk), Dibo, 
Trojanerinnen, Canut, Hermann, im 2.: Sucretia, Traufpiel in Proja, Der 
geihäftige Müffiggänger, Der Geheimnisvolle, Der Triumph ber guten 

frauen, Auftipiel in 5 Nufz., Der gute Rat, Luſtſp. in 1 Mufz., Die ftumme 
Schönheit, Luftip. in 1 Aufz., Die Langeweile, Borjpiel, Fragmente und 

Entwürfe; ber 3. Bb. enthält Abhandlungen, barumter eine über Shale— 
Ipeare, unb Überjegungen, ber 4. bad Heldbengebidt Heinrich ber Zömwe u. 
Hl. Gedichte, ber 5. dad Leben J. E. Schlegels von oh. Heine. Schlegel 
und einen Wiederabdrud des Fremden. oh. E, Schlegels äfthetifche und 
dramaturgifche Schriften hat J. v. Antonieivicz in ben Deutihen Literatur- 
benfmalen, Heilbronn 1887, neu veröffentlicht. Bol. außer bem Peben 
von J. H. Schlegel D. Walzel, Beiträge zur Kenntnis J. E. Schlegel, Biertel- 

jahrafchrift f. Literaturgefch. 1, Eugen Wolff, J. E. Sch., Berlin 1889, Rentich, 

J. €. Sch. ald Trauerfpieldichter, Lpz. 1890, U. D. B. (3. v. Antoniemwicz). 
— Zohann Abolf Schlegel, ber jüngere Bruder von Joh. Elias, 
am 18. Sept. 1721 zu Meißen geboren, Theolog, geft. al3 Konfiftorialrat 
zu Hannover am 16. Sept. 1793, der Vater von Auguft Wilhelm und Friedrich 

Schlegel, war Mitarbeiter der Bremer Beiträge, veröffentlichte feine Über- 
jetung von Batteur Einſchränkung der ſchönen Künfte auf einen Grund- 
fat Lpz. 1759, gab drei Sammlungen Geiſtlicher Gefänge, Lpz. 1766—1772, 

Yabeln und Erzählungen, Lpz. 1769, Vermiſchte Gedichte, Hannover 1787 
bis 1789, darin auch das ſchon in den Bremer Beiträgen erichienene Lehr- 
gedicht Der Unzufriedene, heraus. — Johann Heinrih Schlegel, 
der dritte Bruder, 1724 geboren und 1780 zu Kopenhagen geftorben, über- 
feßte mehrere Stüde von Thomfon und anderen englifhen Dramatitern 

(erfte Anwendung der fünffüßigen Jamben, na dem Borgang von 

Joh. Elias, in einem damals noch nicht bekannten Fragmente freilih!) und 
gab, wie erwähnt, die Werke feines Bruders heraud. — Johann Chri- 
tian Krüger wurde 1722 zu Berlin ald Sohn armer Eltern geboren, 

ftudierte Theologie zu Halle u. Frankfurt a. DO. und trat 1742, um nicht zu 
verhungern, in bie Schönemannſche Schaufpielergefellichaft ein. Er jpielte 
in Leipzig, wo er mit den dortigen Dichtern in Verkehr trat, und in Braun- 

ſchweig und ftarb zu Hamburg ben 23. Aug. 1750. Seine Stüde find: Die 
Geiltlihen auf dem Lande (in Anlehnung an Molieres Tartüffe), Frankf. 
u. Lpz. 1743, Der blinde Ehemann, Die Candidaten, Der verehelichte Philo⸗ 
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fopb (nach Destouches), Der Teufel ein Bärenhäuter, Herzog Michel, Franff. 
1757. Seine Poetiſchen und theatraliihen Schriften gab J. F. Löwen, Lpz. 
1763, heraus. Bgl. Leflings Dramaturgie u. Goethes Wahrheit u. Dich» 
ung. U. D. B. (Er. Schmidt) — Ehriftlob Myliuz, ein Better 
Reffings, geb. am 11. Nov. 1722 zu Reichenbadh in ber Lauſitz, Stubiofug 
der Medizin zu Leipzig, trat erft Gottiched und dann den Mitarbeitern ber 
Bremer Beiträge näher und gab felbft die Zeitjchriften Der Freigeift (Lpz. 
1745), Der Raturforfcher, Lpz. 1747 u. 1748, u.a. heraus, war dann 1748 
Redakteur der Rüdigerſchen (ſpäter Voſſiſchen) Beitung in Berlin, wohin 
er feinen Better Leſſing nachzog, an bejjen Beiträgen zur Hiftorie und Auf- 
nahme des Theaters er fich beteiligte. Er ftarb auf einer wiljenjchaftlichen 

Neife zu London am 7. März 1754. Er fchrieb Luft- und Schäferfpiele, 
darunter Die Ärzte, Lpz. 1745, eine Nahahmung von Krügerd Geiftlichen. 
Seine Vermiſchten Schriften gab Lejfing, Berlin 1754, heraus. VBgl. U. 
G. Käftner, dem Anbenten feines Freundes Chr. M. gervidmet, Leipzig o. J. 
unb Leſſings Vorrede zu den Berm. Schr. — Chriftian Felir Weiße 
wurde zu Annaberg im Erzgebirge am 28. Januar 1726 als Sohn eines 
Rektors geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Altenburg und ftudierte feit 
1745 Theologie und Philologie zu Leipzig, mo er zu Gellert, Rabener und 
befonder3 zu Leſſing in Beziehung fam. Seit 1750 war er Hofmeifter eines 
Grafen von Geyersberg und kam mit biefem nach Paris, war dann eine 
Zeitlang Gefellichafter eines Grafen Schulenburg und mwurbe 1761 Kreis 
feuereinnehmer in Leipzig. 1790 erbte er das Rittergut Stötterig bei Leipzig 
und ftarb am 16. Dez. 1804. Zunächſt veröffentlichte er Scherzhafte Lieder, 
Lpz. 1758, dann Beitrag zum deutjchen Theater, 5 Bde., Lpz. 17591768, 
barin enthalten: Eduarb III, Richard III (bei Kürſchner im Band Leffings 
Jugendfreunde von Minor), Die Poeten nach ber Mobe; Muftapha, Rofa- 

munde, Haudhälterin; Krispus, Befreiung v. Theban (5füß. Jamben), der 

Mißtrauiſche gegen fich ſelbſt; Atreus, Amalia, Der Projektmacher; Romeo 
und Julia, Freundſchaft auf der Probe, Lift über Lift. Darauf erſchienen 
Amazonenlieder, Lpz. 1760, Kleme Lieder für Kinder zur Beförberung ber 
Zugend, Flensb. 1766/67. Die Komifchen Opern, Lpz. 1768, enthalten die 
einft berühmten Stüde: Lottchen am Hofe, Die Liebe auf dem Lande, Die 
verwanbelten Weiber oder Der Teufel ift los (bei Kürfchner in Leſſings 

Jugendfreunde v. Minor), Der Iuftige Schufter (Fortſ. d. Vor.), Der Dorf- 
balbier, Die Jagd, Der Erntelranz, zum Zeil nah dem Franzöliihen. Die 
Kleinen Iyriihen Gedichte, Lpz. 1772, nehmen bie früheren Sammlungen 
wieber auf. Die Trauerjpiele, Lpz. 1776—1780, und die Luftipiele, ebenda 
1783, enthalten einiges Neue, u. a. die erfteren einen Yean Calas. Weißes 
berühmter Kinderfreund erſchien zuerit Lpz. 1775—82 und wurde öfter 

wiederholt und nachgedrudt. Der Briefmechjel ber Familie des Kinder» 

freundes erſchien Lpz. 1784—92. Weiße gab auch von 1759—1806 bie 

11* 
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Neue Bibliothet der ſchönen Wiſſenſchaften und freien Künſte heraus. Eine 

Gelbftbiographie erfchien Leipzig 1806. Bol. Jalob Minor, Briefe aus E. 
F. Weifes Nachlaß, Ardyio f. Literaturgeidh. 9, beri., C. F. W. Innabrud 

1880, u. A. D. B., 2. Böhring, Die Anfänge ber deutſchen Jugendliteratur 
im 18. Yahrh., Nürnberg 1904. — Zohann Friedrid Reichs— 
freihberrvon Eronegl, geb. am2. Sept. 1731 zu Ansbach, ftubierte 
zu Halle und Leipzig und ftand mit den meiften Leipzigern in Berbindung, 
machte dann Reifen, wurde 1754 ansbachiſcher Hofrat und ftarb in ber Syl- 
vejternadht von 1758 auf 59. Gein ſchon in Leipzig entitandenes Trauer» 

jpiel Eodrus erhielt kurz vor feinem Zobe ben von der Bibliothek ber jhönen 
Wiljenfchaften ausgeſetzten Preis (ohne baf er ed noch erfuhr) und erjchien 

Berlin 1760. Seine Schriften gab Us, 2pz. 1771, mit Biographie heraus; 
fie enthalten u. a. noch das Quftfpiel Der Mißtrauiſche und das Trauerſpiel 

Dlint und Sophronia, mit bem 1767 das Hamburgiihe Nationaltheater 
eröffnet wurde, vgl. Leſſings Hamb, Dramaturgie (neue Ausg. von Minor, 
Kürfchner a. a. O.). Cronegk gab aud eine Beitjchrift Der Freund, Ansb— 
1754—56, heraus. VBgl. Henriette Feuerbach, Uz u. Eronegf, Lpz. 1866, 
W. Genfel, Er., j. Leben u. f. Schriften, Berlin 1894. — Joachim Bil- 

belm von Brame, geb. zu Weißenfeld am: 4. Yebr. 1738, ftudierte 
zu Leipzig die Rechte und war mit Gellert, Weihe, Kleift, Leſſing befannt, 

ftarb am 7. April 1758 zu Dresden. Seine Trauerfpiele, Brutus, in fünf 

füßigen Jamben, und Der Freigeift, gaben Berlin 1768 Karl G. Lefjing und 
Ramler heraus, nachdem der letztere jchon 1758 in ber Bibliothek der jchönen 

Wiffenfchaften erfchienen war. Der Brutus neu bei Kürjchner v. Minor. 

Bol. Leſſings Werke und U. Sauer, J. W. v. B., der Schüler Leſſings, Straßb. 
1878 (D. F. 30). — Eorneliug Hermann von Ayrenhoff, 

geb. am 28. Mai 1733 zu Wien, geft. ald Feldmarſchalleutnant am 15. Aug. 
1819, veröffentlichte von 1766 an die Dramen: Aurelius oder Wettftreit 

der Großmut, Der Boftzug ober die nobeln Bajlionen, Hermann u. Thus- 

nelda, Zumelicug ober Hermanns Rache, Antiope und bie Gelehrte Frau. 

Sämtl. Werke, Wien u. 2pz. 1789 u. Wien 1814, in legterer Ausg. auch 
Gedichte und eine Überfegung der Art poetique Boileaus. Vgl. Karl Bernd, 
€. H. v. 4., Wien 1852. 

Johann Andreas Eramer, ein Pfarrersfohn aus Jöh— 

ftadt im Erzgebirge, geb. anı 27. Januar 1723, wurde auf der Yürftenjchule 
in Grimma vorgebildet und ftudierte feit 1742 in Leipzig Theologie. Im 

Jahre 1748 wurde er Prediger zu Krellwit bei Rüben, 1750 Oberhofprediger 
in Quedlinburg, 1754 durch Klopftod3 Empfehlung Hofprediger und Prof. 
ber Theologie in Kopenhagem Nach dem Tode König Friedrich V. 1771 
wurde er verbannt und warb GSuperintendent zu Lübeck, aber ſchon 1774, 

nad) Struenfee3 Sturz, durfte er in die dänifch-Holjteiniichen Lande zurüd- 

fehren und warb nun erfter Profejjor der Theologie und 1784 Stanzler ber 
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Univerjität Kiel. Er ftarb in der Nacht vom 11. auf den 12. Yuni 1788. 
Eramer hat verichiedene Beitichriften herausgegeben: Die Bemühungen zur 

Beförderung der Kritil und des guten Geſchmackes, Halle 1743—1747, mit 
Mylius, den Schubgeift, Hamburg 1746/47, den Züngling, Leipzig 1747, 
mit Giſeke, Rabener und Ebert, den Norbifhen Auffeher, Kopenhagen 
und Leipzig 1758, an dem Klopftod mitarbeitete, und den Leſſing befämpfte. 
Die drei ihrer Zeit berühmten Oden Eramers find: Die Auferftehung, Lpz. 

. 1748, Luther, Kopenhagen 1771, Melanchthon, Lübed 1772. Außerdem 
gab Eramer eine Poetiihe Überfeßung der Palmen, 4 Bbe., Lpz. 1755 
bis 1764, Neue geiſtliche Oden und Lieder, Kübel 1766—75, und Evan- 
gelifhe Nahahmungen der Pjalmen David3 und andere geiftliche Lieder, 

Kopenh. 1769, heraus. In dem von ihm rebigierten Schleswig-Holfteiniichen 
Geſangbuche war er mit 136 Liedern vertreten. Seine Sämtliche Gedichte 
erfhienen Lpz. 1782/83, Hinterlaffene Gedichte, von feinem Sohn Karl 
Sriedrich herauögegeben, Lpz. 1791. Vgl. W. E. Ehriftiani, Gedächtnisrede 
auf J. U. E., Kiel 1788. — Johann Arnold Ebert wurde am 
8. (18.) Februar 1723 zu Hamburg al3 Sohn eines Stadtfoldaten geboren, 
befuchte das Johanneum feiner Vaterſtadt und bezog 1743 die Univerfität 

Leipzig, um Theologie zu fludieren. Daß er dort mit Eramer und Gifele 
ben Jüngling herausgab, ward ſchon erwähnt, außerbem ftand er mit Gellert, 

J. A. Schlegel, Zahariae und Cronegk im Verkehr. Im Jahre 1748 wurde 
er Lehrer am Karolinum in Braunjchweig, 17563 Profeſſor, jpäter Kanonikus 
und Hofrat. Er ftarb am 19. März 1795. Seine berühmteften Überjegungen 
find: Gloverd Leonidas, Hamb. 1749, Klagen oder Nachtgedanken über 

Leben, Tod und Unfterblichleit von Dr. Ed. Young, Braunſchw. 1751, neue 
Ausg. 1760 bis 1771 (vgl. J. Barnftorff, Youngs Nachtgedanken u. ihr 
Einfl. auf die deutfche Literatur, Bamberg 1895), Überjegungen einiger 
poetifher und profaifher Werke ber beiten engl. Schriftiteller, Braunſchw. 
1754—56. Seine eignen Epilteln und vermijchte Gedichte erſchienen Ham- 

burg 1789, ein zmweiter Teil nach feinem Tode mit einem Grunbrijfe von 

Ebert3 Leben und Charakter von J. %. Eichenburg, Hamb. 1795. — Niko— 

lau3 Dietrih Giſeke, eigentlid Köszeghi, Sohn eined evange- 
liihen Bfarrers aus Cſoba (Nemes-Ejoo) bei Güns in Ungarn, geb. am 

2. April 1724, kam als kleines Kind mit feiner Mutter nad) Hamburg unb 
bejuchte dort da3 Johanneum, wo Ebert fein Mitfchüler war, ging dann 

auh 1745 nad Leipzig, um dort Theologie zu ftubieren, und ward 1748 
Hauslehrer. Prediger zuerit zu Zrautenftein im Blantenburgifchen, dann 

Dberhofprediger zu Quedlinburg, wurde er 1760 Superintenbent zu Sonder 
hauſen und ftarb dort am 23. Febr. 1765. Gärtner gab feine Poetiſchen 
Werke, Braunſchw. 1767, heraus, die moraliſche Gedichte, geiftliche Lieder, 

Oden und Lieder, Cantaten, Fabeln und Erzählungen und Epifteln, ſowie 

einen Lebenslauf enthalten. 1769 folgte noch Das Glück der Liebe in drei 
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Geſängen. — Juſt Friedbrid Wilhelm Zachariae wurde zu 
Franfenhaufen am Kyffh. am 1. Mai 1726 geboren und ftubierte feit 1743 
zu Leipzig bie Nechte, beteiligte ih an Schmwabes Beluftigungen und ging 
dann mit zu ben Bremer Beiträgen über, Im Fahre 1747 beenbete er zu 

Göttingen feine Studien, warb 1748 Lehrer am Karolinum zu Braunfchweig, 
1761 ord. Profeſſor der Dichtfunft und 1775 audi Kanonifus. Er ftarb am 

30, Juni 1777. Der Renommift, ein komiſches Heldbengebicht, erſchien im 
den Beluftigungen ®b. 1, 1744 (Meudrud bei Reclam, in Meyers Bolts- 
büdhern ujmw.), dann mwieber in ben Scherzhaften epiihen Poeſien nebſt 

einigen Oden und Liedern, Braunihiw. u. Hildesheim o. %. (1754), dort 

mit ben Verwandlungen, bem Schnupftudh, bem Phaeton, der Lagoſiade. 
Spätere jcherzhafte Gedichte find: Murner in ber Hölle, Roftod 1757, und 
die Hercynia, bie zuerft in ben Poetiihen Schriften, Braunſchweig 1763 

bis 1765 gedrudt ift. Die Tageszeiten, Rojtod 1755, Der Tempel bes Friedens, * 
Braunſchw. 1756, Die vier Stufen bes weiblichen Alters, Roftod 1757, Die 
Schöpfung ber Hölle, Mitenb. 1760, Eortes, Braunſchw. 1766, jinb ernite 
beichreibende, Lehr- und epiſche Gedichte. Außerdem fchrieb Zachariae noch 
zwei polemifche Gedichte von 1754/55 (heramageg. v. D. Labendorf, Lite- 
raturbenfm. Nr. 127), bas mufilaliihe Drama Die Pilgrime auf Golgatha, 

Braunihw. 1756, Fabeln und Erzählungen in Burkard Waldi8 Manier, 
Braunſchw. 1771, neue Aufl. 1777, Zwei ſchöne neue Märlein: von ber 
ſchönen Melufinen, einer Meerfei, und von einer untreuen Braut, bie ber 
Zeufel holen jollen (erſtes Wiederauftauchen der Volksbücher!), Lpz. 1772, 
Tayti oder Die glüdliche Inſel, Braunſchw. 1777. Hinterlaffene Schriften mit 
Leben gab Eſchenburg, Braunſchw. 1781, heraus, bad Leben auch einzeln 
1788. Auch fette Eichenburg Zachariges große Unthologie Auserlefene 

Stüde der beften deutſchen Dichter von Opitz bis auf die gegenwärtigen 

Beiten, Braunſchw. 1766 f., fort. Vgl. außer Eichenburg H. Bimmer, J. 
% 3.8. u. f. Renommilt, Lpz. 1892, B. Zimmermann, F. W. 3. in Braun- 
ſchweig, Wolfenbüttel 1897, Eric) Bebet, Die deutfchen Nachahmungen des 

Popeſchen Lockenraubes, Zeitſchr. f. vergl. Literaturgeich., Bd.4, AU. D. 8. 
(C. Schübdelopf). 

Ubrahbam Gotthelf Käftner aus Leipzig, geb. am 27. Sept. 
1719, Sohn eines Profeſſors der Rechte, ward ſchon mit 12 Jahren als Stu- 

diofus immatrifuliert, vierzehn Jahre alt Notar, im 17. Jahr Baccalaureug, 

im 18. Magifter. Geit 1739 Ichrte er Mathematil zu Leipzig, warb 1746 
außerordentlicher Brofeffor und 1756 ordentlicher Profeſſor der Mathematit 
und Phyſik zu Göttingen. Geit 1765 Hofrat, ftarb er am 20. Juni 1800. 
Cr ließ 1755 und 1772 zu Ültenburg zwei Bände Vermiſchte Schriften er- 

fheinen, die öfter gedrudt wurden. Neuefte, großenteil3 noch ungedrudte 

Sinngedichte und Einfälle gab 1781 Höpfner gegen Käftners Willen heraus, 
weitere Sinngedichte und Einfälle, Frankf. u. Lpz. 1800, 8. W. Zufti, Dreißig 
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Briefe und mehrere Sinngebichte U. v. Gehren, geb. Baldinger, Darm- 
ftabt 1810. Geſ. poetiiche und projaifhe Werke Ihönwiljenichaftlihen In⸗ 
halts erjchienen Berlin 1841, 4 Bde., die Sinngebichte neu bei Reclam, 
von Eug. Reichel heraudgegeben, Auswahl bei Kürfchner in Fabeldichter, 

Satiriter u. Bopularphilofophen des 18. Jahrhots v. Minor. Der. AU. D. 8. 

Magınd Gottfried Lichtwer 

wurde am 30. Januar 1719 zu Wurzen in Sachſen al3 Sohn eined Uppel- 
lationsgerichtöratö geboren, ftubierte von 1737 an zu Leipzig die Rechte 
unb feste feine Studien noch 1743 zu Wittenberg fort, wo er Doktor ber 
Rechte und der Philoſophie wurde. Im Jahre 1749 wurde Lichter Referen- 
bariud bei der Landesregierung zu Halberftadt und zugleich Kanonikus bes 
Morigftiftes, dann 1752 Regierungsrat, 1763 auch Konfiftorialrat und Krimis» 
nalrat. Mit den zu Halberitabt lebenden anderen Dichtern unterhielt er 

feinen Verkehr und ftarb in ber Nacht vom 6. auf ben 7. Juli 1783. Gein 
Hauptwerk Vier Bücher äfopifcher Fabeln in gebunbener Schreibart erfchien 
(ohne Namen) zu Leipzig 1748 und wurde Berlin 1758 mit einem Anhange 
Oden und Lieder neugedrudt. 1761 gab Ramler zu Greifswald Herrn 
M. G. Lichtwers auderlefene verbefjerte Fabeln und Erzählungen heraus, 
eine Ausgabe, die Goedeke „einen verftümmelten und elend verunftalteten 

Nachdruck“ nennt. Lichtwer ließ ſich ihn auch nicht gefallen und veranftaltete 
Berlin 1762 eine neue Ausgabe, die 1775 und 1782 wieder erfchien. Leipzig 
1758 kam das Friedrich dem Großen gewidmete Lehrgedicht Das Hecht der 
Vernunft heraus. Die Schriften Lichtwerd mit Biographie von Yriedrich 
Eramer veröffentlichte Halberfitadt 1828 fein Entel E. L. M. von Bott. Aus 
wahl b. Kürfchner, Yabeldichter uf. von Minor. Bgl. Fr. W. Eihholz, Licht- 
werd Leben und Berdienfte, Halberft. 1784, Georg Ellinger, Ueber Lichtiwers 
Sabeln, mit einer vergl. Betrahtung ber Fabeln Gleims und Pfeffels, 
Zeitſchr. f. d. Phil. 17, Yranz Wunder, A. D. B. Johann Ludwig 
Gleim, .u.— Gottlieb Konrad PBfeffel wurde am 28. Juni 
1736 zu Kolmar im Eljaß geboren, ftudierte feit 1751 zu Halle Jurisprudenz, 
wurde augenkrank und lebte infolgedeſſen zuerft bei einem Bruder in Dresden 
und dann wieder in ber Heimat. 1757 erblindete er gänzlich, verheiratete 

ih aber trogdem und gründete 1773 zu Kolmar eine Académie militaire, 

bie junge Proteftanten für den Militärbienft vorbereiten follte, aber ſpäter 
auch andere Schüler aufnahm. Durch die Revolution ging Pfeffeld In⸗ 
fittut zugrunde, aber 1803 ernannte ihn Napoleon zum Präfidenten des 
evangelifchen Konjiftoriums zu Kolmar, und als folder farb er am 1. Mai 
1809. Pfeffel entrvidelte eine ausgebreitete literarische Tätigkeit. Wir nennen 
von feinen Werken bloß Poetiſche Verſuche in drei Büchern, Frankf. 1761, 
auch Schon Fabeln enthaltend, Yabeln, der Helvetiichen Gejellichaft gewidmet, 

Baſel 1783, darin die Tobadöpfeife, die zuerft in Voß' Muſenalmanach von 
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1783 gebrudt war, bie vierte rehtmähige Aufl. ber Poetiſchen Berfuche, Tüb, 

1802—1810, die die Gejammelten bichteriihen Werfe bringt, und der 1810 

bis 1812 Proſaiſche Verſuche mit Erzählumgen zur Seite traten. Dann 

jeien noch die Theatraliiden Beluftigungen nad franzöjiihen Muftern, fünf 

Sammlungen, Frankf. u. Lpz. 1765—1774, und bie Dramatiſchen Kinber- 

ipiele, Straßb. 1769, erwähnt. Poetiſche Werle bei Reclam, Auswaähl bei 

Kürfchner v. Minor. Vgl. Ehrenfried Stöber, Blätter dem Andenken Pf.« 

gewidmet, Paris 1809, Stuttg. 1816, J. 3. Nieder, ©. 8. Bf, Stuttg. n. 
Tüb. 1820, Auguſt Stöber, Pfeffels Berdienſte um Erziehung ufw,, Straßb. 
1878, &. Elfinger, ſ. o. bei Lichtwer, M. Boll, die Fabeln v. G. 8. Pf. u. 
ihre Quellen, Straßb. Stubien Bd. 3, Pfannenſchmidt, G. K. Pf.s Fremden⸗ 

bud, 1892, Ernſt Martin, U. D. B. — Johann Gottlieb Bill 

mod, geb. zu Mohrungen in Dftpreußen am 15. Webruar 1736, ftudierte 

in Königsberg Theologie, war dann Prof. zu Thor und barauf Inſpektor 
der deutjchen Schule au St. Peteräburg, wo er am 21, Mai 1777 ftarb. Bon 

ihm Dithyramben, Berlin 1763, Dialogiſche Fabeln in zwei Büchern, Berlin 

1765, 2. Aufl. Berlin 1791, Sämtl, poetiihe Schriften, 2pz. 1779 (unvoll- 

Händig). Er überjekte auch die homeriihe Batradhhomyomachie, Petersb. 

1771, in Herametern und jchrieb über den Wriftophanes. 

Die halliſchen oder preußiſchen Dichter: Hier hat man drei Gruppen 

zu unterfcheiden: Pyra und Lange, Gleim und feine Univerjitätsfreunde, 

bie fich fpäter an Gleim anfchließenden Halberjtädter. Die meiften dieſer 

Dichter find in dem Bande Anafreontiter und preußifch-patriotifcher Lyriker 

von Fr. Munder b. Kürfchner vertreten. Vgl. hier: H. Pröhle, Friedrich 

der Große und die deutſche Literatur, Berlin 1872, 2. Aufl. 1878, W. Kawerau, 

Aus Halles Literaturleben, Halle 1888, U. Lehnerdt, Die beutfche Horaz- 

dihtung des 17. u. 18. Jahrhs. Königsb. 1880, %. Pomezyn, Grazie u. 

Grazien in der deutſchen Riteratur des 18. Jahrhs, Hamb. 1900. — Jakob 
$mmanuel Pyra wurde am 25. Auli 1715 zu Kottbus geboren, 

ftudierte feit 1734 zu Halle Theologie, wurde 1737 (1738) Konrektor am 
Köllniihen Gymnafium zu Berlin und ftarb dort bereit3 am 14. Juli 1744. 

Er veröffentlichte zuerft in Gottſcheds Beiträgen Proben einer Überfegung der 

Heneis des P. Virgilius Maro in achtfüßigen reimlofen Kamben, dann das 
Gedicht Der Tempel der wahren Dichtkunft, Halle 1737, darauf ein Wochen- 

blatt, Gedanken der unfichtbaren Gejellichaft, Halle 1741, und die Schriften 

gegen Gottiched: Ermeis, dab die Gottſchedianiſche Sekte den Geſchmack 

verderbe, Hamburg und Leipzig 1743, fowie Fortſetzung bes Ermweijes, Berlin 

1744. Geine Gedichte wurden nad) feinem Tode in Thirfis und Damons 

freundfchaftlihe Lieder, Züri 1745, ohne Willen Langes (Damon) von 
Bodmer veröffentlicht, dann in zweiter Auflage von Lange, Halle 1749. Neu⸗ 
ausgabe von U. Sauer, Lit.-Dentm., Heilbronn 1885. Vgl. Guftan Waniet, 
J. P. und fein Einfluß auf die deutfche Literatur des 18. Jahrhunderts, Lpz. 
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1882, A. ©. B. (Er. Schmidt). — Samuel Gotthold Lange, 
geb. 1711 zu Halle ala Sohn des Profeſſors der Theologie Koahim Lange, 
ftudierte Theologie und gründete Die Gejellichaft zur Beförderung der beutjchen 
Sprache, Poeſie und Beredſamkeit. Am Jahre 1737 wurde er Pfarrer zu 

Laublingen bei Halle und fpäter geiftlicher Inſpektor des Saalkreiſes. Er 

farb zu Laublingen am 25. Juni 1781. Außer den Sreundichaftliden Liedern 

haben wir von ihm Freundſchaftliche Briefe, Berlin 1746, Horaziiche Oden, 
Halle 1747, dann die von Leſſing in feinem Vademekum kritiſch vernichtete 
Horazüberſetzung: Des Du. Horatius Flaccus Oden fünf Bücher und von 
ber Dichtlunft ein Buch poetifch überfegt, Halle 1752, weiter Poetiſche Be⸗ 
trachtungen über die fieben Worte des fterbenden Erlöfers, Halle 1757, Die 
Dden Davids, Halle 1760. Er veröffentlichte auch feinen nicht unmwichtigen 
Briefwechſel, Sammlung gelehrter und freundfchaftlihder Briefe, Halle 

1769/70, und Einer Gefellichaft auf dem Lande poetiiche, moralifche, öko⸗ 
nomifche und kritiſche Befchäftigungen, Halle 1777. Vgl. R. Fiſch, General- 
major Stille und Friedrich d. Gr. kontra Leifing, Berlin 1885, U: D. 82. 
(Er. Schmidt). 

Zohan Wilhelm Ludwig Gleim 

wurde am 2. April 1719 zu Ermöleben bei Halberftadt als Sohn eines Ober- 
fteuereinnehmers geboren, befuchte das Lyceum in Wernigerode und bezog 
darauf 1738 die Univerfität Halle, um die Rechte zu ftudieren. Der Hithe- 
tiler Baumgarten war hier jein Lehrer, Uz, Götz und Rudnik waren feine 
Freunde. Im Jahre 1740 ward er Haußlehrer zu Potsdam, dann Stab#- 

fefretär des Brinzen Wilhelm von Brandenburg-Schwedt, mit dem er 1744 
in ben zweiten Schleſiſchen Krieg zog, 1745 kam er als Privatjefretär zum 
Füriten Leopold von Deſſau, ging 1746 nach Berlin und wurde 1747 Sekretär 
des Domkapitels zu Halberftadt. Bald darauf zum Kanonikus des Gtiftes 
Balbed ernannt, befand er jich jet in günftiger Lage und wurde der Wohl- 

täter vieler jungen Dichter. Früh zu Kleift und Leſſing in Beziehung ftehend, 

verfammelte er jpäter, im Jahre 1770, den Halberftädter DichterfreißS um 

fi, der aber nicht lange zufammenblieb. Als „Vater Gleim“ allgemein 

verehrt, ftarb er, nachdem er in den lebten Lebensjahren erblindet war, am 

18. Febr. 1803. Bon feinen Schriften verzeichnet Goedeke nicht weniger 
als 84 Nummern. Die mwichtigften find: Verſuch in jcherzhaften Liedern, 
anonym, brei Teile, Berlin 1744—1758, Lieber, zuerft Zürich (Halberftabt) 
1745, Der blöde Schäfer, Luftipiel, Berlin 1745, öfter gebrudt, Freund⸗ 
Ihaftlihe Briefe, Berlin 1746, Yabeln, Berlin 1756/57, neue. Ausg. Berlin 
1786, Romanzen, Berlin u. Leipzig 1756, Lieder, Yabeln und Romanzen, 
Leipzig 1758, Kriegs⸗ und Giegeslieder der Preußen von einem preußifchen 

Grenadier, Berlin 1758, Fortſetzung im felben Jahr, dann ala Preußifche 
Kriegslieber in den Feldzügen 1756 und 1757 von einem Grenadier. Mit 

. ne Lat 
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Melodien, Berlin o. J. (1758; neu herausgeg. v. U. Sauer, Literaturdentm., 
Heilbronn 1882), Petrarchiſche Gedichte, Berlin 1764, Lob des Lanblebens, 

Berlin 1764, Lieder nad) bem Anakreon, Berlin u. Braunſchw. 1766, Neue 
Qieber, Berlin 1767, Oben nad) bem Horaz, Berlin 1769, Sinngedichte, 

Berlin 1769, Der Upfeldieb, ein bramatiiches Sinngebidht, Berlin 1770, 

Bmei Lieder eines Arbeitämannes, Halberftabt 1771, Der reihe Mann und 
Qazarus, eine Erzählung, Halberftabt 1771, Uleris und Elife, Drei Geſänge, 
Berlin 1771, Lieder für bad Volt, Halberitabt 1772, Gedichte nach ben Minne» 

fingern, Berlin 1773, Hallabat ober bas rote Bud), drei Zeile, Hamburg uſw. 
1774—1781, Romanzen o. O. 1777, Preußiſche Sriegslieber 1778, Gedichte 

nach Walther von der Bogelweibe vo. O. 1779, Epiiteln, Leipzig 1783, Er 
zählungen, Halberit. 1783, Grabgejang Friedrichs IL, Berlin 1786, Die 
goldenen Sprüde des Pythagoras, Halberftabt 1786, Oben, Berlin 1787, 

Preufifhe Soldatenlieder in ben Fahren 1778 bis 1790, Sieber geſ. im 

Yahre 1792, Zeitgedichte vom alten Gleim o. ©. 1792, Sinnged. v. Gleim 
o. O. 179%, Epoden, Satiriſche Ged., Beitgebidhte vor und nad bem 

Tode bes heil. Ludwigs XVL, Lpz. 1793, ſtriegslieder im Jahre 1793, Das 
Hüttchen, Halberftabt 1794, Fabeln für das Jahr 1795, Amor und Pſyche, 
anafreontijche Lieber 1796, Kraft und Schnelle des alten Peleus. Am 
Jahr 1797 (gegen die Zenien), Preußifche Bollälieder in den Jahren 1772 

bis 1800, Halberftadt 1800, Nachtgedichte vom alten Gleim im Frühjahr 
1802. — „Schriften“ von Gleim erfchienen bereits Leipzig 1758, dann als 
Sämtlihe Poetifhe Werfe 1765 u. 1767, als Sämtlihe Schriften, Amiter- 

dam (Berlin) 1770/71, weiter 1779 und öfter, zuletzt Mltona 1798/1800 

und Leipzig 1802/3, alle nit vom Dichter beforgt. Pie rechtmäßige Aus 
gabe gab W. Körte als Sämtlihe Werte, Halberjtadt 1811—13, 7 Teile, 
heraus; dazu ein achter Zeil Leipzig 1841, Beitgebichte von 1789—1803 

enthaltend. Eine Heine Auswahl bringt Reclams Univerfalbibliothel. Lite- 

rariſch wichtig find die Briefwechſel Gleims: Sechzig freundichaftlicde Briefe, 

Berlin 1760, Gleim und Jacobi, Briefe, Berlin 1768 (dazu H. Pröhle aus 
dem Briefmwechjel zwiſchen Gleim u. Jacobi in der Zeitjchr. f. Preuß. Geſch. 
1881), Briefwechſel zwifhen Gleim, Wilhelm Heinfe und Koh. v. Müller, 
herausgeg. v. W. Körte, Zürich 1804—1806, der mit Heinje einzeln und 
vollitändiger von Schübbdelopf, Weimar 1894/95, ebenjo der mit Uz von 
demfelben herausgegeben, Stuttg. Lit. Ver. Bd. 218. Der Briefwechſel 

mit Leſſing einzeln Berlin 1795 und 1816, jebt in Leſſings Werken, Hempel- 

Ihe Ausgabe, von E. C. Redlich Herausgeg., der Briefmechfel mit Kleift in 
Kleift3 Werken v. U. Sauer. Bol. W. Körte, Gleims Leben, Halberitadt 

1811, 9. Pröhle, Kriegsdichter des Siebenjährigen Kriegs u. der Freiheits- 
friege, Lpz. 1857, derſelbe, Gleim auf der Schule, Berlin 1857, berfelbe, 
Die Büchſe, dad Bundesbuch des Halberftädtifhen Dichterkreifes, Archiv f. 

Literaturgeſch. 1875, und Leſſing, Wieland, Heinje, 2. Aufl. Berlin 1879, 
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Günther Koch, Gleims ſcherzh. Lieber u. die fp. Unakreonteen, Jena 1894, A. D. 
B. (W. Creizenach). — Johann Peter Uz wurbe am 3. Oktober 1720 zu 
Ansbach als Sohn eines Goldichmieds geboren. Auf dem Gymnaſium feiner 
Baterftadt vorgebildet, bezog er 1739 die Univerfität Halle, um bie Rechte zu 
ftudieren. Im Jahre 1743 Tehrte er in feine Heimat zurüd, wurde 1748 
unbefoldeter Sekretär beim AYuftizlollegium und blieb dies zwölf Sabre 
lang, einmal auf zwei Jahre nach Römhild delegiert, wo er feine ſchönſten 
Lieder ſchrieb. Dann, 1763, wurde er Affefior des Kaiferlihen Land» 
gericht? de3 Burgrafentumd Nürnberg und ber Markgrafen von Ansbach 

und Culmbach gemeinihaftlider Hat, 1790 Direktor des burggräflichen 
Zanbgericht3 und beim Anfall der Markgrafihaft an Preußen 1796 Wirfl. 
Geh. Zuftigzrat und Landrichter zu Ansbach, ftarb aber kurz nach diejer Er 
nennung am 12. Mai 1796. Geine erite Beröffentlihung mar die Über- 
ſetzung der Oden Anakreons in reimlojen Berjen, Lpz. 1746, gemeinfchaft- 
lich mit Götz. Dann erfchhienen, von Gleim bejorgt, Berlin 1749 Lyriſche 
Gedichte, in zweiter Auflage Ansbach 1755 als Lyriſche und andere Gedichte, 
darin zuerft die Theodicee, neue Aufl. 1756, 1765, 1767. Es folgte Stral- 
fund u. Leipzig 1753 Der Sieg des Liebesgottes. Eine Nachahmung des 
Bopiihen Lodenraubes, dann Leipzig 1760 das Lehrgedicht Verſuch über 
bie Kunft fröhlich zu fein, das ins Franzöſiſche, Holländifhe und Spanifche 
überfegt wurde. Sämtlihe Boetiihe Werte von J. P. Uz Tamen Leipzig 
1768 heraus, Poetiſche Werke, herausgegeben von E. F. Weiße, Bien 1804. 

Beide Ausgaben wurden öfter nachgedrudt. Neue Ausgabe von U. Sauer, 
Kiteraturdentm., Heilbronn 1890. Briefe an Gleim ſ. o., Briefe von Joh. 
B. Uz an einen Freund (Grötzner) aus ben Jahren 1753—1782, herausgeg. 

v. X. Henneberger, Lpz. 1866. Vgl. Henriette Feuerbach, Uz und Eronegf 
Qpz. 1866, Erich Petzet, J. P. U., Ansbach 1896, A. D. B. (Erih Schmidt). 
— Johann Nikolaus Götz aus Worms, Sohn eines Predigers, 
geb. am 9. Juli 1721, befuchte dad Gymnafium feiner Baterftadt und ftubierte 
jeit 1739 zu Halle Theologie. Er war dann Hauslehrer zu Emden und darauf 
Hofmeifter zu Forbach, weiter 1747 Feldprediger beim franzöfiihen Regi- 
ment Royal-Allemand, mit dem er bie Feldzüge in ben Niederlanden mit- 
machte, jeit 1751 Prediger erft zu Hornbach, dann zu Meifenheim, zulebt 
Superintendent zu Winterburg in ber Graffhaft Sponheim, wo er am 
4. Nov. 1781 ftarb. Nach den mit Uz überſetzten Oden Anakreons veröffent- 

lichte er: Gedichte eines Wormfers 1750, Baperle (Überfetung von Greſſets 
Bert-Bert), Karlsruhe 1752, Der Tempel zu Gnidos (nach Montesquieu), 

daſ. 1759, Die Gedichte Anakreons und der Sappho Oden, daſ. 1760. 
Die Mädchen⸗Inſel, eine Elegie, o. D. 1773, von Friedrich dem Großen ge- 
lobt, wurde von Sinebel herausgegeben, Vermiſchte Gedichte von Ramler 
(überarbeitet), Mannheim 1785. Neue Ausgabe der Gedichte in urjprüng- 
liher Geftalt von C. Schübbelopf, Stuttgart 1893 (Literaturdentm. 42). 
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Vol. 3. 9. Roh, Über Götz und Ramler, Mannheim 1809, Briefe von und 

an %. N. G. herausgeg. v. Schübbelopf, Wolfenbüttel 1893, Heine. Hahn, 

J. N. Göh, Birfenfelb 1889, 

Ewald Ehriftion von Meift 
wurde am 7. März 1715 auf feinem väterlichen Gute Zeblin bei Köslin in 

"Pommern geboren, beſuchte zuerſt eine Jeſuitenſchule zu Eron in Großpolen 

und dann das Gymnaſium in Danzig unb bezog darauf 1731 bie Univerjität 
Königsberg, wo er Rechte, Mathematit und Philojophie ftubierte, Im 

Fahre 1736 trat er jedoch nod) ins dänische Heer ein, 1740 in preußiiche Dienite 
über und lag zu Potsdam in Garmifon, wo er Gleim und Nicolai fennen 
lernte. Er nahm an ben Feldzügen von 1744 und 1745 teil und murbe 1749 
Hauptmann. Dann ftand er ala Werbeoffizier in ber Schweiz, wo er mit 

Bodbmer und Breitinger verlehrte, und warb 1756 Major (Öbriftwadht- 

meifter) im Haufenihen NRegimente, dad beim Ausbruch des Krieges von 

Halle nad Leipzig rüdte. Hier lernte Meift Gellert, Weiße und 2ejjing 
fennen. Dann nahm Kleiſt an ben Eriegeriihen Ereignilfen teil und ftarb 

an ben folgen jeiner in der Schlacht bei Hunerädorf erlittenen Berwunbung 

zu Frankfurt a. D. am 24. Auguft 1759. Er hat an Schwabes Beluftigungen 
und den Bremer Beiträgen mitgearbeitet. Dann erichien Der Frühling. 

Ein Gedicht, Berlin 1749, jpäter mit „einem Anhang einiger anderer Gedichte“, 

öfter gedrudt. Es folgten: Gedichte von dem Verfaſſer des Frühlings, Berlin 

1756, Ode an bie preußifche Armee, April 1757, Neue Gedichte vom Ber- 
falfer des Frühlings, Berlin 1758 (Lieder, Idyllen, dad Trauerjpiel Seneka 

enthaltend), Ciſſides und Paches in drei Gefängen von bem Berfalfer bes 

Yrühlings, Berlin 1759. Sämtliche Werke Kleift3 gab Ramler Berlin 1760 

heraus (überarbeitet), dann „nebit des Dichterd Leben aus feinen Briefen 

an Gleim" W. Körte, Berlin 1803. Beide Ausgaben find öfter gedrudt. 
Eine neue mwiljenfchaftlihde Ausgabe gab in Ewald von Kleiſts Werke, Berlin 

o. %. (1881/82), A Sauer. Kleiſt ift auch bei Reclam. Briefe über feinen 

Tod veröffentlichte das Archiv F. Literaturgeſch. 11. Vgl. Leſſings Literatur- 

briefe, H. Pröhle, Friedr. d. Gr. u. die deutſche Literatur, Berlin 1872, 4. 
Ehuquet, De Ewaldi Kleistii vita et scriptis, Paris 1887, A. D. B. (NR. 
Schmarze). — Karl Wilhelm Ramler, geb. am 25. Februar 1725 
zu Kolberg, erhielt Unterricht im Waiſenhaus zu Halle und ftudierte dann 
Dajelbft Theologie (nach einer anderen Angabe Medizin). 1744 (1745) ging 

er nad) Berlin und wurde hier mit Gleim bekannt, ber ihm eine Haußlehrer- 

jtelle verjchaffte, 1748 wurde er Lehrer der Logik und der fchönen Wiſſen⸗ 

ſchaften an ber Kabettenfchule zu Berlin, ſpäter mit dem Titel Profefjor, 

1786 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Von 1790 bis 1796 führte 

er, zuerit mit J. J. Engel gemeinichaftlid, die Direktion des Berliner Na- 

tionaltheaters und ftarb am 11. April 1798. Da er fait alle feine Oden einzeln 
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herausgegeben bat, ift die Zahl feiner Veröffentlihungen jehr groß. Die 
wichtigften find die Wochenſchrift Kritiihe Nachrichten aus dem Reiche ber 
Gelehrjamteit. Auf da3 Jahr 1750 (mit Sulzer), Das Schachſpiel, ein 
Heldengediht (in Proſa) o. D. 1753, Der Tod Jeſu, eine Kantate (Mufit 
von Braun), Berlin 1756, Der Mai, eine mufilalifche Idylle, Berlin 1758, 
Geiſtliche Kantaten, Berlin 1760, Alexanders Feſt, aus dem Englifchen 
Drydens, Berlin 1766, Gedichte (unechte Ausgabe von J. G. Scheffner), 
Königäberg 1766, Oden, Berlin 1767, Oden aus dem Horaz, Berlin 1769, 
Lyriſche Gedichte, Berlin 1772 (Oden, mufilaliihe Gedichte, geiftlihe Kan⸗ 
taten), Horazens Dichtlunft überjest, Berlin 1777, Cephalus und Prokris, 

Melodrama, Eyrus und Caſſandra, desgl., Kriegslieder für Joſephs und 

Friedrichs Heere, vo. D. 1778, Salomon Geßners auserlefene Idyllen in 

Verſe gebracht, Berlin 1787, Salomon Geſtners der Erfte Schiffer in Verſe 
gebracht, Berlin 1789, Horazens Dden überjest, Berlin 1800, Poetiſche Werte, 
herausgeg. von Göckingk, Berlin 1800/1801. Aus dem Nachlaß trat nod), 
in Gubitz' Gejellihafter 1825, ein Trauerfpiel Horaz hervor. Die Antho- 
logien Ramlers find wertlos, da er alles „verbeflerte”. Vgl. Heinfius, Ver⸗ 
juch einer biographiſchen Skizze Ramlers, Berlin 1798, Voß, Über Götz u. 
Ramler, Mannheim 1809, PBröhle, Friedr. d. Gr. u. d. deutſche Kiteratur, 

K. Schüddelopf, 8. W. Ramler bis zu feiner Verbindung mit Leſſing, Wol- 

fenb. 1886, derj., Briefe von C. F. Weiße an Ramler, Herrigs Archiv 1887, 

der Briefmechfel mit Leffing in deflen Werken bei Hempel, Alb. Pid, Über 
Ramlerd DOdentheorie, Lpz. 1887. — Unna Luife Karjch geb. Dür- 
bach, die Karſchin, wie fie gervöhnfich genannt wird, wurde am 1. Dez. 1722 

auf dem Hammer, einem Meierhofe bei Schwiebus, geboren, diente als 
Magd und wurde mit 16 Jahren an einen Maler namens Hirfelorn verhei- 
tatet, der fie mißhandelte. Nach der Trennung der Ehe heiratete jie den 
Schneider Karſch zu Frauftadt, der ein Trunkenbold war. Jetzt wurde fie 

durch Gelegenheitsgedichte befannt und 1760 (1761) von dem Baron Fott- 

wis nad) Berlin zu ihrer weiteren Ausbildung gebradht. Hier wurbe fie in 

ben Kreis der Sulzer, Ramler, Mendelsjohn, Leſſing eingeführt, Gleim 
ließ ihre Gedichte druden, mas ihr 2000 Taler einbrachte. Friedrich der 
Große jchidte ihr auf ein fpäteres Bittgefuh 2 Taler, bie fie zurüdjandte, 
Friedrich Wilhelm II. fchenkte ihr ein Haus. Gie ftarb am 12. Okt. 1791. 
Die Auserlefenen Gedichte, Berlin 1764 (1763), find wohl die von Gleim 
herausgegebene Sammlung. Später erfchienen Boetifche Einfälle, Berlin 1764, 

Neue Gedichte, Mitau u. Lpz. 1772, Dichtungen auf Friedrichs des Großen Tob 
u. Begräbnis, Berlin 1786, nad) ihrem Tode Gedichte, herausgegeben von 
€. 2. v. Kl., geb. Karſchin, ihrer Tochter Caroline Luiſe von Klente, Berlin 
1792, mit Leben. Diefe Tochter war, nebenbei bemerft, auch poetifch be- 
gabt, ebenjo wie die Enkelin der Karſchin, Helmina von Ehezy, die Ver⸗ 
fafferin des Tertes zu Weber? Euryanthe, und der Urentel Wilhelm v. Chezy. 
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Dal. außer bem Leben ber Klenkle Th. Heinze, Die ſtarſchin, Machen 1866, 
E. U. Burkhardt, U. 2. Karſchin, Archiv F. Piteraturgeich. 1871, U. Klud- 
hohn, Neues von und über U. 2, 8., ebenda 1882, U. Kohut, Die deutſche 

Sappho, Dresden 1837. 
Sohann Beorg Jacobi wurde am 2, Sept. 1740 zu Düjfel- 

borf als Sohn eines Kaufmanns geboren, ftubierte in Göttingen und jpäter 

in Helmftädt Theologie und Philologie und wurde 1765 burch jeines Freundes 
Klotz Vermittelung als Profeſſor ber Philofophie und Beredfamkeit nad) 
Halle berufen. 1766 lernte er zu Lauchſtädt Gleim kennen, ber ihm ein 

Kanonifat zu Halberitabt verichaffte, wo er bann bis 1784 lebte. In dieſem 
Jahre wurde er Profeffor ber ſchönen Wiſſenſchaften an ber Univerfität 

Freiburg im Breisgau und ftarb daſelbſt ala badiiher Hofrat am 4. Januar 

1814. Seine wichtigften Schriften find: Poetiſche Verfuche, Düfjelborf 1764, 
Der Tempel ber Glüdfeligkeit, Mannh. 1764, Leander unb Geline oder 

der Paradeplat, Mannheim 1765, Romanzen aus dem Spamifchen bes 
Gongora, Halle 1767, Abſchied an ben Amor, Halle 1769, Die Nadıt- 
gebanfen, Halberjtabt 1769, Die Winterreife, Düfjeldorf 1769, Die Sommer- 

reije, Halle 1770, Sämtliche Were, drei Zeile, Halberftabt 1770—1774, 

mehrere Male nahhgebrudt. Die fpäteren Dichtungen von Jacobi erjchienen 
meilt in feiner Iris, Bierteljahröfchrift für Frauenzimmer, 8 Bde., Düffeld. 
1774—1776; daraus dann Lieder aus der Iris, Berlin 1778. Auserleſene 
Lieder von X. G. Zacobi gab Baſel 1784 J. G. Schloffer heraus. Yacobi 
veröffentlichte bann noch einige Singfpiele und auch Theatralifche Schriften, 
Lpz. 1792. Bon 1803 bi 1813 erſchien zu Zürich fein Taſchenbuch Iris. 
Sämtlihe Werke, zweite rechtmäßige Uusgabe, 8 Bde., Zürich 1807—1822, 
und nod) ziweimal. Ausgew. Werke, Leipzig 1854. Leben im 8. Bande ber 
Werke von J. A. v. Ittner. Vgl. außerdem Gleims Briefwechſel mit Jacobi 
(ſ. o.), Ernſt Martin, Ungedruckte Briefe von u. an J. G. J. mit einem Ab⸗ 
riſſe ſeines Lebens und ſ. Dichtung, Straßb. 1874 (D. F. 2), W. Kawerau, 
Aus Halles Literaturleben, Halle 1888, U. D. B. (D. Jacoby). — Klamer 
Eberhard Karl Schmidt wurde am 29. Dez. 1746 zu Halberitadt 
geboren unb war Kriegs⸗ und Domänenrat bafelbit, ftarb am 12. Nov. (nad) 
Goedeke 8. Jan.) 1824. Er veröffentlichte: Fröhliche Gedichte, Halberitadt 
1769, zwei Sammlungen Vermiſchte Gedichte, Halberftadt u. Lemgo 1772, 
Phantafien nad) Petrarcad Manier, Elegien an meine Minna, Gejänge für 
Chriſten, Katulliihe Gedichte, Fabeln u. Erzählungen, Poetiſche Briefe, 

Komiſche und humoriftiiche Gedichte u. a. m. Das Lieb „Hier fiß’ ich auf 
Hafen mit Veilchen bekränzt“ erichien zuerit im Göttinger Mufenalmanadı 
f. 1790. Leben und auserlefene Werke gaben Stuttg. 1826—28 fein Sohn 

W. W. % Schmidt u. Frieder. Lautſch Heraus. Vgl. U. D. B. (9. Pröhle). 
— Johann Benjamin Michaelis, geb. am 31. Dez. 1746 

zu Bittau, ftudierte in Leipzig Mebizin und erhielt ein Stipendium von 
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Gleim. Er war dann Hauslehrer, darauf Redakteur des Hamburgiſchen 
Korreipondenten und auf Leſſings Empfehlung Theaterbichter ber Seyler- 
fhen Truppe, zulept Gleims Hausgenoß unb ftarb bereit? am 30. Sept. 
1772 an der Schwindſucht. Er fchrieb: Fabeln, Lieber und Satiren, Leipzig 
u. Aurich 1766, Einzelne Gedichte, erfte Sammlung, Lpz. 1769, barin 2 Ope⸗ 
retten, denen er jpäter noch andere: Der Einſpruch, Amors Gudfaften, Her» 
kules auf dem Deta folgen Tieß, Poetiſche Briefe, Halberft. 1772. Ron . 
feinen Poetiſchen Werken erjchien ein Band mit Leben von Ehr. H. Schmid, 
Gießen 1780, dann ein Zufammendrud Sämtliche poetiihe Werke, Wien 
1791 u. 1794. Bgl. F. G. Wiliſch, J. B. Michaelis Autobiographie im Neuen 
Lauf. Mag. 1880 u. Zur Charakteriſtik v. 3. B. M., Zittau 1886, U. D. 8. 
(Eid Schmidt). — Bon Gleim ging auch die Entwidlung der Romanze 
m Deutſchland aus, die zunächſt freilich nad franzöſiſchem Mufter (Mon- 
crif) einen fehr unechten (jatirifch-jentimentalen) Ton hatte. VBgl. P. Holz 
haufen, Die Ballade u. Romanze von ihrem erften Auftreten in der beutichen 
Kunſtdichtung bis zu ihrer Ausbildung durch Bürger, Btichr. f. d. Ph. 1883, 
u. W. Uhl, Das deutjche Lied, Leipz. 1900. Bon ben Dichtern find Rudolf Erich 
Raspe aus Hannover, 1737—1794, ber 1775 wegen eines Diebftahls nad) Eng- 
land floh und bort Baron Munchhausens Narrative of his marvellous travels 
and campaigns in Russia, Oxford 1785 (beutiche Überf. Munchhauſens Aben- 
teuer von Bürger, ſ. u.) hberausgab, und Daniel Schiebeler aus Hamburg, 
1741—1771, bemerkenswert. Der erfte jchrieb die erfte deutiche Romanze 
Hermin unb Gunilde, Lpz. 1766, ber lehtere gab Lpz. 1767 fünf Romanzen 
mit Melodien und dann noch weitere heraus. Bald erjchienen ganze Samm- 
lungen von Romanzen. 

Die drei großen Borltaffiter: Außer den fchon erwähnten Schriften 
von H. Pröhle uſw. über bad Verhältnis Friedrichs bes Großen zur beut- 
ihen Literatur vgl. Hier noch: Heinrich Nüdert, Friedrich der Große unb bie 
deutſche Literatur, Kl. Schriften 1, Weimar 1877, K. Biedermann, Yrbr. d. Gr. 
und fein Verhältnis zur Entwidlung des deutſchen Geifteslebens, Braunſchw. 
1859, 2. Bernhard, Über ben Einfluß Friedr. d. Gr. auf d. d. Lit., Königs 
berg 1870, Dan. Jacoby, Fr. d. Gr. u. d. deutjche Literatur, Bajel 1875, 
Gottlieb Kraufe, Friedr. d. Gr. Stellung 3. d. Lit. u. 3. d. Dichtern, Königs- 
berg 1884, Alfr. Schöne, Fr. d. Gr. u. ſ. Stellung 3. b. Lit., Göttingen 1884, 
U. E. Berger, Fr. d. Gr. u. d. d. Lit., Bonn 1890, G. Gärtner, Über Friedr. 
db. &r. Schrift De la literature allemande, Breslau 1892, P. Meyer, Be- 
merlungen 3. Sr. d. Gr. Schrift De la lit. allem., Glabbad) 1892. Die Schrift 
Friedrichs db. Gr. in ben beutjchen Literdturdentm. Nr. 16 u. bei Reclam, 
Möſers Gegenfchrift Deutiche Literaturdentm. Nr. 122. Über die Ent- 
widlung des Nationalgefühld durch bie Nationalliteratur vgl. Alfr. Schöne, 
Über die Entw. des Nationalbewußtfeins, Königsberg 1888, Mar Koch, 
Rationalität u. Nationalliteratur, Berlin 1891, F. W. Behrens, Deutjches 
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Ehr- u. Nationalgefühl in j. Entw, bdurch Philoſ. u. Dichter 1600 —1815, 
Leipzig 1891, Mar Jähns, Der Vaterlandsgedante u. db. deutſche Dichtung, 

Berlin 1896. 

Friedrid Gottlieb Alopftod. 

(2eben:) Friedrich Gottlieb Mlopftod wurde am 2. Juli 1724 zu 
Quedlinburg geboren. Sein Bater war Zuriſt, Abvolat und Slommij- 
ſionsrat, pachtete aber 1732 bas Gut Friedburg an ber Ganle im 

Manzfelbiihen, jo dab der Knabe in ländlicher Umgebung heranmuchs. 

Dreizehn Jahre alt, wurde Mlopitod auf ba3 Gymnaſium zu Queb- 
Iinburg gejandt, fam jedod zwei Jahre jpäter, im Herbſt 1739, auf 

bie Schulpforta. Homer und Birgil, dann Milton, ben er in Bobmers 

Überjegung fennen lernte, führten ihn der epiihen Dichtung zu und Tiefen 
ihn hier bereits den Plan zu jenem „Meſſias“ fallen. Am 21. September 

1745 hielt er zu Schulpforta feine Abſchiebsrede über die epiſche Poeſie 

und bezog dann die Univerfität Jena, um Theologie zu ftubieren. Sebt 
entjtanden die erjten brei Gejänge jeined „Meifias“ m Proſa. Sm Juni 

1746 ging Mlopftod nach Leipzig und arbeitete hier fein Gebicht in Hera- 
meter um. Mit faft fämtlichen jüngeren Leipziger Dichtern befannt ge- 
worden, veröffentlichte SKlopftod dann die drei Gefänge des Meſſias im 

Srühling 1748 in den Bremer Beiträgen. Bald darauf verließ er Leipzig 

und ging als Hauslehrer zu einem Verwandten nad) Langenjalza, wo er 
ji in feine Eoufine Marie Sophie Schmidt (Fanny) verliebte, ohne Gegen- 

liebe zu finden. Im Juli 1750 folgte er ber Einladung des mejjiasbegeifterten 
Bodmer nad Zürich, wo er bis zum Februar 1751 blieb, Bodmer, der einen 

Heiligen erwartet Hatte, einigermaßen enttäufchend; dann ging er auf Ein- 

ladung des Minifterd von Bernftorff, der ihm 400 Taler jährlich zur Voll- 
endung des „Meſſias“ ausfehte, nad) Kopenhagen. Auf der Reife Iernte 

er zu Hamburg Margarethe (Meta) Moller, die Eidli feiner Oden kennen, 

mit der er fich 1754 verheiratete. Sie ftarb bereit3 im Jahre 1758. Geit 
1763 war Klopftod, ber immer einmal vorübergehend in Deutſchland weilte, 

däniſcher Legationsrat. Nach Bernſtorffs Sturz 1770 ging Klopſtock mit 
dieſem nad) Hamburg, behielt aber fein däniſches Gehalt. Der „Meſſias“ 

ward 1773 vollendet. Im Herbit 1774 folgte Klopftod einer Einladung 
des Markgrafen Karl Friedrih von Baden nach Karlöruhe, blieb aber nur 
bi3 zum Yrühling 1775 hier und kehrte bann mit dem Hofrattitel und einem 

Sahrgehalt nah Hamburg zurüd. Den amerilanifchen Unabhängigfeitäfrieg 
und die Anfänge der franzöfifchen Revolution begrüßte er mit Begeifterung, 

wurde auch 1792 franzöfiiher Bürger, warb dann aber bitter enttäufcht. 
Im Sabre 1791 Haite er fich zum zmweitenmal mit Metas Nichte, Johanna 

Elifabeth von Winthem, geb. Dimpfel, verheiratet und ftarb zu Hamburg 

am 14. März 1803. Am 22. März wurde er unter den größten öffentlidyen 



Das achtzehnte Jahrhundert I. 177 

Ehrenbezeugungen auf dem Kirchhof zu Dttenfen an der Geite feiner Meta 
beftattet. — (S hriften:) Die eriten brei Gefänge des „Meſſias“ traten 

im 4. Band der Bremer Beiträge 1748 hervor und erſchienen dann einzeln 
al3 Der Meſſias, ein Heldengedicht, Halle 1749 (Neubrud in den deut» 
ihen Literaturdbentmalen, Heilbronn 1883, beforgt von Franz Munder, und 
in Kürfchners NRationalliteratur Bd. 46 von Richard Hamel). E3 fchrieben 
über ihn u. a. Haller, Bobmer, Baumgarten, bejonders ber Afthetiler Georg 

Friedrich Meier, Beurteilung bes Heldengedichts Der Meſſias, Halle 1749, 

und Joh. Kasper Heß, Zufällige Gedanken über dad Heldengedicht Der Mef- 
ſias, Zürich 1749. Im Sabre 1751 kamen dann bie erften fünf Gefänge 
mit ber Widmungsode an König Yriedrih V. von Dänemark heraus. Über 
diefe Ausgabe fchrieb der Rektor Joh. Heinrih Stuß zu Gotha verichiebene 

Iateinifhe Schriften, und Gottſched veröffentlichte in der Zeitfchrift Das 
Reuefte aus der anmutigen Gelehrfamteit fein „beicheidenes Gutachten, 
was von ber bisherigen chriftliden Epopde ber Deutſchen zu Halten fei“. 
Auch Leſſing äußerte fich bereits in Das Neuefte aus dem Reiche bed Witzes. 
Darauf erſchienen Kopenhagen 1755 bie erften 10 Geſänge in zwei Bänben, 
zweite Auflage Halle 1760. Hierzu äußerten ſich Leifing in ben Literatur- 
briefen, Gerftenberg im Hypocdhondriften, Herder in den Fragmenten über 
die neuere beutfche Literatur. Kopenhagen 1768 kam ber dritte Band aus 
Geſang 11—15 und einer Abhandlung Vom deutichen Herameter heraus, 
BWieberabdrud Halle 1769, 1773 zu Halle der vierte Band mit Gefang 16 
bi3 20 und der Schlußode An ben Erlöfer. Hier mag noch die Beſprechung 
in Wielands Teutihem Merkur von 1773 genannt fein. Der ganze Meſſias, 
Ausgabe letter Hand, erjhien dann zu Altona 1780. (Reue Ausgaben 
von Ü. 2. Bad, Stuttgart 1876, und bei Reclam, Auszüge von verfchiebenen, 
u. a. von R. Weitbredht, Gotha 1885.) Der Meſſias murbe in alle euro» 
päiſchen Kulturfpradden und ind Lateinifche überjegt, und zwar meift nicht 
bloß einmal, ind Franzöſiſche und Ztalienifche beiſpielsweiſe mindeſtens ein 

halbes dutzendmal. Bon ben Oden Klopftods, deren ältefte, fo die berühmte 
Freundſchaftsode, jpäter „Wingolf" genannt, in die Leipziger Beit fallen 

und die ihn fein Leben hindurch begleiten, treten einige einzeln hervor. Dann 
erjcheint eine Sammlung: Klopftod® Oden und Elegien. Yür Ihro Hoch⸗ 
fürftl. Durchlaucht die Frau Landgräfin von Darmftadt (die „große“ Land⸗ 
gräfin Karoline), Darmftabt 1771, die auch Unechtes enthält, und gleich“ 

zeitig veröffentlicht Schubart Klopftods Heine poetische und profaiiche Werke, 
Frankf. u. Lpz. 1771, jo daß Klopftod zu einer eigenen Ausgabe veranlapt 
wird, die Hamburg 1771 heraustommt und von Claudius, Merd und Herder 
befprodhen wird. Leipzig 1787 erfolgt eine neue Ausgabe. Spätere Aus 
gaben find die von Ferd. Delbrüd, Berlin 1820, von C. %. R. Vetterlein, 
Lpz. 1827 u. 1833, von J. G. Gruber, Lpz. 1831, Auswahl von Ettmüller, 
Zürich 1836, von Dünger (Auswahl), Lpz. 1868 (mehrere Aufl.), von Bad 

Bartels, Handbuch. 12 
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(mit geijtl. Liedern u. Epigrammen), Gtuttgart 1876, Eritifch-hiftor. Ausg. 
von franz Munder und Jaro Pawel, Stuttg. 1889, auch bei Recdam. Am 
Jahre 1757 veröffentlichte Hlopitod jein erſtes Drama, das Zrauerjpiel Der 
Tod Adams. Es erlebte vier Auflagen unb Gleim ſetzte es in Verſe. Einen 
merkwürdig großen Erfolg hatte es in Frankreich, ba e3 nit nur adhtmal 
überfest (u. a. vom Abbe Urnauld, von Poinfinet und Mab. Genlis), ſondern 
auch 1792 zu Paris mit Beifall aufgeführt wurde, Die Urſache iſt diejelbe, 

bie Gefner in Frankreich zu jo großem Erfolg verhalf. — Dem Tob Abams 
folgten in zwei Zeilen, Kopenhagen u, Zeipzig 1758 und 1769, bie Geiftlihen 
Dieber, von denen „Selig find bes Himmels Erben“, „Uuferftehn, ja auf 

eritehn wirft du”, „Wenn id einft von jenem Schlummer", „Beige bich 

uns ohne Hülle“ die beiten und berühmtejten find, und bie aud) an bie breißig 
nicht durchaus gelungene Umbicdhtungen enthalten. Die Traueripiele Sa- 
lomo, Magdeburg 1764, und David, Hamburg 1772, haben nicht ben Ex 

folg von Abels Tob gehabt; dagegen haben bie brei Barbiete („Der Barbdiet 
nimmt die Charaktere und bie vornehmjten Zeile des Planes aus der Ge- 
Ihichte unferer Vorfahren; feine jelteneren Einrihtungen beziehen jich jehr 

genau auf die Sitten ber gewählten Beit, und er ift nie ganz ohne Geſang. 

Der Inhalt muß aus ben Zeiten der Barben fein und die Bildung fo chei- 

nen") Hermanns Schladt, Hamburg u. Bremen 1769, Hermann und bie 

Fürſten, Hamb. 1784, Hermanns Tod, Hamb. 1787, bekanntlich ftarfen 
literariihen Einfluß geübt. Bon den Projafchriften Klopftods find zunächft 

feine Aufſätze in Eramerd Nordiihem Uufjeher, 1758—1760, die Leſſing 
zum Teil befämpfte, dann feine Deutſche Gelehrtenrepublit, Hamb. 1774, 

die 3599 Gubjtribenten Hatte, aber ziemlich allgemein enttäufchte, endlich 
die Schriften Über die beutiche Nechtichreibung, Leipzig 1778, Über Sprache 
und Dichtlunft. Fragmente, Hamb. 1779, Grammatiſche Geſpräche, Altona 

1794, zu nennen. (Gejfamtmwerte:) Klopftods Werte treten in recht- 
mäßiger Ausgabe, 7 Bände, zuerft Leipzig 1798—1809 (I., II. Oben, IH. 
bi3 VI. Meſſias, VOL. Oden, geiftl. Lieder, Epigramme) hervor, dann (bie 

dichterifchen Werke) vollftändig Leipzig 1798—1817. In diefer Ausgabe 
ind auch bie von Klopftod 1759 herausgegebenen Hinterlafienen Werte 
von Margarethe Klopftod enthalten, Zu einer neuen Ausgabe, Lpz. 1823 
bis 1826, brachten Bb. XITI—X VIII, Lpz. 1830, die fämtlichen äfthetifchen 
und ſprachwiſſenſchaftlichen Schriften, herausgeg. von U. L. Bad und U. NR. 
C. Spindler. Klopftods ſämtliche Werke ergänzt in drei Bänden durch 
feinen Briefwechſel, Lebensgefchichte u. andere Beiträge gab Stuttgart 
1839/40 Hermann Schmiblin heraus. Klopftod3 ſämtliche Werke, erite 

vollftändige Ausgabe, erichien dann Leipzig 1844/45 und Stuttgart u. Tüb. 
1854/55 in zehn Bänden. Bei Hempel gab R. Borberger 1879 Klopftoda 

Werke, bei Kürichner Band 4648 1884 R. Hamel, eine Auswahl für bie 

Cottaſche Bibliothef der Weltliteratur Franz Munder. (Briefe:, on 
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ben Sammlungen Klopftodicher Briefe find bie von Klamer Schmidt: Klop- 
fiod und feine Freunde, Halberftabt 1810, von C. U. H. Clodius: Klopſtocks 
Nachlaß, Leipz. 1821, J. M. Lappenberg, Briefe von u. an Klopftod, Braun 

ſchweig 18867, bejonders wichtig; dazu etwa noch einzeln ber Briefmechiel 
mit 3. 9. Voß in J. H. Voß, Zeitmeffung ber beutfhen Sprache, 2. Aufl. 
von Abr. Voß, Königsberg 1831, der Kurze Briefwechſel mit Goethe im 
Sabre 1776, Leipz. 1833, die Briefe an G. J. Göſchen u. K. U. Böttiger 
im Archiv f. Literaturgefch. 1872 und ber Briefmechfel mit dem halliichen 
Berleger 8. H. Hemmerbe u. mit &. Fr. Meier ebenda 1884. (Literatur:) 
Bon Werken über Klopftod jeien genannt: H. PB. Sturz, Klopftod, Schriften 1, 
Lpz. 1779, Karl Friedrich Cramer, Klopftod. Er und über ihn, 7 Zeile, 
Hamb. u. a. ©. 1780—1792, (5. 3. L. Meyer), Klopftods Gebächtniäfeier, 
Hamb. 1803, H. Döring, Klopftods Leben, Weimar 1825 und Xena 1853, 
J. ©. Gruber, Klopftods Leben, Leipz. 1832 (aus ber Odenausgabe), U, 
Koberftein, Rebe, gehalten bei der am 6. Nov. 1839 zu Pforta veranftalteten 
Sälularfeier der Aufnahme Klopftods, Lpz. 1840, %. &. Mörilofer, Klopftod 
in Züri, Zür. 1851, David Fr. Strauß, Klopftods Jugendgeſch., Klopitod 
u. der Markgraf von Baden, Gef. Schriften, Bd. 10, Bonn 1878, R. Hamel, 
Klopftod-Stubien, 3 Hefte, Roftod 1879/80, Erich Schmidt, Eharafteriftilen I, 
Berlin 1886, Dtto Lyon, Goethes Berhältnis zu Klopftod, Leipz. 1882, 
Stanz Munder, %. G. 8., Geichichte feines Lebens und feiner Schriften, 
Stuttgart 1888 (jebt das wiſſenſchaftliche Hauptwerk, leider ſehr troden), 
€. Bailly, Etude sur la vie et les oeuvres de K., Paris 1888, Würfl, Klop- 
ftod3 Sprache, Herrigd Archiv 1881, PBrogr., Brünn 188385, %. Petri, 
83 Spradhe, Greifswald 1894, Koller, Klopftodftudien, Kremſier 1889, 
A. D. B. (Redlich). Literatur zu den einzelnen Werfen: Die äfthetifche 

Literatur über die Meffiade ift meift älteren Urſprungs, es feien bie Schriften 
von €. U. Grohmann, Aſth. Beurteilung des Klopftodichen Meſſias, Leipzig 
1796, und von &. 5. Benkowitz, Der Meſſias von Klopftod äfthetilch beur- 
teilt und verglichen mit der Zliade, ber Aeneide und dem verlorenen Paradies, 

Breslau 1797, und aus neuerer Beit %. Häbler, Milton u. Klopftod, Reichen» 
berg i. ®., 1893—95, 3 Hefte, genannt. Zur Tertgeichichte vgl. R. Hamel, 
Roftod 1879, und beifen Klopftodftubien, |. o., und J. Pawel, Un- 
äeiger f. beutjches Altertum, 1888. Erläuterungen zu den Oben gab Dünger 
in 6 Heften, Leipz. 1860, 2. Aufl. 1878. Rgl. außerbem Ebd. Niemeyer, 
Aopſtocks Revolutionsoden, Herrigd Archiv 1857, Erih Schmidt, Beiträge 
zur Kenntnis der Klopjtodichen Jugendlyrik, Straßb. 1880 (DO. %. 39), Jaro 
Pawel, Klopitods Oden, Leipziger Periode, Wien 1880, Ab. Golbbed-Römwe, 
Zur Geſch. ber freien Berje in ber beutfhen Dichtung von Klopftod bis 
Goethe, Kiel 1891. Bu den Dramen vgl. Creizenach, Armin in Boefie u. 
Literaturgeich., Preuß. Jahrb. 36, J. E. Niffert, Die Hermannsſchlacht in 
der deutſchen Literatur, Herrigs Archiv 1880. Zu ber Gelehrtenrepublif 

12* 
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vgl. %. Th. Scheibner, Über 8.3 Gelehrtenrepublit, Jena 1874, und U. Bir 
Iinger in ber „Memannia“ von 1884, 

Gotthold Ephraim Leifing. 

(Leben:) Gotthold Ephraim Leſſing wurde am 22. Januar 1729 
zu Kamenz in ber fähfifhen Oberlauſitz ald Sohn bed dortigen Ober- 

pfarrers Johann Gottfried Leſſing geboren. Den eriten Unterricht emp- 

fing er vom Water und auf ber Namenzer Stabtihule und fam bamm, 
ben 21. Juni 1741, auf bie Fürſtenſchule zu Meißen, auf ber er fich 
auszeichnete und auch bereit poetiſche Berſuche (anakreontiſche Lieber, 

das Luſtſpiel „Der junge Gelehrte" in ber erjten Anlage) unternahm. Um 

30. Juni 1746 ſchied er mit ber Mbichiebärede „De mathematica barba- 
rorum‘ von ber Anftalt und bezog im September db, J. bie Univerjität Leipzig, 

um Theologie zu ftudieren. Doch gab er das Fachſtubdium bald auf, beichäf- 

tigte fich mit den Fächern der allgemeinen Bilbung und fuchte ſich auch ge- 
jellichaftlihe Pultur zu erwerben. Durch feinen Verwandten und Freund 

Ehriftlob Mylius, den Herausgeber bes „Treigeift”, fam er in die Literatur, 

durch Ehriftian Felix Weihe, mit bem er franzöfifche Stüde überfegte, mit 

ber Bühne in Verbindung und jah den umgearbeiteten „jungen Gelehrten" 
im Sanuar 1748 durch die NReuberin aufgeführt. Immerhin empfing er 
auch duch die Profeſſoren Ernefti und Ehrift bedeutfame wiſſenſchaftliche 

Eindrüde. Leffingd Water, dem das Leben bed Sohnes, insbefondere fein 
Verkehr in fchaufpielerifchen Kreifen nicht zufagte, rief diefen Anfang 1748 
nad) Haufe, doch durfte er zu Dftern nach Leipzig zurüdtehren und mar 
nah wie vor für die Bühne tätig. Schulden, in die er durch Verbürgung 

für Mitglieder ber Neuberſchen Gejellichaft geraten war, zwangen ihn Leipzig 

zu verlaffen. Er ging nad) Wittenberg, wo er ſich ald Mediziner immatrifu- 

lieren ließ, im übrigen durch Krankheit am Studium verhindert wurde. 
Im November: 1748 finden wir ihn dann in Berlin, wohin ihn Mylius nad’ 
309, und nun beginnt feine journaliftifche Tätigkeit. Er begründet mih 
Mylius die „Beiträge zur Hiftorie und Uufnahme bes Theaters“ und wird 
feit dem Februar 1751 Mylius Nachfolger am „gelehrten Artikel" der Voſ⸗ 
fiihen Zeitung, zu ber er ein Beiblatt „Das Neuefte aus dem Neiche bes 
Witzes“ Herausgibt. (Bon gelehrten Sachen ber Voſſ. Ztg., Herausgeg. v. 

B. U. Wagner, Berliner Reudrude, Heft 516.) Auf Wunſch des Vaters 
fehrt er im Dezember 1751 noch einmal zu den Studien und nah Witten- 
berg zurüd und erwirbt bort die Würde bed Magifterd, dann aber, Ende 

1752, ift er wieder in Berlin und in ber alten Weiſe tätig. Den „Beiträgen“ 
läßt er jet von 1754 bis 1758 eine „Theatraliihe Bibliothek“ folgen und 
fchreibt 1755 zu Potsdam das bürgerliche Trauerfpiel „Mik Sara Sampfon“. 
Run wird er auch mit Moſes Mendelsſohn und Nicolai belannt, begibt fich 

aber doch im Herbft 1755 wieber nach Leipzig, um ber Kochſchen Theater» 
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gefellichaft nahe zu fein. Hier nimmt er das Unerbieten eines jungen reichen 
Kaufmanns namens Winkler, auf drei Jahre fein Heifebegleiter zu fein, 

an, aber bie Reifenden kommen nur bis Amſterdam, ber Ausbruch des Sieben- 
jährigen Kriegs ſcheucht fie zurüd. Leſſing bleibt einftweilen noch in Leipzig, 
wo er jet mit Ewald v. KHleift verkehrt, geht dann aber im Mai 1758 wieder 
nah Berlin und begründet mit Nicolai und Mendelsfohn die „Briefe, bie 
neuefte Literatur betreffend“, an deren erften fieben Teilen (von 24) er 
eifrig mitarbeitet. Im Herbit 1760 wird er Gouvernementsſekretär des 
preußifchen General3 von Tauenzien zu Breslau und bleibt dort fünf Jahre, 
feit 1763 an ber „Minna von Barnhelm“ und dann am „Laoloon“ arbeitenb. 
Darauf lebt er wieder in Berlin, wird aber im Frühling 1767 ald Drama 
turg an bie in Hamburg auf Anregung J. F. Loewens gegründete Rational» 
bühne berufen und begleitet bie Aufführungen biejes freilich im November 
1768 bereit3 wieber gejchloffenen Inſtituts mit den Aufſätzen feiner „Hams- 
burgifhen Dramaturgie". Wieder ohne Stellung, ſetzte er feine Hoffnungen 
auf Wien und dachte jelbft wie Winkelmann nad) Rom zu gehen, ald er gegen 
Ende des Yahres 1769 vom Erbprinzen von Braunfchweig die Stellung 

eined Oberbibliothekars zu Wolfenbüttel angeboten erhielt. Er nahm an 
und fiebelte im Mai 1770 nad) Wolfenbüttel über. Jetzt vollendete er feine 
„Emilia Galotti”. Im Jahre 1775 unternahm er eine Reiſe nad Wien, 
two fich feine Braut, Eva König, geb. Hahn, bie er in Hamburg kennen ge- 
lernt Hatte, aufhielt, und jah dann mit bem Prinzen Leopold von Braun- 

ſchweig Stalien. Im Oktober 1776 „heiratete er, nahdem man ihm fein 
Gehalt erhöht und ihm ben Hofrattitel verliehen Hatte, boch verlor er feine 
Frau bereit3 am 10. Januar 1778 im Wochenbett. Seine lebten Lebens- 
jahre füllten die Kämpfe mit dem Hamburger Hauptpaftor oh. Melchior 

Goeze aus, bie im Gefolge von Leſſings Herausgabe ber „Fragmente eines 
Ungenannten“ (Reimarus) entftanden. Aus diefen Kämpfen erwuchs „Na- 

than ber Weiſe“. Der Dichter ftarb, nachdem ihn feine Kräfte jchon längere 
Beit verlaffen Hatten, während eines Aufenthalts in Braunſchweig am 15. Fe⸗ 
bruar 1781. — (Shriften:) Bon Leſſings Schriften erfchien zuerit das 

Zuftipiel Damon oder bie wahre Freundſchaft gebrudt, und zwar in Mylius’ 
Zeitſchrift Ermunterungen zum Vergnügen bes Gemüts, Hamburg 1747. 
Einzeln erſchien zuerft das Nuftipiel Die alte Jungfer, Berlin 1749. Zn 
den Beiträgen zur Hiltorie und Aufnahme des Theaters, vier Stüde, Stutt- 
gart 1750, iſt von Lefling u. a. eine Abhandlung von dem Leben und ben 

Werten des M. Accius Plautus und die Überfegung der Gefangenen be3 
Blautus enthalten, bie dann auch einzeln erjchien. 1751, Frankfurt unb 

Leipzig (eigentlih Stuttgart), gab der junge Dichter feine Kleinigkeiten, 
anakreontiſche Lieder, heraus. In dieſe erite Zeit fallen auch viele Über- 
fegungen, u. a. von Teilen ber Rollinfchen Römiſchen Gejchichte, der Klei⸗ 
neren Hiltorifchen Schriften von Boltaire, ber Prüfung der Köpfe zu den 
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Willenichaften bes Spanier Huarta. Eine Sammlung aller Jugendſchriften 
Leſſings ftellen feine Schriften, erfter bis fechfter Teil, Berlin 1753—55 
dar, bie im eriten Teil Lieber, Oben, Fabeln, Einngebichte, Fragmente, 
im zweiten Briefe über Lemnius, über Hlopftod3 Meſſias, bad Zrauerjpiel- 

Fragment Samuel Henzi vom Jahre 1749, weiter Briefe über Langes Horaz 
und Beiträge zu Jöchers Gelehrten-Lerilon, im britten die Rettungen bes 
Horaz, des Cardanus, bes Eochlaeus uſw. bringen, im vierten bann die Luſt- 
ipiele Der junge Gelehrte (1747 entſtanden) ımb Die Auben (1749), im 

fünften Der Freigeift (1749) und Der Schah (nad) Plautus, 1750), im ſechſten 
Miß Sara Sampfon und Der Mifogyn (178). Miß Sara Sampjon er 
ſchien Berlin 1755 aud) einzeln unb erlebte ihre erfte Aufführung zu Franl- 

furt a. d. ©. am 10, Juli 1755. Gie machte einiges Aufjehen (3. Aufl.) 
und wurde ins Franzöſiſche, Dänische und Englifche überſetzt. — Die Be- 
urteilung des Langeſchen Horaz, zuerit im Hamburgifchen Korrejponbenten 

erjchienen, zog zuerſt Frlugfchriften Langes und dann Leſſings Ein Babe- 
melum für Herrn Samuel Gottholb Lange, Paftor in Laublingen, Berlin 
1754, nad) jih. In bemjelben Fahre gab Leſſing Bermiſchte Schriften bes 

Heren Ehriftlob Mylius heraus und begann feine Theatraliihe Bibliothet, 

die in vier Stüden, Berlin 1754—58, erihien. Bemerkenswert find in 
ihr die Überfebung ber Iateinifchen Abhandlung Gellert3 De commoedia 
commovente, vom „Weinerlihen oder rührenden Auftipiel”, ein Leben 
Thomſons (deſſen fämtlihe Trauerfpiele in deutſcher Überjegung, Leipzig 

1756, Leſſing dann mit einer Borrebe begleitete), ein jolches von Deftouches, 

Bon ben lateinifhen Trauerjpielen, welche unter dem Namen bed Seneca 
bekannt find, Gefchichte der engliihen Schaubühne (ziemlich vollftändige Mate- 
rialienfammlung), Bon Johann Drgben und deſſen bramatifchen Werfen. Aud) 
die ältere dramatifche Literatur der Staliener und felbft die der Spanier wird 
berührt. Auch in biefer Zeit gehen bie Überfeßungen Leijings noch weiter, 
u.a, überſetzte er Hutcheſons und Richardſons Gittenlehren. Im Jahre 1759 be- 
ginnen die Literaturbriefe zu erſcheinen, in denen bie mit A., E. Fll., G. L. oder 
O. unterzeichneten Briefe in Teil 1—7, 14 und 23 von Leſſing find. In einem 
teilt er fein Fauſt⸗Bruchſtück mit — im übrigen können hier Leſſings überaus 
zahlreiche dramatifche Bruchftüde nicht berüdfichtigt werben. 1759 erfcheinen 

dann auch Leflings Fabeln, drei Bücher. Nebſt Abhandlungen mit diejer Dich» 
tung3art verwandten Inhalts, zu Berlin. Sie erleben bei des Dichters Leb⸗ 
zeiten eine zweite Auflage unb werben bald ins yranzöfiiche, dann im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert noch öfter ins Franzöſiſche, weiter ind Portugiefifche, Rufe 

fifche, auch ind Lateinische und Griechiiche überfett. Auch das Trauerfpiel Philotas 

fommt noch 1759 zu Berlin heraus, weiter die mit Ramler unternommene 
Neuausgabe von Logaus Sinngedichten. Berlin 1760 tritt Das Theater 

bes Herren Diderot hervor. Darauf tritt eine Baufe in den Veröffentlichungen 
ein, dann aber folgen feit 1766 auch Schlag auf Schlag die Hauptwerke: 
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Laokoon oder über bie Grenzen der Malerei und Poeſie. Erfter Teil, Berlin 
1766. (Der zweite Teil iſt befanntlich nicht erfchienen. Neuausgaben von 
Hugo Blümner, 2. Aufl. Berlin 1880, und W. Eofad, 4. Aufl. Berlin 1890, 
Runftgeihichtliches Anſchauungsmaterial zu 2.3 Laoloon von Zul. Biehen, 
Bielefeld 1890.) Das Wert wird gleichzeitig nur ind Engliiche überfest, 

fpäter natürlich in alle Kulturſprachen. In einer Sammlung ber Luftipiele, 
Berlin 1767, erfcheint nach ben älteren Stüden zuerfi Minna von Barn⸗ 
heim, gleichzeitig auch einzeln. Beide Beröffentlihungen werben bei Lei- 
fings Lebzeiten noch einmal, dann bald nad) feinem Tode mwieber gedrudt. 
Erfte Aufführung ber Minna zu Berlin 21. März 1768. Neuausg. 
u. a. von 9. Hettner, Lpz. 1868. Ins Franzöſiſche überſetzte bie 
Minna der Schaufpieler Großmann, dann auch 1774 ein Franzoſe ala Les 
amans genereux. Auch ins Engliihe erfolgten ziemlich gleichzeitige Über- 
fegungen. Die Hamburgiſche Dramaturgie ericheint zunächſt in Stüden 
vom 22. April 1767 an, dann in zwei Bänden zu Hamburg. Sie wird fofort 
von J. Dodsley & Co. nachgedrudt. (Neue Audg. u. a. Berlin 1876 von 
Boxberger und Halle 1877/78 von F. Schröter u. R. Thiele.) Der Yeind 
der franzöfifhen Tragödie Seb. Mercier überjett fie in Gemeinfchaft mit 
Junker Paris 1785 ins Franzöſiſche. Berlin’ 1768/69 treten bann bie gegen 
Mod gerichteten Briefe antiquarifchen Inhalts hervor; daran jchliekt ſich: 

Wie die Alten den Tod gebildet, Eine Unterfuchhung, Berlin 1769. Den 
Berengarius Turonenfis, eine Inhaltsangabe feines Abendmahlswerkes, gibt 
Leifing Braunſchweig 1770 heraus, 1771 ebenda die Gebichte von Andreas 
Scultetu3, die er aufgefunden. on 1771 an veröffentlicht er dann zu Berlin 
Vermiſchte Schriften, einen Anlauf zu Geſamtwerken, ber zunächſt fteden 

bleibt (nach feinem Tode noch 3 Teile, dann Fortſetzung in den Sämtlidyen 
Schriften); baraus einzeln feine Sinngedichte, Berlin 1771. In den Trauer 
ipielen, Berlin 1772, fteht dann die Emilia Galotti zuerft, die auch einzeln 
eriheint und 1778 eine zweite Auflage erlebt. Erſte Aufführung Braunfchweig 
13. März 1772. Neuausgabe u. a. von J. W. Appel, Stuttgart 1871. Biem- 
lich gleichzeitige Überjegungen ind Lateinifche, Franzöſiſche und Engliſche. 
Die Yragmente eines Ungenannten treten in der Sammelichrift Zur Ge- 

Ihichte und Literatur. Aus den Schäßen ber herzogl. Bibliothek zu WVolfen- 
büttel, eriter bis fechiter Beitrag, Braunſchweig 1773 bis 1781, hervor (5. Aufl. 
Berlin 1895); die einzelnen Streitichriften mit Goeze hier aufzuführen Hat 
feinen Zweck. (Goezes Streitichriften gegen Leiling gab Erich Schmibt, 
Deutiche Literaturdentm. Nr. 43, heraus.) Wolfenbüttel 1778 ericheinen 

Emft und Fall, Geſpräche für Freimaurer. Nathan ber Weiſe wirb 1779 
ohne Ortsbezeichnung veröffentlicht, die zweite Auflage noch aus demſelben 
Jahre trägt jedoch die Bezeichnung Berlin, Voß und Sohn, bie dritte Auf- 
lage, gleichfalls noch 1779, ift wieder ohne Ort. Es erſcheint dann auch 
ein Nachdruck. Erſte, mißglüdte Aufführung Berlin 14. April 1783, 
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dann Weimar 28. Nov. 1801. Neuausgabe u. a. von F. Bornmüller, 
Prachtausgabe von C. R. Leffing, Berlin 1881. Ins Engliſche über- 
ſetzte das Wert 1780 Rudolf Erih Raspe, ber Verfaffer des Mündı- 
haufen, 1781 folgt eine hollänbijche, 1782 eine franzöfiiche, 1799 die däniſche 
Überjegung von Nahbed. Eine Fortſetzung gaben J. &. Pranger im Mönd 
vom Libanon, 1782, ber auch öfter aufgelegt wurde, und W. 9. v. Dalberg 

im Mönd vom GCarmel, 1787. Leſſings lebte Veröffentlihung war Die Er 
ziehung des Menjchengejchlechte, Berlin 1780. Aus jeinem Nachlaß traten 
hervor: Theologifcher Nachlaß, Hrögeg. von Karl Gotthelf Leſſing, Berlin 
1784, Theatraliiher Nachlaß, Berlin 1784—86, ber 15 Fragmente und 

Brawes Brutus enthält (Vierundfünfzig zum Zeil noch ungedrudte dra⸗ 
matijhe Entwürfe und Pläne Leſſings gab Berlin 1876 R. Borberger 
heraus), &. E, Leſſings Kolleftaneen zur 2iteratur, herausgeg. v. Eichen- 

burg, Berlin 1790, Leſſings Leben nebit jeinem noch übrigen literarijchen 
Nachlajfe, heraudgeg. von K. G. Leffing u. G. &. Fülleborn, 3 Bände, Berlin 
1793—95 (hierin bie literaturhiftorifchen und ſprachwiſſenſchaftlichen Arbeiten 

aus Leflings jpäterer Zeit). (Gejamtwerfe und Briefe:) Die erite Aus— 

gabe der Sämtlihen Schriften, herausgeg. von 8. ©. Leſſing, 3. J. Eſchen⸗ 
burg und F. Nicolai, Berlin 1791—94, ſchließt ſich an die Vermiſchten Schrif⸗ 
ten (ſ. 0.) an und bringt mit diefen 30 Bände, wozu ala 31. Band noch Leſ—⸗ 
ſings Leben von Schink, Berlin 1825, tritt. Dieſe Ausgabe bringt in Zeil 
27—30, Berlin 1794, auch bereitd bie wichtigften Briefe (an Ramler, Eichen- 
burg, Nicolai, Mendelsfohn, Reiske, Gleim, 8. U. Schmid, Ebert, Heyne, 

Campe, Michaelis, Dieze, Herder, 8. G. Leſſing), nachdem der Freund- 
ſchaftliche Briefwechſel zwischen Leiling und feiner Frau bereit? Berlin 1789 
hervorgetreten war. (Neue Ausg. v. U. Schöne, 2. Aufl., Lpz. 1885.) Wich- 
tigere fpätere Ausgaben von Leflings Werfen find die von Schink, Berlin 
1825—28, Sämtlihe Schriften von Lachmann, Berlin 1838—40, 2. Aufl. 
v. W. v. Maltahn, Leipzig 1857, 3. Aufl. von Munder, Stuttgart 1886 ff. 
(hier nun auch in Band 12 und 13 der vervollftändigte Briefwechſel, u. a. 

noch Briefe an Bode, Breitlopf, Claudius, Engel, v. Geritenberg, %. H. Ja⸗ 
cobi, Herzog Karl von Braunichweig, E. v. Kleift, an den Vater und bie 

Schweiter, ſowie die übrige Zamilie, an Elife und J. A. 9. Reimarus, %. 
U. Schlegel, Wieland, und die Briefe an Leffing), Werke, von H. Kurz herausg., 
Hildburghaufen 1868—70, Werke, Berlin, Hempel, 1868—77, herausgeg.v. 

N. Pilger, €. C. Redlich. R. Borberger u. a. (Briefe noch vervollitändigt in 

Zeil 20, dazu dann noch: C. E. Redlich, Leſſings Briefe, Nachträge u. Be⸗ 
rihtigungen, Berlin 1886), Werke, herausgeg. v. R. Gojche, Berlin bei 
Grote 1875, Sämtlihe Werke, Muftrierte Prachtausgabe v. H. Laube, 

Wien 1881—83, Sämtliche Werte v. H. Göring (mit Leben), Stuttg., Cotta, 

1883—85, Werte, Kürſchners Nationallit., Bd. 58—71, heraudgeg. dv. Box⸗ 
berger und H. Blümner, Werke, herausgeg. v. %. Bornmüller, Leipz. Bibliogr. 
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Ant. 1884, Gefammelte Werke, v. Mar Koch, Stuttg. b. Eotta, 1886, Werte 
mit Auswahl ber Briefe u. Einleitungen v. Goebele, herausgeg. v. F. Munder, 
Stuttg. Göſchen 1890, auch bei Reclam und in Hefjes Neuen Leipziger Klaf 
filerausg. mit Einleitung v. Th. Matthiad. — Uußerbem wären noch zu er- 
wähnen: Leſſings Gedanken und Meinungen aus deſſen Schriften zufammen- 
geftellt und erläutert von Fr. Schlegel, Leipz. 1804, Leſſings Proſa in Aus 
wahl von %. W. Schäfer, Stuttg. 1868, Leſſings Profa für Schule und Haus, 
Auswahl v. U. Luthardt, Nörblingen 1873, Leflings poetifche Meifterwerte 
mit Anmerkungen von A. Hentichel u. K. Linke, Leipz. 1884, Leflings anti- 
quarifhe u. epigrammatifche Abhandlungen, herausgeg. vd. Dr. Werther, 
Stuitg. 1884, Leffings lit. u. dramaturgiſche Abhandl., herausgeg. dv. dem⸗ 
felben, Stuttg. 1884, Leffings Uberſ. aus bem Yranzöfiihen Friedrichs d. 
&r. und Voltaired, heraudgeg. dv. Er. Schmidt, Berlin 1892. In feiner 
Lejlingbibliothet, Berlin 1878, hat C. €. Redlich ein Verzeichnis ber Drude, 
welche bie Grundlage des Textes ber Leſſingſchen Werke bilden, geliefert. — 
(Literatur:), Ein foftematifches Verzeichnis ber Leffing-Literatur ber 
herzogl. Bibliothet zu Wolfenbüttel erſchien bafelbft 1889. Die Hauptmwerte 
über Leifing, fein Leben, feine Berjönlichkeit und fein Schaffen find: das 

ſchon genannte Werk feines Bruders Karl Gotthelf Leiling, G. E. Leſſings 
Leben, Berlin 1793—95 (Abdrud bei Reclam), J. F. Schint, Leſſings Leben, 
Berlin 1825, Theod. Wilhelm Danzel, &. €. Leſſing, fein Leben und feine 
Werke, Bd. 1, Leipz. 1850, Bd. 2 in zwei Abteilungen nach Danzels Tode 

fortgejegt von C. E. Guhrauer, Leipz. 1853, 2. Aufl. von ®. v. Maltahn 
u. R. Borberger, Berlin 1880/81 (bad grundlegende Wert), Ubolf Stahr, 
G. €. Leifing, Berlin 1859, 9. Aufl. Berlin 1887, J. M. Loebell, Entwidlung 
der deutichen Poeſie Bb. 3, Braunſchw. 1865, James Sime, Lessing, His 

life and writings, London 1877, beutfc von A. Strodtmann, Berlin 1878, 

Helene Zimmern, Lessings life and works, London 1878, deutſch von M. 
audi, Leipz. 1879, Kuno Fiſcher, Leſſing als Reformator der deutfchen 
Literatur bargeftellt, Stuttg. 1881, H. Dünter, Leſſings Leben, Leipz. 1882, 
9. Göring, Leſſings Leben (f. o.), oh. Claaſen, Leſſings Leben und ausgew. 
Werke im Licht der chriftl. Wahrheit, Gütersloh 1881, Erih Schmidt, Leſ⸗ 
fing, Geſchichte feines Lebens und feiner Schriften, Bd. 1 Berlin 1884, Bd. 2 
Berlin 1886—1892, 2. Aufl. 1899 (ftofflich gewiß das abjchließende Werk), 
Emil Gruder, Lefling, Paris 1886, U. W. Ernſt, Leſſings Leben u. Werte, 

1903 (voltstümlih). — Kleinere Schriften und Aufſätze über Leſſing von 
allgemeiner Bebeutung find: Herber3 Nadhrichten von G. E. Leſſing und 
jeinen Schriften, zuerft im Teutſchen Merkur, dann in den Berftreuten Blät« 
tern, Biltor Cherbuliez, Etudes de litt£rature et d’art, Paris 1873, Pröhle, 
Leſſing, Wieland, Heinje, Berlin 1876, W. Scherer, Kl. Schriften 2, Julian 
Schmidt, ©. E. Lefling (ber neue Plutard) 1885), Heinrich von Treitfchte, 

Hit. und politifche Auff., Bd. 1, U. D. B. (Reblih). — Zu Leſſings Leben 
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ift noch wichtig: H. Peter, Lejfing in St. Ufra, Deutihe Runbidau, März 

1881, Rob. Gottl. Schumann, Leſſings Schuljahre, Trier 1884, 3. Minor, 

Leſſings Jugendfreunde, Berlin u. Stuttg. 1883, W. Schütte, Fror. d. Gr, 
u. Leſſing, Braunichweig 1881, Xanthippus, Berlin und 2eifing, Friebr. d. 

Große und bie beutjche Literatur, München 1896, Ernſt Eonjentius, Der 

Wahrjager, Zur Eharalteriftit v. Mylius u. Leffing, Lpz. 1900, derf., Leifing 
u. die Voſſiſche Zta., Lpz. 1902, Franz Munder, Leſſings perſönl. u. lit. 
Verhältnis zu Klopitod, Frankfurt a. M. 1880, U. Sauer, Frauenbilder aus 
ber Blütezeit ber beutjchen Literatur, 2pz. 1885 (darin Eva Leſſing), D. 

v. Heinemann, Zur Erinnerung an ©. E. Leſſing (Braunſchweigiſches), 
Lpz. 1870, Aug. Bode, Leſſing u. Goeze, Leipz. 1862, Eugen Wolff, 8. G. 
Leſſing, Berlin 1886. — Sehr groß ift bie Literatur über Leſſings Weltan- 

ſchauung und jeine Aſthetik; es feien bie folgenden Schriften verzeichnet: 
H. Ritter, Über Leſſings philofophiiche und religiöfe Grundjähe, Göttingen 
1847, 8. Schwarz, Leſſing als Theolog, Halle 1854, E. Hebler, Leſſingſtudien, 
Bern 1862, und derſ., Philoſ. Aufſ. Lpz. 1869, Ebd. Zeller, Leſſing als Theolog, 

in ben Bortr. u. Abh. Lpz. 1877, %. Rehorn, 2.3 Stellung zur Philoſophie 

de3 Spinoza, Frankf. 1877, WU. Baumgartner, Leſſings religiöjer Entmwid- 

lungsgang (ultramontan), Freib. 1877, E. Dühring, Die Überfhägung Le. 
ſings und beffen Anmwartichaft für die Juben, Karlsruhe u. Lpz. 1881, Rich. 
Mayr, Beiträge zur Beurteilung 2.8, Wien 1881, Gideon Spider, Leſſings 
Weltanſchauung, Lpz. 1883, W. Wunbt, Leffing u. die Tritiiche Methode, 
Eſſays, Leipz.1885 ; 9. Dünter, Leſſing ald Dramatiker u. Dramaturg, Wenigen- 

jena 1862, Lehmann, Forſchungen über Leſſings Sprache, Braunſchw. 1875, 
Gottſchlich, Leſſings ariftoteliihe Studien, Berlin 1876, Baumgart, Arifto- 

tele8, Leifing u. Goethe, Lpz. 1877, Belling, Die Metrit Leſſings, Berlin 
1887, Fritz Tyrol, Leſſings ſprachl. Nevifionen |. Jugenddramen, Berlin 
1893. Hier jchließen wir noh an: J. W. Braun, Lefling im Urteile f. Zeit- 

genofjen, Berlin 1884, und B. Albrecht, Leſſings Plagiate, Hamb. 1890 ff., 
6 Bde. — Endlich zu einzelnen Werken: B. 4. Wagner, Leilingforfchungen 
(über Anonymes aus ber Yugendzeit), Berlin 1881, E. Sierke, Leſſing als 
angehender Dramatiker, Königsberg 1870, Herbert Garrington, Die Figur 
des Juden in ber dramatischen Titeratur des 18. Jahrhdts., Heibelb. 1897, 
A. Sauer, 3.8. v. Brame, der Schüler Leſſings, DO. %. 30 (über Miß Sara 
Sampfon), U. Grebel, Daritellung u. Kritit von Leflings Yabeltheorie, Jena 
1876, Ed. Niemeyer, Philotas, Herrigd Archiv 1856, H. Blümner, Laokoon⸗ 
ftudien, Freib. 1881/82, H. Fechner, Leflings Laokoon u. das Prinzip der 
bildenden Künfte, Beitfchr. f. bildende Kunft 1884, Heinr. Fiſcher, 2.3 Lao⸗ 
koon u. die Gejege ber bildenden Kunft, Berlin 1887, W. X. v. Paſſow, Über 
2.3 Minna dv. Barnhelm, Meiningen 1846, H. Düntzer, Minna v. 8. er 
läutert, Wenigenjena 1862 (mehrere Aufl.), Ed. Niemeyer, Leſfings M. v. 
B., Dresden 1870, U. Bieling, Tertkritiiche Studien zu M. v. B., Berlin 



Das achtzehnte Jahrhundert L 187 

1888, G. Kettner, Über Leflings Minna, Berlin 1896, Stefan Grubzinsfi, 
Minna und L’&oole des amis (von Lachaufiee), Krakau 1896, &. Bröſe, 
Eine der Quellen Leſſings für Minna, Naumburg 1902, J. Wihen, Leifings 
Minna und Goldonis „Un curioso accidente“, Prag 1903, 8. H. v. Stod- 
mayr, Das deutiche Solbatenftüd bes 18. Jahrhs. ſeit Leſſings Minna, Weimar 
1898, W. Coſack, Materialien zu Leſſings Hamb. Dramaturgie, Baderborn 
1876, J. Barmentier, Etudes sur la dramaturgie de Hambourg, Paris 1881, 
Mar v. Walbberg, Studien zu Leſſings Stil in ber Hamb. Dram., Berlin 
1882, Ed. Niemeyer, Unterfuchhungen über 2.3 Emilia Galotti, Herrigs Ar⸗ 
chiv 12 u. 22, Dünter, Em. Sal. erläutert, Wenigenjena 1863, X. Wiskemann, 
Die Kataftrophe in 2.3 Emilia, Marb. 1883, R. M. Werner, 2.3 Em. Gal. 
(Rekonſtruktionsverſuch ber breiaftigen Leipziger Bearbeitung), Berlin 1882, 
8. Volkmann, Zu den Quellen ber E. &., Düfleldorf 1888, U. W. Bohßt, 
Leſſings Proteftantismus u. Nathan d. W., Göttingen 1854, Ed. Niemeyer, 
2.3 Nathan erläutert, Lpz. 1855, W. Wadernagel, Kl. Schriften 2, Dünger, 
Nathan erl., Wenigenjena 1863, Dav. Fr. Strauß, 2.3 Nath. d. ®., Berlin 
1864, Fr. Barnde, Über ben fünffühigen Jambus, Lpz. 1865, %. Naumann, 
Literatur über Leffings Nathan, Dresden 1867, Caro, Leſſing u. Swift, 
Jena 1869, (R. Borberger), 2.3 Nath. d. W., Erfter Entwurf, Berlin 1876, 
Scherer, Bortr. u. Auff., Bapft, Vorl. über 2.3 Nathan, Bern 1881, Kuno 
Fiſcher, Leſſings Nathan, Stuttgart 1881, 4. Aufl. 1896, R. Werber, Vor⸗ 
lefungen über Nathan, Berlin 1892, G. Kettner, Über ben religiöjen Gehalt 
von Leſſings Nath. d. W., Naumb. 1898, Guhrauer, Leffingd Erziehung bes 
Menſchengeſchlechts Fritifch und philofophiich erörtert, Berlin 1841, W. Reuter, 

2.3 Erz. d. Menſchengeſchl., Lpz. 1881, Alb. Wittftod, 2.3 Erzieh. d. Menſchen⸗ 
geichl. al3 päbagog. Syitem, Leipz. o. %. (1887). 

Chriſtoph Martin Wieland. 

(Leben:) Ehriftoph Martin Wieland wurde am 5. September 1733 
zu Oberholzheim im Gebiet ber freien Reichsſtadt Biberach geboren, wo 
fein Vater, einer patriziichen Familie der Reichsſtadt entftammend, Pfarrer 
war. Schon 1736 wurde biefer nach Biberach jelbft berufen, und Hier 
wuchs ber Knabe auf, fam dann mit vierzehn Jahren auf die Schule 
zu Klofter Bergen beis Magdeburg, die damals unter der Leitung bed 
pietiftifch-gefinnten Abtes Steinmetz ftand, und lebte darauf ein Jahr 
lang bei dem ihm verwandten Profeſſor Baumer in Erfurt, ber ihn zu 
phllojophiihen Studien anregte. 1750 nach Haufe zurüdgelehrt, faßte 

er eine lebhafte Neigung zu feiner Couſine Sophie von Gutermann, bie 
noch ſpäter für feine Entwidlung bebeutfam wurde, und bezog dann im 
Herbit d. J. die Univerfität Tübingen, um die Rechte zu ftudieren. Doch 
vernadhläffigte er ſein Fachſtudium und bejchäftigte fi namentli mit 
Literatur, momit er ſchon zu Klofter Bergen den Anfang gemacht hatte. 
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Das Belanntwerben mit Klopftods Meſſias“ warb entjcheibenb und führte 
Wieland in eine eifrige Produktion von Schriften aller Art hinein. Im bes 
fonderen ein „Hermann“ Fragment (erft durch Franz Munder in Seufferts 
Literaturdentmalen, Heilbronn 1882, veröffentlicht) trug ihm, als er 1752 

wieder daheim mar, eine Einladung Bobmers nad) Zürich ein. Er folgte 
ihr und blieb acht Jahre lang in der Schweiz, zuerft zwei Jahre im Haufe 
Bobmerd, dann als Hauslehrer beim Amtmanı von Grebel in Zürich, 
(vgl. Geichichte der Gelehriheit, 1757 non Wieland feinen Schülern biltiert, 

herausgeg. von L. Hirzel, Frauenfelb 1891), aulebt ald Hauslehrer in Bern, 
wo er Roufjeaus Freundin Julia Bonbelli nahe trat. Im Fahre 1760 wurde 
er Ratsherr und Kanzleidireftor in feiner Baterftabt Biberach, und nun trat 

im Berfehr mit dem in der Nähe auf Schloß Warthauſen wohnenden che» 

maligen furmainziihen Minifter Grafen Stabion und deſſen Sekretär Georg 

Michael Frank (Ta Roche), der Eophie von Gutermann geheiratet hatte, bie 

vielberufene Wendung in Wielands Leben ein: ber religiöſe Schwärmer warb 

aufgeflärter, ja frivoler Weltmann. Nah jeiner Berheiratung mit Anna 
Dorothea von Hillenbrand aus Augsburg im Oktober 1765 folgte Wieland 
einer Berufung an bie Univerjität Erfurt ald Profeſſor der Philoſophie und 

furmainziijher Regierungsrat, ward darauf 1772 auf jeinen päbagogijchen 

Roman „Der goldene Spiegel" hin von Anna Amalia ald Prinzenerzieher 
mit dem Titel eines Hofrat? nad) Weimar berufen und behielt nun dort 
dauernd feinen Wohnſitz, im Berlehr mit allen Größen der Hafliichen Zeit. 
1773 begründete er den „Zeutichen Merkur“, der unter diefem Titel bis 

1789 und als „Neuer Teutſcher Merkur” von 1790 big 1810 erjchien. Eine 
Aheinreife 1777 und eine Schweizerreiſe 1796 find bie wichtigften Unter- 

brechungen von Wielands Weimarer Aufenthalt. Im Jahre 1797 Taufte 

Wieland dad Landgut Oßmannſtädt öftlih von Weimar und lebte dort, bis 

er es 1803 wieder verfaufte. Seine Gattin ftarb 1801, Anna Amalia, feine 

bejondere Gönnerin, 1807. Auf dem Fürftentongreß 1808 mwurbe er von 

Napoleon ausgezeichnet. Er ftarb am 20. Januar 1813 und liegt im Garten 

des Oßmannſtädter Gutes begraben. — (Schriften:) Das erfte, was 
Wieland dbruden ließ, war ein Lobgeſang auf die Liebe, Halle 1751. Bon den 
Schriften ber erſten frommen Periode find außerdem erwähnenswert: Die 
Natur der Dinge in ſechs Büchern. Mit einer Vorrede von Georg Friedrich 
Meier (dem Üfthetiler), Halle 1752, Zwölf moraliihe Briefe in Verſen, 
Frankf. u. Lpz. (Heilbronn) 1752, Anti⸗Ovid oder die Kunft zu lieben, Am- 
fterdam (Heilbronn) 1752, Erzählungen (in Verſen), Tübingen 1752, Briefe 
von Beritorbenen an Hinterlafjene Freunde (in Hegametern), Zürich 1753, 
Der geprüfte Abraham. Ein Gedicht in vier Gejängen, Züri) 1753, Hymnen 
1754, Betrachtungen über ben Menſchen (in PBroja), Züri 1755, Sym- 
pathien, o. D. 1756, Empfindungen eines Ehriften, Züri) 1757, Plan einer 
Ulademie zur Bildung bed Verſtandes und Herzens junger Leute, o. O. 
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1758. Ym Sabre 1758 trat dann zu Züri Wielands erftes Tauerfpiel 
Lady Johanna Gray hervor, 1760 folgte Elementine von Porretta (Richarb- 
fon Grandiſon dramatifiert); 1759 erfhien Eyrus, ein Fragment in fünf 
Gefängen, 1760 Araspes und Panthea, Eine moraliihe Geſchichte in einer 
Reihe von Unterrebungen, alles zu Zürich. Manche biefer Schriften er- 
lebte bereit3 neue Auflagen, auch wurde einiges ind Franzöfifche überſetzt, 

und Züri 1758 kam eine Sammlung einiger profaifcher Schriften von C. 
M. Wieland, Zürich 1760 kamen die Poetifhen Schriften bes Herrn Wie- 
land heraus. Shakeſpeares Theatralifche Werke erfchienen Zürich 1762 bis 
1766. Mit Der Sieg der Natur über bie Schmärmerei uber die Abenteuer 
des Don Sylvio von Roſalva, Ulm 1764, beginnt bie weltliche Periode; 
1765 o. D. folgen bie Komijchen Erzählungen, Frankf. u. Leipz. (Zürich) 
1766/67 erſcheint die Geſchichte des Agathon, die Leipzig 1773 neugebrudt 
und bereit3 1768, dann noch öfter ind Franzöſiſche überjeht wird. Idris, 
Ein heroiſch⸗komiſches Gedicht, Fünf Gefänge, Leipz. 1768, Mufarion ober 
die Philofophie der Grazien, Ein Gebicht in drei Büchern, Leipz. 1768, Com⸗ 
babus, Eine Erzählung, Leipz. 1770, Die Grazien, Ein Gedicht in ſechs Büchern, 
Leipz. 1770, Der neue Amadis, Ein komiſches Gedicht in achtzehn Geſängen, 
Leipz. 1771, find die nächſten poetiſchen Schöpfungen Wieland, bie meift 

öfter nachgebrudt und ins Yranzöfifche überjegt werben, vor allem Mufarion, 
da3 in einer franzöfifhen Überfegung von 1780 bis 1808 6 Auflagen erlebt. 
In BPBroja fchreibt Wieland inzwiſchen: Beiträge zur geheimen Geſchichte 

des menſchlichen Verftandes und Herzend. Aus ben Archiven ber Natur 

gezogen. Leipz. 1770, und Zwxparns uawouevos ober bie Dialogen bes 
Diogenes von Sinope, ebenfalld Leipz. 1770. Mit bem Goldenen Spiegel 
oder bie Könige von Scheichian, eine wahre Geſchichte. Aus dem Scheſchia⸗ 
niſchen überſetzt, Leipz. 1772, beginnt bie britte Periode Wielandſchen Schafe 
fens. Es folgen einige Singfpiele für ben Weimarifhen Hof, von denen bie 
Ülcefte, Singfpiel in fünf Aufzügen, Leipz. 1773 (mit Mufil von X. Schweißer 
in demfelben Jahre zu Weimar aufgeführt), das bebeutendite if. Weimar 

1774 treten bie Abderiten, Eine ſehr wahrfcheinlihe Geichichte von Herrn 

Hofrat Wieland hervor — fie erleben bereitd 1776 eine neue Auflage und 

eriheinen Lpz. 1781 umgearbeitet. In demſelben Jahre 1774 kommt zu 
Weimar Der verflagte Amor, ein Gedicht in vier Büchern, heraus. Faſt 
alle Arbeiten Wielands werben jebt zuerft im Teutichen Merkur veröffentlicht ; 
da erjcheinen vor allem bie fpäteren Heineren Erzählungen in Berjen, bie 
dann Weimar 1777 als Neuefte Gedichte vom Jahre 1770—77 gefammelt 
werben: Liebe um Liebe (Gandalin), Der Mönch und die Nonne auf dem 

Nittelftein, Ein Wintermärchen, Geron der Adeliche, Dad Sommermärden, 

Der Vogelſang, Schach Lolo u.a. Auch ber Oberon, Ein Gedicht in 14 Ge⸗ 
fangen, erjcheint zuerft 1780 im Teutihen Merkur, bann Weimar 1780, 
Neuauflage ſchon 1781, in zwölf Gelängen 1789, jehr Häufig dann noch in 
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ben vierziger Jahren bes neungehnten Jahrhunderts. Er ift ſechsmal ins 
Franzöſiſche überjett. (Neuausgaben von Reinh. Köhler, Leipzig 1868, 
von G. Wendt, Berlin 1873, von R. Hanke, Wien 1886, Erläuterung von 

9. Dünber, 2. Aufl. 1880.) Defjau 1782 famen Horazgens Briefe, aus dem 
Zateinifchen überjept und mit hiftoriihen Einleitungen und anderen nötigen 
Erläuterungen verjehen, heraus, Lpz. 1786 Horazens Gatyren (Neuausg. 
Horazens Satiren und Epifteln von Otto Pohl, Breslau 1881—1883.) Die 
legtere größere Bersdihtung Wieland mar: Elelia und Sinibald,. Eine 
Legende aus dem 12. Jahrhundert, Weimar 1784. In bemfelben Jahre 
erihienen zu Jena u. dann zu Leipzig 1784—87 BWielandd Wuserlejene 
Gedichte in 7 Bänden, von ben Komifhen Erzählungen an bis zu Elelia 
und Ginibald; Lpz. 1785—86 treten Mleinere projaiihe Schriften hervor, 
Lpz. 1788/89 veröffentlicht Wieland Yucians von Samojata ſämtliche Werke. 

Nach einer Profafchrift Gedanken von ber Freiheit über Gegenſtände des 
Glaubens zu philojophieren, Lpz. 1789, erihien Lpz. 1791 ein neuer Ro» 

man Geheime Geſchichte des Philofophen Peregrinus Proteus in bem- 

jelben Jahre famen auch Neue Göttergeſpräche heraus. Bon 1794—1802 
veröffentlichte Wieland dann bei Göſchen feine Sämtlihen Werte in 39 
Bänden und 6 Supplementbänden. 1795 erſcheint noch m N. Teutichen 

Merkur eine neue Heine poetiihe Erzählung Die Wafferkufe, in bem von 
ihm Züri 1796—1803 herausgegebenen Attiſchen Muſeum (Fortſ. als Neues 

Att. Mufeum 1805—1809) veröffentlicht er jeine Überfegungen ber PBara- 

gyriſchen Rede des Iſokrates und von bes Ariftophanes Nittern und Wollen, 
auch zuerft feinen Roman Agathodämon, der Lpz. 1799 einzeln erjcheint. 
Seine politiiden Anfhauungen bringen bie Geſpräche unter vier Augen, 

Lpz. 1799. Endlich tritt Lpz. 1800-1802 ber große Roman Xriftipp und 
einige feiner Beitgenojjen hervor, bem fpäter noch die Heineren Erzählungen 

Menander u. Glycerion in dem von Wieland und Goethe Herausgegebenen 
Taſchenbuch auf dad Jahr 1804, Tübingen 1803, und Krates und Hippardhia, 

Züb. 1804, folgen. Überjegungen aus Zenophon, bes Kon und ber Helena 

des Euripides, der Ariftophaniihen Bögel und von M. Tullius Ciceros 
Sämtlihen Briefen, Zürich 1808 ff., beichließen Wielands Lebenswert. — 
(Geſamtwerke und Briefe:) Nah ber ſchon erwähnten Göſchen⸗ 
ſchen Ausgabe von 1794 erjheinen Sämtlihe Werte von Wieland, durch 
J. G. Gruber herausgegeben, zuerft wieber Lpz. 1818—1828, 53 Bände, 
die 3 legten Wielands Leben von Gruber enthaltend; Neuaufl. in 36 Bän- 
den folgen Lpz. 1839 u. 1853. Eine Auswahl gibt Heinrich Kurz, Hildburg⸗ 
haufen 1870, bei Hempel veröffentlicht H. Düntzer Wielands Werke in 40 
Zeilen, bei Kürfchner (Bd. 5156) H. Pröhle eine Auswahl in 6 Bänden 
(mit Leben), eine weitere Auswahl %. Munder bei Cotta, Bibliothef ber 
Veltliteratur, Stuttg. 1889, und ebenfolde in Meyers Klaſſikerausgaben 

Gotthold Klee und W. Bölſche in ben Neuen Leipziger Alaſſiker⸗ 
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ausgaben (Heſſe). Eine Auswahl bentwürbiger Briefe von C. M. Wie 
land gab fein Sohn Ludwig Wieland, Wien 1815, heraus, Ausgewählte 
Briefe von C. M. Wieland an verſchiedene Freunde H. Geßner, Züri 
1815/16, die Briefe an Sophie von La Rode Yranz Horn, Berlin 1820. 
Außerdem find noch wichtig die Briefe an Fr. H. Jacobi in deijen Brief- 
wechſel, Lpz. 1825, an Merd, mit denen Goethes uſw., herausgeg. von Karl 
Bagner, Darmitabt 1835, an Lavater, heraudgeg. von 2. Hirzel, Schnorrd 
Archiv 1875, an Gleim, mitget. von H. Pröhle, ebenda 1876. Neue Briefe, 
vornehmlich an Sophie La Roche, Herausgeg. von Hafjencamp, Gtuttg. 
1894. Sehr vieles ift noch ungedrudt. — (Riteratur:) Über Wieland 
vgl. außer ben Kritilen Leifings über feine Jugendwerke znächſt Goethes 
Rede in der Weimarer Freimaurerloge: Zum Andenken be3 edlen Dichters, 
Bruders und Freundes Wieland, ferner Ehriftoph Martin Wieland, geichildert 
bon Koh. Gottfried Gruber, Lpz. u. Altenb. 1815/16, und desjelben ſchon 
erwähntes C. M. Wielands Leben, Leipz. 1827/28 (auch in ben fämtlihen 
Berten), B. J. J. Schäbelin, Julia Bonbelli, Bern 1838, K. A. Böttiger in 
den Literarifhen Buftänden u. Zeitgenofjen, Lpz. 1838, und C. W. Böt- 
tiger in Raumers hift. Taſchenbuch von 1839, H. Döring, C. M. W., Sanger- 
baujen 1849 (mit Literaturangaben), und derſ, C. M. W.3 Biographie, 
Jena 1853, 3. W. Loebell, € M. W., Braunſchw. 1858, Ludm. Afling, 
Sophie v. La Roche, Berlin 1859, R. Borberger, Wielands Beziehungen 
zu Erfurt, Jahrb. ber Kgl. Alademie gemeinnügiger Wiffenfchaften zu Erfurt, 
N. %. Heft VI, 1870, H. Dünter, $reundesbilder aus Goethes Leben, Leipzig 

0.%., Carl Buchner, W. und die Weidmannſche Buchh., Berlin 1871, berf., 
Bieland u. G. %. Göſchen, Stuttg. 1874, Eduard Bodemann, Zulia von 
Bondelli u. ihr Freundeskreis, Hannover 1874, Dfterdinger, W.s Leben 
und Wirten in Schwaben und ber Schweiz, Heilbr. 1877, Pröhle, Leſſing, 
Wieland, Heinje, j. o., Heinrich Fund, Beiträge zur Wieland-Biographie (mit 
Briefen), Freib. i. B. und Tüb. 1882, TH. Bolling, Heinrih von Kleift in 
der Schweiz (mit Wielands Sohn), Stuttgart 1882, Bernharb GSeuffert, 
Der junge Goethe und Wieland, Zeitichr. f. d. Altert. 1882, Robert Keil, 
Bieland und Reinhold (mit Briefen), Lpz. u. Berlin 1885, Ernit Ranke, 
dur Beurteilung Wielands, Marburg 1885, L. Hirzel, Wieland und Martin 
und Regula Künzli, Lpz. 1891, F. Thalmeyr, Über Wielands Klaffizität, 
Sprade und Stil, Pilfen 1894, M. Doll, Wieland und die Antile, Mün- 
hen 1896, Ir. Bauer, Über den Einfluß Sternes auf Wieland, Karlsbad 
1898, Aug. Behmer, Sterne und Wieland, Munders Forſchungen Bd. 9, 
%. Schlüter, Studien über die Reimtechnik Wielands, Marburg 1900, J. 
Steinberger, Lulians Einfluß auf Wieland, Göttingen 1902, W. Lenz, 
Wielands Verhältnis zu Spenjer, Pope u. Swift, Hersfeld 1903, Ludw. 
Hirzel, Wielandd Beziehungen zu ben deutfhen Romantitern, Walzels 
Unterfuhungen zur neueren Sprach⸗ u. Literaturgeich., Bd. 4, A. D. B. 
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(Mar Koch). Zu einzelnen Schriften: M. Döll, Die Einflüffe ber Antike 
auf Wieland Hermann, Münden 1897, berf., Die Benußung ber Antike 
in Wielands moraliſchen Briefen, Eihftätt 1903, Hans Herchner, Die Eyro- 
päbdie in Wielands Werfen, Berl. 1892 u. 1896, berf., Jahrb. f. Phil. u. Päb. 

1896, G. Ellinger, Alcefte in ber mobernen Literatur, Halle 1885, W. Martens, 
Unterfuchungen über Don Sylvio be Rofalva, Halle 1901, Auguft Koll⸗ 
mann, Wieland u. Shafefpeare, Remſcheid 1896, 2. Wurth, Zu Wielands, 
Eichenburgs u. Sclegels Überf. des Sommernadhttraums, Bubimeis 1897, 
Marfus Simpfon, Vergleihung ber Wielandſchen Shaleſpeareüberſetzung 
mit dem Original, Münden 1898, Hans Gittenberger, Unterjuchungen zu 

Wielands komiſchen Erzählungen, Seufferts Vierteljahrsſchrift 1891, Guſtav 
Wilhelm, Über die 2 erften Ausgaben des Agathon, Feſtſchr. bes beutſchen 
akademiſchen Philologenvereins, Graz 1896, G. Breuder, Über den golbe- 

nen Spiegel, Preuß. Jahrb. 1888, ©. Bogt, ©. goldene Spiegel u. bie Ent- 
wicklung der politiichen Anſichten Wielanbs, Munders Forſchungen Bb. 26, 
Reinhold Köhler, Die Quelle von Hann u, Gülpenheh, Schnorrs Archiv Bo. 3, 

berf., Zu Elelia u. Sinibald, Ar. Bb. 5, F. Munder, Wielands Pervonte, 
Sikungsberichte der Münchner Alademie 1903, Bernhard Geuffert, Die Ab- 
beriten, Vortrag, Berlin 1878, C. A. Burdhardt, Repertorium zum deutſchen 

Merkur, Jena 1873, M. Koch, Das Duellenverhältnis von Wielands Oberon, 
Marb. 1879, Ad. Biach, Bibliihe Sprache u. Motive in Wielands Oberon, 
Brür 1897, Bernh. Seuffert, Der Dichter des Oberon, Bortr., Prag 1900. 
Endlich noch: P. Weizfäder, Die Bildniffe Wielands, Stuttgart 1893. 

Klopftodd Nachfolger auf epiſchem Gebiet: Für das Allgemeine vgl. 
Billibald Nagel, Die deutiche Idylle im 18. Jahrh., Zürich 1889, Guftav 
Schneider, Über das Wefen und den Entmwidlungsgang ber Idylle, Hamburg 
1893, ©. Eskuche, Zur Geſchichte der deutſchen Idyllendichtung, Siegen 
1894. — Bodmer f. vo. — Salomon Geßner, geb. am 1. April 1770 

zu Zürich ald Sohn eines Buchhändler und Mitglieds des großen Rates, 
follte gleihfall3 Buchhändler werben, verließ aber feine Lehrftelle in Berlin 

und widmete fich dort ber Landſchaftsmalerei und Kupferftechtunft. 1751 
tehrte er nad) Zürich zurüd und lebte dort, feit 1760 verheiratet, als Land⸗ 
ichaftsmaler. Seine Radierungen find jehr geſchätzt. Später übernahm er doch 

das Gejchäft feines Vaters und ftarb am 2. März 1787. Nachdem er zunädift 
Die Naht und Daphnis einzeln hatte erſcheinen laffen, kamen feine Idyllen 
Zürich 1756 heraus — fie erlebten eine Reihe Auflagen und wurden in alle 

modernen Sprachen überjegt, fonderlih im Franzöſiſchen beliebt. Zürich 
1758 folgte Der Tod Abels, der gleichfalls großen Beifall fand, bann in den 
Schriften, Zürich 1762, zuerft Der erfte Schiffer. Zürich 1772 erjchienen 
Moraliihe Erzählungen und Idyllen von Diberot und Geßner, in bemjelben 

Jahr die gefammelten Idyllen, 5 Bände, im 5. ber Brief über Landſchafts⸗ 

malerei an Fueßli. Eine neue Ausgabe ber Schriften trat Zürich 1777/78 
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hervor — Goedeke führt außerdem noch 9 Ausgaben an. Die lebte von 
1841 (duch) %. 2. See) enthält auch Briefe. Auswahl bei Kürfchner von 
Adolf Frey. Der Briefmechjel mit feinem Sohn während des Aufenthalts 
des lebteren in Dresden und Rom erjchien einzeln Bern und Zürich 1801. 

Veitere Briefe gab dann noch R. Hamel in den Mitteilungen aus Briefen 

an V. 8. v. Ticharner, Roftod 1881. Vgl. X. %. Hottinger, Sal. Geßner, 
Züri) 1796 (dazu Kritif von U. W. Schlegel, Sämtl. Werke, Bd. 10), 9. 
Wölfflin, S. G. (mit ungedr. Briefen), Frauenfeld 1889, H. Broglie, Die 

franzöfifhe Hirtendihtung in der 2. Hälfte des 18. Jahrh.s in ihrem Ber- 

hältnis zu Geßner, Lpz. 1903, U. D. B. (W. Creizenach). — Johann 
Kaspar Lavater, geb. zu Zürich am 15. Nov. 1741 ald Sohn eines 
Arztes, befuchte das alademiihe Gymnaſium feiner Vaterſtadt, auf dem 

er von 1759 bis 1762 Theologie ftudierte. Bodmer und Breitinger übten 
großen Einfluß auf ihn. Nach Vollendung feiner Studien griff er in einer 
Schrift den ungerechten Landvogt Grebel an und wurde dadurch bereits 
befannt, aber auch der Ariftofratie feiner Heimat verhaßt. In den Jahren 

1763 und 1764 lebte er bei dem Prediger Spalding zu Barth in Bommern, 
um fi dort für feinen Beruf weiter auszubilden. Heimgekehrt, fand er 

dann zunädjft fein Amt, wurde aber 1769 Diakonus an der Züricher Waiſen⸗ 

haus⸗Kirche und 1775 Pfarrer daſelbſt. Inzwiſchen war er durch feine Schrif- 
ten berühmt geworden und murbe von feinen Anhängern, benen er auf 

Reifen nahe trat, als Prophet gefeiert. Belannt ift fein Verhältnis zu Goethe. 
Seit 1773 war er an der Peterskirche feiner Vaterſtadt angeftellt und wurde 

1786 Pfarrer an ihr. Zunächſt ein Anhänger der franzöfifhen Revolution, 
trat er dann fpäter den Übergriffen des franzöfiihen Direltoriums ent- 

gegen und wurde deshalb 1799 drei Monate in Bafel gefangen gehalten. In 

der zweiten Schlacht bei Zürich, am 26. Gept. 1799, wurde er ala Kranken⸗ 
pfleger tötlich verwundet und ftarb nach fchweren Leiden am 2. Januar 

1801. Geine Hauptwerfe find: Schweizerlieder, Bern 1767 und öfter, Aus 

lihten in die Emigteit, in Briefen an Herrn J. G. Zimmermann, Zürid) 
1768/69 u. ö., Geheimes Tagebuch von einem Beobachter feiner jelbit, 
Lpz. 1771—73, Chriftliche Lieder, zuerft 50, Zürich 1771, zulegt 200, Lavater 
von der Phyfiognomit, Leipz. 1772, Phyſiognomiſche Fragmente zur Be- 
förderung der Menjchentenntnis und Menfchenliebe, Lpz. 177578, Abra- 
dam und Iſaak, ein religiöjfes Drama, Winterthur 1776, Jeſus Meſſias oder 
die Zufunft des Herrn. Nach ber Offenbarung Johannis (Zürich) 1780, 

Poeſien, Lpz. 1781, Vontius Pilatus ober der Menſch in allen Geftalten, 

Zürih 1782—85, Zeus Meſſias oder die Evangelien und Apoftelgefchichte 
in Gefängen, (Winterthur) 1783—86, Vermiſchte gereimte Gedichte, Winter 
thur 1785, Nathanael oder bie ebenfo gewiſſe al3 unerweisliche Göttlichkeit 

des Chriſtentums, Winterthur 1786, Das menfchliche Herz, Gedicht in 6 Ge- 
längen (Hanbbibliothet für Freunde Bd. 1), Zür. 1790, Joſeph von Arimathia 

Bartels, Handbuch. 13 
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in 7 Gejängen, Hamb. 1794. Nachgelafjene Schriften, ba. v. G. Geßner, 
Zürich 1801—2, Sämtliche Werke, Augsburg 1856—38, Lavaters Ausgew. 

Schriften von Drelli, Zür. 184144. Briefe von Goethe an Lavater 
gab H. Hirzel, Lpz. 1833, heraus, ben Briefiwechjel zwiſchen Hamann umb 
Lavater 9. Fund, Oftpreuf. Monatäfchrift 1804, berjelbe auch Goethe u. 

Lavater, Briefe u. Tageb., Jahrb. der Goethe-GWeſellſchaft, Bb. 16. Bal. 

9. Meifter, L., Eine biogr, Skizze, Zür. 1802, G. Geßner, Lebensbeſchrei⸗ 
bung Zavaters, Winterthur 1802/3, U. Hegner, Beiträge zur Kenntnis 2.3, 
Lpz. 1816, F. Herbit, Lavater nad) j. Leben, Lehren u. Wirken, Ansbach 1832, 

F. W. Bodemann, 2. nad) j. Leben, Lehren u. Wirken, Gotha 1856, 2. U. 
Gotha 1877, H. Düntzer, Freundesbilber aus Goethes Leben, Leipzig o. J. 
H. W. J. Thierſch, L., E. Vortrag, Augsb. 1881, Fr. Munder, 3. 8.2., Stuttg. 

1883, R. Stad, Goethe u, 2,, Vortrag, Bajel 1884, Hojäus, ©. in jenen 
Beziehungen zu Herzog Franz und Herzogin Luiſe von Anhalt-Deijau, 
Dejlau 1888, Eb. v. d. Hellen, Goethes Anteil an Lavaters phyſiogn. Frag- 

menten, Fılf. a. M.1888, 9. Fund, 8, und ber Marfaraf Karl Friedridy von 

Baden, Freib. i. B. 1890, Wafer, 9. A. 2, nad Hegners Aufzeichnungen, 
Zürich 1894, E. Haug, Aus dem Lavaälerſchen Kreife, Schaffh. 1897, 3- 
K. L., Dentichrift zur hundertſten Wieberfehr |. Tobestags, Zürich 1902, 

A. D B. (Fr. Munder), — Die fpäteren epilchen Nachfolger Klopitods, 
Sonnenberg uſw. jiehe meiter unten. 

Dad evangeliſche Kirchenlied im Zeitalter Gelleris und Klopſtocks: 
Die Kirchenlieder dichtenden Freunde Gellert3 und Klopſtocks, ſoweit fie 

Mitglieder de3 Leipziger PDichterkreifes waren, f. o. — Chriſtoph 

Friedrih Neander, geb. am 26. Dez. 1724 im Paftorat Efau in 

Kurland, ftudierte in Halle Theologie, war dann Hofmeilter und fpäter 

Prediger und Probſt zu Grenzhof in Kurland und ftarb am 21. Juli 1802. 
Er Hat noh an Schwabes Beluftigungen mitgearbeitet. Seine Geilt- 
lihen Lieder erjhienen in zwei Sammlungen, Riga 1766 und 1774. Bgl. 
E. €. E. v. d. Rede, Neanderd Leben u. Schriften, Berlin 1804. — Bal- 
thajar Münter wurde am 4. März 1735 zu Lübed als Sohn eines 
Kaufmanns geboren, ftudierte in Xena Theologie und ward 1760 Hofdia- 

fonu3 in Gotha, 1765 erfter Prediger an ber deutſchen St. Petrikirche in Kopen- 
hagen. Dort ftarb er am 5. Okt. 1793. Er gab zweimal fünfzig Geiftliche 

Lieder, Kopenhagen 1772 u. Leipzig 1775, heraus, außerdem eine Ode 
zum Lob der Gottheit und Eantaten über die Evangelien u. die Epifteln. 

Bemerkenswert ift noch feine Belehrungsgeihichte des Grafen Struenfee, 
1773. — Bhilipp Friedrih Hiller aus Mühlhaufen an der Enz, 
geb. am 6. Januar 1699, ftubierte in Tübingen, war Bilar und Pfarrer an 
verjchiedenen Orten, zulest in Steinheim, verlor 1751 feine Stimme und 

ftarb am 24. April 1769 am Schlage. Sein Geiftl. Liederkäftlein erfchien 

Gtuttg. 1762—-67, feine Sämtlihen Geiftlihen Lieder (1073 an ber Zahl) 
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fammelte Karl Chr. Eberh. Ehmann, Reutlingen 1844 (mit Leben). — 

Friedrich Karl von Mofer, ber Sohn Johann Zalob Mofers 
(1701—1785), ber auch zahlreiche Kirchenlieder gedichtet hat (Ge. Lieder, 
Stuttgart 1766/67, vgl. Dslar Wächter, 3. J. M., Stuttgart 1885), wurde 
zu Stuttgart am 18. Dez. 1723 geboren, ftudierte in Jena die Rechte, war 
Heſſen⸗Darmſtädtiſcher Staatsminifter, fiel 1780 in Ungnade, wurde aber 

zehn Jahre jpäter rehabilitiert und ftarb am 10. Nov. 1798 zu Ludwigs⸗ 
burg. Er veröffentlihte: Lieder u. Gedichte, Tübingen 1753, Geiftliche 
Gedichte, Pjalmen u. Lieder, Frankf. 1763, Daniel in der Lömengrube. 
In ſechs Gejängen, Frankf. 1763. Vgl. 8. F. Ledderhoje, Aug dem Leben 
und den Schriften des Minifters F. 8. v. M., Heidelberg 1871, R. Loebell, 
Der Anti-Reder Merds und der Minifter %. 8. v. Mojer, Darmitabt 1896. — 

Ehriftopb Chrifian Sturm murde am 25. Januar 1740 zu 
Augsburg geboren, ftudierte in Jena u. Halle Theologie, war Prediger 

zuerft zu Halle, dann zu Magdeburg, zuletzt Hauptpaftor an der Petrificche 
zu Hamburg, mo er am 26. Aug. 1786 ftarb. Bon feinen Liederfammlungen 
jeien die Lieder fürs Herz, Frankf. u. Leipz. 1767, bie Gebete u. Lieder 
für Kinder, Lpz. 1771 u. ö., die Sammlung geiltliher Gefänge über bie 
Werte Gottes in ber Natur, Halle 1774, das Geſangbuch für Gartenfreunde 
u. Liebhaber ber Natur, Hamb. 1781, u. die Lieder auf bie hohen Feſte, 
Paſſions⸗ und Bußtage, Koburg 1795, erwähnt. — Außer dieſen Dichtern 
wären etwa noch der Schlefier Ehrenfried Liebich und der Bogtländer Gott- 
jried Benedikt Funk als Liederdichter der Zeit zu nennen. Die berüchtigiten 
Umdichter alter Lieder waren Johann Samuel Diterich, Prediger und Ober- 
tonfiftorialrat zu Berlin, und (bei den Reformierten) Georg Joachim Zolli⸗ 
tofer. Die beiden lebten berühmten Liederbichter des achtzehnten Jahr- 
hundert3 find Lavater und Schubart. Einzelne Lieber haben wir bann 
noch von dem Romandidhter Hermes, von Goethes Freundin Sufanna von 

Slettenberg, von Jung⸗Stilling ujw. 

Die Barden: In Kürjchners Nationalliteratur Bd. 48, Klopſtocks Her- 
mannsſchlacht und das Bardenweſen de3 18. Jahrhunderts von R. Hamel, 
iind Proben der Bardendichtung. Vgl. außerbem Eugen Ehrmann, Die 
barbifche Lyrik im 18. Kahrh., Halle 1892. — Zu den Barben gehört Gerften- 
berg nicht, fteht jedoch wegen feiner Beziehungen zu Klopftod und feines 
Alters am beften hier, obgleich feine Hauptwirkung in bie Zeit des Sturmes 

und Dranges fällt. Heinrih Wilhelm von Gerftenberg 

wurde am 3. Kanuar 1737 zu Tondern in Schleswig ald Sohn eines bä- 
nifhen Rittmeiſters geboren, beſuchte das Gymnaſium in Altona und ftu- 

dierte die Nechte zu Jena, wo er Mitglied ber Deutihen Gejellihaft war, 
und von wo aus er mit Gellert und Weihe Verbindungen antnüpfte.. Den 

Krieg zwiſchen Rußland und Dänemark 1763 machte er al3 Leutnant mit 
und fam dann nach Kopenhagen, wo er mit Klopftod und Eramer befannt 

13* 
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wurbe. 1768 nahm er als Rittmeifter feinen Abſchied vom Militär und trat 
in ben Bivildienft, in dem er 1775 bie Stellung eines däniſchen Konjuls 

in übel erhielt. Dieje Stellung berfaufte er und privatifierte mehrere 

Yahre in Eutin, wo er mit Voß befreundet wurde. Darauf trat er, 1785, 
wieder in ben Staatsdienſt zurüd unb mwurbe nun Yuftizbireltor des Lottos 

in Altona, mo er bis 1812 blieb. Seitbem penjioniert, lebte er nod) bis zum 
1. November 1823. Geine Tändeleien erſchienen Leipzig 1759 zuerft und 
wurden öfter gedrudt. Dann gab er Proſaiſche Gedichte, Altona 1759, 

und 1762 Striegslieder eines Königlich däniſchen Grenadiers. Nicht unwichtig 
iſt ſeine Uberſetzung des Trauerfpiels Die Braut von Beaumont und Fletſcher, 
Kopenhagen u. Zeipz. 1765, die er mit kritifhen und biographiihen Ab— 
handlungen über die vier größten Dichter bes älteren britiihen Theaters 

und einem Screiben an Weihe begleitete. Kopenh. ujw. 1766 erſchien 

das Gedicht eines Skalden. Die Briefe über Merfwürdigfeiten ber Lite- 
ratur famen Schleöwig und Leipzig 1766/67 in brei Zeilen heraus; jpäter, 

Hamburg u. Bremen 1770, erſchien nod ein Stüd einer Fortſetzung (Neus 

brud in ben beutichen Literaturdenfmalen, Heilbronn 1888, buch A. v. 
Weilen, mit dem Gedicht eines Stalden; neuerdings find in berjelben Samm- 

lung, Berlin 1904, von D. Filcher heraudgeg., auch Gerftenbergs Rezenfionen 

in der Hamburgifchen Neuen Ztg. 1767—1771 erfchienen; auch an der Wochen⸗ 

Ichrift Der Hypochondriſt von Bad). Jernſtrup, Schleswig 1763, hat G. mit- 
gearbeitet und deren Neuauflage beforgt). Die tragifhe Kantate Ariadne auf 

Naxos erſchien zuerft Kopenhagen 1767, dann noch zweimal, der Ugolino Ham- 

burg u. Bremen 1768 (Reudrud bei Reclam), das tragifche Melodram Minona 

oder Die Angelfachfen Hamb. 1785. Gerftenbergg Vermiſchte Schriften 

(Werke) famen in 3 Bänden, Altona 1815, heraus, Auswahl bei Kürfchner 
von Hamel in Klopftods Werfen. Über ihn fchrieben bei f. Lebzeiten feine 
Landsleute Schmidt von Lübeck im Yreimütigen von 1808 und Amalie 
Schoppe in der Abendzeitung von 1819. Eine Biographie fehlt noch. Für 

Einzelne3 vgl. Mar Koch, H. P. Sturz nebft einer Abhandlung über Die 
ſchlesw. Kiteraturbriefe, München 1899, Baul Döring, Der nordiſche Dichter- 
frei3 u. die ſchlesw. Literaturbriefe, Sonderburg 1880, und R. Hamel in 

feiner Klopftodausgabe bei Kürfchner, A. D. B. (Redblih). — Karl Fried- 

rih Kretſchmann aus Zittau, geb. am 4. Dez. 1738, war Advokat 
in feiner Baterftadt und ftarb daſelbſt am 16. Januar 1809. Außer dem 

Geſang Rhingulphs de3 Barden. Als Varus gejchlagen war, Lpz. 1768, 
und Die Klage Rhingulphs des Barden (über Hermanns Tod), Leipz. 1771, 
hat er noch Quftipiele, Scherzbafte Gefänge, Epigramme, Kleine Romane 
und Erzählungen u. a. veröffentlicht, auch Leipz. 1784—99 Sämtliche Werfe, 
darin zu Anfang eine Abhandlung Über ben Bardit. Auswahl ſ. Gedichte 
bei Kürjchner von Hamel, Klopitods Werte. Vgl. H. Knothe, C. F. K., 
Bittau 1858, A. D. B. (Erih Schmidt). — Kohann Nepomutlos- 
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ma3 Mihael Denis murde am 27. Sept. 1729 zu Schärding am 
Inn geboren, bejuchte das Jeſuitengymnaſium in Paſſau und trat 1747 
zu Bien in ben Sefuitenorben. Er wurde dann als Lehrer an verfchiedenen 
Orten Oſterreichs beichäftigt, 1756 zum Priefter geweiht, barauf 1759 
Brofejfor der ſchönen Wiffenfhaften am Therefianum zu Wien. Nach 
ber Aufhebung des Ordens Bibliothelar, warb er 1786 zweiter und 1791 
erfter Kuftos ber Wiener Hofbibliothef und ftarb ala Wirkl. Hofrat am 29. Gept. 

1800. Rad) allerlei Heineren Beröffentlihungen, u. a. eines Poetiſchen 
Sendſchreibens an Klopftod, gab er Wien 1768/69 feine Herameterüber- 
fetung ber Gedichte Oſſians, eines alten Celtiſchen Dichters, heraus, bann 
Bien 1772 Die Lieber Sineds des Barden. Mit Borberiht und Anmer- 
tungen von M. Denis, jpäter Wien 1784 Oſſians und Sineds Lieber, außer- 
dem noch einzelne Bardengefänge, Oden und geiftl. Lieder. Literarifcher 
Nachlaß von J. %. Freih. v. Neber, Wien 1801/02. Ausw. von Hamel wie 
oben. gl. P. v. Hofmann-Wellenhof, M. D., Innsbruck 1881. — Karl 
Maftalier, geb. zu Wien am 16. Rov. 1731, war ebenfall3 Jeſuit und 
Profeſſor am Therefianum, fpäter an der Univerfität, get. 6. Olt. 1795. 
Seine Hauptveröffentlihung find Gedichte nebft Oden aus dem Horaz, 
Bien 1774. — Dffian, von Macpherſon 1762 veröffentlicht, wurde ſchon 
1763 bei uns belannt und außer von Denis noch vielfach überjeßt, Bruch- 
ſtücke bekanntlich auch von Goethe. gl. Herders Schrift Auszug aus einem 
Briefmechfel über Oſſian und die Lieder alter Völker (Bon deutſcher Art 
und Kunſt 1773). Der fpätere Streit über die Echtheit der Gedichte kümmert 
die deutſche LKiteraturgefchichte wenig. 

Leſſings Kreis und Nachfolger. Möſer und Lichtenberg: Mendels⸗ 
ſohn (für das allgemeine Thema: Die Juden und die deutfche Literatur 

vgl. L. Geiger, Beitichr. f. d. Geſch. d. Zuden in Deutichland, Bd. 1 u. 2, 

und Abd. Bartels, Anhang zu Kritiker u. Kritikaſter, Lpz. 1903) ſowohl mie 
Nicolai könnten bier, diefer letztere troß feiner Romane, recht wohl ausge- 
ſchloſſen werden, da fie feine Dichter find, mögen aber boch kurz aufgeführt 
werden. Moſes Mendelsſohn, der Sohn eines jüdiſchen Schul- 
meiſters Mendel zu Deffau, wurde bajelbit am 20. Sept. 1729 geboren, 
kam mit 14 Jahren nad) Berlin und erwarb fich feine Bildung autodidak⸗ 

tiſch. Später wurde er Hauslehrer und dann Buchhalter und Korreipondent, 

zulegt Gejellichafter einer Seidenfabril. Mit Leffing war er jeit 1754 
befannt. Er ftarb am 4. Kanuar 1786. Gein erfted Wert waren bie PHilo- 
ſophiſchen Geſpräche, Berlin 1755, dann folgte Über die Empfindungen und 
darauf, mit Lejjing gemeinichaftlich verfaßt, Bope, ein Metaphyſiker, Danzig 
(Berlin) 1755. Die berühmteften fpäteren Schriften find Phädon ober über 
die Unfterblichkeit der Seele, Berlin u. Stettin 1767 (bei Reclam), Jeruſalem 

oder über religidfe Macht und Judentum, Berlin 1789, und Morgenftunden 
oder Borlefungen über das Dafein Gottes, Berlin 1785. Die wichtigſte Aus- 
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aabe der Gejammelten Schriften ift bie von &. B. Mendelsſohn, Leipzig 
1843— 1845, mit Zeben von Jojeph Mendelsſohn; Ms Schriften zur Philo- 
ſophie, Afthetit und Apologetif gab M. Braſch, Leipzig 1880, heraus. Aus 
der durch das Judentum ungeheuer aufgeſchwellten Menbelsjohn-Literatur 
feien mur der Aufſatz von Danzel in deſſen Gef. Auff., Leipz. 1855, G. Kanne» 

gieher, Die Stellung Moſes Menbelsjohns in der Geſchichte der Hfthetik, 
Frankf. 1868, 2. Goldhanmer, Die Piychologie Ms., Wien 1886, ©, Golb- 

ftein, Mendelsjohn u. die deutſche Aſthetil, Königsberg 1904, F. Wunder, 
Menbdelsfohn u. die beutjche Literatur, Zeitichr. f. d. Geſch. ber Juden in 

Deutſchland, Bd. 1, erwähnt, außerdem noch bas befannte Werk von ©, 

Henfel, Die Familie Mendelsjohn, Berlin 1879 ff. — Eh riftopb frieon- 
rich Nicolai aus Berlin, geb. bajelbft am 18. Mär; 1733 ala Sohn 
eines Buchhändlers, gleichfall3 Buchhändler, ſeit 1754 mit Leffing bekannt, 

geft. am 8. Januar 1811, gab Berlin 1755 Briefe über ben jetzigen Zuſtand 
ber ſchönen Wiffenichaften (Neubrud von Ellinger, Berliner Neudrude, 

Heft 3) heraus, dann mit Mendelsjohn die Bibliothef der ſchönen Wiſſen— 
ichaften und freien Künfte, Leipz. 1757—1760 (darin feine Abhandlung 

vom ZTraueripiele), bis 1765 von Weiße fortgejebt, darauf die Briefe, die 

neueite Literatur betreffend, Berlin 1759—65, weiter eine Sammlung ver- 

mifchter Schriften zur Beförderung der ſchönen Wiffenfchaften und freien 

Künfte, Berlin 17591763, endlid) die Allgemeine deutſche Bibliothet, 
Berlin u. Stettin 1765—1792, dann noch bis 1800 zu Kiel fortgefeßt. Sein 

Roman Das Leben und die Meinungen des Herm Magiſter Sebaldus 

Nothanker erfchien Berlin u. Stettin 1773—1776 und erlebte fünf Auflagen, 

Berlin 1775 gab Nicolai die Freuden des jungen Werther, Leiden und 

Freuden Werthers des Mannes heraus, Berlin u. Stettin 1777/78 dann ben 

Feinen Heinen Almanad) voll [höner, echter, liebliher Volkslieder, zur Ver⸗ 

jpottung der Volkslieder (Neudr. von Ellinger, Berliner Neudr., Heft 1), 
dann folgt die 12 Bände ftarte Befchreibung einer Reife durch Deutjchland 
und die Schweiz, Berlin u. Stettin 1783 ff. Bon fpäteren Werfen feien 

nur noch die Geſchichte eines diden Mannes, „worin drei Heiraten und drei 

Körbe nebit viel Liebe“, Berlin und Stettin 1794, und Leben und Meinungen 

Sempronius Gundibert3, eines deutſchen Philoſophen, Berlin u. Stettin 

1798, erwähnt. Friedrich Nicolais Leben und literarifhen Nachlaß gab 
Berlin 1820 Göckingk heraus, den Brieftmechjel mit Gebler R. M. Werner, 

Berlin 1888. Bgl. außerden %. Minor, Leſſings Jugendfreunde, Kürfd)- 

ner Rationalliteratur 8b. 72, K. Cleve, Nicolais feiner I. Almanach, Schwedt 
1895, R. Schwinger, Sebaldus3 Nothanter, Weimar 1897, AU. D. B. (Fr. 
Munder). — Johann Jakob Engel wurde am 11. Gept. 1741 
zu Parhim in Medlenburg als Sohn eines Predigerd geboren, ftudierte 

in NRoftod Theologie und dann zu Bützow Philofophie, Mathematik und 

Naturwiſſenſchaften, warb 1763 Doktor und ging 1765 nad) Leipzig, wo 
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er noch weiter ftudierte und zu fchriftftellern anfing. 1776 wurde er Profeſſor 
am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, jpäter Mitglied ber Akademie 
der Wiſſenſchaften bafelbft und Lehrer des Kronprinzen Friedr. Wilhelm III. 
Bon 1787—1794 war er mit Ramler Oberbireltor bes Berliner NRational- 
theaterd. Nachdem er darauf eine Zeitlang zu Schwerin gelebt hatte, kehrte 
er 1798 auf Wunfch des Königs nad) Berlin zurüd, erhielt ein Jahrgeld und 
farb am 28. Juni 1802 auf einer Reife in Parchim. Er hat zunächſt Luft- 
und Schaufpiele: Der dantbare Sohn, Leipz. 1771, Der Edelknabe, Leipz. 
1774, u. a. gefchrieben. Leipz. 1775 begann fein Philoſoph für bie Welt zu 
ericheinen, neue Zeile folgten Leipzig 1777 und Berlin 1800 (Abdrud bei 
Reclam). Der Roman (Eharaltergemälde) Herr Lorenz Stark erſchien zu- 
erſt 1795/96 in Schiller Horen, dann einzeln Berlin 1801 (bei Kürfchner 
Bd. 136 von Bobertag und bei Reclam). Außerdem feien von Dichtungen 
noch die Schaufpiele, Berlin 1803, und das bürgerliche Trauerfpiel Eid und 
Pflicht, gleichfalld Berlin 1803, von Proſaſchriften die Anfangsgrünbe einer 
Theorie ber Dichtungsarten, aus teutſchen Muftern entmwidelt, Berlin 1783, 

unb bie Ideen zu einer Mimil, Berlin 1785/86, erwähnt. Engels Schriften 
erihienen Berlin 1801—1806 und wurden noch mehrere Male wiederge- 
drudt. Nicolai fchrieb ein Ehrengebächtnis des Herrn Prof. Engel, Berlin 

1806. Bgl. außerdem 8. Schröder, Engel, Schwerin 1897. 
Bon den PBopularphilofophen ber Aufklärung gehört in eine Geſchichte 

ber deutſchen Dichtung fonft faum einer, wohl aber find Möfer und Lichten- 
berg nicht zu übergehen. Zuftus Möfer murde am 14. Dezember 
1720 zu Osnabrück als Sohn eines KKanzleidireltord geboren, ftudierte in Jena 
und Göttingen die Nechte und warb 1743 Gelretär der Landſtände feiner 

Heimat, 1744 (1745) Sachwalter. Im Jahre 1747 ernannte man ihn, ber 
fih durch Yreimut gegen ben damaligen Statthalter ausgezeichnet Hatte, 
zum Advocatus patrise, d. h. zum Anwalt bes Staats in NRedhtäftreitig- 
feiten, fpäter warb er auch Sekretär und dann Syndikus ber Ritterfchaft 
und 1768 Geh. Referendar, als folder zwanzig Jahre lang die Seele ber 
gefamten osnabrüdifchen Randesverwaltung. Seit 1783 Geh. Zuftizrat, ftarb 

er am 8. Januar 1794. Er gab al3 junger Dann 1746 zu Hannover ein 
Wochenblatt heraus, aus dem er dann das Buch Verfuch einiger Gemälde 

von ben Gitten unferer Zeit, Hannover 1747, zufammenitellte. 1749 er⸗ 
fhien zu Hannover fein Trauerfpiel Arminius, darauf die Schrift Der Wert 
wohlgermogener Neigungen und Leidenschaften, Hannover 1756, ferner Har- 
letin oder Rerteibigung bes Grotesk⸗Komiſchen (gegen Gottſched) 1761, und 

Schreiben an den Herrn Vikar in Savoyen, abzugeben bei dem Herm J. 

J. Rouffeau, Hamb. u. Lpz. 1765. Während des Eiebenjährigen Krieges 

hatte Möfer feine Osnabrückiſche Geſchichte gejchrieben, die dann Osna⸗ 

brüd 1768 bervortrat; 1766 begründete er die Wöchentlihen Osnabrüdifchen 

Sntelligenzblätter, für bie er bis 1792 ſchrieb — aus ihnen ftellte er oder viel- 
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mehr jeine Tochter Frau von Boigts die Batriotifhen Phantafien, Berlin 

1774—1778, 4 Bände (vgl. Rezenfion von Goethe, Auswahl bei Reclam) 
sufammen, Möſer veröffentlihte dann noch Mber die deutſche Sprache 
und Siteratur, An einen Freund, Hamb, 1787 (gegen Friedrichs des Großen 

De la litt&rature allemande), und das Nachſpiel Die Tugend auf ber Bühne 
oder Harlelins Heirat, Berlin u. Stettin 1798. Sämtlihe Werte Möjers 

erschienen in demfelben Jahre und an bemf. Orte, in neuer Ausgabe bon 

B. N. Abeken (mit Leben u, Briefwechjel), Berlin 1842/43. Bol. außer 
Abeken Fr. Nicolai, Leben 3. Möfers, Berlin u. Stettin 1797, %. Krevflig, 

Juſtus Möfer, Berlin 1857, Nuppredt, J. Möſers joziale und vollswirt- 

ihaftlihe Anſchauungen, Stuttg. 1892, 8. Mollenhauer, Möjers Anteil an 
ber Wiederbelebung des deutſchen Geiftes, Braunichweig 1896, U. D. B. 
(Wegele). — Georg Ehriftophb Lihtenberg wurde am 1. Juli 
1742 zu Oberramjtädt bei Darmitabt ald Sohn eines Prebigers geboren, 

wurde als Kind durch einen Fall verwäachſen, beſuchte das Gymmafium in 

Darmftabt und ftubierte in Göttingen Mathematil und Naturwiſſenſchaften 
namentlich unter Käſtner. Im Jahre 1769 wurbe er auferorbentlidher Bro- 

feifor, reifte 1769 und 1774 nad) England, wurbe 1775 orbentliher Profeſſor 

und ftarb, in den legten Jahren hypochondriſch, am 24. Febr. 1799. Er war 

Mitarbeiter an Boies Deutfhem Muſeum, in dem feine Briefe aus England 

(namentlich über das englifche Theater) erfchienen, und gab dann von 1778 

den Göttingifhen Tafchenfalender und von 1780 an mit Georg Foriter das 

Göttingiſche Magazin Heraus. Einzeln erichienen von feinen Schriften: 

Timorus, das ift Verteidigung ziveier Israeliten, die durch die Kräftigkeit 

der Lavaterifchen Bemweisgründe und der Göttingiſchen Mettwürſte bewogen, 

den wahren Slauben angenommen haben. Bon Konrad PBhotorin, ber Th. 

Standidaten, Berlin (Göttingen) 1773, Patriotifcher Beitrag zur Methyo⸗ 

logie der Deutſchen, o. 8.1773, Aber Phyſiognomik wider die Phyfiognomen, 

zuerft im Tafchenkalender, dann Göttingen 1778, Fragment von Schwänzen, 
ein Beitrag zu den Phyſiognomiſchen Fragmenten, o. DO. 1783, Ausführliche 

Erklärung der Hogarthifchen Kupfer, Göttingen 1794—99. Georg Chriſtoph 

Lichtenberg3 auserlefene Schriften erſchienen Bayreuth 1800, Bermifchte 

Schriften, hHerausgeg. von 2. C. Lichtenberg u. F. Kries, Göttingen 1800 
bis 1806, neue Aufl. 1844—46, Nachträge u. Beridhtigungen dazu in Fr. 

Lauchert, Lichtenbergs fchriftftellerifche Tätigkeit in chronol. Uberſ., Göt⸗ 

tingen 1893, und U. Leitzmann, Aus Lichtenbergs Nachlaß, Weimar 1899. 

Bon def. Aphorismen in ben Deutichen Literaturdentmalen, 1902 ff., Aus⸗ 
wahl bei Kürjchner Bd. 141 dv. Bobertag, von X. Wilbrandt, Stuttg. 1893, 
und bei Reclam. Vgl. E. Griſebach, Gef. Studien, 3. Aufl., Leipz. 1884, 

N. M. Meyer, %. Swift und Lichtenberg, Berlin 1886, A. Wilbrandt, Ein- 

leitung 3. |. Ausgabe, Schübdelopf u. Leitmann, Lichtenbergs Briefe, Leip- 
zig 1900—1902. 
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Bielandd Nachfolger auf dem Gebiet des Nomans und bed Epos: 
Unbeeinflußt von Wieland, Rihardfon-Schule it noch Johann Ti- 
mothbeus Hermes, geb. am 31. Mai 1738 zu Pebnid bei Stargarb 
in Pommern, al3 Sohn eines Pfarrers, Theolog, zuerit Rehrer an ber Ritter- 
alademie in Brandenburg, bann Yelbprediger zu Lüben in Schlejien, barauf 
anhaltiicher Hofprediger zu Pleß, zuletzt Superintendent, Oberfonfiftorial- 

rat und Profeffor ber Theologie zu Breslau, geft. am 24. Juli 1821. Er 
veröffentlichte zuerft die Geichichte ber Miß Fanny Willes, Lpz. 1766 (drei⸗ 
mal gedrudt), darauf Sophiens Reiſe von Memel nah Sadjen, Leipzig 
1769—1773 (eine ganze Anzahl Nachdrucke, auch Überfegungen ind Hol- 
läandiihe und PDänifche), weiter Yür Töchter edler Herkunft, Lpz. 1787, 
Manch Hermäon im eigentlihen Sinn des Worts, Für Eltern und Eheluftige 
unter ben Aufgellärten des Mitteljtandes, Zween literariiche Märtyrer und 
beren Frauen, Anna Winterfeld 1801 (Pf. H. Weifter), Verheimlichung 
u. Eile (Pf. T. ©. Jemehr), Briefe u. Erzählungen, Mutter, Amme und 
Kind in der Geſchichte Herrn Leopold Kerkers, 1809-11. Bgl. Prutz, So⸗ 
phien3 Reife, Hannover 1848, Eholevius, Die Verkehrsſprache in Sophiens 
Reiſe, Königsberg 1873, E. Schmidt, Richardſon, Rouffeau u. Goethe, Jena 

1875. — Yohann Karl Auguſt Muſäus wurde am 29. März 1735 als 
Sohn eines Landrichterd geboren, verlebte feine Zugend zu Eiſenach und 
Allftedt, an welch letzterem Orte ihn fein Verwandter, der Superintendent 

Weißenborn cerzog, ftudierte von 1754 an zu Jena Theologie, wurbe 1758 
Magifter und follte Pfarrer zu Yarnroda werben, wurde aber von den Bauern 
abgelehnt, weil er an einem Kirchmweihtage teilgenommen. Er „legte ji nun 

auf Schulfachen“, warb 1763 Pagenhofmeilter zu Weinar und 1769 Pro- 
fejlor am dortigen Gymnafium, ber erfte ber dortigen Dichter der Beitfolge 
nah. Sein Garten fpielt in der Haffiiden Zeit eine Rolle. Muſäus ftarb 
anı 28. Dt. 1787. Er gab zuerft den ſatiriſchen Roman Grandiſon der Zweite 
oder Geſchichte des Herrn von N. in Briefen, Eifenach 1760—62, dann bie 
tomiihe Oper Das Gärtnermäbchen, Weimar 1771, heraus. Der Roman 
Phyſiognomiſche Reifen erfchien zuerft in Heften, Mltenburg 1778/79, und 

wurde öfter gedrudt. Bon 1782—1786 kamen zu Gotha die Bolldmärchen 

der Deutſchen heraus, die einer ber großen Erfolge der deutjchen Literatur 
gemwefen jind: Zahlreiche Ausgaben bis über bie Mitte bes 19. Jahrhunderts 
hinaus (Kürjchner, Bd. 57, von H. Pröhle, Meyers Volksbücher, einzelne 
Märchen bei Reclam), auch Überfegung ing Franzöſiſche. Weitere Schriften 
von Mufäus find: Freund Heind Erfcheinungen in Holbeind Manier, Winter- 
thur 1785, Straußfedern, erfter Band, Berlin u. Stettin 1787 (Erzählungen 
in Nicolais Verlag, fortgejeht u. a. von dem jungen Tied), Moraliiche Kinber- 

Happer für Kinder u. Nichtlinder (nach dem Franz.), Gotha 1788. Nach⸗ 
gel. Schriften, von Kobebue (Muſäus Neffen) Herausgegeben, Lpz. 1791. 

Del. Mor. Müller, J. K. A. Mufäus, Jena 1867, Adolf Stern, Beiträge 
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zur Piteraturgefchichte des 18. Jahrhs. Lpz. 1893 (mit Auszügen aus Mu- 
ſäus'“ Gartenjournal), Franz Munder, U. D. B. — Mori Auguſt 
von Thümmel murde am 27. Wai 1738 auf dem väterlihen Gut 
Schönefeld bei Leipzig geboren, befuchte die Moſterſchule zu Nofleben und 
ftudierte jeit 1756 bie Rechte zu Leipzig, wo er mit Gellert, Rabener, Weihe 

und Kleiſt befannt ward. Am Fahre 1761 wurde er Hammerjunfer bes 
Erbpringen Ernit Friebrid) von Sahjen-Hoburg und nad) bejjen Regierungs- 
antritt 1768 Wirkl. Geh. Rat und Minifter. Im Fahre 1771 war er in An 

gelegenheiten feines Hofes in Wien, 1772 in Holland und Paris, von 1775 

bis 1777 bereilte er Franfreih und Stalien. Nachdem er 1779 die reiche 
Witwe eines feiner Brüder geheiratet, 309 er ſich 1783 von allen öffentlichen 

Geſchäften zurüd und lebte an verſchiedenen Orten, meiit in Gotha, einmal 

1807, auch zu Berlin. Er ftarb am 26. Dft. 1817 zu Foburg. Sein erftes 
Werk war das komiſche Epos in Proja Wilhelmine oder ber bermählte Pebant, 
o. ©. 1764, bann öfter zu Leipzig (Neubr. in ben deutſchen Literaturbentm. 

von R. Rojenbaum, bei Kürfchner, Bb. 136, von Bobertag und bei Reclam). 

Es folgten Die Snofulation der Liebe. Eine Erzählung, Zeipz. 1771, Zemire 
und Mor, eine fomifche Oper nah Marmontel, Frankf. u. Leipz. 1776, und 

Thümmel3 Hauptwerk, Die Reife in bie mittäglihen Provinzen von Fran. 

reih im Jahre 1785—86, zehn Bände, Lpz. 1791—1805 (Kritil von A. W. 
v. Schlegel). Thümmels Sämtlihe Werke erjchienen zuerit Leipz. 1811 
bis 1819, dazu Thümmels Leben von J. vd. Gruner, Stuttg. 1820. Außer- 
bem verzeichnet Goedeke noch ſechs Ausgaben bis 1856, ein Zeichen ber 

Beliebtheit des Autors. Vgl. außer Gruner noch Kürjchnerd National» 

literatur Bd. 136 u. U. D. B. (R. Rofenbaum). — Auguft Gottlieb 
Meißner aus Bautzen, geb. am 3. Nov. 1753, ftudierte in Wittenberg unb 

Leipzig die Rechte, war Acchivregiftrator zu Dresden, dann feit 1785 Pro- 
feffor der Aithetif zu Prag und feit 1805 Konfiftorialrat zu Fulda, geft. da— 
jelbft am 18. Yebr. 1807. Nach allerlei bramatiihen Verſuchen und Über- 

ſetzungen begann er Leipz. 1778 feine Skizzen, die er biß 1796 auf 14 Samm- 
lungen brachte. In berjelben Zeit fchrieb er noch ein NRitterdrama Johann 

von Schwaben, Leipz. 1780, feinen vierbändigen Roman Wlcibiades, Lpz. 
1781, drei Bände Erzählungen und Dialogen, Wafaniello, ein Hiltor. Brud)- 

ftüd, Bianca Capello, ein dramatiiher Roman, Leipz. 1785, Spartafus 
u.a.m. Später folgte u. a. noch ein Epaminondas. Sämtl. Werke, herausg. 
von G. Kuffner, Wien 1811/12, 36 Bände. Proben von ihm in Rud. Fürft, 
Deutfche Erzähler des 18. Jahrhs., Deutihe Literaturdentm. 66/69, vgl. 
berf., Meißners Leben und Schriften, Stuttg. 1894, und Die Vorläufer der 
modernen Novelle im 18. Jahrh., Halle 1897. 

Ludwig Heinrich (Freiherr von) Nicolay wurde am 27. 
(29.) Dez. 1737 zu Straßburg geboren, war erit franzöfiicher Geſandſchafts⸗ 
jetretär und dann Profeffor der Logik zu Straßburg, darauf Erzieher des 
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Großfürften Paul von Rußland und nad) deſſen Thronbefteigung, bereits 
vorher geabelt, Staatsrat und Direktor ber Alademie ber Wiljenfchaften, 
ſpäter Wirfl. Geh. Nat. Nach Pauld Ermordung zog er ſich auf fein Gut 
Monrepo3 in Finnland zuräd und ftarb am 18. Nov. 1820. Er veröffent- 
lichte zuerft Elegien und Briefe, Straßb. 1760, barauf Berje und Proſa, 
Bafel 1773, und Galwine, Eine Nittergefchichte in ſechs Gefängen, St. Petersb. 
1773. In feinen Vermiſchten Gedichten, Berlin u. Stettin 1778—1786, 

find außer Yabeln und Erzählungen meift Nittergefchichten nach Arioft u. 

Bojardo enthalten. Ebenfall3 Berlin und Gtettin 1792—1810 erſchienen 
dann noch Vermiſchte Gedichte und profaifche Schriften, ähnlichen Inhalts, 
darin ein Bankban. Bol. P. v. Gerihau, Aus dem Leben bes Tyrhrn. 
v. N., Hamb. 1834, W. Bode, 8.9. R., Jahrb. f. Geihichte, Sprache 
u. Literatur Elfaß-Lothringend, derſ. A. D. B. — Johann Baptift 
(von) Alxinger, geb. am 24. Januar 1755 zu Wien, ſtudierte Jura, 
war erit Taiferlicher Hofagent und wurde 1794 Gelretär bei der Direktion 
des Hoftheaters, auch geadelt. Er ftarb am 1. Mai 1797. Seine erften 
Gedichte gab Halle 1780 der Klobianer Riedel heraus. Leipz. 1784 er- 
ihienen Sämtl. poetiide Schriften, in 2. Aufl. Klagenfurt u. Laybadı 
o. J. als GSämtlihe Gedichte, mit Yreimaurergebihhten und Gegen- 

gift der Mönchäbetrügereien. Ceine Hauptwerke find die Nittergebichte 
Doolin von Mainz, Leipz. u. Wien 1787, und Bliomberis, Leipz. 1791. 
Sämtl. Werte Wien 1812, bei Kürfchner von H. Pröhle, Bb. 57. Bgl. Eugen 
Probſt, Zur Erinnerung an A., Grillparzer⸗Jahrb. 88.7. — Friedrich 
Auguft Müller, geb. zu Wien am 16. Sept. (April) 1767, Schüler 
des Deffauer Philanthropind, dann zu Halle und Göttingen ftubierend, 

lebte feit 1793 in Erlangen und feit 1804 in Wien, wo er am 31. Januar 
1807 ftarb. Er jchrieb die vier Gedichte: Richard Löwenherz, Berlin u. 
Stettin 1790, Alfonſo, Göttingen 1790, Adalbert der Wilde, Leipz. 1793, 
und Odin oder die Auswanderung der Aſen, 1805 (fehlt bei Goedeke, bei 
dem auch die Lebensnachrichten falih zu fein ſcheinen). — Johannes 
Aloy3 Blumauer wurde am 21. Dez. 1755 zu Steier in Oberöfter- 
reich geboren, war Zejuit und nad) der Aufhebung des Ordens Privatlehrer, 
bis er 1781 Bücherzenfor wurde. Im Jahre 1793 verzichtete er auf feine 
Stellung und ward Buchhändler. Er ftarb zu Wien am 16. März 1798. 
Sein erfted Werk war ein Trauerfpiel Erwina von Steinheim, das 1780 

im Burgtheater aufgeführt wurde. Wien u. Brag 1782 erjchienen feine 
öfter gedrudten und nachgedrudten Gedichte, Frankf. 1783 feine Abenteuer 
de3 frommen Helden Aeneas oder Virgils Aeneis traveftiert (bei Kürfchner 
35.141 von Bobertag, auch bei Meyer u. Neclam), Wien 1786 Yreimaurer- 
gedichte. Gef. Schriften, Stuttg. 1862/63. Vgl. E. Grifebadh, Gef. Studien 
3. Aufl., Leipz. 1884, P.v. Hofmann-Wellenhof, Mois Blumauer, Wien 1886. 
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Das achtzehnte Zahrhundert LI. 

Sturm und Drang. 

Die Klaffık. 

Literatur: Eine eingehende Darftellung des Sturmes und Dranges, bie 

natürlich das gefamte Leben der Zeit in ihren Bereich ziehen müßte, fehlt 
noch. Im allgemeinen ift hier auf die Literaturangaben am Eingang zum 
dritten Buch zurüdzuverweifen: Hermann Hettner, J. W. Schäfer, Julian 
Schmidt, Karl Biedermann find die wichtigften Literaturhiftorifer für diefe 

Zeit, aud) Gerpinus und Joſeph Hillebrand bieten jehr vieles, während Scherer 

gerade hier befonders dürftig ift. Für die eigentliche Haffifche, die Weimarer 

Periode, fommt aber auch er mit allen genannten in Betracht, außerdem 

Eduard Griſebach, Das Goetheſche Zeitalter der deutfchen Dichtung, Leipz. 

1891. Bon ben zeitgenöffiihen Darftellungen ift die Goethes in Wahrheit 

und Dichtung die bei weiten wichtigſte. Unmittelbarer nody in die Zeit 

hinein führen Herders Fragmente, Gerftenbergs Briefe über Merfivürdig- 
feiten der Literatur, Schleswig u. Leipz. 1766/67 (Schleswiger Literatur- 
briefe, neu herausg. v. A. v. Weilen, Literaturdentm.) und Maupillon3 und 

Unzers Briefwechſel Über den Wert einiger Teutfchen Dichter, 1771/72, dann 
Lenz’ Schriften. Die Afthetiler der Hafjiihen Zeit find Kant, Schiller, W. 

v. Humboldt, vgl. DO. Harnad, Klaſſiſche Aſthetik der Deutfchen, Leipz. 1892, 

u. Heint. v. Stein, Goethe u. Schiller (bei Reclam). Un Zeitichriften aus 
der Beit find zu erwähnen: Zunächſt noch die Nicolais, darauf Wielands 

Teutſcher Merkur, dann die Frankfurter gelehrten Anzeigen für die Jahre 

1772 und 1773, das Deutihe Mujeum, herausgeg. von Boie und Dohm, 
Leipzig 1776—1788, als Neues deutfches Mufeum, Leipzig 1789—1791, die 
Schillerſchen Zeitſchriften Thalia, Leipz. 1787—1791, 3 Bände, Neue Thalia, 

Reipz. 1792—1793, Die Horen, Tübingen 1795—1797, 12 Bände, weiter die 
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Allgemeine Literaturzeitung, Jena 1799—1803, die (neue) Jenaiſche Allgem. 
Literaturzeitung, 1804 ff., die Goethifchen Propyläen, Tübingen 1798—1800, 
und Über Kunft und Altertum, Stuttgart 1818—1832, 6 Bände, Der Frei- 
mütige von Kopebue und Garlieb Merkel, Berlin 1803—1807, die Zeitung 
für bie elegante Welt, begründet von Spazier, Leipzig 1801 ff. Die bei- 
ben lettgenannten find bereits belletriftifche Zeitichriften, deren Ara jebt 
beginnt. Auch die Zeitjchriften der Romantik (f. u.) fommen hier zum 
Teil ſchon in Betracht. Charakteriftiich für dieſe Zeit find die Mujen- 
almanade, deren eriten, den Mufenalmanad) für da3 Jahr 1770 (nad) 

bem Mufter des Pariſer Almanac des Muses feit 1765) 9. E. Voie, unterftüßt 
von Käftner u. %. 8. Gotter, Göttingen 1769 herausgab. Boie blieb bis 
1774 Herauögeber, 1775 vertrat ihn Voß, von 1776-1778 war es Göckingk, 
von 1779—1794 Bürger, von 1795—1804 Karl Reinhard. Voß gab dann 
zu Hamburg von 1776—1779 allein, von da an bis 1788 mit Gödingf, 1789 
wieder allein einen Konkurrenz⸗Almanach heraus. Der Schillerfhe Mufen- 
almanach erſcheint im eriten Jahre 1796 zu Neuftrelig, von 1797—1800 zu 
Tübingen. Außerdem find für die Klaffil noch die Tafchenbüder und Al⸗ 
manache von Leo Freiherrn von Sedendorff wichtig. Im ganzen verzeichnet 

Goedeke (VI, $231) aus ber Zeit bis 1808 49 verjchiedene Almanache aus 
allen Gegenden Deutfchlandd mit zum Teil zahlreihen Jahrgängen. — 
Schloſſers Geſchichte des 18. Jahrhots, 2. Häuſſers Deutſche Geihichte vom 

Tode Friebrichd des Großen bi zur Gründung bes deutfhen Bundes, W. 
Onden3 Zeitalter Friedrichs des Großen und Zeitalter ber Revolution, des 
Kaiſerreichs und der Befreiungsfriege find für den hiftorifchen Rahmen ber 
Literatur diefer Zeit heranzuziehen. 

Die Vorbereitung des Sturmes nud Dranged: Über die franzöfiiche 
und engliihe Entwidlung, die auf unjeren Sturm und Drang Einfluß ge- 
winnt, ift vor allem Hettner zu vergleihen. Die DOffian-Begeifterung ftellt 

Rud. Tomko, Ossian in Germany, New York 1901, dar, die Dffian-Frage, 
die ja allerdings die deutſche Literatur nicht unmittelbar angeht, ift zuletzt 

von Aug. Ebrarb behandelt worden. Percy3 Reliques of ancient English 
poetry haben wir außer in der Tauchnitz⸗Kollektion auch in einer deutſchen 

wiljenihaftlihen Ausgabe von Arnold Schröter, Berlin 1893. Bergl. hier 

9. Lohre, Bom Percy zum Wunderhorn, Beitrag zur Geſchichte der Volks⸗ 

liederforfhung in Deutichland, Berlin 1902. — Klopftod, ſ. o. ©. 176, 
Geritenberg, f.o. ©.195, Lavater, ſ. o. ©.193. — Johann 
Georg Hamann, obwohl kein Dichter, muß bier doch kurz behandelt 
werden. Er wurde am 27. Aug. 1730 geboren, ftubierte auf der Univerfität 
feiner Bateritadt erft Theologie und dann Jurisprudenz, beides ohne Nei⸗ 
gung, und war dann mehrere Jahre Hauslehrer in den rufjiichen Oſtſee⸗ 

provinzen, machte auch einmal eine Reife nach Holland und England, bie 
infofern äußerft wichtig für fein Leben war, als er in England wieder gläubig 
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wurde. Bon 1759 an lebte er mwieber in feiner Baterftabt und beffeibete 

verjchiebene jubalterne Stellungen, jeit 1766 die eines Alzifejchreibers, jeit 
1777 bie eines Packhofverwalters. 1787 wurbe er penſioniert und beſuchte 
nun Fr. Jacobi in Dülleldorf und bie Fürſtin Gallisin in Münfter, wo er am 
21. Juni 1788 ftarb. Die erfte eigene Schrift, die er herausgab, waren 
die Sokratiſchen Dentwürbdigfeiten für bie lange Weile bes Publikums 
aujammengetragen von einem Liebhaber ber langen Weile, mit einer bop- 
pelten Bujcrift an Niemand und an Bimeen, Amfterbam (Königsberg) 

1759 (bei Reclam). Es folgten: Verſuch über eine afabemiihe Frage, Die 
Magı aus dem Morgenlande zu Bethlehem, Königsberg 1760 (bei Reclam 
mit dem obigen), Wolfen, ein Nachſpiel Goltatiiher Dentiwürbigfeiten, 

Altona 1761, u.a. Eine Sammlung, Die das ältere zum Teil wieber mit 
aufnimmt, find Die Kreuzzüge des Philologen, o. O. 17602. Neu ift in ihnen 
u.a. bie Aesthetica in nuce, Bon ben fpäteren Schriften mögen noch: 

Scriftjteller u. Kunſtrichter, gejchildert in Lebensgröße von einem Lehrer, 

ber feine Luft hat, Kunftrichter und Schriftfteller gu werben, nebit einigen 

anderen Einfällen für ben Herrn Berleger, ber von nichts wuhte, Mitau 
1762, Lehrer u. Kunftrichter, nach perſpeltiviſchem Unebenmahe, Im erſten 

Biertel bes Brachſcheins, Mitau 1762, Z3wo Rezenfionen nebit einer Bei— 

lage betreffend den Urfprung der Sprade, o. D. 1772, Neue Upologie des 

Buchſtaben h, Pila (Frankf. aM. 1773), Golgatha und Scheblimini! Bon 
einem Prediger in der Wüſte, 0. O. (Riga) 1784, genannt werden. Eine 

Sammlung von H.3 Schriften veröffentlichte u.d.T. Sibyllinifche Blätter 
bes Magus im Norden zuerft Fr. Cramer, Leipz. 1819 (mit Leben), dann 
gab Fr. Roth Hamanns Schriften u. Briefe, Berlin 1821—1825, 7 Zeile 
(8. Zeil von G. A. Wiener, Berlin 1842/43) heraus, aber unwiſſenſchaftlich. 

ber Hamann vgl. Herder, Zur Kiteratur u. Kunft, 1, Goethe in Wahrheit 
u. Dichtung, 3. Buch, Eramer f. o., Hegel (Rezenfion von 1828, Werke 17; 
dagegen Roſenkranz, Qortrag 1858, Neue Studien, Bb.2, Lpz. 1875), ©. 
9. Gildemeifter, J. &. 9.3, bes Magus im Norden, Leben und Schriften, 
Gotha 1857—1873, 6 Bände (im 5. der Brieſwechſel mit Fr. H. Jacobi, 
der früher bereits in %. H. Jacobis Werken gedrudt war), Morit Petri, J. 
G. Hamanns Schriften und Briefe in 4 Teilen, zu leichterem Berjtändnis 
im BZujammenhange feines Lebens erläutert, Hannover 1872/74, R. Hayms 

Herder, Berlin 1880, %. Minor, J. G. Hamann u. feine Bedeutung für Die 
Sturm- und Drangperiode, Franff. a. M. 1881, Herders Briefe an Hamann, 
heraudgeg. v. Otto Hoffmann, Berlin 1889, A. D. B. (Delff). 

Johaun Gottfried (von) Herder. 

(Leben:) Johann Gottfried Herder wurde am 25. Auguft 1744 zu Moh⸗ 
rungen in Oftpreußen geboren. Sein Großvater war aus Schlefien eingewan⸗ 
bert, fein Vater urſprünglich Weber, dann Schullehrer und Küfter an der 
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Gtabtlirhe. Zunächſt befuchte der junge Herder die Stadtſchule, erhielt dann 
aber Privatunterricht durch den Prediger Willamovius (den Water des 
Fabeldichters Willamov) und den Rektor Grimm und wurde darauf von 

dem Diakonus Treſcho als Famulus in fein Haus aufgenommen. Hier fühlte 
er fih aber mit Recht nicht wohl und ging deshalb 1762 mit bem Chirurgen 

eined in Mohrungen einguartierten rufjiihen Regiments nach Königsberg, 
um daſelbſt mit deffen Hilfe Chirurgie zu ftudieren. Jedoch fiel er bei ber 

eriten Operation, die er mit anfah, vor Entjeßen in Ohnmacht, und fo wanbte 
er ich, feiner Neigung folgend, der Theologie zu. Zunädjft ging es ihm 
ihledht, dann aber erhielt er ein Stipendium und wurde al3 Snfpizient am 
Collegium Yridericianum beichäftigt. Kant und Hamann waren von bem 
größten Einfluffe auf ihn, dann ftudierte er vor allem Rouffeau und fpäter 

Hume. Auf Hamanns Empfehlung wurde er als Kollaborator an der Dom⸗ 
ſchule zu Riga angeftellt und trat dieſe Stellung bereits im November 1764 

an. Im Februar 1765 beftand Herder da3 erfte theologifhe Eramen und 

wurde von nun an auch aushilfsweiſe geiftlich beſchäftigt. Er erivarb ſich 
in Riga als Lehrer und in der Gefellichaft große Beliebtheit, jo daß man 

für ihn, als er 1767 nad) Peteröburg berufen twurbe, in Riga eigens die 

Stelle eines Paſtor adjunktus ſchuf. Gleichzeitig machte er fi) auch durd) 
ſeine erſten Schriften weithin bekannt. Schon im Mai 1769 legte er darauf 
ſeine Rigaer Amter nieder und trat, übrigens „von Rat und Regierung zu 
höheren Amtern deſigniert“, eine große Bildungsreiſe an, und zwar zunächſt 
zur See, die Küſten von Preußen, Schweden, Dänemark, Schottland, 
England, Holland, Frankreich entlang, nach Nantes, wo er drei Monate 
blieb. Hier entſtand fein berühmtes Reiſejournal. Von Nantes ging er 
dann im November 1769 nad) Paris, wo er viel das Theater befuchte und 
Diderot und D’Membert perfönlich kennen lernte. Bald darauf empfing 

er den Antrag, den fechzehnjährigen Prinzen Friedrich Wilhelm von Holftein- 
Eutin auf einer dreijährigen Bildungsreife nad) Stalien als Kabinettöpre- 
dDiger zu begleiten, und nahm an. Die Nüdreife nad) Deutichland erfolgte 
über den Haag, Leyden, Amfterdam. In Hamburg madıte er die Belannt- 

ihaft Leffings, Elaudius’, mit dem er Freundfchaft ſchloß, auch Bodes und 
Goezes, und ging dann nad) Kiel. Die Reife nach Stalien ward im Juli 
1770 angetreten und führte zunädhft nad) Darmftadt, wo ein längerer Aufent- 
halt genommen wurde. Hier befreundete fich Herder mit Merd und ver- 
Iobte fih mit Karoline Flachsland. Dann ging es weiter nad) Karlöruhe 

und von dort nad) Straßburg, wo infolge Streitigkeiten mit dem Oberhof. 
meifter die Trennung von ber prinzlichen Heifegejellihaft erfolgte. In— 
zwiichen hatte Herder einen durch feine Schrift über Thomas Abbt ver- 
anlaßten Ruf als Hofprediger und Konfiftorialrat nah Büdeburg erhalten 
und diefen angenommen. Doc zwang ihn ein Augenübel, noch längere 

Zeit in Straßburg zu verweilen, wodurch er mit dem jungen Goethe in Ber 



208 Viertes Bud. 

rührung kam (vgl. deſſen Bericht in Wahrheit u. Dichtung, Buch 10). 

Im April 1771 trat Herder die Stellung in Büdeburg an und heiratete im 
Mai 1773. Die Büdeburger Zeit, feine gläubigfte Zeit — er fteht mit Ha- 
mann und Lavater in regftem Verkehr — ift auch die feines bedeutendften 

Schaffens, wenn auch jett noch nicht alles Gefchaffene Hervortritt. Dann 
aber beginnt Herder die Enge Büdeburgs zu empfinden, zumal er zu dem 
Grafen Wilhelm nicht in ein näheres Verhältnis gekommen war (mohl aber 

zu der Gräfin Marie, F Juni 1776), und hofft auf eine Göttinger Profeſſur. 

Daraus wird nichts, aber im Februar 1776 erhält Herder durch Goethe die 
Berufung al3 Hofprediger und Generaljuperintendent nah) Weimar und 
folgt ihr im Oltober d.%. Er predigte in ber Stadtikirche, hatte bie Auf- 

jiht über die Schulen und einen Sit im Oberlonfiftorium. Sein Berhält- 

nis zu den anderen Weimarer Größen war verſchieden: Mit Wieland und 

Knebel hielt er gute Freunbichaft, Goethe ſtand er von 1783—1790 ſehr 
nahe, jpäter aber trat ein Bruch ein, der durch die Freundichaft Goethes 

und Scillerd noch erweitert wurde. Im Jahre 1788 trat Herder im Ge- 
folge ber Herzogin Anna Amalia eine Reife nad) Stalien an, von ber er 1789 
heimlam. In Rom hatte er einen Ruf nad) Böttingen empfangen, ließ 
fih aber dur Goethe zum Bleiben in Weimar bewegen, was, da er es 
ipäter bereute, zum Erlalten des Freundichaftsverhältnifjes beitrug. 1789 
wurde er Bizepräfident des Oberkonſiſtoriums, 1801 Präſident und in der- 

jelden Zeit vom Kurfüriten von Bayern geadelt. Inzwiſchen ging e3 mit 
feiner Geſundheit jchon jehr bergab, Badereiſen nad) Aachen und Eger brad)- 
ten feine Linderung. Auf dem Rückwege aus dem lebtgenannten Bade 
wurde er in Dresden, Gept. 1803, jehr auögezeichnet und gefeiert. Ein 
unglüdlider Sturz aus dem Wagen verftärkte feine Leiden, denen er am 
18. Dez. 1803 zu Weimar erlag. Auf feinem Grabe in ber Weimariſchen 
Stadtlirche, Hinter der fich das Paftorat, das Herberhaus, befindet, fteht die 
Inſchrift „Licht, Liebe, Leben!" Bor der Kirche fteht jebt fein Denkmal. 

(Schriften:) Herders erfte Veröffentlihung war der Gefang an den 
Cyrus, aus dem Hebräifchen überjett, St. Petersburg (Königsberg) 1762. E3 
folgten verfchiedene Gelegenheitsfchriften und ⸗gedichte, meift in Beitichriften. 

Nur das Gedicht „Auf Katharinens Thronbefteigung”, Nigaifcher Anzeiger 
1765, fei genannt. Einzeln gebrudt wurde bie Abhandlung Haben wir nod) 
jett da3 PBublitum und Vaterland der Alten?, Riga 1765. Bon 1767 bis 
1774 erſcheinen zahlreiche Rezenſionen Herberd in der Allgem. deutjchen 
Bibliothet. 1767 treten dann auch die berühmten Fragmente hervor: Über 
die neuere deutſche Literatur. Erſte Sammlung von Fragmenten. Eine 
Beilage zu ben Briefen bie neuefte Literatur betreffend, o. D. 1767. Nod) 
in dbemjelben Jahre fam die „Zmote Sammlung“ heraus, bie dritte eben- 
fall3 noch 1767 mit dem Drudort Riga. Eine umgearbeitete zweite Auf 

lage, Riga 1768, ließ Herber auf bie Klotzſche Nezenjion nach einem ent» 
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wenbeten Eremplar Hin unterdrüden. Den ragmenten folgten: Über 
Thomas Abbts Schriften. Der Torfo von einem Denkmal, an feinem Grabe 
errichtet. Erſtes (und einziges) Stüd, (Riga) 1768, und Kritiſche Wälder. 
Dder Betrachtungen, bie Wiffenfchaft und Kunft bes Schönen betreffend, 
nach Maßgabe neuerer Schriften. Erſtes Wäldchen, Herrn Leſſings Lao- 
eoon gewidmet, o. O. 1769. Zweites Wäldchen über einige Klogifche 
Schriften, o. D. 1769. Drittes Wäldchen noch über einige Klotziſche Schriften, 
Kiga 1769. Mit feiner Abhandlung über den Urfprung ber Sprache er⸗ 
hielt Herber den von der Berliner Alabemie der Wiffenfchaften für das 
Jahr 1770 ausgeſetzten Preis; fie erfchien Berlin 1772 gebrudt. In dasſelbe 
Jahr fällt eine ziemlich große Zahl Rezenfionen für bie Frankfurter Ge- 
Iehrten Anzeigen. Dann tritt die Sammelfchrift Bon beuticher Art und 
Kunft. Einige fliegende Blätter, Hamb. 1773, hervor, die von Herber I. Aus 
zug aus einem Briefwechfel über Difian und Die Lieder alter Völker, TI. Shate- 
ipeare, von Goethe Bon deutſcher Baufımfl und von Möfer einen Aufſatz 
über deutſche Geſchichte, ſowie den Verſuch über gotifhe Baukunſt aus 
dem Stalienifchen des Friſi enthält (Reubr. von Hand Lambel, Deutfche 

giteraturdentmale.) Mit der Muſik des Büdeburger Bach wurde ein Drama 

zur Mufil, Brutus, von Herder 1774 zu Büdeburg aufgeführt und in dem⸗ 
jelden Jahre 0. DO. gedrudt. Das Hauptwerk Herbers aus der Büdeburger 
Zeit ift die Alteſte Urkunde des Menjchengeichlechtes, Erfter Band, welcher 
den Erften, Zweiten und Dritten Teil enthält, Riga 1774 (nene Aufl. 1787), 
Zweiter Band, welcher den Vierten Teil enthält, Riga 1776. Außerbem 
find noch bie Schriften An Prediger, fünfzehn Provinzialblätter, Leipzig 
1774, Auch eine Bhilofophie der Gefchichte zur Bildung der Menſchheit, 
0. D. 1774, Urſachen de3 geſunknen Geſchmacks bei den verfchiedenen Völkern, 
da er geblühet (Preisichrift der Berliner Akademie von 1773), Berlin 1775, 
fowie die Erläuterungen zum Neuen Teftament aus einer neueröffneten 
Quelle (Bendavefta), Riga 1775, und Briefe zweener Brüder Jefu in unferm 
Kanon, Lemgo 1775, von befonderer Wichtigkeit. Noch vieles andere ift 
in der Büdeburger Zeit entftanden, fo die Bollgliederfammlung, aber erft 
Ipäter veröffentlicht. Nach Weimar übergefiedelt, wird Herder Mitarbeiter 
des Zeutichen Merkur Wielands und fchreibt für Boies Mufeum bie beiben 
bedeutenden Auffäge: Bon Ahnlichkeit der mittleren englifchen und deutichen 

Dichtkunſt, nebſt Verſchiedenem, da3 daraus folget, 1777, und Andenken 
an einige ältere deutſche Dichter, 1779—1781. Die weiteren jelbftändig 
beroortretenden Schriften find: Bom Erkennen und Empfinden der menſch⸗ 
fihen Seele, Bemerkungen und Träume, Riga 1778; Lieber ber Liebe, 
die älteften und fchönften aus dem Morgenlande, nebſt vierundvierzig alten 
Minneliedern, Leipz. 1778 (wurden nachgebrudt); Plaftik, Riga 1778. Leipzig 
1778/79 treten die Vollslieder in zwei Teilen hervor, die dann in ben Werken, 
von Joh. v. Müller neu herausgegeben, Tübingen 1807, ben Titel Stimmen 

Bartels, Handbuch. 14 
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ber Völter in Liedern empfangen; weitere Ausgaben mit Einleitung von 

Joh. Falk, Leipz. 1825 u. 1840, nannten jie aber weiter Bollälieder. Neue 
theologiſche Schriften find die über die Apolalyſe MAPAN 404, ba3 Bud 

von ber Zukunft des Herren, Riga 1779, und bie Briefe, das Gtubium ber 

Theologie betreffend, Weimar 1780/81, dreimal gebrudt; Drei weitere Preis⸗ 
ichriften heißen: Vom Einfluß ber Regierung auf die Wiljenfchaften und ber 

Wilfenichaften auf die Regierung, Berlin 1780, Über bie Wirkung ber Dicht- 
funft auf die Sitten der Bölfer in alten unb neuen Zeiten, München 1781, 
und Über ben Einfluß ber jchönen im bie höheren Wiſſenſchaften, Abh. 

der Bayr. Mlabemie 1781. Dann erfcheinen wieber zwei Herberiche Haupt» 

Ihriften: Vom Geijt ber Ebräifchen Poeſie. Eine Anleitung für die Lieb- 
haber berjelben und der älteften Geſchichte des menſchlichen Geiftes, Deſſau 
1782/83 (3. Aufl. u. Überf, ind Franzöſiſche) und Sheen zur Philofophie ber 

Geſchichte der Menichheit, Erfter Teil Riga u. Leipzig 1784, Zweiter Teil 
1785, Dritter Teil 1787 (5 Ausgaben u. Überf. ins Franzöſiſche von Edgar 
Quinet, fpätere Ausg. von Julian Schmidt, Leipz. 1869), Bon 1785 an 
treten bis 1797 zu Gotha die ſechs Sammlungen Berftreute Blätter hervor, 

bie auch Älteres wieber aufnehmen und zum Zeil eine zweite Huflage erleben. 
Sammlung I enthält u.a, Blumen aus ber grieh. Anthologie gejammelt, 

Anmerkungen über die Anthologie der Griechen, bei. über da3 griech. Epi- 
gramm, PBarampthien; Samml. II: Weitere Blumen aus der Anthologie, 

Wie die Alten den Tod gebildet, G. E. Leſſing; Samml. III: Bilder und 
Träume, Über Bild, Dichtung u. Fabel; Samml. IV: Blumen aus morgen- 
länd. Dichtern geſ., Spruch und Bild, infonderheit bei den Morgenländern, 
Über ein morgenländ. Drama; Samml. V: Parabeln, Andenken an einige 

ältere deutſche Dichter (f. o.) Eaecilia, Denkmal Ulrich8 von Hutten; Samm- 

Iung VI: Gedichte u. Reime, Über die Legende, Legenden. Zwiſcheninnen 
liegen: Gott, Einige Geſpräche, Gotha 1787, in 2. Aufl. Gotha 1800: Gott, 

Einige Geſpräche über Spinozas Syſtem nebft Shaftesburys Naturhymnus, 
betitelt; Briefe zur Beförderung ber Humanität, 1. bi3 10. Sanıml., Riga 
1793—1797, fowie eine Reihe theologifhe Schriften, die ſpäter als Chrijt- 

lihe Schriften in5 Sammlungen, Riga 1794—1799, zufanımengefaßt werden; 
auch tritt in diefer Zeit, Lübeck 1795—1796, die Terpfichore in 3 Teilen 
hervor. Gegen Kant wenden jih: Zerftand und Erfahrung, Eine Meta- 
kritik zur Kritit der reinen Vernunft, Lpz. 1799, und deren 2. Teil Vernunft 
und Sprade. Kalligone, Vom Ungenehmen und Schönen, Erfter Zeil; 
Bon Kunſt und Kunftrichterei, Zweiter Teil; Vom Erhabenen und vom 
Ideal, Dritter Teil, Leipz. 1800, und Adraſtea, 1. bis 6. Band, Lpz. 1801 
biß 1803, find Herbers lebte Sammelfchriften. Der Eid, nad) ſpaniſchen 

Nomanzen befungen durh 3. G. v. Herder, tritt erjt nach Herder Tobe, 
Tübingen 1805, mit einer Hiltor. Einl. v. J. v. Müller hervor (10 weitere 
Ausgaben, dann neuere v. Julian Schmidt u. Karoline Michaelis, Lpz. 1868, 
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Schulausgabe von W. Buchner, Eſſen 1892, und in der Sammlung Göfchen 
bon Ernft Naumann, auch in allen billigen Bibliothelen); ebenfo: das Drama 
Abmetus Haus, Der Taufch des Schickſals, Ein Kranz ehelicher Liebe und 
Tugend, Mitau 1808, Sophron, Geſ. Schulreben, herausgeg. dv. Joh. Georg 
Müller, Stuttgart 1810, Gedichte, Herausgeg. v. X. G. Müller, Stuttgart 
1817, Chriſtliche Reden u. Homilien, von bemfelben herausgegeben, Stutt- 

gart 1828. Erit 1882 erſchien zu Kaffel die ungekrönte Preisjchrift: Denk 
mal Johann Windelmanns, herausgegeben vd. Wbert Dunder. (Gejamt- 
werte unb Briefe:) Nachdem noch bei Herders Lebzeiten Wien 1801 
ein Nachdruck feine Vermiſchten Schriften gebradt hatte, kamen Johann 
Gottfried von Herbers fämtlihe Werke zu Tübingen bei Eotta von 1805 
bis 1820 in 45 Bänden (12 Bde Zur Religion u. Theologie, 16 Bde Zur 

fhönen Literatur und Kunft, 15 Zur Philoſophie und Geſchichte, 2 Bde 
Erinnerungen) heraus, herausgeg. von Maria Carolina von Herber, geb. 
Ylachsland, unterftüßt von ihrem Sohne W. &. von Herber und von Heyne, 
J. G. Müller u. Joh. v. Müller. Die zweite Ausgabe von 1827—1830 ift 
anders geordnet, dann folgte noch eine Taſchenausgabe in 40 Bänden, Stuttg. 
1852—1854. Ausgewählte Werte erjchienen in einem Bande Tübingen 
1844. Bei Hempel gab Heinr. Dünter Herders Werke in 24 Bänden heraus. 
Die große wiffenfchaftliche Ausgabe ift die von Bernhard Suphan, Sämt- 
fihe Werke, Berlin 1877—1899, 32 Bände, Band 25—29, Boetiihe Werte 

von Carl Reblich, auch einzeln; Auswahl in 9 Bänden. Bei Kürfchner ift eine 

Auswahl von Heinrich Meyer, H. Lambel und Eugen Kühnemann erſchienen. 

Andere brauchbare Ausgaben in Auswahl: Bei Reclam von Adolf Stern, 
in Meyers Klaffiterausgaben von Th. Matthias, bei Heſſe von Kühnemann. 

Außerdem find nody J. Löbers Herderbuch, Dresden 1898, und Herders 
been, zufammengeftellt von Friedrich v. d. Leyen, bei Eugen Diederichg, 
Jena u. Leipzig 1904, bemerfenswert. — Briefe Herders bringen: J. ©. 
v. Herders Lebensbild, Sein chronologifch geordneter Briefwechjel, ver- 
bunden mit den bierhergehörigen Mitteilungen aus feinem ungebrudten 
Nachlaſſe und mit den nötigen Belegen aus feinen und feiner Beitgenofien 

Schriften. Herausgeg. von feinem Sohne Dr. Emil Gottfried von Herder 
Erlangen 1846, 6 Bde (bis 1771 reihend); Aus Herders Nachlaß, ungedrudte 

Briefe von Herder und deſſen Gattin, Goethe, Schiller, Klopitod, Lenz, 
Sean Paul, Claudius, Lavater, Zacobi und anderen bedeutenden Beitge- 
nofjen, herausgeg. von H. Dünter und Ferd. Gottfr. v. Herder, Frankf. a. M. 
1856/57, 3 Bde (im britten Bande Herders Briefwechſel mit feiner Braut); 

Herbers Neife nach Stalien, H.s Briefwechſel mit feiner Gattin, herausgeg. 

v. 9. Dünter u. %. ©. v. Herder, Gießen 1859; Bon und an Herder, un 
gedrudte Briefe aus Herderd Nachlaß, herausgeg. v. H. Dünber u. 3. ©. 
vd. Herder, Leipz. 1861/62, 3 Bde. Später find noch Briefe Herber3 an 
C. U. Böttiger, herausgeg. v. R. Borberger, o. O u. J. (Erfurt 1882, aus 

14 * 
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ben Jahrb. der Erfurter Mfabemie), Herberd Briefwechjel mit Nicolai, heraus» 

geg. v. Otto Hoffmann, Berl. 1887, Herders Briefe an J. &. Hamann, heraus 
geg. v. demi., Berl. 1889, veröffentliht worben, (Ziteratur:) Über Herber 
vergl.: Danz u. Gruber, ECharakteriftif Koh. Gottfr. von Herbers, Zeipz. 1805, 

Maria Earolina von Herber, geb. Flachsland, Erinnerungen aus bem Leben 
J. Gottfrieds von Herder, Tübingen 1820 (aus ben Werfen, ſ. o.), H. Döring, 
3.6. v. 5.3 2eben, Weimar 1823, ®. Roſenlranz, Rede zur Gäkularfeier 
Herbers, Neue Studien I, Lpz. 1875, Weimariſches Herdber-Mbum, Jena 

1845, E. G. v. Herber, J. ©. v. 5.3 Lebensbild (f. o.), Fegor v. Sivers, 
Herber in Riga, Riga 1868, U. Werner, Herder als Theolog, Berlin 1871, 
Charles Joret, Herder et la renaissanoe litt&raire en Allemagne au 18° 
siöcle, Paris 1875, Suphan, Goethe u. Serber, Preuß. Yahrb. 1879, R. 

Haym, 9. nad) feinem Leben und feinen Werfen dargeftellt, Berlin 1880 

bis 1885, 2 Bde (dad Hauptiverf), derſ. A. D. B. Baeditold, Aus bem Herber- 
ihen Haufe, Aufzeichnungen von Joh. Georg Müller (1780—1782), Berlin 

1881, R. Wolf, H. u. Karoline Flachsland, Bartenftein 1884, Reinh. Steig, 

Wilhelm Grimm u. H. Bierteljahrsfchr. f. Literaturgeih. 3, DO. Baumgarten, 
Herbers Anlage u. Bildungsgang zum Prediger, Halle 1888, Morik Kronen- 
berg, Herbers Philojophie nad ihrem Entwidlungsgang und ihrer hiſtoriſchen 
Stellung, Heidelberg 1889, Eugen Kühnemann, Herders Leben, München 
1895 (nad) Haym das bemerfenswertefte Werk), J. C. Hat, Der Einfluß 
Shaftesburys auf Herder, Berlin 1900, Arnold Berger, Der junge 9. u. 
Bindelmann, Halle 1903, H. Meyer-Benfey, Herder u. Sant, Halle 1904, 
K. Muthefius, Herbers Familienleben, Berlin 1904, Richard Bürkner, 9., |. 
Leben und Wirken, Berlin 1904 (Geifteshelden).. Zu einzelnen Schriften 
vergleiche: Suphan, Beter ber Große, Herberd Yürftenibeal, Königsberg 
1873, D. Hoffmann, Herderfunde aus Nicolais Allgem. deutſcher Bibl., 

Berlin 1888, G. Kettner, Herders Erftes Krit. Wäldchen, Naumburg 1887, 
Suphan, Shalejpeare im Anbruch der Haffifchen Zeit, Deutiche Rundfchau 
60, derſ., Herders Volkälieder u. Joh. v. Müllers Stimmen der Völker, Zeit- 

ſchr. f. d. Phil. Bd. 3, Daniel Jacoby, Zu H.8 Liedern der Wilden, Zeitſchr. 

f. d. A., 856.24 (1880), A. Waag, Über Herberd Übertragung englijcher 
- Gedichte, Heidelberg 1892, W. Grohmann, Herbers nordiſche Studien, Berlin 
u. Roſtock 1899, H. Dünter, H.s Legenden erläutert, Leipz. 1880, Suphan, 

Goethe u. Spinoza, Berlin 1881, H. Dünger, H.3 Eid erläutert, Wenigen- 
jena 1860, R. Köhler, Herders Eid u. |. franzöfifhen Quellen, Leipz. 1867, 

A. ©. Boegelin, Herbers Eid, die franzöſiſche u. bie ſpaniſche Duelle zuſammen⸗ 
geitellt, Heilbronn 1879. 

Der Hainbund uud ihm verwandte Dichter: Der Hainbund, richtiger 
der Hain, oder der Göttinger Dichterbund wurde am 12. Sept. 1772 von 

Voß, Hölty, den beiden Miller, Fr. Hahn, Wehrs in einem Dorfe bei Göt- 
tingen gegründet, nachdem vorher fchon ein näherer poctifcher Berfehr 



Das achtzehnte Jahrhundert LI. 213 

Söttinger Studenten, darunter Boie und Bürger, und auch ein brieflicher 
Verkehr mit auswärtigen Freunden beftanden hatte. Die beiden Stolberg 
Leifewig u. a. traten fpäter Hinzu. Genaue Angaben, auch über das Ber- 
haͤltnis zu Klopftod, fiehe Goedeke Band IV, 8232, nad Voß’ Briefen. 
Das Journal des Bundes und das Bundesbuch mit zahlreichen handſchrift⸗ 
lihen Gedichten find erhalten. Vgl. R.E. Prutz, Der Göttinger Dichter- 
bund, Leipz. 1841, 8. Weinhold, Heine. Ehriftien Boie, Halle 1868, W. 
Herbft, Joh. Heinrich Voß, Leipzig 1872, W. Langguth, Ehriftian Hiero- 
nymus Esmarch und ber Göttinger Dichterbund, Berlin 1903. Die Dich» 
tungen der Bunbesmitglieber ausgewählt bei Kürfchner, Vd. 49/50, Der 
Göttinger Dichterbund, herausgeg. v. A. Sauer, 3 Teile. Schubart und 
Gaudius gehören nicht zum Bunde, Reben ihm aber, wie Klopftod, 
geiftig nahe. 

Chriſtiau Friedrich Daniel Schubart 

wurde am 26. März 1739 zu Oberſontheim in der ſchwäbiſchen Grafſchaft 
Limburg als ber Sohn eines Schullehrers geboren (nach ſ. eigenen An⸗ 
gabe am 13. April). Er verlebte ſeine Knabenzeit in der freien Reichsſtadt 
Aalen und kam 1753 auf das Lyzeum zu Nördlingen, 1756 auf das Gym⸗ 
nafium zu Nürnberg und ſtudierte ſeit 1758 Theologie in Erlangen, wo er 
ein ziemlich wüſtes Leben führte. Im Sahre 1762 wurde er Hauslehrer 
in Königsbronn und zwei Jahre drauf Lehrer und Organift zu Geiflingen bei 
Ulm. Hier verheiratete er ſich mit Helene Bühler, der Tochter eines Zoll⸗ 
beamten. Nachdem er 1769 Drganift in Ludwigsburg geworben tar, fiet 
er wieder in jein wüſtes Leben zurüd, wurbe wegen Ehebruchs eingekerkerl 
und ſchließlich aus ber Stadt verwiefen. Er ging zuerfi nah Mannheim, 
barauf nah Münden und weiter nach Augsburg, two er 1774 feine bald 
zu großem Anfehen gelangende „Deutſche Chronik“ gründete. Angeblich 
auf Anftiften der Zefuiten aus Augsburg verwiefen, ging er nah Ulm und 
jeßte bort feine „Chronik“ fort, lebte nun auch wieder mit feiner Familie 
zufammen. Wber er zog fi) durch feine Beitung den Haß der Mächtigen 

zu und wurde wegen einer Berjpottung bed Verhältniffes Herzog Karl Eugens 
von Württemberg zu Trancisca von Hohenheim am 27. Januar 1777 zu 
Blaubeuren, wohin ihn ber Klofteramtmann Scholl gelodt Hatte, feitgenom- 
men und auf bie Befte Hohenasperg gebradt. Im erften Sabre wurde 
er ſehr ftreng gehalten, dann milder behandelt, fam aber erft am 11. Mai 

1787, alfo nad) zehn Jahren frei und wurde nun zum Theaterdireltor und 
Hofdichter in Stuttgart ernannt, auch durfte er eine neue Zeitung, bie „Bater- 
landschronik“, herausgeben. Er ftarb aber bereit3 am 10. Oktober 1791. — 
Die Mehrzahl der Beröffentlihungen Schubart3 find Gelegenheitsbichtungen. 
Hier verdienen von älteren Sachen nur Erwähnung: Die in Wielands Geiſt 
gehaltenen Baubereien, Ulm 1766, und Die Badkur, ebenda 1766, die Todes- 
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gejänge (neiftliche Lieber), Ulm 1767 (auch in einer billigen Ausgabe, neue 
Aufl. 1800), die Herausgabe von Mlopftods Heinen poetiſchen und projaifchen 
erlen (j. o.). Die Deutſche Ehronil (von 1774 an, fpäter für bie Jahre 1770, 

1777, 1778 heißt fie Teutſche Ehronif) enthält ſelbſtverſtändlich zahlreiche 

Gedichte, Aufſätze und Kritilen von Schubart. Einzeln erſchienen Yugs- 
burg 1775 Neujahrsichilde in Berjen. Gegen den Willen des Berjaljers 
wurben Schubartiana, Augsb. u. Ulm 1775, veröffentlidt. Die Erzählung 

Bur Geſchichte bes menſchlichen Hergend im Schwäbiſchen Magazin von 

gelehrten Saden aufs Fahr 1775 gab ben Stoff zu Schillers Näubern. 
Im Fahre 1780, aljo nad) ber Gefangennehmung, traten zu Augsburg Dris 
ginalien von Mag. Chr. Fr. Dan, Schubart hervor, Die berühmte Gruft Der 
Fürſten, 1780 entjtanden, erſchien zuerſt im Frankfurter Mujenalmanadı, 

1780 (vgl. K. Goebefe, Schubarts Fürftengruft, Archiv für Literaturgeſch. 
1879). Nachdem Chr. riebr. Dan. Schubaris Gebichte aus dem Kerler, 

Bür. 1785, von einem Unberufenen herausgegeben worben waren, ließ der 

Dichter jelbit Sämtliche Gedichte erſcheinen, 1. Banb Stuttgart, in ber Budy« 

bruderei ber Hohen Karlsſchule, 1785, 2, Bb 1786, neue Ausg. Frankfurt 
1737. Daraus wurbe Friedrich ber Große, ein Hymmus, in Berlin einzeln 
nachgedrudt und an einem Tage in 7000 Eremplaren verfauft. Stuttgart 

1787 veröffentlichte Schubart Zwei Lieder für dad nad) dem Kap beftimmte 
v. Hügeliche Regiment, von denen „Auf, auf, ihr Brüder, und feid ſtark“ 

ala Kaplied berühmt wurde. Die Baterländifche Chronik erſchien Stuttgart 

1787—1791. Die letten Schriften Schubarts find meift wieder Gelegenheits- 
ftüde, Operetten, Kantaten ujm. Schubarts Sohn Ludwig veröffentlichte 
feines Vaters Gedichte Frankfurt a. M. 1802 (neue Aufl. 1803, volkstüm⸗ 

lich noch: „Es wollt’ ein Schneider wandern“ und „So herzig wie mein Liejel“), 
Ideen zu einer Aſthetik der Tonkunft, Wien 1806, Ehr. Fr. Dan. Schubarts 
Schriften, 2 Teile, Züri) 1812. Sämtliche Gedichte, neue verbefferte Aufl., 
erihienen Frankfurt a. M. 1829, C. F. D. Schubart3, des Patrioten, ge. 
Schriſten und Schickſale, Stuttg. 1839—1840. Abermals wurden die Sämtl. 
Gedichte Stuttgart 1842 und 1862 gedrudt, eine Hiftorifch-Fritiiche Ausgabe 
gab Guſtav Hauff bei Reclam. Bei Kürfchner fteht Sch. unter den Stürmern 
und Drängern dv. 9. Sauer, 88.71. Die Literatur über Schubert ift un- 
gewöhnlich groß. Bol. zunächſt dad Autobiographifche: Meine Gefangen- 

Ihaft. Eine Szene aus meinem Leben, in Ludw. Schubart3 Literariſchen 

Bragmenten, Erite Samml., Nürnberg 1790, Schubart3 Leben und Ge- 

finnungen. Bon ihm ſelbſt im Kerker aufgefegt. Erfter Teil, Stuttgart 1791; 

Zweiter Teil, herausgeg. v. ſ. Sohne Ludwig Schubart, Stuttgart 1793 
(Abdrud in ben Gef. Schriften u. in Meyerd Vollsbüchern); dann weiter: 

Schubart3 Charakter von f. Sohn Ludwig Schubart, Erlangen 1798, D. 
%. Strauß, Schubartiana, Morgenblatt 1847, derj., Schubarts Leben in f. 
Briefen, Berlin 1849 (Werte Bd. 8 u. 9), Robert Prutz, Sch., in Menichen 
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u. Bücher, Leipz. 1862, D. F. Strauß, Barbara Streiherin von Aalen, 
KL. Schriften, Reue Folge, Berlin 1866, Theob. Ziegler, Studien u, Studien» 
töpfe aus ber neueren u. neueften Literaturgefch., Bonn 1877, Ad. Wohlwill, 
Beitr. zur Kenntnis Schubart3, Archiv f. Literaturgefch. 1877 u. 1887, derſ. 
A. D. B., Hermann Fiicher, Sieben Schwaben, Tübingen 1879, Guft. Hauff, 
Schubart in ſ. Leben u. |. Werfen, Stuttgart 1885, Eugen Nägele, Aus 
Schubart? Leben und Wirken. Mit einem Anhang: Schubart3 Erſtlings⸗ 
werfe u. Schulbiltate, Stuttg. 1888, Rud. Krauß, Schubart al3 Stuttgarter 
Theaterdirektor, Württ. Vierteljahrichrift, Band 10. 

Matthias Elandins 

wurde aus einer fchlegwiger Predigerfamilie am 15. Aug. 1740 zu Nein» 
feld in Holftein geboren, bejuchte die Gelehrtenjchule in Ploen und ftudierte 
von 1759—1763 in Jena erft Theologie, dann Zurisprudenz und Cameralia. 

Nach Holftein zurüdgelehrt, hielt er fich zuerft im Elternhaufe auf und war 
dann 1764/65 Sekretär eines Grafen von Holftein in Kopenhagen. Bon 
1765—1768 lebte er wieder in Reinfeld, wurde darauf Mitarbeiter an ben 

Hamburger Adreßcomtoirnachrichten und übernahm zu Neujahr 1771, nach⸗ 

bem er fich mit ber Tochter eines Wandöbeder Zimmermann verheiratet 
hatte, die Redaktion des „Wand3beder Boten“, einer Gründung Bodes, 
der zulegt, 1773—1775, der „Deutihe Bote“ hieß. Nachdem die Zeitung 
eingegangen — Cl. war ſchon vorher von Bode entlajfen worden —, fam 
der Dichter 1776 auf Herbers Empfehlung (an den Miniſter von Mofer) 
ala Oberlandlommilfär nad) Darmitadt, kehrte aber ſchon im Yrühjahr 1777 

nad) Wandsbeck zurüd, wo er nun wohnen blieb, von feinen Schriften und 
Überjebungen und bem Softgeld bei ihm untergebrachter Zünglinge, wie 
der Söhne %. H. Jacobis, lebend. Bon 1785 an bezog er auch ein Jahrgehalt 
von dem Kronprinzen von Dänemark, fpäteren König Friedrich VI., 1788 
wurde er eriter Reviſor der fchleswig-holfteinishen Bank in Altona. Im 
Sahre 1813 trieben ihn die Kriegaunruhen na Hamburg und hier, im Haufe 
feines Schwiegerjohnes, des Buchhändlers Perthes, ift er auch geftorben, 
am 21. Januar 1815. — Claudius gab zuerft, Jena 1763 u. 1764, in Nach⸗ 
ahmung Gerſtenbergs Tändeleien und Erzählungen heraus. In den Ham- 
burgifhen Adreßcomtoirnachrichten vom Juni 1768 bis Oktober 1770 find 

Gedichte und Profaaufjäge von ihm enthalten, an dem Wandsbeder Boten 
war er natürlicd) der Hauptmitarbeiter (vgl. Reblich, Die poetifhen Beiträge 
zum Wandsbecker Boten gefammelt und ihren Berfaflern zugewieſen, Ham- 

burg 1871). Bollstümlih wurden von ihm bie Gedichte: „Bekränzt mit 
Laub den lieben vollen Becher“, „Der Mond ift aufgegangen“, „ch danke 
Gott und freue mih“ u.a.m. Seine Werke erſchienen als Asmus omnia 
sus secum portans ober Sämtliche Werte des Wandsbecker Boten (Bothen) 
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I. u. U. Zeil, Hamburg 1775; der IIL folgte Breslau 1778, ber IV. eben» 

da 1783, der V, Hamburg 17%, ber VI, ebenba 1798, der VII. ebenba 1803. 
Eine Zugabe zu ben Sämtl. Werten bes Wandsbecker Boten ober VIH, Zeil 
erfhien 1812. Die Werle wurden jehr oft abgebrudt und nachgedruckt; 

Neunte Driginalausgabe, revibiert und mit einer Nachleje vermehrt von 

Redlich, Gotha 1871. Größere Auswahl bei Reclam, Kleinere in Meyers 
Boltsbüchern. Bon Claudius’ Überjegungen ſei vor allem bie von Irrtümer 
und Wahrheit von 2. C. de Saint Martin, Breslau 1782, erwähnt, bie ihm 
ein Xenion Goethe-Schillers eintrug. Claudius gab bann 1797 Urians 
Nachricht von ber neuen Aufflärung nebſt einigen anderen Stleinigfeiten 
(Antirenien) heraus, die ziemlich viel Staub aufmwirbelte. Später hat E. 
noch Fenelons Werle religiöfen Inhalts überjebt, Außerdem haben wir 
von ihm noch allerlei Brofchüren, jo Zwei Rezenfionen etc. in Sachen ber 

Herren Leſſing, M. Menbelsfohn und Jacobi, Hamb. 1786, auch politiiche, 
unb einzelne Lieberbrude. Bon Claudius’ Briefen find bie an Herder in 
Aus Herders Nachlaß (f. o.) gebrudt, Jugendbriefe von Reblich, Hamb, 1881, 
herausgegeben. Bol. über Claudius Auguſt Hennigs, Wamus, ein Beitr. 

zur Geſch. ber Bit. bes 18. Jahrhs, Mitona 1798, W. Herbit, M, E., ber 
Wandsb. Bote, Gotha 1857, vierte Aufl. baf. 1878, C. Möndeberg, M. C. 
Ein Beitrag zur Kirchen» und Literaturgeich. |. 3., Hamb. 1869, Wilh. Röfeler, 
M.E. u. ſ. Humor, Berlin 1873, €. Betle, M. €. ald Lyriker, Rheine 1878, 
KR. Gerok, M. E., Ein Vortrag, Darmſtadt 1881, E. Mirow, Wandsbeck und 
das literariihe Leben Deutichlands im 18. Jahrh. Wandsbeck 1898, M. 
Schneiberreit, Claudius, |. Weltanihauung und Lebensweisheit, Berlin 1898, 
A D. 8. (Redlich). 

Heinrich Chriſtian Boie, geboren aus der berühmten dith« 
marſiſchen Familie zu Meldorf am 19. Juli 1744 ald Sohn eines Predigers, 
ftudierte in Sena von 1764—1767 anfangs Theologie, fpäter die Rechte, 
lebte dann anderthalb Jahr in Flensburg, wohin fein Vater 1757 gewählt 
worden war, und ging darauf 1769 nad) Göttingen, um feine Studien ab- 
zujchließen. Hier war er Hofmeifter junger Engländer und fammelte einen 
Kreis junger Dichter um fi), den „PBarnaf“, aus dem bann ber „Hain“ 
hervorging. Mit Gotter begründete er 1769 den Muſenalmanach, 1776 
wurde er Stab3jekretär des Feldmarſchalls von Spörfen in Hannover und 

begründete dort das „Deutihe Mufeum“, das die vornehmite Beitjchrift 
der Zeit war. Im Jahre 1781 ging Boie ald Landvogt von Süderdithmarſchen 
in feine Heimat zurüd und lebte zu Meldorf, ſeit 1790 dänifcher Etatörat, 
bi8 an feinen Tod, 3. März 1806. Seine Gedichte find nicht gefammelt — 
die ihm früher beigelegte Heine Sammlung, Bremen unb Leipzig 1770, 
gehört ihm nicht —, fondern finden fi in ben Muſenalmanachen und Zeit⸗ 
ſchriften jener Tage zeritreut. Vgl. Karl Weinhold, H. C. B., Beitrag zur Ge- 

ſchichte der beutichen Literatur im 18. Jahrh., Halle 1868, U. D. 8. (deri.). — 
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Friedrich Wilhelm Gotter aus Gotha, geb. am 3. September 1746, 

ftudierte in Göttingen die Rechte und war dann Archivar in Gotha. 1767 
ging er als Legationsfelretär nad) Wehlar, war darauf Gouverneur zweier 
junger Adliger in Göttingen, wo er jet ben Muſenalmanach mit heraus 
gab, und feit 1777 abermals in Weplar (mit Goethe). Später lebte er als 
Geh. Selretär wieder in Gotha, wo er am 18. März 1797 ftarb. „Gedichte“ 
erihienen Bremen u. Leipzig 1770, darauf die Operette Tom ones, bad 
Luftipiel Die Dorfgala, die Trauerfpiele Oreſt und Elektra nach Boltaire 
und Erebillon und Merope nach Roltaire, Mebea, mit Muſik (von Benda) 

gemilhtes Drama, Gotha 1775, Mariane, bürgerl. Tr. nach der Melanie 
von 2a Harpe, dann noch Romeo und Julia, Schaufp., und viele Luſt⸗ und 
Singfpiele, meift nad bem Franz., endlich Gedichte, 3 Bde, Gotha 1787 
bi3 1802. Vgl. R. Schlöffer, F. W. ©., fein Leben und feine Werke, Ham- 

burg 1894, U. D. 3. (3. Strand). 

Gottfried Auguſt Bürger 

wurde am 31. Dez. 1747 zu Molmerswende im Fürftentum Halberftadt 
al8 Sohn eined Predigerd geboren. Bis zu feinem 12. Jahre unterrichtete 
ihn fein Water, dann kam er zu feinem möütterliden Großvater Philipp 
Bauer nad) Wichersleben, um die dortige Stadtichule zu bejuchen, und im 
Sahre 1760 auf das Pädagogium in Halle, das er DOftern 1764 mit der Uni- 
verfität vertaufchte, um nach dem Wunſche feines Großvater? — fein Vater 
war inzwifchen geftorben — Theologie zu ftudieren. Doc wandte er fich, 
unter Klotzens Einfluß, bald den ſchönen Wiſſenſchaften zu und geriet auch 
in ein leichtfertige3 Leben, fo baß ihn fein Großvater zum Herbft 1767 heim⸗ 
rief. Oſtern 1768 durfte er das Stubium, diesmal das ber Rechte und zivar 
zu Göttingen, wieber aufnehmen, geriet aber wieder in ein wüſtes Treiben, 
und nun zog fein Großvater feine Hand gänzlich von ihm ab. Glüdlicher- 
weife hatte er inzwilchen Freunde gefunden, die ihn hielten, u.a. Boie, und 
auch der alte Gleim unterftügte ihn und ſuchte ihn mit feinem Großvater 
zu verjöhnen. Nach Beendigung feiner Studien mwurbe er dur Boies 
Bermittlung 1772 Amtmann de3 Gerichts Altengleichen bei Göttingen und 
wohnte, jeit 1774 mit Dorette Leonhart, ber Tochter eines Juſtizamtmannes, 
vermählt, an verſchiedenen Orten feines Gerichtöbezirfes. Die Liebesleiden- 
ihaft zu der Schwefter feiner rau, Augufte Leonhart (ald Molly gefeiert) 
und peluniäre Sorgen — bei ber Pachtung des Gutes Appenrode verlor 
er den größten Zeil feines väterlichen Bermögend — brachten ihn in eine 
böfe Lage. Nach dem Tode feiner Frau im Jahre 1784 legte er darum feine 
Stelle nieder und wurde Dozent in Göttingen, 1785 heiratete er feine Molly, 

verlor fie aber ſchon wieder Anfang 1786. Im Herbit 1789 unbefolbeter 
Brofeffor geworden, fchloß er ein Jahr fpäter die leichtfinnige Ehe mit dem 
fih ihm poetiſch als Gattin anbietenden „Schwabenmäbchen“ Elife Hahn, 
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die ihn betrog, jo daß er fich 1792 ſcheiben laffen mußte. Er ftarb an ber 

Lungenſchwindſucht, in zerrütteten Berhältmiffen und lebensmüde — bie 
Schillerſche Kritik ſeiner „Gebichte“ in ber Ullgem. Literaturzig von 1791 

hatte ihn befonders ſchwer getroffen — am 8. Juni 1794. Bürger eröffnete 
feine literarijche Laufbahn mit dem Auflab Gedanken über bie Beichhaffen- 

heit einer beutjchen Überjegung bed Homer nebft einigen Probefragmenten 

in Klotzens Deuticher Bibliothek der ſchön. Wiſſ. 1767, und gab dann zahl«- 

reiche Gedichte in die Göttinger Mufenalmanadye von 1771 an, Die Nacht⸗ 

feier der Benus veröffentlichte zuerſt Hamler in jeinen Liedern ber Deutſchen, 

natürlich ohne Bürgers Wiſſen und gefeilt; Bürger gab fie dann ſelbſt im 

Böttinger Muſenalmanach für 1774. Ebenda eridien auch die 2enore, 
die ihn berühmt machte und im Jahre 1796 nicht weniger als viermal ins 

Engliſche überſetzt wurde, barunter von Walter Geott (vgl. über bie Lenore: 
Bürgers Briefmechjel mit Boie über bie Lenore, mit Anm. v. J. 9: Voß, 

Morgenblatt 1809, jest bei Gtrodtmann, ſ. u, W. Wadernagel, Zur Er- 

Härung und Beurteilung von Bürgerd Lenore, Atbeutſche Blätter 1, Erich 
Schmidt, Charakteriftifen I, Berlin 1886), Im Sabre 1775 veröffentlichte 

Bürger zu Leipzig eine Überſetzung des antifen Romans Anthia und Abro» 

fomas von Zenophon von Ephefus, 1776 erichienen Proben feiner Homer- 
überjegung in Jamben (Ilias 5) im Deutihen Muſeum und (Ilias 6) im 

Deutihen Merkur; in der erfigenannten- Zeitichrift erſchienen auch fein 

Auffat über Bollspoefie: Aus Daniel Wunderlich Bud, der zu Nicolai 
Feinem Heinen Almanach die Beranlafjung gab, und Dido, ein epijches 
Gedicht aus Virgils Aeneis gezogen. Bürgers Gedichte kamen gefammelt 
zuerft Göttingen 1778 (mit Kupfern von Ehodowiedy) heraus und wurden 

jofort dreimal nachgedruckt. Bon 1779—1794 redigierte Bürger ben Deut- 

hen Muſenalmanach (ſ. o.). Im Deutſchen Muſeum gab er 1779 eine 
Probe einer neuen Überſetzung Oſſians, ſelbſtändig Göttingen 1783 feine 
Macheth-Überjegung, in Gödings Journal von und für Deutſchland bie 

Hias-Überfegung in Herametern, Geſang 1—4, darauf wieder felbftändig, 

Göttingen 1786, die Wunberbaren Reifen zu Waller und zu Lande, Feld⸗ 

'züge und luftigen Abenteuer des Freiheren von Münchhaufen. Aus dem 

Engliihen (des Rudolf Erich Raspe, f. o.), die eine Reihe von Auflagen er- 
lebten und deutliches Volksbuch wurden (vgl. die Einl. der 6. Aufl. von 
A. Ellifen, Berlin u. Göttingen 1849, die Einl. v. Ed. Grifebad) in der Aus- 

gabe der Kollektion Spemann u. Karl Müller-Fraureuth, Die deutſchen 

Lügendichtungen bis auf Münchhauſen, Halle 1881; Abdrud der Überf. 
Bürger3 auch bei Reclam). Eine zweite Ausgabe der Gedichte Bürgers 

erihien Göttingen 1789 in zwei Bänden; über fie fchrieb Schiller feine Re- 

zenfion, und Bürger antwortete ihm in einer Vorläufigen Antikritik u. 
Anzeige, die auch in ber Allgem. Literaturztg gedrudt wurde. Bon 1790 
bi3 1791 gab Bürger eine Mlabemie der fhönen Redekünſte heraus, die ſpäter 
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noch von andern fortgefegt wurde, meiter überfehte er zuerſt Benjamin 
Franklins Zugenbjahre, Berlin 1792. Über ber Herausgabe ber britten 
Ausgabe (Pracdhtausgabe) feiner Gedichte ftarb er, und fie wurbe dann von 

Karl Reinhard, Göttingen 1796, herausgegeben. Göttingen 1797—1802 
erfchienen Gottfried Auguft Bürgers vermifchte Schriften, mit den Ge⸗ 
bichten zuf. auch ald Sämtl. Schriften, 4 Bde (im 4. Bde Lebensnachrichten 
von 2. €. Wthof, die Göttingen 1798 auch einzeln erfchienen waren). In 
der Allgem. Literaturztg. von 1797 wurde eine Probe von Bürgerd Über 
feßung des Sommernachtstraumes zuerft veröffentlicht (vgl. M. Bernays, 
Zur Entitehungsgeichichte des Schlegelichen Shatefpeares, Lpz. 1872). Nach 
ben Rorlefungen Bürger? mwurben: Hauptmomente der kritiſchen Philo- 
fophie, Münfter 1803, &. A. Bürgerd Lehrb. der Aſthetik (von K. v. Rein⸗ 
hard), Berlin 1825, und 8.3 Lehrb. bes deutichen Stils (von demf.), Berlin 
1826, veröffentlicht. Neue Ausgaben feiner fämtl. Schriften erfchienen ala 
Sämtl. Werte, herausgeg. dv. Karl Reinhard, Hamburg 1812 und Berlin 
1823/24, biefe Ausgabe mit einem Supplementband, Leben Bürgerd von 
H. Döring, Berlin 1826. Ron ben fpäteren Ausgaben feien die der Werke 
von E. Griſebach, Berlin 1892, und W. v. Wurzbach, Helles Klaffiterausgaben, 
die ber Gedichte von Tittmann, Lpz. 1869, U. Sauer (Kürfchner, Bd. 78), 
Ed. Griſebach, Berlin 1889, A. E. Berger, Meyers Maffiler, erwähnt. Über 
Bürger vgl. zunächſt Schillerd Kritik, Herderd Nachruf (Suphan, Bd 20), 

dann U. 8. Schlegel, Über Bürgers Werke in ben Eharalt. u. Krit., Königs⸗ 
berg 1801, auch in den Kritiſchen Schriften 2. Die balb nach jeinem Tode 

erfchienenen Schriften über feine dritte Ehe braucht man nicht wieder aufe 
zuführen. Bon älteren biographifchen Schriften ift außer Althof und Döring 
(j.o.) noch H. Pröhle, G. A. B., fein Leben und f. Dichtungen, Leipz. 1856, 
zu erwähnen. Das wichtigite Werk der Bürger-Literatur find die von Adolf 
Strodtmann, Berlin 1874, herausgegebenen Briefe von und an Bürger. 
Ferner vgl. Karl Goedeke, G. A. B. in Göttingen unb Gelliehaufen. Aus 
Urkunden, Hannover 1873, Cd. Griſebach, Geſ. Stubien, Lpz. 1884, 9. 
Pröhle, Abhandlungen über Goethe, Schiller, Bürger und eimige ihrer 
Hreunde, Potsdam 1889, G. Bonet Maury, B. et les origines anglaises 
de la ballade litt&raire en Allemagne, Paris 1889, K. Schübdelopf, Bon 
und über Bürger, 0. O. 1895, W. v. Wurzbach, Bürger, |. Leben u. |. Werte, 
Lpz. 1900, A. D. B. (Hettner). — Leopolb Friedrich Günther 

(von) Göckingk wurde am 13. Juli 1748 zu Gröningen (Grüningen) 
bei Halberſtadt als Sohn eines Gutsbeſitzers geboren, war mit Bürger 
auf dem Pädagogium in Halle und ſtudierte dort dann die Rechte. Im 
Jahre 1768 wurde er Referendar der Kgl. Kriegd- und Domänenkammer 
zu Halberſtadt und verkehrte mit Gleim und ſeinem Kreiſe. Bon 1770—1786 
war er Kanzleidirektor in Ellrich, wurde dann Kriegs⸗ und Domänenrat 
in Magdeburg, darauf Land⸗ und Steuerrat der Grafſchaft Wernigerode, 
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1789 geabelt, 1793 Geh. Oberfinanzrat in Berlin. Im Fahre 1806 verließ 
er den Staatsdienſt, lebte ſeitdem privatifierenb bort und auf feinen &ütern 
unb ftarb am 18. (Febr. 1828 bei feinem Schwiegerſohn zu Wartenberg in 

Sclefien. Er begann ald Dichter mit Sinngebiten: Erftes Hunbert, Halber- 
jtabt 1772, Zweites Hundert ebenda, Sinngebichte in 3 Büchern, Leipzig 
1778. Leipzig 1777 erſchienen bie Lieber zweier Liebenden, bie vorher meift 
in Muſenalmanachen veröffentlicht waren (Amarant Göckingt, Nantchen 

ſeine ſpätere Frau, Ferbinand Vogel, geſt. 1781) und mehrmals nachgebrudckt 

wurden. Göckings Gedichte kamen Erſter Teil 2pz. 1780 (meiſt Epiſteln), 
Zweiter Teil Lpz. 1781 (Epifteln, Die Schlittenfahrt, e. Erzählung), Dritter 
Zeil, Lpz. 1782 (Lyriſche Geb., Sinngeb.) heraus. Bon Proſaiſchen Schriften 
erfhien ein Teil Frankf. 1784. Gödingt begründete bad Journal von und 
für Deutſchland, Ellrih 1784, und gab Ramlers Werke und Fr. Nieolais 
Geben u, literariihen Nachlaf heraus. Proben jeiner Dichtungen bei Ktürſch⸗ 

ner, 35.73, Fabeldichter, Satirifer u. Bopularphilofophen von J. Minor. 
Aus dem Briefwechſel zwifchen Bürger u. Gödingf hat U. Sauer, Biertel- 
jahrsfchrift f. Literaturgefch. 1890 IH, das Wichtigfte veröffentliht. Wal. 
außerdem C. A. Tiedge, L. F. G. ». ©. in Heſſes Beitgenofjen, 2pz. 1829, 
9. Pröhle in ber Zeitjchr. für Preuß. Geſch. u. Landeskunde, Jahrg. 1877. 

Zubivig Heinrich Chriſtoph Hölty 
(audy Ehriftian Ludw. Heint. 9.) wurde am 21. Dez. 1748 zu Marienſee 
bei Hannover als Sohn eines Predigers geboren. Da er ſchwächlich war, 

unterrichtete ihn fein Vater bis zu feinem 17. Jahre ſelbſt und brachte ihn 
erit 1765 auf dad Gymnaſium zu Celle. Hier blieb er vier Jahr und kam 
dann, Oſtern 1769, nah Göttingen, um Theologie zu ftudieren. Neben 
feiner Fachwiſſenſchaft trieb er beſonders Sprachen, Engliſch, Italieniſch 

Spaniſch. Bürger führte ihn dem Boiejchen Dichterkreis zu, und er warb 
einer ber Mitbegründer bes Hains. Nach Vollendung feiner Studien blieb 
er in Göttingen, von Stunbengeben unb Überjegen lebend. Im Herbft 
1774 war er mit Miller in Leipzig, im Auguft 1775 in Hamburg und Wands⸗ 
bed, wohin er überzufiedeln gedachte. Doch kam es nicht bazu, Hölty ftarb 

am 1. Sept. 1776 zu Hannover, mo er in Zimmermanns Behandlung war, 

an der Schwindfudht. Höltys Gebichte, von denen die folgenden vollätüm- 
lich find: „Wer wollte fi) mit Grillen plagen“, „Rojen auf ben Weg ge- 
ftreut“, „Zanzt dem ſchönen Mai entgegen“, „Ein Leben wie im Barabies 
gewährt ung Vater Rhein“, „Üb’ immer Treu und Reblichkeit“, erjchienen 
zuerft in den Muſenalmanachen der Zeit. Aus dem Engliſchen überjehte 
er u.a. Shaftesburys philofophiiche Werke, Leipzig 1776. Chr. 2. Heinr. 
9.3 ſämtlich Hinterlaffene Gedichte, nebft einiger Nachricht aus bes Dichters 
Leben gab zuerft (unrechtmäßig) Adam Friedr. Geißler, Erfter Teil Halle 
1782, Zweiter Teil Halle 1783, dazu noch Anhang o. O. u. J. (1784) heraus. 
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dann folgte die Ausgabe von Stolberg u. Voß: Gedichte von Ludwig Heinr. 
Chriſt. H., beforgt buch feine Freunde Friedr. Leop. Grafen zu Stolberg 
und Joh. Heine. Voß, Hamb. 1783, in ber Voß viel geändert hat. Sie wurde 
nicht weniger als neunmal nadgedrudt. Auch eine neue echte Ausgabe 
von Voß allein, Hamb. 1804, die vier rechtmäßige Auflagen erlebte, wurde 
noch dreimal nachgedrudt. Nach einer weiteren Ausgabe von Friedrich 
Voigts erſchien dann bie Ausgabe der Gedichte v. 2. H. C. H., Nebit 
Briefen bed Dichters v. Karl Halm, die die Höltyſchen Originale wieder 
berftellte, Leipz. 1869 (vgl. Karl Halm, Über die will. Bearbeitung ber 
Geb. 9.3, München 1868, Redlich, Zeitichr. f. d. Phil. 2). Neue Ausgabe 
Kürſchner 85.501, bei Reclam in ber Voßſchen Berfion. Über Höltys 
Leben und Dichten vgl. die Voßſchen Ausgaben, Hermann Ruete, 2.9. 
C. Hölty, fein Leben u. Dichten, Guben 1893, L. A. Rhoades, Höltys Ver⸗ 
haͤltnis zur engl. Literatur, Göttingen 1892, und A. D. B. (Redlih). — Jo⸗ 
dann Martin Miller aus Ulm, Sohn eined Predigers, geb. am 
3. Dez. 1750, auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, an dem aud fein 
Bater lehrte, vorgebildet, kam im Herbft 1770 nah Göttingen, um Theo- 
logie zu fludieren, und wurde von Boie mit ben übrigen jungen Dichtern 
befannt gemacht. Er ift ein Mitftifter des Hains. Michaelis 1774 ging 
er auf ein Semefter nach Leipzig, war dann mwieber in Göttingen und be⸗ 
gleitete von dort Klopftod nad Hamburg zurüd, von wo aus er dann Clau⸗ 
dius in Wandsbeck befuchte. Darauf kehrte er nach Ulm zurüd, wurde Vikar 
am Gymnafium, dann 1780 Pfarrer zu Zungingen, 1783 Prediger am Münfter 
zu Ulm, 1797 auch Profeſſor am Gymnaſium, fpäter Yrübprebiger und 

Konfiftorialrat an ber Dreifaltigkeitsticche, Darauf 1810 wieder an das Münfter 
zurüdverfegt, Delan von Ulm und geiftlicder Rat. Er ftarb am 21. Juni 
1814. Auch feine Gedichte erfchienen zunähft in Mufenalmanaden, zum 

Teil unter dem Bundesnamen Minnehold. Vollkstümlich wurden: „Was 
frag’ ich viel nach Geld und Gut“, „Das ganze Dorf verfammelt ih“, „Traurig 

ſehen wir und an”. Berühmt machten ihn feine Romane: Joh. Mart. Mil 
lers Beytrag zur Geſchichte der Zärtlichkeit. Aus den Briefen zweier Lie⸗ 
benden, Lpz. 1776 (bereits öfter gedruckt und ins Hollandiſche überſ.), Vrief⸗ 
wechſel dreier akademiſcher Freunde, Ulm 1776, und vor allem Siegwart, 
Eine Kloſtergeſchichte, Leipz. 1776 (mehrere echte Drucke und Rachbrude, 
überf. in 7 Sprachen). Später fchrieb er noch die Romane Geſchichte Karls 
von Burgheim und Emiliens von Roſenau, In Briefen, Leipz. 1778/79, 
und Geſchichte Gottfried Walthers, eines Tifchlerd, und des Städtchens Erlen- 

burg. Ein Buch für Handwerker und Leute aus dem Mittelftande, Ulm 
1786. J. M. M.s Gedichte erſchienen Ulm 1783. Er entwidelte auch als 
Beitfchriftenherausgeber (Fortſ. der Schubartiden Deutihen Chronik, Ber 
obachtungen zur Aufklärung des Verſtandes und Beſſerung bed Herzens, 
Um 1779-1782) eine ziemlich eifrige Tätigkeit und veröffentlichte eine 
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Reihe von Predigtbänden (Predigten fürs Qandbvolf, Leipz. 17706 1784 ujm.). 
Bei Kürfchner Bd. 50 I mit Hölty. Eine Gelbfibiographie M.3 befindet ſich 

in EM. Bods und J. P. Mojers Samml. v. Bildniffen Gelehrter u. Künftler 

nebft Biographien, Nürnberg 1803. Bol, über ihn 9. Sräger, J. M. M. 
ein Beitrag zur Geſchichte der Empfindjamleit, Bremen 1893, E. Schmidt, 

Eharafteriftifen I, berj. WU. ©. B. 

Johann Heinrih Boh 

wurde am 20. Febr. 1751 zu Sommersdorf bei Waren in Medlenburg ge 
boren. Sein Bater war Pächter, dann Bolleinnehmer und Wirt zu Benzlin, 
jpäter, nachdem er durch den fiebenjährigen Krieg in feinem Wohlſtand 
herabgelommen war, Schullehrer. Der Sohn beſuchte bie Penzliner Stadt- 

ihule und dann das Gymnaſium zu Neubrandenburg, wo er bereiid von 

Fremden unterftügt wurde. Da die Mittel zum Beſuche der Univerfität 
fehlten, nahm Voß 1769 eine Hauslehrerftelle zu Anklershagen an, bie ihm 
ihmere Tage bradite. Dann zog ihn Dftern 1772 Boie, mit dem er buch 
Einfendung von Gebichten für den Mujenalmanad) in Verlehr gelommen 
war, nach Göttingen, wo er zunächſt Theologie und bann unter Heyne Philos 
logie ftubierte und fih mit Stundengeben und Überjegen durchſchlug. 

Er war der Hauptgrünber des Hainbundes. Im Jahre 1774 machte er eine 

Reife nah Hamburg, um Klopftod fennen zu lernen, und weiter nach Norden 
zu Boies Eltern in Flensburg, wo er ſich mit Boies Schwefter Erneftine 

verlobte. Nach Beendigung feiner Studien zog er nad) Wandsbeck und gab 
den früher von Boie redigierten Muſenalmanach heraus, verheiratete lich 

hier au im Jahre 1777. 1778 wurde er Rektor zu Otterndorf im Lande 
Habeln und ſchuf feine DOdyffee-Überfetung, 1782 zog ihn fein Freund Fr. 

2. Graf Stolberg als Rektor nah Eutin. Am Jahre 1786 wurde Voß Hof⸗ 
rat, dann begann das Freundichaftsverhältnis zu Stolberg zu erfalten und 

flug nad) dem Übertritt Stolberg3 zur katholiſchen Kirche fogar in offene 
Feindihaft um. Wegen Kränklichleit Iegte Voß im Jahre 1802 feine Stel⸗ 

lung als Reltor nieder und zog mit einer Benfion von 600 Thalern nad) Jena. 

Goethe wollte ihn gern bier halten, doch folgte Voß im Jahre 1805 einem 
Rufe nach Heidelberg, wo ihm der Großherzog von Baden einen Ehrenfold 

von 1000 Gulden zahlte, und war hier unermüdlich wiſſenſchaftlich tätig. 

Biel Auffehen machte feine Schrift Wie warb Fritz Stolberg ein Unfreier, 
im Sophronizon 1819, Heft 3. Er ftarb am 29. März 1826. — Wie alle 
biefe Dichter, begann auch Voß mit einzelnen Gedichten im Göttinger Mujen- 
almanach (jeit 1772). Überjept Hat Voß in feiner Studienzeit D'Alemberts 
Verſuch über den Umgang ber Gelehrten und Großen, Blackwells Unter- 
fuhungen über Homers Leben und Schriften und Platons Verteidigung 
des Sokrates (Deutſches Mufeum). Seine Idyllen hat er meift zuerft in feinem 
eigenen Mufenalmanach (feit 1776) veröffentlicht: Der Morgen 1776, Die 
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Reibeigenfchaft 1776, Selmas Geburtstag 1776, Die Bleicherin 1777, Der 
Bettler 1777, Die Elbfahrt 1777, De Winterawend, Ene Beerlanber Idylle, 
1777, Das Ständchen 1778, De Geldhapers, Ene Veerlander Idylle, 1778, 
Der Rieſenhügel 1779, Der Abendſchmaus 1779, Der Hageftolz 1779, Die 
Kirfchenpflüderin 1781, Der bezauberte Teufel, Eine orientalifhe Idylle 
1791, Der jiebzigfte Geburtstag 1781, Des Bräutigams Beſuch (Luiſe, Zweite 
Idylle) 1783, Luiſe (Erite Idylle) 1784, Luife (Dritte Idylle) Deutfcher 
Merkur 1784, Geſang der LXeibeigenen beim Ernteltanz, Den Edlern des 
Boltes gewidmet, Mufenalmanah 1796. Homers Odyſſee („Dbülfee“), 
überfegt von Johann Heinrich Voß, trat Hamburg 1781 hervor (neue Ab⸗ 
drude ber eriten Auflage von Abraham Voß, Leipz. 1837, von Michael Ber- 
nays, Stuttg. 1881). Bremen 1781—1785 gab Voß eine Überjegung von 
Taufend u. eine Nacht, aus bem Franzöſiſchen des Galland, Heraus. Frankf. 
u. Leipzig 1784 erſchienen J. H. Voß’ vermiſchte Gedichte und proſaiſche 
Auffäße, Gedichte von Joh. H. Voß, Erfter Band (Idyllen, Elegien, Oben 
und Lieder, Sinngedichte), Hamburg 1785. Der zweite Band ber Gedichte 
folgte Königöberg 1795. Es waren einft viele Gedichte Voſſens im Volk 
befannt, jetzt höchſtens noch: „Des Jahres lebte Stunde”, „Seht ben Himmel 
wie heiter“, „Ach jaß und ſpann vor meiner Tür”, „Willlommen im Grü- 
nen“. Inzwiſchen waren die Überjegungen Des Publius Virgilius Maro 
Landbau, Eutin u. Hamburg 1789, und Homers Werke überfjeht, die Jlias 
neu, die Odyſſee umpgearbeitet, Altona 1793 erjchienen; neue verbejjerte 

Auflagen des lehteren Werkes erjchienen Königsberg 1801, Tübingen 1806, 
Stuttgart u. Tüb. 1821, ebenda 1833. Die Luife, ein ländliche Gedicht 
in drei Idyllen, trat Königsberg 1795 zuerft hervor, dann 1798, 1802, voll- 
endete Ausgabe Tübingen 1807, Ausgabe letzter Hanb Königsberg 1823 
(zahlreiche fpätere Ausgaben, auch wiſſenſchaftliche, ſo von Goedeke, Lpz. 

1869, von Bindel, Gotha 1888, jetzt bei Reclam uſw.). Königsberg 1801 
veröffentlichte Voß feine Idyllen geſ., Königsberg 1802 Sämtliche Gedichte 
(I. Luiſe, II. Idyllen, III. Hymne an den Kaiſer Alerander, Oben und 
Clegien, IV.—VI. Oden und Lieder: vgl. Goethes Renzenfion), Auswahl 

ber legten Hanb Königsberg 1825. Die fpäteren Überfegungen Voß' finb: 
Virgils erlefene Idyllen, Altona 1797, Berwandlungen nad) Publius Ovidius 
Rafo, Berlin 1798, Des Q. Horatius Flaccus Werke, Heidelberg 1806, Theo- 
tritos, Bion und Moſchos, Tübingen 1808, Albius Tibullus und Lygdamus, 
Tübingen 1810, Shakeſpeares Schaufpiele (mit |. Söhnen Heinrich u. Abra- 
ham), Leipz. 1818—1829, Ariftophanes, Braunſchweig 1821, Des Aratos 
Sternerfheinungen und Wetterzeichen, Heidelberg 1824, Aelchylus von f. 
Sohne Heinrich, zum Teil vollendet v. J. H. Voß, Heidelberg 1826, Sertus 
Aurelius Propertius, Braunſchw. 1830. Bon Voß' wilfenjchaftlichen Werten 
feien genannt: Mythologifche Briefe, Königsberg 1794, Zeitmeſſung ber 
deutfchen Sprache, Königsberg 1802, fiber Götz u. Ramler, Kritifche Briefe, 
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Mannheim 1809, Antifgmbolit (gegen Ereuzer), Stuttgart 1824—26, firi» 

tiiche Blätter nebit geographiihen Wbhandlungen, Gtuttg. 1828. Sämt—⸗ 

liche poetifche Werte von J. 9. B. gab fein Sohn Abraham Voß Leipz. 1835 
(mit Lebensbeſchr. u. Eharakteriftif von F. E. Th. Schmidt) heraus, neue 
Ausgabe Leipz. 1850. Bei Kürfchner ber Göttinger Dichterbundb, 1. Teil, 
von W. Sauer; bei Reclam außer ber Luiſe noch Oben u. Lieder. Boh hat 

jelbft eine kurze Gelbftbiographie: Abriß meines Lebens, Rubolftadt 1818 

(al Manuff. gedr.) geichrieben, Briefe v. 3.9.8. veröffentlichte ſ. Sohn 
Abraham, Halberitadt 1829—1833, 4 Bde, darin aud) die Briefe und Be- 
richte von Erneftine Voß. Val. außerdem: Schlegels Beiprehung ber 

Homerüberf., 3.%. Görres, 3.9. 8. u. J. Totenfeier in Heibelberg, Straßb. 
1826, 9. E. &. Paulus, Lebens u. Todeslunde über 3.9.82. (darin wieder 
bie Selbitbiogr.), Heidelberg 1826, W. Herbft, 3.9. B. Leipz. 1872—1876 
(ba3 Hauptmwerf), U. Schroeter, Geſch. ber deutichen Homerüberjegung im 

18. Jahrh. Jena 1882, Haußner, $. 9. Voh als Schulmann in Eutin, Eutin 

1882, F. Polle, Briefe v. Erneftine Boß an HR. Übelen, Dresden 1882/83, 
W. Knögel, Voß' Auife und die Entwidlung ber beutihen Idylle bis auf 9. 
Seibel, Franff. a. M. 1904, A. D. B. (Franz Muncker). Die Literatur über 

ben Stolbergftreit |. Gödeke. — Ehriftian Graf zu Stolberg 
mwurbe als ältefter Sohn be3 Grafen Günther Ehriftian zu Stolberg-Stol- 
berg am 15. Oktober 1748 zu Hamburg geboren und erhielt ben auf bie 

Univerfität vorbereitenden Unterricht gemeinschaftlich mit feinem Bruder 

Friedrich Leopold im väterlihen Haufe. Zu Michaelis 1770 gingen die 
Brüber, um bie Rechte zu ftubieren, mit ihrem Hofmeifter Clauswitz auf die 
Univerfität Halle, Michaelis 1772 nah Göttingen, wo fie dem Hainbund 
beitraten. Nach Vollendung ihrer Studien 1775 unternahmen fie mit dem 
Strafen Haugmwig und Goethe, ber jich jedoch ſpäter von ihnen trennte, eine 

Reiſe in die Schweiz und wurden 1776 dänifhe Kammerjunfer. Dann 
trennten jidh die Wege ber Brüder. Ehriftian wurde 1777 Amtmann zu Trems- 
büttel in SHolftein, 1800 däniſcher Kammerherr, 1806 beftändiger Nat am 
Schleswigihen Landgericht und lebte zuletzt auf feinem Gute Windeby bei 
Edernförbe, wo er am 18. Januar 1821 ftarb. Seine Dichtungen erſchienen 

meift mit denen feines Bruders zufammen, bie erften Gebidhte in dem 
Söttinger und andern Almanachen, dann gemeinfchaftlid Gedichte der 

Brüder Ehriftian und Friedrih Leopold Grafen zu Stolberg, ebenfo Schau- 
fpiele mit Chören, Vaterländiſche Gedichte und zulett Gefammelte Werke. 
Ehriftian allein gehören: Gedichte aus dem Griechiſchen überſetzt, Hamb. 

1782 (Homers Hymnen, Idyllen von Theokrit, Bion und Moſchos, Kalli- 

machos, Proflos, Muſäus' Leander u. Hero, Anakreon), Homers Froſch⸗ 

und Mäuſekrieg (im Deutſchen Muſeum 1784) und die Sophokles⸗Uber⸗ 
ſetzung, Leipzig 1787, ſowie das Gedicht in 7 Balladen Die weiße Yrau, 
Berlin 1814. U. D. 8. (E. Schmidt). — Frie drich Leopold Graf 
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zu Stolberg wurde am 7. Nov. 1750 zu Bramftebt in Holftein geboren. 
ber feinen Entwidlungsgang ſ. o. Im Jahre 1777 wurde Friedrich Leo- 
pold fürſtbiſchöflich lübeckiſcher bevollmächtigter Miniſter am däniſchen Hofe, 
1781 Oberſchenk in Eutin, wohin er Voß berief und gern weilte, 1785 
Amtmann zu Neuenburg im Herzogtum Oldenburg. Nach dem Tode ſeiner 
erſten Frau Agnes von Witzleben wurde er 1789 däniſcher Geſandter 

in Berlin, 1791 Präſident der fürſtbiſchöflich-lübeckiſchen Regierung in Eutin, 

unternahm aber, ehe er dies Amt antrat, mit feiner zweiten Gemahlin Sophie 
Gräfin Redern noch eine große Reife duch Deutichland, die Schweiz und 
Stalien. Seit 1793 in Eutin, geriet er, ba die franzöſiſche Revolution feine 
Veltanfhauung verändert hatte, zu Voß nad und nad) in ein kälteres Ver⸗ 
hältnis. Am 1. Juni 1800 trat er zu Osnabrück in der Hauslapelle ber Fürſtin 
Salligin mit feiner Frau zur Tatholifchen Kirche über, legte am 22. Aug. 
desſ. Jahres feine Amter nieder und zog nah Münfter in Weftfalen, 
wo er bi3 zum Jahre 1812, die Sommermonate meift im nahen Lüt- 
jenbed verlebend, blieb. Da trieb ihn bie franzöfiiche Präfektenwirtſchaft 
nah Zatenhaufen bei Bielefeld. Seit 1816 lebte er in Sondermühlen bei 
Dsnabrüd und ftarb daſelbſt am 5. Dez. 1819. — Auch von ihm find zuerft 
einzelne Gedichte und proſaiſche Stüde in den Mufenalmanadjen und bem 
Deutihen Muſeum erjhienen. Der Freiheitögefang aus dem zwanzigſten 

Sahrhundert wurde als Manuffript für Freunde, Zürich 1775 gebrudt. 
Flensburg und Leipzig 1778 kam Homers Alias verdeutſcht heraus, dann 

Gedichte der Brüder Ehriftian und Friedrich Leopold, Grafen zu Stolberg, 
Lpz. 1779, von Boie Herausgeg. (volkstümlich von Fr. Leopold: „Sohn, 
da haft du meinen Speer" und „Mein Arm wird ſtark und groß mein Mut“), 

weiter Jamben v. F. L., Leipz. 1784, dann Schaufpiele mit Ehören von beiden 

Brüdern, Erfter Teil, Leipz. 1787 (Thejeus von %.8., VBelzazer, Dtanes 
v. C., Der Säugling v. %. 2.), Leipzig 1788 bie Inſel v. F. L. (Erſtes Buch: 
Geſpräche, Zweites Buch: Gedichte), Apollons Hain, ein Schaufpiel mit 
Chören v. %. L., 1789 im N. deutſchen Muſeum. Seine Reife in Deutich- 
land, der Schweiz, Stalien und Sizilien in den Sahren 1791 und 1792 be» 
Ihrieb Friedrich Leopold in 4 Bänden, Königsberg 1794, dann noch Ham⸗ 
burg 1822. Wichtig ift die Heine Veröffentlihung: Die Weithunnen (Fran⸗ 

zofen), Eutin 1794. Königsberg 1796—1797 gab %. 2. Auserlejene Ge⸗ 
ſpräche be3 Platon überjegt heraus, Hamburg 1802 Vier Tragödien be3 
Aeſchylus überſetzt, Ipäter noch die Gedichte von Dffian, dem Sohne Yingals, 
Hamb. 1806. Bon poetijhen Schriften ber Brüder erſchienen dann nur 
noch einzeln Waterländiiche Gedichte, Hamburg 1815. Die Hiftorifhen u. 
religiöfen Schriften Friedrich Leopolds mögen bis auf die Geſchichte der 
Religion Chrifti, Hamburg 18061818, 17 Bde, Das Leben Alfreds des 
Großen, Münfter 1815, und Ein Büdjlein von ber Liebe, Münfter 1820, 
5. Aufl. 1877, unerwähnt bleiben. Gegen Voß’ Wie warb Fritz Stolberg 

Bartels, Handbuch. 15 
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ein Unfreier? erſchien: F. 2. Grafen zu Stolberg furze Abfertigung ber langen 

Schmähſchrift des Herrn Hofrats Voß wider ihn, Hamb. 1820. Aus dem 
Nachlaß wurde noch ein ungebrudtes Gebicht von 1779—1782 Die Zur 
funft von D. Hartwig, Leipz. o. J. herausgegeben. Der Brüber Ehriflian 

und Friedr. Leopold Grafen zu Stolberg geſ. Werle famen Hamb. 1820 
bis 1825 in 20 Bänden heraus, 1827 in einer billigen Ausgabe, Reu find 
bort 0. %. 2. die Schaufpiele Timoleon und Servius Tullius, Über ben Über 
tritt F. 8.3 und den Streit mit Boß gibt e8 eine große Literatur. Wir ver» 

weiſen nur auf die Briefe Stolbergs an F. H. Jacobi in Zacobis Brief. 
wechjel, Leipz. 1825—1827, Alfred Nicolovius, Fr. 2. G. 5. St, Mainz 
1846, ®. vd. Bippen, Eutiner Skizzen, Weimar 1859, Th. Menge, Der Graf 

Fr. L. v. Et. u. ſ. Zeitgenoffen, Gotha 1862, J. 9. Hennes, verſch. Schriften, 

1870— 76, Joh. Janſſen, Fr. 2. &. 3. St. größtenteild aus dem bisher noch 
ungebr. Familiennachlaß bargeitellt, Freib. 1877, u. berf., 5: ©. ©. .. St. 
Sein Entwidlungdgang u. ſ. Wirken im Geiſt der Kirche, Freib. i. B. 1882, 

Briefe F. 2. Stolbergd u. der Geinigen an Voß, herausgeg. vd. D. Helling- 

haus, Münfter 1891, W. Reiper, Fr. 2. St.3 Zugendpoeſie, Berlin 1893, 
U. D. B. (Erid Schmidt) — Karl Friedbrid Eramer, ein Sohn 

vb. Joh. Andreas Eramer, geb. am 7. März 1752 zu Quedlinburg, Mitglied 
des Hainbundes, darauf Brofefjor in Kiel, wurde wegen feiner Hinneigung 
zur franzöfiichen Revolution feines Amtes entjebt und ging 1796 mit feiner 

Familie nad) Paris, wo er ald Buchhändler lebte u. am 8. Dez. 1807 ftarb. 

Er ift an den Almanachen beteiligt. Sein wichtigftes Werk: Klopftod, Er, 

und über ihn, Hamb. 1780—1783. Viel Überfegungen, auch gab er eine 
Art Zeitichrift: Menfchliches Leben, Altona u. Leipz. 1791—1797, heraus, 

barin: 17. Stüd: Über mein Schidfal. — Johann Friedr. Hahn, 
geb. um 1753 in Gießen, Sohn eines Regierungs⸗ u. Oberappellationsrates 

in Bweibräden, ftudierte in Göttingen feit DOftern 1771 die Nechte, Tehrte 

1776 nad) Zweibrücken zurüd und ftarb bafelbit im Mai 1779. Wenige 

Gedihte wie Teuthard an Minnehold im Mufenalmanad. Er ftellt 

bie Verbindung des Bundes mit Maler Müller her. Gedichte u. Briefe 
v. J. %. Hahn, gel. v. Karl Redlich, Beitr. zur deutichen Philologie f. J. 

Bacher, Halle 1880. Vgl. A. D. B. (Erih Schmidt). — J. A. Leiſe witz 
. u. — Ehrifian Adolf Dpverbed aus Kübed, geb. am 21. Aug. 
1755, ftudierte feit Michaeli8 1773 in Göttingen und gehörte dem Bunde 
nicht direlt an. Er wurde 1779 Obergerichtäprofurator in feiner Bater- 

ftadt und brachte e3 bi8 zu deren Bürgermeifter (1814). Am 9. März 1821 
ftarb er. Der Maler Opverbed ift fein Sohn. Er veröffentlichte einzelne 

Gedichte in Voſſens Almanach ufw., die lyriſchen Sammlungen: Fritzchens 
Lieder, Hamb. 1781, Lieder u. Gefänge, ebenda 1781, Sammlung ver- 
miſchter Gedichte, Lübed u. Leipz. 1794, und Überjegungen. Volkstümlich 

von ihm waren: „Das waren mir felige Tage“ und „Warum find der Tränen 
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unterm Mond fo viel?" — Ron ben näheren u. entfernteren Genofjen be3 
Hainbundes feien noch genannt: Schad Hermann Emald aus Gotha, 1745 
bis 1822, Ernft Theodor Brüdner, Freund Voſſens, Paftor im Medlen- 
burgifchen, 1746—1805, oh. Thom. Lubwig Wehr aus Göttingen, 1757 

. bi3 1811, Ehrift. Hieronymus Esmarch aus Boel in Angeln, 1752—1820; 

Gottlob Dieterih Miller, ein Vetter Koh. Martins, Fr. Ludw. Wild. Meyer 

aus Hamburg, 1759—1840, ber Schröberbivograph. 
Sturm und Drang: Goethes Wahrheit und Dichtung führt am be- 

quemiten in bie Zeit bes Sturmes und Dranges ein, wenn auch natürlich 
nicht fo unmittelbar wie bie dichteriſchen Erzeugniffe der Zeit. Außerdem 
vergleihe man Tied3 Einleitung zu den Schriften von Lenz. ferner von 
neueren Schriften: 4. F. E. Bilmar, Die Genieperiobe, ein Vortrag, Mar- 
burg 1872, E. Schmidt, Satirifhe3 aus der Geniezeit, Archiv für Literatur- 
geſch. 1880, Otto Brahm, Das deutihe Ritterdrama des 18. Jahrhs, Straßb. 
1880 (Q. F.), Emil Walther, Der Einfluß Shafejpeared auf die Sturm» 
und Drangperiode, Ehemnit 1890, U. Wohlthat, Zur Charakteriſtik und 
Geſchichte der Genieperiode, Kiel 1893, Erwin Kircher, Volkslied und Volls⸗ 
poejie in ber Sturm- und BDrangperiode, Straßburg 1902. Ron Brief- 
fammlungen find zu nennen: Briefe aus der Sturm- unb Drangperiobde, 
mitgeteilt von C. U. H. Burkhardt, Grenzboten 1870 IV, u. U. Stöber, Joh. 
Gotth. Roederer von Straßburg u. |. Freunde, Biogr. Mitteilungen nebft 
Briefen, 2. Aufl. Colmar 1874. Über bie meilten charalteriftiiden Ge⸗ 
ftalten der Genieperiode, namentlich) auch über bie, mit benen Goethe in 

Berührung kam, gibt es eigene Werke, fo über Ehriftoph Kaufmann, vgl. 
Heinrih Dünger, Kaufmann, ber Apoftel der. Genieperiobe, Leipz. 1882, 
über. Leuchfenting, über Sarafin (Aug. Langmeſſer, Sarafin, der Freund 
Zavaterd, Lenzens und Klingerd, Zürich 1899). Bgl. auch die betr. Artikel 
in der U. D. 8. 

Sohann Wolfgang Goethe. 
(2eben:) Johann Wolfgang (von) Goethe wurde am 28. Aug. 1749 zu 

Frankfurt a. M. als älteftes Kind des Kaiferlihen Rates Johann Kafpar 

Soethe und der Katharina Elifabetd Tertor geboren. Sein. Urgroßpater 
väterlicherfeit3 mar Hufichmied zu Artern an der Unftrut (Graffchaft Man 
feld), jein Großvater Friedrich Georg Goethe hatte ſich als Schneider in 
Frankfurt niedergelaffen und dort die wohlhabende Gaſtwirtswitwe Cornelia 

Schellhorn, geb. Walther („Zum Weibenhof”) geheiratet. Goethes Mutter 
mar die Tochter des Frankfurter Stadtſchultheißen Johann Wolfgang Tertor. 

Bon den jüngeren Gejchwiftern Goethes blieb nur- feine Schweiter Eor- 
nelia (geb. 1750, al3 Gattin Johann Georg Schlofferd 1777 zu Emmendingen 
in Baben geftorben). am Leben. ‚Großen Eindrud machte bad Erbbeben 

15* 
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von Liſſabon am 1. Nov. 1755 auf ben Knaben. Er beſuchte feine öffentliche 
Schule, ſondern empfing Privatunterriht. Frühe ausgebreitete Lektüre, 

das reiche Leben ber freien Reichsſtabt Frankfurt, die großen geſchichtlichen 

Ereigniſſe ber Zeit, der Siebenjährige Krieg (Überfall Franffurts durch bie 
Franzoſen am 2. Januar 1759, Schlacht bei Bergen 13, Upril 1759) und 
bie Krönung Joſephs II. (3. April 1764), unb zulegt einige bedenkliche Lebens“ 

erfahrungen (Die Grethchen-Epiſode) reiften den Sinaben ſchnell. — Bu 

Michaelis 1765 bezog Goethe bie Univerjität Leipzig, um dem Wunſche 
jeined Baterd gemäß bie Rechte zu flubieren. Doch zogen ihn bie ſchönen 
Wiſſenſchaften und bie Künſte weit mehr an: Er hörte Gellert, beſuchte 

Gottſched, zeichnete bei bem Maler Dejer und übte bei bem Fupferftecher 

Etod. Das Wertvollite, was er in Leipzig erivarb, war bie genauere Kennt» 
nis ber Literatur feiner Zeit: Leffing, Windelmann und Wieland find ibm 
hier ihrer wahren Bedeutung nad aufgegangen. Unter feinen Beipziger 
freunden find vor allem Behriſch umb ber junge Breitlopf, ber feine Lieber 

fomponierte, zu nennen. Gein Berhältnis zu Anna Hatharina Schönfopf, 

ber Tochter eines Weinhänblers, nahm burch feine eigene Schuld einen uns» 
nlüdlihen Ausgang, und allerlei 2osftürmen auf feine Gefundheit warf 

ihn aufs Siranfenlager. Kaum genejen, verlieh er Leipzig am 28. Aug. 

1768. — Bon feinem Bater nicht ſehr freundlid empfangen, blieb er jet 

bi3 zum Frühling 1770 zu Haufe und ward allmählich wieder ganz gefund. 
In die Beit diefes Frankfurter Aufenthalts fällt fein Verkehr mit bem Fräu— 

lein Suſanna von Slettenberg, bie ihn in die Welt der Stillen im Lande 
einführte („Belenntniffe einer fchönen Seele“ im „Wilhelm Meifter"); über- 
haupt nahm Goethes Entwidlung in biefen Tagen bereits die tieferen und 
vollstümlicheren Elemente auf. Im April 1770 ging er, um feine Studien 

zu vollenden, nach Straßburg, wo er bis zum Auguft 1771 blieb und durd) 
eine Disputation die Würbe eines Lizentiaten der Rechte erwarb, obſchon 

er jich wieder mehr mit Medizin als mit feinem Brodftudium befaßte. Unter 

feinen Straßburger Bekannten find der Altuar Salzmann, Lerſe, Zung- 

Stilling, zulegt Lenz zu erwähnen; viel bedeutfamer als die Belanntichaft 
mit dieſen wurde aber die mit Herber, ber fi) wegen eines Augenübels 

eine Beitlang in Straßburg aufhielt und den jungen Goethe der neuen Poeſie⸗ 
Auffafjung zuführte. Seinen größten Neiz erhielt Goethes Straßburger 

Aufenthalt Durch das Sejenheimer Idyll, Goethes Verhältnis zu der Pfarrers 
tochter Friederike Vrion, und durch feine Ausflüge in das ſchöne linksrhei⸗ 

niihe Land des Elfaffes und bis weit nach Zothringen hinein. — Nach Frank⸗ 

furt zurüdgelehrt, wurbe Goethe dafelbit unter bie Advolaten aufgenommen, 

lebte aber keineswegs feinem Berufe, fondern begann feine diehterijche 

Frodultion im größeren Stile (erfte Rieberfchrift des „Götz von Berlichingen“) 

und unterhielt eifrigen Verkehr namentlih mit einem Darmſtädter Kreife, 

dem er durch Herderd Braut Karoline Flachsland befannt wurde, und aus 
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dem ihm Merd befonders nahe trat. Im Mat 1772 ging der junge Advokat 
auf Wunfch feines Waters, der eine höhere Karriere für ihn erftrebte, nach 
Weblar und arbeitete dort ald Praktikant am Reichskammergericht, das eben 
damals vifitiert wurde. Der Aufenthalt Hier wurde durch eine Gejellichaft 
jugenblider Genofien, bie eine Rittertafel bildeten (Bretichneider aus Gera, 
Gous, ber Verfaffer von „Mafuren“, welches Stüd diefe Tafel fchildert, ber 
junge $erufalem uſw.) ganz amüjant, von tieferer Bedeutung burch Die Leiden» 
Ichaft Goethes zu Eharlotte Buff, der Tochter eines Amtmanna und Ver 
Iobten des hannoverfhen Legationsſekretärs Johann Chriftian Keftner. 
Goethe verließ Wetzlar wieder am 11. Sept. 1772. Am 29. Oktober 1772 
erſchoß fich daſelbſt der junge Serufalem aus unglüdliher Liebe, Goethe 
reifte Anfang November wieder borthin und bat fi) auch von Keſtner einen 
ausführlichen Bericht aus, und fo kam der „Stoff“ zum „Werther“ allmählich 

zuſammen. In Frankfurt vollendete Goethe zuerft den „Götz“, Februar 
und März 1773, und ließ ihn im Juni d. J. im Selbftverlag erfcheinen. Das 
Wert machte ihn bereits berühmt. Auf der Heimreife von Wetzlar hatte ber 

Dichter das Ehepaar Laroche in Ehrenbreitftein bejucht und dort bie Tochter 
Marimiliane kennen gelernt; biefe heiratete Anfang 1774 ben Kaufmann 

Brentano in Frankfurt a. M., und Goethe wurde ein gern gefehener Gaft 
in ihrem Haufe. Aus diefem Verhältnis zog die entftehende Wertherbichtung 
weitere Kraft. Sie wurde im Yrühling 1774 vollendet unb erfchien im 
September. Das Verhältnis zu Keftner und Lotte, die Palmſonntag 1773 

Hochzeit gemacht hatten, wurde durch ben Werther, der ungeheures Auffehen 
erregte, nur vorübergehend getrübt. Brentano war eiferfüchtig auf Goethe, 

doch ftellte fi) auch Hier ein ruhiges Verhältnis wieder her. — Sehr reich 
war ba3 Jahr 1774 an Gelegenheitsdichtungen meift fatirifcher Natur und 
großen Entwürfen (Mahomet, Julius Caeſar, Yauft, Der ewige Jude), 
die allerdings zum Teil ſchon älterer Zeit entftammen —, vollendet warb 
noch ber „Aavigo“. Man muß bie unglaublihe Produktivität des jungen 
Dichterd bewundern, ber dazu noch durch Befuche geitört wurde und Reifen 
machte. Im Juni kam Lavater nad) Yrankfurt, bald darauf Bafebom; 
Goethe unternahm mit beiden bie berühmte Reife Lahn und Rhein hinunter 

(„Diner zu Eoblenz“) und ging dann allein nad Duſſeldorf zu Friedrich 
Heinrich Jacobi, mit dem er Freundſchaft Schloß. Im nahen Elberfeld ſah 
er Jung⸗Stilling wieder und lernte auch Heinfe kennen, mit bem und Jacobi 
er auf der Rückreiſe in Köln war. Ende September 1774 fam dann Klop- 
Rod auf der Durchreife nad) Karldruhe nach Frankfurt, und Goethe begleitete 

ihn nah Mannheim und Darmftadt zu Merd. Am Dezember desſelben 
Sahres wurde Goethe endlich noch durch den Major von Knebel den weima- 
riſchen Prinzen Karl Auguft und Konftantin zugeführt, bie er dann noch in 
Mainz befuchte. Um diefe Beit war das Verhältnis bes jungen Dichters 
zu ber Frankfurter Bankierstochter Elifabetd Schönemann (Lili) ſchon weit 
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fortgefchritten, Goethe war zur Heirat entſchloſſen, und im April 1775 famı 
eö in der Tat zu einer „Bellaration“, Wiederum brachte auch bad neue 

Jahr 1775 Beſuch auf Beſuch: Jung-Etilling, Jacobi, Mopftod auf der 
Nüdreife, dann im Mai die Grafen Stolberg und Graf Haugwih, mit benen 
Goethe am 15.5. M. bie Neife in bie Schweiz antrat. In Karläruhe traf 
Goethe den weimariſchen Erbprinzen wieber, ber fich bort mit ber Prinzeſſin 

Luiſe von Darmitadt verlobt hatte, und wurbe zu einem Bejud in Weimar 
aufgefordert. Über Straßburg und Emmendingen, wo Gocthe feine bort 
verheiratete Schtweiter bejuchte, ging es nad) Zürich, Hier trennte ſich Goethe 
von den Stolbergs, Qavater und auch Bobmer wurden aufgeſucht und bie 

Bekanntſchaft des Malers Lips, bed Theologen Baljavant und der frau 

Barbara Schulthef, mit der Goethe dann in Briefmechlel fand, gemakht: 
Bon Zürich ging ed mit Paſſavant in bie Urkantone, an ben Bierwaldftäbter 
See und auf den Sankt Gotthard. Am 12, Zuli reifte Goethe wieber von 

Zürich ab, mit Klinger, den er bort getroffen, und war am 24. Zuli wieber 
in Frankfurt. Geſchaffen hatte Goethe in dieſer Beit nur zwei Singſpiele 

und die „Stella. Im September 1775 trat, hHauptjählih doch infolge 
der nicht ftimmenden äußern Berhältniffe, ber Bruch mit Lili ein, ber erſten 

und im Grunde auch der lebten, die Goethe, nach feiner Verficherung an 

Edermann, tief und wahrhaft geliebt Hat. Neue Bejuche, der Maler Georg 
Melchior Kraus, der berühmte hannoverſche Arzt Zimmermann, fallen in 

dieſe Beit; im Oktober kam das weimariſche Herzogdpaar von Darmitadt, mo 

die Bermählung ftattgefunden hatte, nach Frankfurt, und die Einladung nad 
Weimar wurde wiederholt. Goethes Water war dagegen, ihr zu folgen, und 

da der Kammmerherr von Kalb, mit dem Goethe reifen follte, nicht kam, Tieß 

biefer fich bereden, die lange geplante Reife nach Stalien anzutreten. Er war 

bi3 Heidelberg gelangt, da holte ihn ein Eilbote Kalb, der fich verſpätet 

hatte, ein, er fehrte um, und am 7.Nov. 1775 war Goethe in Weimar. 

Das Verhältnis Goethes zu Karl Auguſt warb rajch ein fehr intimeg, 

und e3 begannen jene „luftigen Tage von Weimar“, über die foviel gefabelt 

worden ift. Die fürftlihen Frauen Anna Amalia und Luiſe ftanden Goethe 

zunächſt nicht allaufreundli gegenüber. Mit Wieland fam der Dichter 

troß „Götter, Helden und Wieland” ſehr gut aus, außerdem feftigten ſich 
die Beziehungen zu Bertuch, dem Sekretär Anna Amaliens, und zu Knebel, 

während die Hofherren, vor allem Graf Görtz, in Goethe meiftens den aben⸗ 

teuerlihen Eindringling fahen. Vom Januar 1776 an begann Goethes 

Verhältnis zu der Yrau des Stallmeifterd von Stein, Charlotte, geb. v. 
Schardt. LBahlreihe Ausflüge in bie verfchiebenen Gegenden des mweima- 
rifhen Landes und darüber hinaus füllen das Ende des Jahres 1775 und dag 

Sahr 1776 aus. Die nad Erfurt zu Dalberg und nach Wörlik zum Fürften 
Leopolb Friedrich von AUnhalt-Deijau mögen bejonderd erwähnt werben. 
Seinen Einfluß hatte Goethe zunächſt vor allem in der Berufung Herders 
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bewährt, er felbft wurde dann troß des Widerſpruchs bes Minifters v. Fritſch 
am 11. Juni 1776 zum Geh. Legationsrat mit Sit und Stimme im geb: 
Konfell und 1200 Talern Bejoldung ernannt. Die jugendlihen Stürmer 

und Dränger, die Goethe nah Weimar nachzogen, Lenz, Klinger, auch 
„Gottes Spürhund“ Chriſtoph Kaufmann konnten fich dort nicht Halten, 
Goethe jelbft aber gewann feiten Boden, nicht bloß wegen ber Gunft des Her⸗ 

3098, ſondern weil er ſich eifrig ernfter Arbeit widmete. Schon 1777 nahm 
Goethe an der Auffitellung bed Kammeretat3 teil, 1779 erhielt er die Kriegs 
fommiffion übertragen und murbe in bemfelben Jahre Geheimrat, bann 

übernahm er neben bem Direktorium bes Kriegsbepartements auch noch 

das des Wegbaus unb 1782 das interimiftifche Präſidium der Kammer; 
in demſelben Zahre wurde er von Kaifer Joſeph II. geadelt. Bon Reifen 
find in diefen Jahren die Harzreife im Winter, Ende November und Anfang 
Dezember 1777, bie nach Berlin und Potsdam im Frühling 1778, mit dem 
Herzog, und die große Schweizerreife mit demfelben vom September 1779 
bi3 zum Sanuar 1780 zu nennnen. In ber weimariſchen Gejellichaft fpielte 

Goethe während diefer Jahre eine große Rolle, vor allem bie Theateraufes 

führungen, berentwegen man 1777 bie berühmte Sängerin Eorona Schröter 
aus Leipzig berief, und an denen Ekhof mitwirfte, gingen auf ihn zw 

rüd. Das eigene Schaffen war während ber erften Weimarer Zeit nicht 
fehr bedeutend, doch entitanden 1776 bie „Geſchwiſter“, 1777 da8 Mono» 

bram „Broferpina“, das Singipiel „Lila“ und bie Oper „Der Triumph der 
Empfindfamteit” (Die geflidte Braut), auf ber Schweizerreife „Jery unb 

Bätely“, 1780 die „Vögel“, 1781 „Das Neuefte von Blunderömeilen“, 
1782 die „Fiſcherin“, 1785 „Scherz, Lift und Rache“, alle meift für Hoffefllich- 

feiten. Daneben beginnt nun aber bereit3 1777 oder 1778 bie Arbeit am 

„Wilhelm Meifter“, der „Egmont“ wird in ben Jahren 1781 und 1782 „bald 

fertig“, die „Sphigenie”" in eriter (Profa-) Faſſung am 28. März 1779 voll« 
endet unb gleich geipielt, dann 1780 in freien Jamben, 1781 wieber in Proſa 
umgearbeitet. „Taſſo“ in Proja entitanb 1780/81, der „Fauſt“ ruhte, „El 

penor“ unb „Die Geheimyiffe” (1783 und 1784) gebiehen nicht. Won Bes 

fuhen mögen aus ben erften mweimarifchen Jahren Goethes Merd, Behrifch, 

ber Schauspieler Schröder, Leiſewitz, der Naturforfcher Blumenbach, die 
Grafen Stolberg, Claudius, Fritz Kacobi, Elifa von der Recke genannt fein. 
Sm benachbarten Gotha lernte Goethe Yriedrih Melchior Grimm kennen. 

Aus der Weimarer Hofgefellichaft unterſtützten ihn Einfiedel und Secken⸗ 

borff vielfach bei feinen Dichtungen für Hoffeftlichleiten. Bon etwa 1780 an 
fangen Goethes naturmwifjenfchaftlihen Intereſſen an einen größeren Raum 

in feinem Leben einzunehmen. 

Im Juni 1785 war Goethe zum erjtenmal nach Karlsbad gereift, und 

ihon biesmal hatte er hier den Entichluß gefaßt, nach Italien zu gehen, 

Die Redaktion ber erften Gejamtausgabe feiner Schriften, die im Verlag 
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von Göſchen in Leipzig erfchien, hielt ihn noch bis zum Sommer 1786 zurüd, 
im Juli und Auguſt war er wieder in Karlsbad, ben lepteren Monat mit bem 

Herzog, und trat bann am 3. September, mit einem längeren Urlaub vom 
Herzog, feine italienifche Reife an, über die zunächſt niemand etwas erfuhr. 
Goethe reifte ald Kaufmann Möller aus Leipzig, war am 4, Sept, in Negens- 

burg, am 6. in München, auf bem Brenner am 9, am 10. in Zrient, am 

13. auf bem Garbajee (von Torbole nad) Malcejina), am 14. Sept. in Verona. 
Bon jept an reifte er langjamer, mar am 19, Gept. in Bicenza, wo ihn be+ 
fonders Palladios Wert fejjelte, am 26, in Babua und traf am Abend bes 
28. Sept. in Venedig ein, mo er bis zum 14. Oftober blieb und Kunſt und 

Leben nad allen Seiten ftudierte. Nach Ferrara ging es zu Schiff weiter, 

bort traf er am 16. Oltober ein unb fuhr bann über Eento, Guercinos Bater- 
fabt, nad) Bologna (18. Oktober), wo ihm Naffael durch jeine Eäcilia nahe 

trat, weiter nad) Florenz, wo er nur brei Stunden blieb, unb burch Toslana 

uach Berugia (25. Dkt.) und Aſſiſi. Am Abend bes 29. Ollober 1786 fuhr 

er über ben Bonte Molle durch bie Porta bei Popolo in Rom ein. Sein 
(erfter) römischer Aufenthalt dauerte ungefähr vier Monate, währenb beren 

er jih „das alte Rom aus dem neuen hervorſuchte“ unb bann vor allem 

von Michelangelo unvergänglihe Eindbrüde empfing. Gein Berfehr bes 

fchräntte fih in Rom mejentlih auf Kenner- und Künftlerfreife: Hofrat 

Neiffenitein, ber Archäologe Hirt, Heinrich Meyer, ein Schweizer, der Goethe 
ipäter befonders nahe trat, Johann Heinrih Wühelm Tiſchbein, Angelika 
Kauffmann, dann der Zerfaljer des „Anton Reiſer“ Karl Philipp Morik, 

der damals auch feine Stalienreife machte, bildeten Goethes hauptjächlichen 

Umgang. Selbitverftändlich übten auch die ſüdliche Natur und die fchöne 

Umgebung Roms, Tivoli, Frascati, Kaftell Gandolfo, wo er einen Sommer- 
ufe thalt nahm, uſw., großen Einfluß auf Goethe. Er verließ Rom am 

2. Febr. 1787 und fuhr durch die Pontiniſchen Sümpfe nah Terracina, 

von dort über Gaeta nach Neapel, wo er am 25. Februar anlangte. Hier 

traf er Tiſchbein wieder und machte bie Belanntihaft Philipp Hadeıts, 
verehrte übrigens auch in vornehmer Gefellihaft. Mit bejonderer Bor- 
liebe beobachtete er das Voltzleben der Stabt. Der Veſuv (6. März), Poz- 
zuoli, Bältum, Pompeji wurden von Neapel aus bejudjt, dann trat er am 
29. März mit bem Maler Kniep aus Hildesheim eine Reife nah Sizilien 
an. Sie landeten am 2. April in Palermo, ritten dann am 18. April über 

Monrcale nad) Alcamo, dann zu bem Tempel von Segeſta, darauf über 

Sciacca nach Girgenti, wo fie am 22. April eintrafen. Hier blieben fie der 
Tempel wegen vier Tage, gingen dann nach Caltanijetta und Eaftrogiovanni 
(Enna) und Icagten am 2. Mai in Catania an. Bon dort reilte man nad 

Taormina und Meifina, das damals nach dem Erdbeben von 1783 noch 
größtenteils in Trümmern lag, am 11. Mai ging e3 auf einem franzöfiichen 
Schiffe zwifhen Scylla und Charybdis hindurch NRcapel zu, wo man am 
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16. Mai wieder eintraf. Um 3. Yuni verließ Goethe Neapel und war am 
6. wieder in Rom, mo er nun big zum 22. Upril 1788 blieb. Aus diefer Beit 
werde jein reines Verhältnis zu ber fhönen Mailänderin Maddalena Riggi 
(ber Rame ift erft 1890 von Abolf Stern feftgeftellt), das übrigens fchon 
in Kaftell Ganbolfo feinen Anfang genommen, erwähnt. Dichteriſch war 
die italienische Reife jehr bebeutfam: Am 10. Zanuar 1787 wurde die Iphi⸗ 
genie“ (in 5. Faflung, in Zamben) vollendet, ebenfo wurde ber „Egmont“ 
am 11. Auguſt 1787 abgeichlofien, der „Taſſo“ blieb jedoch noch Fragment, 
unb der „Fauſt“ rüdte nur unbedeutend weiter (Die Hexenküche, im Garten 
ber Billa Borgheſe gefchrieben, und die Szene „Wald u. Höhle“). Über 
Slorenz, Mailand, den Comer See, Konftanz kehrte Goethe nach Deutichland 
zuräd und traf am 18. Juni 1788 wieder in Weimar ein. „Er hatte fi 
felbft zuerit gefunden, war zuerft übereinftimmenb mit fich ſelbſt, glüdlich 

und vernünftig geworben.“ Bor allem: er wußte von jebt an, daß er „eigent- 
lich zur Dichttunft“ geboren fei. 

Es beginnt nun die klaſſiſche Periode in Goethes Leben, bie feine Höhe 
if, wenn auch die großen Jugendwerke im Kerne bebeutenber find und weiter 

zeigen. Die äußere Stellung in Weimar warb fo eingerichtet, daß Goethe 

nur bie obere Leitung ber Anftalten für Kunft und Wiſſenſchaft beibehielt; 
im Zahre 1791 erhielt er dazu bie Oberleitung des neueingerichteten Hofe 
theaterd. Sein Berhältnis zu Charlotte von Stein löfte ſich jett, Goethe 
trat in Beziehungen zu Chriftiane Vulpius (geb. 1765), die er am 13. Zuli 

1788 bei Überreichung eines Bittgefuches im Parke kennen gelernt hatte. 
Weihnachten 1789 wurde ihm von ihr ein Sohn, Auguſt, geboren, und er 
nahm fie dann in fein Haus auf. Die im Jahre 1789 geichriebenen „R-" 
miſchen Elegien“ und zum Teil auch noch die „WBenetianifchen Epigrammös 

bon 1790 find die poetiichen Dokumente dieſes Berhältniffes. Schon dieſee 
Verhältnis bedingte eine beitimmte Zurüdhaltung von ber weimariſchen 

Geſellſchaft, aber diefe war auch in der jetzt außerordentlihen Aufſchwung 

nehmenden wiſſenſchaftlichen Tätigkeit Goethes begründet. Im Jahre 1790 

gab er bie geniale Schrift „Verſuch, die Metamorphofje der Pflanzen zu er- 

Hären“ heraus, bann befchäftigte er ſich auch mit Zoologie, namentlih Ana⸗ 

tomie, ſchrieb eine Abhandlung über die Geftalt der Tiere und lam fpäter 

zu der wichtigen Entdedung von ber Entftehung bes Schäbels aus Wirbel- 

Inochen, weiter nahm er auch die optifchen Studien auf, bie zu ber Farben- 
lehre führten. Bon dichteriichen Arbeiten wurde ber „Taſſo“ im Juni 1789 
abgefichloffen, an neuen größern Werten entftanden in diefem Jahre „Der 

Großkophta“ (1791), die Haldbandgefchichte bramatifiert, „Der Bürger- 
general“ (1793 im Anſchluß an „Die beiden Billets" von Anton-Wall) und 
bie unvollendet gebliebenen „Aufgeregten“ (1793), bie alle brei Goethes 

geiftige Anteilnahme an ber franzöfifhen Revolution, die ihm natürlich 
nicht ſympathiſch fein konnte, zeigen. Auch die unvollendete „Reiſe ber 
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Söhne Megaprazons“ und bie „Unterhaltungen ber Ausgewänderten“ fallen 
in biejen fire. An Befuhen und an Reifen fehlte eö auch in diefem Ab» 

ichnitt von Goethes Leben nicht: Um bie Jahreswende 1788/89 war Karl 

Philipp Morig Goethes Gaft in Weimar, im Frühling 1790 reifte Goethe 
abermals nad Ftalien, nach Benebig, um die Herzogin Anna Umalia heim- 
augeleiten, und fam am 18, Juni nad; Weimar zurüd; bald barauf bejuchte 

er Karl Auguſt in jeinem jchlejiihen Feldlager und fam bis zu den berühmten 
Salzgruben von Wieliczla, im Jahre 1792, vom Juli Fis Dftober, nahm 
er an ber Campagne in Frankreich teil und erlebte bie berühmte Ranonabe 
von Valmy, von der er (mit Necht) eine neue Epodje ber Weltgeichichte 
batierte, darauf war er zu Pempelfort bei Fr. 9. Jacobi und beſuchte bie 
Fürſtin Galligin in Münfter, 1703 war er bei der Belagerung von Mainz 
und bejuchte dann jeine Mutter in Frankfurt. Während biejer lebten Zeit 

beichäftigte ihn die Bearbeitung des „Neinele Fuchs“, Darauf begann 
das Verhältnis Goethes zu Sciller. Am 7. Sept. 1788 hatten ſich bie beiden 

zu NRudolftadt im Haufe der rau von 2engefelb zum erftenmal gefehen, 

Goethe hatte dann die Berufung Schillers ala Profeſſor ber Geſchichte nach 
Jena bemirkt, erit im Fahre 1794 traten ſich aber bie beiben Männer näher, 
ala Schiller Goethe zur Mitarbeiterfjhaft an ben „Horen” aufforberte, und im 

Geſpräch nad) einer Situng der Naturforfchenden Gefellichaft zu Jena am 

14. $ulid.%. „Horen“ und „Mufenalmanady“, an welchen beiden Schillerfhen 

Unternehmungen Goethe fich ftark beteiligte, fnüpften das Band als litera- 

riſches, doch entftand fehr rafch ein engeres menjchliches Verhältnis, das für 

das Schaffen beider Dichter von großer Bebeutung wurde. Geit Ende 

1799 wohnte dann Schiller in Weimar, und der Verkehr der beiden Dichter, 

ber zunächſt einen bedeutfamen Briefmechjel nach ſich gezogen hatte, blieb 

nun bi3 an Schillers frühen Tod im ganzen ununterbroden. Die gemein- 
Ihaftlihe Arbeit Schillerd und Goethes, die „Kenien“, die im Jahre 1796 
entitanden, erjhienen im „Mufenalmanad) für 1797“ und brachten bie ganze 

literarifhe Welt in Aufruhr. Für die „Horen“ warb das Leben Benvenuto 
Cellinis überjegt. Nach zwei Eleineren idyllifchen Dichtungen „Alexis und 

Dora” und „Der neue PBaufiad und fein Blumenmäbchen“ ward im Juni 

1797 „Hermann und Dorothea“ vollendet, außerbein entjtand im Jahre 1797, 

dem Balladenjahr, eine ganze Reihe Balladen: „Der Schabgräber", „Die 

Braut von Korinth“, „Der Bauberlehrling“, „Der Gott und die Bajabere“ 

ujw. Die bedeutendfte Veröffentlichung diefer Jahre war aber ber Roman 

„Wilhelm Meifterd Lehrjahre“, an bem Goethe jeit 1777 gearbeitet Hatte, 
und der, im uni 1796 fertig geworben, 1795—1796 erſchien. Goethe 
machte zu biefer Zeit noch eine Reife durch Süddeutſchland, in bie Schweiz, 

zu feinem Freunde Heinrich Meyer in Stäfa am Büricher See (Juli bis No» 

vember 1797), von ber er Meder, ber ſchon vorher in Weimar gemeilt hatte, 

wieder dorthin zurüdbrachte. Mit ihm gab er bann von- 1798—1800 die 
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Kunſtzeitſchrift „Die Propyläen“ heraus. Seit Mai 1798 beſaß Goethe 
das Freigut in Oberroßla. Sehr häufig war er in Jena. mo damals bie 
Humboldt3, fowie bie Gebrüder Schlegel und andere Häupter ber jungen 
Romantik lebten. Bon Befuchen mögen ber von Sophie La Roche und ber 
bed preußiichen Königspaares erwähnt fein. Mit ben Aufführungen des 
„Wallenſtein“ (1798/99) beginnt ber große Aufſchwung des neuerbauten 

Weimariſchen Theaters. Goethe Tieferte dafür die Überfegungen von „Vol⸗ 
taires „Mahomet“ und „Zancreb“, auch jchrieb er in biejer Zeit da8 Masken⸗ 

ipiel „Baläophron und Neoterpe" und die „Achilleis“. Anfang 1801 wurbe 
er Schwer krank, erholte fi darauf zu Pyrmont und hielt fich auf der Rück⸗ 

reife von dort längere Zeit zu Göttingen auf. 1801/2 wurbe „Die natürliche 
Tochter“, der erite Teil einer geplanten Trilogie, zu der die Memoiren ber 

Stephanie von Bourbon-Eonti die Anregung gegeben, geſchaffen. Mit 

ihr famen jet auch die älteren Werke Goethes allmählich auf bie Bühne. 

Dabei fegte er jeine wiſſenſchaftlichen Studien fort, vielfach im Verkehr 
mit den $enaer Gelehrten. 1803/4 war Frau von Stasl in Weimar, Dftern 
1805 erjhienen „Rameaus Neffe” von Diderot, nad) bem Manuftript über- 

jest, und „Windelmann und fein Jahrhundert“. As Schiller am 9. Mai 

1805 ftarb, war Goethe jelbit krank. Die Totenfeier für Schiller, die ſze— 
niſche „Slode“ mit Goethes Epilog, fand am 10. Aug. 1805 zu Lauchſtädt 
ftatt, wohin das Weimarifhe Theater in der Negel im Sommer ging, und 
wo 1802 Goethes Vorſpiel „Was wir bringen“ aufgeführt worden mar. 
Bon Lauchſtädt reifte Goethe mit F. U. Wolf nad) Halle und dann durch 

den Harz nach Helmitedt, wo „ber legte Adept“ Hofrat Beireis bejucht wurde. 
Aus der zuerft geplanten Zollendung des Scillerihen „Demetrius" wurde 

nicht3. Dagegen vollendete Goethe in biefen Jahren den erften Teil des 

„Fauſt“, an bem er jeit 1797 wieber arbeitete. Er eridhien in ber Neuen 

Ausgabe ber Werfe 1808. Der Verſuch, in Joh. Heinr. Voß, ber damald 

zu Jena lebte, eine Art Erfaß für Schiller zu finden, fcheiterte, da Voß nad) 

Heidelberg ging. Dagegen wurde Goethes äußeres Leben durch feine Heirat 

mit Chriftiane Vulpius Tonjolibdiert, die nach den Unglüdstagen von Jena 

und Auerjtädt am 19. Oft. 1806 erfolgte, nachdem Chriftiane Goethe das 

Leben gerettet. Im März 1807 befuchte Goethe mit Frau und Sohn feine 
Mutter in Frankfurt, die er jegt zum lebten Male jah. Sie ftarb im Sep⸗ 
tember 1808, nachdem fein Vater bereit? im Jahre 1782 gejtorben mar. 

Der Dichter war nun allmählich in feine Alter3periode eingetreten — 

im $ahre 1809 lich er fi auch von der regelmäßigen Teilnahme an ben 
Staatsgejchäften entbinden. Ein großes Ereignis feines Lebens war ber 

Erfurter Kongreß. Am 2. Okt. 1808 ftand er vor Napoleon. Bald darauf 

erhielt er den Orden ber Ehrenlegion und auch den rufjiihen St. Annen- 

orden. — Bon Herzen jugenblich blieb Goethe immer. Im April 1807 
war Bettina Brentano zum erftenmale in Weimar und brachte bem Dichter 
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ihre überfhmängliche Verehrung dar; fo ziemlich in biefelbe Zeit fällt bie 
Neigung bed Dichter! für Minna Herzlieb, bie Bilegetodhter bed Fenenfer 

Buchhändler Yrommann, bie für bie Dttilie der „Wahlverwandticdhaften“ 

manche Büge heraelichen hat. Bon wichtigeren Beſuchen in dieſen Jahren 
find der Dehlenjchlägers (1806) und der Zacharias Werners (1807/8) anzu- 
merfen. Außer zu Meyer hatte Goethe auch zu Belter, bem Berliner Mufil- 

bireftor, den er jeit 1799 kannte, ein näheres perſönliches Verhältnis. Die 
Reifen nad) Karlöbad wurden eine faſt ftehenbe Einrichtung in Goethes Leben, 
und bier machte er eine Fülle interefjanter Befanntidhaften. Geine mwijjen- 

ſchaftlichen Intereſſen breiteten fich nody immer aus. Bon ben Schöpfungen 

biejer Beit find die „Banbora” und die Sonette (an Minna Herzlieb) zunächſt 

zu nennen. „Wilhelm Meiſters Wanberjahre* werben 1807 begonnen, 
„Die Wahlverwandtichaften“ in ben Jahren 1808 u. 1809 vollendet. Außer⸗ 
bem jchrieb Goethe in dieſer Zeit bad Leben bes Landichaftämalers Philipp 
Hadert und vor allem nod) den erjten Zeil von „Aus meinem 2eben, Dich- 

tung und Wahrheit“. Sehr vielfeitig äußerten jich in biefen Fahren Goethes 

literarijche Intereſſen; u.a. trat er Ealberon näher, beichäftigte ſich ein- 
gehend mit ben Nibelungen, ſtudierte griechiſche Vollslieder und warb end» 

lich durch Kofeph von Hammers Überfegimgen mit ben Literaturen bes 

Drient3 vertraut. — So kam die Zeit ber Befreiungsfriege heran. Es ift 
befannt, daß Goethe nicht an den Sturz Napoleons glaubte, und baß er feinem 

Sohne vermehrte, ben Krieg mitzumadjen. Nach feinem Abjchluffe dichtete 
er da3 Feitipiel „Des Epimenides Erwachen“, in bem er gemwilfermaßen 

Buße tat, und das am 30. März 1815 zu Berlin aufgeführt wurde. — Wäh- 

rend der Jahre 1814 und 1815 entftanden bie Gedichte bed „Weitöftlichen 

Divans“, und zwar zu einem guten Teil auf zwei Heilen, die Goethe nach 
Frankfurt am Main und in die Rheingegenden unternahm, wohin ihn u.a. die 

Freundſchaft mit den Gebrüdern Boifjeree, den Borlämpfern der altdeutſchen 

Dealerei, 309. Zu Frankfurt, auf dem Sommerfit des Bankiers J. J. von 

Rillemer, ber Gerbermühle, verlehrte Goethe viel mit deffen Frau Marianne 

von Willemer, geb. Jung, die bie Suleifa ber „Divan“-Lieber ift und jelbft 

einige Schöne Lieder zu der Sammlung beigetragen hat. — Bon 1816—1828 

gab Goethe in Verbindung mit H. Meyer die Beitfchrift „Kunft und Wlter- 

tum“ heraus, in ber u.a. von ihm „Das Sankt⸗Rochus⸗Feſt zu Bingen“ 
erihien. Im Jahre 1816 ftarb Goethes Frau; bald darauf verheiratete 

fi) Auguft von Goethe mit Dttilie von Pogwiſch, und biefe übernahm nun 
die Leitung bes Hausweſens. Zwei Enkel Wolfgang und Walther und eine 
Entelin Alma mwurben Goethe geboren, fein Sohn aber kam 1830 infolge 
eines Unfall3 auf einer italienifhen Reife um und wurde zu Nom an ber 

Pyramide bes Ceſtius begraben. — Im Jahre 1815 zum erften Staat3minijter 

ernannt, hatte ſich Goethe doch von den Staatsgeſchäften mehr und mehr 

zurüdgezogen. 1816 trat er infolge einer Intrigue der Schaufpielerin Yrau 
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von Heygendorf (Jagemann), die die Vorführung des Melodramas „Der 
Hund der Aubry“ durchgeſetzt hatte, auch von der Leitung des Hoftheaters 
zurüd, behielt aber die Leitung der wiſſenſchaftlichen Anſtalten Sachſen⸗ 
Weimars. Statt nach Karlabad ging er von 1821 an nad Marienbad unb 
erlebte dort 1822 feine letzte Liebesleidenſchaft zu Urike von Levetzow. Am 
Jahre 1823 war er ſchwer krank, 1825 wurde das goldene Regierungsjubi⸗ 
läum Karl Auguſts und fein eigenes Jubiläum (50 Jahre in Weimar) glän⸗ 
zend gefeiect. Der Großherzog ſtarb dann 1828, die Großherzogin Luiſe 
1830. Bon fürftlihen Beſuchen in ben letzten Lebensjahren Goethes ſeien 

der König Ludwigs von Bayern 1827 und der des Kronprinzen Tyriebrich 
Wilhelm von Preußen erwähnt. Nach wie vor blieben Goethes mwiljenichaft- 

lihe Intereſſen lebendig, feine Hauptarbeit aber beftand in der Vollendung 

der begonnenen Werke und der Ordnung feiner Hinterlaffenichaft, wobei 
ihn u.a. %. W. Niemer, der Auguft Goethes Lehrer gemejen war, und Joh. 
Peter Edermann, ber feit 1823 in Weimar lebte, unterftüßten. Nach ber 
Zufammenftellung der „Stalieniihen Reife“ aus Briefen und Tagebüchern 

(etwa 1816) begann 1823 die Redaktion des Schiller-Goethilchen Brief» 
wechſels, von 1827—1830 erſchien die „Ausgabe letter Hand“ von Goethes 

Sämtlihen Werken, die mit Brivilegium des Deutichen Bundes gedrudt 
wurden. Endlih wurden noch „Wühelm Meifterd Wanberjahre”, zu der 
immer noch einzelne Novellen entftanden waren — die Reihe reicht von 

1807—1820; die 1826 gejchriebene vorzugsweiſe fogenannte „Novelle“ wurde 

nit aufgenommen —, „Dichtung und Wahrheit“ und der zweite Teil bes 
„gauft“ abgeichlofien. Bon diefem war die „Helena“ ſchon vor 1780 ent⸗ 
fanden, im Auguft 1831 mar das ganze Werk vollendet. Bis zulegt blieb 
Goethe geiftig friih, auch feine naturwiſſenſchaftlichen Intereſſen (der 

Streit zwiſchen Cuvier und Geoffroy St. Hilaire) erhielten ſich. Er ftarb 
nad) furzer Krankheit am 22. März 1832 um die Mittagsftunde, in feinem 
Lehnſtuhl figend. Seine Leiche wurde am 26. d. M. in der Weimarer $ürften- 

gruft beigejegt, mo Schiller bereits jeit 1827 ruhte. 

(Schriften:) Das erfte, was von Goethe gedrudt wurde, waren die 
Boetiihen Gedanken über die Himmelfahrt Ehrifti in ber Frankfurter Beit- 
Ihrift Die Sihtbaren vom 14. Mai 1766. Die Parodie auf Elodius’ Medon, 
An den Kuchenbäder Händel, erſchien in J. C. Rofts Vermiſchten Gedichten, 
Leipzig 1769, gebrudt. Die ältefte Liederfammlung Goethes (nad) dem 
von Behriſch abgefchriebenen Buch Annette, das 1894 im Nachlafje des Frl. 
v. Göchhauſen entdedt und in Bd. 37 ber Weimarſchen Ausgabe veröffent- 
lit wurde), 20 Stüd, kam als Reue Lieber in Melodie gejegt von Bernhard 
Theodor Breitlopf, Leipzig 1770 (1769) Heraus (Reubrud ala: Goethe, Altefte 
Liederfammlung, herausgeg. von 2. Tied im Neuen Jahrb. der Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft f. deutſche Sprache u. Altertumskunde 6, auch als Sonberabdrud: 
Goethes älteftes Liederbuch, Berlin 1844). Eine Anzahl der Gedichte wurde 
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fpäter in die Werle aufgenommen. Das Schäferſpiel Die Laune des Ber- 

liebten erjchien erft in den Werfen von 1806, das Luſtſpiel Die Miticdhul- 
digen in ben Schriften, Göſchenſche Musgabe 1787, erite Aufführung Weimar, 
16. San. 1805 (beide in Neudrud ın Der junge Goethe, mit einer Einleitung 

v. Michael Bernays, Leipzig 1875). In ben Fahren 1772 und 1773 eridhienen 

zahlreiche Nenzenjionen Goethes in ben Frankfurter Gelehrten Anzeigen, 
von denen er jelbit 35 in bie Musgabe leßter Hand aufgenommen hat. Non, 

1772, mit der Jahreszahl 1773, fam Bon beutfcher Baufunft, D. M. Ervini a 

Steinbach (vo. ©.) heraus — e3 wurde in Herberd Bon deutſcher Art und 

Kunft, Hamburg 1773, wiederholt. Die zwei geiftihen Broſchüren: Brief 
des Paſtors zu *** an ben neuen Baftor zu ***, aus dem Fraänzöſiſchen, 

und Zwo wichtige bisher unerörterte Bibliiche Fragen, zum erften Male 

gründlich beantwortet von einem Landgeiſtlichen aus Schwaben, erſchienen 

(Frkf.) 1773, Im Juni 1773 trat dann 0.9. (im Gelbitverlag) Göb von 
Berlihingen mit ber eifermen Hand, ein Schhaujfpiel, 

hervor; die zweite Auflage folgte Franff. a. M. 1774, eine dritte Frff. 0. 3., 

dann die „Achte Ausgabe", Leipzig bei Göſchen 1787. Nacdhdrude zählt 

Goedeke 9 auf. Bon fpäteren Ausgaben feien nur die mit Holzfehnitten 
nad; Zeichnungen von Eugen Neureuther, Stuftg. 1846, bie von ©. Wult- 

mann, Lpz. 1871, und die Schulausgabe mit Anmerkungen von J. W. 
Schäfer erwähnt. Überjegungen erfolgten: ind Engliiche zuerft Liverpool 

1799, dann London 1799 von Walter Scott u.a. m., ind Franzöfiiche zu- 

erſt Paris 1785, ind Dänifhe von Oehlenſchläger, nad) und nach in alle 

Kulturſprachen. Die erfte Bearbeitung des Stoffes, Geſchichte Gottfriedens 
von Berlidhingen mit ber eifernen Hand, dbramatifiert, erjchien in der Aus 

gabe lehter Hand 1832 gedrudt. Das Stüd wurde bald nad) feinem Er- 

fheinen in Berlin (12. April 1774), Hamburg, Breslau, Leipzig und Wien 

aufgeführt. Bon Goethes beiden Theaterbearbeitungen des Götz mwurbe die 

eine von 1804 in biefem Sahre, 1805, 1807 unb wieder nad) 1830, die 

zweite 1819 und 1828 gefpielt, Bruchftüde aus beiden erfchienen Morgen- 

blatt 1815 und 1821, die erftere fteht in den Werken, Ausgabe lepter 

Hand, vollftändig nach der Handichrift in Heidelberg von G. Wendt, Karls 
ruhe 1879, bie lette gab ald Zu Goethes Götz, Yünfzehn Bruchitüde einer 
Theaterbearbeitung, O. Schade im Weim. Jahrb. v. 1856, heraus. Goethes 
Götz von Berlidhingen in breifacher Geftalt (Geichichte Gottfriedens v. 8., 

Originalausgabe, 1. Theaterbearbeitung) veröffentlichte J. Bächtold, Freib. 
i. B. u. Tübingen 1882. Bon fremden Theaterbearbeitungen find nod) 
die ältere Mannheimer (von Rennſchüb), herausgeg. von E. Kilian, Mann- 

heim 1889, und die neueren von K. v. Perfall u. O. Devrient zu erwähnen. 

— Elapigo erihien ald: Elavigo, Ein Trauerjpiel von Goethe, Leipzig, 

in ber Weygandſchen Buchhandlung 1774 (in 4 Druden), neue Aufl. noch 

1774 und 1777, echte Wusgabe bei Göſchen 1787, nach Goedeke 10 Nach» 
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drude, Überjegungen ins Engliſche London 1798 und ins Franzöſiſche Paris 
1782 und 1822 (von Eh. de Roͤmuſat). Aufführung zu Weimar 3. Febr. 1785. — 
Die Leiden des jungen Werthers, Eriter Teil, Zweiter Teil, er- 
fhienen gleichfall® LXeipz., in der Weygandſchen Buchhandlung 1774. 8weite 

echte Aufl. Leipz., Weygand, 1775; Leipz. bei Göſchen 1787; echte vermehrte 
Aufl. bei Weygand, ebd. 1787; Neue Ausgabe, von dem Dichter felbit ein- 

geleitet, Lpz., Weygand, 1832, davon wieder 3 Neuaufl., Berichtigte Ausg,, 
mit Einleitung, den verjchiedenen Faffungen und Lesarten uſw., Lpz. 1869. 
14 Nachdrucke, die fih zum Zeil ald „echte“ Auflagen bezeichnen. Über⸗ 

fegungen: Ins Englifche die erfte (The sorrows of Werter) London 1779, 

biefe gleich in 3 Auflagen und 3 new editions, darauf noch zwei nad) 1800, 
14 weitere Überfetungen bi3 1854, auch diefe zum Teil in mehreren Auf- 

lagen verbreitet; ind Franzöſiſche zuerft Paris 1774, im ganzen bis 1830 

18 Überfegungen, von denen die von M. Aubry und bie mit Einleitungen 
von P. Lerour und George Sand am meilten verbreitet waren; ind Ita⸗ 

lieniſche zuerſt Poſchiavo 1781, dann noch jiebenmal, in? Spaniſche zuerft 

Bari 1803, dann noch fünfmal, ins Portugiefifche Rio de Janeiro 1842; 
ins Däniſche, Schwediſche, Holländiihe ziemlich gleichzeitig; ind Ruſſiſche 

Petersburg 1788. Aus ber ungeheuer umfangreichen und gleichfalls inter- 

nationalen Werther-Literatur, Werfen, bie ſich an Werther anfchließen (nicht 

über ihn) — Goedeke verzeichnet 110 Nummern — feien hier nur das Lied 
Lotte bei Werthers Grabe („Ausgelitten haft du, ausgerungen“) von v. Reiten- 
ftein, Wahlheim 1775, Nicolai3 Freuden des jungen Werthers, Leiden und 

Freuden Werthers des Mannes, Berl. 1775, Joh. M. Goezes Kurze aber not- 

wendige Erinnerungen über die Reiben des jungen Werthers, Hamb. 1775, A. 
%. von Goués Maſuren oder ber junge Werther, Ein Traueripiel aus bem 

Illyriſchen, Frankf. u. Leipzig 1775, H. 2. Wagners Prometheus Deulalion 
und ſ. Rezenjenten, o. DO. (Frankfurt 1775), 9. G. v. Bretſchneiders Eine 
entjeglihe Mordgefchichte von bem jungen Werther 1776, Lenz’ Waldbruber, 

ein Pendant zu Wertherd Leiden, alle anonym erſchienen, dann aus bem 
Sranzöfifhen daS Drama Les Malheurs de l’amour von Ginner, Bern 

1775, ein Roman Le nouveau Werther, imit6 de l’Allemand, NReufchätel 
1786, Pierre Perrins öfter gebrudte Wertherie, Paris 1791, dann Ehateau- 
briands Atala und Rene, aus dem Englifchen ba3 Buch Eleonora: from 
the Sorrows of Werter, Zondon 1785, auch ins Franzöſiſche überſetzt, und 
Fr. Reynolds Tragödie Werter, London 1786, endlich aus dem Stalienifchen 
Ugo Foscolos Ultime lettere di Jacopo Ortis, Bologna 1799, bie berühm- 
teite Werther-Nahahmung, genannt. — Kleinere Schriften aus diejer Zeit 
find: Prolog zu den neueften Offenbarungen Gottes, verbeutfcht durch 
Dr. Sarl Friedrih Bahrdt, Gießen 1774, Götter Helden und Wieland. Eine 

Farce, Leipz. 1774, Reueröffnetes moralifchpolitifches Puppenſpiel, Leipzig 
und Frankfurt 1774, das einen Prolog, Des Künftlerd Erdenwallen, ben 
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Hahrmarlt zu Plundersweilen, ein Schönbartjpiel, Ein Faſtnachtsſpiel vom 

Pater Brey, dem falihen Propheten, enthielt. Des Künftlerd Bergötte- 

rung, Drama, erſchien als Künftlers Apotheoſe erft in ben Schriften 1789, 
Satyro3 oder ber vergötierte Waldteufel erft in ben Werfen 1817, bas dbra» 
matifche Fragment Prometheus erſt in ben Werfen aus letter Hand 1830, 
Das Gedicht Prometheus wurde handichriftlih verbreitet und gab Ber 
anlajfung zu dem Streit Jacobir-Mendelsjohn über bie Stellung Leſſings 
zu Spinoza. Gedichte gab Goethe: einige FFriebderifenlieber an J. ©. Ja⸗ 
cobis Iris von 1775, Das Heibenröslein in Herbers Bollsliebern 1779, an- 

bere3 an ben Wandöbeder Boten, 1773 u, 1774, an ben Göttinger Mujen- 
almanadı f. 1774 (Der Wanderer, Mahomet3 Gejang, Der Abler u, bie 
Taube), wiederum an die Iris Mayfeſt („Wie berrfidy leuchtet“), Der neue 
Umadis, Un Belinden, Neue Liebe, neues Leben, „Fetter grüne, bu Laub* 

u.a. In ber Sri erſchien auch zuerſt Erwin und Elmire, ein Schaufpiel 

mit Geſang, das achtmal einzeln nadhgebrudt wurde; Aufführung 24. Mai 
1776, Weimar. Echte Ausgabe jpäter bei Göſchen 1788. Das Veilchenlied 

erichien zuerit in: Volls- und andere Lieber in Mujif gejebt von ©. Freih. 

v. Gedendorff, Weimar 1779, und wurde aus einer Wiener Sammlung 
von Mozart komponiert. Auch am Göttinger Mujenalmanad von 1776, 

herausgeg. v. Voß, mar Goethe beteiligt. Stella, ein Schaufpiel für Liebende 
in fünf Akten, erſchien Berlin 1776, dann bei Göfchen 1787, acht Nachdrude, 

Barodien, englifhe und franzöfifche Überfeßungen. Mit tragiihem Schluß 

aufgeführt zu Weimar 1806. Auch Claudine von Billa Bella, ein Schaufpiel 

mit Gefang, kam Berlin 1776 heraus unb wurde einmal nachgebrudt, echte 

Ausgabe bei Göſchen, Leipz. 1788; Aufführung 30. Mai 1795, Weimar. 
Nach) der Überfieblung nad) Weimar veröffentlichte Goethe zunächſt 

eine Anzahl Gedichte in Wielands Teutfhem Merkur: Jägers Nachtlied 
(Abendlied), Chriſtel, Hand Sachſens poetifhe Sendung u.a. Die Ge 
ſchwiſter, ein Schaufpiel, erfchien erſt 1787 bei Soefchen, Leipzig, und wurde 

London 1792 ins Englifche, Parid 1822 ins Franzöſiſche überſetzt; Aufführ. 

Weimar 21. Nov. 1776 (Ricbhabertheater). Gefänge aus Lila wurben Weimar 

1777, das ganze Werk in den Schriften 1790 veröffentlicht (Auff. 30. Yan. 1777, 
Weimar), Broferpina, ein Monodrama, im Teutſchen Merkur, Yebr. 1778 
(auch einzeln), Der Triumph der Empfindfamteit, eine dramatifche Grille, 
zuerft Leipz. 1787 bei Göſchen, ebenfo Jery und Bätely, ein Gingipiel, 

Lpz. 1790 (in der urfprüngl. Geſtalt von W. Arndt Leipz. 1881) und Die 
Bögel, nad) dem Ariftophanes, Leipz. 1787 (in der urfpr. Geftalt v. W. 
Arndt, Lpz. 1886). Das Neuefte von Plundersweilen erjchien in den Werfen, 
Ausg. I. H. 1828, Die Fiſcherin, ein Singjpiel von Goethe, Auf dem natüre 
lihen Schauplag im Park zu Tiefurth bei Weimar dargeftellt (22. Zuli 1782), 
9. D. (Weimar 1782). In den Fünfundzwanzig Liedern in Muſik geſetzt von 
Eorona Schröter, Weim. 1786, erfhien ber Erllönig dann einzeln. Scherz, Lift 
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und Race, ein Gingfpiel, kam Lpz. 1790 bei Göſchen heraus. In Herder 
Boltsfiedern I. Teil 1778 erfchien, von Goethe überf., Klaggelang von ben 
eblen rauen bes Afan Aga. Morladifch, im zweiten Teil 1779 Das Lied vom 

Fiſcher. Deutich (Der Fiſcher), aus Seckendorffs Volls⸗ und andern Liedern, 
„ner bu von dem Himmel bift“ im Ehriftlihen Magazin von PBfenninger, 
Zür. 1780, „Über allen Gipfeln" (Wandererd Rachtlieb) erft in den Werken 
1815. Biele Gedichte wurden zuerft in dem handichriftlihen Journal von 
Tiefurt (herauögeg. vd. B. Suphan u. E. v. d. Hellen, Weimar 1892) ver- 
öffentlicht, jo Meine Göttin, Auf Miedings Tod, Ebel fei ber Menſch (Das 
Göttliche). Die ziemlich zahlreihen Mastenzüge und allerlei Gelegenheits- 

gedichte und Smichriften übergehen wir. Die Harzreife im Winter, Gefang 
ber Geifter über den Waſſern, Grenzen der Menfchheit, das Fragment Pie 
Geheimniffe erfchienen alle zuerft in den Schriften 1789. Diefe, Goethes 
Schriften, erfter bis achter Band, Leipzig bei Georg Joachim Göſchen, 1787 
bi8 1790, wären nun hier einzureihen, follen aber in Verbindung mit ben 

andern Gejamtausgaben näher charakterifiert werben. In ihnen ericheinen 
auch Iphigenie, Egmont und Bermifchte Gedichte zuerſt. Jphigenie 
auf TZauri3, ein Schaufpiel von Goethe, kam mit der Bezeichnung 
Echte Ausgabe 1787 bei Göſchen in Leipzig heraus. Vorher waren einige 
Szenen ber zweiten Bearbeitung in dem Schwäbiſchen Muſeum, heraudgeg. 
v. J. M. Urmbrufter, Kempten 1785, veröffentlicht worden. Noch in dem- 
ſelben Jahre 1787 erichien bei Göſchen die neue Auflage, bie dritte 1790. 
Bon ben fpäteren ift der Abdrud zur feier des VII. Rov. MDCCCXXV, 
Weimar, zu erwähnen. Bon neueren Ausgaben find die Berichtigte Text⸗ 
auögabe, Leipz. 1871, bie Schulausgabe von J. Reubauer, bie Ausgaben 
v. 9. Ked, Gotha 1886, und St. Wäpold, Bielefeld und Leipzig 1889, hervor- 
zuheben. Die drei älteften Bearbeitungen von Goethes Zphigenie wurden 
dv. 9. Dünker, Stuttg. u. Tüb. 1854, heraudgegeben, bie britte fchon früher von 
Adolf Stahr, Oldenburg 1839, die vierte in der Weimarifhen Ausgabe 
von Goethes Werten, enbli Goethes Iphigenie auf Tauris in vierfacdher 
Geftalt von J. Bächtold, Freib. i. 8. u. Tübingen 1883. Eine englifche 
Überjegung der Iphigenie erfchien ſchon London 1793, die erfte franzöfifche 
1814. Sie ift außerdem ind Italieniſche, Griechiſche, Rumänijche, Czechiſche 
uf. überfegt. Aufgeführt wurde fie in der erſten Faſſung bereit3 am 6. April 
1779 zu Weimar, in ber endgültigen 15. Mai 1802. — Das Fragment El- 
penor gab Goethe in ben Werfen von 1806, da3 Fragment ber Naufilaa 
in den Werken legter Hand 1827. — Egmont, ein Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen, erſchien Leipzig 1788 bei Göſchen und noch in demjelben Jahre 
in zweiter Auflage, dann zu Mainz 1789, Leipz. 1790, Leipz. 1798 uf. 
Schulausgabe von J. W. Schäfer, Stuttg. 1872, herausgeg. v. G. Bötticher, 
Bielef. u. Lpz. 1889. Er wurde ins Sranzöfiihe von Römufat, Paris 1822, 
ind Englifche exit 1837 überjeht. Auff. 31. März 1791, Weimar. &.3 Egmont, 

Bartels, Handbuch. 16 
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für die Bühne bearb. von Schiller, erſchien im April 1796 auf der Weimarer 

Bühne, gebrudt zu Stuttg. 1857, v. A. Diezmann berausgeg. — Yud Tor» 

auato Tafjo, ein Schaufpiel, trat als Echte Ausgabe bei Göſchen, Leipz. 
1790, hervor. Die neue Auflage erfchien erft Leipz. 1816. Schulausgabe von 
J. W. Schäfer, Stuttg. 1873, von J. Neubauer, Wien 1884, von R. Palm, 
Bielefeld u. Leipzig. Überf. ins Franzöfiihe Paris 1822, ins Englische 
London 1827, ind Italieniſche Florenz 18%. Erfte Aufführung Weimar 
16, Febr. 1807. — Ber römiihe Karneval erſchien Berlin, gebrudt bei J. 

Fr. Unger, 1789. 3. W. von Goethe Herzoglich Sachſen-⸗Weimariſchen Ge— 
heimraths Verſuch bie Metamorphofe der Bilanzen zu erklären wurde Gotha 
1790 zuerſt gebrudt, Beyträge zur Optit, erſtes und zweites Stüd, erjchienen 
Weimar, im Berlag des Anbuftri-Eomptoirs, 1791 und 1792. Der Groß 
fopbta, ein Luſtſpiel, fam Berlin 1792 bei J. %. Unger heraus, auch im 

l. Band der Neuen Schriften, ebendaſelbſt 1793 Der Bürgergeneral, ber am 

2. Maid. %. zu Weimar aufgeführt und 1822 ins Franzöfiihe überjebt wurbe. 

Die Aufgeregten finden ſich zuerft in ben Werfen v. 1817. Reinefe Fuchs 
in zwölf Gejängen erſchien ebenfalls bei Unger, Berlin 1794, und zwar als 

Titelausgabe ber Neuen Schriften, Bd. 2. Die Ausgabe mit Zeihnungen 

von Kaulbach, Stuttgart u. Tübingen 1846, Neubrud von U. Bicling, Berlin 
1880, Neuaudg. von Reißenberger, Wien 1888. Die Goethiſche Bearbeitung 
ift auch ins Franz. u. Engl. überſetzt. — In Schillers Horen, 1795—1797, 
veröffentlichte Goethe feine beiden Epifteln, Unterhaltungen deuticher Aus- 
gewanberten, Märchen, zur Fortſetzung der Unterhaltungen deutfcher Aus- 
gewanderten, Literarifcher Sansculottismus, Elegien. ((päter 1806: Römiſche 

Elegien), Auf die Geburt des Apollo, nad) dem Griechiſchen, Berjuch über 

bie Dichtungen (Überf. bes Essai.sur les fiotions von Frau v. Staöl), Ben⸗ 
venuto Eellini (al8 Buch: Leben bes Benvenuto Cellini, florentinifchen 
Goldſchmieds und Bildhauers, von ihm felbft gejchrieben. Überſetzt und 
mit einem Anhang herausgeg. von Goethe, Tübingen 1803). — Wilhelm 
Meifters Lehrjahre, ein Roman, herausgegeben von Goethe, er- 
fhien bei J. F. Unger, Berlin, Erfter Band 1795, Zweiter Bd, 1795, Dritter 
Bd. 1795, Vierter Bb. 1796, auch als Neue Schriften Bd. 3-6, weiter 
Tübingen 1806, Stuttg. u. Tübingen 1816. Nahdrud Mannheim 1801. 
Überjegungen: Ins Däniſche von K. 2. Rahbel, Kopenhagen 1800—1802, 
ins Franzöſiſche zuerft Paris 1802, bann u. a. noch von TH. Gautier, Paris 
1874, in3 Engliihe u.a. von Carlyle, Edinburg 1824, auch ind Italieniſche 
und Spaniſche. — Nachdem Goethe noch einige Gedichte in Voſſens Almanach 
für 1782 gegeben, erſchien eine große Anzahl feiner Dichtungen in Schillers 
Muſenalmanachen. In dem für 1796 u. a.: Nähe bes Geliebten, Der Beſuch, 

Meeresſtille, Glückliche Fahrt, Kophtiſche Lieder, Benetianische Epigramme, 
in dem für 1797 Alexis und Dora, Muſen u. Grazien in der Mark (auf Schmidt 
von Werneuchen), Diſtichen, Tabulae votivae, Zenien (nad) den Handſchriften 
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bes Schiller- und Goethe⸗Archivs herausgeg. v. Erih Schmidt und Bern- 
hard Suphan, Weimar 1893, bei Reclam von Adolf Stern), in dem für 
1798 Der neue Baufiad u. ſ. Blumenmädchen, Der Bauberlehrling, Der 
Schakgräber, Die Braut von Eorinth, Legende, An Mignon, Der Gott 
und die Bajabere u. a., in dem für 1799 Euphroſyne (auf die frühperftorbene 
Scaujfpielerin Chr. Umalie Louife Beder, geb. Reumann), Die Metamor- 
phoje der Pflanzen, Das Blümlein Wunderſchön, Der Edellnabe und bie 
Müllerin, Der Junggeſell und der Mühlbach, Der Müllecin Berrat, Reue, 
Amyntas. Geſammelt erſchienen diefe und andere kleinere Dichtungen 
Goethes in dem 7. Bande der Neuen Schriften, Berlin bei Unger 1800, 
nämlich 18 Lieder und 17 Balladen und Romanzen, barunter außer den 
genannten Der Sänger, Das Beilhen, Der untreue Knabe, Erllönig, Der 

Sicher. Auch die Römiſchen Elegien erfchienen Hier wieder und neu bie 

Veisfagungen des Bakis. Die Gefelligen Lieder erfchienen al3 ber Ge- 
felligleit gewibmete Lieder zuerft in bem Taſchenbuch auf das Jahr 1804, 
herausgeg. von Wieland und Goethe, Tübingen bei Eotta. Darin aud 
noch Schäfers Klaglied, Troft in Tränen, Sehnſucht, Nachtgeſang, Berg⸗ 
ſchloß, Die glücklichen Gatten, Wandrer u. Pächterin, Ritter Curts Braut⸗ 
fahrt, Hochzeitlied u.a. — Hermann und Dorothea (ber Stoff 
it aus dem „Liebtätigen Gera gegen die GSalzburgiihen Emigranten“, 
Lpz. 1732) kam ald Taſchenbuch für 1798 im Oktober 1797 bei Vieweg in 
Berlin mit Titelltupfer von Ehodomiedi, gleichzeitig auch in andren Ausgaben 
heraus und erlebte bis in die Zeit von Goethes Tod cin viertelhunbert 
Auflagen. Bon fpäteren Ausgaben feien die mit Einleitung von G. Wendt, 
Berlin 1869, die mit 12 Holzfchnitten v. 2. Richter, Lpz. 1870, die mit 8 Bil⸗ 
dern von X. v. Ramberg, Berl. u. Leipz. 5. Aufl. 1881, die Schulausgaben 
von 9. Ked, Gotha 1883, u. J. Wychgram, Bielefeld u. Leipz. 1889, genannt. 
Goedeke führt hier 9 Nachdrude auf. Überfegungen jehr zahlreich, 10 ins 
Englifche, die erſte London 1801, 9 franzöfiiche, Darunter bie von Bitaube, 
Paris u. Straßb. 1800, u. X. Marmier, Paris 1837, 4 italienifche, 3 dänifche, 
darunter eine von Oehlenſchläger, 1 holländifche, von J. Willemd, meiter 
ind Bortugiefifche, Ruffiiche, Polniſche, Ungariſche, Griechiſche, auch 2 latei⸗ 
nifche, die eine dv. Benj. Gottlob Fiſcher, Stuttgart 1822, die zweite v. of. 
Graf von Berlihingen. Karl Töpfer madte ein Drama daraus. — Der voll- 
endete Geſang der Adhilleis (urfpränglich 2 Geſänge) erichien in den Werken 
1808, Balaeophron und Neoterpe in 2. dv. Sedendorff3 Neujahrs⸗Taſchen⸗ 
bud) von Weimar auf bad Jahr 1801, Die guten rauen (Weiber) im Taſchen⸗ 

buch für Damen auf da3 Jahr 1801, Tübingen bei Eotta, Der Zauberflöte 

zweiter Teil im Taſchenbuch auf das Jahr 1802, Bremen bei Wilmans. 
Was wir bringen, Borfpiel, bei Eröffnung des neuen Schaufpielhaufes zu 
Lauchſtädt, wurde Tübingen 1802 einzeln gedrudt; die Fortſetzung, Bor- 
jpiel zur Eröffnung des Theaters in Halle 1814, im WMorgenblatt von 1814, 

16* 
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Mahomet nadı Boltaire erſchien Tübingen 1802, Tankred nad bemielben 
ebenba im ſelben Jahre; das lebtere Drama wurde breimal nachgebrudt, 
Die natürlide Tochter trat in dem Taſchenbuch auf das Fahr 

1804, Tübingen bei Cotta, zuerſt hervor. Der Stoff jtammt, iwie erwähnt, 

aus den M&moires historiques de Stöphanie-Louise de Bourbon - Conti. 

Ecrits par elle-möme, Paris 1798, aus benen Reichards Journal Frankreich 
Auszüge gebracht hatte. Das Drama wurde breimal nadhigebrudt. Erjte Auf⸗ 

führung Weimar 2. April 1803. — Aus ben Prophläen einer periobijhen Schrift 

von Goethe, Tüb. bei Cotta 1798-1800, feien bie Auffäße Aber Laoloon, Über 
Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit ber unftwerle, ein Geſprüch, bie Uberſehung 
von Diderots Verſuch über die Malerei, bie Briefe Der Sammler und bie 
Eeinigen erwähnt, zahlreiche Berichte u. Rezenſionen aus ben Jahren 1798 bis 
1809 bringen bie Mllgemeine Zeitung, Tüb, bei Eotta, die Allgemeine Literatur» 
zeitung und ihr Sntelligengblatt, Jena 1799-1803, und die (neue) Jenaiſche 
Allgemeine Literaturzeitung, 1804 ff. — Im Jahre 1805 erichien bei GEbſchen 
in Leipzig Rameaus Neffe, ein Dialog von BDiberot, aus dem Manuflcipt 
überjeßt und mit Anmerkungen begleitet. Ein Wiener Nahbrud und eine 

Nüdüberjegung ins Franzöſiſche, Baris 1821. Bindelmann unb jein Yahr- 

hundert. In Briefen u. Aufjäpen herausgeg. vd. Goethe, trat Tübingen 1801 

bei Eotta hervor. Der Epilog zur Glode zu Schiller Andenken wurbe im 

Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 1806, Tübingen bei Eotta, zuerft 
gedrudt, Pandora. PBandoras Wieberlunft. Ein Feftipiel, in Brometheus, 
Eine Beitichrift, Herausgeg. von Leo v. Sedenborff u. Joh. Ludw. Stoll, 
Wien 1808. Johanna Sebus erſchien als Einzeldrud Jena, Mai 1809. Bon 
1806-1808 erſchienen Goethes Werke in 12 Bänden, in deren erftem Bande 

die Gedichte und in deren achtem Bande der Fauſt, eine Tragödie, 

enthallen war — auch einzeln, Tübingen 1808 — und denen dann 1810 
bie Wahlverwandtichaften Hinzugefügt wurden. Die Gedichte Goethes (Ber- 
mifchte Gedichte find, wie erwähnt, bereits in ben Schriften, Lieber von 
% W. Goethe und Goethes neuefte Gedichte auch einzeln, Berlin und 
Leipzig 1800, erfchienen), die erfte wirkliche Sammlung, trat auch. einzeln 
Tübingen 1806 hervor, erlebte 1812 eine neue Auflage, erichien 1815 in zwei 
Bänden, dann wieder 1821, 1822, 1824 (bei Brodhaus), 1829, 1838, 1842, 
1845 uſw. Nachgedrudt wurde fie Hamburg 1813, dann öfter im Auslande. 

Eine Nachleſe gab Berlin 1873 ©. v. Loeper (aus der Hempelſchen Ausgabe). 
Bon fpäteren Ausgaben erwähnen wir nur die der Weimarer Ausgabe, 
I. Abt. Bb.1—5. Eine Auswahl für Schule und Haus gab J. W. Schäfer, 
zuerft Stuttg. u. Tübingen 1846, dann noch fehr oft; andere Schulausgaben 
find die von Fr. Zimmermann, Gotha 1884, F. Kern, Berlin 1889, und 
N. Franz, Bielefeld und Leipzig. In chronologifcher Folge gaben die Ge- 
bite 2. Blume, Goethes Gedichte (Auswahl), Wien 1892, O. Harnad, 
‚Goethes ausgew. Gedichte, Braunſchweig 1901; ein Goethe⸗Brevier: Goethes 
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Leben in f. Gedichten, Rellte O. €. Hartleben, Münch. 1895, zufammen. Eng- 
liſche Überfegungen führt Goedeke 3, franzöfifche gleichfalls 3 (Mad. Bandoude, 
Paris 1825, u. Henri Blaze be Bury, Paris 1843 u. d. und noch eine 3.) an. — 
Die Wahlverwandtikhaften, ein Roman von Goethe, kam Tü- 
bingen in der J. G. Cottaſchen Buchhandlung 1809 in zwei Bänden heraus, 
Die zweite Auflage erſchien 1811. Ene Neuausgabe von Fr. Strehlte, Ber- 
iin 1879. Ins Franzöſiſche wurde das Wert (Les affinites dlectives) gleich 
1801 zweimal überſetzt, dann noch zweimal, u.a. von ber aus Heined 
Leben belannten Camilla Selben, Paris 1872. Ins Engliihe führt Goe⸗ 
befe nur eine Überfetung, London 1854, außerdem eine italienifche, Mai- 
land 1835, an. — Eine Anzahl Lieder Goethes, barunter ba3 Ergo biba- 
mus, erſchien in Geſänge ber Liebertafel, Berlin 1811, andere in ben 
Sefängen ber Yreimaurer, Weimar 1813. 1810 wurde Bur Farbenlehre 
von Goethe, Tübingen bei Eotta, veröffentliht (der erſte Band war 
ſchon 1808 fertig), 1811 kam Philipp Hadert, Biographiſche Skizze, meift 
nach deſſen eigenen Auffäßen entworfen, auch bei Eotta in Tübingen heraus. 
Die Rede auf Wieland: Wielands Undenten in der Loge Amalia zu Weimar 
gefeiert den 18. Febr. 1813 von Goethe, wurde (Weimar 1813) ald Manu- 

ftript gedrudt. Sin ber neuen Ausgabe ber Werke, 0 Bände, find in den 
Gedichten 1.u. 2. Band eine Anzahl neuer Gedichte, wie Gefunden, Schweizer- 
lied, Finniſches Lied, Der getreue Edart. Des Epimenidbes Erwachen trat 
1815 zu Berlin hervor, erfte Aufführung daf. 30. März. Im Morgenblatt vor 
1815 erſchien das Nachipiel zu Ifflands Hageftolgen und eine Reihe von Auf⸗ 
fäßen wie Über das deutſche Theater und Shakeſpeare und kein Ende. Inzwiſchen 
ft nun auh Aus meinem Leben Dihtung und Wahrheit. Bon 

Goethe, hervorgetreten, Eriter Zeil. O un dageis ivdownos oü naußdsvsrar. 
Tübingen in der J. G. Eottaifhen Buchhandlung 1811, Ziveiter Zeil. Was 
man in der Jugend wünjcht, hat man im Alter die Fülle. 1812, Dritter Teil. 
Es ift dafür geforgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen, 1814. 
Der Vierte Teil: Nemo contra deum nisi deus ipse erfcheint erft in den Werfen, 
Ausg. lehter Hand 1833. Neue Ausg. v. ©. dv. Loeper in ber Hempelichen 
Ausgabe. Eine franzöſiſche Überfegung ericheint Paris 1844, 1855 noch eine 
zweite, englifche Rem Vorl 1844, London 1846 uſw., eine rufjifche Peters 
burg 1851. Stuttgart und Tübingen 1816/17 tritt als Aus meinem 
Leben. Bon Goethe. Zweite Abteilung. Erfter und Zweiter Teil mit bem 
Motto: Auch ih in Arkadien die Jtalieniſche Reife I u. II Hervor, 
ber Zweite Römifche Aufenthalt erft in den Werten letter Hand 1829. (Über 
Stalien, Fragmente eines Neifejournals, waren ſchon in den Werken von 
1808 erfchienen.) Reue Ausg. ber Ital. Reife von Düntzer in der Hempel- 
{hen Ausgabe u. befonders v. 2. Geiger, Berlin 1879. Franzöſiſche Überſ. 
Paris 1823 u. 1855, engliihe London 1846, italieniihe Mailand 1875. Als 
Aus meinem Leben. Bon Goethe. Zweyter Abteilung fünfter Teil, erſchienen 
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dann Stuttg. u. Tüb, 1822 Die Campagne in Franfreidh 1792 u. Die Be- 
lagerung von Mainz. Ausnahmsweiſe ſei bier auch der Mastenzug von 
1818, zur feier ber Anweſenheit ber Kaiferin Maria Feoborowna von 
Rußland in Weimar, erwähnt, ber Stuttgart 1819 gebrudt wurbe. In 

demfelben Jahre, Stuttgart in ber Eottaifchen Buchhandlung, lam Weſt⸗ 
öftliher Divan von Goethe heraus, von bem vorher Proben u. a. 

im Morgenblatt von 1816 und im Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 
1817 veröffentlicht waren, Bei Hempel gab ihn ©. v. Loeper heraus, eine 
befonbere Ausgabe von K. Simrod, Heilbronn 1875. Eine nicht fertig ge» 
worbene franzöfiiche Über). erſchien Baris 1835, eme engliiche Boſton 1877. 

Die Dihtung Trilogie der Leidenſchaft erfcheint erft in ben Werfen, U.1.9. 
1827. — Bon 1816—1832 gibt Goethe bie Zeitſchrift Über Kunſt und Alter⸗ 
tum, Stuttgart in der Cottaiſchen Buchh., 8 Bbe, heraus, in ber num feine 

meiſten Arbeiten, Poetiſches und Proſaiſches, fomeit es ſich auf Kunft ber 

zieht, erfcheinen. Wir nennen in I, 1: Über Runſt- und Mltertum in ben 
Rhein und Maingegenden, in I,2: Sankt Rochusfeſt zu Bingen, in I, 3: 

Im Rheingau. Herbittage, I, 1: Myrons Hub, Philoſtrals Gemälde, II, 2: 
lafjifer u. Nomantifer in Italien, Der Pfingftmontag (von Arnold), II, 3: 
Ballade vom vertriebenen unb zurüdgeleheten Grafen, Zahme Xenien, 

II, 1: Barabeln, Byrons Don Yuan (Überf. des Brologs), III, 2: Zahme 
Zenien II, II,3: Renzenfionen über Raupach, Knebel, Rüdert, Platen, 

IV, 1: Neugriechiſch⸗epirotiſche Heldenlieber, Der fünfte Mai von A. Manzoni 
überjegt, IV, 2: Phaeton bes Euripides, Verſuch einer Wiederberftellung aus 
Bruchftüden, Marimen u. Reflerionen, Deuticher Naturbichter (Hiller), Bann⸗ 
fluh aus Byrons Manfred, 1V, 3: Des Paria Gebet, Legende, Dant bed 

Paria, Zahme Zenien III, V,1: An Lord Byron, Marimen u. Neflerionen, 
V, 2: Serbifhe Lieber, Marimen u. Neflerionen, V, 3: Marimen u. Refl., 
Shakeſpeare ald Theaterbichter, VI, 1: Mar. u. Refl., Chinefiiches, VI, 2: 
Manzonis Roman Die Verlobten, Altihottiih, Gutmann u. Gutweib, Na- 
tionelle Dichtkunſt u. anderes über Volkslieder, VI, 3: (aus Goethes Nachlaß) 
Über ben Abichluß des Fauſt. Neben Kunft und Altertum gingen die natur- 

willenichaftlihen Bände Zur Raturmifjenichaft überhaupt. Erfter Band Stuitg. 
u. Tüb. 1816, Zweiter Band 1823, und Zur Morphologie. Erfter Band 1817, 
Bweiter Band 1823 her. — Wilhelm Meifterd Wanderjahre oder 
Die Entfagenden, ein Roman von Goethe, erichien Erfter Teil Stutt- 
gart u. Tübingen 1821. Das erfte Buch war bereit3 im Taſchenbuch für 
Damen auf dad Jahr 1810 erfchienen, bie Novelle Die pilgernde Törin im 
Taſchenbuch für 1809, Das nußbraune Mädchen im Tafchenbucdh für 1816, 

Die neue Melufine im Tafchenbuch für 1817, Der Dann von fünfzig Jahren 
im Zajchenbuch für 1818, Wo ftedt der Verräter 1821. Sn bemfelben Jahre 
1821 traten die falſchen Wanderjahre, Wilhelm Meiſters Wanbderjahre von 
oh. Fr. W. Puſtkuchen, Quedlinburg 1821—1828, hervor. Der ganze 
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Roman Goethes erſchien dann breibändig in den Schriften letzzter Hand 
1829 und wurde gleichzeitig, London 1828, ins Engliihe und Paris 1842 
ins Yranzöfifche überſeht. — Bon den fpäteren Eleinen Schriften und Dich« 
tungen Goethes erjchien Leben und Berdienfte bes Doktor Joachim Yungius, 
Rektor zu Hamburg, erft in der Deutichen Bierteljahrsfchrift 1849, ber 

Prolog zu Deinharbfteind Hans Sachs einzeln Berlin 1828 und in Bäuerles 
Theaterzeitung, Die Novelle in ber Ausg. letzter Hand 1828 (englifch von 
Carlyle, Fraſers Magazin 1832), allerlei Rezenſionen in den Jahrb. für 
wiffenichaftliche Kritit, Stuttg. u. Tüb. 1830 u. 1832, und ben Jahrbüchern 
der Literatur, Wien 1832. Allerlei jpäte Gedichte traten in Ottiliens von 
Goethe Zeitjchrift Chaos, Weimar 1829—1831, zuerft hervor, die Ehinefifch- 
beutfchen Jahres u. Tageszeiten im Berliner Mufenalmanad) für 1830; 
auch der Deutihe Muſenalmanach für 1830 u. 1831 von Amadeus Wendt, 
Leipzig, und feine Fortſetzung, der Chamiſſo⸗Schwabſche für 1833, erhielten 
einige Heinere poetiihe Beiträge. Bon 1827—1830 erjchienen Goethes 
Werke. Bollftändige Ausgabe letzter Hand. Stuttgart u. Tübingen, in ber 
J. G. Eottafhen Buchhandlung, 40 Bände, in der natürlich noch manches 
Neue war. An den an fie angejchloffenen Rachgelafienen Werten, und zwar 
gleich im erften (41.) Bande, trat Yauft, der Tragödie zweiter Teil, zum 
erftenmal hervor, dann auch einzeln, Stuttg. u. Tüb. 1833, und Yauft, eine 
Tragödie von Goethe, beide Teile in einem Bande. Wir geben hier die ganze 
Yauft-Bibliographie im Zufammenhange. Das Werk, foweit e8 vorhanden 
war, wurde zunächſt in Abſchriften verbreitet, von denen eine: Goethes 
Yauft in urfprünglicher Geftalt nach der Göchhauſenſchen Abfchrift (der fo- 

genannte Urfauft) von Erich Schmidt, Weimar 1887, herausgegeben mwurbe. 
Goethe felbft veröffentlichte zuerft: Fauft, ein Fragment. Bon Goethe. 
Echte Ausgabe. Leipz. bei Göſchen 1790 (auch in ben Schriften). Dies 
Fragment ift von W. 2. Holland, Freib. 1.8. u. Tüb. 1882, und in ben Deut- 
jhen Literaturbentmalen Nr. 5, Heilbronn 1882, neu herausgeg. worden. 
Yauft, eine Tragödie von Goethe, der vollftändige erſte Teil, erſchien dann, 
wie erwähnt, Tübingen 1808 (zugleich in ben eriten Werken) und wurde 
rechtmäßig bi8 zu Goethes Tod noch Gmal, im Nachdruck 5mal gedrudt. 
Die Helena, Haffiich-tomantifhe Phantadmagorie, Zwiſchenfpiel zum Fauft, 
trat in den Werten leßter Hand 1827 hervor, bafelbft 1828 und im Morgenblatt 
auch anderes vom 2. Teile. Dann folgt die ſchon erwähnte Ausgabe bes 
zweiten Teil3 und deö Ganzen. Das Ganze wird ſchon 1835, dann 1838, 
1840, .1843, 1844, 1847, 1849, 1850 wiebergebrudt uſw. ujm. Die Bara- 
lipomena zum Fauſt finden fich zuerft in: Goethes poetifche und projaiiche 
Werke in zwei Bänden (vier Halbbände), Stuttg. u. Zübingen 1836. Bon 
fpäteren wiffenfchaftlihen Ausgaben des Yauft find die von Dünger, Leipz. 
1867 (von bemf. auch bei Kürfchner), M. Earriere, Leipz. 1860, &. v. Loeper, 
Hempel, von X. v. Öttingen, Erlangen 1880, von 8. J. Schröer, Heilbronn 
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1881, zu erwähnen. SYlluftrationen zum Fauſt haben u.a. P. Cornelius, 
Delacroiz, einen ganzen illufte, Fauft U. vo, Sreling, U. Liezen⸗Mayer gegeben. 
Die Überjegungen find felbftverftändlich ſehr zahlreich, Goebele nennt D eng» 

liche (im Britiſchen Mufeum find 35 verzeichnet, bie Verſuche erreichen 
die Zahl 163), von denen bie von A. Heymoob und Bayardb Tailor, 12 fran⸗ 
zöfifche (darunter A. Stapfer, Gerarb be Nerval, Mare Monnier — es wäre 

noch bie die beutjchen Berfe feithaltende von Frangois Sabatier binzuzu- 
fügen — vgl. Martha Langlavel, Die franz. Über, v, &3 $., Straßburg 
1902, im ganzen werben 65 Berfjuche aufgeführt), 4 italienische, 3 bänijche, 
1 czehiihe. Aufführung: Stüde Breslau April 1810 (2. Devrient), Berlin 
Mai 1819 u. 1820 (Fürft Rabzitwill), ganz I u, EL, 3., 8. u. 20, Febr. 1828, 
Weimar, u. 19, Jan. 1829 Braunſchweig, II. Zeil zuerſt Hamburg 25. März 

ob, 4. April 1854. Bühneneinrihtungen von Dingelftebt (als Trilogie), ©. 
Devrient, Ab. Wilbrandt u. a. 

(Gejamtwerle:) Die erite Gefamtausgabe von Goethes Schriften war 

ein Nachdruck, ben ber Berliner Buchhändler Himburg ſchon von 1775 an 
veranftaltete, Er brachte e3 bis auf 4 Bände, beren lebter 1779 erfjchien, 
Diefer Nahdrud wurde bann wieberholt wieber nachgedrudt, jo von Schmie- 
der in Karlsruhe 1778—1780. Die erfte echte Ausgabe erichien ala Goethes 

Schriften. Erſter bis achter Band. Leipzig, bei Georg Joachim Göſchen 
1787—1790, und zwar in 8b. I 1787: Bueignung. Werther. II 1787: Götz. 
Mitſchuldigen. III 1787: Sphigenie. Elavigo. Geſchwiſter. 1V 1787: Stella. 
Triumph der Empfindjamleit. Die Bögel. V 1788: Egmont. Elaudine. 
Erwin u. Elmire. VIII 1789: Buppenfpiel. Brolog. Vermiſchte Gedichte: 
Erfte u. zmeite Sammlung (48 u. 42 Stüd). VI1790: Taſſo. Lila. VII 1790: 
Yauft, ein Fragment. Jery und Bätely. Scherz, Lift und Rache. Diele 
Ausgabe, die nicht ging (deshalb 1790 Zitel-Wuflage), drudte Göſchen ſelbſt 
in 4 Bänden nad. So ließ Goethe jeine Neuen Schriften. Erfter bis fiebenter 
Band, bei Johann Friedr. Unger in Berlin 1792—1800 erfcheinen: I 1792: 
Der Großlophta. Des Eaglioftro Stammbaum. Das römische Karneval. 
II 1794: Reineke Yuchs in zwölf Gefängen. III 1795: Wilhelm Meiſters 
Lebrjahre. Erfter Band. IV 1795: Dasjelbe. Zweiter Band. V: Dasfelbe. 
Dritter Band. VI 1796: Dasſelbe. Bierter Band. VII 1800: Lieber 
(18). Balladen u. Romanzen (17). Clegien. I: (römifche). II: Alexis 

u. Dora. Der neue Pauſias. Euphrofyne. Das Wiederſehn. Amyntas. 
Die Metamorphofe der Pflanzen. Hermann u. Dorothea. Epigramme 
(venetianiſche). Weisfagungen des Bakis. Bier Jahreszeiten. Xheater- 
reden. Dieje Ausgabe wurde zu Mannheim 1801 nachgedrudt. Ron 1806 
an beginnen dann Goethes Werke. Erfter bis breizehnter Band, Tübingen 
in ber 3: G. Cottaſchen Buchhandlung, zu erjcheinen: I 1806: Gedichte (Rieder, 
67, Vermiſchte Gedichte, 59, Balladen u. Romanzen, 20, Elegien, Epifteln, 
Epigranıme). II 1806: Wühelm Meifter, Buch I—4. TII 1806: Wilhelm 
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Meifter, Buch 5—8. IV 1806: Laune des Berliebten. Mitichuldigen. Ge⸗ 
ſchwiſter. Mahomet. Tankred. Elpenor. V 1807: Götz. Egmont. Gtella. 
Blavigo. VI 1807: Klaudine. Erwin. Jery. Die Fiſcherin. Scherz, Lift 
u. Rache. Der Zauberflöte zweiter Teil. VII 1808: Sphigenie. Taſſo. Ras 
türlihe Tochter. VIII 1808: Yauft mit Bueignung. PBuppenfpiel. Fafl- 
nachtöfpiel. Brolog zu Bahrdt. Barabeln. Legenden. Hans Sachs. Mieding. 
Künftlerd Erdenwallen. Künftlerd Apotheoſe. Epilog zu Schiller Glode. 
Geheimniſſe. IX 1808: Großlophta. Triumph der Empfindfamteit. 
Vögel. VBürgergeneral. Gelegenheitögedichte: Was mir bringen. Masten- 
züge. BPalaeophron u. Neoterpe. Theaterreden. X 1808: Reineke. Her 
mann und Dorothea. Achilleis. XI 1808: Werther. Briefe aus der Schweiz. 
XII 1808: Da3 römische Karneval. Über Stalien, Fragmente eines Heife- 
journal. Caglioſtro. Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. Das 
Märchen. XIII 1810: Die Wahlverwanbtihaften. Die nächfte Ausgabe: 
Goethes Werke. Stuttgart und Tübingen in ber J. &. Cottaſchen Buch. 
handlung, enthält 20 Bände: I 1815: Gedichte I: Zueignung. Lieder (80). 
Gefellige Lieder (24). Balladen (27). Elegien, Epifteln, Epigramme. Wei 
fagungen des Bakis. Bier Jahreszeiten. II 1815: Gedichte II: Sonette 
(15), Kantaten, Bermifchte Gedichte (32). Aus Wilhelm Meifter. Antiker 

Form fich nähernd (24). An Berjonen (17). Kunft (12). Barabolifch (12). 

Gott, Gemüt und Welt (42). Sprichwörtlich (209). Epigrammatifch (55). 
III-XIV 1816—1817: ungefähr wie IH—XIH oben, XV u. XVI 1818: 
Benvenuto Sellin. XVII—XIX 1818/19: Aus meinem Leben. XX 1819; 
Rameau. Diderot. Wahrheit u. Wahricheinlichkeit des Kunſtwerks. Der 
Sammler u. bie Seinigen. Summarifche Jahresangabe Goethefcher Schriften. 
Diefe Ausgabe erfchien auch als Tafchenausgabe und wurbe feit 1820 Durch 
6 Bände: XXI 1820: Divan. XXII 1821: Windelmann. XXVI 1821: 
Wilhelm Meifterd Wanberjahre. Erfter Tel. XXIII—XXV 1822: Aus 
meinem Leben II, fortgejeht. Goethes Werke. Bollftändige Ausgabe letzter 
Hand. Unter des durdhlauchtigften deutfchen Bundes ſchützenden Privilegien. 

Tafhenausgabe. Stuttgart und Tübingen, in ber J. G. Eottafhen Bud 
handlung, beginnt 1827 zu erfcheinen: I—IV 1827: Gedichte. Iu. U mie 
oben. III: Lyriſches (31). Loge (8). Gott u. Welt (33). Kunft (46). Epi⸗ 
grammatifch (29). Paraboliſch (20). Aus fremden Sprachen (26). Bahme 

Zenien, 1. Abt. (54), 2. Abt. (61), 3. Abt. (51). IV: Feſtgedicht zum 18. Dez. 
1818. Snfchriften, Denk⸗ u. Senbeblätter (100). Dramatiſches. Bahme 

Zenien, 4. Abt. (93), 5. Abt. (88), 6. Abt. (33). V 1827: Divan. VI: Noten 

zum Divan. VII: Laune be3 Berliebten. Geſchwiſter. Mahomet. Tan⸗ 
fred. VOII: Götz. Egmont. IX: Iphigenie. Taſſo. Natürl. Tochter. 
X: Elpenor. Elavigo. Stella. Elaubine. Erwin. XI 1828: Jery. Lila. 
Fiſcherin. Scherz, Lift u. Rache. Zauberflöte. Palaeophron. Vorſpiel 1807. 
Was wir bringen. Borfpiel 1814. Theaterreden. XII: Fauſt. XIII: 
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Ruppenfpiel. Plundersweilen. Faſtnachtsſpiel. Satyros. Bahrbt. Ba- 
tabel. Legende. Hans Sachs. Miebing. Künftlers Erbeniallen u. Apo⸗ 
theoje. Epilog zu Schillers Glode. Geheinmilfe. Mastenzüge. Stanzen. 
Karläbaber Gedichte. Epimenibes. XIV: Triumph ber Empfindfamteit. 
Bögel. Großkophta. VBürgergeneral, XV: Die Yufgeregten. Unterhal 
tungen ber Ausgew. Die guten Weiber, Novelle. XVI: Werther. Briefe 
aus der Schweiz. XVII: Wahlverwandtſchaften. XVIIT—XX: 3, Meifters 
Lehrjahre. XXI—XXIL 1829: Wanderjahre. IXIV-—XXVI: Aus meinem 

Leben. XXVII—XXIX: Stalien. XXX: Eampagne in Franfreih. XXXI 
1830: Tages- und Jahreshefte bis 1806. XXXII: Tages u. Jahreshefte 
bis 1822. Herzogin Amalia 1807. Wieland 1807. XXXIII:; Rezenfionen. 
Prometheus. Götter, Helden u. Wieland, XIXIV u. XXXV- Eellini, 
KXXVI: Rameau. Diberot. XKXXVI: Bindelmann. Hadert. XXXVIH 

und XXXIX: Meift Propyläenaufſätze XL: Reinetfe,. Hermann u. Doro» 

thea. Achilleis. Pandora. An biefe Ausgabe lehter Hanb ſchließen ſich an: 
Goethes Nachgelafjene Werke, Stuttg, uw. Tübingen 1832— 1834, XV Bbe, 
auch zu ben obigen fortlaufend numeriert: XLI 1832: Fauſt. Der Tragödie 
zweiter Teil. XLII: Geſchichte Gottfriedens von Berliingen mit ber 
eifernen Hand, bramatifiert. ®ök, für bie Bühne bearbeitet. XLIH 1833: 
Schweizerrreife 1797. Rheinreife 1814—1815. XLIV 1832: Aunſt. XLV 
1833: Theater u. deutfche Literatur. XLVI: Auswärtige Literatur u. Volks⸗ 
poefie. XLVII: Jugendgedichte. Lieder für Liebende. Ehinefifch-beutiche 

Jahres⸗ u. Tageszeiten. Bermilchte Gedichte. Original und Nachbildung. 
Feftgedichte. Gedichte zu Bildern. Smfchriften u. Erinnerungdblätter. Po⸗ 
fitica. Zahme Xenien. Ber neue Alcinous. XLVIII: Aus meinem Leben. 
4. Teil. XLIX: Einzelheiten, Marimen u. Reflerionen. L: Zur Natur- 
wilfenichaft. LI: Mineralogie, Zoologie, Meteorologie. LII: Zur Farben» 
lehre, didaltifcher Teil. LIII—LIV: Geſchichte der Farbenlehre. LV: Nach⸗ 
träge zur Farbenlehre. Pflanzenlehre. DOfteologie. Hierzu kommen bann 
noch Stuttg. 1842 5 weitere Bände: LVI: Bermifchte Gedichte. An Per⸗ 
fonen. Snveltiven. Bahme Zenien. Zum Divan. Marimen u. Reflerionen. 
Berichiedenes Einzelne. LVII: Die Wette, Luftipiel. Kphigenie in Proſa 
Erwin u. Elmire in ber früheiten Geftalt. Die ungleihen Hausgenoffen, 

Gingipiel. Zwei ältere Szenen aus dem Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilen. 

Hanswurſts Hochzeit. PBaralipomena zu Yauft. Fragmente einer Tragödie. 

Die natürlihe Tochter, Schema ber Fortſetzung. Pandora, Schema der 
Fort. Nauſikaa. LVIII: Morphologie. Beiträge zur Optik. Metamorphofe 

der Pflanzen. LIX: Farbenlehre, polemifher Teil. LX: Zur Farbenlehre, 
Mineralogie u. Geologie. Biographiiche Einzelheiten. Chronologie ber Ent- 
ftehung Goetheſcher Schriften. Die uns heute vertraute Yorm nehmen 

Goethes Werke zuerft in der von F. W. Riemer und J. P. Edermann heraus 
gegebenen Ausgabe von 1836: Goethes poetifche und projaifche Werke in 
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zwei Bänden (vier Halbbänden: I, 1: Gedichte, I,2: Dramen, II, 1: Romane 
u.Rovellen, Runftichriften, II, 2 Biographifches) an, weiter dann in ber ſchönen 
Ausgabe von 1840: Goethes fämtlihe Werke in 40 Bänden, vollftändig 
neu geordnete Ausgabe. 1850 erjchien eine in 30 Bänden, man fehrte dann 
aber zu ber in 40 zurüd. 1866—1868 erjchien zuerft die Ausgabe mit Ein« 
leitungen von Karl Goedeke in 36 Bänden, die ſich dann bis in unfere Tage 
erhielt; fo, herausgeg. v. W. Bollmer, in der Eottafchen Bibliothek der 
Weltliteratur. Über Kritit und Gefchichte des Goetheſchen Tertes fchrieb 
Berlin 1866 M. Bernayd. Die erfte große modern-wiffenichaftlihe Aus⸗ 
gabe, die Hempeliche, begann nach dem Erlöfchen bes Cottajchen Brivilegs 
(1867) 1868 hervorzutreten und wurde 1879 vollendet. Sie brachte eine 
Biographie Goethes von Fr. Förfter und war in ihren 36 Teilen von ©. 
v. Loeper, Fr. Strehlke, H. Dünter, W. v. Biedermann, ©. Kaliſcher heraus 
gegeben. Eine meitere wichtige Ausgabe ift die in Kürfchnerd National» 
literatur, Band 82—117, gleichfalld 36 Zeile, von Düntzer, K. Schröer, 
G. Witkowski u. R. Steiner herausgegeben. Die vollftändigfte Ausgabe, 
überhaupt die Krone aller Goethe-Ausgaben ift aber bie neue Weimarer 

Wusgabe: Goethes Werke. Heraudgeg. im Auftrage der Großherzogin Sophie 
von Sadjjen, Weimar, Hermann Böhlau, 1887 ff., die in vier Abteilungen 
zerfällt: I. Abt.: Goethes (dichterifche) Werke. IL.: Goethes naturwiſſen⸗ 
Ihaftlihe Schriften. III.: Goethes Tagebücher. IV.: Goethes Briefe. 
Sie ift im ganzen auf ca. 135 Bände berechnet (von denen jebt 109 erfchienen 

find) und wird unter Leitung von Bernd. Suphan, Erich Schmidt und Bern» 
hard Seuffert von 60 Gelehrten herausgegeben. An dieje Ausgabe fchließen 
fih die neue Eottafche Zubiläumsausgabe, herausgeg. von Ed. v. d. Hellen, 
und eine neue des Bibliographiichen Inftituts, herausgeg. v. Heinemann, an; 
auch die von 2. Geiger herauögegebene vollftändige Ausgabe der Neuen Leip- 
iger Klaſſiker⸗Ausgaben profitiert fchon von ihr. Bon fonftigen Ausgaben 
find noch die ältere des Bibliogr. Inftitut3 von H. Kurz, die illuftrierten 
des Grotefhen Verlags und ber deutichen Berlagsanftalt (in dieſer auch 

eine ganz billige Ausgabe in einem Band) und die Reclamſche zu nennen. 
Eine gute Auswahl in 10 Bänden gab Adolf Stern bei Grunomw in Leipzig. 
Bon Überjegungen fämtliher Werte Goethes fei nur die 10bändige fran« 
zöfifche von J. Porchat, Paris 18601863, genannt. — Außer den Ge⸗ 
famten ®erfen find auch die Gedichte, Dramatifchen, novelliftifhen und auto- 
biographifchen Werte Goethes einzeln gefammelt erfchienen. Die Gedichte 
ſ. 0. Goethes Theater erichien Wien 1816 und Stuttgart 1869, Goethes 
bramat. Meiſterwerke, herausgeg. von H. Biehoff, Stuttg. 1869. Überf. der 
Dramen ind Englifche, Sranzöfifche (Stapfer, X. Marmier), Stalienifche u. 
Schwediſche. Goethes novelliftiihe Werte kamen Stuttg. 1870, Goethes er- 
zäblende Schriften ebenba 1875, Goethes autobiogr. Schriften ebenda 1870 
heraus. Erftere wurden London 1854 ins Englifche, letztere Paris 1863/64 ins 
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Franzöſiſche überjegt. Goethes Proſa, Auswahl für Schule u. Haus, gab J. W. 

Schäfer, Stuttg. u. Tüb. 1848 u.d. Enblich ift hier noch Der junge Goethe, 
Seine Briefe u. Dichtungen von 1764—1776, Mit einer Einleitung v. Michael 
Bernays, Zeipz., Verlag von ©. Hirzel, 1875, 2. Aufl. 1887 zu nennen. 

(Selbitbiographijched. Tagebücher. Briefe, Gefprähe:) Um Goethe, 
ben Menfchen, und fein Leben fennen zu lernen, wirb es auch in Bukunft 
genügen, feine Selbftbiographie, bie Italienische Reife und bie ſich anfchlie- 
kenben Eleineren autobiographiihen Schriften, bie Briefwechjel mit Frau 
bon Stein, Schiller und Belter und Edermannd Geſpräche mit Goethe zu 
ftubieren. Mus meinem 2eben. Dichtung und Wahrheit. Bon Goethe, 
Erfter Teil erſchien, wie ſchon angeführt, Tübingen 1811, Zweiter Teil 1812, 
Dritter Teil 1814, Vierter Teil, Nachgelaffene Werte 1833, bas Ganze einzeln 
(Neue Ausg.) erit 1853, dann öfter. Bei Hempel mit Einleitung und An—⸗ 
merfungen von G. v. 2oeper, 1874—1877, Weimarer Ausgabe Bd. 26—29 
(Einblid in die Entjtehung), Goethe-Ausg. bes Bibliogr. Inftituts Bd. 12—13, 

illuſtr. Prachtausgabe, herausgeg. v. R. Wülder, Dpz. 1903, Schulausg. v. 
W. Nöldeke, Bielefeld u, Leipz. 1800, engl. u. franz, Uberſehzungen. Dich⸗ 
tung und Wahrheit ergänzen zunächſt bie Briefe aus ber Schweiz, die ala 
„Mus Werther Papieren" ald Anhang zu Werthers Leiden in den Werfen 

1808 hervortreten, dann Die Stalienifche Reiſe, mie oben erwähnt, ald Aus 
meinem Leben. Zweiter Abteilung eriter und zweiter Teil, Stuttgart und 
Tübingen 1816/17 zuerft erfchienen, durch Das römische Karneval, Berlin 
bei Unger 1789, und die Fragmente eines Neifejournals Über Italien, Werte 
1808, vorbereitet, durch ben Bmeiten Römiſchen Aufenthalt, Werfe 1.9. 
1829, ergänzt. Neue Ausgaben: Goethes Stalienifche Reife, Aufſätze und 
Ausfprüche über bildende Kunft. Mit Einleitung und Bericht über deſſen 
Kunftftudien u. Kunftübungen. Herausgeg. v. Chr. Schuchardt, Stuttgart 
1862, bei Hempel von Dünger, einzeln von 2. Geiger, Berlin 1879, mit 
SHluftrationen v. J. v. Kahle, Berlin 1885. Überf. ins Engliiche, Fran⸗ 
zöfifche und Stalienifhe. Die Campagne in Frankreich 1792 und die Be⸗ 
lagerung von Mainz kamen ald Aus meinem Leben. Zweiter Wbteilung 

fünfter Teil, Stuttg. u. Tüb. 1822 heraus; erftere wurde dreimal ind Fran⸗ 
zöſiſche und auch ins Englifche überfet. Über Kunft und Altertum bringt 
Das St. Rochusfeft zu Bingen und andere3 zur Rheinreife, das al3 Rhein⸗ 

reife 1814—1815 dann im 43. Bande ber Nachgelaffenen Werte mwieder- 
ericheint. Hier tritt auch die Schweizerreife von 1797 hervor. Seine Tages 
und Jahreshefte „als Ergänzung meiner fonftigen Bekenntniſſe“ von 1749 
bi3 1822 gibt noch ®oethe felbft in der Ausgabe letter Hand Band 31 (bis 
1806) u. Bd. 32 heraus. Das ift bad Autobiographifche, was Goethe jelbft 
veröffentliht Hat. Tagebücher: Ein Jugendtagebuch Goethes, Die 
Ephemeribes, machte Abolf Schöll in den Briefen und Aufjäten von 
Goethe, Weimar 1846, befannt. Fortlaufende Tagebücher beginnen von 
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Mitte der fiebziger Jahre de vorigen Jahrhunderts an zu erfcheinen. Zu⸗ 
nächſt gibt Robert Keil als erften Banb feines Werkes Bor hundert Jahren: 
Goethes Tagebuch aus den Jahren 1776—1782, Leipz. 1875, heraus (bas- 
ſelbe „in lesbarer Geftalt“ mit Erläuterungen 9. Dünger, Leipz. 1889), 
dann folgen einzelne Reröffentlihungen in Zeitfchriften, darauf Goethes 
Notizbuch von der Schleſiſchen Reiſe, im Jahre 1790, herausgeg. v. Fr. 
Barnde, Leipz. 1884, darauf Tagebücher und Briefe Goethes aus Stalien 
an Frau dv. Stein und Herder. Im Auftrage des Vorſtandes (der Goethege).) 

herausgeg. v. Erich Schmidt, Weimar 1886, endlich die ganzen Tagebücher in 
der III. Abteilung der Weimarer Ausgabe von 1887 an, 13 Bde (vollftändig). — 

Briefe: Bon den Briefen von und an Goethe trat zuerft, durch ©. felbft 
herausgegeben, der Briefmechjel zwiſchen Schiller und Goethe in den Jahren 
1794—1805, Stuttg. u. Tübingen 1828 u. 1829, ſechs Teile, hervor. Die 

zweite Aufl. gab Hermann Hauff, 1856, die fpäteren W. Bollmer heraus. 

Überf. ins Engliſche (3), ind Franzöſiſche (5). Die wichtigften fpätern Brief- 
veröffentlihungen jind, nach dem Jahre ihres Erjcheineng georbnnet: Kurzer 
Briefwechſel zwiſchen Klopftod und Goethe im Jahre 1776. Leipz. 1833; 
Briefe von Goethe an LTavater. Aus den Jahren 1774—1783. Herauögeg. 
von Heinrich Hirzel, Leipz. 1833; Briefwechſel zwiſchen Goethe und Zelter 
in den Jahren 1796—1832. Herausgeg. v. Fr. W. Riemer. Berlin 1833/34, 
6 Bände (jett auch bei Reclam); Goethes Briefmechjel mit einem Kinbe 
(Bettina von Arnim, geb. Brentano). Seinem Denkmal. Berlin 1835 II 
(befanntlich größtenteils Dichtung); Briefe an Joh. Heiner. Merd von Goethe, 
Herder, Wieland u.a. Herausgeg. v. Karl Wagner, Darmftabt 1835; Goethes 
Briefe an die Gräfin Auguſte zu Stolberg, Leipz. 1839 (Aus ber Urania, 

2. Aufl. v. W. Arndt, Lpz. 1881); Briefe von und an Goethe. Herausgeg. 

von F. W. Riemer, Leipzig 1846 (an Heinrich Meyer, Riemer u. a.); Briefe 
Schillers u. Goethes an U. W. Schlegel, Leipz. 1846; Briefwechſel zwifchen 
Goethe u. Fr. H. Jacobi. Herausgeg. v. Mar Jacobi, Lpz. 1846; Briefe 
von Goethe und bejlen Mutter an Yriedrih Frhrrn v. Stein (Charlottend 

Sohn). Herausgeg. v. 3.2. Ebers u. U. Kahlert, Lpz. 1846; Goethes Briefe 
an Frau dv. Stein aus den Jahren 1776—1826. Herausgeg. durch Adolf 
Schöll, Weimar 1848/51, 3 Bde (neue Ausg. v. Fielit u. Dünker); Goethes 
Briefe an Leipziger Yreunde. Herausgeg. v. Otto Jahn, Lpz. 1849; 2. ver- 

mehrte Aufl. 1867 (an U. Sr. Defer u. Friederike Defer, an Kätchen Schöntopf- 
Kanne uſw.); Briefmechfel zwifhen Goethe u. Karl Fr. Graf von. Reinhard 
in den Jahren 1807—1832, Stuttg. u. Tüb. 1850; Briefwechſel zwiſchen 
Goethe u. Knebel. Leipzig 1851, zwei Teile; Briefwechjel zwiſchen Goethe 

und Staatsrat Schulk. Heraudgeg. u. eingel. von H. Düntzer, Leipzig 1853; 
Briefmechjel und münblicher Berlehr zwiſchen Goethe und dem Rate Grüner, 
Lpz. 1853; Goethe und Werther. Briefe Goethes (an Joh. Ehriftian Keitner, 
Lotte und Hans Buff) meiftend aus feiner Jugenbzeit, mit erläuternden 
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Dokumenten. Herausgeg. v. Aug. Keſtner, Stultg. u. Züb. 1854 (2, Aufl. 
u. 2 Überf. ins Franz.); Der Altuar Salzmann, Goethes Freund u. Tiſch⸗ 
genojje in Straßburg. Eine Lebensſtizze nebjt Briefen von Goethe, Lenz, 

2. Wagner u.a. Herausgeg. v. Aug. Stöber, Frff, a. M. 1851; Briefe des 
Großherzogs Karl Auguft u. Goethes an Döbereiner. Herausgeg. v. D. Schabe, 
Weimar 1856; TFreundichaftlide Briefe von Goethe und feiner Frau an 

Nikolaus Meyer, Leipz. 1856; Briefe Goethes und ber bebeutenditen Dichter 

jeiner Zeit an Herder in: Aus Herder Nachl. Bb. I, Franff. 1856, auch be» 
fonders Franff. 1858; Sulpiz Boifferdes Briefwechjel mit Goethe. Zweiter 
Band von dem Werte: Sulpiz Boifferee. Stuttg. 1362; Goethes Briefe an 
Charlotte v. Schiller in: Ch. Sch. u. ihre Freunde, Stuttg. 1862; Briefwechfel 
des Großherzogs Karl Auguſt von Sachſen-Welmar⸗Eiſenach mit Goethe in 
ben Jahren 1775— 1828, 2 Bbe., Weimar 1863; Briefmechfel zwiſchen Goethe 

und Kaſpar Graf Sternberg 1820—1832. Herausgeg. v. F. Th. Batranel, 
Wien 1866; Goethes Briefe an Chr. E. von Voigt. Herausgeg. v. Otto 
Jahn. Leipz. 1868; Goethes Briefe an Fr. Aug. Wolf. Serausgeg. vd. M. 

Bernays, Berlin 1868; Goethes Briefe an Eihhftäbt. Herausgeg. v. W. 
Freiherrn v. Biedermann, Berlin 1872; Nene Mitteilungen aus J. W. 
von Goethes handſchr. Nachlaffe. Herausgeg. v. F. Th. Batranel, Leipz. 

1874 u. 1876: I u. II: Goethes naturmwiffenfchaftlihe Korreipondenz 1812 
bis 1832, III: Goethes Briefmechfel mit den Gebrüdern von Humboldt; 
Briefe von Goethe an Johanna Fahlmer. Herausgeg. v. L. Urlichs, Leipz. 
1875; Goethes Briefe aus Fritz Schloſſers Nachlaß. Herausgeg. v. Julius 
Frefe, Stuttgart 1877; Briefe Goethes an Cotta. Herausgeg. v. W. Vollmer, 
Stuttg. 1876; Goethes Briefe an Soret. Herausgeg. v. H. Uhde, Stuttg. 
1877; Briefwechſel zwiſchen Goethe und Marianne v. Willemer. Herausgeg. 

v. Theodor Creizenach, Stuttg. 1877; Goethe u. ber Komponift Kayfer. Bon 
C. A. Burkhardt, Lpz. 1879; Briefmechfel zwiſchen Goethe u. K. Göttling 
in den Zahren 1824—1831. Herausgeg. v. Kuno Filher, München 1880; 
Goethe u. die Gräfin D’Donnell. Ungebr. Briefe nebit dichterifchen Beilagen. 
Herausgeg. v. R. M. Werner, Berlin 1884; Goethes u. Carlyles Briefwechſel. 
Berlin 1887; Goethes Briefwechſel mit Rochlitz. Herausgeg. v. W. Freiherr 

v. Biedermann, Lpz. 1887. Dazu kommen noch zahlreiche kleinere Brief⸗ 
gruppen, die meiſt in Zeitſchriften erſchienen ſind, beſonders wichtige in dem 

ſeit 1879 erſcheinendem Goethe-Jahrbuch (hier u. a. an Ottilie von Goethe, 
Zacharias Werner, Klinger, Bertuch, Ehriftiane Goethe, Körner, Fr. v. Stael, 
Familie 3. 9. Voß, Behriſch, Cornelia Goethe [aus Leipzig), Höpfner, 
Therefe v. Jakob [Talvj], Auguft von Goethe ufw.). Eine Sammlung Goethe- 

fer Briefe gab ſchon Lpz. 1837 H. Döring heraus, 1856—1865 erſchien 

eine in ber Berliner Allgem. Deutichen Berlagsanftalt; die Jugendbriefe 
erichienen im Jungen Goethe, Leipz. 1875, dann audgem. und erläutert 
von W. Fielitz, Berlin 1880. Ein Berzeichnis: Goethes Briefe gab Fr. 
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Strehlte, 3 Teile, Berlin 1882—1884. Jetzt tritt die vollftändige Samm- 
Yung: Goethes Briefe ald Vierte Abteilung von G.s Werken in ber Weimarer 
Ausgabe hervor — bisher 29 Bände von ca. 50, herausgeg. v. W. v. Bieder⸗ 
mann, fr. Strehlfe, Ed. v. d. Hellen, €. Schmidt ufm. Als Auswahl aus 
ber Weimarifhen Ausgabe find die noch erjcheinenden Sammlungen von 

Ed. dv. d. Hellen in Cottas Bibliothek der Weltliteratur, Stuttgart 1901 ff., 
und von Philipp Stein, Berlin 1902 ff., zu erwähnen. — Geſpräche 
Goethes und Mitteilungen aus dem perjönlichen Umgang mit ihm bieten 
vor allem: U. Nicolovius (Goethes Großneffe), Über Goethe. Literariſche 
u. artiftifche Nachrichten, Leipz. 1828, derf., Erinnerungen an Goethe mit 
Fragm. von Briefen, Königsberg 1832, Johannes Falk, Goethe aus näheren 
perfönliden Umgange dargeftellt. Ein nachgelaſſenes Werk, Leipzig 1832; 
Johann Peter Edermann, Geſpräche mit Goethe in den lebten Jahren 
feines Lebens 1823—1832, Erfter u. zweiter Teil, Lpz. 1836, dritter, auch 
die Aufzeichnungen Soret3 (zum Teil) enth., Magbeburg 1848, 6. Aufl. 
v. Dünger, neue Ausg. von X. Bartels, Leipzig 1902, L. Geiger, G. Molden- 
hauer (Reclam), mehrere engl. u. eine franz. Überfegung; Karl Aug. Böttiger, 
BZuftände u. Beitgenoffen, Herausgeg. v. 8. W. Böttiger, Leipzig 1838, Karl 
Guſtav Carus, Goethe. Zu deffen näheren Verftändnis. Leipz. 1843; Fr. 
W. Niemer, Mitteilungen über Goethe, Berlin 1841, 2 Bbe; Goethes Unter- 
haltungen mit dem Kanzler Fr. v. Müller. Herauögeg. v. C. A. H. Burl- 
hardt. Stuttgart 1870, dazu etwa noch: Unterhaltungen mit Soret (voll 
ftändig), herausgeg. von demfelben, Weimar 1905; Erinnerungen und Leben 
ber Malerin Luife Seidler. Aus handichr. Nachlaß zufammengeft. u. bearb. 

v. 9. Uhde, Berlin 1874; Goethe und Schiller in Briefen v. Heinrich Voß dem 
jüngern, herausgeg. v. H. G. Gräf, Reclam. Wichtigere Aufzeichnungen 
über Goethe find noch die von Grillparzer. Alle Geſpräche Goethes hat 
Woldemar Freiherr v. Biedermann ald Goethes Geſpräche, Lpz. 1889 bis 
1891, 9 Bände, herausgegeben. 

(Literatur über Goethe:) Die ungeheure Goethe-Literatur, die Fein 
Menſch mehr vollftändig überfchauen kann, ift verzeichnet in Salomon Hirzeld 
Berzeichnis einer Goethebibliothet, Leipz. 1848, Neues Verzeichnis 1862, 
Neueftes Verzeichnis 1874, mit Nachträgen unb Fortfegung v. Ludw. Hirzel 
1884; dazu Beiträge von ©. v. Loeper und Nachträge v. W. v. Biedermann 
in Schnorrs Archiv 5—15 und Chronik und Bibliographie des Goethe⸗Jahr⸗ 
buchs feit 1880. Eine kurze brauchbare Überficht gibt Karl Hoyer: Zur 

Einführung in die Goethe-Literatur, Gelfentirchen 1904. ®efamtbar- 
tellungen: Die cerfte ermähnenswerte Biographie Goethes gab 9. 
Döring, Goethes Leben, Weimar 1828, zweite ergänzte Ausgabe Weimar 
1839 (derjelbe noch: Goethe, ein bioge. Denkmal, Goethes Selbftcharalteriftit 
— nad) des Dichters Briefen — u. J. W. v. Goethe. Biographie); dann 

folgt der Engländer H. €. Browing, Goethes Life, London 1845; darauf 
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Heinrich Viehoff, Goethes Leben, Beiftesentiwidelung und Werte, Stuttgart 

1847—1854, 4 Bbe, 4. Aufl. Stuttg. 1876; weiter J. W. Schäfer, Goethes 

Leben, Bremen 1857, britte Aufl, Leipz. 1877. E. 3. Saupe gibt Gera 
1854 Goethes Leben u. Werte in chronologiſchen Tafeln heraus. London 
1855 erjcheint das jehr verbreitete Werk von G. H. Lewes, The life and works 
of Goethe, ind Deutjche überf. v. Jul. Freſe, Berlin 1857/68, u. andern, 
15. beutiche Hufl. von 2. Geiger, Leipz. 1886, 18, Aufl. 1900, EHleinere Dar- 
ftellungen geben Robert Prutz, Leipz. 1856, und Hermann Marggraff in 
Erſch u. Grubers Enzyflopäbdie. Ein franzöfiiches Wert über Goethe fommt 
aleich nad) dem Kriege von 1870 heraus: U. Meziöres, W, Goethe. Les oeuvres 
expliquees par la vie, Paris 1872/73. Goedeles Darftellung im Grunbrif 
erfhien Sannover 1857, von bemjelben Goethes Leben und Schriften, 
Stuttg. 1874 u. 1877. Im Sabre 1876 veröffentlichte Hermann Grimm: 
Goethe. Borlefungen, geh. an ber Agl. Univerfität zu Berlin; 7. Aufl. 
1903 (ins Engliſche über].). 9. Dünber, ber zur Goethe-Biographie bereits 
Frauenbilder aus Goethes Jugendzeit, Stutig. u. Tüb. 1852, Freundes 
bilder aus Goethes Leben, Lpz. 1853, und Mus Goethes Freundeskreis, 
Braunſchweig 1868, herausgegeben hatte, ließ Leipz. 1880 ein illuftriertes: 
Goethes Leben erjcheinen. Für bie Mlgem. Biographie ſchrieb Michael 

Bernays über Goethe. Die katholiſch⸗ ultramontane Goethebiographie. ift 
die von Aler. Baumgärtner: Goethe. Sein Leben u. |. Werfe, in einzelnen 
Zeilen feit 1879, 2. verm. u. verb. Auflage, Freib. i. B. 1885. Ein zweites 
franz. Wert über Goethe gab U. Boſſert, Goethe, Paris 1872 u. 1873. Eine 
Heinere Darftellung ift wieder die Adolf Sterns im Neuen Plutarch 12, Leipz. 
1888. Engliich jchrieb yod) J. Sime ein Life of Goethe, London 1888. Die 
neuften deutſchen Biographien find. Karl Heinemann, Goethes Leben u. 

Werte, Lpz. 1889, 3. Aufl. 1903, R. M. Meyer, Goethe, Berlin 1894, 3. Aufl. 
1904, und Albert Bielſchowsky, Goethe, 1. Bd. München 1895, 5. Aufl. 1904, 
2. Bod. 1903. Außerdem gaben no G. Witkowski, Lpz. 1899, und J. R. 
Haarhaus, Lpz. Reclam, kürzere Biographien. Stellt man die höchſten 

Anſprüche, fo fehlt ein in jeder Beziehung genügendes Werk über Goethe 
noch durchaus. — Biographifhe Spezialwerte: Bon den 
Werken, bie einzelne Berioden in Goethes Leben und biographifdhe Einzel- 
heiten behandeln, fjeien genannt 1) Zu G.s Familiengeſchichte: Bettina von 
Arnim, Briefwechſel G.3 mit einem Kinde, Verl. 1835, und Dies Buch gehört 
dem Könige, Berlin 1843 (Schilderungen der Mutter Goethes), Weismann, 

Aus Goethes Knabenzeit, Frankf. a. M. 1846, H. Düntzer, Frauenbilder aus 
Goethe Jugendzeit, Stuttgart 1852 (Mutter, Schweiter uſw.), D. Bolger, 
Goethes VBaterhaus, Frif. 1863, Kriegk, Die Gebrüder Sendenberg, Frkf. 1869, 
Nobert Keil, Frau Rat, 1. Teil, die Briefe der Frau Rat Goethe enthaltend, 
Leipz. 1871, Briefe von Goethes Mutter an die Herzogin Anna Amalia, 
Schriften ber Goethe-Gefellichaft 1, Weimar 1885, Briefe an ihren Sohn, 
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Ehriftiane u. Auguft von Goethe, Schriften ber G.-G. 4, Weinar 1889 (Aus 
wahl der Briefe bei Reclam), K. Heinemann, Goethes Mutter, Lpz. 1891, 
6. Aufl. 1900, H. Dünter, Goethes Stammbäume, Gotha 1894 (dazu noch: 
Friedrich Schmidt, Goethes Vorfahren in Berka [bei Sonderöhaufen], San- 
gerhaufen, Artern, Sangerhaufen 1900), P. Beſſon, Goethe, sa soeur et ses 
amies, Grenoble 1898, Erich Schmidt, Charalteriftifen I (Goethes Mutter), Lpz. 
1886, 2. Aufl. 1901, H. Ballmann, Das Goethehaus zu Frkf. a. M. Frkf. 1899, 
Felicia Ewart, Goethes Bater, Hamburg 1899, Koh. Kaſpar Goethe in Ber 
nedig und Des Herrn Rates Haushaltungsbuh in Weimars Feitgrüßen 
zum 28. Aug. 1899, Weimar 1899, G. Witkowski, Cornelia, die Schmeiter 
Goethes, Frankfurt 1903; 2) Zu Goethes Jugend: Der junge Goethe, heraus 

geg. dv. ©. Hirzel, mit Einleitung von M. Bernays, Leipzig 1875, 2. Aufl. 
1887 (bacin die Labores juveniles, Briefe und Dichtungen in uriprünglicher 
Faſſung), Eh. 2. Kriegk, Deutfche Kulturbilder aus dem achtzehnten Jahrh., 
Leipz. 1874 (Goethes Lehrer, der Rektor Albrecht), W. Strider, Goethes 
Beziehungen zu |. Baterftadt, Berlin 1876, W. Scherer, Aus Goethes 
Frühzeit, Straßb. 1879 (D. u. %. 24), derfelbe, Auffäte über Goethe, Berlin 

1886 (Grethchen), Adolf Schöll, Goethe in Hauptzügen |. Lebens u. Wirkens, 

Berlin 1882 (Der junge Goethe), %. Minor, Goethes Yugendentwidlung 

nach neueren Quellen, Beitichr. f. allgem. Geſch. 1886, R. Weißenfels, Goethe 

im Sturm u. Drang, Halle 1894 (bis 1773), derf., Der junge Goethe, Bor- 
trag, Freiburg 1899, Martin Schubart, Francois de Theas, Comte de Thoranc 

(nit Thorane), München 1896, Elifabeth Menzel, Der Frankfurter Goethe, 
Frankf. a. M. 1900, Grotefend, Der Königsleutnant Graf Thoranc in Frank⸗ 

furt, Frkf. a. M. 1904; 3) Zur Univerfitätszeit: Goethes Briefe an Leipziger 
Freunde u. die Briefe an Cornelia u. Behrifch ſ. o, DO. Zahn, Biogr. Auf⸗ 
füge, Lpz. 1866 (Goethes Jugend in Leipzig, Goethe in Leipzig, Goethe 
u. Defer), W. b. Biedermann, Goethe und Leipzig, Leipzig 1865, derſ., 
Goethe und Dresden, Berlin 1875, K. Elze, Vermifchte Blätter, Köthen 
1875 (Behrifch), W. Hoſäus, Behriſch, Deſſau 1883, G. Wuftmann, Aus 
Reipzigd Vergangenheit, Leipz. 1885 (Goethiana), M. Herrmann, Leipzig 
Theater während Goethes Studentenzeit, Goethe⸗Jahrb. 11, U. Strad, Das 

Leipziger Liederbuch, Gießen 1893, Dad Bud Annette in der Weimarer 
Ausg. Bd. 37, Einzelausgabe von Hans Landsberg i. Mufeum, Berl. (1905); 

Sufanna von Klettenberg-Reliquien, herausgeg. v. J. M. Lappenberg, Hamb. 
1849, Derjelben Philemon oder von der dhriftl. Freundfchaft, herausgeg. 
v. F. Delikfch, 3. Aufl. Gotha 1878, H. Dechent, Goethes fchöne Geele, ein 
Xebensbild, Gotha 1896; Duntzer, Friederike Brion, in Frauenbilder ſ. o., 
D. Jahn, Goethe in Straßb. u. Wehlar, Allgem. Monatsſchrift f. Wiſſen⸗ 
ſchaft u. Literatur 1854, Aug. Stöber, Der Ultuar Salzmann |. o., J. Leyfer, 
Goethe zu Straßburg, ein Beitrag zur Entwidlungsgefchichte des Dichters, 
Neuſtadt a. d. Harbt 1871, Ernſt Martin, Goethe in Straßburg, Berlin 1871. 

Bartels, Handbud). 17 



258 Viertes Bud. 

Ph. Ferd. Lucius, Friederife Brion von Eejenheim, Straßb. 1878, 3. Aufl. 
1904, Albert Bielſchowsky, FFrieberife Brion, Breslau 1880, I. Froikheim, 

Frieberife von Sefenheim nad geihichtlihen Quellen, Gotha 1893, dagegen 

5. Dünker, Friederife im Lichte ber Wahrheit, Stuttgart 1803, U. Biel- 
ſchowsty, Die Sefenheimer Lieder, Goethe-Jahrb, 12; 4) Frankfurt u. Weh- 
lar: Dtto Jahn ſ. o., Ch. 2, Kriegk, Goethe ald Rechtsanwalt, Deutiche 

Kulturbilder, Lpz. 1874, F. E. v. Dürdheim, Pils Bild geſchichtlich ent» 
tworfen, Nörblingen 1879, 2. Aufl. v. Bielihomsty, Münden 1894, W. 
Herbit, Goethe in Wehlar, Gotha 1881, D. Lyon, Goethes Berhältnis zu 
Klopftod, Leipz. 1882, 9. Dünker, Abhandlungen zu Goethes Leben u. 
Werken, Zeipz. 1885 (Charlotte Buff und ihre Familie), 2, Hirzel, &,3 Be⸗ 

siehungen zu Zürich, Lpz. 1888, €. v. b. Hellen, Goethes Anteil an Lavaters 

phnfiogn. Fragm., Leipzig 1888, J. Froikheim, Goethe u. 9. L. Wagner, 
Straßb. 1889, Eugen Wolff, Blätter aus dem Wertherfreis, Breslau 1894, 
Briefe aus ber Wertheritadt, Goethe-Jahrb. 18, H. Fund, Goethe u. La- 
vater, Schriften der Goethe-Geſellſchaft, Bo. 16 (1001); 5) Goethe in Weimar: 

W. Wachsmuth, Weimard Mufenhof in ben Fahren 1772—1807, Berlin 1844, 
Abolf Shöll, Weimard Merkwürdigkeiten einit u, jebt, Weimar 1847, 5. 

X. Wegele, Karl Auguft Großherzog von Gahlen-Weimar, Leipz. 1850, 

Adolf Stahr, Weimar und Sena, ein Tagebuch, Olbenburg 1852, 2, Aufl. 

Berlin 1875, Abolf Schöll, Karl Uuguft-Büchlein, Weimar 1857, berjelbe, 
Goethe ald Staatd- und Geſchäftsmann in: Goethe in Hauptzügen feines 

Lebens und Wirkens, Berlin 1882, Aug. Diezmann, Goethe und bie Luftige 
Beit in Weimar, Xeipz. 1857, 2. Aufl. Weimar 1901, J. G. Droyfen, Carl 

Auguft u. die deutſche Politit, Kena 1857, H. Dünker, Goethe u. Karl Auguft 

während der eriten fünfzehn Jahre ihrer Verbindung, Leipzig 1859, und 

Goethe und Karl Auguft von 1790—1805, Leipzig 1864, beide Werke dann 
vereinigt: Goethe u. Karl Auguft, Leipz. 1865, 2. Aufl. Leipzig 1888, derfelbe, 

Aus Goethes Freundestreife, Braunschweig 1868, berfelbe, Charlotte v. Stein, 
Gtuttgart 1874, Eh. v. Stein u. Corona Schröter, Stuttg. 1876, derſ., Goethes 
Eintritt in Weimar, Leipzig 1883, W. Hofäus, Groß. Karl Aug. und Goethe 
in ihren Beziehungen zu Herzog Leopold Franz von Anhalt-Deflau, Mitteil. 
f. anhaltifche Gefhhichte 1, K.v. Beaulieu-Marconnay, Anna Amalia, Karl 

Auguft u. der Minifter v. Fritih, Weimar 1874, Franz Munder, Karl Auguft 
und die deutiche Literatur, Zeitſchr. für allgem. Geſch. 1884, Aug. Sauer, 
Grauenbilder aus der Blütezeit der deutfchen Literatur, Leipz. 1885 (Anna 
Amalia, Herzogin Luiſe, Eh. v. Stein uſw.), C. A. Burdhardt, Aus den 
Weimarer Fourierbächern, und Über Goethes unbefannte Stadtmohnungen, 

Soethe-Jahıb. 6 u. 9, F. Bornhak, Anna Umalia, Berl. 1892, O. Srande, 
Anna Amalia, Virhom-Holzendorff-Bortr., Ottofar Lorenz, Goethes po- 
litiſche Lehrjahre, Berlin 1893, dagegen H. Dünker, Goethe, Karl Auguft 
u. Ottokar Lorenz, Dresden 1895 (hierzu vergl. auch Leopold Ranke, Die 
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deutfchen Mächte u. der Fürftenbund), El. v. Bojanowski, Luiſe, Großher- 
zogin von S.-Weimar, Stuttg. 1903; 2. Hirzel, Goethes italienische Neife, 
Baſel 1871, E. Hlamacet, Goethe in Karlsbad, Karlabab 1877, 2. Aufl. 
Karlsbad 1883, J. Herzfelder, Goethe in ber Schweiz, Leipzig 1891, 3. 
Hartmann, Zu Goethes erftem u. zweitem Aufenthalt in Schwaben, Goethe» 
Sahrb. 3, Zul. Haarhaus, Auf Goethed Spuren in SZtalien, Leipz. 1896/98, 
E. Sulger-Gebing, Das Stadtbild Roms zur Zeit Goethes, Jahrb. 18, 
Arturo Farinelli, Goethe e il Lago Maggiore, Bellinzona 1894, Carletta, 

Goethe a Roma, Rom 1899, 38. Eroce, Goethe a Napoli, Neapel 1903, 
G. v. Grävenitz, Goethe unfer Weijebegleiter in Stalien, Berlin 1904; 
Garlieb Merdel, Über Deutſchland zur Schiller-Goethezeit, 1797—1806, 
herausgeg. v. 3. Edardt, Berlin 1887, Karl Gutzkow, Schiller und Goethe, 
Hamburg 1841, Ed. Boas, Schiller u. G. im Zenienkampf, Stuttg. 1851, 
Aug. Diezmann, Schiller u. Goethe, Leipzig u. Straßb. 1858, D. Jacoby, 
Goethe und Schüler, Jahrbuch 3 und 12, H. Grimm, Schiller und Goethe, 
Eſſays, Hannover 1858, 3. Aufl. 1884, U. Boffert, Goethe et Schiller, Baris 
1873, 2. Aufl. 1882, Heinrich von Stein, Beiträge zur Afthetit der deutichen 
Klaſſiker, Bayreuther Blätter, jetzt Reclam, Th. Vogel, Zu Goethes Urs 
teilen über Schiller, Goethe-Jahrbuch 23; [Karl Reinhold], Saat von 
Goethe gejäect am Tage der Garben zu reifen. Handbuch für Withetiker 
und junge Schaufpieler, Leipzig 1808, Briefe von Goethe an den Hof» 
kammerrat Kirms in Weimar, Gefellichafter 1832 (auf die Theaterdinge 

bezüglich), Heinrih Schmidt, Erinnerungen eined weimarifchen Beteranen, 
Leipzig 1856, %. C. Lobe, Aus dem Leben eined Muſikers, Leipzig 1859, 
E. Genaſt, Aus dem Tagebuche eines Schaufpielers, Lpz. 1862, neue (ge⸗ 
fürzie) Ausgabe Stuttg. 1904, E. Pasqué, Goethes Theaterleitung in Weimar, 
Leipzig 1863, M. Marterfteig, P. A. Wolff, Leipzig 1879, J. Wahle, Das 
Weimarer Hoftheater unter Goethes Leitung, und Urkunden zur Gefchichte 

von Goethes Theaterleitung in Weimar 1791—1816, herausgegeben von 
€. A. H. Burkhardt und Wahle, Schriften der Goethe-Gefellichaft 6, Weimar 
1891, &. U. Burkhardt, Das Repertoire des Weimarifchen Theater3 unter 

Goethes Leitung 1791—1817, Theatergefch. Forſchungen Bd. 1, Hamb. 1891, 
derfelbe, Goethes Werke auf der Weimarer Bühne, Jahrb. 4, und: Dichter 

und Dichterhonorare am Weimarer Hoftheater während Goethes Leitung, 

Seuffert3 PBierteljahrsfchrift 3; 6) Goethes Alter: K. A. Sdell, Goethe in 

Dornburg, Zena und Leipz. 1864, Fr. J. Frommann, Dad Frommannſche 

Haus u. |. Freunde, Jena 1870, 3. Aufl. Stuttg. 1889, Ein Engländer über 

deutſches Geiltesleben, Aufzeichnungen Henry Erabb Robinjons, herausgeg. 

v. 8. Eitner, Weimar 1871, 9. Grimm, Goethe u. Suleila, Fünfzehn Eſſays, 
Neue Folge, Berlin 1874, 3. Aufl. 1884, derjelbe, Goethe u. Carlyle, eben- 
daſelbſt, Rich. u. Rob. Keil, Goethe, Weimar u. Jena 1806, Lpz. 1882, 9. 
Biehoff, Goethe u. Ulrike v. Levetzow, Deutiche Revue, Mai 1884, 8. TH. 

17* 
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Gaederk, Goethes Minden, Halle 1887, 2. Aufl. 1889, Stephan Waebolbt, 
Goethe u. die Romantil, Zwei Vorträge, Berlin 1888, D. Harnad, Goethe 
m ber Epoche ſ. Vollendung, 1887, 2. Aufl. 1901, R. Steig, Goethe u. die 
Gebrüder Grimm, Berlin 1892, K. Schübbelopf u. DO. Walzel, Goethe und 
die Romantit, Schriften der Goethe-Gejellfihaft 13 u. 14, 1898 u. 1899, 
Andreas Filcher, Goethe u. Napoleon, Frauenfeld 1899, 2. Aufl. 1900; 
7) Goethes Tod, Perfönlichkeit, Bildniffe: C. Vogel, Die lebte Krankheit 
Goethes, Berlin 1833 (dazu Coudray, Goethes brei lebte Lebenstage, heraus⸗ 
geg. v. K. Holften, Heidelberg 1889, u. Goethes Tod u. Beftattung, ein 

Brief v. F. J. Frommann, herausgeg. v. 3. Wahle, Jahrb. 12), 8. W. Müller, 
Goethes letzte Titerariiche Tätigkeit, Jena 1832, Fr. v. Müller, Goethe in 
feiner praktiſchen Wirkſamkeit, Weimar 1832, und berf., Goethe in feiner 
ethifchen Eigentümlichkeit, Weimar 1832 (beide Vorträge mit einem dritten 
von 1830 neu heraudgeg. dv. W. Bode, Berlin 1901), €. Bogel, Goethe in 
amtlihen Verhältniſſen. Aus den Wlten, Jena 1834, 8. Grimm, Über 
Goethe vom menſchlichen Standpuntt, Darmitadt 1846, R. Holzapfel, Die 

Goethefeier zu Berlin im Jahre 1849, Berlin 1849, Hug. Boben, Über 
Goethe mit Beziehung auf einige feiner Tabler, Leipz. 1854, Adolf Stahr, 
Goethes Frauengeftalten, Berlin 1865 u. 1868, 8. Aufl. Berlin 1891, 8. 
Schröer, Goethe und die Liebe, Zwei Vorträge, Heilbr. 1884, F. Braitmaier, 
Goethekult und Goethephilologie, Tübingen 1892, P. J. Möbius, Über das 
BatHologifche bei Goethe, Lpz. 1898, R. Saitichik, Goethes Charakter, Stuttg. 
1898, W. Bode, Goethed Lebenstunft, Berlin 1900, 2. Aufl. 1902, berf., 
Goethes befler Rat, Berlin 1903, 8. Muthefius, Goethe ein Kinderfreund, 
Berlin 1903, J. W. Braun, Goethe im Urteile feiner Beitgenofien, Berlin 

1883 ff.; Fr. Zarnde, Kurzgefaßtes Verzeichnis ber DOriginalaufnahmen von 

Goethes Bildniffen, Abhandl. der Kgl. Sächſ. Geſellſch. d. Wiſſenſchaften, 

Bd. III, Leipzig 1888, außerdem noch K. J. Schröer, Goethes äußere Er- 
ſcheinung, Wien 1877, Hermann Rollett, Die Goethebildniſſe, Wien 1883 

und G. Könneckes Bilderatlas, die Goethebildniſſe einzeln Marb. 1886. — 
Allgemeine äſthetiſche Darſtellungen und Eſſay— 
Sammlungen: K. E. Schubarth, Zur Beurteilung Goethes, Breslau 
1818, 2. verm. Aufl. Breslau u. Wien 1820, J. St. Bauper, Studien über 

Goethe, Wien 1822, neue Aufl. 1840, 3. B. Edermann, Beiträge zur Roefie 
mit befonderer Hinmweifung auf Goethe, Stuttg. 1823, L. Tied, Goethe u. 
f. Beit, zuerft al3 Einleitung zu den Gef. Schriften von Lenz, Berlin 1828, 
dann in den Kritiihen Schriften, Leipzig 1848, Carlyle, Goethe, Death of 
Goethe, Goethes works in englifhen Zeitichriften 1828 u. 1832, dann in 
den Critical and miscellaneous essays 1 u. 4, F. C. Dahlmann, Über Goethe, 

1833, 81. Schriften 1886, X. Marmier, Etudes sur Goethe, Paris u. Straf 
burg 1835, Hug. W. Nehberg, Goethe u. |. Jahrhundert, Jena 1835, K. 
Gutzkow, Über Goethe im Wendepuntte zweier Jahrhunderte, Berlin 1836, 
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K. Roſenkranz, Goethe u. f. Werle, Königsberg 1847, 2. Aufl. 1856, 9. 
Dünter, Zu Goethes Zubelfeier, Studien zu Goethes Werken, Elberfeld u. 
Sierlohn 1849, derf., Neue Goetheftudien, Nürnberg 1861, Ralph Walde 
Emerjon, Über Goethe u. Shafefpeare, Aus dem Engl. von Hermann Grimm, 
Hannover 1857, Berthold Auerbach, Goethe u. die Erzählungstunft, Vor⸗ 
trag, Stuttgart 1861, M. Carriere, Leſſing, Schiller, Goethe, Jean Baul, 
Bier Denfreden, Gießen 1862, Fr. Spielhagen, Goethe als Lyriker, ©. als 
Dramatiker, G. ald Epiker in: Bermifchte Schriften, Berlin 1864, G. Gre⸗ 

land, Über Goethes Hiftorifche Stellung, Nordhauſen 1865, G. Kühne, Goethe 
u. |. Zahrhundert, Gef. Schriften Bb.6, 2. Spach, Oeuvres choisies, Straßb. 
1867 (über eine ganze Anzahl Goethifcher Werke), Dav. Sr. Strauß, Der 
alte u. ber neue Glaube, Bonn 1872, Adolf Stahr, Kleine Schriften zur 

Literatur u. Kunft, Berlin 1872—1875 (Berfchiedenes über Goethe), Wol- 
bemar Frh. dv. Biedermann, Goethe⸗Forſchungen, Frkf. a. M. 1879, neue 

Folge Leipz. 1886, W. Scherer, Aus Goethes Frühzeit. Bruchitüde eines 
Kommentars zum jungen Goethe, Straßb. 1879, Q. %. 24, derfelbe, Auf- 
fäte über Goethe, Berlin 1886, Minor u. Sauer, Studien zur Goethe⸗Philo⸗ 
logie, Wien 1880, Abd. Schöll, Goethe in Hauptzügen feines Lebens u. Wirkens. 

Bei. Abhandlungen, Berlin 1882, Robert Springer, Eſſays zur Kritik u. 
Philofophie und zur Goethe-Literatur, Minden 1885, H. Dünter, Abhand- 

lungen zu Goethes Leben u. Werten, Leipzig 1881, Eric) Schmidt, Eharalte- 
riftiten (darin Verſchiedenes zu Goethe), R. M. Werner, Kl. Soetheana, 

Schnorrs Archiv 15, Biltor Hehn, Gedanken über Goethe, Berlin 1887, 
4. Aufl. Berlin 1900, H. Pröhle, Abhandlungen über Goethe, Schiller, 
Bürger und einige ihrer Freunde, Potsdam 1889, 2. Hadper, Goethe als 

Dramatiker, Leipz. 1889, 2. Geiger, Vorträge u. Verſuche, Dresden 1890, 

H. Dünger, Zur Goetheforſchung, Neue Beitr., Stuttgart 1891, Karl Weit- 
brecht, Diesfeit3 von Weimar, Stuttgart 1895, Friedrich Barnde, Goethe- 
Schriften, Lpz. 1897, 2. Geiger, Aus Alt-Weimar, Berlin 1897, Otto Har- 
nad, Eſſays u. Studien zur Literaturgefhichte, Braunfhw. 1899, Straß- 

burger Goethevorträge, Straßb. 1899, Feſtſchrift des freien deutfchen Hoch- 

ſtifts zu G.s 150. Geburtstagsfeier, K. Th. Gaederk, Bei G. zu Gafte, Lpz. 
1900, W. Bode, G.s Aſthetik, Berl. 1901, R.Riemann, G.s Romantechnik Lpz. 
1901, Chr. Schrempf, G., Stuttg. 1904 (unvoll.), Arthur Luther, G., 6 Bortr., 

Jauer u. Leipzig 1905. — Zu einzelnen Werken: Hier iſt zunächſt 

Hans Gerhard Graef, Goethe über feine Dichtungen, Frkf. a. M., 1901 ff. 
zu berüdfichtigen. Dann gibt e3 fait zu allen Werfen Erläuterungen von 

9. Dünger. Über die Dramen vgl. auch Heinrich Bulthaupts Dramaturgie 
des Schaufpiels, Oldenburg 1882ff., 9. Aufl. 1902, u. M. Ler, Die Ideen im 
Drama bei Goethe ujw., München 1904. (Des weiteren find hier nur bie 
Hauptwerke berüdfichtigt, Neihenfolge wie oben unter Schriften). Bum 
Gög: Die Quelle, Götz' Lebensbeſchreibung, herausgeg. v. X. Bieling, Halle 
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1886, auch bei Reclam. Gleichzeitige Kritif von Chr. 9. Schmid, Über 
Götz von Berlichingen. Eine dramaturgifche Abhandlung, Leipzig 1774. 
Bol. ferner Heine. Th. Rötfcher, Dramaturg. Skizzen u. Kritiken, Berlin 1847, 
9. Dünger, Goethes Götz und Egmont, Braunfchweig 1854, G. Wuftmann, 
Götz v. B., Lpz. 1871, W. Wilmanns, Quellenftudien zu Goethes Götz v. 
Berlichingen, Berlin 1874, Sauer u. Minor, Studien zur Goethe⸗Philo⸗ 
logie ſ. o, O. Brahm, Das deutſche Nitterdrama des 18. Jahrhs, Straßb. 
1880, Q. F. 40, P. Hlaude, Götz v. B., Berlin 1886 (Erläuterung), Aug, 
Huther, Götz und Shakeſpeares hiſtoriſche Dramen, Kottbus 1893, John 
Scholte⸗Nollen, Götz auf ber Bühne, Lpz. 1893, R. Pallmann, Der hiſt. 
Götz u. Goethes Schaufpiel über ihn, Berlin 1894, Fr. Vollmer, Erläute- 
rungen zu Goethes Götz, Leipzig 1897. — Zum lavigo: Die wahre Ge- 
ſchichte des Clavigo. Aus dem Yranz. der Memoiren des Herrn v. Beau- 
marchais überf., Hamb. 1774; 8. Tieck, Kritiſche Schriften 1, TH. Danzel, 
über &.3 Elavigo, Gef. Auffähe, Leipz. 1855, H. Riſch, Über das Verhältnis 
des Goetheichen Clavigo zu |. Quelle, 1861, U. Bettelheim, Beaumardais, 
Frankf. 1886, Gg. Schmidt, Elavigo, Gotha 1893, %. Morel, Clavigo en 
Allemagne et en France, Paris 1904. — Zum Werther: H. Dünker, Studien 
zu Goethes Werken, Elberfeld 1849, Joh. W. Appell, Werther u. |. Beit, Leipz. 
1855, 4. Aufl. 1896, Otto Ludwig, Goethes Werther, Shaleipeare-Stubien 
1872, E. Schmidt, Richardfon, Rouffeau und Goethe, Leipz. 1875, Karl 
Hillebrand, Die Werther-Krantheit in Europa, Zeiten, Völker u. Menſchen, 
7. 8b., Berl. 1885. — Zum Jahrmarktsfeſte von Blundersweilen: M. Herr- 
mann, Berlin 1900; Bur Stella: J. Minor, Zur Stella in: W. Scherer, 
Aus Goethes Frühzeit, Straßb. 1879, H. Düntzer, Ubh. zu Goethed Werfen, 

Reipz. 1885, W. Scherer, Bemerkungen über Goethes Stella, Berlin 1886. 

— Bu den Geihmwiftern: A. Schöll, Goethe in Hauptzügen ſ.o., M. Krüger 
Goethes Geſchwiſter und Seribes Rodolphe, Görlitz 1899. — Zur Iphigenie: 
Schiller über fie in ber Krit. Überficht der neueften fchönen Literatur ber 
Deutſchen, Lpz. 1789 (Hift.-trit. Ausgabe 6. Bb.), Falk, Über die Jphigenie 
von Goethe auf dem Hofth. zu Weimar, HI. Abhandl. Weimar 1803, D. 
Sahn, Goethes Iphigenie auf Tauris u. die antife Tragödie, Ein Vortrag, 

Greifswald 1843, F. Th. Batranek, Wfthet. Studien, Wien 1853, Th. W. 

Danzel, Goethes Fphigenie u. Diderot, Gel. Auſſätze 1855, Aug. Kober- 
fein, Vermiſchte Auff., Leipz. 1858, H. Hettner, Goethes Iph. in ihrem 
Berh. zur Bildungsgeſch. des Dichterd 1861, Kl. Schriften 1884, F. Thümen, 
Die Iphigenienfage im antiten u. modernen Gewand, Stralfund 1881 u. 

Berlin 1895, Ad. Matthias, Die Heilung des Oreſt, Düjfeldorf 1887, M. 
Ever, Erläuterung, Lpz. 1888, 2. Aufl. 1899, P. Klaude, Erläuterung, 

Berlin 1888, Kuno Fiſcher, Goethes Iphigenie, Feſtvortrag, Heibelberg 
1888, Hang Mori), Aus der Vorgeſch. von Goethes Kphigenie, Seuffertö 

Vierteljahreich. 1891, H. Grimm, Sragmente, Berlin 1900 ff., Hans Leehr, 
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Die Heilung des Dreft, Berlin 1902. — Zum Egmont: Schiller, Über Eg⸗ 
mont, Trauerfpiel von Goethe, Werke 6, Nötfcher, Dramaturg. Skizzen u. 
Kritiken, Berlin 1847, H. Dünter, Goethes Götz u. Egmont, Braunfchw. 
1854, 5. Th. Batranet, Goethes Egmont u. Schillerd Wallenftein, Stuttg- 
1862, P. Klaude, Erläuterung, Berlin 1886, E. Guglia, Die hiftorifchen 

Duellen von Goethes Egmont, Beitichr. f. allgem. Gejchichte 1886, %. Vollmer, 

Erläuterung, Leipz. 1895. — Zum Taffo: A. W. Schlegel, T. Taſſo, ein 
Scaufpiel, Gött. Gel.-Anz. 1790, Werte 1846, Bd. 10, R. H. Hiede, Über 
Goethes Taffo, 1839, Gef. Auff., Hamm 1864, Th. Jacobi, Taſſo u. Reonore, 
Hannover 1848 (aus Prutz' Taſchenbuch 6), 2. Edardt, Borlefungen über 
3%. T., Bern 1852, X. %. C. Vilmar, Über Goethes Taſſo, Yrantf. 1869, 
Fz. Kern, G.s T. T. Beiträge zur Erll. des Dramas, Berlin 1884, Kuno 
Fifcher, Goethes Taffo, Heidelberg 1890, Hans Düfchle, Goldonis Taffo, 
Berlin 1892, E. Scheidemantel, Zur Entftehungsgeih. v. &.3 T., Weimar 
1896. — Bum Großkophta: Dünter, Neue Goetheftudien, Lpz. 1861. — 
Zum Reinefe Fuchs: U. Bieling, Gottſcheds R. %., Abdrud der Hochdeutichen 

Profaüberf. v. 1752, Halle 1886. — Zum Märden: H. Düntzer, Studien, 

1849, 2. Eholevius, Die Bedeutung der Symbole i. G.3 M., Schnorrs Archiv 
1870, &. Sr. Meyer v. Walded, Goethes Märchendichtungen, Heidelberg 

1879. — Zu Wilhelm Meifters Lehrjahren: C. G. Körner, Über W. Meifters 
Lehrjahre, Horen 1786 (E. &. Körnerd Schriften, hberausgeg. vd. Abd. Stern, 

Reipz. 1881), Fr. Schlegel, Über Goethes Meifter, Athenaeum 1798 (©. 
Werke 1846, 8. 8d.), Dan. Zenifch, Über die hervorragendften Eigentümlich⸗ 
feiten v. Meifter3 Lehrjahren, Berlin 1797, Ferd. Gregorovius, Goethes 

Wilhelm Meifter in feinen fozialiftiihen Elementen, Königsberg 1849, 

Dünger, Erläuterung, 3. Minor, Die Anfänge bes Wilhelm Meifter, Jahrb. 9, 

G. Ellinger, Der Einfluß von Scarrons Roman comique auf Goethes Wilhelm 
Meifter, ebenda, H. Prodnigg, W. M. u. die äfthetifche Doktrin ber älteren 
Romantik, Graz 1891, J. O. E. Donner, Der Einfluß W. M.3 auf den Roman 
der Romantiker, Helfingfor3 1895, J. Schubart, Die philofophifchen Grunde 

gedanken in Goethes W. M., Lpz. 1896. — Zu Hermann und Dorothea: 

A. W. Schlegel, Goethes Hermann u. Dorothea, Jen. Allgem. Literaturztg. 

1797 (Charatteriftifen u. Sämtlihe Werke 11), W. v. Humboldt, Afthetifche 
Berfuche. Eriter Band. Über G.s H. u. D., Braunſchweig 1799, 3. Aufl. 

mit einem Vorwort v. H. Hettner, Braunſchweig 1861, 4. Aufl. 1882, F. Th. 
Batranef, Afthet. Studien, Wien 1853, C. 2. Cholevius, Aſthetiſche u. hiſto⸗ 
rifhe Einleitung nebſt fortlaufender Erläuterung 3. G.s H. u. D., Leipz. 
1863, 3. Aufl. Leipz. 1897, U. Bielſchowsky, Die Urbilder zu H. u. D., Preuß. 
Yahrb. 61, H. Schreyer, Goethes Arbeit an H. u. D., Jahrb. 10, RBiltor 
Hehn, Über G.3 H. u. D., Stuttgart 1893. — Zur Adhilleis: DO. Lüde, Goethe 
u. Homer, Ilfeld 1884, Albert Fried, Quellen u. Kompofition d. Adhilleig, 
Berlin 1901; zu Mahomet u. Tankred: Michael Bernays, Schriften 1, Joh. 
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Weiß, Goethes Tanfrebüberf., Troppau 1886; Zur natürlihen Tochter: 
Mö&moires historiques de Stöphanie Louise de Bourbon-Conti, Eerits par 
elle-möme, Paris 1798, F. Zirklaug, Die natürlihe Tochter. Freie Be— 
arbeitung der Memoiren, Meifen 1835, Dünberd Erläuterung, U. Neu- 

meyer, Parallele Charaktere u, Zuſtände in Euripibes Eleftra u. Goethes 
natürl, Tochter, Umberg 1873, M. Bröal, Les personnages originaux de 
la fille naturelle, Paris 1898; Rameaus Neffe: J. Barbey bAurevilly, 

Goethe et Diderot, Parid 1880, Rub. Schlöffer, Unterfuhungen zur Ein» 

führung in Goethes Übertr, bes Diderotihen Dialogs, Munders Forſchungen 
Bd. 15; zu Windelmann: Danzel, Goethe u. bie Weimariſchen Bunftfreunde 
in ihrem Verh. zu W., Gef. Aufſ. 1855, Th. Bollbehr, Goethe u. bie bilbenbe 
Kunſt, Zeipz. 1895; zum Prometheus u. zur Bandora: 9. Dünber, Goethes 

Prometheus und Pandora, Leipz. 1850, 2, Ausg. Spy. 1854, U Shöll, 
Über &.3 Bandora, Goethe in ben Hauptz. ſ. o. Scherer, Pandora, Deutfche 

Rundſch. 1879 u. Auffäße über Goethe j.o,, U. v. Bilamovig-Möllenborff, 

Sahrl. 19. — Zu den Gedichten (der Lyrik überhaupt, außer dem Weſtöſtl. 

Divan): Hier ift zunächft wieder bie Loeperfche Nusgabe ber Gedichte, Berlin 

Henipel, 1882—1884, wegen ihres Kommentars zu erwähnen, weiter Goethes 
lyriſche Dichtungen ber eriten Weimariſchen Jahre in uriprüngl. Faſſung, 
herausgeg. v. Rud. Kögel, Bafel 1896. Erläuterungen gaben 9. Biehoff, 

Düffeldorf 1846, 3. Aufl. Stuttg. 1876, und H. Dünker, Elberfeld 1858, 

3. Aufl. Lpz. 1898. Bgl. außerdem: K. L. Kannegießec, Vorträge über 

eine Ausw. v. Goethes Iyr. Ged., Breslau 1835, U. Koberitein, Verm. Auf- 
ſätze, Lpz. 1858, ©. v. Xoeper, Zu Goethes Gedichten, Berlin 1866, W. v. 
Biedermann, Zu Goethes Gedichten, Lpz. 1870, H. Boderadt, Goethes Iyr. 

Dichtungen, Paderborn 1872, Erneſt Lichtenberger, Etude sur les po6sies 

lyriques de Goethe, Paris 1878, Thomas Achelis, Grundzüge der Lyrif 
Goethes, Bielefeld 1900, Rudolf Hildebrand, Aus Borlefungen über Goethe, 

Sahrb. 22, Berthold Litzmann, Goethes Lyrik, Berlin 1903; Goethes Gedichte 
in Kompofitionen f. Beitgenoffen, herausgeg. v. Mar Friedländer, Schriften 
der Goethe⸗Geſ. 11. — Zu den Wahlverwandtichaften: Solger, flber bie 

Bahlverwandtfchaften, Nachgel. Schriften 1, H. Th. Rötſcher, Goethes Wahl- 
verwanbtichaften, Abh. 3. PBhilofophie der Kunft, Berlin 1838, Grillparzer, 
Sämtl. Werke 18, C. H. Weiße, Über G.3 W., Kleine Schriften, Leipz. 1867, 
Hermann Grimm, ©. u. d. Wahlverw., Fünfzehn Eſſays N. %., Berlin 1875, 
Ehr. Semler, Goethes Wahlverwandtſch. u. die fittlihe Weltanfhauung des 

Dichters, Hamb. 1886 (Virhom-Holtendorff-Bortr.), Kuno Fiſcher, Goethes 

Sonettenkranz, Heibelb. 1895. — Zu Aus meinem Leben: Ausgabe mit Ein- 
leitung u. Anmerkung. v. ©. v. Loeper, Hempel, |. o., Erläuterung v. Dünger, 
außerdem: W. Biedermann, Srrtümer Goethes, Jahrb. 6, K. Alt, Studien 
zur Entftehungsgeih. v. G.3 D. u. W., Munders Forſch., Berlin 1898. — 

Bur italienischen Reiſe: Tagebücher u. Briefe Goethes aus Stalien, |. o., 
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Riemer, Mitteilungen über Goethe, f. o., W. v. Humboldt, Über Goethes 
2. römischen Aufenth., Gef. W.2, 8. Hirzel, Goethes ital. Reife, Bafel 1871, 
H. Grimm, Goethe in Stalien, Yünfzehn Eſſays, ſ. o., Ab. Stern, Goethes 

Ihöne Mailänderin, Grenzboten 1890, Andreas Heusler, Goethe u. d. ita- 
lieniſche Kunſt, Bafel 1891. — Zur Campagne in Frankreich: H.Hüffer, Jahrb.4. 
— Zum Weſtöſtlichen Divan: Chr. Wurm, Kommentar zu G.s w.-ö. D., 
Rürnberg 1834, E.v. Feuchtersleben, Die größten Dichter Perfiend. Er- 
gänzungen zu Goethe Noten, Sämtl. Werte 5, Konrad Burdach, Goethes 

w.⸗ö. D. (Entftehungsgeihichte), Kahrb. 17. — Zu Wilhelm Meifters Wander- 
jahren: Barnhagen v. Enfe, Briefe über Goethes Wanderjahre im Gejell- 
ſchafter 1821, dann in: Zur Geichichtichreibung u. Literatur, Hamburg 1833, 

Karl Xmmermann, Ein ganz frifeh ſchön Trauerſpiel von Pater Brey, dem 

falfhen Propheten in der zweiten Potenz, und derf., Brief an einen Freund 

über die faljhen Wanderjahre, Münfter 1822 u. 1823, Neudrud bei Kürfchner 

Bd. 159, Fr. K. J. Schüß, Goethe u. Puſtkuchen, Halle 1823, Frd. Grego- 
rovius, Goethes W. Meifter u. ſ. fozialiftiichden Elemente, f. o., H. Hettner, 
&. u. der Sozialismus, Deutiches Mufeum 1852, Kl. Schriften 1884, Alex. 

ung, Goethes Wanderjahre u. bie wichtigften Fragen des 19. Jahrhs., 

Mainz 1854, H. v. Stein, Über Goethes Wanderjahre, Bayreuther Blätter 
1881, Fr. Bertheau, Goethe u. |. Beziehungen zur ſchweizeriſchen Baum- 
woll-Induftrie, Wetzikon 1888; Zur Novelle: H. Dünker, Goethes Novelle 

u. die guten Frauen erl., Leipz. 1873 (au) Studien zu Goethes Werfen 
f. o.), Herm. Baumgart, Goethes Weisjagungen bes Bali u. die Novelle, 
Zwei ſymb. Belenntnijje, Halle 1886. — Zum Fauſt: H. F. W. Hinrichs, 
Aſthetiſche Borlejungen über Goethes Fauft, Halle 1825, K. E. Schubarth, 
Über G.s F., Vorleſungen, Berlin 1830, F. Deyks, Goethes Fauſt, Eobl. 
1834, 3. Aufl. Prag 1870, W. E. Weber, G.s Fauſt, Halle 1837, H. Dünger, 

8.3 Fauſt in feiner Einheit und Ganzheit wider ſ. Gegner dargeftellt, Köln 

1836, derf., Goethes Fauſt. Erfter u. Zweiter Teil. Zum erftenmal voll 
ftändig erläutert, Leipz. 1850, 2. Aufl. 1857, Anhang 1861 (dann noch Er- 

läuterungen 3. d. Deutichen Klaffitern), Chr. Weihe, Kritit und Erläuterung 

bes G.ichen F., Lpz. 1837, 9. Th. Rötjcher, Der 2. Teil des G.jchen %., nad) 
feinem Gedankengeh. entwidelt, Abhandlungen, Berlin 1840, derj., Zum 
Berftändnis des G.ihen F., Dramat. u. äfthet. Abh., Leipz. 1846, Julius 

Moſen und Adolf Stahr, Über G.3 %., 2 dramaturg. Abh., Oldenburg 1845, 

Ed. Meyer, Studien zu G.s F., Altona 1847, Fr. Hebbel, Fauſt von Goethe, 
Wiener Reichsz. 1849, Werke 11, F. X. Hartung, Ungelehrte Erklärung des 
Goeth. Fauft, Lpz. 1855, Albert Grün, &.3 F., Briefwechjel mit einer Dame, 
Gotha 1856, K. F. Rinne, Erläuterung u. Kritit des G.ſchen Fauſt, Beik 
1859, Otto Bilmar, Zum Berftändniffe G.s (meift auf den Yauft bezüglich), 
Marb. 1860, 5. Aufl. 1900, Karl Köftlin, Goethes Fauft, |. Kritiler u. Aus 
leger, Tüb. 1860, Fr. Th. Viſcher, Zum 2. Zeile v. G.s Fauſt, Kritifche 
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Gänge N. F., Stuttg. 1861, der. (anonym), Fauft, ber Tragödie dritter 

Teil, Tüb. 1862 (dagegen: 9. Dünber, ber Hithetifer Fr. Biſcher u. Goethes 
2. Teil des Fauft, Herrigd Archiv 1863), derf,, &.8 Fauft, Neue Beiträge 
zur Kritik des Gedichts, Stuttg. 1876, dazu: Zur Berteidigung meiner 

Schrift, Stuttg. 1881, Fr. Kreyßig, Vorlefungen über ©.3 Faujt, Berlin 1866, 

2. Aufl, 1890, W. Molitor, Über Goethes Fauft, Mainz 1869, Ebuarb von 
Hartmann, Der Ideengehalt bes Goetheihen Fauſt, Im neuen Reich 1872, 
Franz von Dingelitebt, Eine Fauft-Trilogie, dramat. Studie, Berlin 1876, 

Dtto Devrient, G.s Fauſt, für die Aufführung als Myſterium in zwei Tage» 
werfen eingerichtet, Karlsruhe 1877, 3. Aufl. 1887, W. Behyſchlag, ©.3 Fauſt 

i. ſ. Berh. zum Ehriftentum, Vortrag, Berlin 1878, uno Fiſcher, Goethes 
Fauft. Uber die Entftehung und Kompojition des Gebichts, Stuttgart 1878, 
basjelbe als: Entitehung, Idee und Kompofition bes Goetheſchen Fauft in 
3. Aufl. 1893, bazu Die Erflärungsarten des Giſchen Fauft, Heibelb. 1389, 
und Erklärung des Fauft nad ber Reihenfolge |. Scenen, 2 Bbe,, Stuttg. 
1902 u. 1903, Oswald Marbach, Goethes Fauft, Stuttg. 1881, Hjalmar 
Hjorth Boyefen, Ein Kommentar zu Goethes Fauft, deutſch von Dtfrieb 

Mylius, Leipz. 1871, Reclam, W. Ereizenad), Die Bühnengeidh. d. Gchen J. 

Frankf. a. M. 1881, 9. Schreyer, Goethes Fauft als einheitlihe Dichtung 

erläutert und verteidigt, Halle 1881, Bayard Taylor, Goethes Fauſt, Nerv» 
York u. London 1879, deutich Leipzig 1882, 2. Aufl. 1885, W. Scherer, 
Fauftftudien, Auff. über Goethe, f.o. (dagegen W. Creizenach, W. Scherer 
über die Entftehungsgefchichte von Goethes Fauſt. Ein Beitrag zur Geſch. 
des literarifhen Humbugs, Grenzb. 1887), X. S. Turgenjew, Über Goethes 
Fauft, Verm. Auffäbe, Berlin 1885, Fr. Strehlte, Baralipomena zum Fauſt, 

Gtuttg. 1891, derſ. Wörterbuch zu Goethes Fauſt, Stuttg. 1891, H. Baum- 
gart, Goethes Fauft als einheitlihe Dichtung erläutert, Königsberg 1893 

u. 1902, Beit Balentin, G.s Fauftdichtung in ihrer künftleriichen Einheit 

bargeitellt, Berlin 1894, J. Collin, Goethes Fauft in |. älteften Geftalt, Frkf. 
a.M. 1896, 3. Minor, Goethes Fauft, Entftehungsgefhichte u. Erklärung, 
GStuttg. 1901, Roman Wörner, Fauſts Ende, Freiburg 1902. — Goethe 
in feinem Verhältnis zu feinem Bolt, zu Religion und 

Wiſſenſchaft: F. K. J. Schütz, Goethes Philoſophie. Eine vollitändig ſyſte⸗ 
matiſch geordn. Zuſammenſtellung feiner Ideen, Hamb. 1825 u. 26, 7 Bde, 

Geoffroy Saint-Hilaire, Sur les 6crits de Goethe, lui donnant des droits au 
titre du grand naturaliste, Annales des sciences me&decines, Paris 1831, derſ., 

Analyse des travaux de Goethe en histoire naturelle, Compte rendu de l’Aca- 

demie des sciences, 1836, W. Danzel, Über Goethes Spinozismus, Hamb.1843, 

€. v. Feuchtersleben, Goethes naturwifjenfchaftl. Anfichten, Sämtl. Werte 5, 

Bien 1852, H. Helmholg, Über G.s naturwiſſenſchaftl. Arbeiten, Hamb. 1853, 
Populärmwiff. Vortr., Braunfchweig 1865, L. v. Lancizolle, Über Goethes 
Verhältnis zu Religion u. Ehriftentum, Berlin 1855, R. Virchow, Goethe 
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als Raturforiher und in befonderer Beziehung auf Schiller, Berlin 1861, 
€. Caro, La philosophie de Goethe, Paris 1866, 2. Aufl. 1870, W. v. Bod, 
Goethe in |. Berh. 3. Mufil, Berlin 1871, 9. Große, Goethe u. das deutſche 

Altertum, Dramburg 1875, Wegele, Goethe al3 Hiftoriter, Würzburg 1876, 

©. Kaliicher, Goethes Verhältnis zur Naturwiffenichaft u. f. Bedeutung in 
berjelben, Berl. 1878 (au3 der Hempelfhen Ausgabe), Walther Köhler, G.s 
Stellung zum Chriftentum, Jena 1878, €. Filtſch, Goethes Stellung zur Re⸗ 
ligion, Zangenfalza 1879, derſ., Goethes religiöfe Entwidlung, Gotha 1894, 
G. Zellinef, Die Beziehungen Goethes zu Spinoza, Wien 1878, %. G. Winter, 
Goethes deutiche Gefinnung, Leipz. 1880, U. Schäfer, Goethes Stellung zur 

beutichen Nation, Heidelb. 1880, Pietſch, Goethe als Freimaurer, Lpz. 1880, 
Julian Schmidt, Goethes Stellung z. Ehriftentum, Jahrb. 2, R. Treitſchke, 
Goethes religiöſe Uberzeugungen, Literariſche Stoßvögel, Leipz. 1882, E. 

Häckel, Die Naturanſchauung von Goethe, Darwin u. Lamarck, Vortrag, 

Jena 1882, E. du Bois⸗Reymond, Goethe u. kein Ende, Leipz. 1882 (dagegen 

u.a. Kaliſcher und Alfred Berger, Goethes Fauſt u. die Grenzen des Natur- 

erfennens, Wien 1883), U. Langguth, Goethe ald Pädagog, Halle 1887, 

Dtto Harnad, Goethe in der Epoche |. Vollendung, Leipz. 1887, Th. Vogel, 
Goethes Selbftzeugniffe über |. Stellung zur Religion, Leipzig 1888, K. 
v. Bardeleben, Goethe als Anatom, Jahrb. 13, D. Wünfche, Goethe als 

Katurfreund u. Naturforſcher, Zwickau 1894, TH. Vollbehr, Goethe u. Die 

bildende Kunft, Lpz. 1895, R. Steiner, Goethes Weltanihauung, Berlin 
1897, 8. Vorländer, Goethe u. Kant, Zahrb. 19, W. Windelband, Goethes 

Philoſophie, Straßb. Goethevortr. 1899, J. Stilling, Über G.s Farbenlehre, 
ebenda, 8. Sell, Goethes Stellung zu Religion u. Chriftentum, Freiburg 
1899, W. Bode, Meine Religion. Mein politiiher Glaube. Zwei vertr. 

Neben von J. W. v. Goethe, Berl. 1899, Keuchel, Goethes Religion und G.3 
Fauſt, Riga 1897, Ernft Kenny, G.s altdeutiche Lektüre, Bafel 1900, R. Euden, 

Goethes Philofophie, Jahrb. 21, X. Bliedner, ©. u. die Urpflanze, Frkf. 1901, 

Samuel Ed, &.3 Lebensanſchauung, Tüb. 1902, F. Siebed, G. als Denter, 
Stuttgart 1902, W. v. Waſielewski, &. u. die Defcendenzlehre, Frankf. a. M. 
1904. — Goethes Bers und Spradhe: J. A. O. L. Lehmann, G.s 
Sprache und ihr Geilt, Berl. 1852, Albredht, Zum Sprachgebrauch Goethes, 
Crimmitſchau 1876, W. von Biedermann, Reimftudien, Goetheforſch. Lpz. 
1879, berf., Goethes Verskunſt, Goetheforſch. N. F., Lpz. 1886, E. Belling, 
Beiträge zur Metrit Goethes, Bromberg 1884—87, Konr. Burdach, Die 
Sprache be3 jungen Goethe, Berh. ber 37. Philologenverf. zu Deſſau 

1884, 3. Hehn, Einiges über Goethes Vers, Jahrb. 6, derf., Goethe 
und die Sprache der Bibel, Jahrb. 8, H. Hendel, Das Goetheſche Gleich» 
nid, Halle 1886, St. Wätzold, Die Jugendſprache Goethes, Goethevortr. 
1888, 2. Aufl. 1903, Olbrich, Über Goethe Spradhe und die Antike, 
Leipz. 1891, P. Knauth, Goethes Sprache und Etil im Alter, Lpz. 
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1898, Brüde, Wort und Bedeutung in Goethes Sprache, Barl. 1001. — 
Goethe und die Weltliteratur: % Wienbarg, Goethe und 

bie Weltliteratur, Zur neueften Piteratur, Mannheim 1835, 9. Ulciei, Über 
Shalejpeares dramatijche Kunſt u. ſ. Berh. zu Ealderon u. Goethe, Halle 

1839, E. Dorer, Goethe u. Ealderon, Sedenkblätter zur Ealberonfeier, Leipz 
1881, 9. Schreyer, ®oethe u, Homer, Naumburg 1884, beri., Das Fort» 

leben Homerijcher Geftalten in &.3 Dichtung, Güteräloh 1893, D. Lüde, ©, 

u. Homer, Nordhauſen 1884, Nbolf Schöll, Goethes u. Schillers Verhältnis 
zur Komödie, Gef. Auff. 3. klaſſ. Literatur, Berlin 1884, W. vo. Biedermann, 

Goethe u. das Volkslied, Goetheforſch, N. F. 1856, 9. Schudjardt, Goethe 
u. Ealderon, Romanijches u. Sleltifches, ‚Berlin 1886, Th. Thiemanm, Deutjche 

Kultur u. Lit. des 18. Jahrhs. im Lichte der zeitgenöjj. ital, Kritif, Oppeln 

1886, Th. Süpfle, Geſchichte des beutichen Hultureinfluffes auf Frankreich, 

Gotha 1888, H. Morjch, Goethe u. bie griech. Bühnendichter, Berlin 1878, 

berf., Goethe u. Horaz, Neues Jahrbuch für Philologie u. Päd. Bb. 131/132, 

M.v. Waldberg, Goethe und das Bollslied, Berlin 1889, U. Fr. vo. Schad, 

Goethe u. die Weltliteratur, Pandora, Berm. Schriften, Stuttgart 1890, 

G. Karpeles, Goethe in Polen, Berlin 18%, Ernſt Martin, Goethe u. bie 

Weltliteratur, Strafb. Goethevortr. 1899, E. Oswald, ®. in England und 

Amerika, London 1899, Ad. Michaelis, ©. u. die Antike, ebd. DO. Harnad, 

Goethes Beziehungen zu ruff. Schriftitellern, Beitichr. f. vergl. Literaturgeich. 

N. F. 3., U. Brandl, Die Aufnahme von G.s Jugendwerken in England, 
Goethe⸗Jahrb. 3, derſ. Über da3 Verhältnis G.s zu Lord Byron, Goetbe- 
Jahrb. 20, Baldenfperger, G. en France, Paris 1904. 

Die Sturm und Drang-Bramatiler: Gerftenberg, .o.— Johann 

Anton Leiſe witz wurde als Sohn eine Weinhändlerd am 9. Mai 1752 

zu Hannover geboren. Gein Vater verzog bald nach Celle, und hier be- 
fuchte Leifewig (mit dem jpäter als Landwirt berühmten Albrecht Thaer, 

der fein Jugendfreund war) die Schule. Michaelis 1770 ging er nad) Göt- 

fingen, um die Rechte zu ftudieren, und wurde, mit Bürger, Hölty und Boie 

befannt geworben, 1773 in den Hainbund aufgenommen. 1774 verließ er, 

ben fertigen „Julius von Tarent“ mit ſich führend, die Univerfität und machte 

in Eelle fein Advokatenexamen. Er ließ fi) in Hannover al3 Anwalt nieder, 

verkehrte Hier mit Hölty bis zu deifen bald erfolgendem Tode und ging von 

hier aus öfter nad) Braunſchweig, beffen Dichterfreis (Gärtner, Ebert, Zacha⸗ 

riae, Schmid, Eichenburg uf.) er fennen gelernt hatte. Mit feinem „Julius 

von Tarent“ bewarb er fich 1775 um ben von Frau AUdermann u. Schröder 

ausgejesten Tragödienpreis, unterlag aber Klinger. Nach dem Erſcheinen 

be3 Dramas trat er auch Xeffing näher. 1776 war er mit Thaer in Berlin, 
verlobte ji) dann mit Sophie Seyler, der Tochter des Theaterunternehmers, 

und ward 1778 Tanbichaftliher Sekretär in Braunjchweig. Im Sommer 
1780 machte er eine Reife nad) Thüringen, auf welcher er Wieland, Herder 
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und Goethe kennen lernte, verheiratete fich 1781, wurde 1786 Lehrer des Erb- 
prinzen Karl von Braunſchweig, 1790 Hofrat und Mitglied der Regierung, 
1792 Sekretär bei ber Geh. Kanzlei, 1801 Geh. Auftizrat u. Neferent im 

Geheimratätollegium, 1805 Präfident des Oberſanitätskollegiums und ftarb 
am 10. Sept. 1806. Hypochondriſt, verfügte er auf dem Xotenbette, bag 
man feine fämtlichen Hinterlaffenen Arbeiten, Anfänge eines „Konrabin“, 

eines „Alerander u. Hephäftion“, ein Quftipiel „Der Sylveſterabend“, eine 

Geſchichte des Dreißigjährigen Kriegs, den Flammen übergebe, was auch 
geſchah. Im Göttinger Muſenalmanach 1775 ſtehen 2 Gedichte von ihm. 
Sein Julius von Tarent, ein Trauerſpiel, erſchien Leipzig 1776 in der 

Weygandſchen Buchhandlung und wurde ziemlich oft gedruckt, auch öfter, zum 

erſtenmal von Schröder in Hamburg 20. Febr. 1773 aufgeführt. (Neudruck 

Deutſche Literaturdenfm. Nr. 32 nah dem Driginalmanuftript von R. M. 

Werner, auch bei Kürſchner v. Sauer, bei Reclam uſw.) Später veröffent- 

lichte Leiſewitz nur noch einige Auffäße im Deutfchen Mufeum, Überfegungen, 
Yuriftiiches und einiges über Armenmwefen. Koh. Anton Leifewig' Schriften 
erihienen Wien 1816 und in rechtmäßiger Gejamtausgabe Braunſchweig 

1838, mit Biographie von Schweiger und Briefen. Bon den Briefen war 
der wichtige: Nachricht von Leſſings Tod an LXichtenberg, 25. Febr. 1781, 
ihon gleich im Göttingifhen Magazin gedrudt worden. Eine Szene aus dem 
Quftipiel Keifewiß’ wurde bei Gregor Kutſchera von Aichbergen, J. A. L., Ein 
Beitrag zur Geſch. der deutich. Lit. im 18. Jahrh. Wien 1876, u. in Werners 

Ausg. bes Zul. v. Tarent gedrudt. Bgl. außerdem: Briefe an Sophie Seyler 
in Herrigs Archiv 31, Dtto Ludwig über J. v. Tarent, Studien, E. Gierfe, 

Die Hamburger Preiskonkurrenz von 1775, Kritiſche Streifzüge, Braunſchw. 
1875, U. D. B. (M. Koch). 

Lenz, Klinger und Maler Müller. 

Salob Mihael Reinhold Lenz, geb. zu Seßwegen in Liv⸗ 

land am 12. Januar 1751 als Sohn eines Predigers, fam 1759 mit feinem 

Bater nach Dorpat und erhielt hier feine Vorbildung. Seit 1768 ftudierte 

er in Königsberg Theologie. Im Frühling 1771 ging er als Begleiter 
zweier furländifcher Herren von Kleift nach Straßburg und lebte mit diejen 

meift in Soldatenkreiſen zuerit hier, dann auch in Fort Louis und Landau. 
Nahdem er mit den Kleift zerfallen war, lebte er von Stundengeben und 
trat nun dem Salzmannſchen Kreife nahe. Mit Goethe Tam er feit 1774 

in ein Berhältnis, lernte auch Friederike Brion kennen und geriet in man- 

herlei romantiihe Berhältniffe. Im Jahre 1776 folgte er Goethe nad 
Beimar, machte ſich dort unmöglich, war barauf in der Schweiz und im 
Elſaß, hier u.a. beim Pfarrer Oberlin in Waldersbad), und hatte bereits 

Anfälle von Geiftesftörung. Im Jahre 1778 tam fein Wahnſinn bei Schlofjer 
in Emmenbingen zum vollen Ausbruch, 1779 holte ihn ein Bruder nach 
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Rußland heim. Er wurde einigermaßen geheilt, lam aber nicht wieber 
empor und ftarb in der Nacht vom 23, auf den 4, Mai 1792 zu Mostau im 

Elend. — Er veröffentlihte ſchon in Königsberg zuerſt ein geiftliches Gedicht, 

Der Berjöhnungstod Ehrifti, barauf Die Landplagen, ein (dibaktiiches) Ge» 

bicht in fechs Büchern, nebit einem Anhang einiger Fragmente, Königäberg 
1769, dann ein Gelegenheitsgedicht auf Kant. Geine Luſtſpiele nad) bem 

Blautus fürs deutſche Theater erſchienen Frankfurt u. Leipzig 1774, in 

demjelben Jahre Leipzig bei Weygand Der Hofmeifter oder Vorteile ber 

Privaterziehung (ein Nahdrud, Neuausgabe u.a, bei Reclam; Auff. 26, Nov. 
1778 zu Berlin), Der neue Menoza ober Geſchichte bes cumbaniſchen Prinzen 
Tandi, Anmerkungen übers Theater nebit angehängten über. Stüd Shale 

ipeares (Loves labour's lost), alles anonym, 1775 famen heraus: Menall u. 

Mopſus. Eine Ekloge nad) ber fünften Efloge Birgils Frlf. u. 2pz., Meinungen 

eines Laien, den Geiftlichen zugeeignet, Deipzig, Weygand, ein paar Gebichte 
als Eloge de feu Monsieur **nd, &crivain trös-eölöbre en po&sie et en prose, 

Hanau, Dann veröffentlichte Lenz noch in Jacobis Kris Diſian fürs Frauen- 

zimmer (Fingal), Petrarch. Ein Gedicht aus f. Liedern gezogen (mit Über. 

ber 19, Hanzone), Winterthur 1776, Berbin ober bie neuere Philoſophie, 
eine Erzählung, im Deutihen Mufeum 1776, Die Freunde machen den 

Philoſophen, eine Komödie, Lemgo 1776, Die Soldaten, eine Komödie, Leipz. 

bei Weidmann 1776. Weiter erjchienen: Flüchtige Aufſätze von Lenz, hrsg. 

v. Kayſer, Zürich 1776, Der Landprediger, eine Erzählung, u. Die Höllen- 
richter, Fragment nah Ariftophanes, im Deutſchen Muſeum 1777, Der 

Engländer, eine dramatifche Phantajey, Leipzig bei Weidmann 1777, Die 

Sizilianiſche Vesper, ein Hiftoriiche® Gemälde von Lenz, im Livländiſchen 

Magazin der Lektüre, Mitau 1782, Überficht des Ruſſiſchen Reichs von 
PBleihtichejew, aus dem Ruſſ. überfeht, Moskau 1787. Der Waldbruder, 

ein Pendant zu Werthers Leiden von dem verftorbenen Dichter Lenz, trat 

in Schillers Horen X, 1797, hervor (Neudr. v. Waldberg, Berlin 1882), 

das Pandaemonium germanicum erit Nürnberg 1819. Ludwig Tied gab 
dann Berlin 1828 Gefammelte Schriften von J. M. R. Lenz in 3 Bänden 
heraus, Nachträge dazu, J. M. R. Lenz u. |. Schriften, Edward Dorer⸗ 
Egloff, Baden 1857, Dramatifcher Nachlaß von J. M. R. Lenz zum erftenmal 
herausgeg. u. eingeleitet von Karl Weinhold, Frkf. a. M. 1884. Bei Kürjchner 
Band Stürmer und Dränger, Zweiter Zeil: Lenz u. Wagner v. U. Sauer. 

Beritreute Gedichte von Lenz aus Mufenalmanadhen ufw. fiehe bei Goedeke 

verzeihnet. Mit Lenz untergejhobenen Gedichten (Berlin 1884) wußte 

der Jungdeutſche W. Arent (pf. Karl Ludwig) die Literaturgelehrten eine 

Beitlang zu täufchen. — Bgl. Goethes Dichtung u. Wahrheit, Tieds Ein- 

leitung, Büchners Novelle Lenz (ben Aufenthalt bei Oberlin behandelnd), 

Ad. Stöber, Der Dichter Lenz u. Friederike v. Sejenheim, Bafel 1842, Jegor 

v. Siverd, Deutjche Dichter in Rußland, Berl. 1855, derſ., J. R.M. L., Vier 
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Beiträge, Riga 1879, O. %. Gruppe, Reinh. Lenz, Leben u. Werte, Berl. 1861, 
H. Dünger, Aus Goethes Freundeskreis, Braunſchw. 1868, B.T. Falck, Lenz 
in Livland, Winterthur 1878, Er. Schmidt, Lenz u. Klinger, Berlin 1888, 
J. Froitzheim, Lenz, Goethe u. Cleophe Fibich von Straßburg, Straßb. 1888, 
derſ., Urkundl. Forſchungen zu Straßburg Sturm- u. Drangperiobe, ebenda, 

u. derf., Lenz u. Goethe, Stuttg. 1891, H. Rauch, Lenz u. Shalefpeare, Berl. 
1892, %. Waldmann, Lenz in Briefen, Züri) 1894, A. D. B. (Erid) Schmidt). 

Friedrih Marimilian (von) Klinger wurde al3 Sohn 
eines ſtädtiſchen Konftablers am 17. Yebr. 1752 zu Frankfurt a. M. geboren. 

Sein Bater ftarb bereit3 1760, und die Mutter erhielt ihre drei Kinder durch 
Kleinfram und Wachen. Friedrihd Marimilian befuhte das Gymnafium 
feiner Baterftadt, wo er einen Freiplak Hatte, und kam Oſtern 1774 auf bie 
Univerfität Gießen, wo er Jura ftudierte. Goethe, mit dem er von Kind- 

beit auf belannt war, unterjtüßte ihn mannigfach. 1775 fiegte er bei ber 

Hamburger Trauerfpiellonturreng mit feinen „Zwillingen“, 1776 war er 
in Weimar, wurde aber Goethe buch Kaufmanns Berleumdungen ent- 

fremdet. Dann zog er ald Theaterdichter mit der Seylerfhen Geſellſchaft 

herum. 1778 während des Bayriſchen Erbfolgekrieges war er in öfterreichiichen 

Militärdienften, dann in Emmendingen und der Schweiz. 1780 ging er 

mit württembergiishen Empfehlungen nad) Rußland, trat al3 Leutnant in 

ein Marinebataillon ein, wurde Ordonnanz beim Großfürften Paul und 

deſſen Vorleſer und Begleiter auf einer Neife nad Italien u. Frankreich. 

Nach der Rückkehr zog er mit gegen Polen, wurde 1785 beim Kadettenkorps 
in St. Peteröburg angeftellt, 1798 Generalmajor und beim NRegierungs 
antritt Kaifer Pauls 1799 Direktor der Ritteralademie. Auch unter Kaiſer 

AMerander blieb er in Gunft, wurde Direktor des Kadetten- und des Pagen- 

forps, 1803 Kurator der Univerfität Dorpat, 1811 Generalleutnant. Er 

war mit einer vornehmen Ruſſin, Elifabeth Alexejew verheiratet. Gein 

einziger Sohn ftarb an einer bei Borodino erhaltenen Wunde. 1817 

legte er feine Stellung al3 Kurator, 1822 feine fämtlihen Amter nieder. 

Er itarb am 25. Febr. 1831 zu Dorpat. Mit Goethe hatte er feit 1824 wieder 
angelnüpft. — Sein erſtes Drama war Dtto, ein Trauerfpiel, Leipzig in 

ber Weygandſchen Buchhandlung 1775 (Neudrud Deutiche Literaturdenf- 
male Nr. 1, Heilbr. 1881). E3 folgten: Das Teidende Weib, ein Trauer- 

fpiel, Lpz. 1775 (von Tied Lenz zugeichrieben, nicht ohne einige innere Be- 

rechtigung; Neuausgabe von Ludwig Jacobowski, Hendel, Halle 0.%., 1889), 

Die Bivillinge, Hamb. Theater 1.8d., Humb. 1776, mit dem Schröder- 
Ackermannſchen Preiſe gekrönt, 4mal nadhgedrudt, 23. Febr. 1776 zu Ham- 

burg aufgeführt (bei Reclam), Die neue Arria, ein Schaufpiel, Berlin 1776, 
Simfone Grifaldo, ein Schaufpiel, Berlin 1776, Sturm und Drang, ein 
Schauſpiel, o. O. 1776, öfter gedrudt, 1. April 1777 zu Leipzig aufgeführt 
(bei Reclam), Stilpo und feine Kinder, ein Trauerſpiel, Baſel 1780. 
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Mit Orpheus, eine tragiſch-Tomiſche Geſchichte, Genf 1778—1780, beginnt 
bie erzählerijche Tätigkeit Klingers; das Werk wird umgearbeitet ad: Bam 

binos jentimentalijch-politifche, komiſch-iragiſche Geſchichte und erfcheint zu 

Petersburg 1791. Ihm folgt: Der Derwiſch, eine Komödie in fünf Auf 

zügen. Gedrudt in Ormus (Prag) 1780; darauf: Prinz Formojos Fiebel- 

bogen und ber Brinzefjin Sanaclara Beige. Bom Berfaffer des Orpheus, 
Genf 1780, weiter: Plimplamplasfo, der hohe Geiſt (heute Genie). Eine 

Hanbichrift aus den Zeiten Anipperbollings und Martin Luthers. Zum 

Drud befördert von einem Dilettanten der Wahrheit. O. ©. (Bafel) 1780 
(gegen Kaufmann, Jalob Sarafın Mitarbeiter), Wiederum erſcheint eine 

Reihe von Dramen: Die falihen Spieler, 1780, aufgeführt zu Wien 1781 
Elfriede 1782, Der Schwur gegen bie Ehe, ein Luſtſpiel, 1783, dann Riga 

1797, Konradin 1784, aufgeführt Berlin 1791, Der Günftling 1785. Nach⸗ 

dem bann nod Die Geſchichte vom goldnen Hahn, ein Beitrag zur Kirchen⸗ 
hiftorie, 0. DO. (Gotha), hervorgetreten, folgt F. M. lingers Theater, erjter 

bis vierter Teil, Riga 1786—1787, das zehn vollendete Stüde und einige 
Szenen enthält. Ihm flieht ſich F. M. Mingers Neues Theater, eriter, 

zweiter Zeil, Leipz. 1790, mit ben Stüden Ariftobemus, Trauerfpiel, Nobe- 

rifo, Trauerjpiel, Szenen aus Pyrrhus Leben u. Tob, einem Schaufpiel, 

Damofled, Trauerfpiel, Die zwei Freundinnen, Luſtſpiel, an. Weiter folgen 

noch die Dramen: Driantes, Traueripiel, Frankf. u. Leipz. 1790, und Medea 

in Korinth und Medea auf dem Kaulafos, zwei Trauerfpiele, Peteröburg 

und Leipzig 1791. Eine Auswahl aus Klinger dramatiihen Werfen tritt 

Leipzig 1794 hervor. Die philofophifchen Romane Klingers beginnen mit: 
Fauſts Leben, Taten und Höllenfahrt in fünf Büchern, St. Petersburg 

1791, das öfter aufgelegt, nachgedruckt und ins Englische, Franzöſiſche, 

Niederländiihe und Schwediſche überfebt wurde. Es folgen: Geſchichte 

Giafars des Barmeciden, ein Geitenftüd zu Fauſts Leben, Taten u. Höllen- 
fahrt, St. Petersburg 1792, auch öfter, ebenfo: Geſchichte Raphael be 

Aquilas, St. Petersburg 1793 (bei Reclam), weiter: Reifen vor der Sünd« 

flut, Bagdad (Riga) 1795, Der Fauſt der Morgenländer, Bagdad 1798, 
Sahir, Evos Eritgeborner im Paradieſe, ein Beitrag zur Geſchichte der 

Europäifhen Kultur u. Humanität, Tiflis (Leipzig) 1798, Geſchichte eines 
Teutſchen ber neuften Beit, Leipzig 1798, Der Weltmann und der Dichter, 
Leipz. 1798. Klinger Aphorismen: Betradhtungen und Gedanken über 
verfchiedene Gegenftände der Welt und ber Literatur, treten Köln 1803 
bis 1805 in drei Teilen hervor (Auswahl bei Reclam). Friedr. Mar. Klinger 

ſämtliche philofophiiche Romane erſcheinen als Nachdruck 1810; von 1809 
bis 1815 zu Leipzig 5. M. Klingers Werke, in denen Die neue Arria, Sim⸗ 
fone Grifaldo und Stilpo u. f. Kinder fehlen. Auch F. M. Klinger Sämtl. 
Werke mit einer Charakteriftit und Lebensſtizze, Stuttg. u. Tüb. 1842, find 

nicht vollftändig. Bei Kürfchner, Stürmer u. Dränger, erfter Teil, gab 
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Sauer eine Auswahl heraus. Bgl. Goethe, Dichtung u. Wahrheit 3, Briefe 
an Goethe, Yahrb. 1882, Fanny Tarnow, Zwei Jahre in Petersburg, Leipz. 
1833, Ernft Moritz Arndt, Wanderungen u. Wandelungen mit dem Reichs⸗ 
freiherrn von Stein, VBerl.1858, Dölar Erdmann, F. M. Klingerd dramatifche 
Dichtungen, Königsberg 1877, Erich Schmidt, Lenz u. Klinger, Zwei Dichter 
ber Geniezeit, Berl. 1878, derſ. A. D. B., Mar Rieger, Klinger in der Sturm- 
unb Drangperiode, Darmftadt 1880, u. Klinger in feiner Reife, Darmitadt 
1896, dazu Briefbuch, Darmſtadt 1896, Fr. Broich, Klingers philoiophifche 
Romane, Wien 1882, ©. J. Pfeiffer, Klingerd Yauft, Würzburg 1890, 2. 
Sacobomwäti, Klinger u. Shaleipeare, Dresden 1891. 

Sriebrih Müller, genannt Maler Müller, war ber Sohn 
eines Bäder und Wirte und wurde am 13. Januar 1749 zu Kreuznach 
geboren. Er befuchte eine Beitlang das Gymnaſium, mußte aber bann, 
da der Vater früh ftarb, der Mutter in ber Wirtichaft Helfen. Dennoch ent- 
widelte fich fein frühzeitig Hervorgetretenes malerifches Talent, und er kam 
nad Zmweibrüden zu dem Hofmaler Konrad Manlih in bie Lehre. Nach 
Abfolvierung derſelben ftanb er in herzoglihen Dienften, fiel aber dann 
in Ungnabe und fam im Herbft 1774 nah Mannheim, wo er im Berlehr 
mit dem Freiherrn v. Gemmingen (f. u.), Dalberg, bem Buchhänbler Schwan 
uſw. feine glüdlichite und fchaffensreichfte Zeit erlebte. 1777 wurbe er fur 
fürftliher Kabinettsmaler, 1778 ging er, von ber kurpfälzifchen Negierung 
und auch von Goethe und den ihm in Weimar Naheſtehenden unterftüßt, 

nad Stalien. Seine Bilder gefielen dann aber in Weimar nicht, und auch 
jeine kurpfälziſche Benfion Tief unregelmäßig ein, fo daß fih Müller als 
Antiquar und Fremdenführer erhalten mußte. Im Jahre 1781, während 
einer Krankheit, wurde er katholiſch, 1798 wegen antirepublilanifchen Hand⸗ 
lungen aus Rom verwieſen unb ausgeplünbert. Er kehrte aber borthin 
zurüd unb befreunbete fih u.a. mit Ludwig Zied bei deſſen Beſuch ber 
ewigen Stabt, wodurch ber fon verjhollene Stürmer und Bränger im 

Kreife der Romantiler zu neuem Anſehen kam. König Ludwig von Bayern 
übernahm die Sorge für feinen Unterhalt in den legten Jahren feines Lebens. 

Maler Müller ftarb am 23. April 1825. — Us Dichter begann Müller mit 
einigen Gedichten im Göttinger Muſenalmanach 1774 u. 1775, veröffentlichte 
dann in ber Schreibtafel, Mannheim 1775, u.a. Der Faun, eine Idylle, 
von einem jungen Mahler, und Der erfchlagene Abel, eine Skizze. Yılf. u. 
Leipzig 1775 erjhien: Der Satyr Mopfus, eine Idylle in drei Gefängen. 
Bon einem jungen Maler. Es folgten: Bachibon und Milon, eine Idylle. 
Bon einem jungen Maler, Mannheim 1775, und Die Schaffchur, eine pfäl- 
ziſche Idylle. Von Maler Müller, Mannheim 1775. Wieberum brachte der 
Voßſche Mufenalmanad) von 1776 einige Gedichte und bie Schreibtafel von 
1776 die Pfalzgräfin Genoveva, Der Rieſe Rodan, ein dramatiſches Helben- 
gedicht in fieben Geſängen (Proben), u. Gebichte. Einzeln erſchienen: Bal⸗ 

Bartels, Handbuch. 18 
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laden vom Maler Müller, Mannheim 1776, darin auch: Senoveva im Turm 

und ber zum Volkslied gemworbene Goldatenabjdrieb („Heute Icheib’ ich, 
heute mande ich“), und Gituation aus Faufts Leben, Mannheim 1776, 

Faufts Leben, dramatifiert vom Maler Müller, eriter Zeil, ttat Mannheim 
1778 hervor (Neubrud in ben Deutichen 2iteraturbentmalen Nr. 3, Frag- 
mente u.a. von Weinhold u. Bernhard Geuffert heransgeg.). Niobe, ein 

Iyriihes Drama, fam Mannheim 1778 heraus, ebenda gleichzeitig Abams 

erſtes Erwachen und erfte jelige Nächte. Die Ephemeriben der Literatur 

u, be3 Theaters brachten 1787 Szenen aus Golo u. Genoveva, ebenjoldhe 1808 
Arnims ZTröfteinfamkeit. Dann erjcheinen nur nod einzelne Gedichte im 
Göttinger Mufenalmanad) und einige Schreiben von Maler Müller, bis im 

Jahre 1811 auf Veranlaffung Tieds (herausgeg. v. Friebrid; Batt) zu Heibel- 
berg Maler Müllers Werke in drei Bänden (I: Adams erftes Erwaden u. 

erite jelige Nächte, Der erijhlagene Übel, Der Faun, Der Satyr Mopjus, 

Bachidon u. Milon, Ulrich von Eofheim, Die Schafihur, Das Nußlernen, 
Kreuznach; II: Fauſts Leben, Situation aus Faufts Leben, Die Pialzaräfin 
Genoveva, Niobe, Gedichte; III: Golo u. Genoveva) herbortreten, Bon 

nun an findet man Maler Müller auch wieder häufiger in deutſchen Zeit- 

ichriften: Das Heidelberger Taſchenbuch von 1812 bringt Gebichte, Fr. 

Schlegel Deutſches Mufeum Kunſtnachrichten aus Rom, dann das Tajchen- 
buch Cornelia von 1816 u. 1817 wieder Gedichte, das Cottaſche Morgenblatt 
1820 u. 1821 besgleihen, das Schorniche Kunftblatt Schreiben. Karlöruhe 

1825 ericheint noch: Der hohe Ausſpruch oder Chares u. Fatima, eine alt- 

perſiſche Novelle, Leipzig 1825: Udonis, die klagende Benus, Venus Urania. 
Eine Trilogie von Maler Müller in Rom. Dichtungen von Maler Müller, 
die Mehrzahl feiner Werle enthaltend, gab Leipzig 1868 Hermann Hettner 
heraus, Gedichte von Maler Friedrich Müller, Eine Nachleſe zu deſſen Werken, 

Hana Graf York, Jena 1873, vierzehn Gedichte Weinhold im Archiv f. Lite, 
raturgeſch. 1874. Bei Kürſchner, Stürmer u. Dränger 3. Teil, von U. Sauer. 

Bol. H. Hettner, Maler Müller, Einl. zu den Dichtungen, Leipz. 1868, Karl 
Weinhold, Maler Müller u. Goethe, Preuß. Jahrb. 1872, derf., Beiträge 
zu Maler Müllers Leben u. Schriften, Archiv f. Lit.-Geich. 1874, Hans Graf 
Hort v. Wartenburg, M. M.s Schriften, ein hronolog. Verzeichnis, ebenda, 
Bernhard Seuffert, Maler Müller, Berlin 1871 (im Anhang Mitteilungen 
aus Müllers Nachlaß), Bruno Golz, Pfalzgräfin Genoveva, Leipz. 1897, 
u D. 38. (Erich Schmidt). 

Heinrih Leopold Wagner aus Straßburg (öfter mit einem 
Heinrich Wagner aus Kaffel, 1747—1814, ber von 1777 an einen Frankfurter 
Muſenalmanach herausgab, verwechſelt), geb. 19. $ebr. 1747, ftudierte bie 
Nechte in feiner Vaterftabt. Ein Bekannter Goethes, war er ſeit 1774 in Frank⸗ 
furt a. M. wo er dann als Advokat lebte, heiratete eine ältere Witwe und 

itarb bereit3 am 4 März 1779. Er überfebte zunächit den Tempel zu Gnidus 
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von Montesquieu, gab dann allerlei Kleinigkeiten und 1774 Confistable 
Erzählungen, Wien bei der Bücherzenjur (eigentlich Gießen), heraus. Pro- 
metheus Deulalion und feine Nezenfenten, ba3 man befanntlih Goethe 
ſelbſt zufchrieb, erichien 1775 zu Frankfurt, ebenda im felben Jahr: Die Neue 

nach der Tat, ein Schaufpiel, das Schröder 1775 zu Hamburg aufführte 
und Großmann (f. u.) umarbeitete, und Der mwohltätige Unbelannte, eine 
Samilienfzene. Dann folgten allerlei Überfegungen u.a. Der Schublarren 
des Eifighändlers v. Mercier, und darauf, Leipzig 1776, Die Kinbesmörberin, 
ein Traueripiel, das öfter gebrudt und für Bühnenzwecke bearbeitet wurde, 

u. a. von 8. G. Leſſing (Neubrud Deutiche Literaturdentm. 13 v. Erich 
Schmidt) u. von Wagner jelbit als Evchen Humbrecht oder Ahr Mütter merkt's 
euch, Frankfurt 1779. Mit Leben und Tod GSebaftian Silligs, Frkf. u. Lpz. 
1776, ging Wagner auch unter bie Romanfchriftfteller der Zeit, gab dann 
allerlei auf da3 Theater Bezüglihes und Franff. u. Leipz. 1778 Roltaire 
am Abend feiner Apotheofe (Neudrud LKiteraturbentmale Nr. 2) hecaus. 
Zulegt erichien noch: Macbeth, ein Trauerjpiel nach Shakeſpeare, Frkf. 1779. 
An ebendemjelben Jahre kamen: Theaterftüde von Heinrich Leopold Wagner 
(Cohen Humbrecht und Macbeth) Heraus, mehr von ihm bringen aber bie 
Gefammelten Schaufpiele fürs deutſche Theater, Frankfurt 1780, die auch 
Stüde von ®oethe, Lenz u. a. enthalten. gl. Goethe, Dichtung u. Wahrh. 
Bud 11 u. 14, Erih Schmidt, H. L. W., Goethes Jugendgenoſſe, Jena 
1875, 2. Aufl. 1879, berf. U. D. B., J. Sroigheim, Goethe u. 9. 2. Wagner, 

GStraßb. 1889. — Ludwig Philipp Hahn (öfter mit dem Hainbunb- 
dichter Hahn, ſ. o., verwechſelt), geb. am 22. März; 1746 als Sohn eine3 
Pfarrers zu Zrippftadt in der Pfalz, ftudierte Cameralia, befleibete, feit 
1778 verheiratet, zuerft verfchiedene fubalterne Bolten und murbe dann 
Rechnungdrevifor zu Bweibrüden, wo er auch al3 Beitungsherausgeber tätig 
war. Er ftarb 1814. Er fchrieb die drei Trauerfpiele Der Aufruhr zu Piſa, 
Um 1776, Graf Karl von Abelsberg, Leipz. 1776, Robert von Hoheneichen, 
Leipz. 1778, die Singfpiele Wallrad und Evchen und Siegfried. Außerdem 
gab er noch, Zweibrücken 1786, Lyriiche Gedichte Heraus. VIE. N. M. Werner, 
8. PH. Hahn, ein Beitrag zur Gef. der Sturm- und Drangzeit, Straßb. 
1877, 8. F. 22, A. D. B. ( Erich Schmidt). — Als intereffante Erjheinungen 
der Sturm⸗ und Drangzeit wären außerdem noch Auguſt Friedrich von Goue 
aus Hildesheim, 1743—1789, mit Goethe in Wetzlar, ber Verfaſſer von 
Mafuren oder der junge Werther. Ein Trauerfipiel aus dem Illyriſchen, 
Frkft. u. Leipz. 1778, Franz Michael Leuchjenring, aus Langenkandel im 
Elſaß, 1746—1827, der Pater Brey Goethes, Chriſtoph Kaufmann aus 
Winterthur, 1753—1795, Gottesfpürhund, Naturmenſch, Mäßigkeitsapoſtel 
und Begetarianer, geftorben al3 herrnhutifcher Arzt, zu erwähnen. 

Das Nitters und das Yamilienpdrama: Über das Ritterbrama haben 
wir eine Monographie von Otto Brahm, Straßb. 1880, D.%.40. Über 

18* 
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das Familiendrama vgl. Arthur Eloejjer, Das bürgerliche Drama, Berlin 
1898. — Joſeph Nuguft Graf von Zörring-Eronsjeld 
(auch Törring-Guttenzell) wurde am 1, Dez. 1753 zu Münden ala Sohn 
eines Hofratspräfidenten geboren, fiubierte in Ingolſtadt Die Rechte und 
Philofophie, wurde 1773 kurfürftliher Hoflammerrat, dann Dberlandes- 

regierungsrat, Vizepräſident ber Hoflammer, Bräfident ber Yanbesbireftion 

und 1817 Präſident de3 Staatärats mit dem Range eines Staatöminiiters. 
Er ftarb am 9, April 1826. Er ſchrieb bie beiden Dramen Agnes Bernauerin, 

ein vaterländifches Trauerfpiel in 5 Aufzügen, Münden 1780 (6 Ausgaben, 
Neudrud in Meyers Vollsbühern) und Kafpar ber Thorringer, hiſtoriſches 
Schaufpiel, Wien 1785 (4 Nahdrude). Bol. Brahm a. a. O. Otto Ludwigs 

Studien, Gottfr. Horchler, Agnes Bernauer in Geſch. u. Dicht., Straubing 
1882— 1884, und %. Petri, Der Agnes Bernauerftoff unter bejonberer Be— 
rüdjihtigung von Otto Qubwigs handſchr. Nachlaß, Leipzig 1892, U. 2. 2. 
(U. Haufen). — Fojephb Mariusflvon) Babo, geb. am 14. Fanuar 

1756 zu Ehrenbreititein bei Koblenz, jtubierte ſchöne Wiſſenſchaften, wurbe 
1778 Geh. Sekretär in Mannheim und barauf von Hurfürft Karl Theobor ala 
Theaterintendant mit nad) Münden genommen. Hier wurde er Studien⸗ 

bireltor ber Militärafademie unb furfürftlicher Bühherzenjor, leitete aber von 

1792 bi3 1819 auch das Theater und ftarb am 5. Jan. 1822. Er begann mit Arno, 
ein militärifches8 Drama, ſchon 1776 (Frankf. u. Leipzig), fchrieb dann das 
Ruftipiel Winterquartier in Amerila, Münden 1778, das Zrauerfpiel Dago- 
bert der Franken König, München 1779, das bramatifche Heldengedicht Die 
Römer in Deutichland, München 1780 (preisgefrönt u. zweimal wiederholt), 
das Melodrama Cora u. Alonzo, Münden 1780, die Oper Reinold und 
Armida, besgl., darauf Otto von Wittelsbach, Pfalzgraf in Bayern, Münden 
1782, fein berühmteftes Stüd (5 Ausgaben, neu bei Kürjchner Bd. 138, 
Reclam uſw.). Dann folgen: Oda, die Frau von zween Männern, Trauer» 
ipiel, Münden 1782, Das Fräulein Wohlerzogen, Luftipiel, 1783, Die Stre- 
liten, ein heroiſches Schaufpiel, Frankfurt 1790 (3 Ausg.), Die Maler, Luft- 
fpiel, Berlin 1791, Bürgerglüd, Luftipiel, Berlin 1792, Neue Schaufpiele, 
Berlin 1804 (Der Puls, Luftipiel, Genua und Rache, Trauerfpiel), Der 
Frauenbund, Oper, Albrechts Rache für Agnes (Fortſetzung der Törringichen 
Ügnes Bernauer), Wien 1808. Faſt alle Stüde Babos wurden gegeben. 
— Jakob Maier, Hofgeridhtsrat in Mannheim, 1739-1784, ſchrieb 
Der Sturm von Borberg, ein pfälziiches Originalſchauſpiel in 3 Aufz., 
Mannheim 1788, und Fuſt von Stromberg, ein Schaufpiel in 5 Uufz., Mann⸗ 
heim 1782 (öfter wiederholt), Bgl. Schiller an Goethe 1798, 13. März, 
und 1802, 20. Febr. — Auch die zahlreihen Dramen des Neichögrafen unb 
Xheaterleiter8 Friedrich Julius Heinrid) von Soden aus Ansbach, 1754 

bis 1831, darunter eine Ines be Caſtro, ein Graf von Gleichen, eine Anna 
Boleyn, ein Volksſchauſpiel Doltor Fauſt, eine Virginia, ein Franz von 
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Sidingen (vgl. DO. Hachtmann, Graf Soden als Dramatiler, Göttingen 1902), 
fowie die des Mannheimer Theaterintendanten Wolfgang Heribert von 
Dalberg aus Herrnäheim, 1750—1806 (Walmwais und Ubelaide, Zulius Caeſar 
nach Shaleipeare, Der Mönch von Carmel nad) Eumberland) und endlich 
die des Schröderfhen Theaterdichterd Joh. Friedrich Schint aus Magbe- 

burg, 1755—1835 (Adelſtan u. Röschen 1776, Gianetta Montaldi, Joh. Fauſt, 
eine dramatifche PBhantafie, Berlin 1804), jchließt man am beften hier an. 

Friebrih Ludwig Shröder, ber große Schaufpieler, wurde 
am 3.Rov. 1744 zu Schwerin ald Sohn eines Organiften geboren. Seine 
Mutter, die Schaufpielerin Sophie Charlotte Schröder, wurbe noch in dem⸗ 
felben Jahre Witwe und ging nun nad) Kaffel, Hamburg, St. Petersburg uſw., 
verheiratete fich darauf zu Königsberg wieder mit dem Schaufpieler Ernft 
Adermann, Hatte eine eigene Geſellſchaft und gelangte endlich 1764 nad) 
Hamburg, wo fie nun dauernd blieb. Ahr Sohn war eine Zeitlang bei 
einem Kaufmann in ber Lehre geweien, dann aber doch Schaufpieler ge- 
worden und übernahm 1771 nach Adermanns Tode mit feiner Mutter bie 
Direktion der Hamburger Bühne. Nach feiner VBerheiratung mit einer 
Schhaufpielerin war er eine Beitlang auf Kunftreifen und übernahm 1785 

zum zweitenmal die Direktion der Hamburger Bühne, die er jetzt bis zum 
Jahre 1800 behielt. Darauf zog er fich auf fein Landgut Nellingen bei 
Pinneberg in Holftein zurüd und ftarb hier am 3. Sept. 1816. Seine Stüde, 
zum größten Teil Bearbeitungen, find meift in Sammlungen enthalten, 
jo bringt das Hamburgifche Theater, Hamburg 1776—1782, außer ben Zwil⸗ 
lingen von Klinger uſw. Hamlet und Lear in Schröderjcher Bearbeitung, 
der Beytrag zur deutſchen Schaubühne, Berlin 178690, enthält u. a. 
Kinderzudt oder das Teftament nach Shatefpeares The london prodigal, 
Der Retter in Lilfabon, Der Fähndrich, Der Ning nad Farquhars Con- 
stant couple (auch einzeln, bei Reclam), Stille Waſſer find tief nach Beau- 
mont⸗Fletchers Rule a wife and have a wife, Das Portrait der Mutter (bei 
Kürfchner, Bd. 139); eine weitere Sammlung ift no: Sammlung von 
Schaufpielen für das Hamburgifche Theater, Schwerin 1790—1794, darin 
Map für Maß nach) Shalefpeare und Der Diener zweier Herren nach Golboni. 
Schröders dramatiſche Werke gab mit einer Einleitung von Ludwig Tier 
Eduard von Bülow, Berlin 1831, heraus — wir bemerken noch Amtmann 
Graumann ober die Begebenheiten auf bem Marie nad) Ealderons Ei 
Aloade de Zalamea und Irrtum auf allen Eden nad) Goldſmiths She stoops 
toconquer. Rgl.%. 2. W. Meyer, Schröber, Beitrag zur Kunde des Menfchen 
und des Künftlerd, Hamb. 1819, Ludwig Brunier, F. L. S., Leipz. 1864, 
Schröder u. Gotter, Briefe, Herausgeg. v. B. Litzmann, Hamb. u. Lpz. 1887, 
9. Uhde, Schröder i. ſ. Briefen an K. X. Böttiger, Raumers hiſt. Tafchenb. 
1875, Berth. Litzmann, F. L. Schröder, Ein Beitr. zur deutſchen Literatur- 
u. Theatergeich., Hamb. 1890ff., derf. A. D. B., Merichberger, Die Anfänge 
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Shafeipeares auf ber Hamb. Bühne, Hamburg 1890. — Otto Heinrich, 
Freihberrpon Gemmingen-Hornberg wurde nad Goedele 
am 8. Nov. 1755 zu Heilbronn, nad anbern Ungaben 1753 in der Pfalz 

geboren, ftubierte die Nechte und lebte dann ala furpfäßgiicher Hofrat und 
Kämmerer in Mannheim. Im Jahre 1782 fiebelte er nach Wien über, wo 
er einige Zeitichriften herausgab, dann aud) im Staatöbienit war. Nad) einem 
Aufenthalt auf jeinen Gütern in Baben kehrte er ala babiiher Gejanbter 
nad; Wien zurüd und blieb bort von 1799 —1805. Darauf privatijierte er 

wieder und ftarb als badiſcher Geh. Mat am 15, März, 1836 in Heidelberg. 
Er überjegte zunächſt Rouffeaus Pygmalion, ſchrieb dann dad Luftipiel Die 
Erbichaft, Mannheim 1799, darauf Der teutihe Hausvater, für bie neue 
Schaubühne zu München 1780, mehrfad gebrudt (neu bei Kürfchner), weiter 

überjegte er Miltons Allegro und Penſeroſo, Mannheim 1782, und Shale- 

ſpeares Richard der Zweite, Mannheim 1782, gab auch eine Mannheimifche 

Dramaturgie für das Jahr 1779 heraus, Seine Wiener Zeitichriften hießen 

Der Weltmann, Magazin für Wiſſenſchaft und Literatur und Wiener Ephe— 

meriden. Vgl. Eaejar Flaiſchlen, ©. H. v. Gemmingen, mit einer Borftubie 

über Diderot al$ Dramatiler, Stuttgart 1890, U. ©. 2. (Erich Echmibt). — 
Guſtav Friedbrid Wilhelm Grofmann wurde am 30. Nov. 

1744 oder 1746 zu Berlin geboren, war erft preußifcher Legationzfetretär 

in Danzig, Königsberg und Warſchau und privatifierte dann in Berlin, 
wo er mit Leſſing verlehrte. Im Jahre 1774 trat er zu Gotha bei ber Seyler- 
ſchen Gefellihaft in Leſſings Minna auf und blieb nun Schaufpieler, wurde 

Theaterbireltor zu Bonn, Frankfurt a. M., Hannover, Bremen und Pyrmont 
und ftarb zu Hannover am 20. Mai 1796. Sein erfted Stüd war Die Feuers⸗ 

— brunft, Halle 1773, außerdem mwurben noch Henriette ober fie ift ſchon ver- 
heiratet, Leipz. 1783, und beſonders Nicht mehr als ſechs Schüffeln, im 
Sabre 1777 verfertigt, Bonn 1780 (5 Ausgaben, Überfegungen ins Fran⸗ 
zöſiſche, Dänifche, Holländifche, Ruſſiſche) bekannt. Er überfebte auch Rouſ⸗ 

ſeaus Pygmalion und Beaumarchais' Barbier und bearbeitete Shakeſpeares 
Irrungen. Vgl. Goethe in Dichtung und Wahrheit, A. D. B. (Joſ. Kürſchner). 
— Joh. Chriſtian Brandes, geb. am 15. Nov. 1735 zu Stettin, nach 
allerlei Lebensſchickſalen Schauſpieler, geſt. am 10. Nov. 1799 zu Berlin, 
ſchrieb zahlreiche Stücke, von denen nur Der geadelte Kaufmann 1769, Der 
Landesvater 1782 und Rahel, die ſchöne Jüdin (nach dem Spaniſchen, wohl 

Lopes Jüdin von Toledo), genannt ſeien. Sämtl. dramatiſche Schriften 

Lpz. 1790/1791; Meine Lebensgeſchichte, Berlin 1799/1800, wiederh. daſ. 
1802—1805. — Chriftoph Friedrich Bretzuer, geb. am 10. De- 
zember 1748 zu Leipzig, Kaufmann bafelbit, geit. am 31. Aug. 1807, fchrieb 
Schaufpiele und Singſpiele, von welch eriteren ſich das Luftipiel Das Räufch- 
chen, Leipz. 1786 (bei Reclam), lange auf ber Bühne erhielt. Charakteriftifch 
ift vielleicht noch Der Lüderliche, ein tragifches Gemälde, Lpz. 1789. Geine 
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Dpernterte nach dem Stalienifhen Die Entführung aus dem Gerail und 
Weibertreu (Cosi fan tutte) find durch Mozart3 Muſik lebendig geblieben. 
— Johann Friedrich Jünger, geb. zu Leipzig am 15. Febr. 1759, 
ftudierte die Rechte und war mit Schiller in Gohlis, dann in Weimar, darauf 
eine Reihe von Zahren (17891794) Bramaturg und Hoftheaterdichter in 
Bien. Er ftarb Hier am 25. Febr. 1797. Er begann mit dem komiſchen 

Roman Huldreid Wurmfamen von Wurmfeld, Lpz. 1781—1787, dem 
fpäter u. a. noch ein weiterer: Fritz, Lpz. 1776/1777, ber öfter gebrudt wurde, 
folgte. In feinen Quftipielen, Leipz. 1785—1789, findet fih u.a. Der Strich 

durch bie Rechnung (bei Reclam). Sn feinem Theatraliihen Nachlaß, Regen 

burg 1803/1804, ift auch Der tolle Tag ober Die Hochzeit des Figaro, frei 
nad Beaumardais, enthalten. Noch 1821 wurde fein Komiſches Theater 
neu herausgegeben. Bgl. A. D. 8. (J. Minor). 

- Ber Roman im Sturm- und BDrang-Zeitalter: Außer ber älteren 
Allgem. Gejchichte des Romans von O. L. B. Wolff, Jena 1841, 2. Aufl. 
1850, find bier vor allem Felix Bobertags Geſchichte des Romans, 
1876—1884, und Carl Heine, Der Roman in Deutjchland von 1774—1778, 
Halle 1892, heranzuziehen. — Sophie von La Roche, geb. zu Kauf- 
beuren am 6. Dez. 1730 (1731) ala Tochter des Arztes Georg Friedrich Guter- 

mann, Edlen von Guter3hofen, in Augsburg erzogen, nad einer aufgehobenen 
Berlobung im Haufe bes ihr verwandten Predigerd Wieland in Biberach, 
wo ihr ber junge Wieland nahetrat, vermählte ſich 1754 mit dem kurmain⸗ 

ziihen Hofrat Georg Michael Frank aus Lichtenfels, der ſich La Roche nannte, 

und lebte mit ihm, ber turtrierifcher Geh. Konferenzrat geworben war, in 
Ehrenbreititein bei Koblenz. Nachdem er in Ungnade gefallen, zog ſich das 
Ehepaar zuerft nach) Speier, dann nach Offenbach zurüd, wo La Roche 1789, 
Sophie am 18. Februar 1807 ftarb. Ihre Tochter Marimiliane ift die Mutter 
von Clemens u. Bettina Brentano. Ahr erfter Roman: Geſchichte bes 

Fräuleins von Sternheim, heraudgeg. von E.M. Wieland, Leipzig 1771, 
blieb ihr berühmtefter und wurde ins Franzöſiſche überſetzt. Später folgten 
u.a. Roſaliens Briefe an ihre Freundin Mariane v. St. Altenburg 1780/81, 
Moraliihe Erzählungen im Geihmad Marmontels, Mannheim 1782—1784, 
Pomona für Deutihlands Töchter, Speier 1783/84 (Beitfchrift), Briefe an 
Lina ala Mädchen, als Mutter, Mannheim 1785—1797 (mehrere Aufl., 

ind Franz. überf.), Gefchichte von Miß Lony und der fhöne Bund, Gotha 
1789, Schönes Bild der Refignation, Leipz. 1795/96, Fanny und Julia 
oder die Freundinnen, eine romantische Geſchichte, Offenbach 1802, Melu- 

ſinens Sommerabende, herausgeg. dv. Wieland, Halle 1806, auch Erinne- 

rungen aus meinem Leben, Leipzig 0.%. Rgl. Goethe, Dichtung u. Wahr- 
heit, Wielands Briefe an Sophie L. R., herausgeg. v. Franz Horn, Berlin 
1820, 3.8. Appel, S. L. R., Rheiniiches Taſchenb. f. 1856, Lubmilla Aifing, 
S. v. L. R., Berlin 1859, W. Fielitz, Goethe u. S. v. L. R., Archiv f. Literatur- 
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geſch. 10, Goethes Briefe an ©. L. R. und Beltina Brentano, heraudgeg. vd. 
2oeper, Berlin 1879, R. Asmus, ©. M. be la Roche, Karlsruhe 1899, U. ©. 
B. (Erih Schmidt). — Joh. Joahim Ehriftoph Bode aus Braun 
ſchweig, geb. dajelbit ala Sohn eines Soldaten am 16, Januar 1730, bei 

einem Mufilus in ber Lehre, dann SHoboift bei einem Negiment, wurbe 
darauf, namentlich in fremben Sprachen fortgebildet, Redakteur bes Ham⸗ 
burger Korrefpondbenten und war mit Leſſing in buchhänbleriicher Ber- 
bindung. 1778 ging er nad) Weimar umb ftarb dajelbft am 13. Dez. 1793, 
Er gab eigene Gedichte Heraus, hat aber nur als Überjeher Bedeutung. 
Zuerjt überjegte er Dramen, bann Romane: Vorids empfindfame Reije, 

(von Sterne), Hamburg u. Bremen 1768 (Gmal gedrudt), Humphry Minlers 
Reifen (von Smollet), Leipzig 1772, Triftram Shandis Leben und Meir 
nungen (von Sterne), Hamburg 1774 (2 Nahdbrude), Der Dorfprediger 
von Watefield (von Goldſmith), Leipz. 1776 (7 AUusg.), Geſchichte des Tiho- 
mas ones, eines Finbellindes (von Fielding), Leipz. 1786—1788. Zuletzt 
gab er nod; Michael Montaigned Gebanten und Meinungen über allerlei 

Segenjtände, Berl. 1793—99, heraus. Bol. A. D. B. (Hettner). — Theodor 

Gottlieb von Hippel mwurbe am 31. Sanuar 1741 zu erbauen 
in Dftpreußen als Sohn eines Schulreltors geboren. Erft 15 Jahre alt, 
bezog er bie Univerfität Königsberg und ftudierte zuerft Theologie, war 
auch als Erzieher tätig. Im Jahre 1760 machte er mit einem ruffifchen 

Offizier eine Neife nach Petersburg und war dann wieder Haußlehrer. 
1762 begann er, um ein Mädchen von Rang und Reichtum heiraten zu 
fönnen, die Rechte zu ftubieren, beendete fein Studium 1765 und ward 
Advokat beim Stadtgeriht in Königsberg, dann Hofgerichtsadvokat, 1772 
Stadtrat und Kriminaldirektor, 1780 dirigierender erfter Bürgermeifter von 

Königäberg und Polizeidirektor; 1786 erhielt er die Titel eines Geh. Kriegs- 
rated und GStabtpräfidenten und ließ fih 1791 den Adel feiner Yamilie 
erneuern. Er ftarb am 23. April 1796 ehelos mit Hinterlaffung eines großen 
Bermögend. Bu feiner fchriftftellerifchen Tätigkeit hat er ſich nie bekannt. 
Hippel veröffentlichte zuerft Königsberg 1756 und 1757 eine Sammlung 

von Gedichten und Rhapfobien, bann Der Mann nad) der Uhr, Luſtſpiel 
in 1 Aufzug, Königsberg 1760 u. öfter, weiter dad Luftipiel Die ungewöhn⸗ 
fihen Nebenbuhler, Königsberg 1763, Yreimaurerreden, Königsberg 1768, 
und Geiftlicde Lieber, Berlin 1772. Xerhältnismäßig großen Erfolg Hatte 
fein Buch Über die Ehe, Berlin 1774, 4. vermehrte Auflage Berlin 1793, 
7. Berlin 1841 (jett bei Reclam). Berlin 1778 erjchienen die Lebensläufe 
nad) auffteigender Linie, erfter Teil, zweiter Teil 1779, dritten Teiles 
eriter Band 1781, zweiter Band 1781, Neudrud Lpz. 1846 (Yubelausgabe, 
für die Gegenwart bearbeitet von Alexander von Dettingen, Leipz. 1878, 
2. Aufl. Leipz. 1880). Weiter traten die Schriften: Zimmermann I. und 
Friedrich II. von Johann Heinr. Quittenbaum, Bildfehniger in Hannover 
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(gegen bes hannoverſchen Leibarztes 8. Schrift über Fr. d. Gr.), 0. D. (Berl.) 
1790, Handzeichnungen nad) ber Natur, Berlin 1790, Über die bürgerliche 
Verbeſſerung ber Weiber, Berlin 1792, Über die Mittel gegen die Verletzung 
Öffentlicher Anlagen und Zieraten, Berlin 1792, Nachricht die von K—ſche 
Unterfuchung betreffend. Ein Beitrag über Verbrechen und Strafen, Königs 
berg 1792, Der Roman: Kreuz⸗ und Querzüge bes Nitterd U bis 8. Bon 
dem Verfaſſer ber Lebensläufe, Berlin 1793/94, Nachlaß über weibliche 
Bildung, Berlin 1801, Über Gefetgebung und GStaatenwohl. Nachlaß, 
Berlin 1801, hervor. Hippels Sämtlihe Werfe erſchienen Berlin 1828 bis 

1838 in 14 Bänden. Der 12. Band enthält ein Leben, ber 13. u. 14. den 
Briefwechjel mit Scheffner. gl. außerbem: Lefling, Hamb. Dramaturgie 
(Der Mann nach der Uhr), Biographie, zum Teil von ihm ſelbſt verfaßt, Gotha 
1801, zuerft in Schlidhtegroll (Nekrolog 1797), Ludwig Ernft Borowski, 
Über das Autorenſchickſal des Verf. des Buchs über bie Ehe, Königsberg 
1797, Theod. Mundt, Kritifche Wälder, Lpz. 1833, M.v. Hippel, Die Ge⸗ 
jhichte der Familie von Hippel, Berlin 1899. — Johann Heinrich 
Merd aus Darmftadt, geb. am 11. April 1741 ald Sohn eines Apothekers, 
ftudierte in Gießen, machte dann Reiſen mit einem jungen Edelmann und 
verheiratete fich in der Schweiz. Im Jahre 1767 wurde er Sekretär bei 
der Geheimkanzlei in Darmftabt, 1768 Kriegdzahlmeifter, 1774 erhielt er 
ben Titel Kriegsrat. Er war mit zahlreichen berühmten Beitgenoffen be» 
kannt und befreundet, u.a. mit Goethe, und genoß auch füritlihe Hulb. 
Im Jahre 1783 begleitete er die Landgräfin Karoline von Heſſen⸗Darmſtadt 
nad) Petersburg, Ende 1790 madte er im Auftrage bes Landgrafen eine 
Reiſe nah) Paris. Große Berlufte in induftriellen Unternehmungen und 
der binnen kurzem erfolgte Tob von fünf feiner Kinder trieben ihn zum 

Selbſtmord: er erſchoß fih am 27. Zuni 1791. Merd hat zunächit aus bem 

Engliſchen überfegt, u. a. Hutchefond Unterſuchung unferer Begriffe von 
Schönheit und Tugend, dann einige Fabeln im Göttinger Muſenalmanach, 
eine Rhapfodie (von Joh. Heinrih Reinhart dem Süngern) 1773 und bie 
Künftlerromanze Pätus u. Arria, Freiftadt am Bodenſee 1775, veröffentlicht. 
Er war Mitarbeiter der Frankfurter Gelehrten Anzeigen, bed Deutſchen 
Mufeums, der Allgem. beutichen Bibliothek und befonderd des Deutichen 
Merkur Wielands; dort erfchienen: Über die Schönheit. Ein Geſpräch 
zwiſchen Burke und Hogarth, 1776, Über bie Landfchaftsmalerei, 1777, 
Geichichte des Herrn Oheims, 1778, Briefe an eine Dame über Maler und 
Malerei, 1779, Eine Landbhochzeit, 1779, Ein Geſpräch zwilchen Autor u. 

Leſer, 1780, Lindor. Eine bürgerlich-beutfche Geſchichte, 1781, Herr Oheim 
der Jüngere, 1781, Ulabemifcher Briefwechſel, 1782, u. v. a. m. Im Jahre 
1790 gab Merd ein Deutiches Leſebuch für die erften Anfänger heraus, bas 
noch 1808 eine neue Auflage erlebte. Joh. Hein. Merdd Ausgemählte 
Schriften zur ſchönen Literatur und Kunft gab Oldenburg 1840 Abolf Stahr 
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heraus. Darin als Einleitung: Mercks Leben und Streben mit j. Freunden. 
Briefe an Koh. H. Merd von Goethe, Herder, Wieland u. a., mil biogr. 
Skizze heransgeg. v. Karl Wagner, Darmftabt 1835, Briefe an u. von J. 
H. M., eine felbitändige Folge, herausgeg. v. bemf. Darmftabt 1838, eine 

dritte Sammlung von demj. Leipz. 1847. Ungebr. Briefe Merds an Wie- 
land, herausgeg. v. KH. Reiharb, Im meuen Rei 1877. Bgl. außerdem 
Goethes Dichtung u. Wahrh. 3, Dr. &, Zimmermann, 3.9 M. f. Um— 
aebung u. ſ. Beit, Franff. aM. 1871, U. D. B. (F. Munder). — oh. M. 
Miller ſ. o. 

Jung-Stilling und Karl Philipp Morit. 
Johann Heinrid Jung, genannt Stilling, wurde am 

12. Sept. 1740 im nafjauifchen Dorfe Grund geboren, wo fein Vater Schneiber 
und Scullehrer war. Auch er wurde Schneider und Lehrer, fand erft zu 

HYellberg bei Grund unb wurde dann Hauslehrer bei einem FBaufmanı zu 

Rade. Ein fatholifcher Geiftlicher vertraute ihm feine Geheimmittel gegen 

Augenfrantheiten an, unb mit ihnen erwarb ſich Jung die Mittel zum Stu— 

dium, Er ftubierte von 1770 an in Straßburg Mebizin und lernte dort Goethe 

und Herder fennen. Schon 1771 erwarb er ſich das Doktorbiplom und Tief 

fi) darauf ala Arzt in Elberfeld nieder, wo er als Staroperateur bald großen 
Ruf erlangte. Im Jahre 1778 wurde er als Profejfor an die neu gegründete 

Kameralatademie zu Kaiferslautern berufen, 1784 als Profeſſor ber Land- 

wirtichaft nach Heidelberg verfegt und ging 1787 ala Profeſſor der Finarnz- 

und Kameralmwiffenichaften nad) Marburg. Karl Yriedri von Baden be- 
rief ihn 1803 als ordentlichen Profeſſor der Staatswiſſenſchaften mit dem 

Titel eines Geh. Hofrat3 nach Heidelberg zurüd und zog ihn 1806 nad) Karls⸗ 

ruhe, wo er bi8 zum Tode des Kurfürften im Schloſſe wohnte. Er ftarb 
am 2. April 1817. Sein berühmter autobiographifher Roman begann als 

Henrich Stillingd Jugend. Eine wahrhafte Geſchichte, Berlin und Leipzig 
1777 zu ericheinen; Heinrich GStillings Jünglingsjahre, Berlin u. LXeipz. 1778, 

und Heinrich Stillings Wanderſchaft, desgl. folgten, alle drei Teile wurben 
Tübingen 1780 nadhgedrudt, Bafel und Leipzig 1806 wiederholt. Heinrid) 
Stillings Häusliches Leben kam Berlin 1789 heraus, Heinrich Stillings Lehr- 
jahre, Berlin 1804, Heinrich Stilling3 Alter, herausgeg. nebſt einer Erzählung 
von Stillings Leben von deifen Enkel W. Schwarz, Heibelberg 1817. (Das 
Ganze als Lebensgeſchichte, Stuttgart 1844, auch bei Kürfchner und Reclam). 
Dazwilchen Liegen bie Romane: Geſchichte des Herrn von Morgenthau, 

Berlin u. 2pz. 1779, Die Geſchichte HYlorentins von Fahlendorn, Mann- 
heim 1781—1783, Lebensgefchhichte der Theobora von ber Linden, Mann- 
heim 1783, Theobald oder bie Schmwärmer. Eine wahre Gefchichte, Leipzig 

1784/85, alle einmal wiederholt. Marburg 1794 erihien Das Heimmeh, 
von 1795—1816 gab Yung-Stilling zu Nürnberg die Volksſchrift Der graue 
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Mann heraus, Nürnberg 1808 eine Theorie der Geiſterkunde. Dann er- 
ihienen noch: Erzählungen. Mit einer Vorrede herausgeg. v. 3. 2. Ewald, 
Frankf. 1814/15, ebendort 1814 Klara, ein Gedicht, weiter noch aus bem 
Nachlaſſe Chryſäon oder das goldene Zeitalter in vier Gelängen, Heinrich 
Grauenlob, ein Gedicht, auch Gedichte, Frankf. 1821. Die Sämtlichen 
Schriften Jungs traten, mit einer Borrede von J. A. Grollmann, Stuttgart 
1835—1837 in 13 Bänden hervor, 1838 ein Ergänzungdband, der u.a. 
Die Schleuder eines Hirtentnaben gegen den hohniprechenden Philiſter, 

den Berfafler bes Sebaldus Nothanter, enthält. 1841/42 und 1843/44 er- 
folgten neue Ausgaben der Sämtlichen Werke. Bgl. Goethe in Dichtung und 
Wahrheit, Bodemann, Züge aus dem Leben von Joh. 9. 3. gen. Stilling, 
Bielefeld 1868, A. D. B. (Ebd. Manger) — Karl Philipp Morig 
wurde am 15. Sept. 1757 zu Hameln geboren, wuchs in ziemlich traurigen 
Berhältniffen auf und kam mit zwölf Jahren bei einem Hutmader zu Braun⸗ 
ſchweig in bie Lehre. Dann beſuchte er aber doch noch das Gymnaſium zu 
Hannover und ftudierte, nachdem er zuerit noch bei Eihoff in Gotha einen 
Verſuch, Schaufpieler zu werben, gemadht hatte, in Erfurt Theologie. Eine 
Zeitlang weilte er barauf bei ber Brüdergemeinbe zu Barby, ftudierte dann 

in Wittenberg weiter, wurbe Lehrer an Baſedows Bhilanthropin in Deſſau, 
1778 am Militärtwaifenhaufe in Botsdam und 1780 Konreltor am Gymnafium 
zum Grauen Klofter in Berlin. Im Jahre 1782 bereifte er England, 1784 
wurde er Profeſſor am Kölniſchen Gymnaſium zu Berlin und gleichzeitig 
Redakteur der Voſſ. Big, 1786 reifte er nach Stalien und verkehrte zu Rom 
mit Goethe. Nach Berlin zurüdgelehrt, wurde er 1789 Profeſſor ber Alter- 

tumskunde und der Theorie der freien Fünfte an ber Alabemie der Künfte, 

1791 Hofrat und ftarb am 26. Juni 1793 in Berlin (nach Goedeke) oder 
auf einer Reiſe in Dresden (nad Brümmer). — Seine Hauptmwerte find: 
Beiträge zur Bhilofophie des Lebens, Berlin 1781, Blunt oder der Gaft, 
Schaufpiel (nad Lillo, erfte Schidfalstragödie), Berlin 1781, Kleine Schriften, 
die deutſche Sprache betreffend, Berlin 1781, Reifen eines Deutſchen in Eng- 
land im Jahre 1782, in Briefen an Herrn Direktor Gedike, Berlin 1783, An⸗ 
ton Reifer, ein pfochologiicher Roman, Berlin 1785—17%0 (Neubrud: Deutiche 
Literaturbentmale Nr. 23, 31, 126, herauögeg. v. 2. Geiger), Andreas Hart- 
fnopf, eine Allegorie, Berlin 1786, Verſuch einer heutichen Proſodie, desgl., 

Fragmente aus dem Tagebuche eines Geifterfeherd, Berlin 1787, Dent- 
würbdigkeiten, aufgezeichnet zur VBeförberung des Edlen und Schönen, Berlin 

1786—1788, Über bie bildende Nachahmung des Schönen, Braunfjchweig 
1788 (Deutiche Lit.-Dentm. 31), Andreas Hartlnopf3 Predigerjahre, Berlin 
1790, ®ötterlehre, Berlin 1791 (bei Reclam), ANGOY2A oder Roms 
Wtertümer, Berlin 1791, Borlefungen über den Stil, Berlin 1791, Reifen 
eined Deutihen in Stalien. In Briefen, Berlin 1792/93, Launen und 
Phantafien, herausgeg. v. K. Froͤr. Kliſchnig, Berlin 1796. gl. Goethe, 
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Italieniſche Reife, 8. Fr. Kliſchnig, Erinnerungen aus den zehn lebten Lebens 

jahren meines Freundes Anton Reiſer, Berlin 1794, Barnhagen v. Enje, 
Dentwürbigkeiten 4, Hamb. 1838, W. Mleris, Anton Peifer, Literaturhift. 

Taſchenbuch f. 1847, Erich Schmidt, Richardſon, Roufjeau, Goethe, Jena 
1875, Mar Defjoir, 8. Ph. Morik ala Withetifer, Naumburg 1889, Hans 
Glagau, Anton Reijer: Die moderne Gelbftbiograpbie ala Hiftorifche Duelle, 

Marburg 1905, U. ©. B. (2. Geiger). 
Friedrich Heinrich Jacobi, ein jüngerer Bruber von Johann 

Georg Jacobi, wurde am 25. Januar 1743 als Cohn eines Kaufmanns 

geboren und aud) zum Kaufmann beftimmt. Er lernte in Genf, wo er vier 
Jahre blieb, und übernahm 1764 das Geſchäft feines Vaters. Geit 1771 
ſtand er mit Wieland in Verbindung, unb 1774 ward er mit Goethe bekannt. 
Im Fahre 1772 warb er jülich-bergifher Hoflammerrat und Holllommiljär 
und lebte auf feinem Landſitze Pempelfort bei Düffeldorf, wo ihn Goethe 

beiuchte und wohin er auch nach einem kurzen Aufenthalt in München 1779 

— er war dorthin als Geheimrat und Minifterialreferent für Zoll- und Nom- 
merzweſen berufen worden, aber bald in Ungnabe gefallen — wieber zurüd- 
fehrte. Nach der Eampagne in Frankreich 1792 beſuchte ihn dort Goethe 

zum zweiten Male. 1794 (nad) andern Nachrichten 1798) verlieh Jacobi 
der Revolutionskriege wegen Pempelfort und begab fih nad) Holftein, wo 
er in Eutin und Wanbsbed (Hamburg) lebte. Später, 1805, erhielt er eine 

Brofeffur an ber neu zu errihtenden Akademie ber Wiſſenſchaften in Mün- 

hen, deren PBräfibent er 1807 wurde. Nachdem er 1813 in ben Ruheftand 
getreten, ftarb er am 10. März 1819. Sein Roman MWlmill erſchien als 

Aus Eduard Allwills Papieren zuerft in der Iris 1775, vermehrt im Deutichen 
Merkur 1776, neu bearbeitet ald Eduard Allwills Brieffammlung, erfter 

Band, herauögeg. dv. Fr. H. Jacobi, Königsberg 1792, wiederholt Leipzig 
1826, Woldemar erſchien ala Freundſchaft und Liebe, eine wahre Gefchichte, 
ebenfall3 im Deutihen Merkur 1779, dann als Woldemar, eine Seltenheit 
aus der Naturgefchichte, eriter Band, Flensburg u. Leipzig 1779, dann 
in zwei Bänden Königsberg 1794, neue verb. Ausgabe 1796. Bon feinen 

fonftigen Schriften feien die Betrachtung über die von Herren Herder in 
feiner Abhandlung vom Urfprung der Sprache vorgelegte genetiiche Er- 
Härung der tierifhen Kunftfertigkeiten u. Kunfttriebe, Deutſcher Merkur 1773, 

Über Recht und Gewalt, Deutih. Merk. 1777, Etwas, das Leſſing gefagt hat. 
Ein Kommentar zu ben Reifen ber Päpſte (von J. v. Müller), Berlin 1782, 

Über die Lehre bes Spinoza in Briefen an Herrn Mofes Mendelsfohn, 
Breslau 1785, neue Ausgabe Breslau 1789, Davib Hume über den Glauben 
oder Idealismus und Realismus. Ein Geſpräch, Breslau 1787, Schreiben 
an Nicolai 1788, Jacobi an Fichte, Hamburg 1799, Friedrich Heinrich Jacobi 
von den göttlihen Dingen und ihrer Offenbarung, Leipzig 1811, genannt. 
Jacobis Werke traten von 1812—1825 in 6 Bänden hervor, fein Auserlefener 
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Briefmechfel, hHerausgeg. v. Friedrich Noth, Leipz. 1825—1827, Briefwechſel 
zwiſchen Goethe u. Jacobi, herausgeg. dv. Mar Yacobi, Leipzig 1846, Aus 
3. 3. Jacobi Nachlaß, Ungedrudte Briefe, herausgeg. v. Rudolf Zöpprib, 
Leipzig 1869, W. v. Humboldt Briefe an ihn, heraudgeg. v. U. Leitzmann, 
Halle 1892. gl. Goethe, Dichtung u. Wahrheit 14 ff., und Campagne in Frank⸗ 
reich, Hr. Schlichtegrofl, Eaj. v. Weiller u. Fr. Thierſch, Fr. 9. Jacobi nad) 
feinem Leben, Lehren und Wirken dargeftellt, München 1819, Joh. Kuhn, 
Sacobi u. die Philoſophie |. Zeit, Mainz 1834, Yerd. Deyds, F. H. J. im 

Verhältnis zu ſ. Zeitgenofjen, beſonders zu Goethe, Frkf. a. M. 1848, Eberh. 
Zirngiebl, 5.9.3.3 Leben, Dichten und Denken, Wien 1867, F. Harms, 
Über die Lehre v. F. H. J., Berlin 1876, 3. %. Delius, Darftellung u. Prü⸗ 
fung der Hauptgebdanten v. %.9.%., Halle 1878, U. D. B. (Prantl). — 
Johann Jakob Wilhelm Heinfe (Heinte) wurde ald Sohn eines 
Prediger am 15. (16.) Februar 1749 zu Langewieſen bei Ylmenau in Thü- 
tingen geboren, befuchte die Schule zu Arnftabt unb barauf dad Gymnafium 

in Schleufingen, von wo er entlief, um fich dann privatim auf die Univerfität 
vorzubereiten. Seit 1767 ftudierte er die Rechte in Jena, wo er mit bem 
Klogianer Riedel verkehrte, und darauf zu Erfurt, wo er Wieland kennen 
lernte. Diefer empfahl ihn an Gleim, der ihn unterftüßte. Nachdem er 

eine Zeitlang Heijebegleiter gewefen, warb er 1772 durch Gleims Ber 
mittlung Hauslehrer in Quedlinburg und gehörte dann der Gleimſchen 
Dichterlolonie in Halberitabt an. 3. G. Jacobi nahm ihn 1774 mit nad 
Düffeldorf. 1780 trat er, von %. Jacobi u. Gleim unterftüßt, feine italienische 
Reife an, war in Venedig, Ylorenz und Rom und Lehrte 1781 nad) Düſſel⸗ 
dorf zurüd, wo er nun den „Ardinghello“ fchrieb. Im Herbit 1786 wurde 
er Lektor des Kurfürften von Mainz, 1789 kurerzkanzleriſcher Hofrat u. Biblio⸗ 
thekar zu Aſchaffenburg und ftarb dort am 9. (22.) Juni 1803. Heine ließ 

zuerſt Sinngedichte, Halberftadbt 1771, erjcheinen, dann bie Begebenheiten 
des Enlolp. Aus dem Gatyrilon bed Petron überfeht, Rom (Schwabadh) 
1773, weiter Die Kirfhen (nah Borat), Berlin 1773, darauf Laidion ober 

die Eleuſiniſchen Geheimniſſe, Lemgo 1774 (zweimal mwieberholt). In der 
Kris von Jacobi erſchien u. a. Armida ober Auszug aus bem befreiten Je⸗ 

rufalem von Taſſo, darauf Erzählungen für junge Damen und Dichter, 
Lemgo 1775 (eine Anthologie), dann im Deutſchen Merkur 1777 Arioſts 
Zwietracht, Probe von Heinfens Überf. des Rafenden Roland, barauf Mann⸗ 
heim 1781 Das befreite Jeruſalem von Torquato Taſſo (Proja-Überf.), 

ebenfo Hannover 1782/83 Roland der Wütende, ein Heldengedicht von 
Ludwig Arioft dem Göttlichen, in Proſa. Ardinghello und bie glüdfeligen 
Inſeln, Eine italienifche Gefchichte aus dem 16. Jahrh., trat Lemgo 1787 
hervor, erlebte 4 Aufl. u. 1 NRahdrud. Hildegard von Hohenthal erſchien 
Berlin 1795/96 (neue Aufl. Berlin 1804), Anaſtaſia und das Schadhipiel, 
Frankfurt 1803. Manches ift Heinſe untergefhoben. Wilhelm Heinjes 
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Sämtlihe Schriften gab Heinrid Yaube, ps. 1838, in 10 Bänden (mit 

eben u. Charakteriltif) heraus, eine neue Ausgabe, von Karl Schübbelopf 

ericheint zu Leipzig jeit 1902. Briefe Heinfes an Gleim und Jacobi jind 

ihon 1783 und 1787 im Deutjhen Muſeum veröffentliht worden, Briefe 

zwiſchen Gleim, Wilhelm Heinje u. Joh. v. Müller gab W. Hörte, Zürich 
1806, heraus, bie Briefe an F. 9. Jacobi und beijen Frau Betty, geſchr 

auf Heinjes Reife in Italien, werben in Schübbefopfs Ausgabe ericheinen. 
Vol. H. Pröhle, Leſſing, Wieland, Heinfe, Berl. 1877, Hermann Hettner, Mus 
Heinjes Nachlaß, Archiv f. Literaturgeſch. 1881, Joh. Schober, 3.3.3. 9. 

Sein eben u. f. Werle, Lpz. 1882, R. Möbel, 9., f. Leben un. ſ. Werke, Lpz. 
1892, $. Detlev Selen, Heinjes Stellung zur bildenden Kunft u. ihrer Aſthe⸗ 

tif, Berlin 1901, Em. Sulger-Gebing, ., e. Eharakteriftif, Münden 1903. 

Johann Karl Wezel, geb. am 31. Oftober 1747 zu Sonder 
haufen als Sohn des fürftlihen Munblochs, ftubierte von 1764—1767 in 
Leipzig Philofophie und Jurisprubenz, war dann Hofmeiſter bei einem 

Grafen Schönburg und begleitete darauf einen Herrn von Mündihaufen 
auf Reifen nadı Berlin, Hamburg, Bonbon, Paris und Wien. In diefer 

leßteren Stadt war er dann Theaterdichter und joll al ſolcher die beſondere 

Gunſt Fojeph3 II. bejeifen haben. Später lebte er in Leipzig. Im Jahre 

1786 wurde er wahnfinnig („aus hochmütiger Gelbjtüberfhäßung“, wie 
Gödeke berichtet), fam nad) Sondershaufen zurüd und ftarb dort ungeheilt 
am 28. Januar 1819. Wezel ſchrieb zuerft Filibert und Theobofia, ein dranıa- 
tiiches Gedicht, Leipzig 1772, dann bie Lebensgeſchichte Tobias Knauts bes 
Weiſen, jonft ber Stammler genannt, Leipz. 1773—1776, darauf das Trauer- 

jpiel Der Graf von Widham, Leipzig 1774. Andere Romane find: Bel- 
phegor, die wahrjcheinlichfte Gejchichte unter ber Sonne, Leipz. 1776, Peter 
Marks und die wilde Betty, zwei Eheſtandsgeſchichten, Leipzig 1776 (die 
eine als Eheftandsgeichichte des Herrn Philipp Peter Marks zuerſt im Deut- 
ihen Meckur von 1776), Meifter Klaus und fein Sohn Traugott Scheiter, 
eine Gefhichte aus dem vorigen Jahrhundert, Leipz. 1780, Hermann und 
Ulrike, ein fomifcher Roman, Leipz. 1780, Wilhelmine Arend ober die Ge- 
fahren der Empfinbjamtleit, Leipz. 1782, Kakerlak ober Geſchichte eines 
Roſenkreuzers aus dem vorigen Jahrhundert, Leipz. 1783. Manches von 
Wezel wurde nachgedruckt und überjegt. Außerdem gab Wezel auch Sa⸗ 
tirifche Erzählungen, Luftipiele, 4 Bde., Lpz. 1778—1787, Der Weltbürger, 
oder Briefe eines chineſiſchen Philofophen aus London, Über Sprache. 
Wiſſenſchaften und Geſchmack der Deutſchen, Leipz. 1781 (gegen Friedrichs 
be3 Großen De la litterature allemande), Verſuch über die Kenntnis bes 
Menihen u. a., heraus. Erfurt 1804 erichienen Werke des Wahnfinns 

von Wenzel dem Gottmenjhen. Rgl. Archiv für Literaturgeich. 1886 und 
A. D. B. (Anemüller).. — Kohann Gottlieb Shummel murbe 

am 8. Mai 1748 zu GSeitenborf in Sclefien geboren, ftudierte in Breslau, 
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war Lehrer zu Magdeburg, dann an der Nitteralademie zu Liegnitz und 
zulegt Profeſſor am Elifabethbanum in Breslau. Er ftarb am 24. Dez. 

1813. Er begann mit der Empfindfamen Reife durch Deutichland, Witten- 
berg 1770—1772, und fchrieb außer Luftipielen und Kinderfchriften die Ro⸗ 
mane: Spibbart, eine komi⸗tragiſche Geſchichte für unfer pädagogifches 

Sahrhunbert, Leipzig 1779 (nadhgedrudt), Wilhelm von Blumenthal oder 
bad Kind ber Natur, eine deutſche Lebensgeſchichte, Lpz. 1780/81, u. Der 
tleine Boltaire, eine deutſche Lebensgeſchichte für unfer freigeiftiges Jahrh., 
Kiegni u. Lpz. 1782, außerdem noch Die Revolution in Scheppenftebt, 

eine Boltzichrift, Germanien (Breslau) 179. Bol. U. D. B. (M. Hippe). 
— Johann Gottwerth Müller, genannt Müller von Itzehoe, 
wurde am 17. Mai 1743 zu Hamburg geboren, ald Sohn eines Arztes, be- 
ſuchte das Johanneum dafelbft und ftudierte feit 1762 in Helmftebt Medizin. 

1771 heiratete er die Tochter eine® Buchhändler und gründete nun ſelbſt 
eine Buchhandlung zu Hamburg, die er 1774 nad) Itzehoe verlegte. Auch 
nachdem er biefe 1783 aufgegeben, blieb er dort, von einer bänifhen Benfion 
unterftüßt, weiter wohnen und ftarb zu Hamburg am 22. Juni 1828. Er 
begann mit Gedichten, ber Freundichaft, der Liebe und dem Scherze ge- 
fungen, Helmftedt u. Magdeburg 1770/71, gab dann die Wochenfchrift Der 
Deutiche heraus und wurde berühmt durch Siegfried von Lindenberg, eine 
tomifche Geſchichte, Hamburg 1779, acht rechtmäßige Auflagen, auch Über- 

ſetzungen (bei Reclam). Weitere komiſche Geſchichten Müllers find: Die 

Herren von Waldheim, Göttingen 1784/85, Emmerich, ebenda 1786—1789, 
Geihichte des Herrn Thomas, ebenda 1790/91. Müller ſetzte auch bie 
Mufäusfhen Straußfedern fort. Seine fpäteren Romane find meiſt nad 
dem Holländifhen. Bgl. Hand Schröder, J. G. M., Itzehoe 1843, U. D. 
B. (Franz Munder). — Adolf Franz Friedrich Freiherr von 
Knigge wurde am 16. Okt. 1752 auf Schloß Bredenbeck bei Hannover 
geboren, ftubierte von 17691772 in Göttingen, wurde ſchon vor Boll 

endung feiner Studien Hofjunfer und Aſſeſſor bei der Domänenkammer 
in Kaſſel, bemirtfchaftete dann aber feine Güter. Im Jahre 1777 wurde 
er weimarifcher Kammerberr, trat 1780 in den Slluminatenorben und lebte 
zu Hanau, Frankfurt und Heidelberg, bis er 1790 braunfchweigisch-Tüne- 

burgifcher Oberhauptmann zu Bremen und Scholar der Domſchule da⸗ 

jelbft wurde. Er ftarb am 6. Mai 1796. Er gab zuerjt Theaterftüde und 
dann Der Roman meines Lebens, in Briefen, 4 Bde., Riga 1781—1787, 
öfter mwieberholt, heraus. Es folgten u.a. bie Romane Geſchichte Peter 
Cauſens, Die Berirrungen des Bhilofophen ober Geſchichte Ludwigs von 
Seelberg, Geihichte bes armen Herrn von Mildenburg, dann Predigten, 
neue Dramen, meift nach dem Sranzöfiichen, eine Überjegung von Rouffeaus 
Belenntniifen, Berlin 1786—1790, dann das berühmte Buch Über ben 
Umgang mit Menfhen, Hannover 1788, unzähligemal gedrudt. Spätere 
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Romane Knigges find u. a.: Benjamin Noldmanns Geſchichte ber Aufflärung 
in Abyffinien, Die Reiſe nad Braunſchweig, Hannover 1792, öfter gebr. 

(bei Kürfchner u. Reclam), Geſchichte des Amtsrats Gutmann, Hannover 
1794. Die Schriften Knigges erfhienen in 12 Bänden Hannover 1804 
bis 1806. Bol. Kurze Biographie bed Frhen. U. v. Sinigge, aus ſ. Tage» 
buche hergeftellt, Hannover 1823, ®. Goebefe, U. Frh. Anigge, Hannover 
1844, (H. Hlende), Aus einer alten Kifte, 2pz. 1853, U.D. B. (Erich Schmibt). 

Karl Arnold Kortum aus Mühlheim am ber Ruhr, geb. am 
5. Juli 1745, ftubierte in Duisburg Mebizin, war Arzt in jeiner Baterftabt, 
dann Bergarzt in Bodum und ftarb daſelbſt am 15. Uug. 1824. Beine 
Lobfiade: Leben, Meinungen unb Taten von Hieronymus obs, bem Kan 

didaten, erichien, der erfte Zeil, Münfter u. Hamm 1784, das Ganze Dort- 
munb 1799, 13. Aufl. 1824 (bei Kürjchner von Bobertag, auch bei Reclam). 
Später gab Kortum u.a. noch Die magiſche Laterne, in dreimal breikig 
Borftellungen, Wejel 1784—1787, und Abams Hochzeitsfeier, ein lomiſches 

Gebicht, Weſel 1788, heraus, Bal. U. ©. 9. (3. Frand). — Yuguft 

Friedrich Ernſt Langbein wurde am 6. Sept. 1757 zu Mabeberg 
bei Dresden geboren, beſuchte bie Fürſtenſchule zu Meißen unb ftubierte 

in Leipzig bie Rechte. Er war bann im ſächſ. Yuftizbienit, barauf Mbvolat 

zu Dresden, jpäter im Archiv beichäftigt, ging aber im Jahre 1800 nad 
Berlin und warb Benfor. Er ftarb am 2.%an. 1835. Nachdem ex Leipz. 
1788 Gebichte herausgegeben, erihienen Dresden 1792 Schwänke, öfter 
gedrudt, bann die Sammlungen: Feierabende, Leipz. 1793/94, Talisman 
gegen die Langeweile, Berlin 1801/2, Novellen, Beitihmwingen uſw., auch 
Romane wie Tobias Kellerwurm, Berlin 1806. Sämtliche Schriften traten 
Stuttgart 1835—1837 .hervor, eine neue Ausgabe mit Biographie v. F. 
W. Gödike, Stuttg. 1845, dann au Sammlungen |. Gebichte, Sämtliche 
Geb., Stuttg. 1838 u. 1854, u. Humoriftiihde Gedichte, herausgeg. v. Zul. 
Tittmann, Halle 1872. Bol. oben Göbile, Hartwig Zeh, A. F. L. u. |. Ber 
erzähl., Munders Yorich., Berlin 1902, und U. D. 8. (%. Kürfchner). 

Weimar nnd die Klaffil: Die Literatur über das klaſſiſche Weimar ift 
ſchon unter Goethe (S. 208) angegeben. Wir erwähnen wieder: W. Wachs⸗ 
muth, Weimars Mufenhof in ben Jahren 1772—1807, Berlin 1844, Abolf 
ShöN, Weimars Merkwürdigkeiten einft und jetzt, Weimar 1847, Abolf 
Stahr, Weimar u. Jena, Oldenburg 1852, 2. Aufl. Berlin 1875, K. v. Beau- 
lieu⸗Marconnay, Anna Amalia, Karl Auguft und der Minifter von Fritſch, 
Beimar 1874. — Wieland, Mufaeus, Herder, Goethe ſ.o. 
— Karl Lubmig von Knebel wurde am 30. Nov. 1744 auf Schloß 
Wallerſtein im Ottingenichen (jebt Bayr. Mittelfranken) geboren, erhielt zu 
Ansbach, wohin fein Water ald Geheimrat im Minifteriallollegium verfept 
worden war, den erften Unterricht und erfuhr VBeeinfluffung durch ben dort 
lebenden Uz, ftudierte dann in Halle bie Rechte, nahm aber balb preußifche 

— 
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Milttärdienfte und ftand zu Potsdam, von wo aus er Beziehungen zu ben 
Berliner Literaturgrößen unterhielt. Im Jahre 1773 nahm er feine Ent» 
laſſung und wurde auf der Heimreife Anna Amalia vorgeftellt, bie ihm darauf 
die Erziehung ihres zweiten Sohnes Konftantin übertrug. Auf einer Reiſe 
nad Frankreich, die er 1774 mit den beiden weimarifchen Prinzen unternahm, 
lernte Knebel Goethe kennen, was deſſen Berufung na Weimar nadh ſich 
309. Nachdem er bie Erziehung des Bringen vollendet, trat Knebel mit 
dem Charakter eines Majors in den Ruheſtand und lebte nun abmwechjelnd 
in Jena, Weimar, Ansbach und Nürnberg, darauf nach feiner Berheiratung 

1798 in Ilmenau, bis er 1805 auf die Dauer nach Xena zurüdtehrte, wo er 
am 23. Febr. 1834 ftarb. Er war vor allem Überjeßer: Leipzig 1798 er- 
fchienen von ihm Properz' Elegien, Leipzig 1821 die Überfeßung des Lucrez, 

Smenau 1829 eine ſolche von Alfieris Saul. Eine Sammlung Heiner Ge⸗ 

dichte trat Leipz. 1815 hervor, Jahresblüten von und für Knebel Weimar 
(1826). Den Literariihen Nachlaß und Briefmechjel gaben Barnhagen von 
Enfe u. Theod. Mundt, Leipzig 1835, neue Aufl. 1840, heraus. Knebels 
Briefwechjel mit Goethe erichien Lpz. 1851. Briefe von Schillers Gattin an 
einen vertrauten Freund veröffentlihte H. Düntzer, Lpz. 1856, derfelbe auch: 
Aus Karl Ludwig v. Knebels Briefwechſel mit feiner Schwefter Henriette, 
Sena 1858 (vgl. Hebbeld Beſprechung) und Bur beutfchen Literatur und 
Geſchichte, Ungedrudte Briefe aus Knebels Nachlaß, Nürnberg 1858. VBgl. 
Düntzer, Yreundesbilder aus Goethes Leben, f.o., U. D. B. (3. Minor), 
Hugo von Knebel-Döberik, 8. L. v. K. Weimar 1890. — Karl Sieg- 
mund, Freiherr von Sedenborff, aus Erlangen, geb. am 
24.Nov. 1744, ftudierte dafelbft die Rechte, ftand dann in öſterreichiſchen 

Nilitärdienften, darauf in fardinifchen und wurbe 1775 weimarifcher Kammer⸗ 
berr, 1784 preußifcher bevollmädtigter Minifter beim fränkifchen Kreife und 
itarb bereit8 am 26. April 1785. Er gab zunächft mehrere Hefte Volks⸗ 
und andere Lieder, in Muſik gefeßt, Darauf die Oper Superba, Weimar 1779, 
heraus, überjegte ein Stüd der Lufiade Camoens' für Bertuchs Magazin 
und veröffentlichte dann das Traueripiel Kallifte, Deffau 1782, und den Roman 
Das Rad des Schidfald oder die Geſchichte des Tſchoangſi, Deffau 1783. — 
Friedrich Juſtin Bertuch wurde am 30. Sept. 1747 zu Weimar 
geboren, ftubierte zu Jena erft Theologie, dann bie Rechte, war barauf 
Erzieher, dann feit 1775 Kabinettsfetretär in Weimar, 1776 Hat, 

1785 Legationarat. Er begründete bad Landesinbuftriecomptoir und das 
geographiiche Smftitut zu Weimar und ftarb am 3. April 1822. Er bat meift 
nur überfegt und nachgebilbet, jo die Geichichte des berühmten Predigers 
Bruder Gerundio von Campazas aus bem Spanifchen, Lpz. 1773, und Leben 
und Taten des weiſen Junkers Don Quixote von la Mancha, Lpz. 1775 
bis 1776. Deflau 1780—1783 gab er auch ein Magazin ber ſpaniſchen und 
portugiefifchen Literatur heraus. Sein Traueripiel Elfriede wurbe zu Weimar 

Bartels, Handbud). 19 
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1773 aufgeführt und 1775 gebrudt. Erwähnenswert iſt noch, daß er Weimar 

1778 Proben aus Hans Sachs' Werfen veröffentlihte. Briefe bon ihm 
find in Düntzers Zur deutſch. Bit. u. Geſch. aus Sinebels Nachlaß j.o. al. 
Böttiger, Liter. Zuftände l. — Friedrid Hildbebrandbpon Ein- 
fiedel, geb. am 30. April 1750 zu Qumpzig bei Altenburg, fam mit elf 
Jahren al3 Page an den Weimarer Hof, ftubierte darauf bie Rechte, wurbe 
1770 Regierungsajjejlor zu Weimar, 1776 Kammerberr bei der Herzogin 

Unna Amalia und Hofrat, 1803 Wirll. Geh. Rat, 1807 Oberhofmeiſter und 
Präfident des Öberappellationsgerihts in Sena, ftarb am 7. Juli (nadh 
Gödele April) 1828. Er gab heraus: Eeres, ein Borjpiel, Weimar 1774, 
Die eiferfühtige Mutter, Quftipiel aus dem Franzöf., desgl., Neuefte verm. 
Schriften, Deſſau 1783/84, Grundlinien zu einer Theorie ber Schauſpiel- 
lunſt, Leipz. 1797, Die Brüber, Luftfpiel nach Terenz, Leipz. 1802 (in Weimar 
aufgeführt). Bol A. D. B. (I. Kürfchner) u. D. Frande, Zeitichr. f. vergl, 
Siteraturgeijh. 1. — Karl Auguft Böttiger, geb. am 8. Juni 1760 
zu Reichenbach im Bogtlanbe, jtubierte in Leipzig Theologie, war Rektor 

an bverfchiedenen Orten, jeit Oft. 1791 Direltor bed Gymnafiums in Weimar. 
Im Jahre 1806 wurde er Stubienbireltor ber Pagerie, jpäter Oberaufjeher 
ber Antifenmufeen zu Dresden, wo er am 17. Nov. 1835 ftarb. Er hat faft 
nur Gelegenheitägebichte und außerdem das ardhäologifche Buch Sabina ober 

Morgenizenen im PBubzimmer einer reihen Römerin, Lpz. 1803, neue Aufl. 
1806, gejchrieben. Aus feinem Nachlaß traten die für Weimar wichtigen: 
Literarifchen Zuftände u. Beitgenofien, 2 Bde, Leipz. 1838, hervor. — Ob⸗ 
gleich einer jüngeren Generation angehörig, ſei bier doch auch Franz 

Karl Leopold (Leo) Freihertr von Sedenbdorff gleih ew 

wähnt, der nach Gödele am 2. Dez. 1775 zu Ansbach, nach andern 1773 zu 
Wonfurt bei Haffurt geboren, nad Rechtsitudien in Jena und Göttingen 

1798 al3 Regierungsaſſeſſor nah Weimar kam und eine Neihe von Tajchen- 
büchern (Reujahrstafhenbuh von Weimar 1801, Dftertafhenbud von 

Weimar 1801, Taſchenbuch für Weimar auf bag Jahr 1805) und Almanachen 

(Mufenalmanadh für das Jahr 1807), zulegt auch die Zeitſchrift Prometheus, 
Wien 1808, herausgab, in denen Beiträge ber Klaſſiker erjchienen. Er felbft 
hat Blüten griehifcher Dichter überjeht, Weimar 1800. 1802 mwürttem- 
bergifcher Regierungsrat, wurde er dann wegen angebliher verräterifcher 
Umtriebe auf den Asperg gejebt, kam aber wieder frei, ging nah Wien und 

nahm an dem Kriege von 1809 teil, in bem er (6. Mai) umkam. Bol. ©. 

Sceibel, 8. F. L. v. ©. u. f. lit. Bezieh. 3. Weimarer Dichterkreis, Nürn- 
berg 1885. 

Johann Chriſtoph Friedrich Schiller. 
(Zeben:) Johann Chriſtoph Friedrich (von) Schiller wurde am 10. Nov. 

1759 zu Marbach in Württemberg geboren. Sein Vater, Kaſpar Schiller, 
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hatte als Yelbfcher bei einem bayriſchen Regiment ben öſterreichiſchen Erb⸗ 
folgetrieg in den Niederlanden mitgemacht, ſich 1749 mit Elifabeth Dorothea 
Kodweiß, ber Tochter des Gaftwirt3 zum Löwen in Marbach verheiratet, 
war 1753 ald Regimentsfourier in württembergifche Dienfte getreten und 

im fiebenjährigen Kriege inzwilhen Leutnant geworden. Im Sabre 1761 
wurbe er Hauptmann und lebte ald Werbeoffizier zu Lorch, wo alſo fein 
Sohn feine erften Kinderjahre zubrachte. Dort unterrichtete ihn ber Paftor 
Philipp Ulrich) Mofer, dem der junge Dichter jpäter in ben „Räubern“ ein 
Dentmal jegte, und Karl Philipp Eonz war fein Geſpiele. Ende 1766 verzog 
die Familie Schiller nad Ludwigsburg, 1770 wurde Scillerd Vater In⸗ 
ipeltor der Baumſchulen auf dem Luſtſchloſſe Solitüde bei Ludwigsburg, 
wo der Herzog Karl Eugen von Württemberg 1771 eine militärifche Pflanze 
ſchule einrichtete, die er 1772 zur Ulabemie erhob. Auch ber junge Schiller, 
den fein Vater zum Theologen beftimmt, und der das fog. Lanberamen 

bereits öfter wohl beftanden hatte, mußte Schüler biejer (fpäteren Hohen) 
Karlafchule werben und ftudierte zunächſt Rechte, dann feit 1775 Medizin. 
Sn dieſem felben Jahre wurde bie Schule, fchon früher zur herzoglichen 
Rilitäratabemie erhoben, von der Solitübe nach Stuttgart verlegt, und hier 
begann Schiller unter dem Einfluß des Sturmes und Dranges, im beſonderen 

bes Leiſewitzſchen „Julius von Tarent“, Klinger? und Schubart3 eifrig zu 
dichten, fchrieb einen Stubenten von Nafjau, einen Cosmus von Medici, 

die er aber jpäter wieber vernichtete, während einige Gedichte gebrudt wurden. 
Bon 1777 an arbeitete er an den „Räubern“. Die firenge Zucht der Karl 
ſchule und ihre Abgeichlofjenheit waren im ganzen für Schiller Entwidlung 
nicht günſtig. Im Jahre 1779 verfaßte er zu des Herzogs Geburtstag ein 
Feſtſpiel „Der Jahrmarkt“, das verloren gegangen ift, im Herbit desjelben 
Jahres reichte er eine Prüfungsabhandlung, „PBhilofophie der Phyjiologie“ 

ein, bie aber von ben Profeſſoren zurüdgemwiefen mwurbe, worauf ber Herzog 
anordnnete, daß Schiller noch ein weiteres Jahr zu bleiben habe. In diefem 
Jahre 1780, im Sommer, vollendete er feine „Räuber“ und fchrieb dann 
zwei Abhandlungen, eine fahmwiljenjchaftliche, „Über den Unterfchieb der 
entzündlichen und ber faulen Fieber“, und eine allgemeinere, „Verſuch über 
ben Bufammenhang der tieriihen Natur des Menfchen mit feiner geiftigen“. 
Daraufhin wurde er am 15. Dez. 1780 aus ber Akademie entlaffen und, 
zum herzoglichen Dienfte verpflichtet, wie er war, als Regimentsmedikus 
ohne Porte-tpse, beim Grenadierregiment bed Generald Auge im Stutt⸗ 
gart angeftellt. Seine Monatögage betrug 18 Gulden. 
» Da Scillers ärztliche Praxis unbebeutend war, ließ er ſich, dem Haupt⸗ 
zuge feines Weſens, das auf öffentlihe Wirkung geftellt war, folgend, fofort 
mit der Sournaliftit ein, redigierte zunächſt eine Fleine politifche Beitung, 
Mäntlers „Nachrichten zum Ruben und Vergnügen" und gründete im Yrüh- 
jahr 1782 das „Wirtembergiiche Repertorium ber Literatur”, eine Viertel⸗ 

19* 
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jahrsjchrift. Da waren aber jhon, im Mai 1781, feine „Räuber“ erſchienen 
und hatten am 13. Januar 1782 auch bereits ihre erfte Aufführung auf ber 
Mannheimer Bühne unter Dalberg erlebt, Schiller war mit einem Sclage 
ein berühmter Mann geworben. Bei bem Herzog war er indeſſen in Ungnabe 
gefallen, wohl nidyt allein durch bie „Räuber“, und hatte, als er mit ber 

Frau von Wolzogen, der Mutter einer feiner Mitfchüler, unb ber Haupt- 
mannswitwe Luiſe Bijcher (ber Laura jeiner Gedichte) ohne Urlaub zu einer 
Aufführung ber „Räuber“ nad Marinheim gegangen war, 14 Tage Arreſt 

zu erbulden, mußte fich auch, ala Beſchwerben über feinen Angriff auf den 
Staat Graubünden in ben „Näubern” einliefen, das Komöbienjchreiben 
vom Herzog verbieten laffen. Vergeblich ſuchte er noch einmal das Ohr 

bes Herzogs zu gewinnen und entſchloß ſich Darauf zur Flucht, bie er mit 
bem Mujifer Andreas Gtreiher zufammen am. 22. Sept, 1782 glücklich 

burchführte. Am 24. war er in Mannheim. In Stuttgart hatte er noch 

jeine „Lyriſche Anthologie“ herausgegeben, nah Mannheim bradite er 
feinen „Fiesco“ mit, ber aber Dalbergs Beifall nicht fand, fo daß ber Dichter 
auch den erhofften Vorſchuß darauf nicht erhielt. Er war mit Streicher 

bon Mannheim nad) Sachſenhauſen bei Frankfurt gegangen, hatte dann 

jieben Wochen in Oggersheim gelebt und folgte darauf einer Einladung ber 
Frau von Wolzogen nach Bauerbad bei Meiningen, two er ald Doktor Ritter 
lebte und „Luife Millerin“, fpäter „Kabale und Liebe” genannt, vollendete. 
Am 24. Juli 1783 verließ Schiller Bauerbach wieder und ging nah Mann⸗ 
beim zurüd, wo ihn Dalberg jebt, nun Herzog Karl nicht mehr zu fürchten 
war, und da die „Luife Millerin“ Erfolg veriprady, feithielt. Er wurde 
Theaterbichter mit 500 Gulden Gehalt. Der „Fiesco“, der am 11. Januar 
1784 zum erftenmal gegeben wurde, ließ das Publikum in Mannheim kalt 
(während er in Berlin und Frankfurt Erfolg Hatte), „Kabale u. Liebe“ aber, 

am 15. April 1784 in Mannheim zuerft (in Frankfurt ſchon 2 Tage vorher) 

gegeben, wirkte faft fo ftarf wie die „Räuber“. — Der Mannheimer Aufent- 

halt Schillerd war im ganzen nicht fehr erfreulid. Zwar kam er in den 
Kreis der Frau von La Roche, die bamald in Speier und Mannheim lebte, 
auch machte er die Bekanntſchaft Charlottens von Kalb, woraus die große, 
etwas dunkle Leidenfchaft feines Lebens hervorging, wurde ferner Mit- 
glied der Kurfürſtlich⸗deutſchen Gejellichaft zu Mannheim, in ber er den 
Aufſatz „Was kann eine gute ſtehende Schaubühne eigentlich wirken?“ (Die 
Schaubühne ala eine moraliſche Anftalt betrachtet) vorlas und empfing nad) 

der Borlefung bes 1. Altes bes „Don Carlos" am Hofe zu Darmſtadt von 

dem dort anmefenden Karl Auguſt ben Titel eines Weimariſchen Rates. 
Über jeine hohen Pläne für die Hebung der Mannheimer Bühne hatten 

feinen Erfolg, fo daß er feine Stellung an ihr [don im November 1784 wieder 

aufgab, aus ben Schulden fam er nicht heraus, dba der Mannheimer Buch» 
händler Schwan, um deſſen Tochter Margarethe Schiller nach feinem Ab⸗ 
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gange von Mannheim vergeblich anhielt, von feinen Werfen Auflage nad 
Auflage veranftaltete, ohne dem Dichter ben geringiten Anteil an bem Ge⸗ 
winne zu gewähren, auch da3 Klima Mannheims bekam Schiller nicht, er 
war öfter fieberfrant. So kam dem Dichter, der weſentlich von ber jeit 

1784 erſcheinenden Beitfchrift „Ihalia“ (erft als „Rheiniſche Thalia“ geplant) 
lebte, die briefliche Verbindung, die Ehriftian Gottfried Körner, Konfiftorial- 
abvolat zu Leipzig, und feine Braut Minna Stod, ſowie beren Schweſter 
Dora und Ludwig Ferdinand Huber, mit ihm antnüpften, fowie ihre Auf- 
forberung nad) Leipzig zu fommen, ganz recht, er langte am 17. April 
1785 zu Leipzig an, wo ſich Huber freundfchaftlich für ihn bemühte. Körner 
war inzwijchen Aſſeſſor in Dresden geworden, und ihn lernte Schiller erft 

am 1. Juli auf dem Gute Kahnsdorf zwiſchen Leipzig und Dresden per- 
fönlich tennen. Er vertraute fi ihm an, und Körner bezahlte ſtillſchweigend 
feine Schulden. Geit Anfang Mai Hatte Schiller in Gohlis bei Leipzig 
Wohnung genommen, wo er dag „Lied an die Freude“ jchrieb, im September 

jiedelte er nad) Dresden über und wohnte dann auf dem Körnerſchen Wein⸗ 

berg bei Loſchwitz, fpäter im Yrühling 1787 auch zu Tharanbt. Seht wurde 
der „Don Carlos“ vollendet, „Der Menfchenfeind“ und ber Roman „Der 

Geifterfeher” begonnen (beide blieben befanntlih Yragment), auch jchrieb 

Schiller an der Geſchichte des Abfall3 der Niederlande und ber Geſchichte 
de3 Dreißigjährigen Krieges. Die unglüdliche Neigung zu Marie Henriette 
Elifabeth von Arnim wurde namentlih durch Körners Einfluß überwunden. 

Im Sommer 1787 ging Schiller, der von Schröder aufgefordert worden 

war, nad) Hamburg zu kommen, aber keine Neigung mehr zum Theater. hatte, 
nah Weimar, wo er Charlotte von Kalb wiederfand und die Belanntichaft 

Wielands und Herbers machte, auch bei Anna Amalia eingeführt wurde. Goethe 
war zu diefer Zeit in Stalien. Im Auguft machte Schiller einen Ausflug nad 
Jena, wo er mit Reinhold, Hufeland, Griesbach u. a. in Verkehr trat, war bann 
wieder in Weimar, und im Mai bes nächſten Jahres zog er nach Volkſtedt bei 
Audolftadt, Hauptfächlich wegen bes Verkehrs mit der Frau von Lengefeld und 
ihren Töchtern Karoline, verh. v. Beulmwig, und Charlotte, die er im Dezember 
1787 zu Rubdolftabt fennen gelernt hatte. Das Verhältnis ward intimer, und 

da Frau von Stein ſich bei Goethe, ber inzwifchen von Stalien zurüdgelehrt 
war, für Schiller verwendete, erhielt diefer im März 1789 die Berufung als 

unbefoldeter Profeſſor der Gefchichte nach Jena. Er nahm an, zog am 11. Mai 

in Jena ein und hielt am 26. Mai feine Antrittsrebe: „Was heißt und zu wel» 

chem Ende ftubiert man Univerfalgefchichte ?" Im Sommer verlobte er ſich zu 
Lauchſtädt heimlich) mit Charlotte von Lengefeld, am 18. Dez. 1789 hielt er um 
fie an und erhielt die Einwilligung, am 2. Jan. 1790 verlieh ihm der Herzog von 
Reiningen ben Titel eines Hofrats, und da nun aud Karl Auguft Schiller einen 
Gehalt von 200 Talern gewährt hatte, fo konnte bie Heirat ftattfinden. Am 
22. Febr. 1790 wurde Schiller mit Lotte in der Kirche zu Wenigen-Sena getraut. 
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Das mwichtigfte Ereignis in Schillers jernerem Leben, bie Entitehung 
und Ausbildung des Verhältniſſes zu Goethe, it ſchon oben berührt worden. 

Die beiden Männer hatten fich zuerft am 18, Juni 1788 zu Rudolſtadt bei 
Frau von Lengefeld gejehen, doch vergingen nod) Zahre, che fie ſich näher- 
traten. Ende 17% erkrankte Schiller bei einem Beſuche, den er mit feiner 

rau in Erfurt dem Koabjator Dalberg machte und fam darauf zu Jena 

bem Tode nahe. Er genas, obwohl er jchon totgejagt worden, mußte aber 
bann Karlsbad beſuchen und geriet in finanzielle Schwierigkeiten. Davon 
hörte ber däniſch-deutſche Dichter Jens Baggejen, ber bereits eine Urt Toten- 

feier für ihn veranftaltet hatte, und ging zwei Berehrer Schillers, ben Herzog 
Ehriftian Friedrih von Schleswig-Holfteim-Sonderburg-Uuguftenburg und 

ben Minifter Grafen Ernft Shimmelmann um Unterftühung an, die jie aud) 

in ber Höhe von jährlich tauſend Talern auf drei Kahre gewährten. Run 

madte jih Schiller, von allen Sorgen befreit, an ba3 Studium ber Kan 
tiihen Philoſophie, tat aber aud) etwas für jene Gejundheit, indem er im 

Sommer 1793 in feine ſchwäbiſche Heimat reifte und neun Monate haupt- 

fächlich zu Heilbronn und Ludwigsburg im Berfehr mit feiner Familie lebte, 

ohne daß ihm Herzog Karl etwas in ben Weg legte. Dieſer jtarb übrigens 

in biefer Zeit. Hier in Lubwigsburg ſoll Schiller ben „Wallenftein" in Proja 

begonnen haben. Im März fiebelte Schiller nad) Stuttgart über, Anfang 
Mai reifte er von bort ab und war am 16. Mai wieber in Jena. — Bei einem 

Beſuche in Tübingen Hatte er mit Cotta bie Herausgabe der „Horen“ und 
be3 Muſenalmanachs beiprochen, und bieje brachten ihn nun auch Goethe 

näher. Vom 14. Juli 1794 an beiteht ein immer feiter werbenbes Verhältnis. 

Schiller hatte feine Borlefungen in Jena aufgegeben, empfing aber troßdem, 

als Anfang 1795 ein günftiger Ruf von Tübingen an ihn gelangte, bie Ver⸗ 
fiherung, daß der Herzog von Weimar, falls es nötig wäre, fein Schalt verbop- 

peln würde und erhielt fpäter, al8 er nad) Weimar überfiedeln wollte, in ber 
Zat eine Zulage von 200 Talern. Einftweilen ging er nun in Jena an bie 
Ausgeftaltung des „Wallenftein“, die bie brei Jahre von 1796—1799 aus 
füllte. Zunächft wurde, wie ſchon erwähnt, das Stüd in Proſa gejchrieben, 
bann zeigte fi) aber doch bie Notwendigkeit der poetiſchen Form. Im 
uni 1797 war „Wallenfteing Lager” fertig, bie Urbeit am Mufenalmanadı 
und Krankheit hielten Die weitere Urbeit öfter auf, im Auguſt 1798 wurden 
Goethe die beiden legten Aklte vorgelefen, Doch war es noch das Geſamt— 
ftüd in fünf großen Alten, ein Monftrum. Am 18. Okt. d. J. wurde „Wallen- 
fteing Lager” in Weimar gegeben, darauf wurde die Einteilung in „Die Picco⸗ 

lomini" und „Wallenfteing Tod“ getroffen, am 30. Januar 1799 kamen 
bie erfteren auf die Bühne, am 17. März war auch „Wallenfteind Tod“ 
ganz fertig und wurde am 20. April aufgeführt. Am 17. Mai folgte die 
Aufführung in Berlin. In Xena Hatte fih Schiller im Frühling 1797 ein 

Gartenhaus gelauft, wo er bie Sommer 1797, 1798 und 1799 verlebte, 
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im Dezember 1799 zog er dann nad Weimar, wo er fi im Februar 1802 
von dem Engländer Mellifh ein Haus an ber Esplanabe kaufte. In biefem 
felben Jahre wurde er, buch ein Taiferliches Diplom vom 7. September, 
in den Wbelftand erhoben. — Rad ber Vollendung bes „Wallenftein“ hatte 
er zunächſt die Ausführung ber „Maltejer“ ind Auge gefabt, boch ließ er ben 
Plan wieder fallen und nahm ben ber „Maria Stuart“ auf, an ber er vom 
Juni 1799 bis Mai 1800 arbeitete, nicht, ohne daß ihm inzwilchen ber War- 
bed-Stoff einmal näher getreten wäre. Die erfte Aufführung war zu Weimar 
am 14. Juni 1800. Darauf bearbeitete er Shakeſpeares „Macbeth“ für das 
Weimariſche Theater. Wllerlei Störung brachte Schiller in biefem Sabre 
fein ſchlechtes Verhältnis zu ben Romantikern, body ließ er fich in ber Haupt» 
ſache nicht anfechten. Sein nächſtes Werl war bie „Jungfrau von Orleans“, 
die im Zuli 1800 begonnen und im April 1801 fertig wurbe. Die Aufführung 
erfolgte erft am 23. April 1803. Wiederum ſchwebten Schiller nun die „Mal⸗ 
tejer“ und „Warbed“ vor, zunächſt gab er aber nur bie Bearbeitung ber 
„Turandot“ Gozzis, bie am 30. Januar 1802 in Weimar zur Aufführung 
kam. Dann madte ſich Schiller an bie „Braut von Meſſina“, die ihm ſchon 
bei einem Aufenthalt in Bresben im Sommer 1801 beutlih vor Augen 
geftanden hatte, und brachte bad Stüd im Januar 1803 zuftande, dad dann 
am 19. März zum erftenmal gegeben wurde. Für dad Weimarifche Theater 
bearbeitete er barauf wieder zwei franzöfiiche Ruftipiele, ben „Parafiten“ und 
den „Neffen ala Onkel" von Picard. Im Juli 1803 war Schiller in Lauch⸗ 
ſtädt und begann nad) ber Rückkehr am „Tell“ zu arbeiten, der ihm, feit 
Goethe den Verſuch mit dem epifhen Gebichte aufgegeben Hatte, näher 
und näher getreten war. Der Beſuch der Frau von Stadl in Weimar unter- 
brach die Arbeit, im Februar 1804 wurbe er aber fertig unb bereit3 am 
17. März mit fehr großem Erfolge gegeben. Am 1. Mai 1804 war Schiller 
dann mit feiner Frau und feinen beiden Knaben Karl und Emft in Berlin, 

two ihm zu Ehren bie „Jungfrau von Orleans“ und ber „Wallenftein“ aufgeführt 
wurden. Man machte ihm auch große Anerbietungen für Berlin, aber 
er nahm fie nicht an, dba ihm ber Herzog von Weimar fein Gehalt jetzt 
auf achtyundert Taler erhöhte. Für die Vermählung bes Erbprinzen Karl 
Hriedrih mit Maria Paulowna bichtete er bad Feftipiel „Die Huldigung 
ber Künfte“, aufgeführt am 12.NRov. 1804. Darauf bearbeitete er noch 
bie Racinefche „Bhädra” und begann dann am „Demetrius“ zu arbeiten. 
Über feine Kraft war nun erfhöpft. Im Juli 1804 Hatte er ſich eine Er⸗ 
tältung zugezogen und litt jeitdem an einem jchweren Katarrh, am 1. Mai 
1805 befiel ihn mwieber ein Katarchfieber, am 9. Mai ftarb er. Er ward am 

1.Mai, ſpät abends nad) weimarifcher Sitte, beftattet. Der Sarg fand 
unähft in einem Kellergemwölbe auf dem Zacobilichhofe in Weimar, am 
8. Sept. 1827 wurben Schiller Gebeine in ber Weimariichen FYürftengruft 

igefeßt. Schiller Hinterließ zwei Söhne unb zwei Töchter, von benen 
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bie jüngfte, Emilie, jpäter Freifrau von GleichenRußwurm, allein mieber 

Kinder Hinterlajjen hat. Das noch hier und ba wiederholte Gerede, ala 

ob Schiller in feinen legten Jahren Entbehrungen ausgeſetzt geweſen jei, 

und dab man ihn feiner Bedeutung unangemeffen beftattet habe, it längſt 
als ſolches ermwieien. 

(Schriften:) Wie jhon erwähnt, find von Schiller zuerft einige Ge— 
dichte, Der Abend und Der Eroberer, in Haug: Schwäbiſchem Magazin 

auf bad Jahr 1776 und 1777 gebrudt worden. Der Berjucd über ben Zır 

ſammenhang ber tieriihen Natur des Menſchen mit feiner geiftigen, Abs 

handlung, welche in höchfter Gegenwart Sr. Herzogl. Durchlaucht während 
ber öffentliden alabemifhen Prüfungen verteidigen wird Johann Ehriftoph 

Friebrich Schiller, Kandibdat ber Medizin in ber Herzoglihen Militäralabemie, 

erjchien Stuttgart bei Ehr. Fr. Cotta (1780), Im Schmäbiihen Magazin 
1780 wurde Der Sturm auf bem Tyrrhener Meer. I. Bud der Aneibe. 

Eine Überjegung, aedrudt. Die Räuber Ein Schaufpiel, erſchien Franl- 
furt und Leipzig 1781. Die erſte Uuflage enthält als Bignette: Der alte 
Moor, Karl Moor und Hermann vor bem Turm. Die zweite verbeiferte 

Auflage: Die Räuber, ein Schaufpiel von fünf Alten, herausgeg. von Frieberich 

Schiller, Franff. u, Leipz. bei Tobias Löffler 1782, wurde in zwei Druden, 
eine mit ber Vignette bes nad) recht8 fpringenden Löwen und eine mit der 
bes nach links fpringenden, beide mit bem Motto: In tirannos, hergeftellt, 

Neudrud von Karl Schübbelopf, Lpz. 1905. Bis 1805 erfolgten noch vier 
Ausgaben. 1782 gab Schiller ſelbſt aber bei Schwan in Mannheim eine neue, 
für die Mannheimer Bühne verbefferte Auflage heraus, und bieje Bühnen- 
ausgabe ift bis Schillerd Tod 12 mal gebrudt worden. Eine weitere Bühnen- 
bearbeitung war die von K. M. Plümile. Neuere Ausgaben von W. v. Maltahn, 
Berl., Hempel 1879, Schulausgabe von J. Reubauer, Wien 1887, Neuausg. ber 
Bühnenausgabe v. L. Weigel, Halle 1868, und bei Reclam. Die erfte englifche 

Überfjegung erſchien Lond. 1792, eine zweite 1799, bie erite franzöfiiche Paris 

1785, weiter ſolche ind Dänifche (von Rahbek), Schwediſche, Hollänbifche, 
Czechiſche, Ungarifche, Ruſſiſche. Die Quelle der Räuber war bie Erzählung 
Schubarts: Zur Geſchichte bes menſchlichen Herzens in Haugs Magazin für 
1775. Aufführung ſ. o. unter Leben. — Die Anthologie auf das Jahr 1782 
trug die Bezeihnung: Gebrudt in ber Buchdruderei zu Tobolsto, und außer 
Schiller hatten Fr. W. v. Hoven, %. C. %. Haug, F. W. Beterfen, 8.5.2. 
Schubart und fein Sohn Ludwig mit an ihr gearbeitet. Eine neue Auf 
lage erſchien Stuttgart bei Mebler (1798), neu herausgeg. wurde bie An⸗ 
thologie von Eduard von Bülow, Heidelberg 1850. Aus ben Nachrichten 

zum Nußen und Vergnügen ift von Schiller Beiträgen nur.die Ode auf 
die glüdliche Wiederkehr unferes gnädigften Fürften zu erwähnen. In dem 
Birtembergifhen Repertorium ber Literatur, Eine Bierteljahrsfchrift, findet 
ih im Erften Stüd: Über das gegenwärtige beutfche Theater, Der Spazier⸗ 
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gang unter den Linden, Die Räuber, Ein Schaufpiel von Friedrich Schiller 
(Selbfttritif); das zweite und britte bringen nichts mehr von Schiller. — 
Die Berfhmörung bed Fiesco zu Genua, ein republitaniiches 
Traueripiel von Friedrich Schiller, trat Mannheim bei Schwan 1783 hervor 

und wurde in biefer Ausgabe bis zu Scillerd Tob 13 mal gedrudt. Neu⸗ 
ausg. dv. W. v. Maltahn, Berl. 1879, und Schulausgabe von %. Neubauer, 
Wien 0.%. Eine Theaterbearbeitung für die Mannheimer Bühne „von bem 

Berfafler F. Schiller“ erfchien auf da8 Jahr 1784 und Uugsburg 1789. Auch 
Plümike bearbeitete den Fiesco. Die erfte Überfegung ins Engliihe erſchien 
London 1796, eine franzöfiiche 1801, die erfte italienifche 1819. Aufführung 
.o. — Kabale und Liebe, ein bürgerliche Trauerfpiel in fünf Aufe 
zügen von Friedrich Schiller, fam Mannheim 1784 bei Schwan zuerft heraus 
unb erlebte bis Schillers Tod dreizehn Auflagen, manche auch noch in meh» 
teren Druden. Neue Ausgaben von Maltzahn, Berlin, Hempel, 1879, von 

8. Vollmer, Stuttg. 1830, Schulausg. von Karl Schmidt, Wien 0.%. Über- 
jegungen ins Englifhe London 1795 u. 1797, Franzöſiſche Paris 1799, unb 
weiter in alle Rulturfprachen. Aufführung ſ. o. — Die Rheiniiche Thalia 
Schillers, die nur in einem Hefte erfhien, Mannheim, Lenzmonat 17885, 
brachte u.a. Was kann eine gute ftehende Bühne eigentlich wirken (als: 

Die Schaubühne als eine moralifche Anftalt betrachtet, zuerft in ben Kleineren 
profaifhen Schriften S. u.) und den erften Akt des Dom Carlos. Die Thalia, 
erftes Heft, Leipzig bei Göſchen 1787, wiederholt das Heft der Rheiniichen 

Thalia. Das zweite Heft bringt dann das Lied An die Freude, den Ber- 
brecher aus Infamie (Kl. prof. Schriften: aus verlorener Ehre), eine wahre 

Geſchichte, die Gedichte: Freigeiſterei der Leidenſchaft, NRefignation, Die 
unüberwindliche Flotte, Dom Carlos, zweiter Alt (erfter Auftritt ſtizziert, 
zweiter vollitändig; das dritte Heft enthält u.a.: Dom Carlos von Spanien, 
Fortſ., Philofophiiche Briefe; bad 4.: Dom Carlos, Forfegung, Der Geifter- 
jeher, au3 ben Papieren des Grafen von O. Mit dem fünften Heft beginnt 

der zweite Band, Leipz. b. Göſchen 1789. Es enthält u. a.: Der Geilterjeher, 
Forti.; 6. Heft: Iphigenie in Aulis, überf. aus dem Euripibes, Der Geifter- 
jeher, Fortſetzung; 7. Heft: Iphigenie, Fortſ., Geifterfeher, Yortf.; 8. Heft: 
Die Phönizierinnen, aus dem Euripibes überjebt, Des Grafen Lamoral 

von Egmont Leben u. Tod, Der Abſchied. Ein Fragment aus bem zweiten 
Bande bes Geifterfeherd. III. Band, Leipzig bei Göſchen 1791: 9. Heft: 
(Hubers heimliches Gericht, nichts von Schiller); 10. Heft: Die Sendung 
Mofes; 11. Heft: Etwas über bie erfte Menſchengeſellſchaft nah bem Leit» 

faden der mofaifhen Urkunde, Die Gejehgebung des Lykurgos und Solon, 
Der verföhnte Menfchenfeind, einige Szenen; 12. Heft: (nicht3 von Schiller). 
Der Geifterjeher. Eine Gejchichte aus ben Memoiren bes Grafen von D., 
erihien dann einzeln Leipzig bei Göſchen 1789, erlebte 4 rechtmäßige Auf- 
lagen, 3 Nachdrucke, fehr viele Nachahmungen und wurde Lonbon 1795 
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ins Enalifche, 1789 und dann noch 3mal ins Franzöſiſche, auch ind Italieniſche 
Hollänbiihe und Schwediſche überjeßt. — Dom Earlod, Anfant von 

Spanien, von Friedrich Schiller, erſchien Leipzig bei Georg Joachim Göſchen 
1787 und wurde in diefer Falfung zehnmal gebrudt. Abbrud ber erften Aus 

gabe mit Einleitung und kritifhen Noten von W. Vollmer, Stuttg. 1880, 

Die jebige Faflung: Don Carlos, Infant von Spanien, erfchien zuerft Deipzig 
1801, mwurbe jechämal gebrudt unb auch nadhgebrudt. Nene Ausg. von W. 
v. Maltzahn, Berlin 1879, von F. %. Rüdert, Leipzig 1879, Schulausgaben 

von F- Khull, Wien 1884, u. R. Franz, Bielefeld u. Leipz. 1890. Die Theater- 
bearbeitung in Proja, von Schiller jelbft für Hamburg unternommen (erfte 
Auff. 29. Aug. 1787), gab Dr. Albrecht, Hamb. u. Witona 1808, heraus. Schillers 
Don Earlos, nach deſſen urfprünglichen Entwürfen, aufammengeitelit mit ben 
beiden jpäteren Bearbeitungen, erſchien Hannover 1840 mit Einleitung von 
Hermann Grote. Eine Bühnenbearbeitung in Berjen von Schiller jelbit gab 

zum eritenmal heraus Marr Möller in feinen Stubien zum Don Earlos, Greif 
wald 1896, Sn ber erften Faſſung wurde ber Don Carlos ſchon London 

1798 zweimal ins Engliſche, Bari 1799 ind Franzöſiſche überjebt, in ber 

zweiten erft engl. Baltimore 1834, franz. Straßb. 1848, auch im alle übrigen 
Aulturfprahen. Den Stoff hatte Schiller St. Réals Histoire de Don Carlos 
(Überf. bei Reclam) entnommen. Briefe über Don Carlos vom Verfaſſer 
veröffentlichte ber Teutfche Merkur v. Jahre 1788. — Für die Gefchichte der 
merkwürdigen Mebellionen und Verſchwörungen aus ben mittleren und 
neueren Beiten, Eriter Band, Leipz. 1788, gab Schiller nur ben Namen her. 
Der Abfall der vereinigten Nieberlande von der ſpaniſchen Regierung er- 
fchien teilmeife zuerft in Wielands Merkur, dann als Geſchichte des Abfalls 

ber vereinigten Niederlande von ber Spaniihen Regierung, herauägeg. v. 

Friedrich Schiller, erfter Band, Leipz. 1788 in zwei Ausgaben — fie wurde 
zweimal nachgebrudt, auch überſetzt und fortgejeßt (von 2. Curths u. Ed. 
Duller). Die Epiftel Die berühmte Frau erſchien zuerft in der PBanbora, 
Kalender des Lurus und bee Moben, f. b. Jahr 1789, Leipzig bei Göſchen, 
im Deutihen Merkur 1788 Die Götter Griechenlands, Herzog von Alba 
bei einem Frühftüd auf dem Schloſſe zu Rudolſtadt, im Merkur 1789 
Spiel des Schickſals. Ein Bruchſtück aus einer wahren Geichichte, und Die 

Künftler. 1788 unb 1789 Tieferte Schiller auch eine Anzahl Rezenfionen 
für die Jenaiſche Allgemeine Literaturzeitung, u.a. bie Über Egmont, und 
veröffentlichte dafelbft feine Antrittsrede: Was Heißt und zu welchem Ende 

ftudiert man Univerfalgejhichte ? (auch einzeln). Yür bie UllgemeineSamm- 
lung Hiftoriicher Memoiren vom zwölften Jahrhundert bis auf die neueften 
Zeiten, berausgeg. von Fr. Schiller, Jena 1790, hat Schiller außer Vor⸗ 
berichten uſw. geliefert: Univerjalhiftorifhe Mberficht der vornehmften an 
ben Kreuzzügen teilnehmenden Nationen, ihrer Staatsverfaſſung, Religions- 
begriffe, Sitten, Beichäftigungen, Meinungen und Gebräuche (in den FI. 
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prof. Schriften ald: Über Völkerwanderung, Kreuzzüge unb Mittelalter) 
und Univerfalhiftorifhe Überfiht ber merlwürdigſten Staatöbegebenheiten 
zu ben Beiten Kaijer Friedrichs J. fowie bie Aberfegung der Denkwürdig⸗ 
teiten aus dem Leben des griechiichen Kaiſers Merius Komnenes, beichrieben 
duch j. Tochter Anna Komnena. Die Geihhichte bed Dreißigjährigen Krieges 
erihien zuerſt im Hiftoriihen Kalender für Damen für die Jahre 1791 bis 
1793, für ſich Leipzig 1793 (mit 48 Kupfern), neue Ausgaben Leipzig 1802, 
verichiedene Nachdrucke, häufige Überfegungen, allein 5 franzöfifche. Kleinere 
proſaiſche Schriften von Schiller beginnen Leipzig 1792 bei Erufius hervor- 
zutreten, der zweite Zeil erjcheint Leipzig 1800, der britte Leipz. 1801, ber 
vierte Leipzig 1802. Unter den Rezenfionen für bie Jenaiſche allgemeine 
Riteraturzeitung 1791 fei die über Bürgers Gedichte, 1794 die über Matthiſſons 
Gedichte erwähnt. In ber Neuen Thalia, herausgeg. v. Schiller, Leipzig 
bei Göſchen 1792/93, erjhien im erften Stüd des Jahrganges 1792 Die 

Beritörung von Troja im zweiten Buch ber Aneide. Neu überjeht, und 
Über den Grund des Vergnügens an tragiichen Gegenftänden, im 2. Stüd: 
Dido. Viertes Buch der Aneide, und Über die tragiihe Kunft, im 3. Stüd: 
Didos Tod, im 4. bis 6. Stüd nichts von Schiller; im 1. Stüd bes Jahrgangs 
1793 gleichfalls nichts, im 2. Über Anmut und Würde, im 3. Vom Erhabenen 
(8. proſaiſche Schriften: Über das PBathetiiche), im 4. Fortgeſetzte Ent» 
widlung des Erhabenen, im 5. Berftreute Betrachtungen über verſchiedene 
äfthetifhe Gegenftände, im 6. nichts. — Die Horen, eine Monatsfchrift, 

herausgegeben von Schiller, Tübingen in der J. ©. Eottafhen Buchhand⸗ 
lung 1795—1797, 12 Bde, bringen von Schiller jelbft: Jahrgang 1798. 

Erfter Band: Briefe über die äfthetilche Erziehung des Menſchen (in ihrem 
ungedrudten Urtert herausgeg. v. U. L. J. Micheljen, Berlin 1876), 2. 3b: 
Merkwürdige Belagerung von Antwerpen, Über Mufil, Die fchmelzenbe 
Schönheit, Fortſetzung der Briefe über äfthetiihe Erziehung; 3. Band: 

Das Reich der Schatten (Das Ideal und das Leben), Natur und Schule 
(Der Genius), Das verichleierte Bild von Sais u.a. Gedichte, Bon ben 
notwendigen Grenzen de3 Schönen befonderd im Vortrag philojophiicher 

Bahrheiten (Über die notwendigen Grenzen beim Gebrauch jchöner For- 
men); 4. Bd: Elegie (Der Spaziergang) u.a. Ged., Über die Gefahr äfthe- 
tiicher Sitten (Über die notwendigen Grenzen uſw.), Über das Raive, Die 

fentimentalifhen Dichter; Jahrg. 1796, 5. Bb: Beichluß der Abhandlung über 

naive und fentimentalifche Dichter (bad Ganze in Kl. proſaiſche Schriften: 

Über naive u. fentimentaliihe Dichtung), Über den moraliiden Ruten 
äfthetiicher Sitten; 6.—8. Bd: Nichts von Schiller; Jahrg. 1797, 9.—11.: 
Nichts von Schiller, 12. Bd: Die Gedichte Hoffnung und Die Begegnung. 
Im Mujenalmanady für das Jahr 1796, herausgegeben von Schiller, Neu- 
ftrelig bei Michaelis, erſchienen u. a. von Schiller: Die Macht bes Gefanges, 

Der Tanz, PBegafus in ber Dienitbarleit (im Joche), Die Ideale, Der Abend, 
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MWürbe ber Frauen; im Mufenalmanad) für 1797, beim Zenienalmanadı, 
Tüb,., Cotta: Das Mädchen aus ber Fremde, Klage ber Ceres, Der Beſuch, 

Tabulae votivae, Xenien (Neudrud u. a. von Abolf Stern bei Reclam, Das 
XZenienmanuffript, hrsg. dv. W.v. Maltzahn, Berl. 1856, weiteres von Suphan 
u. Er. Schmidt, Weim. 1893, Schriften ber Goethegej.); im Mujenalmanad) f. 

db. Jahr 1798, dem Ballabenalmanadh: Der Ring des Polyfrates, Der Hand» 
ſchuh, Ritter Toggenburg, Der Taucher, Reiterlieb (aus dem Wallenftein), Die 

Worte bed Glaubens, Nadoweſſiſche Totenklage, Die Kraniche bed Ibylus, 

Das Geheimnis, Der Gang nad bem Eifenhammer; im Mufenalmanadı 
für dad Jahr 1799: Das Glück, Der Kampf mit bem Draden, Die Bürg- 
ichaft, Bürgerlied (Das Eleufiiche Fe), Des Mädchens Slage, Prolog zu 
Ballenjteins Lager; im Mufenalmanad) für bas Jahr 1800: Die Erwartung, 
Das Lied von ber Glocke. Weitere Gedichte Schillers traten noch in dem 
Eottaifhen Tafchenb. für Damen auf d. Jahr 1801 FF. hervor: Die Worte des 

Wahns 1801, Der Antritt des neuen Jahrhunderts, Hero u. Leander 1802, Un 
die Freude, die Vier Weltalter, Kaſſandra 1803, Der Graf von Habsburg, 
Das Siegesfeſt 1804, Berglied, Der Füngling am Bache 1805, auch Beders 
Taſchenbuch zum gefelligen Bergnügen für 1803 ff. erhielt einiges wie Sehn- 

jucht, Alpenjäger. — Wallenjtein, ein bramatiiches Gebicht von Schiller, 

trat Tübingen bei Cotta 1800 hervor und erlebte bis Schillerd Tod alljährlich 
feine Auflage, wurde auch glei 6mal nachgedrudt. Bon jpäteren Aus 

gaben jeien die von K. G. Helbig, Stuttg. 1856, J. W. Schäfer, Stuttg. 
1869/70, W. v. Maltzahn (nad den Handfchriften), Stuttgart 1861 und Berlin 

1879, W. Vollmer, Stuttg. 1880, Schulausgaben von %. Pölzl, Wien 1884, 
A. Funke, Paderborn u. Münfter 1886, Wallenfteing Tod von %. Kern, 
Gotha 1887, genannt. Die Überfegungen leiten die berühmten ing Englische 
von Eoleridge, Lond. 1800, und ins Franzöſiſche v. Benjamin Eonftant, Genf 
1809, ein. Auff. |. o. unter Leben. — Gedichte von Fr. Schiller. Erfter 
Teil, fam Lpz. 1800 bei ©. 2. Erufius, Biweiter Teil ebd. 1803 Heraus. Gie 
braten nicht viel Neues und erfchienen in zweiter Auflage 1804 und 1805, 
in 3. 1807 und 1808. Ziemlich viele Nachdrucke. Erfte Cottaſche Einzelaus- 
gabe erſt 1830, Schulausgabe von Denzel u. Kratz, Stuttg. 1880, mit Er- 

läuterungen von %. 8. Hartert, Kafjel u. Göttingen 1873, von K. E. Putſche, 

Leipz. 1884, von Löſchhorn, Bielefeld u. Lpz. o. J. Überjegung ins Eng- 
liche u. a. von E. Bulwer, Lonbon 1844, ind Franzöfiihe von X. Marmier, 

Paris 1844, ind Dänifhe von Dehlenichläger u.a., Kopenhagen 1842, ins 
Polniſche einzelnes von Midiewigz. — Maria Stuart eridien Tüb. 

1801 und erlebte bis Schiller Tod 3 Auflagen, wurde gleichfall3 nachgedruckt. 
Neue Ausgaben von H. Lindemann, Freiburg 1868, v. Maltzahn, Berlin 

1879, von Hülstamp, Münfter 1879, von Hescamp, Paderborn 1884, von 

Pölzl, Wien 1884, von Emmerih Müller, Wien 1885, von E. Rauch, Biele- 
feld ufw. Überfeßungen ins Engliſche von J. €. Melliſh, London u. Tübingen 
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1801, franzöf. Bearbeitung v. Pierre Lebrun, Paris 1820, im ganzen 6 engl. 
u. 8 franzöſ. Überfegungen. Dänifch v. Rahbek, auch ins Stalienifche, Hollän- 
diſche, Czechiſche uſp. Aufführung |. o. — Auch Schillerd Bearbeitung bes 

Macbeid kam Tübingen 1801 heraus und wurde öfter nahgebrudt. Die 
Yungfrau von Orleans eridhien zuerit im Kalender auf das Jahr 

1802 als: Die Jungfrau von Orleans, eine romantifche Tragödie von 
Schiller, Berlin, bei Joh. Friebrich Unger, dann im felben Verlag nod) 
fünfmal, darauf Neue verb. Aufl. bei Cotta, auch einige Nachdr. Neuausg. 
mit Einleitung von Goedeke, Stuttg. 1867, von Maltahn, Hempel, Berlin 
1879; Überjegungen: ins Franzöſiſche zuerft von Eh. Fr.Eramer (dem Hain- 
bundmitglied), Paris 1802, dann noch fünfmal von andern, weiter in alle 
Kulturfprahen. — Die Braut von Meſſina oder bie feindlichen 
Brüder, ein Trauerfpiel mit Ehören von Schiller, fam Tübingen 1803 heraus 
und wurde erft 1810 wieder bei Eotta einzeln gebrudt, aber breimal in Nach⸗ 
druden. Mit Einl. v. Goedeke, Stuttg. 1867, Schulausgabe von Schäfer, 
Stuttg. 1874, v. Maltahn, Berlin 1879, von Hülstamp, Münfter 1882, von 
Pölzl, Wien 1886, v. Hescamp, Baberb. 1887, v. R. Franz, Bielefeld uſw. 
Fünfmal ins Engliiche überjegt, auch Häufig ins Stalienifche, Dagegen nur 
einmal ins Franzöſiſche. Aufführung f. o. — Wilhelm Tell, Schaufpiel 
von Schiller, erjchien mit der Bezeichnung: Zum Neujahrsgeichent auf 1805 

Tübingen bei Eotta 1804 mit 3 Kupfern. Es wurde gleich in brei Ausgaben 
und dann noch ala zweite Auflage in zwei Ausgaben nachgedruckt. Schul- 
ausgabe von Denzel 1865, mit Einleitung von Goebele 1867. Überf. ins 
Dänifche von Rahbek, Kopenhagen 1805, ing Engliſche 7 mal, ins Franzöſiſche 

8 mal uſw. Aufführung |. o.— Die Huldigung der Künjte, ein lyriſches Spiel 

von Schiller, fam Tüb. 1804, Phädra, Trauerfpiel von Racine. Überſetzt 
von Schiller, Tübingen 1805, Der Barafit oder die Kunft fein Glüd zu maden, 
Tübingen 1806, Der Neffe als Onkel, Tübingen 1807, heraus. In ben 
Sahren 1805—1807 traten, der erfte Band noch unter Schiller Augen, 
Tübingen bei Cotta alle Dramen ald Theater von Schiller, 5 Bde, hervor: 

I: Die Hulbigung der Künfte, Don Carlos, Die Jungfrau von Orleans, II 
Die Räuber, Die Verſchwörung bes Fiesco, Kabale u. Liebe, Der Barafit, 

II: Wallenftein, IV: Maria Stuart, Macbeth, Zurandot, Iphigenie in 
Anis, V: Wilhelm Tell, Phädra, Der Neffe ald Ontel, Semele enthaltend. 
Schillers dramatiſche Meifterwerte gab mit beleudhtenden Einleitungen 
u. Schiller? Lebensgang H. Viehoff, Stuttgart 1869, heraus. Sie find faft 
alle auch ald Sammlung in frembe Sprachen überjeßt, jo ins Franzöſiſche 

beifpielöweije von U. &. P. be Barante als Oeuvres dramatiques de Schiller, 
Baris 1821, ind Polniſche von Budzynski ufm. Die Demetriusfragmente er» 
ſchienen zuerft im Morgenblatt 1815. Hortjegungen von Laube, Kühne, O. F. 
Gruppe, H. Grimm uſw. Sch.8 dramatiſche Entwürfe wurben zum eritenmal 
(vollſtändig) veröffentliht durch Schillerd Tochter, Emilie Freifrau von 
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Gleihen-Rufwurm, Stuttg. 1867, 3 Bde, nachbdem einige Pläne ſchon in 
ben Sämtlichen Werfen hervorgetreten waren. Spätere Ausgaben von 

2. Laiftner, Stuttg. 1894, u. Guft. Kettner, Weimar 1895 und Stuttg. 1899. 
(Gejamtwerte:) Friedrich von Schillers fämtlihe Werle. Mit König- 

lid Sächſ. u. Königlich Weſtphäliſchen allergnäbigften Privilegien gegen 

ben Nachdruck und Verlauf ber Nachdrucke, erſchienen Stuttgart und Tü- 
bingen, in ber %. G. Eottajden Buchhandlung von 1812—1815, von Ehriftian 

Gottfried Hörner herausgegeben. Sie enthielten im I Bde 1812: Nad- 

rihten von Schillers Leben von Appellationsrat Körner in Dresben. Ges 
dichte der erften Periode (25), Semele. Die NHäuber, ein Schaufpiel; II: 

Die Verſchwörung des Fiesco, Kabale u. Liebe, Über das gegenwärtige 
deutſche Theater, Der Spaziergang unter ben Linden, Eine großmütige 
Handlung aus der neueften Geſchichte, Die Schaubühne als eine moralische 

Anftalt betrachtet; III: Don Earlos, Der Menſchenfeind, Gedichte ber zweiten 
Periode (8), Metriiche Überfebungen; IV 1813: Metriihe Überjegungen 
(Dramatifches). Proſaiſche Schriften ber zweiten Periode: Der Verbrecher 

aus verlorener Ehre, Spiel bes Schidfald, Der Geifterfeher, Philoſophiſche 
Briefe, Briefe über Don Carlos; V: Geſchichte bes Abfalls der vereinigten 

Niederlande; VI: Geſchichte bes Dreißigjährigen Kriegs; VII: Was heißt 
und zu welchem Ende ftudiert man Univerfalgeichichte?, Etwas über bie 
erſte Menfichengejellichaft, Die Sendung Mofes, Die Gejebgebung bed Ly⸗ 
furgos und Golon, Über Völkerwanderung, Kreuzzüge und Mittelalter, 
Mberficht des Zuftandes von Europa zur Zeit des erften Kreuzzuges, Uni⸗ 
verjalhiftorifche Überficht der merkwürdigſten Staatöbegebenheiten zu ben 
Beiten Kaiſer Friedrichs J., Gefchichte der Unruhen in Frankreich, Herzog 

von Alba bei einem Frühftüd zu Rudolſtadt, Tenkwürdigkeiten aus dem 
Leben bes Marſchalls von Bieilleville, Borrede 3: Geſchichte des Maltejer- 
ordens, Borrede zum erften Teil ber merkwürdigen Rechtsfälle; VIII, 1: 
Über Anmut u. Würde, Über ba3 PBathetifche, Über den Grund des Ber- 
gnügens an tragifhen Gegenftänden, Über die tragiihe Kunft, Zerftreute 
Betrachtungen über verichiedene äfthetifche Gegenftänbe, Über bie äfthe- 
tifhe Erziehung bes Menſchen; VID, 2: Über die notwendigen Grenzen beim 
Gebrauch ſchöner Formen, Über naive und fentimentalifche Dichtung, Über 
ben moraliihen Nuten äfthetiicher Sitten, Über das Erhabene, Gedanken 

über ben Gebrauch des Gemeinen und Riedrigen in ber Kunft, An den Heraus- 
geber ber Propyläen, Über Bürgers Gedichte, Über den Gartenkalender, Über 
Goethe Egmont, Über Matthiffond Gedichte; IX, 1, 1814: Gedichte ber 
dritten Beriode (141); IX,2: Wallenftein, ein dramatiſches Gedicht; X: 

Maria Stuart, Die Jungfrau von Orleans, Die Braut von Meſſina; XI, 
1815: Wilhelm Tell, Die Huldigung ber Künfte, Macbeth, Zurandot; XII: 
Phädra, Der Barafit, Der Neffe als Ontel, Nachlaß (Fragment und Plan 
bes Demetrius, Plan und Yragment des dramatiichen Gedichtd Warbed, 
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Blan des Trauerjpiels Die Maltefer, Plan eines Dramas: Die Kinder des 
Haufes). Die 2. Aufl. erſchien 1818/19. Schillers jämtlihe Werke wurden 
öfter nachgebrudt, jo Wien 1816, Karlöruhe 1822 uſw., zulegt noch Marl» 

fteft 1841—1843. In einem Quartbande erſchienen Schillers ſämtliche 
Werke Münden, Stuttgart u. Tübingen, bei Cotta, 1829/30. Die Zahl 
ber meiteren echten Ausgaben ift jehr groß. Die erfte Ausgabe mit Ein- 
leitungen von Karl Goedeke erſcheint 1865—1867. Die Hiftorisch-tritifche 
Ausgabe: Schillers fämtlihe Schriften. Im Verein mit X. Ellifen, R. Köhler, 
W. Müldener, H. Defterley, H. Sauppe und W. Vollmer heraudgeg. vd. Karl 
Goedeke, ericheint Stuttgart 1867—1876 in 15 Bänden. Für bie Eottafche 
Weltliteratur gab W. Vollmer Schillers ſämtl. Werke heraus. Bei Hempel 
kommen Schillers Werke. Nach den vorzüglichften Quellen revibierte Aus⸗ 
gabe, 1868—1874 in 16 Bänden, herausſsgeg. v. Borberger und Maltzahn, 
heraus, in Kürjchners Nationalliteratur in 12 Bänben, herausgeg. v. Robert 
Borberger und Anton Birlinger, 1882—1891. Eine neue wiljenichaftliche 
Ausgabe, Säkularausgabe, gibt Ed. v. d. Hellen bei Eotta, Stuttg. 1904 ff., 
heraus. Außerdem feien noch die kritifhe Ausgabe von H. Kurz, Hildburg- 

haufen, Bibliogr. mftitut, die neue des Bibliographiihen Amftituts (Meyers 

Klaffilerausgaben) von Ludwig Bellermann, Leipzig 1895/98, die einbändige 
Prochaskaſche, die Reclamſche und die Hefleihe Ausgabe genannt. Fr. 

Schillers Werke. Supplemente, erfchienen 1823 bei Vogel in Leipzig (Fortf. 

der Hiltor. Schriften), Nachleſen zu Schillers fämtlichen Werten gibt es von 
H. Döring, Zeit 1834, von Ebuarb Boas, 3 Bbe, Stuttg. 1839/40; Supple⸗ 

mente zu Schillers Werken. Aus feinem Nachlaß im Einverftändbnis unb 
unter Mitwirtung ber Familie Schiller? herausgeg. von Karl Hoffmeilter, 
4 Bbe., Stuttgart 1840/41. Gejamtüberfeßungen haben mir 2 ins Englifche, 

bon Morrifon, London 1846—1849, u. von verfchiedenen, Eoleridge, Lytton 
(Bulmwer) uſw., Philadelphia 1870, 1 ins Yranzöfifche, v. U. Regnier, Paris 

1859/60. Geiſt aus Schillers Werfen gab C. F. Michaelid, Leipz. 1805, 

Kichtftrahlen Adolf Wechsler, Leipz. 1890. Bol. auch R. Gottichall, Goethe 
u. Schiller. Lebend- und Weisheitsifprüche aus deren Werfen, Lpz. 1866. 

(Briefe uud Geſpräche:) Da Schiller Autobiographifches nicht Hinter» 

lafien hat und Geſpräche mit ihm jelten find, muß man fi, wenn man 

den Zugang zu feiner Berfönlichkeit finden will, an jeine Briefe halten. 

Die Briefmechfel mit Körner, Goethe und Lotte, feiner Gattin, find Die 
wichtigften. Bon Geſprächen find nur Ehriftiana von Wurmb3 Erinnerungen 

aus Schillers Geſprächen im Jahre 1801 (in Karoline von Wolzogen, Schillers 
Leben, vgl. Goethes Geſpräche mit Edermann, 11. Sept. 1828) und Heinrich 
Voß' Berichte (in Abraham Voß, Mitteilungen über Goethe u. Schiller 
in Briefen von Heint. Voß, Heidelberg 1834, Reuaudgabe bei Reclam v. 
9. G. Gräf), fowie etwa noch Ludwig dv. Wolzogen, Memoiren, mitgeteilt 
v. A. v. Wolzogen, Lpz. 1851, zu erwähnen. Die wichtigften Briefe Schillers 
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jeien hier verzeichnet, wie fie nah und nad hervortreten: Acht Briefe an 

Heribert von Dalberg, Morgenblatt 1807, vollſtändig (24) als Friedrich 
Schiller Briefe an ben Freiheren Heribert von Dalberg in ben Jahren 
1781—1785, herausgeg. v. M. Marx, Karlöruhe 1819, 2. Aufl. 1838; Briefe 
von u. an Ludwig Ferbinand Huber, Morgenblatt 1807 u. 1808; Briefe 
an Sophie Mereau-Brentano, Arnims Zeitung f. Einfiebler 1808; Briefe 
an und von Ehr. Fr. Schwan, ſtarlsruhe 1819, vollftänbiger in Fr. Göp’ 
Geliebte Schatten, Mannheim 1858; Briefe an Fr. Rochlitz, Frauenzimmer- 
almanadı f. 1819, Leipzig; Briefe an Luife Brachmann in beren Auserlef, 

Dichtungen, Leipz. 1824; Briefwechfel zwiſchen Goethe u. Schiller, Stuttg. 
u. Tübingen 1828/29 (mit Einl. von Franz Wunder, Stutig. 1893); Briefe 
an %. 9. Sacobi in beijen Auserlefenem Briefivechfel, Leipz. 1825/27; Brief» 
mwechjel zwiſchen Schiller und Wilhelm von Humboldt 179%2—1815. Mit 

einer Vorerinnerung über Schiller und ben Gang jeiner Geiftesentwidlung 
von W. v. Humboldt, Stuttg. u. Tüb. 1830 (Mit Einl. v. Munder, Stuttgart 
1893); Briefe an ob. Wilh. Peterſen (ben Stuttgarter Fugendfreund) 

in Sciller® Werfen in einem Banbe, 1830; Briefe an Fr. d. Matthijfon 
in beifen Literarifhem Nachlaß, Berlin 1832; Briefe an Böttiger in dejjen 

Literariihe Zuſtände u. Beitgenojjen, Leipz. 1832; Briefe an Chrift. Gottfr. 
Schütz in Darftellung feines Lebens, hrsg. v. Fr. K. J. Schüß, Halle 1835; 
Briefe an Baggeſen in Boas, Nachträge 1838; Briefe an Fr. W. v. Hoven 
(Augenbfreund) in deſſen Biographie, Lpz. 1840; Briefe an Unger in Un- 
gebrudte Briefe von Schiller, Goethe u. Wieland, herausgeg.. v. Bitkow, 
Breslau 1845; Briefe an Hölderlin in deſſen Werken, berausgeg. v. Schwab, 
Stuttgart 1846, und in Briefen an u. von Hölberlin und Litzmanns Hölderling 

Leben, Berlin 1890; Briefe Schillers und Goethes an U. W. Schlegel, heraus⸗ 
geg. v. Böding, Leipz. 1846 (die Briefe der Schlegel an Schiller mitget. 
v. Urlichs in den Preuß. Jahrbüchern 1862); Schiller Briefwechſel mit 

Körner, Berlin 1847 (ind Englifche über. London 1849), 2. Aufl. v. Goedeke, 
Lpz. 1874, mit Einl. v. L. Geiger, Stuttg. 1893; Schillers und Fichtes Brief- 
wechjel, herausgeg. v. 3.9. Fichte, Berlin 1847; Briefe von Fr. Schiller 
u. Chriſtophine Schiller-Reinwald an Ludovika Simanomwiz in Fr. Hlaiber, 
Ludovika, ein Lebensb., Stuttg. 1847; Literarifcher Nachlaß der Frau Karoline 
v. Wolzogen, Lpz. 1848; Briefe an Ehriftian Garve, Pruß’ Deutihes Mu- 
ſeum 1851; Briefe an Heinrich Eberh. Gottlob Paulus in Reichlin⸗Meldegg, 
Paulus u. f. Zeit, Stuttg. 1853; Briefe an Fr. L. Schröder, Hamburger 
Jahreszeiten 1853; Briefe an Wieland, Morgenblatt 1855; Briefe an Hufe- 
land in: Aus Weimars Glanzzeit, herausgeg. v. A. Diezmann, Leipzig 1855, 
Briefe an Geh. Rat Ehr. Gottlob v. Voigt, ebenda; Briefe an Herder in 
Briefe Goethes uſw. an Herber, herausgeg. v. Dünter u. J. G. v. Herber, 
Frkf. 1858; Briefe an Göfchen, mitget. von K. Goedeke, Wejerztg. 1852 (aud) 
Sonderabdrud), jpätere Grenzboten 1870; Schiller u. Lotte, Stuttg. u. 
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Augsb. 1856, dritte Auflage v. Wilhelm Fielitz, Stuttg. 1879 (vollftändig), 
4. Aufl. Stuttgart 1893; Briefe von Schillers Gattin an einen vertrauten 
Freund (Knebel), Herausgeg. v. Dünger, Lpz. 1856; Briefe Karl Augufts 
u. der Herzogin Luife an Schiller, Suttgart u. Augsburg 1857; Schillers 
Beziehungen zu Eltern, Geſchwiſtern und der Yamilie von Wolzogen, mit- 
geteilt v. N. v. Wolzogen, Stuttgart 1859; Charlotte von Schiller u. ihre 
Freunde, herausgeg. v. Urliche, Stuttgart 1860—1865; Briefe an U. Genaft 

u. E. Genaft, Aus dem Tagebud eines alten Schaufpielerd, Lpz. 1862; 
Briefwechſel zwiſchen Schiller und Sffland in J. 8. Teichmanns Lit. Nach⸗ 
laß, herausgeg. v. Dingelſtedt, Stuttgart 1863; Fiſchenich u. Charlotte v. 
Schiller, heraudgeg. v. 3. H. Hennes, Mainz 1871, Geichäftäbriefe Schillers, 
gef. v. Karl Goedeke, Lpz. 1875; Schillers Briefwechſel mit feiner Schwefter 
Ehriftophine u. |. Schwager Reinwald, herausgeg. von W. v. Maltzahn, 
Leipz. 1875, Schiller Briefwechfel mit dem Herzog Friedrih Ehriftian von 
Auguftenburg. Eingel. u. herausgeg. von F. Mar Müller, Berlin 1875; 
Briefwechfel zwiſchen Schiller u. Eotta. Herausgeg. v. W. Vollmer, Stuttg. 
1876; Briefe an Amalie v. Helvig-Ymbhoff in: Henriette von Billing, Das 
Leben der Dichterin A. v. H., Verl. 1889. Alle Briefe hat ſchon H. Döring 
zu ſammeln verjucht, dann erjhien eine Sammlung: Schillers Briefe. Mit 

geihichtlihen Erläuterungen bei Hempel, Berlin (1853), jebt ift bie Kritiſche 

Geſamtausgabe von Fri Jonas, Stuttgart 1892—1896, 7 Bände, maß 
gebend. Schillers Sohn Ernft, herausgeg. v. K. Schmidt, Paderborn 1893. 

(Literatur über Schiller:) Den eriten Schiller-Katalog gab E. Balde 
(anonym), Die Sciller-Riteratur in Deutichland, von 1781 bis Ende 1867, 

Caſſel 1852, 2. Ausgabe 1853, heraus. Wichtig find ferner: Eonftant 
Wurzbach von Tannenberg, Das Scillerbud. Feſtgabe zur Säfularfeier 
von 1859, Wien (1859), Paul Trömel, Schiller-Bibliothek, Verzeichnis derj. 
Drude, welche die Grundlage bed Textes der Schillerſchen Werke bilden, 
Lpz. 1865, 8. Unflad, Die Schiller-Literatur in Deutichland. Bon 1781 

bis 1877, München 1878, Aug. Hettler, Schillers Dramen. Eine Biblio- 
graphie, Berlin 1885, Mar Koch, Neuere Schiller-Riteratur, in den Frank⸗ 

furter Hodhftiftsberichten ſeit 1890, Albert Köfter in den Jahresberichten f. 

neuere deutſche Kiteraturgefch. ſeit 1892. Auch die Biographien von Weltrich 

u. Minor bringen Bibliographie. — Geſamtdarſtellungen: Bon 

den älteren biographiihen Schriften nennen wir: %. G. Gruber, %. Sch., 
Skizze einer Biogr. u. ein Wort über ſ. u. |. Schriften Charalter, Reipz. 1805, 

%. 8. ©. (Schreyvogel), Biographie Schillers und Anleitung zur Kritik feiner 

Werke, Wien u. Leipz. 1810, Ehrift. Gottfr. Körner, Nachrichten von Schillers 
Leben (als Einl. zu Schillers fämtl. Werfen, Stuttg. u. Tüb. 1812, in Körners 
Gef. Schriften, herausgeg. dv. Abolf Stern, Leipzig 1881), H. Döring, Fr. 
v. Schiller? Leben, Weimar 1822, 2. Aufl. 1824 (derielbe verfaßte noch 3 

weitere Biographien Schillers), Th. Carlyle, The life of Fr. Schiller, London 

Bartels, Handbuch. 2 
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1825, deutſch, cingel, durch Goethe, Frif. a. M. 1850, (Caroline von Wol- 

zogen), Schillers Leben, verfaft aus Krinnerungen der Familie, jeinen 
eigenen Briefen und den Nachrichten feines Freundes Hörner, Stuttg. u. 

Tübingen 1830, 5. Aufl. 1876, legte in Eottas Bibl. ber Weltliteratur 1884, 

Die neuere Scillerbiographie beginnt mit Karl Hoffmeifter, Schillers Leben, 
Geiftesentwidlung und Werte im Zuſammenhang, Stuttg. 1838—1842, 
Heinrih Biehoff gibt besjelben, Schillers Leben für ben weiteren Ktreis 
jeiner Leſer, Stuitg. 1846, heraus und jchreibt bann ſelbſt: Schillers Leben, 

Geiftesentiwidlung und Werfe auf Grundlage der Karl Hofjmeifterichen 

Schriften, Stuttgart 1875, Neue Ausg. 1688. Es folgen dem erjten Hoff- 

meilterjhen Werte: Guftav Schwab, Schillers Leben in 3 Büchern, Stutt- 

gart 1840, 2. Aufl. 1844, €, 2. Bulmwer, Schillers Leben u. Werte (die Ein- 
leitung zu ber Überjegung ber Gedichte), deutſch von H.Kletke, Berlin 1848, 

Karl Grün, Fr. v. Sc. als Menſch, Geſchichtsſchreiber, Denker und Dichter, 

Leipzig 1844, J. W. Schäfer, Schiller. Eine biograpbiihe Schilderung, Leipz. 

1853 (Unterbhaltende Belehrungen, Bd, 15), Fr. v. Schillers Dentmürbig- 

feiten und Bekenntniſſe über fein Beben, feinen Charakter und feine Schriften. 

Geordnnet von A. Diezmann, Leipz. 18554, E. J. Saupe, Schillers Leben 

und Werke in chronologiihen Tafeln, Lpz. 1855, Kuno Fiſcher, Die Selbft- 

betenntniffe Schillers, Frankf. a. M. 1858, 2. Aufl. ald Schillers Jugend⸗ 

und Wanberjahre in Selbftbelenntniffen, Heidelberg 1891 (Schiller-Schrif- 
ten 1), Emil Balleste, Schillerd Leben u. Werke, Berlin 1858/59, 12. Aufl. 

bearb. v. Herm. Fiſcher, Stuttgart 1886 (ins Englische überſ.), Herd. Schmidt, 

Schiller. Ein Lebensbild für jung und alt, Berlin 1859, Kohannes Scerr, 
Schiller und feine Zeit, Leipzig 1859 (ing Englifche überj.), X. Kuhn, Schillers 

Geiftesgang, Berlin 1863, U. Bofjert, Goethe et Schiller, Paris 1873, 9. 
9. Boyejen, Goethe and Schiller, Neu-York 1879, H. Dünger, Schillers 

Leben, Leipz. 1881, James Sime, Schiller, London 1882, Rud. v. Gott«- 

Ihall, Schiller8 Leben, Neuer Plutarch 3, E. Hepp, Schillers Leben und 

Dichten, Leipz. 1885, Richard Weltrih, Friedrich Schiller. Geſchichte feines 

Lebens und Charakteriſtik feiner Werke, J. Bd. 1. Lief. Stuttg. 1885, der 
ganze 1. Band Stuttg. 1890 (Hauptwerk), Otto Brahm, Schiller, Bd. I 
Berlin 1888, Bd. II Berlin 1892 (unvollendet), Jakob Minor, Schiller, 

fein Leben u. feine Werke dargeftellt, Berlin 1890 ff. (unvollenbet), berj., 

Aus dem Schiller-Ardhiv, Ungedrudtes u. Unbelanntes zu Schillers Leben 

u. Schriften, Weimar 1890, Hermann Fiſcher, U. D. B., 3. Wychgram, 
Schiller, dem deutſchen Volke dargeftellt, Bielefeld u. Leipz. 1895, 3. Aufl., 

1898, Dtto Harnad, Schiller, Leipz. u. Berlin 1898, Ernft Müller, Regeiten 
zu Schillers Leben und Werten, Lpz. 1900, 8. Bellermann, Schiller, Leipz. 

1901, Calvin Thomas, The life and works of Schiller, Neu-York 1901, 
Karl Berger, Schiller, fein Leben u. f. Werke, J. Bd. München 1905. — 

Biographiihe Spezialmwerte: 1. Zur Familien- und Jugend⸗ 
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geihichte: Hier jind gewiſſermaßen Quellicriften 3. W. Peterſens Frag⸗ 
mente, Schiller Jugendjahre betreffend, im Freimütigen 1805, und beö- 
jelben Aufjäge im Morgenblatt 1807, zu benen C. Ph. Eonz ebenda Be⸗ 
merfungen gab, und die man allerdings nicht ohne Kritik benuben darf, 
weiter Charlotte von Schiller, Schillerd Leben bis 1787, in Charlotte von 

Schiller und ihre Freunde gedrudt, Schillers Jugendjahre, eine Skizze 
von Ehriftophine Reinwald⸗Schiller, Schnorrs Archiv 1, das fhon genannte 

Wert Schillers Beziehungen zu Eltern, Geſchwiſtern und der Familie Wol- 
zogen, Suttgart 1859, und Schloßberger, Neu aufgefundene Urkunden über 

Schiller u. |. Fam., Stuttg. 1884. Biel auf gründliden Studien beruhende 
Anſchauung gibt Hermann Kurz’ Roman Schillers Heimatjahre, Stuttgart 
1843 (jett bei Helle). Außerdem kommen in Betradht: K. J. Saupe, Schiller 

u. f. väterliches Haus, Leipzig 1851, Ed. Voas, Schillers Jugendjahre, heraus- 
geg. v. W. v. Maltahn, Hannover 1856, Heinr. Wagner, Geſchichte ber hohen 
Karlsſchule, Würzburg 1856—1858, Joſeph Rank, Scillerhäufer, Leipzig 
1856, U. Virlinger, Die herzogl. Militäralabemie auf der Solitübe, Me" 
mannia 13, Zul. Klaiber, Der Unterricht in der ehem. hohen Karlöfchule, 

Stuttgart 1873, Ferd. Better, Schiller u. die Graubündner, Schnorrs 
Archiv 12, D. Brofin, Schiller? Vater, Leipz. 1879, Jakob Minor, Der junge 

Sciller als Journaliſt, Seuffert3 Bierteljahrsichrift 2, Ernſt Müller, Schillers 

Mutter, Leipz. 1894, Derf., Sch.3 Jugenddichtung und Jugendleben, Stuttg. 

1896, Julius Hartmann, Schillers Jugendfreunde, Stuttgart 1904, Stabt- 

pfarrer Maier-Pfüllingen, Schillergeneralogie, Württembergifhe Biertel- 
iahrshefte für Landesgejchichte 1905, 2, mande Auffäte im Marbadıer 

Schillerbuch von 1905; 2. Zu ben Wanberjahren: Andreas Streicher, Schillers 
Flucht von Stuttgart und Aufenthalt in Mannheim von 1782—1785, Stutt- 
gart u. Augsburg 1836, Neuausgabe v. Hans Hofmann, Deutiche Literatur- 

dentm. Nr.134, u. bei Reclam, H. Döring, Schillers Sturm- u. Drangperiobe, 

Lena 1852, ©. Brüdner, Schiller in Bauerbach, Meiningen 1856, U. Moſch⸗ 

fau, Sciller in Gohlis, Lpz. 1877, Emil Balleste, Gedentblätter an Eharl. 
v. Kalb, Stuttg. 1879, Mar Marterfteig, Die Protokolle des Wannheimer 

Nationaltheaters, Mannheim 1890, M. J. Neftler, Körnerberg und Sciller- 

haus in Loſchwitz bei Dresden, Dresden 1891, J. 2. Klarmann, Geſchichte 

der Yamilie von Kalb auf Kalböried, Erlangen 1902; 3. Jena u. Weimar: 

Hier tft die betr. Goethe-Literatur zu berüdfichtigen. Das widtigfte Duell- 

wert ift vielleicht Schillers Kalender vom 18. Juli 1795—1805, herausgeg. 

v. Emilie von Gleihen-Rußmwurm, Stuttg. 1865, neue Ausg. v. Ernft Müller, 

Stuttg. 1895. Vgl. außerdem: G. Kuhlmey, Schillers Eintritt in Weimar, 

Berlin 1855, B. Sigismund, Schiller in Volkſtädt u. Rudolſtadt, Illuſtr. 

amilienjournal, 18. Jahrg. &. Eberwein, Schiller Rudolſtädter Sommer- 
Idyll. Rudolftadt 1864, Berthold Libmann, Schiller in Jena, Jena 1889, 
D. Lorenz, Zum Gedädtnis von Schillers Hiftoriidem Lehramt in Jena, 

20 * 
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Berlin 1889, Ernft Müller, Schiller. Intimes aus j. Leben, Berlin 19065; 

Schillers Beerdigung und die Beilehung und Aufſuchung feiner Gebeine 

1805, 1826, 1827. Nach Altenftüden unb authentiihen Mitteilungen aus 

dem Nachlaß des ehemaligen Bürgermeifterd von Weimar C. 2. Schwabe 
von Julius Schwabe, Leipzig 1852, Hier jei angefügt: 3. W. Braun, Schiller 

im Urteile j. Beitgenojjen, Leipzig und Berlin, 3 Bde, 1882, Eine Heinere 

hierher gehörige Schrift ift O. Brofin, Schillers Verhältnis zu bem Bublitum 
j. Beit, Leipz. 1875. Auch Guftan Portig, Schiller in j. Berh. zur Freund» 
ihaft u. Liebe, Hamb. 1894, jei hier genannt. Unendlich it bie Literatur 
vom Jubelfeſte 1859, und die von ber Feier ber hunbertjährigen Wiederfehr 

bes GSterbejahrs 1905 jcheint ihr wenig nadigeben zu wollen. Wir nennen 

bier nur bie große Sammlung Schillerbentmal, Berlin 1860, die alle wichtigen 

Neben und Gedichte aus ganz Deutſchland und dem Auslande enthält. — 
Allgemeine äfthetiide BDarfiellungen undb Ejjap- 

Sammlungen: ®.ov. Humboldt, Borerinnerung zum Briefwechjel, 

Stuttgart u. Tübingen 1830, Ludwig Börne, Über Schiller u. Goethe, 
Kajjel 1832, Fr. v. Uechtritz, Zur Eharafteriftit Scillerd und feines Ent- 
tmwidlungsganges; die Nachfolger Schillers und bas deutſche Theater, Deutfche 

Bierteljahrsichrift 1842, Friedrich Hebbel, Schillers Briefwechjel mit Körner, 

Wiener Jahrbücher 1848/49, Werke (eine wichtige Gefamtcharafteriftif 

Sciller3 bietend), Moritz Earriere, Zur Würdigung Schillers, Morgenblatt 
1853, Gedentbud an Friedrich Schiller, am 9. Mai 1855 herausgegeben 

vom Schillerverein zu Leipzig (Guſtav Kühne, Robert Blum, Heinrich Laube. 

Robert Heller, Karl Gutzkow, R. Gottihall ujw.), Jakob Grimm, Rede auf 
Sch., in ben Kleinen Schriften, Berl. 1867ff., Ausw. Hamb. 1904, Julian 
Schmidt, Sch. u. f. Beitgenofjen, Leipz. 1859, H. Deinharbt, Beiträge zur 

Würdigung u. zum Verſtändniſſe Sch.s, Stuttg. 1861, Kuno Filcher, Sch. ale 
Komiler, Frkf. a. M. 1861, Neue Ausg. Lpz. 1868, Schillerfchriften 2. Heft, 
M. Earriere, Schiller, Bier Denkreden auf deutſche Dichter, Gießen 1862, 
Schiller-Leriton, Erläuterndes Wörterbuch zu Schillers Dichterwerlen. Unter 
Mitwirtung von Karl Goldbed bearbeitet v. Ludwig Rudolph, Berlin 1869, 

Dtto Ludwig, Shakeſpeare⸗Studien, Leipz. 1871, auch Werke, Dav. Fr. 

Strauß, Der alte u. der neue Glaube, Leipz. 1872, W. Fielitz, Studien 
zu Schillers Dramen, Leipz. 1876, Guft. Hauff, Schillerftudien, Stuttg. 1880, 

Bayard Taylor, Schiller, Ausgew. Schriften, Lpz. 1881, W. Scherer, Schiller, 
Deutfhe Rundihau 34, H. Pröhle, Abhandlungen über Goethe, Schiller, 

Bürger ujm., Potsdam 1889, Albert Köfter, Schiller als Dramaturg, Berlin 

1891, G. Kettner, Schillerftudien, Naumburg 1894, Lubwig Bellermann, 
Schiller? Dramen, 2. Aufl. Berlin 1898, Earl Weitbredht, Schiller u. |. Dramen 
Gtuttg. 1897, H. Fiſcher, Beiträge zur Literaturgefhichte Schwabens, Tü- 
bingen 1891 u. 1899, Michael Ler, Die Idee i. Drama bei Goethe, Schiller, 

Grillparzer, Kleift, Münden 1904, Marbacher Schillerbuch, Stuttgart 
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1905, Eugen Kühnemann, Schiller, Münden 1905. — Bu einzelnen 
Werten: Bu den Räubern: Erläuterungen von Ludwig Edardt, Jena 
1856, und H. Düntzer, Leipz. 1876, Otto Ludwig, Shalefpeare-Stubien, 
K. Richter, Schiller u. |. Räuber in der franzöſ. Revolution, Grünberg 1865, 
R. Bozberger, Die Sprache der Bibel in Schillers Räubern, Erfurt 1867, 
%. Minor, Die Räuber u. Goethe3 Götz v. Berlichingen, Zeitſchr. f. deutich. 

Phil. 20, H. Tiichler, Die Doppelbearbeitungen von Räuber, Fiesco, Don 
Carlos, Leipz. 1888, Eliſabeth Menpel, Schiller Jugenddramen zum erften 
Male auf der Frankfurter Bühne, Archiv für Yrankfurt3 Geſch. u. Kunft, 
3. $. Bd. 3, Berthold Auerbah, Dramatiſche Eindrüde, Stuttgart 1893, 
4. Ehuquet, Les Brigands, Etudes de Litterature Allemande, Paris 1902; 

zur Anthologie: E. Boas, Schillers erfte literarijche Fehde und die Heraus 

gabe der Anthologie, Weimarer Jahrb. 2, Fr. Jonas, Erläuterung der Jugend» 

gedichte Schillers, Berlin 1900; zum Fiesco: Erläuterungen von Edarbt, 
Sena 1857, u. Düntzer, Leipz. 1877, Adolf Schöll, Über Schillers Fiesco, 
Sei. Auff. zur Haff. Literatur, Berlin 1884, G. Kettner, Der Mohr in Schil- 
lers Fiesco, Seuffert3 Bierteljahrsjchrift, 1890, 3, Yeodor Wehl, Drama- 

turgifhe Baufteine, Oldenburg 1891, Berthold Auerbah, Dramatiſche Ein» 
drüde ſ. o.; zu Kabale u. Liebe: Erläuterungen wie oben, 2. Tied, Kabale 
u. Liebe von Scdiller, Kritiiche Schriften 4, Ernft Müller, Schillerd Kabale 
u. Liebe, eine Studie, Tübingen 1892, Auerbach wie oben; zum Geifterjeher: 

Un prince allemand du 18M® siöcle, Revue des deux mondes 1866, 4. 

v. Hanftein, Wie entftand Schiller Geifterfeher?, Munders Forſchungen, 

Bd. 22; zum Don Carlos: Erläuterungen von Düntzer, Leipz. 1873, u. 
Deiter, Hannover 1887, Börne, Don Earlos, Schriften, Otto Bilmar, Der 
Charakter Philipps II. in Sch.3 Don Carlos, Feſtrede, Hanau 1859, Adolf 
Schöll, Goethes Tafjo und Schillerd Don Earlod: Goethe i. d. Hauptzügen 
j. Xebens, Berlin 1882, Kal. Römenberg, Über Otways u. Schillerd Don 
Carlos, Lippftadt 1886, Ernſt Elfter, Zur Entftehungsgeihichte bed Don 

Carlos, Halle 1889, für das Hiſtoriſche: H. J. Heller, Die Quelle des Sch.ſchen 

D. E., Herrigs Archiv 1859, W. Maurenbrecher, Don Earlos, Berlin 1869 
(Sanıml. Birhom-Holgendorff), Leopold von Ranke, Don Earlos, Prinz 

von Aiturien, Sämtl. Werke 41, Leipz. 1877; zu den Künftlern: A. W, 
Schlegel, Sämtl. Werke 7, Erläuterungen von Fr. Friedemann, Leipz. 1858. 
Alfred Kleß, Stuttgart 1889, und Emil Große, Berlin 1890; zu den Briefen 
über äfthetiiche Erziehung: Schillerd Briefe uſw., zunächft für die oberfte 

Klaffe höherer Kehranftalten mit Einleitung u. erflärenden Anm. herausgeg. 

v. Arth. Jung, Leipz. 1875, H. Deinharbdt, Beiträge zur Würdigung Schillers, 

Stuttg. 1861, K. Löſchhorn, Kritiide Studien zu Schillerd Briefen uſw., 
Wittenberg 1880; zu Das deal u. das Leben: Erklärung von Emil Große, 
Berlin 1886, Julius Thikötter, Ideal u. Leben nah Schiller u. Kant, Bremen 
1892; zum Spaziergang: H. Deinharbt, Beiträge zur Würdigung Sch.s, 
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ſ. 0,, Hugo Hildebrand, Sadherflärung zu Sch.s Spaziergang, Lyons Jeitſchr 

f. db. d. linterricht 1; zu ben Gedichten überhaupt: J Heinemann, Wörter- 

buch zu fr. v. Sch.s Gedichten, Berlin 1834 u. Hamb, 1838, 9. F. W. Hin- 

richs, Schillers Dichtungen nad ihren Hiftoriihen Beziehungen und nad) 

ihrem innern Zuſammenhang, Erfter Inriicher Zeil, Leipzig 1837, Seinr. 

Riehoff, Schillers Gedichte in allen Beziehungen erläutert, Stutig. 1839 

bis 1841, 6. Aufl. Stuttg. 1887, E. 5. Saupe, Goethes u. Schillers Bal- 
laden u. Romanzen. Erläutert. Qeipz. 1853, 9. Dünter, Schiller als lyriſcher 

Dichter. Erläutert, Xena 1864, dann ala: Schillers Inriihe Gedichte erl., 

dritte Aufl. 1891, Fr. U. Lange, Einleitung u. Kommentar zu Schillers 
philojoph. Ged., Bielefeld 1897, Fr. Fonas, Erläuterung der YJugend- 

gedichte Schillers, Berlin 1900; zum Wallenftein: Geſchichtliches: 3. €. 

Herchenhahn, Geſchichte Abrechts vo. Wallenftein, des Friebländers, Alten 

burg 1790/91, 2. v. Nanfe, Geſchichte Wallenfteine, Leipz. 1860, 4. Aufl. 

1880, U. Gindely, Geſchichte des 305. Hrieges, Leipz. 1884, MR. Borberger, 

Zur Quellenforfhung über Sch.es Wallenftein, Schnorrs Archiv 2, F. Dieffen- 

bad, Schillers Wallenftein u. die geſchichtliche Forihung, Mlgem. öjterr. 

Literaturztg. 1885/86; Withetifches: W. Süpvern, Über Schillers Wallenftein 

in Hinfiht auf grieh. Tragödie, Berlin 1800, 2. Tied, Krit. Schriften 3, 
Sr. Hebbel, Wallenftein, Werke, K. Tomaſchek, Sches W., Vortrag, Wien 
1850, 2. Aufl. 1886, R. H. Hiede, Die Charaktere de3 Wallenftein, Geſ. 

Aufl., Hamm 1864, %. Th. Batranel, Goethes Egmont u. Sch.s W., Stutt- 

gart 1862, Dtto Ludwig, Shafeipeare-Stubdien u. Werke, H. Dünker, Sch.s 

W., erläutert, Lpz. 1871, 5. Aufl. 1890, W. Fielik, Zur Entftehungsgeid. 

von Schillers W., Schnorrd Archiv 8, K. Werder, Vorlefungen über Schillers 

W., Berlin 1889, Eugen Kühnemann, Die Kantiſchen Studien Schillers 

und die Kompofition des Wallenftein, Marb. 1889, Gg. Winter, Die bra- 
matilche Behandlung bes Wallenftein-Stoffes vor Schiller, Nord u. Süb, 

Bd. 57, Th. Better, Wallenftein in der dram. Dichtung des Jahrzehntes |. 

Todes, Frauenfeld 1894; zur Maria Stuart: %. S. Murfina, Leben der 
unglüdlihen Königin Maria Stuart, Meißen 1791, 3.8. Archenholz, Ge— 

Ihichte der Königin Elifabeth v. England, Hift. Kal. f. Damen f. d. Jahr 
1790, Theod. Opitz, M. St. nad) den neueften Forſchungen dargeſtellt, Freib. 
1879— 1882; 2. Börne, Schriften, R.H. Hiede, 1850, Gef. Aufſ. Hamm 1864, 

G. Hauff, Sch.s Maria Stuart mit Nüdficht auf die neueren Auffalfungen, 

Herrigs Archiv 1853, H. Düntzer, Sh.3 M. St. erl., Leipz. 1871, Eug. Sierde, 
Mar. St. in ber Geſch. u. i. d. Dicht., Kritiiche Streifzüge, Braunschweig 
1881, K. Kipka, Maria Stuart i. Drama, Breslauer Beiträge Bd. 4; zur 

Sungfrau dv. Orleans: Fr. Schlegel, Gefchichte der Jungfrau v. Orleans. 

Aus altfranzöfiihen Quellen, Berlin 1802, Fr. de la Motte Fouqué, Geſch. 
der Jungfr. v. Orleans, Berlin 1826, Guido Görres, Die Jungfr. v. Orleans. 

Nah) den Prozeßakten uſw., Regensburg 1834, F. Hebbel, Geſchichte der 
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Sungfrau v. Orleans 1840, in den Ausgaben v. Werner u. Bartels, Fr. 
v. Raumer, Über Jeanne b’Arc, Hiftor. Tafchenb. 1845, H. Semmig, Vie 
Sungfr. v. Orleans u. ihre Zeitgen., Leipz. 1885; Erläuterungen v. Biehoff, 

Düffeldorf 1841, Dünger, Lpz. 1871, Eyjell, Hann. 1876, Kuenen, 2pz. 
1888, &. Hauff, Schillers J. v. D., Herrigd Archiv 13, Ferd. Kummer, Die 

J. v. O. in ber Dichtung, Wien 1877, 3. Quiquerez, Quellenftudien zu Schil- 
lers Jungfr., Lpz. 1893, 8. Hanebuth, Über die hauptſächlichſten Jeanne 
d'Arc⸗Dichtungen des 15.—17. Jahrhs., Marburg 1893; zum Macbeth: Karl 
Werder, Borlefungen über Shakeſpeares Macbeth, Berlin 1885, Bernd. 

Sandmann, Schillers Macbeth u. das englifde Original, Tarnowitz 1888, 
dasjelbe Thema behandeln Hubert Badhaus, Oftromo 1889, u. Gebhard 
Schapmann, Trautenau 1889; zur Turandot: %. Horn, Über Carlo Gozzis 
dramatische Poefie, Penig u. Leipz. 1803, Edm. Dorer, Nachgelaffene Schrif- 

ten 2, Dresden 1873; zur Braut von Meffina: F. A. C. Mörlin, Briefe über 

die Nachbildung der griech. Tragödie in Schiller Braut v. Meſſina, Alten- 
burg 1804, B. Gerlinger, Die griehiihen Elemente in Scillerd Braut v. 
Meflina, Neuburg 1852, 4. Aufl. 1893, D. Brofin, Schiller Braut v. M. 
vor dem Richterſtuhl der Kritik, Liegnitz 1872, H. Dünter, Erl., Leipz. 1872, 
A. Schneegang, Schillers figilianifhe Dichtungen, Allgem. Ztg. 1881, Beil., 
W. Bormann, Sch. als Dichter der Braut v. M., Aladem. Blätter 1884; 
zum Tell: 2. Uhland, Tellfage, Schriften 8, E. 2. Rochholz, Tell u. Geßler 
in Sage u. Geſchichte, Heilbronn 1877, Anton Gigler, Die Tellfage, Bern 

1895, 2. Tied, Krit. Schriften 4, 2. Börne, Gef. Schriften, Roach. Meyer, 

Schiller W. T., auf |. Quellen zurüdgeführt u. ſachl. u. ſprachl. erl., Nürn- 

berg 1840, 3. Aufl. 1876, R. Hildebrand, Zu Schillers Tell, Zeitſchr. f. d. 

Phil. 2 (Gef. Aufl. u. Vortr., Leipz. 1890), Karl Rucae, Über SH3 W. T., 

Bortr., Halle 1865 (Gef. Bortr. Marb. 1889), Dünker, Erl., Lpz. 1872, 
€. Kuenen, Erl., Mülheim a. R. 1874, 3. Aufl. Leipzig 1889, H. Schnee- 
berger, Die Wechjelbeziehungen 3m. Sch.3 Tell u. Shalefpeares Zul. Caeſar, 

Münnerftadt 1882, Walther Böhme, Erl., Berlin 1891. — Zum Demetriug: 
Erl. v. Dünger, Lpz. 1886; Nötfcher, Über den poet. Wert u. die trag. Kunft 
im Sch.ihen Demetrius, Preuß. Big. 1859, H. Deinhardt, Beitr. zur Wür⸗ 

digung u. 3. Berft. Schillers, |. o., $. Bächtold, Über Sh.s Dem., Zür. 1888, 
A. Stein, Schillers Demetrius-Fragm. u. f. Fortf., Mülhaufen i. €. 1891 u. 
1894, R. Borberger, Über Sch.3 Dem., Btichr. f. vergl. Literaturgeich. Band 5, 

R. Gottſchall, Die Demetrius⸗Dramen, Studien zur neuen deutichen LXite- 

ratur, Berlin 1892; zum Nachlaß: R. Borberger, Schillerd dram. Entwürfe, 

Herrigs Archiv Bd. 41, Ed. Alſchker, Über Schillers dramatiſche Yragmente, 
Klagenfurt 1872, Rob. %. Arnold, Schillers dram. Nachlaß, Prag 1901. — 
Schiller in feinem Berhältni3 zu feinem Bolt, zu 

Neligion und Wiſſenſchaft: Rudolf Binder, Schiller im Ber- 

hältnia zum Chriftentum, Stuttg. 1836, verm. Aufl. 1839, K. Ullmann u. 
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Guſtav Schwab, Der Kultus des Genius, mit bei. Bez. auf Schiller u. j. 

Berhältnis zum Ehriftentum, Schwabs theol. Studien u. Stritifen, Hamburg 
1840, Th. W. Danzel, Über ben gegenwärtigen Buftand der Philofophie 

ber Kunſt u. ihre nächfte Aufgabe, Fichtes Zeitſchr. f. Philoſ. 1844/45, Gef. 
Aufſ., Leipz. 1856, Kuno Filcher, Schiller ald Philojoph, Franff. a. M. 1858, 

2. vermehrte Aufl. Heidelberg 1891, Nümelin, Über Schillers politiiche An 

fihten, Rebe, Heilbronn 1850, ob. Jacoby, Schiller, der Dichter u. Mann 

bes Volls, Schillerfeftrede, Königsberg 1869, Wer. Jung, Schiller, ber 
Dichter der deutjchen Nation, Königsberg 1859, W. Beyſchlag, les ift euer, 

ihr aber jeid Ehrifti, ein evangeliiches Zeugnis, Predigt, Karlöruhe 1859, 

Rob. Zimmermann, Schiller al Denker, Mbh. der böhm. Gef. der Will, 

Prag 1859, Studien u. Kritiken, Wien 1870 (auch deſſen Aſthetil, Wien 

1858, ijt heranzuziehen), &. F. Daumer, Schiller u, j. Berhältnis zu ben 

politijchen u. religiöfen fragen ber Gegenwart, Mainz 1862, Harl Tomas 

ichet, Sch. i. j. Verhältnis zur Wiſſenſchaft, Preisichrift, Wien 1862, Karl 
Zweiten, Schiller in ſ. Verhältnis zur Wiſſenſchaft, Berlin 1863, Johannes 
Sanjen, Schiller ala Hiftorifer, Freib. i. B. 1863, 2. Aufl. 1879, P. Mleinert, 
Schillers religiöfe Bedeutung, Berlin 1867, 9. Lobe, Schillers Bermittl. 
zw. Schönheit u. Sittlichkeit, Geſch. ber Aſthetik in Deutihland, Münden 
1868, Fr. Ueberweg, Schiller als Hiftorifer u. Philoſoph, Leipz. 1884, R. 

Rieger, Schillers Verh. zur franz. Rev., Wien 1885, Gg. Geil, Schillers Ethif 
u. ihr Verhältnis zur Kantichen, Straßb. 1888, derſ., Syftem v. Schillers 
Ethik, Straßb. 1890, ©. Zimmermann, Berfud einer Schillerfchen Aſthetik, 
Lpz. 1889, F. M. B. Behrens, Deutſches Ehr- u. Nationalgefühl in f. Ent- 
widlung durch Philoſophen u. Dichter, Leipz. 1891, DO. Harnad, Die klaſ⸗ 

ſiſche Afthetit der Deutſchen, Lpz. 1892, R. Gneilje, Schillers Lehre v. d. 
afth. Wahrnehmung, Berlin 1893, K. Berger, Die Entwidlung von Schillers 
Aſthetik, Weimar 1894, B. Geyer, Schillers äſthetiſch⸗ſittliche Weltanſchauung, 
Berlin 189698, 9. v. Stein, Goethe u. Schiller, Reclam. — Schillers 
Ber: und Sprade. Weltliteratur: Fr. Zarncke, Über ben 
fünffüßigen Jambus mit befonderer Berüdfichtigung auf feine Behand- 
fung dur Leſſing, Schiller und Goethe, Leipzig 1865, R. Borberger, 
Schiller? Lektüre, Schnorrs Archiv 2, deri., Schiller u. Haller, Erfurt 1869, 
u. Leſſings dramat. Stil in Schiller Nachahmung, Schnorrs Archiv 4, J. 

Minor, Schiller u. Hölty, Zeitſchr. f. d. A. 24, derſ., Schiller u. Leiſewitz, 
Ztſchr. f. d. PH. 20, derſ., Schiller u. Shakeſpeare, ebenda (vgl. f. dies Thema 

auch R. Genee, Geſchichte der Shakeſpeareſchen Dramen in Deutſchland, 
Lpz. 1870), C. Sachs, Schillers Beziehungen zur franz. u. engl. Literatur, 
Herrigs Archiv 30, Ludw. Hirzel, Uber Schillers Bezieh. z. Altertum, Aarau 

1872, Joh. Schmidt, Schiller u. Rouſſeau, Berlin 1876 (vgl. auch R. Feſter, 
Rouſſeau und die deutſche Geſchichtsphiloſophie, Stuttgart 1890), G. Hauff, 
Schiller und Bergil, Zeitfchrift für vergl. Literaturgefhichte 1, Ed. Küfel, 
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Über Schillers Gleichniffe, Herrigs Archiv 53, Ed. Belling, Die Metrik Schil- 
ler, Breslau 1883. 

Zeitgenoffen der Klaffiler: Frauen: Friederile Sophie Karoline 
Augufte von Wolzogen, geb. von Lengefeld, die Schwägerin Schillers, 
wurde am 3. Febr. 1763 zu Rudolſtadt geboren, war zuerft, 1784-1793, 
mit dem NRubolftädtiihen Kammerjunter Wilhelm von Beulwitz unb jeit 

1794 mit dem Weimarifhen Oberhofmeifter Wilhelm von Wolzogen ver» 
heiratet. Ihr Gatte ftarb ſchon 1809, fie jelber am 11. Jan. 1847 zu Jena. 
Ihr Schaufpiel Der leukadiſche Fels erihien in Schillers Neuer Thalia 1792, 

ber Roman Ugnes von Lilien zuerft in Schiller Horen und dann Berlin 
1798 (neu herausgeg. v. Ludwig Salomon, Kolleltion Spemann). Yerner 
verfaßte fie Schillerd Leben, Stuttg. u. Tüb. 1830, |. o., den Roman Eorbelia, 
Leipzig 1840, Aus einer Heinen Stadt, Leipz. 1842 u. anderes Erzählende. 
Auch ihr Literariicher Nachlaß, Herausgeg. v. Karl Haſe, Leipz. 1848/49, 
it widtig. Bol. Emft Müller, U. DB. — Unna Amalie von Hel- 
vig, geb. von Xmhof, wurde am 16. Aug. 1776 als Tochter eines Major 

zu Weimar geboren, reifte mit ihren Eltern durch Frankreich u. England 
und war feit 1790 wieder in Weimar, wo fie mit Schiller u. Goethe ver- 

fehrte und 1800 Hofdame der Herzogin Anna Amalia wurde. Im Sabre 

1803 verheiratete fie ſich mit dem ſchwediſchen Oberften von Helvig, lebte 

mit ihm in Stodholm, dann in Heidelberg und jeit 1815 in Berlin, wo fie 

als Witwe am 17. Dez. 1831 ftarb. Ahr Epos Die Schweitern von Lesbos 
(von Goethe durchgefehen) erichien zuerft in Schillers Mufenalmanad) für 

1800, dann Heidelberg 1801. &3 folgten Die Tageszeiten, Die Schmweitern 
auf Corcyra u. a. mehr, am befannteften wurde die Didhterin durch ihre 

Überjetung von Tegners Frithiofsfage, Stuttgart 1826 u.d. Vgl. Hen- 
riette von Billing, Das Leben der Dichterin Amalie v. H., geb. Freiin von 

Imhof, Berlin 1889. — Sophie Mereau, geb. Schubert, jpäter Ele- 
mens Brentanos Gattin, wurde am 27. März 1761 zu Altenburg geboren, 

war mit dem Jenenſer Profeſſor F. E. 8. Mereau verheiratet, ließ fich 1802 

von ihm jcheiden und heiratete 1803 Clemens Brentano, mit dem fie in 

Marburg, Jena und Heidelberg lebte. Dort ftarb fie an den Folgen einer 

Entbindung am 31. Oktober 1806. Ihre Gedichte (mandhes zuerft in Schillers 

Mufenalmanadı) erichienen Berlin 18001802. Bon ihren übrigen Werfen 

jeien der Roman in Briefen Amanda u. Ebuard, Frkf. 1803, und Über- 
jegungen ſpaniſcher u. italienischer Novellen, jomwie der Fiametta des Voc⸗ 

caccio erwähnt. A. D. B. (D. Jacoby). — Luiſe Karoline Brad- 

mann, geb. am 9. Febr. 1777 zu Rodjlik, lebte in Döbeln, Cölleda und 
Weißenfels, wurde von Schiller und Novalis gefördert, war krankhaft ver- 

anlagt und erträntte fich infolge eines überfpannten Liebesverhältnifies 
am 17. Sept. 1822 bei Halle in der Saale. Sie arbeitete an ben Horen 
u. am Mujenalmanad) mit. Ihre Lyrifchen Gedichte erjchienen Deſſau und 
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Leipzig 1800 u. 1808. Außerdem jchrieb fie viele Erzählungen u. Novellen 

für die Tafchenbücher der Zeit, auch ein Rittergebicht in fünf Gejängen: 

Das Gottesurteil, Zeipz. 1818. Ihre Muserlefenen Dichtungen gab Leipz. 

1824/25 F. M. J. Schüß, Auserlef. Erzählungen u. Novellen 1825/26 &. 2. 

Methufalem Müller heraus. U. ©. B. (Fr. Brümmer). — Erwähnt jeien 

hier auch noch Friederile Sophie Ehriftiane Brun, eine Tochter Balthafar 

Münters, 1765 zu Gräfentonna geboren, mit Matthilfon und Bonftetten be» 

freundet, 1835 zu Kopenhagen geitorben, bie mehrere Gebichtiammlungen 

herausgab, aber vor allem durch ihre Neifeichriften und Briefe alä Mitlebende 
der Halliichen Zeit bemerkenswert it, und Karoline Rubolphi aus Magbe- 
burg, 1754—1811, die 4 Sammlungen von Gedichten berausgab (val. Otto 

Rüdiger, K. R. Lpz. 1903). 

Die Elegiler und Idylliter: Friebrich (von) Matthifſon 

murbe am 23. Jan. 1761 zu HSohenbobeleben bei Magdeburg ald Sohn eines 
Seiftlicher geboren, beſuchte die Schule zu Mlofterbergen und ftudierte dann 

in Halle zuerſt Theologie, dann Philologie und Naturwillenihbaften. Darauf 

übernahm er eine Stellung am Baſebowſchen Rhilantbropin in Deilan, 
ging fpäter ald Anformator eines livländiſchen Grafen nad Heibelberg und 

dann zu jeinem Freunde Biltor von Bonftetten nad Nyon am Genfer See, 

mo er zwei Jahre blieb. 1790 wurde er Erzieher zu Lyon, 1794 (1795) Bor- 

leſer und Reifegefhhäftsführer der Yürftin Louife von Anhalt- Deffau und 

heffiicher Hofrat, 1801 badiſcher Legationsrat, 1809 vom König von Württem- 

berg geadelt und Geh. Legationsrat, Intendant bes Hoftheaterd und Ober- 
bibliothefar zu Stuttgart. 1828 zog er fich aus feinen Stellungen zurüd 

und ging 1829 nad) Wörlit bei Deffau, mo er am 12. März 1831 ftarb. Er 

veröffentlichte zunächft Lieder, Breslau 1781, Deſſau 1783, mit dem Titel 

Gedichte zuerſt Mannheim 1787, die 10 Auflagen erlebten (bei Kürfchner 

3b. 135 II, aud) bei Reclam), dann einige Kleinigkeiten und darauf Schriften, 
Ausgabe letzter Hand, Zürich 1825—1829, die im 1. Bande Gedichte, im 

2.—8. feine Erinnerungen enthalten. Seinen Literarifhen Nachlaß nebft 

einer Auswahl von Briefen gab F. R. Schoch, Berlin 1832, heraus, darin 

noch eine GSelbitbiographie. Bgl. Schillers Beiprehung von Matthiſſons 

Gedichten, H. Döring, Matthiſſons Leben, Zürich 1833, A. D. B. (Hofäus). 

— Sohann Gaubenz Freiherr von Salis-Seewis, geb. 
auf Schloß Bodmar bei Malanz in Graubünden am 26. Dez. 1762, erhielt 

Privaterziehung und lebte dann eine Zeitlang bei Pfeffel in Colmar und 

in der franzöfiihen Schweiz. Im Jahre 1785 trat er als Offizier in fran- 

zöfifhe Dienfte und wurde Hauptmann in der Schmweizergarde zu Ber- 

ſailles. Im Winter von 1788 auf 1789 machte er eine Reife durch Deutjch- 

land, lernte in Weimar Goethe, Schiller, Wieland und Herder kennen und 
ſchloß Freundſchaft mit Matthiffon. Beim Ausbruch ber franzöfiihen Re- 

volution nahm er feinen Abjchied, blieb aber in Paris, diente 1792 auch 
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noch wieder furze Zeit, ging dann aber in die Schweiz zurüd und wohnte 
zu Chur. An dem politifhen Leben feines Vaterlandes nahm er vielfach 

Anteil, mußte 1798 flüchten und lebte in Zürich, kehrte aber 1803 nad) Grau⸗ 

bünden zurüd und wurde Stadtvogt und Kanton-Dberft, jpäter auch eid- 
genöffiicher Oberft. 1817 gab er feine Amter auf und ftarb zu Malans am 

21. Januar 1834. Matthiſſon gab Zürich 1793 feine Gedichte Heraus, bie ' 

in 6 Auflagen und mehreren Nachdrucken verbreitet wurden (bei Kürſchner 

u. Reclam). Vgl. Adolf Frey, J. G. v. Salis⸗Seewis, Frauenfeld 1889, derſ., 
A. D. B., Adolf Stern, Beiträge zur Riteraturgeich. d. 17. u. 18. Jahrhunderts, 
Lpz. 1893. — Chriſtoph Auguft Tiedge wurde am 14. Dez. 1752 
zu Gardelegen in der Altmark als Sohn eines Schulrektors geboren, kam 

früh mit feinem Bater nad Magdeburg und beſuchte hier dag Gymnafium. 

Im Jahre 1770 bezog er die Univerfität Halle, um die Rechte zu ftudieren, 
wurde darauf 1776 Hauslehrer zu Ellrih in ber Grafſchaft Hohnftein und 

weilte feit 1782 (1784) bei Gleim in Halberftadt, durch deſſen Vermittlung 
er aud) eine fleine PBräbende am Domftift erhielt. Seit 1792 war er Privat- 

fetretär und Erzieher im Haufe des Domherrn von Stedern bei Quedlinburg, 

1799 —1802 in Berlin. Darauf lebte er mit Elifa von ber Rede zujame 

men, von einigen Reiſen abgefehen, in Dresden. Frau v. db. Nede ftarb 

1833, Ziedge am 8. März 1841. Er Hatte zunächſt, Leipzig 1792, dag Ge⸗ 

dit Die Einfamteit, dann Epifteln, Göttingen 1796, herausgegeben, Halle 

1801 erſchien feine Urania über Gott, Unsterblichkeit und Freiheit, ein Iyrifch- 

didaktiſches Gedicht in 6 Gefängen, das ohne die Nachdrücke bi an Tiedges 

Tod ein Dubend Auflagen unb noch 1862 bie acdhtzehnte Auflage erlebte. 

Neuausgaben bei Kürfchner u. Reclam. Auch ins Franzöfiiche und andere 

Sprachen überjegt. Darauf folgten: Elegien und vermifchte Gedichte, 2 Bde, 

Halle 1803 u. 1807, Zweite Auflage u. Nachdrucke, Frauenipiegel, Halle 

1807, Das Echo oder Aleris und Ida. Ein Eyflus von Liedern, Halle 1812, 
derin: „An Alexis jend’ ich Dich“. Das andere populäre Lied Tiedges, „Schöne 

Minka, ih muß jcheiden“, erſchien zuerft in Bederd Taſchenbuch für 1809. 

Leipz. 1814 gab Tiedge Dentmale ber Zeit, dann Annchen und Robert oder 
der jingende Baum, Halle 1815, darauf Anna Charlotte Dorothea, lebte 

Herzogin von Kurland (die Schmweiter der Rede), Lpz. 1823, endlich noch 

1826 ein Gedicht für die Griehen heraus. Werke, herausgeg. von A. ©. 

Eberhard, Halle 1823—1829, 8 Bde, 2. Aufl. 1823—1833. Halle 1833 er- 

Ihienen noch aus dem Taſchenbuch Minerva für 1829 Wanderungen durch 

den Markt des Lebens. C. A. Tiedges Leben und poetiſchen Nachlaß gab 

Leipz. 1841 Karl Falkenftein heraus. Bgl. außerdem U. &. Eberhard, Blide 
in Tiedges u. in Elifa Reben, Berl. 1844, die Aufzeichnungen u. Tagebücher, 

Briefe der Rede, hrsg. v. Paul Rache, Lpz. 1900ff., A. D. B. (M. Mend⸗ 
heim). — Gotthard Ludwig, gewöhnlich Lud wig Theobul Koſegarten, 
geb. am 1. Febr. 1758 zu Grevismühlen in Mecklenburg, ſtudierte in Greifs⸗ 
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wald Theologie und lebte dann ala Hauslehrer an verſchiedenen Drten. 
1785 wurde er Reltor zu Wolgaft, 1792 Probſt zu Altenkirchen auf Rügen, 

1808 daneben Dozent der Geſchichte zu Greifswald, dann Brofejjor ber 

Theologie und Paſtor daſelbſt. Er ftarb am 26. Dt. 1818. Bon feinen 

zahlreichen Beröffentlihungen jeien genannt: Geſänge, Stralfund 1776, 

Gedichte, Leipz. 1788, Rhapſodien, Leipz. 1790—1794, Ida von Pleſſen, 

eine romantijhe Dichtung, Breöben 1800, Zegenben, Berlin 1804, Die 

Inſelfahrt, eine Tändlihe Didytung in 6 Ellogen, Berlin 1805, Zucunde, 
eine ländlihe Dichtung in 5 Eflogen, Berlin 1808, 7. Aufl. Berlin 1855 

(bei Reclam), WBaterländiiche Geſänge. Verfaht im Frühling bes 1813. Jahrs, 

Greifswald (beim Wartburgfeft verbrannt), Dichtungen, 5. Nusgabe, Greif 

walb 1824—1827, 12 Bände, barin auch Kofegartens Leben von ſ. Sohne 
53.8.2. füofegarten. Val. außerdem: P. F. Kanngießer, Zum Andenlen 
an 2. G. Kojegarten, Greifswald 1819, 9. Petrich, Pommerſche Lebens 
u. Zanbdesbilder, 2. Teil, Stettin 1884, Herm. Frand, &. 2. 8, Ein Lebens 
bild, Halle 1887, A. D. B. (Häckermann). — Friebrich Wilhelm 

Auguſt Shmibt, genannt von Werneuden, geb. zu Fahrland 

bei Potsdam am 23. Mai (März) 1764, ftubierte Theologie, war erjt Pre- 
diger am Invalibdenhauſe zu Berlin und fam 1795 als ſolcher nad) Werneuchen, 

wo er am 26. Upril 1838 ftarb. Er gab zuerft einzelne Gedichte in Bofjens 
Almanach und veröffentlichte dann ſelbſt Almanache u. Taſchenbücher, dar- 
unter den Kalender der Mujen und Grazien für das Jahr 1796, Leipzig bei 
Haude u. Spener von Berlin, der Goethes Spottgedidht „Mujen und Grazien 

in der Mark“ hervorrief. Seine Gedichte erfchienen Berlin 1797 (jebt Ber- 

Iiner Neudrude 4, von Geiger, Berl. 1889), Neuefte Gebichte, der Trauer 
um geliebte Tote gewidmet, Berlin 1815. Vgl. U. W. Schlegel, Matthiffon, 
Voß u. J. W. A. Schmidt im Athenäum 3, Werke 12, TH. Fontane, Wande- 
rungen durch die Mark Brandenburg, Berl. 1862—82, A. D. B. (Pröhle). — 
Jens Jmanuel Baggefjen mwurde am 15. Febr. 1764 zu Korſoer auf 

Seeland als Sohn eines Kornfchreibers geb., ftudierte in Kopenhagen und er- 

hielt für jeine Beiträge zu den Kom. Erzählungen ein Reijeftipendium. Mit 

Friederife Brun und Fr. Cramer trat er feine Reife an und lernte auf ihr alle 

deutſchen Größen fennen — mit Voß wurde er am vertrauteften —, dichtete 

fortan auch deutſch. In Bern verlobte er ſich mit einer Enkelin Albrecht von 

Hallers u. lebte mit ihr zuerft in Kopenhagen, dann in der Schweiz. Bon hier 
machte er mit Fernow eine Reife nah Rom, war dann wieder in Kopenhagen, 

wo er ein einträgliche8 Amt erhielt, darauf in Paris zur Beobachtung der 

Revolution und wieder in Deutjchland. Am Jahre 1811 wurde er Brofeflor 

ber däniſchen Sprache in Kiel, verjah aber feine Profeffur nie und ging 

mit dem Titel eines Juſtizrats wieder nach Kopenhagen, lebte aber auch 
viel in Paris. Seine erfte Frau war fchon 1797 gejtorben, die zweite ftarb 

1830, worauf Baggejen wieder in Bern, dann krank in böhmischen Bädern 
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und Dresden lebte. Auf der Heimreife nad) Dänemark ftarb er in Ham- 
burg am 3. Oft. 1826. Die Komilhen Erzählungen oder Szenen aus bem 

menſchlichen Leben alter und neuerer Zeiten, zu denen Baggefen Beiträge 

gab, erichienen Kopenhagen u. Leipzig 1792. Biel Aufjehen machte: Bag⸗ 
gejen oder Das Labyrinth, eine Reife durch Deutichland, die Schweiz unb 

Srantreich, die in Überfegungen von €. F. Eramer, Altona u. Leipzig 1793 
bis 1795, erichien, teilmeile auch in Wielandd Neuem beutihen Merkur 

überjegt wurde. Baggeſens Gedichte famen in zwei Teilen Hamburg 1803 

bei PBerthes Heraus. Im Taſchenbuch für Damen auf 1803, Hamburg, er- 
fhien Parthenais oder Der Jungfrauen Wallfahrt, ein epiſches Gedicht in 

neun Gefängen, das bireft ald: Ein Seitenftüd zu Goethes Hermann u. 

Dorothea und Voſſens Luiſe bezeihnet war. Hamburg u. Mainz 1807 

einzeln gedrudt, erlebte e3 6 Auflagen, wurde aud) ins Franzöſiſche überſetzt. 

Es folgten u. a.: Heideblumen, Amfterdbam 1808, Der Karfunfel oder Kling- 
Hingel-Almanad). Ein Taſchenbuch für vollendete Romantiter und angehende 
Myftiter. Auf das Jahr der Gnade 1810, Tübingen bei Eotta (wofür Arnim 

Baggeſen als Waller in der Gräfin Dolores veripottete), ein Lieb für bie 

Griechen, zuerft im Morgenblatt 1826, Adam u. Eva oder Die Geſchichte bes 
Sünbdenfalle. Ein Humoriftifches Epo3 in 12 Büchern, Lpz. 1826, endlich Jens 

Baggeſens poetifche Werte in deutſcher Sprache, heraudgeg. von den Söhnen 
des Verfaſſers, Leipz. 1836, 5 Teile, in denen u.a. Der vollendete Yauft 

oder Romanien in Jauer, ein dramatifches Gedicht in 3 Abteilungen, neu 

war. Die Literatur über Baggejen ift ziemlich groß. Wir erwähnen nur: 

Karl Yriedrih Cramer, Baggefen, Kiel 1789, Karl Gutzkow, J. B., Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der neueften Literatur, Stuttg. 1830, Georg Brandes, 
Goethe u. Dänemark, Goethe-Kahrb. 1881, die Blätter au dem Stamm» 

buch Jens Baggefens 1787—1797, Marburg 1893, und Aus Jens Baggeſens 

Briefwechfel mit Karl Leonharb Reinhold u. Friedr. Heinr. Jacobi, Leipz. 
1831. — Franz Anton Kofeph Ignaz Maria Kreihberrvon Son- 

nenberg, geb. am 5. Sept. 1779 zu Müniter i. W., ftudierte in Jena 

die Rechte, unternahm dann eine Reife dur) Deutichland, Frankreich u. 

die Schweiz und kehrte darauf nach Jena zurüd, wo er fi, wahnjinnig, am 

22.Nov. 1805 durch einen Sturz aus dem Fenſter tötete. Seine Epopde 
Donatoa oder das Weltende, deren Erfter Zeil Wien 1801 erſchienen war. 

kam vollftändig Halle 1806/1807 heraus, feine Gedichte gab J. G. Gruber, 
Audolftadt 1808. Derfelbe veröffentlihte aud: Etwas über Fr. vd. ©.8 
Leben u. Charalter, Rudolſtadt 1807. U. D. B. (M. Menbheim). 

Georg Philipp Schmidt von Lübeck murbe am 1. Fan. 

1766 zu Lübed aus einer Kaufmannsfamilie geboren, bejuchte dad Gym⸗ 

nafium feiner Vaterſtadt und ftudierte in Jena und Göttingen die Rechte. 

Im Sahre 1794 kehrte er nad) Xena zurüd, um jebt Medizin zu ſtudieren, 

und wurde durch Sophie Mereau mit Herder und durch diefen mit Schiller, 
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Goethe und Wieland befannt. Darauf war er in Kopenhagen, ald Arzt 
in der Heimat, auf Reifen, bis er im Jahre 1806 Bankdireltor in Mltona 

wurde, wo er mit einer Unterbredung von jebtan blieb. 1816 wurbe er 

Auftigrat. Im Jahre 1829 trat er in den Ruheſtand und ftarb zu Dttenjen 

am 28. Oft. 1849. Geine Lieder gab zuerft fein Freund, ber Mltronom 
Heint, Ehriftian Schumader, Altona 1821, heraus, die 3. Aufl, von Schmidt 

jelbit beiorgt, erichien Mtona 1847. Bollstümlid geworben find: „Fröhlich 

u. wohlgemut“, „Hört du den Sturmwindb gehn?" „Ich fomme vom Gebirge 

her“ (zuerft Beders Tafchenb. f. 1808, Komp, v. Schubert), „Bon allen Ländern 

in ber Welt”, „Bom alten beutihen Meer umflojjen”. Schmidt veröffent- 

lichte auch Hiftorifhe Studien, Mltona 1827. — Karl Bottlieb Lappe, 

geb. zu Wufterhujen bei Wolgaft in Bommern am 24. April 1773 als Sohn 

eines Predigers, ftudierte in Greifswald Theologie und war dann lange 

Hauslehrer, u.a. aud) bei Slofegarten. Am Fahre 1801 wurde er Oym— 

nafiallehrer in Stralfund, ließ fih 1817 penfionieren und lebte dann in Stein: 

hagen und Bütte bei Stralfund, wo ec 1823 (1324) durch eine Feuersbcunft 

jeinen ganzen Bejit verlor. 1842 fehrie er nach Straljund zurüd und ſtarb 

dort am 28. Dftober 1843. Seine erften Gedichte erſchienen Düffelborf 

1801, darauf Miranda, ein Hiftorifches Gedicht, Stralfund 1808, Glaube, 

Hoffnung, Liebe, Freude, Leipz. 1810, Gedichte, 2. Auswahl, Stralfund 
1813, Blätter, 3 Hefte, 1824— 1829, Friedhofstränge, Straljund 1831, Blüten 

des Alters, Straljund 1841. Sein Lied „Nord oder Süd! Wenn nur im 

warmen Buſen“ war einft überall befannt. Karl Lappes ſämtl. poet. Werte, 

Ausg. letzter Hand, erichienen Roftod 1836. Lappe gab aud) den Froſch⸗ 

mäufeler Rollenhagens im Auszuge, Stralfund 1816, und eine Bearbeitung 

der Inſel Feljenburg, 1834, heraus. Bol. H. Petri, Pommerſche Lebens- 
u. Zandesbilder, II,2, Stettin 1887, A. D. B. (Hädermann). 

Die Leipziger Gruppe: Johann Bottfried Seume wurde 

am 29. Yan. 1763 zu Poferna bei Weißenfels ald Sohn eines Landmanns 

geboren, verlor feinen Bater ſchon 1775, bejuchte aber mit Unterftüßung 

eined Grafen von Hohenthal die Schule zu Borna, dann die Nitolaifchule 

in Leipzig und jtudierte hier jeit DMeichaelis 1780 Theologie. Das Studium 

befriedigte ihn nicht, und er wollte nad) Paris gehen, wurde aber zu Bacha 

von heſſiſchen Werbern aufgegriffen und mit den an England verkauften 

heiliichen Truppen nach Amerika eingeichifft, um mit gegen bie aufitändiichen 

Umeritaner zu fümpfen. Seumes Regiment hat jedocd nicht am Kampfe 

teil genommen. Auf der Rückkehr von Amerika dejertierte Seume in Bremen, 

fiel nun aber preußifchen Werbern in bie Hänbe, die ihn nad Emden brachten. 

Bon hier entfloh er zweimal, wurde aber jedegmal wieder eingebradht und 

entging nur durd) die Gunft des Generals Eourbiere ber Todesſtrafe. End» 

lich entließ man ihn auf Urlaub in Die Heimat, er ging nad) Leipzig und Lehrte 

nicht mehr zurüd. In Leipzig ftudierte er noch weiter und lebte dann dort 
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als PBrivatlehrer und Schriftiteller. Im Jahre 1793 wurde er Privatſekretär 

bes ruffiihen Generals von Igelſtröm und ging mit diefem nad) Warſchau, 

erhielt dann auch eine Leutnantäftelle und diente gegen die polnische Re— 
volution. 1796 nahm er feinen Abſchied und wurde nun Korrektor in der 

Bucdhdruderei feines Yreunded Göſchen zu Grimma. Bon hier aus machte 

er 1801/2 feinen berühmten Spaziergang nach Syrakus. Eine zweite große 

Reiſe führte ihn 1805 nad) Petersburg und durch Finnland und Schweben 

zurüd. Er ftarb während eines Badeaufenthalt3 in Zeplit am 13. Juni 

1810. Seumes erſte größere Schrift war: Einige Nachrichten über die Bor- 
fälle in Polen im Jahre 1794, Leipz. 1796, darin auch Gedichte. Leipzig 

1796—1798 erichienen die Obolen, darauf Rüderinnerungen von Seume 

u. Münchhauſen (Gedichte), dann cine Schrift über Katharina II. u. Briefe 

über die Beränderungen in Rußland jeit der Thronbefteigung Pauls I. 

Seumes Gedichte famen 0. D. (Leipzig) 1801 heraus und erlebten bis zu 
des Dichterd Tode 3 Aufl. und einen Nachdruck (jetzt bei Reclam). &3 folgten: 

Zwei romantiihe Erzählungen von Seume u. Gittermann, Frkf. 1802, 

Spaziergang nah Syrakus im Jahre 1802, Braunfchweig und Leipzig 
1803 (Dritte Aufl. 1811, Fünfte 1820, mit Einl. v. H. Defterlcy, Leipzig 
1868, auch bei Reclam), Über Bewaffnung, Leipz. 1804, Mein Sommer 
1805, 0. DO. (Leipzig) 1806, Miltiades, Trauerfpiel in 5 Aufz., Leipz. 1808, 

dann noch einige Kleinigkeiten. Dein Leben, fortgefeht von Göſchen und 

C. 4. H. Elodius (dem Jüngern), trat Leipzig 1813 hervor. Gejammelte 
Schriften gab zuerft %. B. Zimmermann, Wiesbaden 1823—1826, heraus, 

dann folgten Leipz. 1826/27 Sämtliche Werte. Dieſe erlebten jechs recht⸗ 

mäßige Ausgaben, eine Ausgabe in 1 Band von Adolf Wagner, Lpz. 1835, 

2 Aufl. Proſaiſche u. poctifhe Werke von 3. &. Seume erſchienen Berlin 

0.%. bei Hempel in 10 Bänden. Bgl. H. Döring, Lebensumriſſe, Quedlinb. 

u. Leipz. 1840, Oskar Planer u. Camillo Reißmann, J. G. ©., Geſchichte 

jeines Lebens u. f. Schriften, Leipz. 1898, U. D. B. (Wollan).. — Johann 

Friedrich Rochlitz wurde am 12. Febr. 1770 (1769) in Leipzig ge- 

boren, bejuchte die Thomasichule, wo er große Fortichritte auf muſikaliſchem 

Gebiet machte, und ftudierte darauf Theologie. Doc, widmete er fi) dann 

der LRiteratur und Mufit und gab von 1798—1818 die Leipziger allgemeine 
Muſikzeitung heraus. 1809 wurde er meimarifcher Hofrat, hatte Beziehungen 

zu Goethe und ftarb am 16. Dez. 1842. Bon feinen zahlreihen Schriften 

jeien genannt: Zeichnungen von Menſchen nach Geſchichte und Erfahrung, 

Hamb. 1794, Luſtſpiele für Privattheater, Leipz. 1795, Amaliens Freuden 
und Leiden als Jungfrau, Gattin und Mutter, Lpz. 1798, Charaktere interej- 

ſanter Menſchen in moraliihen Erzählungen, Züllichau 1799—1803, Fa⸗ 

milienleben, Heidelberg 1801—1803, Kleine Romane und Erzählungen, ZUl- 
lihau 1807, Neue Erzählungen, Büllichau 1816, Auswahl des Beten aus 
feinen jämtlihen Schriften, vom Verfaſſer veranftaltet u. herausgeg., Zül- 
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lichau 1821/1822, 6 Bände, Für Freunde der Tonfunft, Leipz. 1830—1832. 
Bol. Selbftbiographie in der Allgemeinen Mufifzeitung 1843, Abolf Stern, 
Beiträge zur Literaturgeich., Zeipz. 1893, U. D. B. (W. v. Biedermann). — 

Siegfried Auguſt Mahl mann wurde am 31. Mai 1771 zu Leipzig 
geboren, bejuchte bie Fürſtenſchule in Grimma und ftubierte in feiner Bater- 

ftadt Aurisprudenz. Dann war er Sofmeifter eines jungen 2ivlänbers, 
mit bem er große Reiſen machte, Tehrte 1799 nad) Leipzig zurlid und war 
zuerft Buchhändler, bann von 1805—1816 Leiter der von feinem Schwager 
Spazier begründeten Zeitung für bie elegante Welt und daneben nod) ber 

Leipziger Zeitung. 1817 gab er auch diefe auf und zog fid auf eine ländliche 
Belibung bei Leipzig zurüd, Er ſtarb am 16. Dez. 1826. Seine Brobuftion 
beginnt mit Erzählungen und Märchen, Leipz. 1802; darauf folgt Herodes 

vor Bethlehem oder Der triumphierendbe Biertelsmeifter. Ein Schau, 

Trauer- und Tränenfpiel in 3 Aufzügen. Als Benbant zu ben viel beweinten 
Huffiten vor Naumburg (Kopebues), Köln o. J. (Leipzig 1803), 5 Aufl. 
Außerdem jeien noch der Roman Albano ber Lautenfpieler, Lpz. 1802, 
Das Marionettentbeater, Qpz. 1806, und vor allem bie Gedichte, zuerſt 

Halle 1825, 4. Aufl. 1847 (bei Reclam) erwähnt. Bollstümlih wurden 

die Pieder: „Ich denk' an euch, ihr himmliſch Ihönen Tage”, „Mein Lebens— 

lauf ift Lieb’ und Luft“, „Weg mit den Grillen und Sorgen”, „Das Laub 
fällt von den Bäumen“, „Selig die Toten, jie ruhen und raften”. Mahlmanns 

Sämtl. Schriften erfchienen Lpz. 1839/40 u. 1859 in 8 Bbn, darin aud) eine 

Biographie. AU. D. 8. (Schnorr v. Carolsfeld). 
Didaktiler: Balerius Wilhelm Neubed, geboren am 

29. Yan. 1765 zu Arnftadt in Thüringen als Sohn eines Apothekers, befuchte 
die Ritterakademie in Liegnitz, ftudierte in Göttingen und Jena Medizin 

und wurde dann praftiicher Arzt in Liegnit. Im Jahre 1793 wurde er zunı 

Kreisphyfifug in Steinau ernannt, erhielt 1822 den Zitel Hofrat, legte 1823 

fein Amt nieder und gab 1835 auch feine Praris auf und zog nad) Walden- 

burg. Er ftarb in Bad Altwaffer bei Salzbrunn am %0. Sept. 1856. Sein 
Hauptwerf Die Gelundbrunnen, ein Gedicht in vier Geſängen erfchien 
Breslau 1795, erlebte 4 Auflagen und wurde von A. W. Schlegel in ber 

Jenaiſchen Literaturzeitung von 1797 (ſpäter: Kritiſche Schriften, Berlin 

1828, 1) beiprocden. — Johann Daniel Falt aus Danzig, geb. ba- 

ſelbſt am 28. Ott. 1768 (1770) al3 Sohn eined Perrückenmachers, kam ſpät 

auf die Schule feiner Baterftadt und ftudierte feit 1792 in Halle. Seit 1798 

privatifierte er in Weimar, kam namentlich Wieland nahe und gab hier das 
Zafchenbuch für Freunde des Scherzes und der Satire, 1797—1808, heraus. 

Nach der Schlacht bei Jena ernannte ihn Karl Auguft wegen jeiner humani— 

tären Berdienfte zum Legationsrat. 1813 gründete er eine Anftelt zur 

Erziehung verlaffener und vermwahrlofter Kinder, die noch befteht, und ftarb 
am 14. Febr. 1826. Er begann mit der Satire Der Menich, frei nad) Boileau, 
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Lpz. 1795, in 2. Aufl. al3 Der Menſch u. bie Helden, zwei fatir. Gedichte, 
Lpz. 1798. Es folgten Die heiligen Gräber zu Kom und bie Gebete, zwei 
fat. Gedichte, Leipz. 1796 u. 1799, darauf das genannte Tafchenbuch, das 
erft zu Leipzig, dann zu Weimar, darauf zu Tübingen erſchien. Satiren. 
Neue völlig umgearbeitete Auflage, famen Leipzig und Altona 1800 heraus. 

Bon den jpäteren Schriften jeien das dramatifche Gedicht Prometheus, 

das Luftipiel Amphitryon, das autobiographiihe Bud) Leben, wunderbare 
Neifen und Irrſahrten bes Johannes von der Oftfee, Tübingen 1805, er» 
wähnt. Satirifche Werke, Leipzig 1817, und Auserleſene Werte (I. Liebes 
büchlein, I. Ofterbüchlein, III. Narrenbüdhlein) Leipzig 1819, faſſen altes 
unb neues zujammen. Wichtig find auch die Kleinen Abhandlungen bie 

Poeſie und Kunft betr., Weimar 1803, und da3 hinterlajjene Werk: Goethe 
aus feinem näheren perjönlihen Umgange bargeftellt, Leipz. 1832, 3. Aufl. 

1856. RBgl. H. Döring, Lebensumriffe Falls, Quedlinb. 1840, 3.%., Er⸗ 
innerung3blätter aus Briefen und Tagebüchern, gef. v. deſſen Tochter Rojalie 

Falk, Weimar 1868, J. Metzler, Joh. Falk, Vortrag, Hannover 1882, Siegmar 
Schulte, Fall u. Goethe, Halle 1900. — Friedrich Adolf Frum- 
macder, geb. im Juli 1767 zu Tedlenburg in Weftfalen ald Sohn eines 

Hoffisfald und Bürgermeiſters, jtudierte feit 1786 in Lingen und darauf 
in Halle Theologie, wurde 1790 Konreltor in Hamm, 1793 Rektor in Mörs, 

1800 Profejjor der Theologie in Duisburg, 1807 Prediger zu Kettwig an 

der Ruhr und 1812 Oberhofprediger und Generaljuperintendent in Bern⸗ 

burg. Im Jahr 1824 wurde er als Paſtor primarius an die St. Ansgarius- 
firche in Bremen berufen und wirkte als ſolcher bis 1843. Er ftarb am 4. April 

1845. Er begann mit einem Hymnus Die Liebe, Weſel 1801. Sein Haupt«- 

werk, die PBarabeln, erjchienen Eſſen und Duisburg 1805 und 1807, er- 

lebten 9 rehtmäßige Auflagen, Nahdrude, Bearbeitungen und Überfegungen 

(jet bei Reclam). Bon feinen übrigen Schriften feien noch das Gebicht 

Die Kinderwelt, Eſſen u. Duisburg 1806, das Feſtbüchlein, ebenda 1808 
bis 1809, die Upologen und Baramythien, ebenda 1810, Der Eroberer. Eine 

Berwanblung, ebenda 1814, das religiöje Drama Johannes, Leipz. 1815, 
die Bilder und Bildchen, 1823, erwähnt. Val. A. W. Möller, J. A. K. u, |. 

Hreunde, Bremen 1849, A. D. B. (D.v. Ranke). — Angefügt fei hier noch 

der früh verftorbene Franz Alerander v. Kleift aus Potsdam, 1769—1797, der 
mit der Dichtung Hohe Ausfichten der Liebe, An Minona, Berl. 1789, begann, 

im Lob des einzigen Gottes ein Gegenftüd zu Schillers Göttern Griechenlands, 
Teutſcher Merkur 1789, verfuchte, das dram. Gedicht Sappho, Das Glück der 

Liebe, Zamori u. Midora oder die Philofophie der Liebe, in zehn Gefängen, 

Das Glück der Ehe, Liebe u. Ehe, in 7 Geſ. ſchrieb. Vermiſchte Schriften Berl. 
1797. Bol. Paul Adermann, %. v. K., eine literar. Ausgrabung, Berl. 1892, 
Jul. Shwering, F. v. K. eine literar. Ausgrabung, PBaderb. 1892, Berthold 
Schulze, ein vergefjener Dichter, Nord u. Süd 1893, Bd 66. 

Bartels, Handbuch. 21 
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Der ſchwäbiſche Kreis: Franz Zaver Bronner, geb. am 

23. Dez. 1758 zu Höchſtädt in Schwaben, trat 1769 in bas Jeſuitenkollegium 
zu Dillingen und dann in ben Benebiftinerorben, 1784 entfloh er aus bem 

Klofter, lebte unter falſchem Namen in Bürid, trat in Mugdburg wieder 

ein und floh abermald. Nah Gründung ber heivetiihen Republik war er 
Sektetär beim Minifterium ber Künfte und Wiſſenſchaften, bann Profeſſor 

in Aarau und 1810 in Kaſan in Rufpland, 1817 kehrte er nad, Aarau zurüd, 
trat zum Protejtantismus über und warb Rektor der Kantonsjchule, Kanton- 
bibliothelar und Staatsarchivar. Er ftarb am 11. Aug. 1850. Er veröffent- 
lichte Fifchergedichte und Erzählungen, Zürich 1787, Neue Filchergebichte, 

Zürich 1794, Der erjte Krieg oder 60 metriihe Dichtungen, Yarau 1833, 

Sein Leben von ihm felbft befchrieben erfhien Züri 1795—1797, neu 1810. 

— Sohbann Chriftoph Friebrid Haug wurde ala Sohn bes 
ijpäteren Gtuttgarter Profeſſors und Gtiftprebigerd Balthafar Haug am 

9. März 1761 zu Mieberftolgingen in Württemberg geboren, bejuchte mit 

Schiller die Karlsſchule, wurde Jurift, Sekretär beim Geh. Kabinett, jpüter 
beim Geh. Nat (Staatminifterium), 1816 Bibliothelfar und Hofrat. Er 

ftarb am 30. Januar 1829. Geine erften Ginngebichte erſchienen Leipz. 

1791, Epigramme und vermiſchte Gedichte, Berlin 1805, Gedichte, Aus- 

wahl, Leipzig 1827. Ausgew. Gedichte, hHerausgeg. v. Eugen Leyden, bei 
Neclam. Bol. H. Fiicher, Fr. H., Beiträge zur Literaturgeichichte Schwabeng, 
Tübingen 1891. Briefe in Matthiſſons Nachlaß, Berlin 1832. — Karl 
Bhilipp Eonz wurde am 28. Oft. 1762 zu Lorch als Sohn eined Amt 
fchreiberd geboren, war Schillers Jugendgeſpiele. Er bejuchte die theo- 
logiſchen Seminare zu Blaubeucen und Bebenhaufen und ftudierte dann 

im Tübinger Stift. Nachdem er verfchiebene Vikariate befleidet und Repe⸗ 

tent am Tübinger Stift gewejen mar, wurde er 1790 Prediger an ber Karlö- 
afademie, 1793 Dickonus in Baihingen, 1798 in Ludwigsburg, 1804 Pro⸗ 
fejlor der Hafjiihen Literatur in Tübingen, 1812 auch Profeſſor der Elo- 
quenz. Er ftarb am 20. Juni 1827. Er begann mit einem Drama Eon- 
radin von Schwaben, Frkf. u. Lpz. 1782, befang dann Moſes Menbelsjohn, 
den Weiſen und Menfchen, in einem Igrifch-bidattiihen Gedichte in 4 Ge⸗ 
fängen, fchrieb auch eine Schrift über Nicodemus Friſchlin, Ipäter noch eine 
über Wedherlin. Seine Gedichte erjchienen Tübingen 1792, Bürich 1806, 

Tübingen 1818/19. Bon den fpäteren Werfen feien da3 dramatifche Ge- 
dicht Timoleons Rückkehr nach Korinth, Ludwigsburg 1801, und die legte 

Gedichtſammlung, Ulm 1824, erwähnt. Vgl. A. D. B. (Klüpfel). — Ehri- 

ſtian Ludwig Neuffer, geb. am 26. Januar 1769 zu Stuttgart, 
ſtudierte in Tübingen Theologie und war Jugendfreund Hölderlins. Im 
Jahre 1791 wurde er Hilfsprediger in Stuttgart, 1799 Prediger am Waiſen⸗ 
haus dajelbft, 1803 Diakonus zu Wertheim, 1808 Pfarrer in Zell unter Aichel- 
berg, 1819 zweiter Stabtpfarrer und Schulinipektor in Um. Er ftarb am 
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29. Yuli 1839. Er gab verjchiedene Taſchenbücher heraus. Die Herbit- 
feier, ein Sittengemälde in neun Gefängen, erſchien in einem folden auf 
ba3 Yahr 1802, Stuttgart. Seine Idylle in zehn Gefängen: Der Tag auf 
dem Lande (anonym), Leipz. 1802, wurde in einem Nachdrucke Joh. H. Voß 
zugeichrieben und öfter wiederholt. Neuffers Poetiſche Schriften, Leipzig 
1827/8, enthalten außer den beiden genannten Dichtungen noch Lyriſche 
Gedihte. Er Hat auch Virgils Werke überf., Heidelb. 1816; Stuttg. 1880. 
Bel. A. D. B. (Herm. Fiiher). — Hölderlin f.u. 

Die Ofterreiher: Heinrih Joſeph (von) Eollin wurde am 

26. Dez. 1772 zu Wien ald Sohn eines Arztes geboren, erhielt feine Borbil- 
dung im Löwenburgiſchen Kollegium daſelbſt und ftudierte an ber bortigen 
Univerfität die Rechte. Er trat 1795 in ben Staatädienft, wurde Sekretär 

bei der Kredits⸗Hofkommiſſion und Hofrat. Den Krieg von 1809 machte 

er als Landmwehroffizier mit und ftarb am 28. Juli 1811 an einem durch 
Überarbeitung hervorgerufenen Nervenfieber. Er veröffentlichte die Dramen: 

Scheinverbreden, ein Schaufpiel, Wien 1794, Regulus, Tragödie, Berlin 
1802, verjchiedene Neuausgaben und Neubrude (bei Reclam), Coriolan, 
Berlin 1804, Bolyrena, Balboa, Bianca della Porta, Mäon, Berlin 1810, 
außerdem Lieber öjterreihiiher Wehrmänner, Wien 1809, und Gedichte, 

Wien 1812. Geine Sämtlichen Werte gab mit Biographie fein Bruder 

Matthäus von Eollin, Wien 1812—1814, in 6 Bänden heraus. Die Trauer- 
jpiele erjchienen noch wieder Berlin 1828. Bgl. außer der genannten Bio- 

graphie die Kritiken des Regulus von Goethe u. U. W. Schlegel, %. 

Gaßner, Über H.v.€., 1873, Yerdinand Laban, H. J. C., Wien 1879. — 
MattHäus Bafimir (von) Eollin, Bruder des vorigen, geb. am 
3. März 1779 zu Wien, ftudierte die Hechte, wurde 1804 Doktor ber Rechte, 
1808 Brofejjor der Afthetil und Geſchichte in Krakau, 1810 Hoflonzipift 
in Wien, 1812 Brofeifor der Geſchichte und Philofophie daſelbſt. Er über- 
nahm 1814 die Redaktion ber Wiener Literaturzeitung und gründete 1818 

die Wiener Jahrbücher, war auch Erzieher des Herzogs von Reichſtadt und 
ftard am 23.Nov. 1824. Gein erfted Drama war Belas Krieg mit dem 
Bater, Tübingen 1808, in feinen Dramatifhen Dichtungen, Pet 1813—1817, 
find u.a. Der Tod Friedrichs des Streitbaren, ein Eid, ein Marius ent- 

halten. Nachgelaffene Gedichte gab mit einem biographiihen Vorwort, 
Wien 1827, Joſeph von Hammer heraus, darin noch ein Eſſex und ein 
Bruchftüd eines Fortunat. Bol. Grillparzerd Satire Epistolae obscuro- 
rum virorum, A. D. B. (8. Weiß), — Johann Ladislaus PByr- 
ter wurde am 2. November 1772 zu Lang bei Stuhlweißenburg in Un 
garn ala Sohn eines Gutsverwalters geboren, beſuchte das Gymnafium 

in Stuhlweißenburg und die Akademie in Yünftichen. Im Sabre 1792 
trat er in das Eifterzienferftift Lilienfeld, wurde 1796 zum Briefter geweiht, 
1798 Stiftäfämmerer, 1807 Pfarrer in Turnig, 1811 Prior unb 1812 Abt 

21* 
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bes Mlofters Lilienfeld, 1818 Bifchof von Bips in Ungarn, 1820 Patriarch 
von Aquileja und Primas von Dalmatien mit bem Sit in Benebig, 1827 

Erzbiſchof von Erlau, Später wegen feiner mohltätigen Stiftungen mit bem 
Prädikat von Feljö-Eör vom Kaiſer geabelt. Er ftarb am 2. Dez. 1847 zu 
Wien. Wien 1810 veröffentlichte er Hiftorifche Schaufpiele, barunter Zrinys 
Tod. Bein Heldengebiht Tunifias, Karls V. Zug nad Tunis behanbelnd, 
erichien Wien 1819, jein Rudolf von Habäburg Wien 1824 — beide erlebten 
einige Auflagen. Außerdem gab er Berlen ber heiligen Vorzeit, Legenden 
ber Heiligen (in metrijcher Form), Bilder aus bem Leben Jeſu und ber Apoſtel, 

Lieder der Sehnſucht nach ben Mlpen, Stuttgart 1845, heraus. Geine 
Sämtlihen Werke erfhienen Stuttgart 1832/33 u.d. Bol. Wilhelm von 
Schütz, Die Epik der Neuzeit in Betrachtung des Helbengedichts Zumifias, 
Altenburg 1844, A. D. B. (U. Sauer). 

Thenter- und Nnterhaltungsliteratur im Hafjiihen Zeitalter: Das 
Drama: Auguft Wilhelm Zffland wurde am 19, April 1759 zu 
Hannover als Sohn mohlhabender Eltern geboren. Sehr früh trat feine 

Neigung zum Theater hervor, bie ihn, nachdem er bie bvortrefflihen Huf- 

führungen der Seylerfhen und Ackermannſchen Geſellſchaft geſehen hatte, 
veranlaßte, das Elternhaus heimlich zu derlaffen und nad Gotha zu Efhof 
zu geben, von dem er denn auch angeftellt wurde. Nach Efhof3 Tode folgte 
er mit feinen Freunden Beil und Bed einem Rufe Dalbergs nah) Mann- 
heim und ward allmählich berühmt. Seine Hauptrolle warb der Franz in 
ben „Räubern“ Schillers, den er auch felbit in Mannheim kennen lernte, und 

beffen „Luife Millerin“ er in „Rabale und Liebe” umtaufte. 1785 machte 
er eine Reife nach Lübed und Hamburg, 1792 eine ſolche in die Schweiz. , 
Im Yahre 1796 ging er als Direktor an das Kgl. Preuß. Nationaltheater 
zu Berlin, 1811 wurde er wegen feiner patriotiichen Berdienfte zum General. 

direltor aller königlichen Schaufpiele ernannt. Er ftarb am 22. Sept. 1814. 
Gein erftes Stüd war Albert von Thurneyfen, Ein bürgerliches Traueripiel, 
Mannheim 1781. Es folgen u.a. Verbrechen aus Ehrjuht, Mannheim 
1784 (Meyers Boltsbücher), Die Mündel, aufgef. 1784, gedr. Berlin 1785 
(Meyers Bollsbücher), Die Jäger, aufgef. 1785, gedr. Berlin 1785, öfter 
nachgedruckt (Kürfchner u. Reclam), Bewußtſein (Fortſ. von Verbrechen 
aus Ehrſucht), Reue verſöhnt (abermalige Fortſetzung), Frauenſtand, Der 

Herbſttag, Leipzig 1792, Eliſe von Valberg, desgl., Die Hageſtolzen, 1793 
(Kürſchner u. Reclam), Alte und neue Zeit, Allzu ſcharf macht ſchartig, Schein⸗ 
verdienſt, Die Ausſteuer, Die Reiſe nach der Stadt, Dienſtpflicht, Leipz. 
1795 (Reclam), Der Vormund, Das Vermächtnis, Die Advokaten. Ron 

1798 an beginnen zu Leipzig Ifflands Dramatifhe Werke zu erjcheinen; 
in eben dem Jahre gibt er die Schrift Meine theatralifche Laufbahn (Neu⸗ 
brud v. 2. Geiger, Deutfche Literaturdentm. Nr. 24) heraus. Es folgen 
noch zahlreiche Stüde, von denen Hausfrieden, Leichter Sinn, Das Gewiſſen, 
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Der Spieler, Lpz. 1798 (Heclam), Der Mann von Wort, Die Höhen, Das 
Baterhaus (Fortſ. Der Jäger), Die Familie Lonau, Das Erbteil des Waters, 
Die Hausfreunde, Der Oheim, Berlin 1807, genannt feien. Bulebt be- 
arbeitete Iffland franzöfiiche Stüde von Picard und Duval. Er fchrieb 
auch theoretifche Werke, Briefe über die Schaufpieltunft, Fragmente über 
Menihhendarftellung auf den deutfhen Bühnen und eine Theorie der Schau⸗ 
jpieltunft, Berlin 1815. Reue dramatiſche Werke erjhienen Berlin 1807, 
Neue Beiträge für die deutſche Schaubühne, Berlin 1809—1812, eine Aus 
wahl aus Ifflands etwa 60 GStüden, Leipz. 1827, bringt 25 Stüde (die wir 
alle genannt Haben); da3 Theater von U. W. Iffland. Erfte vollitändig 

Ausgabe mit Biographie, tritt Wien 1843 in 24 Bänden hervor. Eine lebte 

Auswahl ericheint noch Leipz. 1868. Briefe in J. 8. Teihmanns lit. Nach⸗ 

laß, herausgeg. v. %. Vingelftedt, Stuttgart 1863. VBgl. K. A. Böttiger, 
Entwidelung des Zfflandiihen Spield in vierzehn Darftellungen auf bem 

Weimariſchen Hoftheater im Aprilmonat 1796, Leipz. 1796 (von Tied im 
Geftiefelten Kater verjpottet), G. W. Beder, Briefe über Ifflands Spiel 
in Leipzig 1804, Lpz. 1804, 2. Schneider, Iffland ald Direktor des Berliner 
Rationaltheaterd, Deutfcher Bühnenalmanach, Berlin 1852—1854, Carl 
Dunder, fl. in feinen Schriften als Künitler, Lehrer und Direktor der 

Berliner Bühne, Berlin 1859, Wilhelm Koffla, Sffland u. Dalberg, Geichichte 
der klaſſiſchen Theaterzeit Mannheims, Leipz. 1865, M. Marterfteig, Die 
Prototolle des Mannheimer Nationaltheaters, Mannheim 189%, G. Yrig, 

Der Spieler im beutfhen Drama bes 18. Jahrhs., Berlin 1896, U. Stiehler, 
Das Ifflandſche Rührftüd, Theatergeich. Forſchungen Bd. 16, K. Lange, Stu 
dien über Iffland ala Dramatiker, Lpz. 1899, R. Kipfmäüller, Das Ifflandſche 
Zuftipiel, Beitrag zur Geſchichte der dram. Technik, Heidelberg 1899, Fr. 
Balter, Archiv u. Bibliothek des Theaters in Mannheim, Lpz. 1899, U. D. 
B. (Kürſchner). — Auguſt Friebrih Ferdinand (von) Kot- 

zebue wurde am 3. Mai 1761 zu Weimar geboren, mo fein Water Herzog- 
liher Legationsrat war, befuchte unter feinem Oheim Mufäus das dortige 

Gymnaſium und bezog 1777 bie Univerfität Jena, um die Rechte zu fu» 
dieren. 1778 ging er, um feine Stubien fortzujeben, nad) Duisburg, grün» 

dete dort ein Liebhabertheater und war bereits dichterifch tätig. Im nächften 

Jahre wieder in Jena, beftand er jebt fein Eramen und wollte fi in Weimar 

als Advokat niederlaffen, machte ſich dort aber durch feinen Hang zur Satire 
unliebfam und ging deshalb 1781 ald Sekretär bed General! von Bauer 
nad Gt. Petersburg. Bauer war Leiter bed Deutichen Theaters in Et. 
Petersburg, und fo war auch Kobebue für diejes tätig. Nach Bauers Tode 
1783 wurde Kotzebue Hofmeifter im Haufe bes Barons Roſen, dann Aſſeſſor 
beim Uppellationsgeriht und 1785 Bräfibent des Gouvernementsmagiftratd 
der Provinz Eithland mit dem Range eines Oberftleutnants, der ihm ben 
Abel verlieh. In feinem Wohnfige Reval gründete er wieder ein Liebhaber. 
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theater und fchrieb für dieſes „Menſchenhaß und Reue“, das Etüd, das 

feinen Weltruf begründete. Im Zahre 1790 begab er ſich geſchwächter 

Geſundheit halber nah) Bab Pyrmont und gab bier unter Ainigges Namen 

ba3 Pasquill gegen 3. ®. Zimmermann, „Doktor Bahrbt mit ber eifernen 
Stirn“ heraus, das ihn überall verädhtlih machte. Später war er in Paris 
und Mainz, legte darauf nad feiner Rücklehr nad Eſthland feine Amter 

nieder unb lebte auf feinem Landſihz Friebenthal bei Narva, bis ihn 1797 

ber Ruf ala Theaterdidhter nad) Wien erreichte, den er annahm. Doc 
fonnte er fich hier nicht halten unb fam 1799 um feine Entlaſſung ein, die 

er auch und zwar mit einer lebenslängliden Benfion von 1000 Gulben er- 

hielt. Er wohnte ſeitdem in Weimar und Jena. Als er 1801 in Familien- 
angelegenheiten nach Rußland reijte, wurde er an ber Grenze verhaftet 
und nad Sibirien geichidt, erhielt jeboch bereit3 nach vier Monaten bie 

Freiheit wieder und wurde von Haifer Paul mit bem Gute Worrotüll in 
Livland beſchenlt und zum Direltor bes beutihen Hofihaufpield in Peter 

burg mit bem Charakter eines Hofrats ernannt, Nach Pauls Ermordung 

nahm er feine Entlafjung und zog wieber nach Weimar, wo er zwiſchen 

Goethe und Sciller Unfrieden ftiften wollte, bann 1803 nad) Berlin, wo 

er mit Garlieb Merkel den „Yreimütigen“ herausgab, und 1804 nad) Paris, 
wo er wider Erwarten von Napoleon unbeachtet blieb. Seitdem war er 

beifen Feind und führte von Rußland aus in den Beitichriften „Die Biene“ 

und „Die Grille“ den Kampf gegen ihn. Im Jahre 1813 war er im ruffiichen 

Hauptquartier und wurde Ende des Jahres zum rufliihen Generaltonful 

in Preußen mit dem Site Königsberg ernannt, wo er dann bis 1817 wohnte 

und auch die artiftifche Leitung des Theaters hatte. Darauf wurde er Staats- 

tat im- Departement der auswärtigen Angelegenheiten und nah Weimar 

gefandt, um über die deutfchen Buftände zu berihten. Durch feine Liebe- 

dienerei gegen den Abjolutismus und feine Verſpottung der patriotifchen 
VBeitrebungen wurde er überall verhaßt und am 23. März 1819 zu Mann⸗ 
heim, wohin er 1818 übergefiedelt war, von dem Studenten ber Theologie 
Karl Ludwig Sand erboldt. Sand ward hingerichtet. Die Familie Kopebue 

blügt in Rußland fort. — Kotzebue begann mit Erzählungen und Gedichten. 
Sch, eine Gefchichte in Fragmenten, erfchien in bem Ganymeb für die LXeje- 
welt, Eiſenach 1781, Er und Sie, vier romantiihe Gedichte, ebenda, Er⸗ 
zählungen Leipzig 1782. Kobebues erfted Drama, ein Demetrius, blieb 
ungedrudt, das zweite, Der Eremit auf Formentera, erlebte Schon eine zweite 

Auflage. Auch der Roman Die Leiden ber Ortenbergiſchen Familie, 1. Teil 
Beteröburg 1785, ift wiederholt erjchienen, ferner noch Die Gefchichte meines 

Vaters, Roman in zwölf Kapiteln. Daneben gehen Hiftoriiche Novellen, 
Baide oder die Entthronung Muhameds IV., und Sldegerta, Königin von 
Norwegen, einher. Mit dem Trauerſpiel (Hitterichaufpiel) Adelheid von 
Wulfingen. Ein Dentmal der Barbarey bes 13. Jahrhunderts, Reval u. 
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Leipzig 1789, öfter gebrudt, beginnt die ZTheaterberühmtheit Kotzebues. 
Es folgen: Menſchenhaß und Reue, Berlin 1789, öfter gebrudt und in alle 

Sprachen überjegt (Reclam), Die Indianer in England (mit der berüchtigten 
Gurli), Leipzig 1790, Die Sonnenjungfrau, Das Kind ber Liebe, Bruder 
Morib, dazwischen noch der Lüfterne Roman Die gefährliche Wette und das 
Pasquill in Schaufpielform Doktor Bahrdt mit der eifernen Stirn oder 
die deutiche Union gegen Zimmermann, o. DO. (Borpat) 1790, das eine größere 
zeitgenöffiiche Literatur wachrief. Meine Flucht nach Paris im Winter 1790 
und das Gedicht Ausbruch der Verzweiflung (Reclam) haben biographiichen 
Wert. An neuen Dramen erjcheinen Der weibliche Zalobiner-@lub, Der 
Bapagoy, Die alte Lüge (Fortſ. v. Menſchenhaß und Reue). Leipz. 1793 

bis 1797 treten die Sammelbändchen Die jüngften Kinder meiner Laune 
hervor, darin im 5. Bde.: Mein literarifcher Lebenslauf. Dann folgen 
wieber Dramen: Graf Benjowsky oder die Verſchwörung auf Kamtjchatla, 

Leipzig 1795, Die Spanier in Beru oder Rollas Tod, Leipz. 1796, von She» 
ridan ing Englifche überjegt, auch Luftipiele wie Armut und Edeljinn, Die 

Witwe u. bad Reitpferd (Neclam), Der Wildfang, Die Unglüdlihen (Reclam). 
Reipz. 1797 ericheint die erfie Sammlung Schaufpiele, 5 Bände, Leipz. 
1798 beginnen Neue Schaufpiele zu ericheinen, die big 1820 auf 23 Bände 

anwachſen, Berlin 1803—1820 kommt auch ein Almanach dramatiſcher Spiele 
zur gefelligen Unterhaltung auf dem Lande heraus. Wir verzeichnen nur bie 

widhtigften Stüde: Der alte Leibkutſcher Peters des Dritten, Lpz. 1799, Der 

hyperboreiſche Ejel ober die Heutige Bildung, Leipzig 1799 (gegen bie 
Romantiter), Der Taubftumme ober der Abbe de lEpée (nad) Bouilly, 
Reclam), Johanna v. Montfaucon, Romantifched Gemälde, Leipz. 1800, 
Der Gefangene, Luftip. (Reclam), Das neue Jahrhundert, Poſſe (Reclam), 

Die beiden Klingsberg (nach Andrieur, Fortſ. von Schröders Ring, Reclam), 
Oktavia, Guſtav Wala, Bayard (Reclam), Die deutichen Kleinftädter (gegen 

die Romantiker), Leipz. 1803 (Reclam), Der Wirrwarr (Reclam), Don 

Ranudo de Eolibrados (nad) Holberg), Die Hufliten vor Naumburg, Leipz. 
1883 (vgl. Mahlmann), Bagenftreihe (Reclam), Die Stridnabeln (Reclam), 

Fanchon das Leiermädchen (nah) Bouilly), Heinrich Reuß von Plauen oder 
die Belagerung von Marienburg, Die gefährliche Nachbarſchaft, Das Poſt⸗ 
haus in Treuenbriegen (im Almanach, Reclam), Die Unvermählte (Reclam), 
Das Landhaus an ber Heeritraße (im Almanach, Reclam), Das Intermezzo, 

Die Berftreuten (Meclam), Der häuslihe Zwiſt (Reclam), Blind geladen 
(Reclam), Pachter Yeldtümmel, Faſtnachtspoſſe (Reclam), Die Roſen des 

Herrn von Malesherbes (Almanach, Reclam), Der arme Poet (ebenda), 

Die reſpektable Gejellfchaft (ebenda), Die Ruinen von Athen, Nachipiel 
(mit Muſik von Beethoven), Der Koſak und der Freimillige, Die Nüdtehr 
ber Freiwilligen (Almanach) 1815), Der Verſchwiegene wider Willen, Der 
Rehbod (Almanach, Reclam), Der gerade Weg ber befte (ebenda), Der Frei⸗ 
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maurer, U. a. w.g. (Almanach, Reclam), Rubolf v. Habsburg und Dttofar 
von Böhmen, Leipz. 1816, Die Verlleidungen (Amanach, Reclam), Die 
eiferfüchtige Frau (ebenda). Bon biographiihen Schriften jind no: Über 

meinen Aufenthalt in Wien, Leipz. 1799, Dad merfwürbigite Jahr meines 

Lebens, Berlin 1801, Erinnerungen aus Paris im Jahre 1804, Berlin 1804, 
Erinnerungen von einer Reife aus Liefland nad; Rom und Neapel, Berlin 

1805, zu nennen. Ein fpäterer Roman von Kopebue ift Leontine, Riga 
1808, Koßebues Gedichte erjhienen Wien 1818 (bas vollstümlihe Gebicht 
„Es kann ja nicht immer fo bleiben” mit ber Strophe: „Wir ſihen fo fröhlich 

beifammen“ erſchien zuerft im Freimütigen von 1803), Ein Bieljchreiber, 
twie Kotzebue war, gab er aud Preußens ältere Geſchichte, Riga 1808, und 
eine Geſchichte des Deutfchen Reichs, Leipz. 1814—1832, heraus. Gein 
Theater erfchien in 56 Bänden, Wien 1810—1820, dann Wien u. Lpz. 40 Bbe, 

Sämtlihe bramatifhe Werle, Leipz. 1827—1829, 46 Bbe., Ausgewählte 
projailhe Schriften, Wien 1842/43, 45 Bde. Im ganzen zählt man von 

Kobebue an dbramatifchen Werfen 15 Trauerfpiele, 60 Schaufpiele, 73 Luft- 

ipiele, 30 Boffen, 11 Barodien u. Traveftien, 13 Bor- u, Nachſpiele, 17 Opern 
u. Singſpiele. Ausgew. Quftipiele erfchienen Leipz. 1863, Auswahl bra- 

matifcher Werke, 10 Bde, ebenba 1867/68, bei Kürſchner mit Eollin von 

U. Hauffen. Kobebues autobiographiihe Schriften wurden genannt. Die 
zeitgenöffifhe Literatur, zumal auch über feine Ermordung, ift ziemlich 
ausgebreitet, vgl. Goedeke. Ein Leben Auguſts von Kobebue (anonym, 
von Fr. Eramer) erjchien Leipz. 1820, aud) Heinr. Döring fchrieb eind, Weimar 

1830. Bgl. außerdem: W. v. Kotzebue, A. v. K., Urteile der Beitgenofjen u. ber 
Gegenwart, Dresden 1881, Charles Rabany, Kotzebue, sa vie et son temps, 
ses oeuvres dramatiques, Barid 1903, Leop. Bahljen, Kobebue u. Sheriban, 
Berlin 1889, E. Kädh, Studien zu Kotzebues Quftipieltechnit, Heidelb. 1899, 
W. Gellier, Kotzebue in England, Leipz. 1901, A. D. B. (8. Geiger). — Im 
Beitalter Ifflands und Kobebues fchrieben noch eine ganze Reihe anderer 
Dramatiler, meift Schaufpieler, Dramen, die fich lange erhalten haben, fo Jo⸗ 

hann David Beil aus Ehemnib, 1754—1794, Die Spieler u. Eurt von Spartau, 
Heinrih Bed aus Gotha, 1760—1803, Die Schachmaſchine, Die Quälgeifter 
(nah) Shakeſpeares Biel Lärm um nichts) und Das Chamäleon, Fr. ©. 
Hagemann aus Dranienbaum, 1760—1820, Ludwig der Springer, Joh. 

Gotifr. 8. Hagemeifter aus Greifswald, 1762—1806, hiſtoriſche Dramen, 

u.a. Woldemar Markgraf von Schleöwig, Fr. Julius Wild. Ziegler aus 
Braunſchweig, 1759—1827, Barteimut (Reclam), Yr. Ludw. Schmidt aus 
Hannover, 1772—1841, Schröberd Nachf. in Hamburg, Unglüd prüft Tugend, 

Der Sturm von Magdeburg, Auguft Frhr. v. Steigenteich aus Hildesheim, 
1774—1826, Die Zeichen ber Ehe, Die Mißverftändniffe (beide Reclam), Franz 

v. Holbein aus Bigzersbdorf b. Wien, 1779— 1855, Theaterdireltor in Bamberg, 
Karlsruhe, Prag, Hannover, Wien, ber in Fridolin Schillerd Gang nad 
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dem Eifenhammer, in dem Tyrann von Syrakus die VBürgfchaft drama⸗ 
tifierte, Kleiſts Käthchen von Heilbronn und Familie Schroffenftein für Die 
Bühne bearbeitete und noch eine Reihe von Luftfpielen gab. Dazu kommt 
noch eine Anzahl anderer Sfterreicher, die wir im Zufammenhang mit den 
fpäteren bringen. 

Der Roman: Friederite Helene Unger, geb. 1751 zu Berlin 
als die Tochter des Generald von Rothenburg, heiratete den aus Goethes 
Leben betannten Buchhändler Unger, ber 1804 ftarb. Sie jehte die Unter⸗ 
nehmungen ihre® Mannes fort und ftarb am 29. Sept. 1813. Nachdem ' 

fie zuerft Rouſſeaus Geftändniffe und Selbſtgeſpräche überſetzt, gab fie bie 
Erzählung Julchen Grünthal, Berlin 1784, heraus, die viel Nachahmung 
fand. Spätere Werke: Gräfin Pauline, Prinz Bimbam, Melanie ober 
bas Findelkind, Albert u. Albertine, Die Franzoſen in Berlin u.a. Bgl. 
8. Geiger, A. D. B. — Johann Friedr Jünger|.o — Ehri- 
ſtian Lebereht Heyne, pſ. Anton⸗Wall, aus Leuben bei 
Meißen, 1751—1821, ftudierte in Leipzig und lebte in Halle und Berlin, 
ipäter zu Hirfchberg im Reußiſchen. Er überfehte Fieldings Amalia und 
veröffentlichte dann die Bagatellen, Leipz. 1783—1785, Luftipiele, Ge⸗ 
Ihichten und Märchen, die eine zweite Auflage erlebten und zum Teil ins 
Englifche überjeht wurden, auch einzelne Luftipiele wie Die beiden Billetts 
nad Florian (Reclam), von Goethe im VBürgergeneral fortgefeht, und Mär- 
hen wie Amathonte (Reclam). — Hier wären von älteren Romanſchrift⸗ 

ftellern diefer Periode etwa auch noch Ehriftian Friedrich Sintenis aus Zerbſt, 
1750—1820, und Ehriftian Levin Sander aus Itzehoe, 1756—1819, zu nennen. 

Yuguf Heinrih Julius Lafontaine wurde am 2%. (5.) 
Dftober 1758 (1759) ald Sohn eines Malers zu Braunſchweig geboren, 
ftubierte in Helmftedt Theologie, war dann Hauslehrer und fpäter Feldpre⸗ 
diger, als welcher er an dem Feldzug gegen die Franzoſen 1792 teilnahm, 
legte 1801 fein Amt nieder und privatifierte bei Halle. Die Univerfität 
Halle verlieh ihm das Doktordiplom und König Yriedri Wilhelm III. ein 
Kanonilat am Magdeburger Domttifte. Er ftarb am 20. April 1831. Er 
ichrieb minbeftens 150 Bände. Seine berühmteften Werke und Sammlungen _ 

find: Die Gewalt der Liebe in Erzählungen, Berlin 1791—1794, Gemälde 
des menschlichen Herzens in Erzählungen, Moralifhe Erzählungen, Clara di 
Pleſſis und Clairant, Berlin 1794, Leben und Taten des Freiherrn Quinctius 
Heymeran von Ylaming, Berlin 1795/96 (u. d. Pi. Guſtav Freier), Familien» 
geihichten, Berlin 1797—1804, 12 Bde, Die Tochter der Natur 1806, Schil⸗ 
derungen aus bem menſchlichen Leben, darin Die Gefahren ber großen Welt, 

Die Pfarre am Gee, Halle 1816, Reinhold von Welfenftein, Halle 1818, 
Die Wege bes Schickſals, Halle 1820. Bgl. U. W. Schlegel im Athenäum 
und Sämtlihe Werte ll, 3. G. Gruber, U. 4.3 Leben und Wirken, Halle 
1833, U. D. B. (Franz Munder). — Hier anzuſchließen find Friederike Loh⸗ 
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mann, geb. Ritter, aus Wittenberg, 1749—1811, und Amalie Johanna 
Karoline Qubecus, die ſich Amalie Berg nannte, geb. 1757 zu Wolfenbüttel, 

gef. zu Weimar, bie gleichfalld ben Familienroman pflegten. 
Den Geſchichtsroman, ber zum Nitter- und Räuberroman entartete, 

vertrat zuerft Georg Philipp Ludwig Leonharb Wäkhter aus Lelgen, 

geb. am 15. Nov. 1762, geft. zu Hamburg am 11. Febr. 1837, ber ih Beit 
Weber nannte. Geine Sagen ber Borzeit erſchienen Berlin 1787—1798 
in 7 Bänben mit 14 Geſchichten. Er fchrieb auch vor Schiller einen Wil- 

helm Tell in Jamben. Bol. Leonhard Wächters hiſt. Nachlaß, herausgeg. 
v. E. F. Wurm, mit Lebensabrif, u. W. Bantenius, Das Mittelalter in Beit 
Webers Romanen, 2pz. 1904, U. D. B. (M. Mendbheim). — Ehriftiane 
Benedifte Naubert aus Leipzia, 1756 bis 1810, veröffentlichte 
eine große Anzahl von hiftoriihen Romanen, von benen wir Geſchichte 
Emmas, Tochter Kaiſer Karls bes Großen, Leipz. 1785, Walther von Mont» 

bary, Großmeiſter bed Tempelordens, LZeipz. 1786, Konrabin von Schwaben, 
Hermann von Unna, Barbara Blomberg, Heincich von Plauen nennen, 

Auch gab fie Neue Vollgmärchen ber Deutſchen, Leipz. 1789—1793, heraus, 
— EChriftian Heinrid Spieß aus Freiberg, 1755—1799, mar 

bon Haus aus Schauspieler, fchrieb 1784 eine Maria Stuart und das NRitter- 
Ihaufpiel Klara von Hoheneichen, bann zahlreiche Ritter⸗, Geipenfter- und 

Schauerromane wie Das Petermännden, Die Römenritter, Meine Reifen 

durch die Höhlen des Unglüdes und Gemächer des Jammers, Hans Heiling. 
— Karl Gottlob Eramer aus Pöbelik bei Freyburg a. d. Unftrut, 
1758 —1817, Forftrat und Lehrer an der Forftalademie zu Dreißigader 
bei Meiningen, verfaßte u.a. Leben und Meinungen, aud jeltfamliche 

Übenteuer Erasmus Schleichers, Leipz. 1789, Der deutſche Ulcibiades, Hasper 
a Spada, Der Domſchütz u. f. Gejellen. Ron ihm ift das befannte Lieb 

„Feinde ringsum". — Friedrih Ehriftian Schlenkert aus Dresden, 1757 
bis 1826, Prof. an der Forfialademie zu Tharand, der feine Hiftorifchen 

Romane dialogijierte, Karl Groffe aus Magdeburg, 1761—?, der den 
Marguis von Bargas fpielte und in Spanien verjhhollen ift (Hauptwerk 
Der Genius), EHriftian Auguft Vulpius aus Weimar, 1762—1827, Goethes 

Schwager, ben Berfaffer des Rinaldo Rinaldini, Leipz. 1798, J. X. Chriſtoph 
Hildebrandt aus Halberftadt, 1763—1846, Prediger zu Elsdorf, Provinz 

Sachſen, der alles mögliche fchrieb, Heinr. Auguft Müller aus Greußen, 1766 

bis 1811, ebenfalls Pfarrer und Ritter des eifernen Kreuzes, Heinr. Auguft 
Kerndörffer aus Leipzig, 1769—1846, genügt es kurz zu nennen. 

Die Hauptvertreter bed GSittenromans und ber gemeinen Erzählung 
find Koh. Ernit Friedr. Wilhelm Müller, pi. Filidor, aus Ultenburg, 1764 
bis 1826, und Ehriftian Auguft Filcher, genannt Ehriftian Althing, aus 

Reipzig, 1771—1829. Weitere Namen find Karl Friedrich Müchler, Methu- 
falem Müller, W. U. Lindau, der Verfaſſer der einft berühmten Heliodora 
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ober bie Lautenfpielerin aus Griechenland. Etwas mehr belannt ala Diele 
it heute noch der äußerft fruchtbare Frie drich Auguſt Schulze 
aus Dresden, 1770—1849, der ih Friedrih Laun nannte. Bon ihm 
Der Dann auf Freier Füßen bei Reclam, A. D. B. (%. Kummer) Ein 
großed Talent war Julius von Voß, geb. am 24. Auguft 1768 zu 

Brandenburg. Er trat mit 14 Zahren in die preußifche Urmee, machte ben 

polnifchen Feldzug mit, nahm 1798 feinen Abſchied, warb Schriftiteller und 
ftarb am 1.Nov. 1832 an der Cholera. Seine Geſchichte eines bei Xena 
gefangenen Dffiziers, Berlin 1807, Geichichte einer Marketenderin, ebenda 
1808, Geſchichte meiner militärischen Laufbahn, beögl., ferner noh Be 
gebenheiten eines fhönen Dffiziers, der wie Alfibiades lebte und wie Cato 

ftarb, Berlin 1817, find zeitcharakteriſtiſch. Er ſchrieb weit mehr ala hundert 

Bände, aud) Dramen. Sein komiſcher Roman Die Schildbürger, Berlin 
1823, wird ala fein Beſtes bezeichnet. Er traveftierte die Jungfrau von 

Orleans und Nathan den Reifen. Einen Fauft von ihm, der als Trauer 

ipiel mit Geſang und Tanz bezeichnet ift, gab G. Ellinger, Berliner Neu⸗ 
brude, neu heraus. Seine Quftipiele erichienen in 9 Bänden Berlin 1807 

bis 1817, Poſſen u. Marionettenipiele mit ber gegen die Juden gerichteten 

Frankfurter Meffe, Berlin 1816, Berlin 1819/20 Theaterpoffen, Berlin 1821 
bad Boltzftüd mit Gefang Der Strahlomwer Filchzug, Neuere Quftipiele 
Berlin 1823—1827, Neue Poſſen und Marionettenipiele, Berlin 1826 (darin 
Das Judenkonzert in Krakau). Das erite Theaterftül gegen die Juden 

hat, wie bier flüchtig angemerkt werben foll, der Schleſier K. B. A. Seſſa 

in der Poſſe „Unfer Verkehr”, Berlin 1814, die 1815 am Berliner Hof- 
theater (!) aufgeführt wurde, gegeben (bei Reclam). Voß hat die heutige 
Subdenmwirtichaft klar vorausgejehen, vgl. das Zitat bei Gödeke, 1. Aufl. III, 
©. 940. A. D. B. (©. Ellinger). 
Heinrich Daniel Zſchokke wurde am 22. März 1771 zu Magde- 

burg ala Sohn eines Tuchmachers geboren, verlor feine Eltern früh, befuchte 
die Schulen feiner Vaterſtadt und war zwiſchen Schule und Univerfität 

erft Hauslehrer, dann Theaterdichter bei einer Wandertruppe. 1789 bezog 

er die Univerfität Frankfurt an der Oder und habilitierte fich hier 1792 ala 

Privatdozent. Da er gegen bad Wöllneriche Religionsedikt öffentlich) auf- 

getreten war, erhielt er feine Profeffur und ging infolgedeflen 1796 in Die 
Schweiz, wo er zunädjft in Graubünden eine Erziehungsanftalt leitete und 

dann das Amt eines Deputierten bei den Behörden in Aarau erhielt. Wäh- 

rend der unruhigen Sahre 1799 —1802 leiftete er der Eidgenofjenichaft 

in verjchiedenen Stellungen mancherlei Dienſte und gab auch das Rolls 

blatt „Der Aufrichtige Schmweizerbote“ heraus. Im Frühling 1802 zog er 

fih von ben politifchen Geſchäften zurüd und lebte zuerſt beim Schloſſe 
Biberftein bei Yarau, dann in Yarau ſelbſt. Nach und nad) trat er wieder 
in bie Öffentlichkeit, wurde 1814 in den großen Rat des Uargaues gewählt 
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und befleidete noch eine Maſſe anderer Amter. 1841 legte er bieje nieber 

unb lebte jeitdem auf feinem Landhaus bie Blumenhalde bei Marau, wo 

er am 27. $uni 1848 ftarb. Geine zahlreichen Schriften Lönnen hier nicht 
alle aufgeführt werden. Wir nennen: Graf Monalbeschi, Traueripiel, Küftrin 

u. Beclin 1790, Abällino, ber große Bandit, Roman, Frkf. u. Sp. 179, 
danach das Trauerjpiel, Frfft. a. d. ©. 1795, 3. Aufl. Leipz. 1796 (bei 
Neclam), Kuno von Kyburg, Ritterroman, Berlin 1795—179%, Julius von 

Safien, Trauerip., Stephan Bathori, König von Polen, Hiftoriich-roman- 
tiſches Gemälde, Mamontade ber Galeerenjllane, Zürich 1802 (8 Aufl., 
bei Reclam), Die Prinzeſſin von Wolfenbüttel, Zürich 1804, Quftipiele u. 

Poſſen Molieres bearbeitet, Stunden ber Andacht, Marau 1809—1816, bis 

Zſchokkes Tod 27 Aufl. Die Heineren Erzählungen Bicholfes erſchienen 
meift in ber von ihm mit berausgeg. Monatsjchrift Erheiterungen, Aarau 

1811— 1827, fo u. a.: ſtriegeriſche Abenteuer eines Friebfertigen, Tantchen 

Rosmarin, Die Walpurgisnadht, Das blaue Wunder, Der zerbrochene Krug, 
Der Blondin von Namur, Hans Dampf in allen Gafjen, Jonathan Frod, 
Das Abenteuer der Neujahränadt (fait alles jebt bei Reclam). Warau 1817 
erichien Das Goldmacherdorf, 7 Aufl.,, Yarau 1824—1826 mit dem Go 

jamttitel Bilder aus der Schweiz bie hiftorifhen Romane Der Flüchtling 
im Aura, Der Freihof von Aarau, Abdrih im Moos. Sämtliche audge- 
wählte Schriften Zichoftes traten Yarau 1824—1828 in 40 Bänden hervor, 
Ausgewählte Dichtungen dann öfter, und Novellen YOmal. Auch die zahl 
reihen Hiftorifchen Schriften Zſchokkes (Bairiihe Geſchichte, bed Schweizer- 
lands Gefchichte ujmw.) wurden gefammelt. Zſchokkes Selbftichau tritt Yarau 
1842 zuerft hervor, 5 Auflagen. Bon den fpäteren Erzählungen feien noch 
Der Ereole, Aarau 1830, und bie didaktiihen Die Branntweinpeit, Yarau 
1837, und Meifter Jordan oder Handwerk hat goldenen Boden, Yarau 1848, 
genannt. Gef. Schriften erjcheinen in 2 Abt. u. 27 Boͤn Aarau 1851—1854. 

Neue Ausgabe der Novellen von Abolf Zögtlin in Heſſes Neuen Klaffiter- 
ausgaben. VBgl. Ernft Münd, 9. Zſch. Haag 1831, Zſchokke, H. 8., ein 
biogr. Umriß, Berlin 1866, M. Schneiderreit, Zſch. |. Weltanichauung u. 
Lebensweisheit, Berlin 1904, U. D. B. (%. F. Bäbler). 

VBolkstümliche und mundartlide Dichtung im klaſſiſchen Zeitalter: 
Überficht der älteren mundartlihen Dichtung und der Literatur über fie 

Gödeke Bd. VII, $308. Ulrich Bräker, der arme Mann im Toggen- 
burg, murbe am 22. Dez. 1735 in Näbis ob Scheftenau geboren, wuchs als 
Geisbub auf und fam 1756 nad) Schaffhaufen als Bedienter eines preu- 
Biihen Werbeoffizierd, mit dem er dann Straßburg und Rottweil kennen 
lernte. Darauf wurde er in Berlin als Rekrut eingeftellt und mußte beim 
Beginn des Giebenjährigen Krieges ins Feld rüden. Er defertierte während 
der Schlacht bei Loboſitz und kam in bie Heimat zurüd, wo er fich fpäter 
verheiratete und Baummollenmweberei trieb, ohne je auf einen grünen Zweig 



Das achtzehnte Jahrhundert II. 333 

zu kommen. Um 11. Sept. 1798 ftarb er. Seine Lebensgeſchichte und na- 
türlide Ebentheuer ded armen Mannes im Todenburg gab H. H. Füßli, 
Bürich 1789, heraus, derj. auch Sämtlidhe Schriften bed armen Mannes im 
Toggenburg, Zürich 1789—1792, worin noch Tagebudhfragmente und Etwas 
über Shatefpeare. Neuausgaben von Ed. v. Bülow: Der arme Mann im 
Todenburg, Leipzig 1852, auch bei Hendel v. Lubwig Bürn u. bei Reclam. 
Bol. die Einleitungen v. Bülow u. Zürn und Ernft Göbinger, Ulrich Bräkers 
Shafeipeare-Büchlein, Jahrbuch der Shakeſpeare⸗Geſ. 1877. 

Sohanı Heinrih Peſtalozzi 

wurbe am 12. Januar 1746 zu Zürich ald Sohn eines Chirurgen geboren, 
ftudierte Theologie und dann die Rechte, wandte fich aber darauf dem Land» 
bau zu, mit der Abficht dem Volke zu helfen, ed aus dem phyſiſchen und 

fittliden Elend empor zu heben. Im Jahre 1767 gründete er bei Birr 
zwilchen Lenzburg und Brugg den Neuhof und eröffnete hier 1775 eine 
Erziehungsanftalt mit 50 armen Kindern. Leider Hatte er nicht praftifches 

Geſchick genug, fie ökonomiſch zu leiten, fo daß er fie 1780 auflöfen mußte. 
Bis 1798 lebte er nun in Neuhof in größter Dürftigleit, dann errichtete 
er eine neue Erziehungsanftalt zu Stanz, darauf eine ſolche zu Burgdorf. 

Der Berfuh, Napoleon für feine Pläne zu interefjieren, mißlang. 1804 

wurde die Anftalt nah Münchenbuchſee verlegt, 1805 übergab er fie an den 

Pädagogen Fellenberg und gründete eine neue zu Sfferten ( Pperdun), 
bie zwanzig Jahre lang beftand und europäiſchen Huf erlangte. Endlich 
ging aud) fie 1825 an Peſtalozzis praktiſchem Ungefchid zugrunde. Er ſtarb 
am 17. Febr. 1827 zu Brugg. — Peſtalozzi veröffentlichte zunächſt bie 
Abendftunden eines Einfiedlerd 1788 (bearb. u. erl. von K. Richter, Leipzig 
1885), dann Lienhard und Gertrud, ein Bud) fürs Volt, Berlin 1781—1785, 
1783, 1790—1792, 1804, 1819/20 wieberholt (mit Anm. v. J. Wychgram, 
Wien 1889, bearb. v. Richter, Leipz. 1884, auch bei Kürſchner und Reclam), 

Chriftoph und Elfe. Mein zweites Volksbuch, erichien Zürich u. Deſſau 1782 

und Stuttgart 1824, Figuren zu meinem ABE-Buh (Fabeln), Zürich 
1797, Meine LXebensichidjale, Leipz. 1826, Schmwanengefang, ebenda 1826, 

Sämtlihe Schriften, Stuttgart 1819—1826 (vollftändige Ausgabe von 2. 
W. Seyffarth, Brandenburg 1869—1873, Auswahl v. Fr. Mann, Langen- 
ſalza 1879—1883), Bis dahin unebdierte Briefe und legte Schidfale, Bern 

1834. Vgl. H. Burgmwardt, H. B., Ein Buch für Eltern und Lehrer, Altona 
1846, R. Ehriftoffel, B.3 Leben und Unfichten i. e. mortgetreuen Auszug 

aus feinen Schriften, Zür. 1847, H. Morf, Bur Biographie Peſtalozzis, 
Winterthur 1868, 1884—85, 1889, Seyffarth, P. nad |. Leben u. Wirken, 
6. Aufl. Leipz. 1876, W. Kayier, 3.9. P., Zürich 1806, U. D. B. (Hunziler). 

Johann Balentini (Kloftername: Sebaftian) Sailer wurde am 

12. Februar 1714 zu Weißenhorn bei Ulm im jeßigen bayrifhen Schwaben 
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geboren, trat früh in ben Prämonftratenjer-Orben ein, wurde Orbens⸗ 

fapitular im Meichäftift Obermarchthal, 1775—1773 Pfarrer in Dieter 

tirch, zuleßt twieder in Obermardhthal, ſtarb bafelbit am 7. März 1777. Er 
war ſ. 3. ein berühmter Prediger, ber ſelbſt nah Wien berufen murbe. 
Bon jeinem Singfpiel Die Schöpfung ber Welt und ber Fall Abams madıte 

Sotticheb zuerit 1758 ein Bruchitüd befannt, dann erſchien e3 ins Oſter⸗ 

reichifche überjegt 1783, ſchwäbiſch zuerſt Kreuznach 1800. Der Krieg ber 
Engel und ber Teufel erſchien o. ©. 1772, Gailers Gämtlihe Schriften 
im ſchwäbiſchen Dialeft gab Sirt Bachmann, Buchau 1819, heraus, neue 

Ausgabe von Haßler, Ulm 1843, Gie enthalten: Die Schöpfung, Der Fall 

Luzifers (Der Krieg ber Engel u, ber Teufel), Die jieben Schwaben ober 
bie Hajenjagd, Schwäbiiher Sonn- und Mondbfang, Schultheifenwahl zu 

Limmelsdorf, Die ſchwäbiſchen Heiligen drei Könige, Peter ald Gottvater, 

Bauernhochzeit, Beſte Gefinnungen ſchwäbiſcher Herzen, Kantate auf bie 
Aderläſſe. Eine mwohlfeile Vollsausgabe it zuerjt Ulm 1850, 4. Aufl. baſ. 
1893 erſchienen. Bol. B. Auerbach, Geſ. Schriften, Stuttg. 1857, 20, 9. 

Fiſcher, Beiträge zur Literaturgefh. Schwabens, Züb. 1891, U. Holder, 

Geſchichte der ſchwäb. Dialektbichtung, Heilbronn 1896, U. D. V. (P. Bed). 

— Johann Konrad Grübel, geb. am 3. Juni 1736 zu Nürnberg, 
erlernte das Handwerk feines Waters, eines Flaſchners (Klempners), wurde 
1753 Gejfelle, 1761 Meilter, 1774 Stabtflajchner, 1784 Geſchworener feines 

Amtes, 1800 Gaffenhauptmann, am 7. Rov. 1808 in den Pegneſiſchen 
Blumenorden aufgenommen, ftarb am 8. März 1809. Einige Gedichte 

von ihm mwurben zuerit einzeln gedrudt. DO. DO. (Nürnberg) 1798 erichienen 
dann Gedichte in Nürnberger Mundart, zweites Bändchen 1800, 3. Bändchen 

Nürnberg 1803, 4. Bändchen, nach |. Tode herausgeg. v. Witichel und Oſter⸗ 
haufen, Nürnberg 1812. Die Bändchen erlebten mehrere Auflagen u. Nach⸗ 

drude. Allgemein befannt geworben find Der Beter in der fremde und 
Der Sclofjer und fein Geſell. Grübels Korreipondenz und Briefe in Nürn⸗ 

berger Mundart famen Nürnb. 1806 heraus, feine Sämtlihen Werte mit 
kurzer Lebensbeichreibung von Witichel, Goethes Beurteilung der Grübelichen 
Gedichte (zuerft Allgem. Big. 1798 u. Xen. Literaturztg. 1805) und Wurms 
Gloſſar Nürnberg 1835, neu 1856 u. 1864, Auswahl v. Fr. Hartmann, 
Münden 1881. Bol. außer Goethe noh A. D. B. (Lochner). 

Johann Peter Hebel 

wurde am 10. (11.) Mai 1760 zu Bajel als Sohn des Weber! Johann Jakob 
Hebel und der Urfula geb. Dertlin, die bem Maler Iſelin während des Som⸗ 
merd ZTagelöhnerdienite Teifteten, geboren. Am Winter lebten die Eltern 
in dem Dorfe Haufen bei Schopfheim, und hier wurde Hebel groß, beſuchte 
bier auch die Dorfihule. Sein Vater ftarb bereit? 1761, die Mutter 1773 
(1771), und nun nahmen fich edle Menfchen des Knaben an, und er kam zuerft 
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auf da3 Pädagogium zu Lörrach und dann auf das Gymnaſium ifluftre zu 
Karlsruhe. Seit Oftern 1778 ftudierte Hebel in Erlangen Theologie, be- 
ftand im Herbft 1780 fein Eramen in Karlsruhe und wurde zunächſt Haus- 
lehrer in Hertingen und darauf Präzeptorats⸗Vikar in Lörrach, wo er acht 

Jahre blieb. Hier begann er feine allemanniihen Gedichte abzufaffen. Im 
Sabre 1791 wurde Hebel als Subbialonus und Lehrer am Gymnafium 
illuftre nad) Karlsruhe berufen, warb 1792 wirklicher Hofdiakonus, 1798 

Profeffor der Dogmatik und der hebräifhen Sprade am Gymnafium, 1805 
Kirchenrat, 1808 Direktor des Gymnafiums, 1809 Mitglied der evangelifchen 

Kirhen- und Sculprüfungstommiffion, legte 1814 das Direktorat des 

Gymnaſiums nieder und ward Mitglied des Konfiftoriumg, 1819 evange⸗ 

lifcher Prälat. WS folder wohnte er ben badiſchen Landtagen von 1819 
bi3 1821 bei. 1821 ernannte ihn die Univerfität Heidelberg zum Doktor 

der Theologie, 1824 gab er feine Lehrtätigkeit auf. Er ftarb auf einer Dienft- 
reife im Haufe eines Freundes zu Schwehingen am 22. September 1826 
und liegt dort auch begraben. Nachdem er zuerft einige feiner Gedichte 

im Wochenblatt für das Land Breisgau mitgeteilt, ließ er feine Mllemannifchen 
Gedichte, für Freunde ländlicher Natur und Sitten, zu Karldruhe 1803 

eriheinen. Sie enthielten 32 Stüde. Die zweite Auflage erſchien jchon 
1804, die 5. Aufl., Aarau 1820, ift um 13 Stüde vermehrt. Später erfchienen 

noch 9 Driginal- und eine Reihe mwohlfeiler Ausgaben, auch ziemlich viele 
Nachdrucke. Neue Ausgaben v. H. Dünger, Leipzig 1869, mit Bildern v. 
L. Richter, Leipzig 1872, von Ernft Gößinger, Yarau 1873, Behaghel bei 
Kürfchner, auch Reclam, Hendel ufm. Überfegungen ins Hochdeutſche von 

©. A. Mahlmann, in Bouterweks N. Veſta, Lpz. 1804, von J. G. Scheffner, 
Königsberg 1811, R. Reinide (mit den Bildern v. 2. Richter), Leipz. 1853, 
12 Aufl., ins Plattdeutfche von Joh. Meyer, Hamburg 1859, ins Yranzöfifche 
u.a. Bern 1853 u. Bejangon 1864. Einzelne Beiträge gab Hebel an den 
Kurf. Badiſchen Landtalender, an Jacobis Zris, in Stöbers Alſatia. Geit 
1807 gab Hebel den Rheinifhen Hausfreund heraus. Aus ihm wurde das 
Schagtäftlein des ARheiniihen Hausfreundes zufammengeftellt, bad Tübingen 
1811 erfchien und verfchiedene Auflagen erlebte. Bei Kürfchner und Reclam, 
vielfach in Auswahl herausgegeben, aud) zum Teil ind Franzöſiſche über- 
ſetzt. Später hat Hebel noch einzelne Gedichte veröffentlicht, dann Biblifche 
Geſchichten für die Jugend bearbeitet, Stuttgart u. Tüb. 1822, die bid 1855 

in den badifhen Schulen benußt wurden, darauf noch einen Ehriftlidhen 

Katehismus, der erft aus feinem Nachlaß erichien. J. P. Hebels ſämtliche 
Werke erjchienen in 3 Bänden mit einem Leben von Kirchenrat Sonntag, 

Karlsruhe 1832—1834, neue Ausg. 1837, Heine Ausg.: J. P. H.s Werte, 
Karlöruhe 1843, mit Leben v. A. Breufchen, für Kürfchners Nationalliteratur 
v. D. Behaghel, 1. Teil: Allem. Ged., 2. Zeil: Schapfäftlein. Neue Ausg. 
(voflftändigfte) v. Ernft Keller, Heffe. Nachträge: Aus J. P. 9.3 ungebrudten 
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Papieren veröffentlichte Georg Längin, Tauberbiichofsheim 1882. Briefe von 
J. P. H., hrög. v. O. Behaghel, Karlöruhe 1883. Bol. Goethes Beſprechung, 
zuerit in ber Sen. Allg. Literaturztg. 1805, Bertholb Auerbach, Schrift und 
Volt, Grundzüge ber vollstümlichen Literatur, angeſchl. an eine Charalteriſtil 
Hebels, Lpz. 1846 (Gef. Schriften 20), Hebelalbum, Karlsruhe 1856, 3.8. 

Hebel, Feſtgabe 3. ſ. 100. Seburtstage, Bajel 1860, Maus Groth, Hebel auf 
bem Parnaß, Gegenwart 1872, Aug. Eorrodi, Robert Burns u. Peter Hebel, 
Berl. 1873, Georg Längin, J. B. H., ein Lebensbild, Karlör. 1875, 9. Fund, 
Über ben rheinländ. Hausfreund, Karlöruhe 1886, %. Willomiger, Sprache 
u. Technik der Darftellung im Hausfreund, Wien 1891, %. Seller, $. B. 9. 

u. Zichoffe, Lyons Zeitichr. 1891, . 8.8. (3. Mähly). 

Kohann Martin Ufteri, geb. am 12. Upril 1763 zu Bürich 
als Sohn eines Kaufmanns, trat ald Lehrling in das Gejchäft feines Vaters, 
unternahm 1783 mit einigen Freunden eine große Reife durch Deutichland, 

bie Niederlande und Frankreich, auf ber er alle beutichen Berühmtheiten 

fennen lernte, war dann im Geſchäft feines Vaters, gab es aber nad) deſſen 
Tode auf und befleidete öffentliche Amter. 1803 wurde er in ben Großen 
Nat, 1815 in ben Kleinen Rat feiner Baterftadt gewählt, arbeitete bei ber 
Finanzkommiſſion, war Benfor und Mitglied bes Erziehungsrates. Er ftarb 

am 29. Juli 1827 zu Rapperswyl. Gein befanntes Lieb „Freut euch des 
Lebens" erſchien zuerft im Neuen Schmweigerifhen Muſeum 1793 und dann 

im Göttinger Mufenalmanady für 1796. Darauf ließ er Künftlerlieder und 
bie Lieder Die Schmweizerreife erjcheinen, auch einiges in dem Almanach 
Alpenrofen. Dichtungen in Verfen und Proſa von Zoh. Martin Ufteri, nebft 

einer Lebensbeſchreibung des Verfaſſers, gab Berl. 1831 David Heß heraus. 
Sie enthalten im erften Bande Gedichte und einige Erzählungen, im 2. Bande: 
Künftlerlieder, Bold, Kinder- u. andere Lieder in Schweizer Mundart, 
De Bilari, Ländliche Köylle in Hüriher Mundart (jebt bei Reclam), und noch 

eine Erzählung, im 3. Bde.: De Herr Heiri. Städtiſche Idylle in Züricher 
Mundart. Die 3. Aufl. erfchien Leipzig 1877, eine neue Ausgabe Zürich 
1859, mandje Kleinere Sachen aus dem Nachlaß. Bgl. außer Heß noch Paul 

Suter, Die Züriher Mundart in J. M. U.s Dialektged., Zürich 1901, und 
A. D. B. (D. Jacoby). — FZohann Georg DanielArnold wurde 

am 18. Febr. 1780 in Straßburg ald Sohn eined Küfermeifters geboren, 
befuchte das dortige Gymnaſium, erhielt 1795 eine Stelle im Kriegäbureau 

de3 niederrheinifchen Departements und lernte ben „Schreden“ aus nädjfter 

Kühe tennen. 1798 gab er feine Stellung auf und begann wieder zu ftu- 
dieren, von 1801 an in Göttingen. Er bejuchte 1803 auf der Heimreife Schiller 

und wurde von ihm an Goethe empfohlen. Nachdem er noch Frankreich und 

Stalien bereift, wurde er 1806 Profeſſor des Zivilrechts in Koblenz, 1809 
Profeſſor der Gejchichte in Straßburg, 1811 Profeſſor des römiſchen Nechts, 
1820 Mitglied des Direltoriumd der Augsb. Konfeſſion und Präfelturrat. 
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Im Sahre 1818 unternahm er eine Reife nad) England. Er itarb in Straßb. 
am 18. Febr. 1829. Sein Pfingftimontag, Luftipiel in Straßburger Mund- 
art, erſchien Straßb. 1816. Die zweite verb. Auflage, Straßb. 1850, ent⸗ 
hält auch Hinterlaff. Gedichte, eine Biographie von Dekan Nauter und Goethes 
Beſprechung (zuerit in Kunft u. Altertum 1820). Reue Ausg. mit Arnolds 
Leben u. Schriften v. Ernft Martin, Straßb. 1890, u. bei Reclam v. Rob. 

Habs. Vgl. Ernit Martin, Arnolds Pfingſtmontag u. die elſäſſiſche Dialelt- 
poejie, Vortrag, Straßb. Boft 1891, Nr. 331, Adolf Sütterlin, Laut und 
Slerionslchre der Straßburger Mundart in A.s Pfingſtmontag, Strafb. 
1892 (Alfat. Studien, 2. Heft). 

Die niederdeutiche Dialektdichtung leitet Joh. Heinr. Voß mit feinen 

beiden Idyllen De Winteramend und De Geldhapers ein, doch gelangt 
fie noch nicht zu der Bedeutung der oberdeutfhen. Johann Wilhelm 
Jakob Bornemann aus Gardelegen in der Altmark, geb. 2. Febr. 

1766, erit Theologe, dann bei der Preuß. Lotterie-Adminiftration, geft. zu 
Berlin am 23. Mai 1851, gab Berlin 1810 PBlattdeutfche Gedichte Heraus, 
die bei feinen Lebzeiten 5 Aufl. erlebten. Die 8. Aufl. erſchien Berlin 1891. 

Aus feinen Nachlaß erſchienen no, von Karl Bornemann herausgeg., 

Humoriſtiſche Jagdgedichte, Berlin 1855. Bornemann dichtete das voll: 

tümlihe Lied „Im Wald und auf der Heide“. Bol. H. Pröhle, W. Borne⸗ 

mann, Weftermanns Monatshefte 189. Außer Bornemann wäre etiva 

noch der Medlenburger Diedericdy Georg Bapft aus Schwerin, 1741—1800, 
zu nennen. 

Jean Baul und feine Nachfolger: Der „ideale“ Roman Jean Pauls 
iit mit dem Goethes der eigentlihe Roman des klaſſiſchen Zeitalters. 

Jean Paul. 

Johann Paul Friedrich Richter wurde am 21. März 1763 zu Wunfiedel 
im Fichtelgebirge geboren. Gein Vater war Tertius an der Schule und 
Irganift daſelbſt. 1775 kam er nad) Kobi als Pfarrer und 1776 nad) 

Schwarzenbach. Der Cohn, bisher von dem Bater unterrichtet, wurbe zu 

Oſtern 1779 auf das Gymnaſium in Hof geihidt. Bald darauf ftarb der 
Vater, die Großeltern unterjtübten den Knaben, ftarben aber auch bald, 

und er lebte nun in bitterjter Armut. 1780 (1781) ging er nad) Leipzig, 

um Theologie zu jtudieren. Er dachte fich durch Erteilen von Privatunterricht 

durchzuſchlagen, widmete ſich aber bald Titerarifhen Arbeiten. Geit 1784 

war er wieder in Hof bei der Mutter, von 1787—1789 wieder in Leipzig 
als Hauslehrer, von 1790—1794 leitete er eine Elementarfchule in Schwarzen- 
bad. „Die unfihtbare Loge“ und ber „Hesperus“ machten ihn ſchon be- 

rühmt. Er lebte nun erſt wieder mit der Mutter in Hof zufammen, ging 

dann nad) ihrem Tode 1797 zuerit nad) Leipzig, dann nah Weimar und 
nad) Hildburahaufen, wo er den Titel Legationsrat bekam, 1800 nad) Berlin, 

Bartels, Handbuch. 22 
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wo er fich verheiratete, 1801 nach Meiningen, 1803 noch Koburg und 1804 

nad Bayreuth, mo er bauernb blieb. Im Fahre 1808 jehte ihm der Fürft- 
Primas Dalberg ein Jahrgehalt von 1000 Bulben aus, dad die Sirtone Bayern 

fpäter übernahm. Im Sahre 1821 ftarb fein einziger Sohn, mas ihn ſchwer 

traf. Er lebte noch bis zum 14, Nov. 1825. Seine eriten Werle find Grön- 

ländiſche Prozeſſe oder ſatiriſche Skizzen, Berlin 1783/84, und Nuswahl aus 
bed Teufeld Papieren, nebſt einem nötigen Wbifo vom Juden Menbel, 
0.D. (Gera) 1789. Berlin 1793 erſchien Die umfichtbare Loge. Eine Bio- 
graphie (darin: Das Leben bed vergnägten Schulmeifterlein Wuz in Auen— 

thal, einzeln bei Neclam), Berlin 1795 Hesperus ober 45 Hunbäpofttage, 
eine Lebensbeſchreibung (Meclam), Bayreuth 1796 Leben des Duintus 
Fixlein, aus fünfzehn Zettelläften gezogen (Neclam). Alle brei Were er- 
lebten die 2. Aufl. Quintus Firlein wurde von Earlyle ind Engliſche überſ., 

Tales, eollect. works, London 1871, Bb. 33. Es folgten: Jean Pauls bio- 
graphiiche Beluftigungen unter ber Gehirnſchale einer Rieſin, Berlin 1796, 
Blumen», Frucht- u. Dornenftüde oder Eheſtand, Tod und Hochzeit bes Armen- 
abvolaten F. St. Giebentä3 im Reichsmarktflecken Kuhſchnappel, Berlin 

1796/97 (Reclam), Der Aubeljenior. Ein Appendir, Leipz. 1797 (Reclam), 

Das Kampaner Tal oder über die Unfterblichkeit der Seele, Erfurt 1797, 

Balingenefien, Leipz. u. Gera 1798, Sean Pauls Briefe und bevoritehender 
Lebenslauf, Gera u. Leipz. 1799, Titan, Berlin 1800-1803, Komifcher 
Anhang dazu, Berlin 1800 (Reclam, in anthologiicher Bearbeitung von 
D. Sievers, Wolfenbüttel 1878). Die Clavis Fichtiana seu Leibgeberiana, 
eine Schrift gegen Fichte, erihien Erfurt 1800, Bremen 1802 Das heimliche 
Klaglied der jetigen Männer, eine Stabtgefhichte, und Pie wunderbare 
Gejellihaft in der Neujahrsnacht, dann die Vorſchule ber Afthetif, Hamb. 

1804, 2. verb. u. verm. Auflage Stuttg. u. Tübingen 1813, darauf Kleine 
Schriften, Jena 1804. Der Roman Flegeljahre, eine Biographie, trat Tü- 
Bingen 1804/5 hervor (jet Reclam), dann Sean Pauls Freiheitsbüchlein 

(mit einer Abhandlung über die Preffreiheit), Tübingen 1805, weiter Levana 
oder Erziehungslehre, Braunſchw. 1807, 2. Aufl. Stuttg. 1815, 3. 1845. 
&3 folgten die politiichen Schriften FFriedenspredigt an Deutfchland, Heidelb. 
1808, und Dämmerungen für Deutichland, Tüb. 1809, darauf Des Feldpre⸗ 

diger3 Schmelzle Reife nach Flätz, desgl. (überf. v. Earlyle, bei Reclam), Herbit- 
blumine oder gefammelte Werkchen aus Beitfchriften, Tüb. 1810—%, Doktor 
Katzenbergers Babreije, Heibelberg 1809 (herausgeg. v. D. Sievers, Leipz. 
1879; bei Reclam), Leben Yibels, Nürnberg 1812, Mars u. Phöbus, Thron- 
wecfel im Jahre 1814, eine fcherzhafte Ylugichrift, Mufeum, Stuttg. u. 
Zübingen 1814, Bolitifche Yaftenpredigten während Deutſchlands Marter- 
woche, Stuttg. u. Tüb. 1817, Über das Immergrün unferer Gefühle, Berlin 
1819 (Reclam), endlich ber lebte Homan Der Komet oder Ricolaus Marg- 

araf. Eine komiſche Geichichte, Berlin 1820—22 (Reclam). Daran jchließen 
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ſich noch Kleine Bücherfchau, Gef. Vorreden u. Rezenfionen, und Wahrheit 
aus Sean Pauls Leben. Erftes Heftlein, Breslau 1826. Sämtliche Werte 
traten Berlin 1826—1828 in 60 Bänden, dann wieder 1840—1842 in 33 
Bänden hervor. Aus bem Nadjlaß folgten nody Selina oder über bie Un- 

fterblichkeit der Seele, Stuttg. 1827, u. Der Papierdrache, Jean Pauls letztes 
Verl, heraudgeg. v. Ernſt Förſter (ſ. Schwiegerfohn), Frkft. 1845, Jean 
Pauls liter. Nachlaß, Herausgeg. v. Ernſt Förfter, Berlin 1836—1838, 
5 Bbe. Die vollitändigfte Ausg. der Werke brachte Hempel, mit Biographie 
von Rudolf Gottſchall, eine Auswahl von Nerrlich Kürfchner. Sammlungen 
einzelner Stellen au8 Jean Pauls Werken waren früher jehr häufig — 
eine mit Leben von H. Döring umfaßt nidht weniger ald 12 Bde. — Briefe 
von Jean Paul an Fr. H. Jacobi, Berlin 1828, Briefwechſel mit Chriftian 

Dtto, Berlin 1829—33, Briefwechſel zmifchen H. Voß u. Jean Paul, hHerausgeg. 
v. Abraham Voß, Heidelberg 1823, Jean Pauls Briefe an eine Jugendfreundin 
(Renata Dtto), herausgeg. v. J. Gr. Täglichsbeck, Brandenburg 1853, Ernft 
Förſter, Dentmwäürbdigfeiten aus dem Leben von Jean Paul Friedr. Richter, 
München 1863 (enthält bie Briefmechjel mit Emanuel Osmunb, Fr. v. Dertel, 
Paul Thieriot, CH. v. Kalb, Emilie dv. Berlepſch, Caroline Meyer, bie feine 

Frau wurde, ufw.), Paul Nerrlih, Jean Pauls Briefmechjel mit |. Frau 
u. f. Freunde Otto (neu nad) ben Handichriften), Berlin 1902. Bol. außer- 

bem: Richard Otto Spazier, %. P. Fr. R. in feinen leßten Tagen u. im Tode, 

Breslau 1826, Ludw. Börne, Denkrede auf J. P. Fr. R., Morgenblatt 
1825, einzeln Erlangen 1826, Werke, Wahrheit aus Sean Pauls Leben, 
feine Selbftbiogr. fortgefegt von C. Otto u. E. Förfter, Breslau 1826—33, 
Th. Sarlyle, Eſſays Bd. 1, London 1827, 9. Döring, 3. P. F. R.s Leben u. 
Charafteriftit. Nebft feinen Briefen u. andern Mitteilungen, Leipz. 1830 
bi3 1832, R. O. Spazier, J. P. F. R. Ein biographiiher Kommentar zu 

deifen Werken, Leipz. 1833, 5 Bbe, Ernſt YFörfter, Denkwürdigkeiten, 4 Bde, 
j.o., Karl Frenzel, Büſten und Bilder, Hannover 1864, Fr. Viſcher, Kri- 

tiihe Gänge, Stuttg. 1873, Paul Nerrlich, Kean Paul u. f. Zeitgenoffen, Berl. 
1876, Otto Sievers, J. P. u. f. Anſchauung von Welt und Leben, Vortrag, 
Deffau 1880, J. Firmery, Etude sur la vie et les oeuvres de J. P. F. R., 
Paris 1886, Paul Nerrlih, Jean Baul, Sein Leben u. |. Werke, Berlin 1889, 
Koh. Müller, 3. P. in ſ. Bedeutung f. d. Gegenw., Münden 1894, Konr. 
Fiſcher, Jean Paul als päbagogifcher Klaffiter, Langenſalza 1895, Fr. Chri⸗ 
ftoph, Über den Einfluß Richters auf Thomas de Quincey, Hof 1899, Ferd. 
30h. Schneider, Jean Pauls Altersdichtung, Berlin 1901, 3. Voltelt, Die 
Kunft des Individualiſierens in J. P.s Dichtungen, Halle 1902, 9. Plath, 

Über Rouſſeaus Einfluß auf X. B.3 Levana, Heidelb. 1903, Brir Förfter, Das 
Leben Emma Förfters, ber Tochter. P.s, Berl.1889, A. D. B. (Franz Munder). 

Karl Chriſtian Ernft Graf zu Benpel-Sternau 
wurde am 9. April 1767 zu Mainz geboren, ftudierte die Rechte und trat 

29% 
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in furmainziiche Staatsdienſte. 1791 wurbe er Regierungsrat und ®erichts- 

afjeffor in Erfurt, 1803 Geh. Staatsrat des Kurerzfanglerd zu Regensburg. 
Nachdem er 1806 in badiſche Dienſte übergetreten, wurde er 1807 Geh. 
Rot und Direktor der Generalitubienfommiljion, 1810 Sberhofgeridits- 

präjident in Mannheim. 1812 wurde er darauf Staats und Finanzminiſter 

des Großherzogs von Frankfurt. Nad) Auflöfung biefes Staats lebte er 

abwechjelnd auf feinem Gut Emmerihähofen bei Aihhaffenburg und auf bem 
Randiik Mariahalden am Büridher See, Er war bann noch Abgeordneter 

der 2. bayriſchen Kammer, trat 1827 mit jenem Bruder Bottfrieb zur evange- 

liichen Kirche über und ftarb am 13. Auguſt 1849 zu Mariabalden. Seine 

Hauptwerfe find: Das goldene Halb. Eine Biographie, Gotha 1802—1804, 
Pygmäen- Briefe, Gotha 1806, Der fteinerne Saft, Gotha 1808, und Hof— 
theater von Barataria oder Spridmwortjpiele, Leipzig 1828, Erwähnt jeien 

auch noch feine Nahbidhtung von Eorneilles Eid, Gotha 1811, und bas 

Schaufpiel Der Geift von Eanojja, Bürih 1839. — Zohann Ernit 

Wagner wurde am 2. Febr. 1769 (1768) zu Nofdorf bei Meiningen als 

Sohn eines Predigers geboren, ftubierte in Jena die Rechte und wurbe 

dann PBrivatfefretär, Gerichtsaltuar unb Bermwalter des Freiherrn von Wech— 
mar in Roßdorf. Jean Baul empfahl ihn dem Herzog Georg von Meiningen, 
der ihn 1805 zu feinem SKabinettsjefretär machte. MS folcher ftarb er am 

25. Febr. 1812. Gein Roman: Wilibalds Unfichten bes Lebens erfchien 

zu Meiningen und Hildburghaufen 1805, in 5. Aufl. Leipz. 1854. Wilibalbs 

neue Anfichten de3 Lebens famen Gießen 1807 heraus. Es folgten: Die 

reilenden Maler, ein Roman, Leipz. 1806, Reifen aus der Fremde in die 

Heimat, 1. Bd Hilbburgh. 1808, 2. Bd Tüb. 1809, 3. Aufl. 1854, Ferdinand 
Miller, Tüb. 1809, Hiftorifhes ABC eines vierzigjährigen hennebergifchen 
Fibelſchützen, Tüb. 1810, Iſidora, Tüb. 1812. Ernft Wagners fämtl. Schriften, 
Ausgabe letzter Hand, bei. von Friedrich Mofengeil, erihienen Leipz. 1827/28 
in 12 Bänden, in Bd. 11 u. 12 find Lebensgeſchichtliche Nachrichten und 

Briefe. Die dritte Aufl. der Schriften erſchien Leipz. 1853—55. Bal. 
Fr. Mojengeil, Briefe über den Dichter E. Wagner, Schmalfalden 1826, 

Paul Nerrlihg Jean Paul, U. D. B. (2. Fränfel). — Erwähnung verdienen 
auch nod) die Romane Dya⸗Na⸗Sore oder die Wanderer von Wild. Friedr. 

von Meyern aus Ansbach, 1762—1829, Leipz. 1787—1789, 3. Aufl. Wien 

1840/41, Friedrich Bouterweks, des KLiteraturhiftorifers, Graf Donamar, 

Göttingen 1791—1793, Augufts, Herzog zu Sachſen⸗Gotha, Kyllenion, 
Gotha 1805. Auch Hölderlins Hyperion wäre hier zu erwähnen. 



Fünftes Buch. 

das neunzehnte Zahrhundert IL 

Die Romantik. 

Literatur: Die romantiſche Dichtung (im engern Sinne) iſt bei weitem 

nicht in dem Maße Eigentum der Nation getworben wie bie Haffiiche, ja, 
fie war in dem Zeitalter von 1850 bi3 1890 zu einem großen Teile faft ſchon 

etwas verichollen; erft neuerdings ift fie durch eine ihr verwandte Zeit- 

frömung und durch die Bemühungen der Literaturwiffenfhaft wieder all 
gemeiner befannt geworden. Hauptquellen für ihre Geſchichte find natürlich 

bie Schriften der beiden Schlegel und Tieds. Bon den älteren Literatur- 

geihichtsfchreibern ftanden ihr Franz Horn, Koberftein und Menzel nahe, 

Gervinus behandelt fie nur als Anhang zur Klaſſik und kühl genug, das junge 
Deutichland, auch Heine (Die romantiſche Schule), und zumal bie Mitarbeiter 
ber Halfiihen Jahrbücher, Ruge u. Echtermeper, treten ihr geradezu feindlich 

gegenüber, Hillebrand und Julian Schmidt verſuchen, aber nicht durchaus 

glüdlich, gerecht gegen fie zu fein. Hermann Hettner dann bringt in feiner 

Riteraturgefchichte des 18. Kahrhunderts felbitverftändlich nur die Anfänge, 
gab aber in feinem (früheren) Werk: Die romantische Schule in ihrem Zur 
ſammenhange mit Goethe und Schiller, Braunſchw. 1850, bereit3 da3 erfte 

bedeutende mwilfenfchaftlihe Spezialwert über die Romantif, wenn man 

nit of. v. Eihendorff3 Buch Über die ethiſche und religiöfe Bedeutung 

ber neueren romantischen Poeſie in Deutjchland, Leipzig 1847 (ſpäter als 
2. Teil von Eichendorff Geſchichte ber poetiſchen Literatur Deutſchlands, 

Baderborn 1857), da3 ja freilich Parteifchrift ift, als ſolches anjehen mill. 
Bei Goedeke, 2. Aufl., ift der Romantit der 6. Band gewidmet. Der be- 
rufene Gefhichtsfchreiber ber Romantik wurde Rudolf Haym mit feinem 

Werke Die romantifhe Schule. Ein Beitrag zur Geſchichte des deutſchen 
Beiftes, Berlin 1870, das freilich nur die ältere Romantik behandelt. Immer⸗ 
Hin interefjant ift auch Georg Brandes’ Darftellung in den Hauptftrömungen 
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ber Literatur be3 19. Yahrha., 2. Band, Über]. v. Ab. Strodbtmann, Berlin 
1872—1876. Zu dieſen Werlen treten dann noch Ricarda Huchs Blütezeit 
ber Nomantit, Leipz. 1899, und berjelben Ausbreitung und Berfall ber 

Romantik, Leipzig 1902. Enblich ift hier noch Treitfchles Deutſche Geſchichte 
im 19. Jahrhundert, Leipzig 1879 ff., und zwar nicht bloß wegen ihrer lite- 
raturhiftoriihen Kapitel, wichtig. Sileinere Ürbeiten zur Geſchichte ber Ro» 

mantit find: 3. 9. Schlegel, Die neuere Rommtif in ihrem Entitehen und 

ihre Beziehungen zur Fichteſchen Philojophie, 3 Hefte, Raftatt 1862 —1864, 
berjelbe, Über ben Begriff des Romantiihen, Wertheim a. M. 1878, 9. 
Petrid, Drei Kapitel vom romantifdhen Stil, Leipzig 1878, Stefan Born, 
Die romantiihe Schule in Deutſchland und Frankreich, Heidelberg 1879, 
Herm. Sichmwind, Die ethiichen Neuerungen ber Frühromantif, Walzels Unter]. 
Bb.2. Die Philojophie der Romantik behandelt Haym ausführlid; außer- 
dem vergleihe Wilhelm Dilthey, Aus Schleiermahers Leben, In Briefen 
Berl. 1858—63, berf., Leben Schleiermadhers, Berl. 1870, 2. Noad, Schelling 
u. bie Philofophie der Romantikt, Berl. 1859, (&. 2. Plitt) Aus Schellings 

Leben, In Briefen, Lpz. 1869/70. Goethes Briefiwechjel mit ben Roman- 
tifern erjchien, herausgeg. v. Schübbefopf u. Walzel, in den Schriften ber 
Goethe» Gef. Bd 13 u. 14, über Goethe u. bie Romantik jchrieb Stephan 

Wätzoldt, Verl. 1888, 2. Aufl. 1903, über Wielands Beziehungen zu den beut- 
ſchen Romantifern 2. Hirzel, Walzels Unterf. Bd 4, über Schiller u. die Brüder 
Schlegel K. Alt, Weimar 1904. Wichtig find auch die unter dem Titel: Aus 
dem Nachlaſſe Barnhagens von Enfe veröffentlichte Briefe Adolf Müllers 

aus Bremen, Leipzig 1874, ferner bad Werk von H. Zimmer, J. ©. Bimmer 
und die Romantiler, Frkf. 1888. Die Afthetiker der Romantik find Scelling 
(Borlefungen über bie Philojophie der Kunft) und Solger (Erwin, Bier 
Geſpräche über das Schöne und die Kunft, Berlin 1815); auch U. F. Bern- 
hardis Spradjlehre, Berlin 1801, verdient Erwähnung. Den Einfluß der 
Romantiker auf bie Germaniftit hat Rud. v. Raumer in ſ. Geſchichte der 
germanifchen Philologie, Münden 1870, bargeftellt; vgl. außerdem nod) 
8. Bartſch, Romantiler und germanifche Studien in Heidelberg 1804—1808, 
Heidelberg 1881, u. Friedr. Pfaff, Romantik und germaniſche Philologie, 
Heidelberg 1886. — Bon den Zeitſchriften der Romantiler find Das Athe- 
näum von A. W. u. Fr. Schlegel, Berlin 1798—1800, Tieds Poetiſches 

Sournal, Jena 1800, Fr. Schlegeld Europa, Frankf. a. M. 1803—1805, Tröft- 
einfamfeit (Zeitung für Einfiebler), herausgeg. v. Achim von Urnim, Heidel- 
berg 1808, Phöbus von H. v. Kleift u. Adam Müller, Dresden 1808, Fr. 

Schlegel, Deutſches Mufeum, Wien 1812—1813, Fouqués Mufen, Berlin 
1812—1814, ganz allgemein das Cottaiſche Morgenblatt für gebildete Stände, 
Stuttgart 1807—1865, für die fpätere Zeit die Abendzeitung, Hrög. von 
TH. Hell u. Friedrih Kind, Dresden 1817—1843 (1871), und dag Mitter- 

nadtsblatt von Müllner, Braunſchweig 1826—1829 (1839), wichtig. Auch 
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bie Zeitung für die elegante Welt dauert noch. Pie Zeitihriften ber Romantik 
find in dem Bibliographiihen Nepertorium von 9. H. Houben, Bd I, be- 

arbeitet. Romantifche Mufenalmanadje find ber von A. W. v. Schlegel unb 
Tied für das Jahr 1802, Tübingen, Cotta, ber von Barnhagen und Eha- 
miffo herausgeg. fog. Grüne Almanach, Leipzig 1804-1806, Fr. Schlegels 
Boetifches Tafchenb. f. 1805/6, Berlin, ber Poetiſche Almanach für 1812 
von X. Kerner, Heidelberg, der Deutfche Dichterwald von bemi., Fouqué, 
Uhland u. a., Tübingen 1813, der Amadeus Wendtihe Mufenalmanadı, 
Leipzig 1830—1832, darauf al3 Deutiher Muſenalmanach von U. v. Eha- 
miffo u. &. Schwab herausgeg., Leipzig 1833—1836, 1837 von Ehamilfo 
allein, 1838 wieder v. Eh. u. Schwab, 1839 von Eh. u. Gaudy. Überhaupt 
war die Zeit der Almanache und Taſchenbücher jeht erft recht gelommen, 

Goedeke VIII $ 315 verzeichnet nicht weniger als 343, dazu noch 41 dra- 
matifhe. Wir nennen nur: Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen, herausgeg. 

v. W. G. Beder, jpäter %. Kind, Leipzig 1791—1833, das Cottaſche Taſchen⸗ 
buch für Damen 1798—1822 u. 1828— 1831, Tafchenbuch ber Liebe u. Freund⸗ 
ſchaft gewidmet, Frkf. a. M. 1800-1841, Aurora von Karl Müchler, Berlin 
1803, Minerva, Leipzig 1809-1833, Rheiniſches Taſchenbuch, Darmſtadt 
1810—1856, zulegt v. Drärler-Manfreb heraudgeg., Urania, Leipzig, Brod- 
haus, 1810—1848 (da3 gehaltvollfte), Alpenrojen, Schweizer Almanach, 1811 
bis 1839, zuletzt v. U. E. Fröhlich u. a. herausgeg., Penelope, herausgeg. v. 
Theod. Hell, Leipzig 1811—1848, Uglaja, Wien 1815—1832, u. a. von Schrey- 

vogel herausgeg., Frauentaſchenbuch, zuerft von Youqus, Ipäter von Rüdert 
herausgeg., Nürnb. 1815—1831, Eornelia, Heidelberg 1816—1848, Hulbigung 
ben Frauen, herausgeg. v. Caſtelli, Leipzig, jpäter Wien 1823—1848. Dazu 

fommt noch eine ganze Weihe örtlicher Almanache, die manchmal nicht 

unwichtig find. | 
Die ältere Romantit: Als Übergangserfcheinung von der Alaſſik zur 

Romantik ift Friedrich Hölderlin zu fafjen, deifen Begeifterung für das Grie- 
chentum ja auch von Friedrich Schlegel und andern Romantitern geteilt wurbe. 

Sriedrih Hölderlin. 

Johann Ehriftian Yriedrih Hölderlin wurde am 20. März 1770 zu 
Lauffen am Nedar geboren, beſuchte die Schulen zu Nürtingen und Denken⸗ 
borf und das Theologifhe Seminar zu Maulbronn, von bem er dann ins 

Tübinger Stift fam. Hier war er mit Hegel, Conz, Neuffer, Sinclair u. a. 
zufammen. Im Jahre 1793 wurde er Hauslehrer im Haufe der Yrau von Kalb 

zu Walteröhaufen, ber Freundin Schiller und Jean Pauld. Bon dort aus 

befuchte er 1795 Schiller in Jena, ber bereit3 1793 Bruchftüde aus dem 
Roman „Hyperion“ in feiner Neuen Thalia veröffentlicht Hatte. Im Jahre 
1796 nahm er eine durch feinen Freund Sinclair vermittelte Lehrerſtellung 
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in Haufe des Bankier Gontard in Franlf.o.M. an. Für deſſen Frau 

Sufanna, geb. Borlenftein (Diotima), erglühte er in Leibenſchaft. 1797 
lernte er in frankfurt den mit Meyer nad der Schweiz reifenden Goethe 

fennen (Boethe-Schiller-Briefwechjel 23. Yug. 1797). Im Sept. 1798 ver- 
lieh Hölderlin nah einer Szene mit bem Hauäheren Frankfurt und ging nad 
Hamburg zu jenem Freunde Gincair, jpäter als Hauslehrer nad) Hauptwyl 
bei Konſtanz und 1801 nad) Bordeaux. Bon dort kehrte er 1802 wahnsinnig 

zu feiner Mutter nady Rürtingen zurück. Wieber Tebte er bei feinem Freunbe 

Sinclair, noch mit Überjeßungen aus dem Griechiſchen beihhäftigt, Dann, jeit 

1806, war fein Leiden unheilbar, er fam in eine Srrenanjlalt, aber nadı 
zwei Jahren in bad Haus eines Tiſchlers zu Tübingen, wo er erit am 7, Juni 

1843 ftarb. — Daß zuerft Bruchftüde aus bem Hyperion in Schillerd Neuer 

Thalia, 1793, erihienen, warb ſchon erwähnt. Das ganze Werl, Hyperion 
ober ber Eremit in Griedenland, trat Tübingen 1797—1799 hervor und 
erlebte Stuttgart und Tübingen 1822 eine neue Auflage (jept bei Reclam). 

Don einer Sophofles- Überfeßung lamen Frlf. a. M. 1504 Dedipus ber Tyrann 

und Untigone heraus. Die „Gedichte“ Hölberlind veröffentlichten zuerft ©. 

Ubland u. G. Schwab, Gtuttg. u. Tübingen 1826, mit Biographie, 2, Aufl. 
1843 von Guſtav u. Ehriftoph Schwab. Dieſer Tehtere gab dann Stuttg. u. 

Tüb. 1846 Sämtliche Werfe von Hölderlin ‚heraus, im 1. Bde Gedichte u. 
Hyperion, im 2. Nachlaß, darunter da3 bramatifche Fragment Der Tod des 
Empebolles, Briefe. Ausgew. Werke, von benif. herausgeg., erſchienen 

GStuttg. 1874, Dichtungen mit biogr. Einl. v. K. Köftlin, Tübingen 1884. 

Die Gedichte find auch bei Reclam und in Auswahl von Dar Mendheim bei 

Kürfchner® Neue Ausgabe der Werke: „Hölderlins gefammelte Dichtungen“ 

von Berthold Litzmann, Stuttgart 1897. Die Briefe von und an Hölderlin 

veröffentlihte Karl C. J. Litzmann als Hölderlins Leben. In Briefen, Berlin 

18%. Bol. außerdem: Wilhelm Waiblinger, Friedrich Hölderlin Leben, 

Dichtung und Wahnjinn, Beitgenofjen 1831, aud in Waiblingerd Werken 

Bd 3, (Guſtav Schwab), Gedichte von F. H., Blätter für Iiterarifche Unter- 
haltung 1827, K. Rofentranz, Hegel u. Hölderlin, Aus Hegeld Leben J, 
Prutz' Titeraturhift. Taſchenbuch 1843, Alexander Jung, Fr. 9. u. f. Werte, 

Gtuttg. u. Tüb. 1848, W. Scherer, %. H. Vorträge, Berlin 1874, Jul. Klaiber, 
Hölderlin, Hegel und Schelling in ihren ſchwäbiſchen Jugendjahren, Gtuttg. 

1877, Ernſt Kelchner, Fr. 9. u. |. Beziehungen zu Homburg dv. d.9., Hom- 

burg 1883, Robert Wirth, Vorarbeiten u. Beiträge zu einer kritiſchen Ausg. 

9.3, Plauen 1885, U. Sauer, Ungedrudte Dihtungen H.s, Schnorrs Archiv 

1885, Karl Lismann, Hölderlin-Studien, Seuffert3 Vierteljahrsfchrift 1889, 

deri., 9.3 Leben ſ. o., Ad. Wilbrandt, Fr. H., Fritz Reuter, Dresden 1890, 
Karl Müller-Raftatt, Fr. H. Mit einem Anhang ungedr. Gedichte, Bremen 
1894, G. Wengel, Hölderlin u. John Keats als geiſtesverwandte Dichter, 
Magdeburg 1896, R. Groſch, Die Jugenddichtung Hölderlins, Berl. 1899, 
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Slein-Hattingen, Das Liebesleben Hölderlins, Lenaus, Heines, Berlin 1901, 

Hand Bethge, H., die Dichtung, Bd 6, Berlin 0.%. 

Die Gebrüder Schlegel. 

Auguſt Wilhelm (von) Schlegel wurde ald Sohn Kohann 
Adolf Schlegels (|. o. ©.162) anı 5. (nach anderen Angaben am 8.) Sept. 

1767 zu Hannover geboren. Er befuchte dad Lyzeum feiner Vaterſtadt und 

ftudierte dann, feit 1788, zuerjt Theologie und dann Philologie. Heyne, 
Bürger und Bouterwek waren von Einfluß auf feine Entwidlung. Nad) 
Vollendung feiner Studien, 1791, ging Schlegel als Hauglehrer nah Amiter- 

dam, wo er drei Jahre blieb. Schon von hier aus trat er mit Schiller in 
Verbindung und ward Mitarbeiter der Horen, 1795 kehrte er darauf nad) 

Deutſchland zurüd und lebte, nachdem er fih mit Karoline Böhmer, geb. 

Michaelis, verheiratet Hatte, von 1796—1801 in Xena, zuerſt al3 Privat- 

Dozent, vornehmlih an der Allgemeinen Literaturzeitung tätig, dann ala 

außerordentliher Profeſſor und Schwarzburg-⸗Rudolſtädtiſcher (nad) Goedeke 

Weimariſcher) Rat. Um ihn fammelten fich fait alle Verireter der älteren 

Romantik, aber er warb aud in viele Gtreitigfeiten verwidelt. Als ſich 
Karoline 1801 von ihm ſcheiden Tieß, um Schelling zu Heiraten, fiedelte Schlegel 

nach Berlin über und hielt dort feine berühnen Vorträge. Im Frühjahr 

1893 lernte er Frau von Gtael fennen und begleitete diefe dann nad) Stalien 

und Coppet am Genferjee, jpäter au) nah Dänemark und Schweden. Im 

Jahre 1813 Lehrte er al3 Geh. Kabinettsfekretär bes Kronprinzen von Schwer 

ben (Bernabotte) nad) Deutihland zurüd und verfaßte für diefen, der ihm 

den Adel feiner Familie erneuerte, Proklamationen und Staatsſchriften. 

Nah dem Wiener Frieden war er wieder bei Frau von Gtaäl in Coppet 

und blieb dort bi3 zu ihrem Tode, 1817, wurde dann 1818 Profeſſor der Kunſt⸗ 

und Riteraturgefhichte an der neugegründeten Univerlität Bonn und be- 

Ichäftigte fih namentlid mit indifhen Stubien, die ihn noch zu Reifen nad) 

Tranfreih und England veranlaßten. Im Jahre 1827 Hielt er nochmals 
Borlefungen in Berlin. Er ftarb zu Bonn am 12. Mai 1845. — Schlegel 

veröffentlichte zuerit Nezenfionen in den Göttingiihen Gelehrten Anzeigen 

und Später in der Jenaiſchen Allgem. Riteraturzeitung, 1796—1799, Beiträge 

zum Göttinger Muſenalmanach, zu Schillerd Horen und zu Schiller? Mufen- 

almanady, 1796—1799. Im Jahre 1797 begann er Shafejpeares dramatiſche 
Werke zu überjegen. Es erſchienen Berlin bei Unger 1797 I: Romeo und 

Sulia, Sommernadjtstraum, II: Julius Caeſar, Was ihr wollt, 1798 III: 

Sturm. Hamlet, 1799 IV: Kaufmann von Venedig, Wie es euch gefällt, 

V: König Johann, Nichard II., 1800 VI: Heinrich IV. 1., 2., 1801 VII: 
Heinrich V., Heinrich VI. 1., VIII: Heinrich VI. 2., 3., 1810 IX: Richard III. 
Die Mberfegung erfhien neu Berl. 1821—1823, aud) in Nahdruden, und 

wurde ergänzt (und erläutert) von Ludwig Tied, Berl., Reimer, 1825—1833, 
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ber aber nur die Aufficht geführt hatte, während Dorothea Tied und Wolf 
Graf Baubijjin überjehten. In ber Ausgabe Berlin 1871/72 find die Schle- 

gelſchen Terte nad ber Hanbidhrift von M. Bernans verbefjert. Bol, bes 
jelben Zur Entſtehungsgeſchichte des Schlegelihen Shaleipeare, Leipzig 
1872, außerdem: N. Delius, Die Schlegel-Tiedidhe Shalejpeare-ÜÜberj. be- 
leuchtet, Bonn 1846, W. Baudiffin, Gebenfbud; für j. Freunde, 1880, Rubolf 
Sende, Studien zu Sclegeld Shafejpeare-Überj., Schnorrs Archiv 1881, 
derſ. Schlegel u. Shafefpeare, Berlin 1903, Bernbarb Seuffert, Wielanbs, 

Eſchenburgs und Schlegels Shalejpeare-Überjekungen, Schnorrs Archiv 1885, 
ſt. Holtermann, PVergleihung ber Schlegelihen und Voſſiſchen Überj. von 

Shatejpeare® Romeo and Juliet, Munſter 1892, C. Eidam, Bemerkungen 
zu einigen Stellen ber Scheſchen Sh.-Überf., Nürnberg 1898. — Das Athe⸗ 
näum. Eine Beitichrift von Auguſt Wilhelm Schlegel und Friedrich Schlegel, 
eridjien von 1798—1800 in brei Bänben zu Berlin und enthält Beiträge 
von ben beiben Brübern, von Tied, Novalis, Schleiermacher, Bernharbi, 
Dorothea Schlegel, Sophie Bernharbi, geb. Tied, von U. Hülfen. Tübingen, 
Cotta 1800, traten Gedichte von U. W. Eh: hervor, barauf Ehrenpforte 

und Triumphbogen für ben Theaterpräfibenten von Kotzebue bei jeiner ge» 

hofften Rüdfehr ins Baterland, Mit Mufil. Gebrudt zu Unfange bes neuen 

Jahrhunderts o. D., Königsberg 1801 Eharalteriftilen und Kritilen von Aug. 
Wilh. Schlegel und Friedrich Schlegel, Tübingen bei Eotta 1802 Mujen- 
almanach für db. Jahr 1802, herausgeg. von A. W. Schlegel u. L. Tied, 
mit Beiträgen aller älteren Romantiter, Schellings ufw. Die Berliner Bor- 
lefungen über jhöne Literatur u. Kunft, 1801—1804, wurden nad) der Hand» 
Ihrift von Jakob Minor in den Literaturbentm., Heilbr. 1884, herausgegeben. 
Son, ein Schauspiel, erſchien Hamburg 1803, Spanifches Theater, herausgeg. 

v. A. W. Sch. 2 Bde, Berl. 1803—1809 (enth. u. a. Die Andacht zum Kreuze 
u. Der ftandhafte Prinz von Ealderon), Blumenfträuße italienifcher, ſpa⸗ 

niſcher und portugiefifcher Poefie, Berlin 1804, die Elegie Rom, Berlin 1805. 
Die Vorleſungen Über dramatifhe Kunft und LKiteratur traten Heidelberg 
1809—1811, in 2. Aufl. 1817 hervor, wurden nachgedrudt und ind Franzö⸗ 
ſiſche, Engliſche und Stalienifche überfept. Heidelberg 1811 erfhienen Auguft 
Wilhelm Schlegel poetifhe Werte. Die franzöfiihen Schriften blieben 
hier weg, ebenfo bie Beröffentlihungen indiſcher Texte. A. W. v. Schl.s 

- Borlefungen über Theorie und Geſchichte ber bildenden Künſte wurden 
Berlin 1827 fofort veröffentliht. Berlin 1828 erſchienen in 2 Bänden die 
Kritiihen Schriften, Bonn 1842 Essais litt6raires et historiques. Wuguft 
Wilhelm von Schlegel3 fämtlihe Werte gab Leipzig 1846/47 in 12 Bbn 
Eduard Böding heraus, die franzöfifch und Tateinifch geihriebenen Sachen 
ber. Leipzig 1846 u. 1848. Eine Auswahl, U. W. u. %. Schlegel, bei Kürjchner 
von O. F. Walzel, Bd 143. Bon feinen Briefen eriftiert ein Verzeichnis 
don Anton SKlette, Bonn 1868, veröffentlicht ift manches einzelne, u.a. in 
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Holtei, 300 Briefe, Hann. 1872, u. Goethe u. bie Romantik, hrsg. v. Schübbe- 
topf u. Walzel, j.o. Bgl. außer ben Briefen Schillers und Goethes, Karolinens 
(ſ. u.) ufw., Heines gemeiner Schilderung in der Romantiiden Schule vor 
allem Haym, dann D. Fr. Strauß, A. W. Sch., Kl. Schriften 1862 (Gef. 
Schriften Bd 2), Julian Schmidt, Zur Erinnerung an A. W. Sch., Weiter 
manns Monat3h. 1870, Jakob Minor, U. W. Schl. in den Jahren 1805—1845, 
Zeitſchr. f. d. öſterreichiſchen Gymnafien 1887, Moritz Carrière, Lebensbilber, 
Leipz. 1890, Em. Sulger-Gebing, Die Brüder Sch. in ihrem Verhältnis zur 
bildenden Kunft, Munders Forihungen, Bd 3, A. D. B. (Franz Munder). 

— Karl Wilhelm Friedrich (von) Schlegel, jüngerer Bruder Auguft 
Wilhelms, wurde am 10. März 1772 zu Hannover geboren. Da er nicht be⸗ 
gabt fchien, fam er zu einem Kaufmann in Leipzig in die Lehre, erhielt jedoch 

in feinem 16. Jahre noch die Erlaubnis zu ftudieren und bezog nad) kurzer 
Vorbereitung die Univerfität Göttingen, mo er zunächſt Jurisprudenz, dann 
Philologie trieb; jpäter, zu Leipzig, wandte er ſich Kunftftubien und ber Ge- 
Ihichte der alten Literatur zu. Nach Vollendung jeiner Studien lebte er zunächſt 
in Dresden, fam darauf 1796 nad) Jena zu feinem Bruder Auguft Wilhelm 
und ging von hier nach Berlin, wo er mit Schleiermadjer Freundſchaft ſchloß 
und zu Dorothea Beit, geb. Menbelsfohn, in ein vertrauted Verhältnis trat. 
Im Yahre 1800 fam er mit ihr wieder nad) Jena und habilitierte fich hier, 
teilte jedoch fchon im Jahre 1802 nad Dresden und von da nad) Paris, wo 
er Borlefungen über Philoſophie hielt und die Beitichrift „Europa“ Heraus 
gab. 1804 heiratete er Dorothea, bie zum Proteftantismus übergetreten 
war, 1808 trat er mit ihr zur fatholifchen Kirche über und Tieß fih in Wien 
nieder, wo er Sekretär bei der Hof- und Staat3fanzlei wurbe und die Profla- 
mationen für den Feldzug von 1809 verfaßte. Nachdem er auch in Wien 
wieder Borlefungen gehalten, wurde er 1815 Legationsrat bei der dfter- 
reihifhen Gefandtihaft am Bundestage und Iebte als folcher bis 1818 in 
Frankfurt a. M., war darauf mit Metternich in Stalien und gab zu Wien 

von 1820—1823 die ultramontane Zeitſchrift „Eoncorbia" heraus. 1826/27 

hielt er wieder Vorleſungen, begann 1828 ſolche auch in Dresden, ftarb aber 
vor ihrer Beendigung bafelbft am 12. Kanuar 1829 am Gtidfluffe. ALS 

Schriftiteller begann er mit Aufſätzen für allerlei Zeitichriften, Bieſters 
Berliniide Monatsichrift 1794 (Won den Schulen der griechiſchen Boefie, 

Bom äftHetiihen Werte der griehiihen Komödie, Über die Diotima), Wie- 
lands Neuer Teutſcher Merkur 1795 (Mber die Grenzen bed Schönen), Rei 
chardts Deutichland 1796 (Rezenfionen von Schillers Horen und Mufenal- 

manach, Goethe, ein Fragment, Über die homerifche Poeſie), desſelben 
Lyzeum ber ſchönen Künfte 1797 (Über Leſſing). Bon feinem Werte: 
Die Griechen und Römer. Hiftorifche und kritiſche Verjuche über das klaſſiſche 
Wtertum, erſchien nur ber erfte Band, Neuftrelit 1797, auch die Geſchichte 
der Poeſie der Griehen und Römer, Berlin bei Unger 1798, warb nicht voll- 
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endet. Im Athenäum bildeten feine Fragmente und Keen das Schtwer- 

gewicht. Lucinde. Ein Roman von Friedrih Schlegel, erſchien, Erfter 
Zeil, Berlin 1790, 2. unveränderte Ausgabe Stuttgart 1855, ein Nahhbrud 
und allerlei jpätere Musgaben, fo bei Reclam. Bol. über fie Goethe- 

Sciller-Briefmechfel 19. u. 20. Juli 1799, Schleiermachers Bertraute Briefe 
über F. Schlegeld Lucinde (anonym), Lübed und Leipz. 1800, mit einer 

Borrede von Gußkow, Gtuttg. 1835, D. F. Donner, Der Einfluß Wilhelm 

Meifters auf den Roman der ſtomaäantiler, Helfingfors u. Berlin 1895. Die 

Lucinde rief eine bireft gemeine Literatur hervor, |. Goebefe VI, $& 283. 

Die beiden Brüdern gemeinſchaftlichen Eharakteriftifen und Stritifen, Königs 
berg 1801, folgten, Darauf Warcod, Ein Zraueripiel, Berlin 1802, Die 
Europa erſchien in 2 Bon und 4 Stüden, Fıll.a. M. 1803, und enthält zu—⸗ 

nächſt meift nur Beiträge von Friedrid und Dorothea, dann lommen aud) 

Auguſt Wilheln, Karoline von Humboldt und zuletzt Achim von Arnim und 
rriebrich de la Motte-Fouqué vor. Die nächſten Schriften Friedrichs find: 
Kritiihe Grundgeſetze der ſchriftſtelleriſchen Mitteilung nebjt einem Gebicht 

Herkules Muſagetes, Hamburg 1803, und Leſſings Geiſt aus feinen Schriften, 

Lpz. 1804, neue Ausg. 1810. Für bie Jahre 1805 u. 1806 gab Schlegel, Berl. 

1805 u. 1806, ein Poetiſches Tagebuch heraus. Heidelberg 1808 erſchien fein 

epochemachendes Werf Über die Sprache und Weiöheit der Inder — er hatte 
Sanskrit bei Merander Hamilton und Langle ftudiert. Friedrich Schlegels 
„Gedichte“ kamen Berlin 1809 Heraus, darin das patriotifhe Gedicht „E3 
fei mein Herz und Blut geweiht, dich) Vaterland zu retten“, das die Berliner 
Benfur entfernen ließ. Wien 1811 erfchienen die Vorlefungen Über bie 

neuere Geſchichte, Wien 1815 Jr. Schlegel3 Geſchichte ber alten und neueren 

Literatur, urjprünglich auch Borlefungen. Das Deutſche Muſeum, heraudgeg. 
v. F. Sch., eridien, Wien 1812/13, in zwei Jahrgängen und 4 Bänden, 
an denen außer den Sclegeln E. ©. Körner u. fein Sohn Theodor, W. 
v. Humboldt, Maler Müller, Jcan Paul, F. 9. Jacobi, die Collins, Zach. 
Werner, Fouqué und Gattin, W.v. Schüß, Gteigenteih, Am. v. Helvig, 
Karoline Bihler, VBöttiger, Adam Müller, Heeren, K. F. v. Rumohr, dann 
auch die neuen Germaniften Büſching, Docen, Jakob Grimm, Kopitar be- 
teiligt find. In der Concordia, 1.—6. Heft, Wien 1820—1823, treffen wir 

dann nur auf Adam Müller, Zach. Werner, Franz Baader. Friedrich Schle- 
gel3 Sämtlihe Werke erihienen Wien 1822—1825 in 10 Bänden, im einzelnen 

‚mannigfad) überarbeitet. Es folgten noch: Philojophie des Lebens. In 

fünfzehn Borlefungen geh. zu Wien i.%. 1827, Wien 1828, Philojophie der 

Geſchichte. In achtzehn Vorl. geh. 3. Wien 1828, Wien 1829. Fr. Schl.s 
Philoſophiſche Vorlefungen aus den Jahren 1804—1806 gab aus bem Nach⸗ 

lag €. 5.9. Windiidmann, Bonn 1836/37, 2. Aufl. 1846, heraus. Die 
Sämtlihen Werke erlebten Wien 1846 eine 2. Originalausgabe in 15 Bänden 
— 8359 u. 10 enthalten das Poetiide: Roland (die Rolandfage in Aſſo⸗ 
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nanzen bearb.). Erſte Frühlingsgedichte. Abendröte. Stimmen der Liebe. 
Bajazet (nad) Racine). Lehrgedichte. Kunftgedichte. Scherzgedichte. Sprüde. 
Romanzen u. Lieber. Lyriſche Gedichte. Geiftlihe Gedichte. Gedichte aus 
dem Indiſchen. Noahs Morgenopfer. Im 15. Bde findet fi) eine Biographie 

von E. v. Feuchtersleben. Friedrich Schlegel 1794—1802, feine Proſaiſchen 
Zugendichriften gab J. Minor, Wien 1882, heraus, Fragmente Friedrich 

von der Leyen, Xena, Dieberichs, 1904, bie Briefe Fr. Schlegel3 an f. Bruder 
Auguſt Wildelm Oskar F. Walzel, Berlin 1890. ZBerftreute Briefe außerdem 

noch beijpielßweife in Raich, Dorothea v. Schlegel, Mainz 1881, in ben 
Briefen von Tied, herausgeg. dv. Holtei, Breslau 1864, uſw. Vgl. außer 

Haym u. Diltheys Schleiermacher: A. W. Schlegel, Über F. Sch., Brief 
an Windiſchmann v. 1834, Sämtl. Werke 8, Barnhagen v. Enje, Schleier» 

mader u. F. Schlegel, Dentwürdigkeiten 1838, Grillparzer, Werke 14, Ernſt 
v. Feuchtersleben, ſ. o., auch in Feuchterslebens Werken, Wien 1853, Bd 6, 
M. Bernays, Fr. Sch. u. die XZenien, Grenzb. 1869, J. Minor, F. Sch., 
Grenzboten 1883, 9. Prodnigg, Goethes Wild. Meifter und die äſthetiſche 

Doktrin der älteren Romantik, Graz 1891, A. Huber, Fr. Sh.3 Romanze 
vom Licht, Graz 1896, M. Kolsborfer, Fr. Sh.3 Abhandlungen über das 
Studium der griechischen Poefie, Bakowice 1896, A. D. B. (Franz Munder). 

Ludwig Tied. u 

(Leben:) Johann Ludwig Tieck wurde am 31. Mai 1773 zu Berlin 

al3 Sohn eines Seiler3 geboren, befuchte das damals unter Gebides Leitung 

ftehende Friedrichsmwerberihe Gymnafium und Schloß Hier mit Wilhelm 
Wadenroder und Wilhelm von Burgsdorff einen Freundihaftsbund Kr 

wollte Echaufpieler werben, aber jein Vater widerjegte fi) dem, und jo bezog 

er Michaelis 1792 die Univerfität Halle, wo er fi) als Theologe injkribieren 

ließ, aber meift nur literarifche Studien trieb. Oſtern 1793 fiedelte er nad 

Göttingen über, wo er fi vornehmlich mit dem Engliſchen beichäftigte, 

Titern 1794 nad) Erlangen, two er mit Wadenroder zufammen var, ging 

aber Michaelis 1794 nad) Göttingen zurück und blieb hier noch ein Jahr. 

Über Hamburg, mo feine Verlobte, eine Tochter des Prediger Alberti, 
[cbte, und wo er lopftod und Schröder auffuchte, kam er nad) Berlin zurüd 

und Ichte dort mehrere Jahre, mit Arbeiten für Nicolai beſchäftigt. 1798 

verheiratete er fich und ging im Herbft 1799 nach Xena, wo er zehn Monate 

blieb und außer den Romantifern aud) Goethe kennen lernte; 1801 fiedelte 

er nad) Dresden über, two er bi Ende 1802 vertveilte und viel mit Henrich 

Steffens in Tharandt verkehrte. Darauf lud ihn Wilhelm von Burgsdorff 

nad) Biebingen bei Frankfurt a. d. Oder, einem Gute des Grafen Fintenftein. 

1804 trat er mit feiner Schwefter eine Reife nad) Stalien an, lag lange zu 

München Trank, ftudierte, nachdem er ſchon vorher die Minnelieder heraus⸗ 

gegeben, in Rom mittelhochdeutſche Dichtungen in ben Heidelberger Hand- 
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ſchriften des Vatikans — woraus für bie Germaniftil hochanregende Ver⸗ 
öffentlihungen hervorgingen — und kehrte nad längerem Aufenthalt in 
Rom und Florenz im Herbft 1806 nad) Deutſchland zurüd. Ex wohnte wieder 
in Biebingen, dba er viel von ſchwerer Gicht geplagt war, Verſuche, ſich in 
Wien und Münden Heimifch zu machen, mißlangen. 1810 gebrauchte er 
die Bäder von Baden-Baben, 1813 war er in Brag, 1817 reifte er mit Burgs⸗ 
borff nach England, feiner Shafeipeare-Stubien wegen. Als im Jahre 1819 
ber Graf Finkenftein ftarb, fiedelte Tied von Biebingen nad) Dredben über, 
wo er 1825 Hofrat und Dramaturg des Hoftheaterd wurbe. Seine dra- 
matifhen Borlefungen hier genojfen Weltberühmheit. Im Jahre 1840 
erhielt er von Friedrich Wilhelm IV. von Breußen ein Jahrgehalt und wurbe 
1841 von diefem nach Berlin berufen. Er nahm 1842 feinen Wohnfig in Pots- 
bam, verweilte aber auch öfter in Berlin. Die Aufführung ber „Antigone“ 
und anberer antiler Dramen und bie Verſuche mit der Shaleipeare-Bühne 
waren fein Verdienſt. Zuletzt war er fehr vereinfamt, ba feine Frau 1837, 

feine Tochter Dorothea 1841, feine Freundin, bie Gräfin Finkenſtein 1847 ge- 
ftorben war. Er jelbft ftarb am 28. April 1853 zu Berlin und liegt auf dem 
neuen Dreifaltigkeitöficchhof beftattet. — (Shriften:) Die älteften erhal- 

tenen dichterifchen Arbeiten Tieds, Die Sommernadt, ein bramatifches Frag⸗ 
ment, und das Feenmärchen Das Reh find erft jpät, eriteres in dem Rheini— 
ſchen Tafhenbud von E. Drärlew Manfred, Frkf. a. M. 1851, einzeln dafelbit 
1853, dann in ben Nachgel. Schriften, ſ. u., das lettere ebenfalls in den 
Nachgel. Schriften Hervorgetreten. Gedrudt wurde von Tied zuerft eine Anzahl 
Erzählungen in den von Tr. Nicolai herausgegebenen Straußfedern, Berlin 

1795—1798 (nach der Entftehung geordnet): Schickſal, Die männliche Mutter, 

Die NRechtögelehrten, diefe drei nach dem Franzöfiihen, Die Brüder, Der 
Fremde, Die beiden merkwürdigſten Tage aus Siegmunds Leben, Ulrich 

ber Empfindfame, Yermer der Geniale, Der Naturfreund, Die gelehrte Ge- 

jellichaft, Der Pſycholog, das Luſtſpiel Die Teegefellfchaft, Der Roman 
in Briefen, Die Freunde, Ein Tagebuch, Merkwürdige Lebensgeichichte 
Sr. Majeftät Abraham Tonelli; dann Peter Leberecht, eine Geſchichte ohne 

Abenteuerlichleiten, Berlin und Leipzig, beim jüngeren Nicolai, 1795/96, 
Geſchichte des Heren Wilhelm Lovell, ebenda, 1795/96, die früher gefchriebene 
Erzählung Abdallah, ebenda 1796, Shakeſpeares Sturm, für das Theater 

bearbeitet, nebit einer Abhandlung über Shakeſpeares Behandlung be3 

Wunberbaren, desgl. In den drei Bänden ber Volksmärchen heraudgeg. von 
Peter Leberecht, Berlin beim jüngeren Nicolai 1797 (in der Reihenfolge 
ber Entjtehung angegeben): Das Trauerfpiel Karl von Berned (III, 1), 

Der blonde Edbert (I,2), Ritter Blaubart. Ein (dramatiihes) Ammen- 

märcen (I, 1); auch einzeln, Berlin u. Lpz. 1797, Die Gefchichte von den 
Haymonstindern (I, 3), Wunderfame Liebeögefchichte der ſchönen Mage- 

lone und be3 Grafen Peter aus ber Brovence (II, 2), Denkwürdige Geſchichts⸗ 
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chronik ber Schildbürger (III, 2), Der geftiefelte Kater (II, 1), auch einzeln 
Bergamo 1797 (Berlin 1797 beim jüngeren Nicolai). Endlich erihien Die 
Sieben Weiber bes Blaubart. Eine wahre Familiengeſchichte, herausgeg. v. 

Gottlieb Färber, no Berlin 1797, beim jüngeren Nicolai. Dann trat 
ber Bruch mit den Nicolais ein, unb nun wurden in anderem Verlage noch 
bie folgenden älteren Sachen veröffentliht: Ala⸗Moddin. Ein Schaufpiel, 
Berl. 1798, Almanſur. Ein Idyll (im den Neſſeln von Fallenhain, d. i. J. €. 
U. F. Bernharbi), deögl., Der Abſchied. Ein Traueripiel, deögl., Ein Schurfe 
über den andern ober die Yuchöprelle. Ein Luftipiel (nah Ben Jonſons Bol 
pone), desgl. Die größtenteild von Wadenroder verfaßten Herzensergie- 
Bungen eines tunftliebenden Klofterbruderd kamen Berlin bei Unger 1797 
heraus (Neuabbrud 1822, neue Ausg. Leipzig 1904 mit Einleitung von 8. 

D. Zellen), die Phantafien über die Kunft (Wackenroders), heraudgeg. v. 
Ludwig Tied, Hamburg 1799. Franz Sternbalds Wanderungen. Eine alt- 
deutihe Geſchichte, herausgeg. v. L. T., erihien Berlin, Unger, 1798; in 
ben Romantifhen Dichtungen von Ludwig Tied, 2 Bde, Jena bei From⸗ 
mann 1799—1800, erſchienen (nach der Entftehung geordnet) Prinz Zerbino 
ober die Reife nach dem guten Gejchmad (I, 1), auch einzeln Leipzig u. Jena 
1799, Der getreue Edart und ber Tannenhäufer (I, 2), Leben und Tod ber 
heiligen Genoveva (IL, 1), neue verbefferte Aufl. Berlin 1820, Leben unb 

Tod be3 Heinen Rotläppchens. Eine Tragödie (II, 3) und Sehr wunderbare 
Hiftorie von der Melufina (II,2), während das mufilaliihe Märchen Das 
Ungeheuer unb der verzauberte Wald einzeln, Bremen 1800, und das Poſſen⸗ 
ipiel Die verlehrte Welt, „Ein hiſtoriſches Schaufpiel“, in Bernhardis Bam- 
bocciaden, Bd II, Berlin 1799, hervortrat. Inzwiſchen hatte der jüngere 
Nicolai ohne Zuftimmung be3 Berfafjerd unter dem Titel Johann Ludwig 
Tied3 Sämtlihe Schriften, Berlin u. Leipzig 1799, 12 Bde, einen Zu- 
fammendrud der bei ihm erjhienen Werke herausgegeben, dem zum Schluß 
auch Wackenroderſche Sachen angefügt find. Tieck jelbft gab weiter heraus: 
Leben und Taten des fcharflinnigen Edlen Don Quixote von la Mancha 
von Miquel de Cervantes Saavedra, überjegt von 2. Tied, Berlin 1799 
bi3 1801, drei weitere Aufl., Poetiſches Journal, Erfter Jahrg, Zena bei . 
Yrommann 1800, darin von ihm felber Das jüngfte Gericht. Eine Viſion, 
Epicoene oder das ftumme Mädchen nad) Ben Zonjon, Der neue Herkules 
am Sceidemwege, eine Barodie in Verſen, Briefe über Shakeſpeare, Die 

neue Zeit, Terzinen, Sonette; ferner Der Aunenberg im Taſchenbuch für 
Kunft und Laune, Köln 1804, mit U. W. Schlegel den Mufenalmanady f. 
d. Yahr 1802, mit Friedrich Schlegel Novalis Schriften, Berlin 1802. Minne- 
lieder aus dem Schwäbiſchen Zeitalter neu bearbeitet und herausgegeben 

von Ludw. Tied erjhienen Berlin 1803, Kaiſer Oltavianus. Ein Luftipiel 
in zwei Zeilen, Jena 1804, bann tritt eine Durch Krankheit verurfachte Pauſe 
in Tied3 Beröffentlichungen ein. Un der Herausgabe von Maler Müllers 
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Werfen, Heidelberg 1811, war Zied beteiligt. Berlin 1811 erſcheint: Wlt- 

Engliſches Theater, Oder Supplemente zum Ghafejpeare, 2 Bbe, König 
Johann von Engellanb von Shafejpeare, Georg Green, der Flurſchüt von 

Wakefield (von Robert Green), Berifles, Fürſt von Zyrus, von Shafeipenre, 

Lokrina, Trauerjpiel von Shafefpeare, Der luſtige Teufel von Edmonton, 

Das alte Schaufpiel vom König Legr und feinen Töchtern, nad) der Ehronit 

verfaßt von W. Shafejpeare, enthaltend; Stuttg. u. Züb. 1812 folgt Frauen» 
bienft oder Geſchichte u. Liebe des Mitters und Sängers Ulrich v. Lichtenftein 

(in Proſa bearbeitet). Dann tritt der Phantafus. Eine Sammlung von 

Märden, Erzählungen, Schaufpielen und Novellen, Berl. 18312 —1816, her- 
vor, ber mit einer Rahmeneinkleidbung Alles und Neues bringt, in Band I: 
Der blonde Edbert, Der getreue Edart und der Tannenbäufer, Der Nunen« 

berg, Liebeszauber, Die ſchöne Magelone, Die Elfen, Der Pokal, Leben 
und Tod bes einen Rotläppchens, in Band II: Ritter Blaubart, Der ge» 
ftiefelte Kater, Die verfehrte Welt, Leben und Zaten bes Heinen Thomas, 
genannt Däumchen, ein Märchen in drei Alten, in Band II: Fortunat. 
Eriter Teil. Ein Märchen in fünf Aufzügen, Zweiter Zeil, ebenfo. ZTieds 

Deutjches Theater, eine Sammlung älterer beutiher Dramen, erſchien Berlin 

1817 und enthielt Stüde von Hans Nofenplüt, Hans Sachs, Jakob Ayrer, 
Engliide Komödien und Tragödien, M. Opitz, U. Gryphius, Lohenſtein. 
Ein großes Verdienit erwarb ſich Tied durch die Herausgabe ber hinterlaffenen 
Schriften von Heinrich v. Kleiſt, Berlin 1821, von Kleiſts Gefammelten 
Schriften, Berl. 1826, und von Jakob Michael Reinhold Lenz’ gef. Schriften, 
Berlin 1828, mit Einleitung: Goethe u. f. Zeit. Später hat Tied noch die 
Werke von Franz Berthold (Adelheid Reinbold) Herausgegeben und mande 

wichtigen Werke eingeleitet. Die „Gedichte“ von L. Tieck traten Dresden 

1821—1823 in 3 Bänden hervor (Überfegung ind Däniſche von Oehlen— 
ſchläger). Wien 1821—1824 erihien eine unberechtigte Ausgabe Ludwig 
Tied3 ſämtliche Werke in 30 Bänden. — Mit der im Taſchenbuch zum ge— 
jelligen Vergnügen auf das Jahr 1822 veröffentlichten Novelle Die Gemälde, 

auch einzeln Dresden 1823, beginnt die Novellenproduftion des Tieckſchen 

Alters, die ſich faft bis an feinen Tod fortjegt. E3 folgen meift in Almanachen 
und Kalendern, vielfah aud einzeln (nad) der Entitehung geordnet): Der 

Geheimnisvolle, Dresden 1823, Die Neifenden, Dresden 1824, Die Ver—⸗ 
lobung, Dresden 1823, Mufikalifche Leiden und Freuden, Dresden 1824 

(Reclaın), Pietro von Abano oder Petrus Apone (Märchen und Zauber- 

geichichten I), Breslau 1825, Die Geſellſchaft auf bem Lande, auf 1825 

(Reclam), Dichterleben, Urania f. 1826, Das Felt zu Kenelworth, Prolog 
zum Dichterleben (erft in der Sammlung Novellen veröffentliht), Der 

Aufruhr in den Gevennen, Berlin 1826 (unvollendet geblieben), Glück gibt 
Berftand, 1827, Der fünfzehnte November, 1827, Der Gelehrte, auf 1828, 

Der Alte vom Berge, 1828, dann die Novellen, Berlin u. Breslau, 7 Bände, 



Tas neungehnte Jahrhundert I. 353 

eine Auswahl der bisher genannten. Weiter erjheinen: Das Zauberſchloß, 
Urania für 1830, Dichterleben, Zweiter Teil, auf 1829, Die Wunberfüchtigen, 
auf 1831, Der griechiſche Kaifer, auf 1831, Der Jahrmarkt, auf 1832, Der 

Herenjabbath, auf 1832, Der Mondfüchtige, desgl, Die Ahnenprobe, auf 

1833, Eine Sommerreife, auf 1834, Der Tod des Dichter? (Eamoens), besgl., 
Die Vogeliheuche, Märchennovelle in fünf Aufz. (gegen den Dresdner Kieder- 

frei3), auf 1825, Das alte Buch und bie Reiſe ind Blaue hinein, Märchen⸗ 
novelle in fünf Aufz., Urania auf 1836, Eigenfinn u. Laune, deögl., Der 
junge Tifchlermeifter, Berlin 1836, Wunberlidhkeiten, auf 1837 (Reclam), 
Die Kaufenburg, beögl., Des Lebens Überfluß, Urania auf 1839 (Reclam), 
Liebeswerben, auf 1839, Walbeinfamfeit, Urania für 1841. Breslau 1835 
bi3 1842 erfhienen Gejammelte Novellen, vermehrt und verbeifert, in benen 

Der Waſſermenſch, Der Mondfühtige, Weihnadhtabend, Übereilung, Der 
Schutgeift, Abendgeſpräche, Die Gloden von Aragon neu find. An Ber 
öffentlihungen neben ben Rovellen ber find noch zu verzeichnen: Shake⸗ 
ipeares Vorſchule, Leipz. 1823—1829, enthält: Die wunderbare Sage von 
Bater Baco, Schaufpiel von Robert Green, Arden von Feversham, angebl. v. 
Shateipeare (beide Stüde überſ. von Dotothea Tied), Die Heren in Lanca- 
Ihire von Thomas Heymood, Die ſchöne Emma, Der Tyrann ober bie zweite 
Sungfrauentragödie von Philipp Mafflinger, Die Geburt des Merlin von 
Shafefpeare u. W. Romley; bann folgte die ſchon bei A. W. Schlegel an- 
geführte Fortſetzung des Schlegelihen Shakeſpeare; weiter gab Tied Die 

Snjel Selfenburg oder wunderliche Fata einiger Seefahrer, Breslau 1828, 
und Leben und Begebenheiten bed E3cubero Marcos Obregon von Vincente 
Espinel in Überf. feiner Tochter Dorothea heraus. Der Brolog zu Goethes 
Tauft zu Goethes Geburtstag 1829 und der Epilog zu Goethes Andenken 
1832, ſowie ber Epilog zur hundertjährigen Geburtstagsfeier Goethes 1849 
ſollen auch erwähnt mwerden. Bier Schaufpiele von Shakeſpeare. Überf. 
v. 2. Tied (eigentlid von Wolf Baudiffin) folgten Stuttgart u. Tübingen 

1836: Eduard IH., Leben u. Tod des Thomas Erommell, Sir John Old⸗ 
caftle, Der Londoner verlorene Sohn (alle natürlich zweifelhaft). Vit—⸗ 
toria Accorombona. Ein Roman in fünf Büchern, Breslau 1840, 2. Aufl. 
1841, war das letzte große eigene Dichterwerk, das Tieck veröffentlichte. 
Es erſchienen dann noch bei feinen Lebzeiten: Gedichte, Neue Wusgabe, 
Berlin 1841, Kritiſche Schriften, Leipz. 1848, 2 Bände, aus denen wir bie 
berühmten Einleitungen zu Heinrich von Kleifts und Lenz’ Werken befonbers 
hervorheben, Bramaturgiiche Blätter, Leipzig 1852, 2 Bde (auch als Kri- 
tiihe Schriften 3. u. 4. Banb), dann Ludwig Tieds Schriften, 20 Bände, 
Berlin 1828—1846, und Gef. Novellen, vollftänbige aufs neue burchgefehene 

Ausgabe, Berlin 1852—1856. — (Gefamtmwerte und Briefe:) Die 
Ausgabe des jüngeren Ricolai, Johann Ludwig Tied3 Sämtliche Schriften, 
Berlin u. Leipzig 1799, und die unrechtmäßige Wiener Ausgabe von 1817 

Bartels, Handbuch. 23 
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bis 1824 wurden erwähnt. Die Schriften Ludwig Tieds, Berlin bei ©. 
Neimer 1828— 1846, enthalten: Bb I: Vorbericht. Kaifer Oltavianus. I: 
Beben u. Tod ber heiligen Genoveva. Der Abſchied. Leben u. Tob bes Heimen 

Notfäppchens. III: Fortunat, IV u. Vi: Bhantajus, VI u. VII: Borberidt. 
William Lovell. VIII: Abdallah. Die Brüder, Umanſur. Das grüne Band 

(Mdalbert u, Emma), IX: Schübbürger. Sieben Weiber bes Blaubart. 
Abraham Tonelli. Das jüngfte Gericht. X: Prinz Berbino,. XI: Porbericht. 
Karl v. Berned. Das Ungeheuer u. ber verzauberte Wald, Ma-Mobbin. 

XII: Here v. Fuchs (Bolpone). Epicoene. Die Teegejellihaft. XII: Hey⸗ 

monsfinber. Melufina. König Rother. Das Donaumeib. Prolog zur Magelone. 
Prolog (aus ben Bollsmärden). Der neue Herkules am Scheidewege. XIV: 
Schidjal. Die männlide Mutter. Die Nechtögelehrten. Die Berjöhnung. 
Der Frembe. Peter Lebreht LI Die Reiſenden. XV: Beler Lebrecht HI. 
Die beiden mertmwürdigften Tage aus Siegmunds Leben. Urich ber Emp- 
findfame. Fermer ber Geniale. Der Naturfreund,. Der Pſycholog. Der Roman 

in Briefen. Ein Tagebuch. XVI: Franz Sternbalbs Wanderungen. XV: 
Die Gemälde. Die Verlobung. Die Reifenden (zum zweitenmall). Mujila- 

fiiche Leiden u. Freuben. XVII: Das Feſt zu Kenelworth. Dichterleben, 
XIV: Glüd gibt Verſtand. Der 15. November, Der Tob bes Dichters. XX: 
Der Jahrmarkt. Der Herenfabbath, Hieran fchliefen fih Band 5 bis 12 

ber Gefammelten Novellen, Berlin 1852—1854, fo daß bie Schriften im gangen 
28 Bände füllen. Ludwig Tieds fämtliche Werke, Paris, Tetot freres, 1837, 
enthalten in zwei Bänden ungefähr bas nämliche wie bie erften 15 ber Schriften. 
Eine wiſſenſchaftlichen Anſprüchen genügende Uusgabe ber Sämtlichen Werke 
Zied3 fehlt. Ludwig Tiecks nachgelaffene Schriften, Auswahl u. NRachlefe, 
gab Rudolf Köpfe, Leipzig 1855, in 2 Bbn Heraus. Gut find bie Ausge- 
wählten Werke von Heinr. Welti, Cotta3 Bibliothek ber Weltliteratur, Stutt- 
gart 0.%. (1886-1888), Jakob Minor, Kürjchner Bd 144, 145, Gotthold 
Ludwig Klee, Bibliogr. Inftitut, Leipz. 1892, G. Witkowski, Heffes Neue 
Leipz. Klaffilerausgaben. Die Briefe von Tied find noch zeritreut. Den 
Briefwechſel mit Solger hat Tied in deſſen Nachlaß, Leipz. 1826, ſelbſt ver- 
öffentlicht, außerdem ift die Bernharbiide Sammlung, Leipz. 1867, ver- 
hältnismäßig reich. Briefe an 2. T. veröffentlichte Karl v. Holtei, Brest. 
1864, 4 Bbe. — (Literatur:) Vergleiche zunächft Die Außerungen Goethes 
und Schiller im Briefmechfel, Goethes zu Edermann, Grillparzers in ben 
Werten 16, Hebbel3 Aus Berlin u. Nekrolog, ferner Steffens (Was ich er- 
lebte) und Holteis (Vierzig Jahre) Erinnerungen, €. G. Carus über Tiecks 
Borlefungen, Raumers hift. Taſchenbuch 1845. Carlyle behandelte Tied 
in der Einleit. zu |. German Romanoes, Edinburg 1827, und in den Eſſays, 

London 1827. Laube fchrieb über Tied in den Modernen Eharafteriftiken, 
Mannheim 1835, Gutzkow in den Beiträgen zur Geſchichte ber neueften 
Literatur, Stuttgart 1836, Karl Roſenkranz in den Hallifchen Jahrbüchern, 
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1838 (auch: Studien 1839), Hermann Hettner über Ludwig Tied als Kri⸗ 

tifer, Blätter f. lit. Unterhaltung 1853 (au): Kleine Schriften, Braunfchm. 
1884). Sehr mwidtig ift auch Hier Haym. Die grundlegende Biographie 
it Rudolf Köpke, 2. Tied. Erinnerungen aus bem Leben bes Dichterd nach 
beffen mündlichen und fchriftlihen Mitteilungen, Leipzig 1855, 2 Bde. Bal. 
ferner: J. L. Hoffmann, L. T. Eine literariihe Skizze, Nürnberg 1856, 
Wilhelm Bernharbi, L. T. u. bie romantiſche Schule, Herrigd Archiv 1863, 
Hermann Freiherr von riefen, Ludwig Tied. Erinnerungen eines alten 
Freundes aus den Jahren 1825—1842, Wien 1871, Hermann Petri, Drei 
Kapitel vom romantiſchen Stil. Ein Beitrag zur Charafteriftil der roman- 
tiſchen Schule mit vorwiegender Rüdfiht auf L. T., Leipz. 1878, Ubolf 
Stern, L. T. in Dresden, Zur Literatur ber Gegenwart, Leipzig 1880, J. 
Minor, Tied als Novellendichter, Uladem. Blätter, Braunſchweig 1884, 
Oskar Kaifer, Der Dualismus L. T.s al Dramatiler u. Dramaturg, Leipz. 
1885, 2.9. Fiiher, Aus Berlin Vergangenheit, Berlin 1891, Die Ein- 
leitung von Klee, ſ. o. Bernharb Steiner, L. T. u. bie Vollsbücher, Berlin 

1893, Uus dem Leben Theodor von Bernharbis (Tieds Neffen), Leipzig 1893, 
Sotth. Klee, Zu Tiecks germaniftifhen Studien, Bautzen 1895, Heinr. Biſchof, 
Tied al3 Dramaturg, Brüſſel 1897, J. D. Garnier, Zur Entwicklungsgeſch. 

ber Novellendihtung 7.3, Gießen 1899, Koh. Ranftl, Tiecks Genoveva als 
romantiſche Dichtung, Graz 1899, Wilhelm Mießner, Tieds Lyrik, Berlin 
1902, H. NRöttelen, Die Charaktere in T.3 Franz Sternbald, Zeitichr. f. 
vgl. Literaturgeich. 6, M. Koch, Tiecks Stellung zu Shakeſpeare, Jahrb. der 
Shafefpeare-Gef. Bd 32, Herm. Stange, Ben Jonſons Einfluß auf Tied, 
Stubien zur vergl. Literaturgeſch. Bod 1 u. 2, Edgar Ebersheimer, Jakob 
Böhme u. die Romantiker, Heidelberg 1904, Hermann U. Krüger, Pieubo- 
romantik, Fr. Kind u. ber Dresdner Dichterfreis, Leipz. 1904, A. D. 8. 
(RW. Bernharbi). 

Johann Ehriltian Nuguf Ferdinand Bernharbi, geb. am 

24. Yuni 1769 in Berlin, Subreltor am Friedrichswerderſchen Gymnafium 
daſelbſt, mit Tiecks Schweiter Sophie verheiratet, von ber er 1806 
geſchieden wurde, 1808 Direktor des Gymnafiums, 1816 Konfiftorialrat, 
veröffentlichte Berlin 1797—1800 die Bambocciaden, in beren 2. Band 
Tied3 Verkehrte Welt zuerft erfchien, dann Berlin 1798 Neffeln. Bon Yallen- 
hain, mit Tiecks Almanſur, Berlin 1802 Kynofarges. Eine Quartalſchrift, 

von der nur 1 Stüd erſchien. Neliquien, Erzählungen und Dichtungen 
von U. %. Bernharbi und beffen Gattin Sophie Bernhardi, geb. Tied, gab 
Wtenburg 1847 Bernhardi3 Sohn Wilhelm mit Vorwort von Barnhagen 
von Enfe Heraus. Vgl. W. Bernhardi, L. Tied und bie romantische Schule, 
Herrigs Archiv 1863. — Wilhelm Heinrih Wadenrobder mwurbe 
im Jahre 1773 zu Berlin al3 Sohn eines Geheimen Kriegsrat3 und Zuftiz- 
minifter8 geboren, beſuchte mit Tieck das Friedrichswerderſche Gymnaſium 

23 * 
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und ging Oſtern 1793 mit diefem nad Erlangen, von two aus beide Freunde 
Bamberg und Nürnberg bejuchten, ftubierte dann 1703 u. 1794 in Göttingen 

weiter Jura und wurbe barauf Kammergerichtsreferendar in Berlin. Er war 

ein guter Kenner ber mittelhochdeutſchen Literatur, über bie er jeinem Lehrer 

Erbuin Koch viele Nachrichten geliefert hat, und vor allem Liebhaber ber 

Kunft. Die Unfichtbaren, Ritterroman von Ernſt Winter 1794, wirb auch 

Bernhardi zugeichrieben. Der Demokrat, Berlin 1796, Das Schloß Monforb, 

besgl., Das Klofter Netley, desgl., ftehen in bes jüngeren Nicolai Tieds Sämtl. 
Werke, ſ. o. Die Herzensergiebungen eines kunſtliebenden Moſterbruders, 

von benen Tied nur "/, gehört, erichienen, wie erwähnt, Berlin bei Unger 

1797, neuer Abdrud Berlin 1822, Neuausgabe mit Einleitung von A. ©, 
Jeſſen, Leipzig 1904. Die Phantafien über die KRunſt, für Freunde ber 

Kunft, auch zum Zeil Tied gehörig, gab diejer, Hamb. 1798, heraus, bann 

in den Bhantajien über die Kunſt, von einem funftliebenden Alofterbruber, 

Berlin 1814, ben Wadenroderfhen Anteil an beiden Werfen. Bol. Haym 
und bie Jeſſenſche Einleitung, Briefe Wadenroders an Tied bei Holtei a. 
a. D., ferner: P. Kolderwen, W. u. ſ. Einfluß auf Tiech Leipzig 1904, Helene 

Stöder, Zur Kunſtanſchauung bes 18, Jahrhs. von Windelmann bis zu 
Wadenroder, Berl. 1904, A. D. B. (Sulger-®ebing). — Erwähnung verbient 
hier auch noch der Maler Philipp Otto Runge aus Wolgaft in Pommern, 
1777—1810, ber zu Goethe durch ein Konkurrenzftüd in Beziehung kam, 
Tied nahe trat, für die Gebrüder Grimm die plattdeutichen Märchen Vom 
Fiſcher un fine Fru und Vom Machandelbohm aufzeichnete, und beffen 
hinterlaffene Schriften, Hamburg 1840/41, fein Bruber herausgab. 

Novalis, 

Friedrich Leopold Freiherrvon Hardenberg wurde am 
2. Mai 1772 zu Oberwiederſtedt in der Grafſchaft Mansfeld als Sohn eines 
ſächſiſchen Salinendireltord® und Gutsbeſitzers geboren. Von Jugend auf 
ſchwächlich, erhielt er durch ſeine fromme Mutter und Hauslehrer eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung, kam im ſechzehnten Jahre nach Lucklum bei Braunſchweig, 
im 17. auf das Gymnaſium in Eisleben und ſtudierte ſeit 1790 in Jena unter 

Fichte Philoſophie. Hier trat er auch Schiller nahe. 1792 ging er nach Leipzig, 
two er die Rechte ftubierte und Friedrich Schlegel Belanntihaft machte, 
dann ſchloß er feine Studien in Wittenberg ab. Darauf arbeitete er in Tenn- 
täbt bei der Kreishauptmannſchaft und Iernte hier bie erft breizehnjährige 
Sophie von Kühn kennen, mit ber er fich 1795 verlobte. Gie erfrantte 
und wurde nad) Jena gebradht, was Harbenberg, ber jebt unter feinem 
Bater ald Auditor, dann Affeffor im Salinenamt zu Weißenfels arbeitete, 
Gelegenheit gab, oft Hinüberzugehen und feinen Verkehr mit ben Romantifern 
fortzufegen. Nach Sophiens Tod fchrieb er die Hymnen an die Naht. Im 
Sabre 1797 begann er in Freiberg unter Werner nochmals zu ftubieren 
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und verlobte fich Hier 1798 mit Julie von Eharpentier, ber Tochter eines 
Berghauptmanns. Darauf fam er als Salinenaffeffor nad) Weißenfels zu- 

rüd, wurde im Jahre 1800 zum Amtshauptmann im Thüringiichen Berg⸗ 
freife dejigniert, konnte fein Amt aber nicht mehr antreten und ftarb am 

25. März 1801 an der Schwindfudt. Im Athenäum erfchienen von ihm bie 
Fragmente Blütenftaub im erften Bande, Hymnen an bie Nacht im 3. Bande, 
beide Novalis unterzeichnet, im Schlegel-Tiedihen Almanach für 1802 eine 
Anzahl Gedichte. Novalis Schriften, herausgeg. von Friedrich Schlegel und 
Ludwig Tied, traten Berlin 1802 in 2 Bänden hervor und enthielten I: 
Leben. Heinrih von Ofterbingen (einzeln herausgeg. v. Julian Schmibt, 
Leipzig 1876), II: Hymnen an die Nacht, Geiftliche Lieder, Vermiſchte Ge⸗ 
dichte, Die Lehrlinge zu Sais (mit dem Märchen von Hyacinth u. Rofenblüt), 

Fragmente vermifhten Inhalts, Anhang. Dieſelben erlebten bis 1837 
5 Auflagen, in ber 4., Berlin 1826, findet fich zum erftenmal das Fragment 
Die Ehriftenheif ober Europa. Einen britten Teil ber Schriften ließen Tied 
u. Ed. v. Bülow, Berlin 1846, folgen, der ein Tagebuch, Briefe, ungebrudte 
Gedichte bringt. Novalis Gedichte erſchienen öfter einzeln, jo Berlin 1867, 
herausgeg. v. Willibald Beyſchlag, Leipz. 1869 u. 1877, auch bei Reclam. 
Neuere Ausgaben der Werke find die von J. Dohmke, Bibliogr. mititut, 
Leipz. 1893, Karl Meifter, mit Einl. von Bruno Wille, Leipzig, Diederichs, 
1898, 3 Bde u. Ergänzungsband, E. Heilbom, Novalis Schriften, Berlin 
1901, 3 Bde (kritiſch), W. Bölfche, Ausgew. Werke, Heſſes Klaffifer-Augg. 
Briefmechjel mit den Schlegels, herausgeg. v. J. M. Rai, Mainz 1880. 
Vergleiche außer Tied3 Leben und Steffens, Was ich erlebte, Haym, dann 

Carlyle, Eſſays, Bd 2, London 1829, W. Dilthey, Novalis, Preuß. Jahrb. 
1865, Karl Fortlage, Sechs philof. Vorträge, Xena 1872, Fr. v. H., Aus ben 
Quellen des Familienarchivs, Gotha 1873, G. A. 8. Bauer, Novalis als 
religiöjer Dichter, Vortrag, Leipz. 1877, derſ. A. D. B. Roman Wörner, 
Novalis’ Hymnen an die Naht und geiftl. Lieder, Münden 1885, Richard 
Rothe, Nov. als rel. Dichter, Gef. Vorträge u. Abh., Elberfeld 1886, 4. 
Schubart, Novalis’ Leben, Dichten u. Denken, Gütersloh 1887, R. Weißen- 
fels, Kleift u. Novalis, Ztſchr. f. vgl. Lit.-Geich., R. F. 1, Juft Bing, Rovalis. 
Eine biogr. Eharalteriftil, Hamb. u. Leipz. 1893, Karl Buſſe, Novali3 Lyrik, 
Oppeln 1898, E. Heilborn, Novalis ber Romantiker, Berlin 1901, E. Eder- 

heimer, %. Böhme u. die Romantiker, Heidelb. 1904, Egon Fribell, N. als 
Philofoph, Münden 1904, Willy Baftor, N., Die Dichtung, Berlin 0.%. 

Karoline Schlegel, geb. Michaelis, am 2. Sept. 1763 zu Göt⸗ 
tingen geboren, verheiratete fi) 1784 mit bem Bergphyfilus Böhmer in 

Hausthal, von dem fie eine Tochter, Augufte, Hatte. Sie lebte dann bei 
den Forſters in Mainz und fam 1795 nad) Leipzig, U. W. Schlegel heiratete 
fie 1796. Im Jahre 1801 wurde die Ehe wieber getrennt und Karoline 
heiratete Schelling, mit dem fie nad) Münden ging. Sie ftarb am 7. Sept. 
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1809 auf einer Neije zu Maulbronn. Schiller nannte jie bie Dame Lucifer, 
Sie hat U. W. Schlegel bei feinen Arbeiten geholfen, aber nichts veröffent- 

licht. Allgemeiner belannt wurbe fie burd bad Bud Karoline, Briefe an 
ihre Gejchwilter, ihre Tochter Augufte ufre,, berausgeg. von Georg Waih, 
Leipzig 1871. Derjelbe lieh nod Karoline u, ihre Freunde, Mitteilungen 
aus Briefen, Leipz. 1882 folgen. Vgl. auferbem Rub. Haym, Ein beutjches 
frrauenleben aus ber Zeit unferer Literaturblüte, Preuß. Jahrb. 1871, Joh. 
Janſſen, Eine Hulturbame u, ihre Freunde, Beit- u. Lebensbilder, Freib, i. Br, 
1875, U. Sauer, €, Scelling, Frauenbilder, Lpz. 1885, außerbem 5. M. 

Raich, Novalis’ Briefwechſel, ſ. o. u. U. 2.8, (Franz Munder), — Doro» 
thea Schlegel wurde ala bie älteite Tochter Moſes Menbelsfohns amı 
24. Oft. 1763 zu Berlin geboren, heiratete ben Raufmanı Simon Beit, 
bem jie zwei Söhne, die fpäteren Maler Beit, gebar. Gie folgte bdann Friebrich 
Schlegel nad) Jena und Paris, heiratete ihn mach ihrer Scheibung 1804 
und wurde 1808 mit ihm römijchefatholiih. Gejtorben ben 3. Auguſt 1839 

in Frankfurt aM, Ihr Roman Florentin, erjter (und einziger) Band, wurbe 

Lübeck und Leipzig 1801 von F. Schlegel herausgegeben. Außerdem fchreibt 
man ihr bie Bearbeitung ber Gejchichte bes Zauberers Merlin in ber Samm- 
lung romantifcher Dichtungen bes Mittelalters, herausgeg. v. Schlegel, 

Leipzig 1804, und des Ritterromans Loher u. Maller, Frkf. a. M. 1805, 
jowie die Überf. ber Eorinna ber rau dv. Staöl, Berlin 1807/8, zu. Bol. 
J. M. Rai, Dorothea von Schlegel u. deren Söhne. Briefmechfel, Mainz 

1881, ©. Henfel, Die Familie Menbdelsfohn, 3. Aufl. Berlin 1882, 8. Geiger 
in Dichter u. Frauen, Berlin 1896, U. D. B. (Franz Muncker). — Sophie 
Bernharbi, Schweiter Ludwig Tieds, geb. 1775 in Berlin, verheiratete 
jih 1799 mit A. F. Bernhardi, den fie 1804 wieder verließ. 1806 murbe 
fie gefchieden, war dann mit ihren Brüdern in Nom und verheiratete ſich 

1810 wieder mit bem Efthländer Johann Ludwig v. Knorring, dem fie in 
feine Heimat folgte. Im Jahre 1819 ging dad Ehepaar nach Heidelberg, 
tehrte aber bereit3 1820 nach Eſthland zurüd. Sophie ftarb am 30. Sept. 
1833 (nad) Goedeke 1836) in Reval. Sie fchrieb die Romane Julia (nad) 

Goedeke: Julius) Saint Wbain, Leipzig 1802, und Evremont, Breslau 
1836, außerdem Wunberbilber und Träume in elf Märchen, Königsberg 1802, 
Dramatifhe Phantafien, Berl. 1804, und das epifche Gedicht Flore und 
Blandhefleur, hrsg. v. A. W. Schlegel, Berl. 1822. Val. W. Bernharbi, |. o., 
Aus dem Leben Theodor dv. Bernharbis, Lpz. 1893, A. D. B. (Hettner). 

Johann Diederih Gries wurde am 7. Febr. 1775 zu Ham- 
burg ald Sohn eine Senator? geboren, war erft bei einem Prediger zu 

Stade in Penfion und dann auf dem Zohanneum feiner Vaterſtadt, follte 

Kaufmann werben, erhielt aber doch noch die Erlaubnis zu ftubieren. Im 
Jahre 1795 ging er nad) Jena und wurde bort Schiller, Goethe und Herber, 
vor allem aber bem Schlegelfchen Kreife befannt, ftubierte feit 1799 in Göt- 
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tingen weiter und wurde 1800 Doktor ber Rechte, Iebte dann bis 1806 wieder 
in Xena, darauf in Heibelberg und auf Reifen, von 1810—1824 wieder in 
Jena, von 1824—1827 in Stuttgart, 1827—1837 wieder in Xena, zuletzt 
in Hamburg, wo er am 9. Febr. 1842 ftarb. Er veröffentlichte zuerft Ge⸗ 
dichte in Schillerd Horen und Mufenalmanad), im Neuen Teutihen Merkur 
und Bederd Taſchenbuch, war auch bei Schlegel3 Blumenfträußen beteiligt. 
Seine Gedichte und poetifhen Überfeßungen erjchienen gefammelt Stuttgart 
1829. Torquato Taffos Befreites Jeruſalem, überfeht, trat Jena 18001803 
hervor und erlebte Nachdrucke und bis 1880 14 Auflagen, jet auch bei Reclam 
uſw.; Ludovico Arioſtos Raſender Roland erfhien Jena 1804—1808 und 
erlebte 1851 die 4. Aufl., auch bei Reclam; Ealberon be la Barcas Schaus 
ipiele begannen Berlin 1815 zu erjcheinen, 8. Band 1842, im ganzen 15 Stüde, 
dritte (Titelaufl.) 1862. Außerdem hat Gries noch Nicolo Fortiguerras 
Richarbetto, Stuttg. 1831—1833, und Matteo Bojardos Berliebten Roland, 
Stuttg. 1835—1837, jet auch bei Reclam, überjegt. Vgl. (Elifabeth Lampe, 
geb. Hoffmann) Aus dem Leben von Johann Dieberih Gries. Nach feinen 

eigenen und ben Briefen f. Zeitgenofien, o. O. 1855, A. D. B. (Fr. J. From⸗ 
mann). — Karl Friedrih Ludwig Kannegießer aus Wende—⸗ 
mark bei Werben in ber Altmark, geb. am 9. Mai 1781, 1806 im Weimar, 
fpäter Rektor des Gymnafiums zu Prenzlau und Direktor des Friedrichs⸗ 
Gymnafiums zu Breslau, geft. 14. Sept. 1861 zu Berlin, überjegte Beau⸗ 
mont u. Fletchers Werke, Berlin 1808, Dantes Göttl. Komödie, Amfterbam 
1809, dann Leipz. u. Altenb. 1814—1821, 4. Aufl. 1843, fpäter noch Horaz 
gereimt, Prenzlau 1820, Lord Byron, Dantes lyriſche Gedichte, Anakreon 
u. Sappho, Ehaucer, Midiewicz’ Konrad Wallentodt u. v. a. m. Vgl. U. 
D. B. (H. Balm). — Friedrich Abolf Kuhn (nicht zu verwechſeln mit 

dem Erzähler Friedrih Auguft Kuhn), geb. am 2. Sept. 1774 zu Dresden, 
Advokat in ſ. Vaterſtadt, geft. 29. Juli 1844, überfeßte mit Theobor Hell Die 
Lufiade von 2. Camosns, Lpz. 1802, vollftändig Lpz. 1807, jetzt überarbeitet 
in Cotta3 Weltliteratur. Er gab auch eigene Dichtungen. 

Bon den Philofophen der Romantik ift Friedrich Wilhelm Joſeph (von) 
Schelling aus Leonberg in Württemberg, 1775—1854, wegen feiner unter 
dem Bf. Bonaventura veröffentlichten Beiträge zu dem Mufenalmanad) für 
1802, Die legten Worte des Pfarrers zu Drottning auf Seeland (Terzinen) uſw., 

jowie wegen de3 Epikuriſchen Glaubensbelenntnifjes Heinz Widerporitend 
aud in der Geſchichte der Dichtung nicht zu vergeſſen. Gleichfalls Schelling 
zugefchrieben werben die Nachtwachen von Bonaventura, Neudrud Berlin 

1904. — Friedrich Daniel Ernſt Schleiermader, ber Theolog, aus Breslau, 
1768 bis 1834, übrigens fein Dichter, war an ben Fragmenten des Athe- 
näums beteiligt und fchrieb bie bereit3 erwähnten Wertrauten Briefe über 
Friedrich Schlegel3 Lucinde, Lübeck und Leipzig 1800. Die dichterifche 
Tätigleit des Naturphilofophen Henrich Steffens, ber auch zum Kreiſe 
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ber älteren Romantiker gehört, Fällt jpäter (ſ. u). Kurz mag bier noch ber 
Verfaſſer der Anſichten von ber Nachtjeite der Raturwillenichaft, Dresden 
1808, und ber Geichichte der Seele, Gotthilf Heinrich von Schubert aus 
Hohnftein im Schönburgiihen, 1780—1860, ber Ipäter auch ald Vollsſchrift⸗ 
fteller (Biographien und Erzählungen, Erlangen 1847/48, Exrgäblenbe Schrif⸗ 
ten, neue Ausg. 1882) und Biograph (Selbſtbiographie, Erlangen 1853—1856, 
und Erinnerungen aus bem Leben ber Herzogin Helene Luife von Orleans, 
Münden 1859) auftrat, erwähnt werben. 

Übergang von ber älteren zur jüngeren Romantif: 
Die Hierher gehörigen Dichter bilden Teine Gruppe, obſchon Zufammenhänge 
egittieren. Bor allem, fie entflammen alle bem oftelbiichen Lande, gravi⸗ 
tieren nad) Berlin und find auch ſchon „politifcher” als bie älteren Roman⸗ 
tifer. Friedrich von Gent und Adam Müller (vgl. beren Vriefwechſel, Stuttg. 
1857) find ihre rechten Beitgenofien, und in aller Leben fpielt ber Zufammen- 
bruch Preußens von 1806 eine Rolle. Ihr bebeutenbfter if 

Heiunrich von Kleiſt. 

(Leben:) Ben Heinrich Wilhelm von Meiſt wurbe am 18. Oktober 
1777 zu Frankfurt a. d. Ober ald Sohn des Stab3lapitän3 und Kompagnic- 
chefs (Ipäteren Major?) Joachim Friedrich von Kleift und der Juliane Ulrike 
geb. von Pannwitz, beffen zweiter Frau, geboren. Der Bater ftarb bereits 

am 18. Juni 1788, bie Mutter am 3. Yebr. 1793. Der Knabe hatte zunächſt 

Hauslehrer, fam dann in das Haus des Predigers der franzöfiihen Hojpital- 
kirche, Samuel Heinrih Catel zu Berlin, und trat im Dezember 1792 als 
jüngfter gefreiter Korporal in bad Regiment Königliche Garde zu Fuß zu 

Potsdam ein. Schon im nächſten Jahre mußte er ind Feld, an dem Kampfe 
gegen Frankreich teilnehmen, ber nah dem Rückzug aus ber Ehampagıre 
wefentlich auf pfälziſchem Boden geführt wurde. Hierbei lernte Kleift Fouqué 
fennen. Im Jahre 1795 Lehrte Kleiſts Negiment zurüd, am 14. Mai d. J. 
wurde er Fähnrich, zwei Jahre fpäter, am 7. März 1797 Selondeleutnant. 
In ben Sommer 1797 fällt eine mit feinem Freunde Rühle von Lilienftern 
unternommene Harzreiſe. — Immer weniger fühlte fih Kleift durch das 
Soldatenleben befriedigt, immer ſtärker regte fich fein Bildungsdrang, und 
jo nahm er Anfang 1799 feinen Abſchied und bezog Dftern d.%. die Uni« 
verjität Frankfurt a. O., um bie Rechte zu ftubieren. Doch befchäftigte 
er ſich Hauptjächlih mit Mathematik, Phyſik und PHilofophie. Die Lektüre 
bon Kants Kritil der reinen Vernunft machte auf ihn einen nieberihmettern- 
den Eindrud. Hier in Frankfurt lernte Kleift Wilhelmine von Zenge, die 
Tochter des Generald von Benge, kennen unb verlobte fih mit ihr. Im 
Sommer 1800 ging er nach Berlin, von mo aus er zunächſt mit feinem Freunde 
von Brodes jene geheimnisvolle Reife nah Würzburg unternahm, über bie 

jih feine Viographen fo vergeblih ben Kopf zerbreden, und nahm dann 
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bort in Ausſicht auf ein ihm vom Winifter von Struenfee angebotenes Amt 
an ben Situngen ber techniſchen Kommillion teil, reifte übrigens Ende 
April 1801 ſchon wieder fort, um mit feiner Stiefſchweſter Ulrike eine große 
Neife über Dresden, Leipzig, Halberftadt, den Broden, Kafjel und Frank⸗ 
furt an den Rhein und nad) Paris zu maden. Zu Schiff fuhr man erft von 
Frankfurt nad) Koblenz und darauf nad) Straßburg, von dort geradenwegs 
nad) Baris. Hier fommt fein Blan, in der Schweiz al3 Bauer zu leben (mahr- 
Iheinlih, um ganz Dichter fein zu lönnen) zum Durchbruch, er bringt Ulrike 
nad) Frankfurt zurüd und reift dann in die Schweiz, mo er zu Bern Heinrich 
Zſchokke auffucht. Durch diefen mit Heinrich Geßner, Salomons Sohn und 
Wielands Schmwiegerjohn, und Ludwig Wieland, dem Sohn des Dichters, 
befannt geworden, Tieft er den neuen Freunden fein erſtes Drama, „Die 

Familie Ghonorez“ (Tierrez), ſpäter „Die Yamilie Schroffenftein“ betitelt, 
vor und Fonzipiert den „Zerbrochenen Krug”, beilen Idee ein franzöfilcher 
Kupferitih von Le Beau (na Debucourt) hergibt. Dann Jiedelte Kleift 

im S$anuar 1802 nach Thun über und lebte jpäter in einem Landhaufe auf 
ber Delofea-Anfel im Thunerfee, mit einem Drama, wahrjcheinlich dem oft 

begonnenen und ebenfo oft vernidhteten „Robert Guiscarb“ beſchäftigt. 
Bon Hier aus brach er mit Wilhelmine von Zenge, bie bann 1804 ben Pro- 
fejlor der Philojophie Krug heiratete. Ende Juni 1802 war Kleift auf feiner 
Inſel ſchwer erkrankt und mußte nad) Bern gefchafft werben, im Oltober 
unter der Pflege feiner Schwefter Ulrike genefen, teilte er barauf mit Diefer 

und Ludwig Wieland nach Deutichland zurück und begab fi) zunächſt nach 

Jena, dann nad) Weimar, wo er Goethe und Schiller befannt wurde, und 
darauf nad) Ofmannftedt zum alten Wieland. Während die Schweiter 
abreifte, blieb Heinrich von Kleift in Weimar und lad Wieland den 1. Alt 
feines „Robert Guiscard“ vor, ber deſſen höchſte Bemwunberung erregte. 
Anfang 1803 fiedelte Kleift als Gaſt Wieland nady Oßmannftebt über, imo 
er einige Wochen blieb, dann ging er nad) Leipzig, wo er Yyouque, Rühle 

und Ernſt von Pfuel, auch einen Freund früherer Beit, mwiebertraf. Mit 
Pfuel ging er nad Dresden, dann mit ihm in bie Schweiz und nad Ober 
italien bis Mailand, darauf nach Genf und von hier über Lyon nach Paris, 
wo er feinen „Guiscard“ verbrennt und fterben will, ſich infolgedeffen mit 

Pfuel überwirft, von Paris nah St. Omer, wo er in bad franzöfiiche Heer 

einzutreten beabſichtigt. Da das nicht angängig, kehrt er, augenjcheinlich 
geilted- und dann auch körperlich Frank, nach Deutſchland zurüd, wird zu 
Mainz und in der Nähe von Wiesbaden verpflegt und geht damit um, Tifchler 
zu werden. Mitte Juni 1804 taucht er, ganz gebrochen, wieder in Potsdam 
auf und findet im Finangdepartement Beichäftigung, wirb darauf auf Emp- 

fehlung Steins Diätar bei der Domänenlammer in Königsberg und erhält 

von ber Königin Luife eine Benfion. Hier dDichtete er Moliöres „Amphitryon“ 
um, vollendete ben „Berbrodhenen Krug” und begann die „Pentheſilea“, 
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auch jchrieb er hier „Die Marquife von O.“ und „Das Erbbeben in Epili", 
Erwähnenswert ift, daß er hier bie jeher glüdfich verheiratete Wilhelmine 

von enge wiebdertraf und in ihrem Haufe verkehrte, Der Zuſammenbruch 
des preußiſchen Staates warf ihn aus feiner Stellung, er wollte über Berlin 
nad) Dresden gehen, warb aber von den Franzoſen zu Berlin al Kriegs— 
gefangener erklärt und nad dem Bergſchloß Hour bei Bontarlier geichleppt, 

wo er am 5. März eintraf. Im April führte man ibn nad Ehalons, im 
Juli durfte er nad) Deutichland zurücklehren, wohin er die fertige „PBenthe- 
jlea* mitbrachte. Er ging nun wirklich nad Dresben und erlebte bort bon 
Ende Auguſt 1807 bis Enbe April 1809 feine alüdfichite Lebenszeit. Nicht 
nur, daß er feine Freunde Rühle und Bfuel hier wieberfand, er gewann auch 
in Adam Müller einen neuen und verlehrte viel im Haufe des Appellations⸗ 

gerichtärates Körner, des Freundes Schillers, der warn für ihn eintrat, 
lernte auch Böttiger, Tied, G. H.». Schubert, ben Maler Hartmann, ben 
Hiltorifer Dahlmann u.a. lennen. Mit Hilfe feiner Schweſter Ulrite, bie 

immer wieder für ihn eingetreten ift, gründete er eine Berlagagejellihaft 
und gab in Gemeinfchaft mit Adam Müller bie Zeitihrift „Phöbus" Heraus, 
bie von Anfang bi3 Ende 1808 in zwölf Stüden erſchien. Goethe hatte 

ben „Berbrocdhenen Krug” Für die Weimarer Bühne angenommen, biejer 

erlitt aber am 2. März 1808 eine Niederlage, nicht ganz ohne Schuld, wenn 
aud) gegen ben Willen Goethes, und Kleiſt rächte fich durch unwürdige Epi- 
gramme. An Dresden entitanden „Das Käthchen von Heilbronn“ und „Die 
Hermannsihladht". Am 29. April 1809 verließ Kleift Dresden und kam 
nad Prag, wo er politiich tätig war, war dann einige Monate verfchollen 
und taucht zu Frankfurt a. D. wieder auf, ift dann Unfang 1810 in Frank⸗ 
furta.M. Darauf lebte er — inzwifchen ift aud) fein „Prinz von Homburg“ 
fertig geworben — in Berlin, der Tod ber Königin Luife (19. Juli 1810) 
nahm ihm aber feine letzten Hoffnungen: Zffland Iehnte das „Käthchen 
bon Heilbronn“, das in Wien mit Glüd gegeben worden war, ab, ber Dichter 
friftete fein Leben durch Herausgabe ber „Berliner Abendblätter”, die auch 
bald wieder eingingen. Noch erſchienen bie Erzählungen Kleift3 und ber 
„Berbrochene Krug“, für den „Prinzen von Homburg“ fand er feinen Ber- 
leger, und er wäre balb verloren gegangen. Er hatte fih an ben König mit 
der Bitte, um eime AUnftellung im Bivildienft gewandt, erhielt aber eine 
folhe im Militär — und vermodte fi) nicht einmal zu equipieren. Geine 
Lebenskraft war nun überhaupt erfchöpft, er erſchoß fi am 21. Nov. 1811 
in Gemeinfchaft mit der ihm befreundeten Frau Henriette Vogel, geb. Keber, 
ber er früher einmal ein dahin gehenbes Verſprechen gegeben, in ber Klein- 
Machenowſchen Heide am Wannjee bei Berlin und wurbe bort aud) begraben. 

(Schriften:) Die Familie Schroffenftein, ein Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen, erfhien Bern und Zürich 1803, erfte Aufführung, ine. Bearbeitung 
von Franz dv. Holbein als Die Waffenbrüder, Wien 1837, dann in e. Bearb. 
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v. Immermann, Düſſeldorf 1837, in e. v. Laube, Wien 1855, bann noch in 

e. dv. Albert Lindner in Berlin. Amphitryon, ein Luftipiel nach Moliöre, 
herausgeg. von Adam H. Müller, erſchien Dresben o. 3. (1807). Im Phoebus, 
ein Zournal für die Kunft, herausgeg. v. Heinrich von Kleift u. Adam 9. 

Müller, Eriter Jahrgang 1808, Dresden, ftand von Kleift im 1. Stüd Prolog 
(Elegie), Organiiches Fragment aus bem Trauerfpiel PBenthefilen, Der Engel 
am Grabe be3 Herrn, Epilog (Elegie), im 2. Die Marquiſe von D., Die 
beiden Tauben nad) Lafontaine, im 3. Fragmente aus bem Luftipiel: Der 
Berbrochene Krug, Fabeln in Proſa, im 4. u. 5.: Fragmente aus bem Trauer 
ſpiel: Robert Guiscard, Herzog ber Normänner, (24) Epigramme, Frag⸗ 

mente aus dem Schauspiel: Das Käthchen von Heilbronn ober bie Feuer⸗ 
probe, im 6. Stüd: Michael Kohlhaas (der Anfang), (20) Epigramme, im 
7. u. im 8. nichts, im 9. u. 10.: Zweites Fragment bes Schaufpiels: Käthchen 
bon Heilbronn, (5) Heine Gelegenheitögebichte, im 11. u. 12.: Der Schreden 
im Babe, Penthefilea, ein Trauerfpiel von Heinrih von Meift, erſchien 
Tübingen bei Cotta 1808, erite Aufführung am 35. April 1876 im Kal. Schau⸗ 
ſpielhaus zu Berlin mit Klara Biegler in der Titelrolle. Das Käthchen von 

Heilbronn ober bie Feuerprobe, ein großes hiſtoriſches Ritterfchaufpiel, er» 
ſchien Berlin 1810, 2. Aufl. Berlin 1846, erfte Aufführung 17. März 1810 
im Theater an ber Wien, Bühnenbearbeitungen von Yranz von Holbein, 
H. Laube, Wien 1857, auf Grund bes urfprünglihen Planes von Karl Siegen, 
Leipz. 1890. Die Erzählungen Kleifts kamen Berlin 1810/11 heraus, Band I 
bringt Michael Kohlhaas, Die Marquife von O****, Das Erbbeben in Ehili, 
Band II: Die Verlobung in San Domingo, Das Bettellind von Locarno, 
Der Findling, Die Heilige Eaecilie oder die Gewalt ber Mufil, Der Zwei⸗ 
kampf. Endlich erihien noch Der zerbrochene Krug, ein Luftipiel, Berlin 

1811, erſte Aufführung, wie erwähnt, Weimar 2. März 1808, Krit. Ausg. 
v. Eug. Wolff, Minden 1898, Prachtausgabe mit Einl. von Dingelftebt unb 

Illuſtrationen v. Ad. Menzel, Berlin 0.%. 1813 wurde Rleift? Gedicht, 
Germania an ihre Kinder, gebrudt, ſchon 1812 das Gedicht an Die Königin 
Zuife, dann im Srauentafhenbud von 1818 Das lebte Lied. — (Geſamt⸗ 
werteu.Briefe:) Berlin 1821 gab Ludwig Tied Hinterlaffene Schriften 

von Heinrich von Kleift Heraus. In ihnen erfhienen Der Prinz von Hom- 

burg, erite Aufführung Wien 1821, 30. Dftober, neue Ausgaben u.a. von 
9. Weißmann, Stuttgart 1882, L. Zürn, Leipz. 1888, H. Windel, Leipzig 
0.%. (Velhagen u. Klafing), Krit. Ausg. von E. Wolff, Minden 1899, und 

Die Hermannsſchlacht, Bearbeitung von Rud. Gende, Berlin 1871, in diefer 
1875 zu Berlin zuerit aufgeführt, zum erftenmal; ferner das Fragment 
Robert Guiscard. Gefammelte Schriften von Heinrich von Kleiſt, herausgeg. 
v. Ludwig Tied, treten dann Berlin 1826 in 3 Bbn hervor: Bd I: Die 

Yamilie Schroffenftein. PBenthefilen. Amphitryon. II: Der zerbrochene Krug. 

Das Käthchen von Heilbronn. Prinz Yriedrich von Homburg. Die Hermanns- 
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ichlacht. III: Michael Kohlhaas. Die Marquife von O. Das Erdbeben in 
Ehili. Die Verlobung auf S. Domingo, Das Bettelweib von Locarno, Der 
Findling. Die heilige Eaecilie. Der Zweilampf. Robert Guiscard, Epi- 
gramme u. Gedichte. Ausgewählte Schriften, von Tieck herausgeg., folgten 

Berlin 1846/47, dann 9. v. 8.3 gejammelte Schriften, herausgeg. v. Tied, 
revibiert, ergänzt und mit einer biogr. Einleitung verfehen von Zulian 
Schmidt, Berlin 1859, 1863, GSterotypausg. 1882, 1891. Heinrich von 
Kleiſts politiihe Schriften u. andere Nacıträge zu ſ. Werfen veröffentlichte 

Rud. Köpfe, Berlin 1862. Bei Hempel gab Abolf Wilbrandbt Kleifts Werte 
heraus, Kleiſts ausgew. Dramen Karl Siegen, Leipz, Brodhaus, 1877, 
Heinrich Kurz Kleiſts Werke, Hilbburgh. 1878 (Meyers Staffiferausg.), 
Kleiſts Sämtl. Werle Franz Munder für Eottas Bibliothek ber Weltliteratur, 
Stuttg. 1882, Ebd. Griſebach diejelben für Neclam, Leipzig (1882), Theophil 
Bolling, Kleiſts Werke für Kürſchners Deutſche Nationalliteratur, Stuttg. 
1885 (beſte Ausgabe), Karl Siegen für Heſſes Neue Leipziger Klaſſileraus⸗ 
gaben. Die einzelnen Werle bei Reclam uſſp. Briefe veröffentlichte zuerſt 

Ebd. v. Bülow, f. u., dann A. Koberftein, Meifts Briefe an feine Schweſter 
Write, Berlin 1860, darauf Karl Biedermann, Al.s Briefe an J. Braut, 

Breslau u. Leipz. 1884, dreißig neue Briefe noch Holling in ſ. Ausgabe 

u. einzelnes Neinh. Steig in Neue Kunde zu H. v. 8., Berlin 1902. — 
(Literatur): Hier fteht Tieds Einleitung an ber Spite, bann folgt Hebbels 
freilich erjt neuerdings veröffentlichte Jugendarbeit Über Theodor Kömer 
u. Heint. dv. Kleift vom Jahre 1835, Wernerd u. Bartels’ Hebbelausgaben, 
darauf Eduard von Bülow, Heinrid) von Kleift? Leben und Briefe, Berlin 

1848, ferner (R. Haym), H. v. Kleift, Preuß. Jahrb. 2, Heinr. v. Treitichles 
Aufſatz in den Preuß. Jahrb. 1858 (Hift. u. pol. Aufi., N. %., Leipzig 1872) 
und Julian Schmidts Einleitung, endlich bie erfte Brogrammarbeit, U. R. 
Schillmann, 9.0.8.3 Jugend u. die Familie Schroffenftein nebft einem 
bisher ungebrudten Stüde aus dem Katehismus ber Deutſchen, Frankf. a. O. 
1863. Die neuere SKleiftliteratur beginnt mit Adolf Wilbrandt, Heinrich 
dv. Kleift, Nördlingen 1863. &3 folgen: G. Kühne, Kl., Deutiche Charaltere, 
Bd 4, Lpz. 1866, Reinh. Köhler, Zu H. v. Kleiſts Werfen, Schnorrs Archiv 
1870, Julian Schmidt, H. v. Kleift, Preuß. Jahrb. 1876, Karl Siegen, Kleiſts 
Totenſchein, Didaskalia 1877, derf., 9.0.8. u. ſ. Yamilie, Gegentvart 1882, 
A. D. B. (Felix Bamberg), Theophil BZolling, H. v. Kleift in ber Schweiz. 
Nebſt ungedr. Briefen, Stuttg. 1882, derf., Nachträge zu 8.3 Leben, Gegen- 
wart 1883, Neues über H. v. Kleiſt, 1885, Gegenwart, H. Bulthaupt, Drama- 
turgie der Klaſſiker, Oldenburg 1881, 9. Auflage 1903, Erich Schmibt, 
Heinrih von Kleift, Oſterreichiſche Rundſchau 1883 (Eharalteriftilen, Ber- 
Iin 1886), Otto Brahm, Heinrih von Mleift, Preisichrift, Berlin 1884, 
Herm. Iſaak, Schuld u. Schickſal, Leben 9.3 v. K. Preuß. Jahrb. 1885, 
N. Kade, KL. u. f. Sprache, Zeitichr. f. d. d. Unterricht 1888, R. Weißen- 



Das neunzehnte Jahrhundert I. 365 

fels, Aber franzöfiiche u. antife Elemente im Stil 9.3 v. K., Braunfchweig 
1888, %. Minor, Studien zu 9. v. Kleiſt, Euphorion 1894, Raymond Bona- 

fous, Henri de Kleist. Sa vie et ses oeuvres, Paris 1894, 9. Conrab. 9. 
v. Kleift als Menſch u. Dichter, Berlin 1896, G. Minde-Bouet, 9. v. Kleiſt, 
ſ. Sprade u. |. Stil, Weimar 1897, R. Warfentin, H. v. 8. in feinen Briefen, 
Heidelberg 1900, R. Steig, H. v. Kleiſts Berliner Kämpfe, Berlin 1901, und 
Neue Kunde v. H. v. Kl., ſ. o. W. Holzgräfe, Schillerſche Einflüffe bei 9. 
v. Kleiſt, Curhaven 1902, Franz Servaes, H. v. K. Leipzig 1902, ©. Rahmer, 

Das Kleiſtproblem, Berlin 1903, Berth. Schulze, Neue Studien über 9. 
v. Kleift, Heibelberg 1904, Mich. Ler, Die Idee im Drama bei Goethe, 
Schiller, Grillparzer, Meift, Münch. 1904, Sp. Wukadinowie, Kleiſt⸗Studien, 
Stuttg. 1904, W. Hegeler, Kleift, Die Dichtung, Bd 20, Berlin o. J. 
Zu einzelnen Werken: Die Familie Ghonorez in Zollings Ausgabe; über 

Amphitryon in KR. dv. Reinharbftöttners Plautus, Leipz. 1886, und W. Ru⸗ 

land, Kleiſts Amphitryon, Berlin 1897; zur Pentheſilea: R. Weißenfels, 

Bol. Studien zu H. v. Kleift I, Btichr. f. vergl. Lit.-Geich. 1, H. NRöttelen, 
8.3 Penth. dieſelbe Ztſchr.7 u. 8, J. Niejahr, Seufferts Vierteljahrsſchr. 
1894; Robert Guiscard: K. Rößler, Preuß. Jahrb. 65, Minor, Euphorion I, 
Wukadinowic ſ. o.; über Das Käthchen v. Heilbronn: Hebbel, Tagebücher, 

Wukadinowic ſ. o.; über den Zerbrochenen Krug: Hebbel, Werke, Karl Siegen, 
D. zerbr. Krug, Lpz. 1876, derf., H. v. Kl. u. D. zerbr. Krug, Sondersh. 1879, 
Chriſtian Semler, D. z. K., Leipz. 1879, u. Zeitſchr. f. d. d. U. 6 u. 7; zur 
Hermannsſchlacht: H. Ortner, Bemerkungen zu 8.8 Hermannsſchlacht, Regens⸗ 

burg 1894, Kohlmann, Archiv f. Literaturgeſch.8, AU. Müller⸗Guttenbrunn, 

8.3 Hermannsſchl., e. Gedicht auf Oſterreich, Wien 1898, J. Niejahr, Prinz 
v. Homburg u. Hermannsſchlacht, Seufferts Vierteljahrsſchrift 6; zum Bringen 

von Homburg: %. Bamberg, Über den Prinzen von Homburg, Rötichers 
Jahrbücher 1847, II, Hebbel, Werke (1850), B. Erdmannsdörfer, Zu Kleifts 
Prinzen v. Homb., Preuß. Jahrb. 1874, Julian Schmidt, Preuß. Jahrb. 1878, 
C. VBarrentrapp, Der Prinz v. Homburg in Geſch. u. Dichtung, bafelbit 1880, 
auch einzeln Berlin 1880, E. Belling, Der große Kurfürft in ber Dichtung, 

Berlin 1888, B. Seiler, Die Behandlung bes fittlihden Problems in 8.3 
P. v. H., Eifenberg 1890, J. Zungfer, D. B. v. H., Berlin 1890, H. Gilom, 
Die Grundgedanken in 9.0.8.3 P. v. H., Berlin 1893, J. Niejahr |. o., 
Wukadinowic f. o.; zu ben Erzählungen: Emil Kuh, Die Quelle der K.ſchen 
Erz. Michael Kohlhaas, Kolatfchels Stimmen der Beit 1861, C. A. H. Burk- 

hard, Der Hift. Hana Kohlhaas u. H. v. Kl.s M. Kohlhaas, Leipz. 1864, D. 

Brahm, Kleift als Novellift, Beilage zur M. Allgem. Big. 1884, F. Munder, 
Nachtrag dazu. 

Griedrih Ludwig Bahariad Werner wurde am 18. Nov. 1768 
zu Königäberg in Preußen ald Sohn eines Profeilors geboren. Der Vater 
ftarb bereit3 1782. Werner bezog ſchon 1784 bie Univerjität feiner Baterftabt, 
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wo er Rechts- und Staatswiſſenſchaften ftubierte, aber aud Kant hörte. 

Am Jahre 1790 unternahm er eine Neife über Berlin nach Dresden unb 
twurbe nach feiner Heimfehr, 1793, Kriegs und Domänenjekretär in Süb- 

preußen, zuerft in Petridau, dann an anderen Orten, zulegt n Warſchau. 
In diefer Stellung war er 12 Zahre und ſchloß und Töfte während dieſer 

Beit drei Ehen, wie er benn überhaupt von Jugend auf ausſchweifend war, 

In Warſchau verkehrte er mit E. T. A. Hoffmann, Hikig und Mnioch, und 

Hitzig war es, ber Werners erfte Dramen „Die Söhne bes Tals“ und „Das 
Kreuz an ber Oſtſee“ bei einem Berliner Berleger unterbradite. Im Fahre 
1801 aing Werner nad; KRönigäberg, um jene bem Bahnfinn verfallene 

Mutter zu pflegen. Dieje fiarb am 24. Febr. 1804, am jelben Tage jein 

Freund Mnioch. 1805 wurde Werner ald Geheimer Selretär nad Berlin 
verjest und widmete fih nun mehr ber Dichtkunft, verfehrte auch mit allen 

dortigen Qiteraturgrößen. Sein „Quther” fam 1806 auf die Berliner Bühne. 
Nach Jena vermweilte Werner noch eime Beitlang in Berlin, nahm dann aber 
feine Entlaffung und begab ſich auf Neifen, zunächſt nach Gotha, dann nad 

Weimar und Jena, war wieber in Berlin, barauf in ber Schweiz, wieber 

in Weimar, bei frau von Staël in Eoppet und von Enbe 1809 bis Mitte 

1813 in Wien. Im Frühjahr 1809 Hatte er vom Fürften Primas Dalberg 
eine Penfion befommen, bie fpäter Karl Auguft von Sachſen⸗Weimar über- 

nahm, war auch Heſſiſcher Hofrat geworben, trat aber nichtsdeſtoweniger 
zu Rom erit heimlich, dann öffentlih zur katholiſchen Kirche über. Nach 
Deutichland zurüdgelehrt, lebte er zuerft in Frankfurt a. M. wurde dann 
in bad Seminar zu Alchaffenburg aufgenommen und im Xuni 1814 zum 
Briefter geweiht. Am Auguft reifte er nah Wien und machte durch feine 

Predigten Auffehen. 1816/17 lebte er bei einem polnifchen Grafen in Po⸗ 
bolien, feit 1819 bei dem Fürſtbiſchof von Wien, einem Grafen Hohenmwarth. 
Kränklichleit zwang ihn nad) Baben bei Wien zu gehen, troßbem fuhr er 
fort zu predigen und flarb zu Wien in ber Nacht vom 16. auf den 17. Januar 
1823. — Werner veröffentlichte zuerft Vermiſchte Gedichte, Königsberg 1789. 
Die Söhne bes Tal. Ein dramatifches Gedicht (I. Die Templer auf Eypern. 
II. Die Kreuzesbrüber), erihien Berlin 1803 und erlebte 1823 bie 3. Aufl., 
auch 1807 eine Aufführung. Es folgte: Das Kreuz an ber Öftfee, ein Trauer- 
ipiel, Erfter (einziger) Teil: Die Brautnacht, Berlin 1806. Martin Luther 
ober bie Weihe ber Kraft, eine Tragödie, erſchien Berlin 1807, wurde, wie 
erwähnt, ſchon 1806 aufgeführt (die im Anſchluß daran erfolgende ſtanda⸗ 
löſe Schlittenfahrt der Berliner Offiziere ift Hiftorifch wichtig), auch nachge- 
drudt und von Rahbek 1818 ind Dänifche überſetzt. Die nächſten Stüde 
Wernerd heißen: Attila, König ber Hunnen, eine romantiſche Tragöbie, 
Berlin 1808, und Wanda, Königin ber Sarmaten, deögl., Tübingen 1810, 
Aufführung 30. Yan. 1808 zu Weimar. Frkf. a. M. 1814 erfhien Die Weihe 

der Untraft. Ein Ergängungsblatt zur Deutſchen Haustafel, auf die Karl 
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Müchler in einer Brofchüre, Deutfchland 1814, antwortete. Nachdem Werner 
1810 Klagen um bie Königin Luife Hatte druden laflen, gab er nun aud) ein 
Kriegslied für die zum heiligen Krieg verbündeten deutichen Heere und ein 
Tedeum zur Einnahme von Paris. Leipzig u. Altenburg 1815 kam Der vier 

unbzwanzigfte Februar, eine Tragödie in einem Akt heraus, der 1807 in 
Weimar entitanden und 1810 daſelbſt aufgeführt worben war. Es folgten 

noch Eunegunde die Heilige, Römiſch⸗deutſche Kaiferin, ein romantifches 
Schaufpiel, Leipzig u. Altenburg 1815, und Die Mutter der Maccabäer, 
Tragödie, Wien 1820. Die Erbauungsichriften übergehen wir. Das Theater 
von Fr. 8.8.8. erſchien (unrehtmäßig) Wien 1816—1818 und enthält 
alle genannten Stüde bis auf ben 24. Febr. u. das lebte, Ausgewählte Schriften 
Werners, aus feinem handſchriftlichen Nachlaß von ſ. Freunden heraus 

gegeben, traten Grimma 1840/41 hervor und enthalten in Bd I—III Boe- 

tiihe Werte (Gedichte), von Zedlitz herausgeg, in 8b IV—X Dramatiſche 
Werke, in 8b XI—XIH Ausgemählte Predigten, in XIV u. XV Biographie 
u. Eharalteriftit nebit Driginal-Mitteilung aus Werners Tagebüchern v. 

Fr. K. J. Schütz. Über Werner vgl. zunächſt Goethes Tagebücher von 
1809/10, wo er fehr oft erwähnt wird, dann Hitig, Lebens⸗Abriß F. L. 8. W.s, 
Beilage zu ber dritten Aufl. der Söhne bes Tals, Berlin 1823, Fr. Karl 
Julius Schüß, |. o., David Auguft Roſenthal, Konvertitenbilder aus dem 
19. Jahrh., Schaffhaufen 1866, Bd 1, Heinrich Düntzer, Zwei Bekehrte. 
3.8. u. Sophie von Scharbt, Leipz. 1873, Auguft Hagen, Über F. L. 8. 
W., Bortrag, Wtpreuß. Monatsichrift 1874, Fr. Schubart, 3. W. in Weimar, 
Schnorrs Archiv 1875, Erich Schmidt, Schnorrs Archiv 1877, Jakob Minor, 
Die Schidjaldtragödie in ihren Hauptvertretern, Frkf. a. M. 1883, Felix 
Poppenberg, Zah. W., Myſtik u. Romantik in ben Söhnen bes Tals, 
Berlin 1893, F. Degenhart, Beiträge zur Eharalteriftit des Stil in W.3 
Dramen, Eihftätt 1900, A. D. B. (Sulger-Gebing), aud) Wurzbachs Biogr. 
Lerilon des Kaifertums Hfterreih 1887. — Hierher gehört auch, feinem 
Alter und ganzen Wefen nad), 

€. T. %. Hoffmann, 

obſchon er als Dichter erſt fpäter auftrat. Ernit Theodor Wilhelm Hoff- 

mann — ba3 Wilhelm änderte der Dichter aus Verehrung für Mozart in 
Amadeus um — wurde ald Sohn eines höheren Juſtizbeamten am 24. Januar 
1776 zu Königsberg in Br. geboren. Drei Jahre nach feiner Geburt wurde 
Hoffmanns Vater nad) Anfterburg verjegt, und feine Mutter kehrte in das 
Haus ihrer Mutter, einer geborenen Vöthöry, zurüd, in bem ber Knabe 
„ohne Erziehung“, wie er ſelbſt jagt, aufwuchs. Er befuchte das beutich- 
reformierte Gymnafium feiner Vaterſtadt und erwies hier bereits fein Talent 
zur Mufit und zum Beichnen und Malen. Bereit im März 1792 wurbe 
er als stud. jur. bei ber Univerfität inftribiert, gab in biefer Zeit auch 
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ihon Mujitunterriht. Im Juli 1795 bejtand er jein YHusfultatord&ramen, 

war zunächit bei der Megierung in Königsberg beichäftigt und kam bann 

1796 nach Grofglogau, two er 1797 (1798) jein NReferendar-Eramen beitand 
und mit Julius von Voß und Franz von Holbein verfehrte. Im Auguft 

1798 mwurbe Hoffmann ald Kammergerichtäreferenbar nadı Berlin verſeßt, 

beftanb bier fein Wifeffor-Eramen und murbe im Frühling 1800 Beiſiher 

ber Regierung au Poſen, two er feine Kompofition von Goethes „Scherz, 

Lift und Rache“ zur Aufführung brachte, ſich aber durch Harrifaturenzeichnen 

mißliebig machte. Zur Strafe wurde er 1802 als Regierungsrat nach Plozt 
an ber Weichjel geſchickt; vor der Abreije verheiratete er ſich mit einer Polin 

Da er ein tüdhtiger Arbeiter war, fam er jchon 1804 ala Regierungsrat nad 

Warſchau. Hier verkehrte er mit Hibig u. Werner und bradite jeine Kom— 

pofition von Clemens Brentanos „Buftigen Wufifanten” auf bie Bühne, 
birigierte aud) die Aufführungen einer Mufitaliichen Geſellſchaft. Als ber 

Krieg von 1806 ausbrad, jchidte er feine Familie nach Poſen, er jelbit ver- 

fiel infolge der Anftrengungen ber Ktrriegszeit in ein Nervenficher. Nach 
feiner Wiederherftellung ging er zuerſt nad) Poſen, dann nach Berlin, er- 
fuhr dort, da an eine Wieberanftellung nicht zu denlen jei, und lebte in be— 

drängten Berhältniffen, bis er vom Grafen Zulius von Soden ala Theater- 

mufitdireftor in Bamberg angeftellt wurde. Hier blieb er vom September 
1808 bis April 1813, mit Unterbredungen am Theater beichäftigt, bas auch 

fein Freund Holbein eine Zeitlang leitete, viel fomponierend, au ſchon 

Schriftftellernd. Won Bamberg ging er bann als Mufikdireltor zur Seconda⸗ 
fhen Truppe, die abwechfelnd in Leipzig und Dresden fpielte, unb erlebte 

die Dresdener Schlacht mit. In biejer Zeit fomponierte er feine Oper 
„Undine“, auch erjchienen feine „Phantafieftüde“. Nach dem Frieden wandte 
er fih auf Zureden feiner Freunde an ben preußifchen Zuftizminifter um 
Wiederanftellung und wurbe in ber Tat nach einer Probezeit als Kammer- 
gericht3rat zu Berlin angeftellt.e Hier lebte er im Verkehr mit Klemens 
Brentano, Hitzig, Fouqué, Ehamiffo, fpäter namentlich) Ludwig Devrient, 
als Beamter feiner Pflicht ergeben, nebenbei ſehr viel fchriftitellernd, leiber 

aber auch manche Nacht mit Trinken zubringend. Die Weinftube von Rutter 
und Wegener am Gensdarmenmarkt zu Berlin ift Durch ihn und feine Kum⸗ 
pane berühmt geworden. Ende Juli 1816 wurde Hoffmanns Oper „Un⸗ 
bine“ in Berlin mit großem Erfolge gegeben, die dann durch einen Theater- 

brand verloren gegangen if. Als Mitglied der Immediat⸗Unterſuchungs⸗ 

kommiſſion zur Ermittlung geheimer ftaatsgefährlider Verbindungen erwies 

er feinen Vorgeſetzten gegenüber Charakter und nahm ſich namentlich Jahns 
an. Sein „Meifter Floh“ brachte ihn in bie Gefahr einer Strafverjegung. 
In den lebten Jahren vielfadh krank, farb er an ber Rückenmarksdarre am 
25. uni 1822. — Die erften wichtigen literarischen Beröffentlihungen 
Hoffmanns erſchienen in Friedrich Rochlitz' Allgemeiner Muſikzeitung, Leipzig 
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1809— 1813, nämlich die Erzählungen Ritter Glud und Don Juan und zwei 
Kreisleriana (Kreisler ift der Mufiter Hoffmann): Johannes Kreislers bes 
Kapellmeifters muſikaliſche Leiden und desfelben Dijjertatiuncula über ben 

hohen Wert der Mufil, aud) in der Zeitung für die elegante Welt erfchienen 

Kreisleriana. Eine Bifion auf dem Schlachhtfelde von Dresden ward „Deutid- 

land 1814“ einzeln gedrudt. Mit einer Vorrede Jean Bauls erichienen Bamb. 

1814/15 die Phantafieftüde (Fantafieftüde) in Eallots Manier. Blätter aus 

dem Tagebuche eines reifenden Enthufiaften, 4 Bände (Jaques Callot, Ritter 
Glud, Kreisleriana 1—6, Don Juan, Nachricht von den neueften Schidfalen 

de3 Hundes Berganza; Der Magnetijeur, Der goldene Topf, Die Abenteuer 

der Sylvefternadjt, Kreigleriana 1—7), 2. Aufl. Bamberg 1819, jpäter noch 

2 Aufl. Der Roman Die Eliriere des Teufels. Nachgelajjene Papiere des 
Bruders Medardbug, eines Kapuziners, kam Berlin 1815/16, eine neue Aufl. 

1827 heraus. In Fougues Frauentaſchenbuch für 1816 gab Hoffmann Die 

Fermate, in den Kindermärden von C. W. Eontefja, Friedrich de la Motte 
Fouqus u. ET. A. Hoffmann, Berlin 1816, erihien Nußknacker und Maufe- 

fönig, in Brodhaus Urania auf 1817 Der Artushof. Es folgten Nachtſtücke. 
herausgeg. von dem Berfaffer der Phantajieftüde in Callots Manier, 2 Teile, 

Berlin 1817 (Der Sandmann, Ignaz Denner, Die Jeſuitenkirche in G., 
Das Sanctus, Das öde Haus, Das Majorat, Das Gelühde, Das fteinerne 

Herz), im 2. Zeil der Kindermärdhen Das fremde Kind, in Fouqués Frauen⸗ 

tafhenbuh auf 1818 Rat Krespel, in Stephan Schützes Wintergarten, 

2. Bd, Frankf. 1818, Ein Fragment aus dem Leben dreier Freunde, in 

Schützes Taſchenbuch der Liebe u. Freundſchaft für 1819 Doge und Doga- 

rejje, in Kinds Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1819 Meifter 

Martin der Küfner und feine Gefellen, in der Urania auf 1819 Der Kampf 

der Sänger (die Wartburgnovelle), dann einzeln, Berlin 1819: Seltſame 
Leiden eines Theaterbireftors, desgleichen Klein Zaches, genannt Binnober, 
wieder im Tafchenbuch zum gejelligen Vergnügen auf das Jahr 1820 Signor 

Yormica, im Taſchenbuch für Liebe und Freundſchaft f. d. J. 1820 Das 

Fräulein von Scuderi, in ber Urania auf 1820 Spielerglüd, im Berlinifchen 

Tafchentalender auf 1820 Die Brautwahl. Inzwiſchen Hatte die Beröffent- 

lihung der Gefammelten Erzählungen und Märchen Die Serapionsbrüder, 

4 Bde, Berlin 1819—1821, jhon begonnen. Sie enthalten in 8 Wb- 

Ihnitten außer einer Rahmenerzählung: Rat Krespel, Die Fermate, Der 

Dichter und der Komponiſt; Ein Fragment aus dem Leben dreier Freunde, 

Der Artushof, Die Bergmerte zu Falun, Nußknacker u. Maujelönig; Der 

Kampf der Sänger, Eine Sputgejdichte, Die Uutomate, Doge und Doga⸗ 

reife; Meilter Martin der Küfner, Das fremde Kind; Der Teufel in Berlin, 
Die Brautnacdht, Der unheimliche Salt; Das Fräulein von Scubderi, Spieler- 
ftüd, Der Schüler Tartinis; Signor Yormica, Der alte Schaufpieler, Zacha⸗ 
riad Werner, Erjeheinungen, Terzetto Buffo; Der Zufammenhang der Dinge, 

Bartels, Handbuch. 24 



370 Fünftes Buch. 

Walter Scott und Byron, Der Vampyr, Der äſthetiſche Thee, Die Königs 

braut. Der erfte Band ber Lebensanſichten bes Kater Murr nebit frag- 

mentarijcher Biographie bes Kapellmeiſters Johannes Kreisler in zufälligen 
Maktulaturblättern. Herausgeg. von E. T. U. Hoffmann, erſchien Berlin 1820, 
der zweite folgte Berlin 1822, ein verheißener britter ift nicht erjhienen, neue 

Aufl. 1828 u. 1855. In bem Taſchenbuch zum geſelligen Bergnügen auf 
1821 jteht Die Marquije de la Pivarbiere, im Berlmijchen Kalender für 
1821 Die Irrungen, Fortiekung Die Geheimniſſe im nächſten Jahrgang; 

einzeln erfchien Prinzeſſin Brambilla, Breslau 1821, im Taſchenbuch zum 
gel. Vergn. auf 1822 Der Elementargeift, im Rheinischen Taſchenbuch für 
1822, Frkf. a. M., Die Räuber, in ben Feierſtunden, Brünn 1822, Die Doppel- 
gänger, im Taſchenb. ber Liebe u. Freunbſch. 1823 Datura fastuose, endlich 
noch einzeln Meifter Floh, Frreif, a. M. 1822. Die auf bem Sfrantenlager 

biftierte Novelle Meifter Johannes Wacht wurde in ben Gejhichten, Märchen 

u. Sagen von Fr. H. v. d. Hagen, E. T. U. Hoffmann u. Heinrih Steffens 
Breslau 1823, zuerſt gedrudt. In Hitzigs Aus Hoffmanns Leben u. Nachlaß, 
Berlin 1823, fteht Des Better Edfenfter. Die Lehten Erzählungen von 
E. T. U Hoffmann erjcbienen in zwei Bänden, Berlin 1825, und enthalten: 

Der Doppelgänger, Die Räuber, Die Arrungen, Die Geheimnilje, Der 

Elementargeift, Datura fastuosa, Meifter Johannes Wacht. Ausgewählte 

Schriften erichienen Berlin 1827/28 in 10 Bänden, denen Hoffmanns 
Witwe noch weitere fünf, dabei auch Hitzigs Biographie, anfügte, Gel. 

Schriften in 12 Bdn Berlin 1844/45 u. 1871—73, bei Hempel 1879—83 

in 15 Teilen, Sämtliche Werke in 15 Bbn, heraudgeg. v. E. Griſebach, Leipzig 
1900 (Heſſes Klaffiferausgaben), bei Kürjchner Ausw. v. M. Koch, Leipz. 

1896, Ausw. von V. Schweizer in Meyers Klaſſikerausgaben, eine andere 

in Cottas Bibl. der Weltliteratur mit Einl. v. Lautenbacher, Stuttg. 1894. 

Biele einzelne Werke bei Reclam. Hoffmann wurde in Frankreich fonderlich 
beliebt, Überj. von Loeve-Beimars, Paris 1829, u.a. Bgl. (Hitig), Aus Hoff- 
manns Leben u. Nachlaß, Berl. 1823, 3. Aufl. Stuttg. 1839, Carlyle, Eſſays, 
Lond. 1827, 3. Fund (E. F. Kunz), Erinnerungen aus meinem Leben, Lpz. 

1836, Briefe an %. Baron de la Motte FYouqusd, hrsg. von Hibig, Berl. 1848 
(enthält eine Anzahl Briefe Hoffmanns), Georg Ellinger, E. T. A. H., Sein 

Leben u. f. Werke, Hamb. u. Lpz. 1894, G. Thurau, Hoffmanns Erzählungen 
in Frankreich, Königsb. 1896, Stephan Hod, Die Vampyrſagen u. ihre Ber- 

mwertung in ber deutichen Literatur, Munders Forſch. Bd. 17, D. Klinke, E. 

T.U.9.3 Leben u. Werke. Bom Standpunkt bes Irrenarztes, Braunſchw. 

1903, 9. v. Müller, H. u. Hippel (mit Briefen), Frlf. 1904, Richard Schaulal, 
E. T. A. H., Die Dihtung Bd.12, A. D. B. (Franz Munker). Manche Briefe 

teilt auch Ed. Griſebach in der Einleitung zu den Sämtl. Werken mit. 

Hier anzuſchließen wäre etwa noch der bei Werner genannte Johann 

Jakob Mnioch aus Elbing, 1765—1804, ber auch für den romantiſchen Muſen⸗ 
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almanad) von 1802 mitgearbeitet hat und Sämtl. auserlefene Schriften ſchon 
Görlitz 1798/99 Herausgab. Eduard Julius Hikig, eigentlich) Itzig aus Berlin, 
1780-1849, ift nur als Dichterfreund und »biograph (Werner, Hoffmann, Eha- 
miffo) bemerfenswert. Die Dichter des grünen Almanachs f. weiter unten. 

Die jüngere Romantik: Um die Wiedergeburt bes deutſchen Bollstumg, 

die auch in der jüngeren Romantik zu erlennen ift, zu verftehen, muß man 

Werke wie des Philofophen Joh. Gottlieb Fichte Neben an bie beutiche 

Nation, gehalten im Winter von 1807—1808, gedr. Berlin 1808, wie Exrnft 
Mori Arndts Geiſt der Zeit, eriter Teil, o. DO. (Altona) 1806, 2. Teil 1809, 

3. Teil 1813, wie Friedrich Ludwig Jahns Deutiches Bollstum, Lübed 1810, 
wie Schleiermacherd Gelegentlide Gedanken über Univerjitäten im beut- 

ihen Sinn, Berlin 1808, wie Steffen® Über die Idee ber Univerfitäten, 
Berlin 1809, ftubieren. Die Zufammenhänge zwischen der Romantik und 
der neuerftehenden germaniltifchen Wiſſenſchaft haben R. v. Raumer, K. 

Bartih u. Tr. Pfaff dargeftellt, ſ. o. Der letztere gab auch die Zeitfchrift 
ber jüngeren Romantit, Arnimd Zeitung für Einfiedler (Tröfteinfamteit, 

Heibelb. 1808), Yreiburg 1883, neu heraus. Außer dem Werle der Nicarba 

Huch, Ausbreitung und Verfall der Romantit, ſ. o., jind hier R. Steig, U. 
v. Arnim u. El. Brentano, Stuttgart 1894, und der ſchon erwähnte Brief- 

wechſel 3. &. Zimmer und die Romantifer, dann etwa noch Gg. Weber, 
Heidelberger Erinnerungen, Stuttgart 1886, heranzuziehen — ber Sitz 
ber jüngeren Romantik ift eben zunächſt Heidelberg. Bon Einfluß auf bie 
jüngeren Romantiter waren von Heidelberger Lehrern vor allem Georg 

Friedrich Creuzer aus Marburg, 1771—1858, ber mit Carl Daub die Studien, 
Frankf. u. Heidelberg 1805—1810, und dann bie Symbolit und Mythologie 

der alten Völker, bejonders der Griechen, Leipzig u. Darmftadbt 1810—1812, 
berausgab, heute durch fein Verhältnis zu der Günderode befannter als 

durch feine Schriften, und Johann Joſeph (von) Görres, geb. 

am 25. Januar 1776 in Koblenz, zuerjt revolutionär gejinnt, in Paris, dann 

Profeſſor der Phyſik in feiner Vaterſtadt, feit 1806 Privatdozent in Heidel- 

berg, ſpäter Herausgeber des Rheiniſchen Merkur, 1814—1816 Generaf- 

Direktor des öffentlihen Unterrichts in den lintörheinifchen Provinzen Preu⸗ 

Ben3, darauf in Straßburg, feit 1827 Profeſſor in München, ultramonten, 
get. am 26. Januar 1848. Er gehört wegen der mit Clemens Brentano 
gemeinichaftlich verfaßten Wunbderbaren Geſchichte des Uhrmachers BOGS, 
Heidelberg 1807, wegen ſeiner Beiträge zur Tröſteinſamkeit, wegen ſeines 

Werkes Die teutſchen Volksbücher, Heidelberg 1807, ſeiner Herausgabe 

der Altdeutſchen Volls⸗ und Meiſterlieder, Frkf. a. M. 1817, wegen ber 

Bekanntmachung von Firduſis Schah Nahmeh, Das Heldenbud von ran, 
Berlin 1820, auch in die Geſchichte der deutſchen Dichtung. Gef. Schriften 
erfchienen München 1854—1860, audy feine Briefe find gefammelt, Münden 

1854—1874, und für die Gefchichte der Romantik unentbehrlih. Aus ber 
24% 
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ziemlich großen Literatur über ihn ſei das Buch von Sepp, Görres u. ſ. 
Beitgenojjen, Nördlingen 1877, genannt (derſelbe ſchrieb auch in ben Geiftes- 
helben, Berlin 1896, einen Banb über Görres), baun etwa noch F. Schuls, 
Görres ber Herausgeber, Literaturhiftorifer, Kritifer im Zuſammenhang mit 
ber jüngeren Romantif, Berlin 1902. 

Dad Hand Brentano. 

Der Kaufmann Pietro Antonio Brentano aus Tremezzo am Comer 
See, in Frankfurt a. M. anfällig, hatte in zweiter Ehe Marimiliane von 
Laroche, die Tochter bes Michael Frank aus Lichtenfels, genannt Laroche 
und der Sophie von Gutermann, geheiratet. Aus diefer Ehe entfprojien 
Kunigunde Brentano, die ben Nechtögelehrten Savigny heiratete, Sophie 
Brentano, die im Jahre 1800 bei Wieland ftarb und in Ofmannftädbt ber 
graben liegt, Clemens Brentano, ber Dichter, Ehriftian, Bettina, die Gattin 

Ludwig Achims von Arnim, und Qubovifa Brentano, fpäter bermählte 
Desbordes, auch die unberühmten bichteriich begabt. Durch Saviany fommen 

bie Gebrüder Grimm zu dem Haufe Brentano in Beziehung. Wilhelm 

Grimma Sohn Hermann heiratet Giſela von Arnim, eine Tochter der Bet- 

tin. — Elemend Maria Brentano wurde am 8, Sept. 1778 

zu Ehrenbreitftein, während feine Mutter bei ihren Eltern zu Beſuch weilte, 
geboren. Geit 1784 war er bei einer Tante in Koblenz und befuchte bort 
da3 Gymnaſium, darauf war er in Mannheim in PBenfion. Nach dem Tobe 
ber Mutter 1793 kam er nad) Bonn, war darauf feit 1794 in ber väterlichen 

Handlung und feit 1795 zu Langenfalza kaufmänniſch tätig, erhielt aber dann 

noch die väterliche Erlaubnis, zu ftudieren, und ging — ber Vater war in- 

zwifchen geftorben — zu Oftern 1797 nach Halle, darauf Dftern 1798 nad) 

Jena. Hier ſah er natürlich Wieland, Herder und Goethe und ftand mit ben 

Romantilern in Verkehr. Mit der Dichterin Sophie Mereau, der Frau eines 

Profeſſors (ſ. o. S. 313), trat er in ein näheres Verhältnis. Im Jahre 1801 ging 
er nach Göttingen, wo er mit Arnim Freundichaft fchloß, darauf na) Mar- 

burg zu Savigny, den er in Jena kennen gelernt hatte, im Jahre 1802 machte 

er mit Arnim eine Rheinreiſe. Im Frühjahr 1803 war er wieder in Weimar 

und Jena und heiratete darauf Sophie Mereau in Marburg, von mo er 

1804 nad) Heidelberg zog. Seit 1805 war auch Arnim Hier, mit dem jebt 

Des Knaben Wunderhorn geihaffen murde.. Im Oftober 1806 verlor 

Clemens feine Frau im Sindbett, machte 1807 eine Rheinreiſe bis nach 
Holland Hinab, lebte fpäter in Kafjel und fchloß eine unglüdlihe neue Ehe 

mit Augufte Busmann, einer Nichte des Frankfurter Banlierd Bethmann, 

war dann wieder in Heidelberg mit Arnim und Görres zufammen, darauf 

in Landshut, mo Savigny Profeflor geworden mar, endlich, von feiner 
Frau endgültig getrennt, feit 1809 in Berlin. Hier blieb er bis zum Früh. 

fing 1811, wo er auf das Brentanojhe Familiengut Bulowan in Böhmen 
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ging. Im Sommer 1813 war er in Wien, 1814 bei Arnims in Wieper- 
dorf in der Mark, darauf bis 1818 in Berlin. In Diefem Jahre begab er ſich 
zum erſten Male zu der ftigmatilierten Nonne Katharina Emmerih nad) 

Dülmen in der Rheinprovinz, wo er bann von 1819—1824 dauernd ver- 

weilte. Nach dem Tode der Nonne hielt er fih zu Frankfurt, am Rhein, 
in Regensburg und Münden auf, lebte zulebt bei feinem Bruder Ehriftian 

in Aſchaffenburg und ftarb dort am 28. Juli 1842. — Brentano veröffent- 
lichte zuerſt Satiren und poetiſche Spiele von Waria. Erſtes (einziges) 

Bändchen: Guſtav Waſa (gegen Kobebue), Leipzig 1800 (Neuausg. v. 3. 
Minor, Literaturdentm. 15, Heilbronn 1883). Godwi oder ba3 fteinerne 

Bild der Mutter, ein verwilderter Roman von Maria, erihien Bremen 

1801—1802. Weiter famen heraus: Die Iuftigen Mujilanten, Singipiel, 
Frankf. a. M. 1803, Bonce de Leon, ein Quftipiel, Göttingen 1804 (ale 

Baleria oder Baterliit für das Wiener Burgtheater bearbeitet, bort am 
18. Yebr. 1814 durchgefallen, herausgeg. von Reinh. Steig, Deutiche Lite⸗ 
raturdentm. 105), Spantihe und italienifhe Novellen, heraudgeg. von 

Sophie Brentano, Frantf. a. M. 1805 (gehören nach Steig Klemens). Hei- 
belberg 1806 beginnt Des Knaben Wunderhorn. Altbeutiche Lieber. Ge⸗ 

fammelt von L. A. v. Arnim und Clemens Brentano, zu erjcheinen, der 2. 

u. 3. Band folgen bis 1808, eine zweite Auflage Heidelberg 1819 (weiteres 
ſ. o. ©.63). Des Uhrmadder BOGS wunderbare Geichichte (zum Teil 
gegen 3.9. Voß), Heibelberg 1807, mwurbe, wie erwähnt, gemeinjchaftlich 
mit Görres verfaßt. Zu Arnims Tröfteinfamteit fteuerte Brentano u.a. 
Bon dem Leben und Sterben bes Grafen Gafton Phöbus von Foix und von 

dem traurigen Tode feines Kindes Gafton u. Geſchichte und Urjprung bes erften 

Bärenhäuters bei. Der Goldfaden, eine ſchöne alte Geſchichte (nach Jörg 
Bidram), wieberherausgeg. von C. B., erſchien Heibelb. 1809. Brentano 
dichtete dann eine Kantate auf ben Tod der Königin Luiſe und ben Rund- 
gefang für Deutihe Der Rheinübergang, Wien 1814, arbeitete auch an 

einer ganzen Reihe von ZBeitichriften wie Kleifts Berliner Abendblättern und 

Görres' Rhein. Merkur mit. Peſt 1815 erfhien Die Gründung Prags. Ein 

biftorifch-romantifhes Drama, Berlin 1817 Biltoria und ihre Geſchwiſter 

mit fliegenden Fahnen und brennenber Lunte. Eim klingendes Spiel (für 
ein Wiener Theater gefchrieben, nicht aufgeführt). In demfelben Sabre, 

Berlin 1817, gab Brentano Friedrich Spees Trutznachtigall Heraus. Die 
Geſchichte vom braven Kasperl und dem fchönen Annerl erjchien zuerft in 

Gubitz' Gaben der Milde, Berlin 1817, einzeln Berlin 1838, 2. Aufl. 1851 
(jedt Reclam), in Gubitz' Gejellfchafter 1817 traten u.a. Die drei Nüffe und 
Die mehreren Wehmüller und ungarifhen Rationalgefichter, dies dann Berlin 
1833 mit Eichendorffs Biel Lärmen um nichts, 2. Aufl., Berl. 1843, hervor. 
Das Fragment aus ber Chronika eines fahrenden Schülers wurde zuerft 
in Förſters Sängerfahrt, Berlin 1818, veröffentlicht (erfter Entwurf in ben 
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Stimmen aus Maria Laach 1880, Fortſetzung von A. v. d. Elbe, Heidelb. 
1880, 9. Aufl. 1899). Koblenz 1829 gab B. Spees Goldenes Tugendbuch 
heraus, Sulzbach 1833 veröffentlichte er Das bittere Leiden unferes Herrn 

Jeſu Chriſti. Nach den Betradhtungen der gottfeligen Anna Katharina Em- 
merich, Auguftinerin des Klofterd Agnetenberg zu Dülmen, München 1852 
Leben ber heil. Jungfrau Maria, nach berfelben. Godel, Hinkel, Gadeleia, 
Märchen, wieder erzählt von Clemens Brentano, erſchien Frkf. 1838 (Neu- 
ausg. v. E. Griſebach, Berlin 1872, aud) bei Reclam), Zürich 1843 Rot⸗ 

kehlchens, Liebefeelchend Ermordung und Begräbnis, Stuttg. u. Tüb. 1846/47 
Die Märchen bes Clemens Brentano. Zum Belten der Urmen nad) bem 

legten Willen des Berfafjerd, herausgeg. von Guido Görres. C. 8.3 Gel. 
Schriften, herausgeg. v. EChriftian Brentano, traten Frankfurt a. M. 1852 
bi3 1855 in 9 Bänden hervor: Bd. I: Geiftlihe Lieder, Bd. II: Weltliche 
Gedichte, Bb. III: Romanzen von: Rojenkranz (hier zuerft), B®b. IV: Der 
Kleinen Schriften 1. Teil: Chronika eines fahrenden Schülers, Geichichte 
dom braven Kasper! u. fchönen Annerl uſw., Bd. V: Der Kleinen Schriften 

2. Teil: Godel, Hinkel u. Gadeleia, Der Philifter vor, in u. nad) der Ge⸗ 
Ichichte (neu) ufw., Bd. VI: Die Gründung Prags, Bd. VII: Ponce de 

Leon, Die Iuftigen Muſikanten, Biltoria u. ihre Gejchwilter, Am Rhein, 
am Rhein (neu, ebenfalls Feftipiel v. 1814), Bb. VIII u. IX: Briefe. Gedichte 
vb. Elemen3 Brentano, in neuer Auswahl, erjchienen Frkf. 1854 u. 1861, 
Ausgem. Geb., herausgeg. dv. J. Edardt, Berlin 1874, Ausgew. Schriften 
von %. 8. Diel, Yreiburg 1873, Werte von J. Dohmte, Leipzig u. Wien, 
Bibl. Inſt. 1893, bei Kürfchner v. M. Koch, Ausgew. Werke von Mar Morris, 
Leipz. Hefle 1905. Bol. außer Steffens’ und Karoline Pichlers Erinnerungen, 
Bettina Elemend Brentanos Frühlingskranz, Eharlottenb. 1844, Eichen- 
dorff3 Halle und Heidelberg u. Emilie Ringseis, Erinnerungen bed oh. 

Nep. Ringseis, Regensburg u. Amberg 1886—1892: Clemens Urften (Wil- 

heim Hemjen), &. 8., in den Blättern f. Titerarifche Unterhaltung 1852, J. 
G. Schid, Leben d. C. B., Schaffh. 1861, Barnhagen v. Enſe, Biographilche 
Porträts, Leipz. 1871, Koh. B. Diel und Wilhelm Kreiten, C. B., Freib. i. 8. 
1877/78, 3.8. Heinrih, C. B. Köln 1878, Ed. Griſebach, Die Romantit 
u. Cl. Brentano, Gef. Studien, Leipz. 1884, derf., Das Goethiſche Zeitalter 
der deutſchen Dichtung (ungedr. Briefe 8.3), Berlin 1891, Yranz Binder, 

Luiſe Henfel, Frb. 1885, berf., Erinnerungen an Emilie Linder, München 
1891, Reinhold Steig, Achim v. Arnim u. &.%8., Stuttg. 1894, Alfred Kemp- 
ner (Kerr), Elemens Brentanos Jugenddichtungen, Berlin 1894, derſ., Godwi, 
Ein Kapitel deutſcher Romantik, Berlin 1898, H. Cardauns, Die Märchen 
C. 28.3, Köln 1895, &. Roethe, Brentanos Ponce de Leon, Berlin 1901, 
Em. Grigoroviga, Kritit u. Quellenunterfuhung zu B.3 Drama Die Grün- 
dung Prags, Berlin 1901. — Ludwig Ahim von Arnim wurde 

am 26. Januar 1781 zu Berlin als Sohn eines märkifhen Edelmanns ge- 
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boren, bejuchte das Joachimsthalſche Gymnaſium in Berlin und ging Oſtern 
1798 auf die Univerfität Halle, wo er fich befonbers mit Phyſik beichäftigte. 
Dftern 1800 wandte er fich nad) Göttingen, wo er Goethe zum erftenmal 

ſah und Clemens Brentano 1801 kennen lernte, auch ben Doktorgrad er- 
ward. Dann trat er eine Reiſe durch Sübbeutichland, die Schweiz, Frank⸗ 
reich, England und Holland an, war u.a. aud in Frankfurt bei den Bren⸗ 

tanos und mit Clemens am Rhein. 1801 Tehrte er von feiner Reife zur 
rüd und ging nach) Berlin, dann nach Heidelberg, mo Michaelis 1805 der 
erfte Band von Des Knaben Wunderhorn, an dem Arnim bie Hauptarbeit 

leiftete, erihien, darauf wieder nad) Berlin, im Sommer 1806 nad) Göttingen, 

während des Kriegs nach Königsberg, dann 1807 nad) Weimar, 1808 aber- 

mal3 nach Heidelberg, wo er jeßt die Zeitung für Einfiebler herausgab. 

Ende 1808 verließ er Heidelberg und wandte ſich nad) Berlin zurüd, wo er 
jest blieb und im Frühling 1811 Bettina Brentano heiratete. Während 

des Freiheitälrieges war er Hauptmann bes Landfturms, zog ſich 1814 auf 

fein Gut Wiepersdorf bei Dahme zurüd und ftarb dafelbft am 21. Januar 
1831, vier Söhne und drei Töchter Hinterlaffend. — Mit dem Verſuch einer 
Theorie der elektrifchen Erfcheinungen, Halle 1799, debutierte er und jchrieb 

noch allerlei naturwiſſenſchaftliche Aufſätze für Yachzeitichriften. Seine 

eriten poetilhen PVeröffentlidhungen waren die Romane Hollind Liebes 

leben, Göttingen 1802 (Neuaudg. v. Minor, Freib. 1883), und Ariel Offen» 
barungen, Göttingen 1804. Ein Auffat Bon Volksliedern erfhien in J. 

F. Reicharbt3 Berliniihen Mufilaliihen Big., Berlin 18056. Des Knaben 

Wunderhorn, ſ. o. bei Brentano. Göttingen 1806 gab er eine Sammlung 

Kriegdlieber heraus. Die Zeitung für Einfiebler erfchien Heidelberg 1808, 
vom 1. April bis 30. Auguſt, und es arbeiteten außer Arnim, Görres, Bren- 
tano, den Gebrüdern Grimm auch Maler Müller, Ph. Runge, Tied, Uh⸗ 
land u. Kerner an ihr mit. Die Buchausgabe, Heidelberg 1808, erhielt den 
Titel Tröfteinfamleit (Neuausg. v. Friedr. Pfaff, Freib. u. Tüb. 1883). 
Der Wintergarten, Novellen von L. A. v. A. (nad) älteren Vorlagen), er- 

ihien Berlin 1809, desgl. ber Roman Armut, Reihtum, Schuld u. Buße 
der Gräfin Dolores. Eime wahre Geſchichte zur lehrreichen Unterhaltung 
armer Fräulein aufgefchrieben v. L. A. v. A. Auch Arnim bichtete beim 

Tode ber Königin Luiſe eine Kantate. Heibelberg 1811 gab er Halle und 
Serufalem, Stubentenjpiel und Bilgerabenteuer (Cardenio u. Celinde), heraus, 

Berlin 1812 Iſabella von Ägypten, Kaifer Karla des Fünften erjte Jugend⸗ 
liebe, und andere Novellen, Berlin 1813 den erften u. einzigen Band feiner 

Schaubühne, Janns erfter Dienit, Poſſe, Der Auerhahn, dramatifche Ge⸗ 
ſchichte (Otto ber Schüß), Das Frühlingsfeit, Nachſpiel (aus der Päpſtin 

Johanna), Mißverſtändniſſe, Die Befreiung von Weſel, Schaufpiel, Hanrei 
und Maria, Pidelheringsipiel, Der munbdertätige Stein, Hanswurſtſpiel, 
Jemand u. Niemand, Trauerfpiel, Die Appelmänner, Buppenipiel, ent- 
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haltend. Der erite Band bes hiſtoriſchen Romans Die ſtronenwächter trat 

Berlin 1817 hervor, ber zweite Teil erjchien erſt 1854 (Kolleftion Spemann, 

Reclam). Zur Jubelfeier der Reformation 1817 gab Urnim Predigten des alten 

Herrn Magiſter Matheftus über die Hijtorien von bes teuren Manns Gottes 
Doktor Martin Luthers Anfang, Lehre, Leben und Sterben neu heraus, Auch 
er arbeitete für Gubitz' Gejellichafter (vgl. 2.U.v.9M., Unbefannte Aufi. 

u. Gedichte, herausgeg. v. 2. Geiger, Berlin 1892). In GBubiß’ Gaben ber 
Milde, Berlin 1818, erichien von ihm Der tolle Invalide auf dem Fort Ra- 

tonneau (Reclam), in Förſters Sängerſahrt, Berlin 1818, bie Erzählung 

Seltfames Begegnen u. Wiederjehen. Die Gleichen, Schaufpiel von 2. 
A. v. U, trat Berlin 1819 hervor (Nufführung 1821 zu Regensburg). Weiter 

erjchienen in Tajchenbühern: Die Majoratsherren, Tajchenb. 3. geſ. Beran. 

auf 1820, Die Kirchenordnung, daſ. auf 1822, Owen Zubor, baf. auf 1821, 

Raphael u. j. Nachbarinnen, daf. auf 1824, Die Verkleibungen des franz. 
Hofmeifters u. |. deutjchen Zöglings, Frauentaſchenbuch für 1824 (jett Reclam). 

Landhausleben, Erzählungen v. 2, A. v. A. eriter (und einz.) Band, famen 

Leipz. 1826 heraus. Aus dem Nachlaß erſchienen noch Sechs Erzählungen, 

Berlin 1835. Sämtl. Werte wurden von Bettina u. Wilhelm Grimm, 
Berlin 1839ff. u. Berlin 18535 —1856 in 22 Bänden herausgegeben. Bb. I 

u. O bringen Rovellen, III u. IV Die Kronenmwächter, V u. VI Dramatifches, 
VII u. VIII ®räfin Dolores, IX u. X wieder Novellen u. Erzählungen, 
XI u. XII Der Wintergarten, XIII, XIV, XVII, XXI Des Knaben Wunder⸗ 
horn, XV Lanbhausleben, XVI Halle u. Serufalem, XVIII Schaubühne: 
Der echte u. der falihe Waldemar, "XIX: Päpftin Johanna, XX Scau- 
bühne: Markgraf Philipp von Brandenburg, XXI Gedichte. Die Aus- 

gabe genügt wiffenfchaftlich nit. Arnims Werke, nur Kronenwächter u. 

einige Rovellen, gab J. Dohmke, Bibl. Zunft. 1892, heraus, bei Kürjchner 

einige8® Mar Koch. Contes bizarres par Achim v. Arnim (Iſabella von 
Agypten u. 2 andere), trad. de Theophile Gautier fils, erſchienen Paris 1856, 
wohl auf die Empfehlung von Heine in der Romantifhen Schule hin. Bgl. 

außer Görres' Nachruf im Literaturbl. v. M. Wenzel, März 1831, u. Wilhelm 
Grimms Vorwort zu den ſämtl. Werfen Moritz Earriere, Achim v. Arnim 

u. die Romantit, Grünberg u. Leipzig 1841, Gg. Herwegh, Studien über 
A. v. A., Ged. u. krit. Auff., Bellevue 1845, W. Scherer, X. v. U., Kl. Schriften 
2, U. Reichl, Die Benugung älterer deutfcher Literaturwerte in Arnims 
Wintergarten, Aarau 1889/90, R. Steig, A. v. A. u. Kl. Brentano, Stuttg. 
1894, 8. Bottermann, Beziehungen bed Dramatikers A. v. A. zur altdeut- 

fhen Lit, Göttingen 1895, 2. Geiger, Arnims Beiträge 3. Literaturblatt 
u. Briefe an Müllner, Btichr. f. vergl. Lit.-Geich. Bd. 12 u. Studien 3. vergl. 
2.4, Hermann Sped, Zu Arnims Bäpftin Joh., Feſtſchr. des Breslauer 
Germ. Bereind, Leipz. 1902. — Bettina (Elijfabeth) von Ar— 
nim,geb. Brentano, geboren am 4. April 1785 zu Frankfurt a. M., 
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wurde nad dem Tode der Mutter einer Klofterpenfion in Fritzlar anver- 
traut, wo fie bis 1798 blieb, war bann wieder in Frankfurt und in Offenbach 

bei ber Großmutter Sophie Laroche, jpäter in Marburg bei ihrem Schwager 

Savigny, durch den fie die Günderode Tennen lernte. In Frankfurt ver- 
tehrte fie mit Goethes Mutter. Ihn felber jah fie zuerft im Frühling 1807 
zu Weimar auf einer Reife von Berlin nah Frankfurt, dann wieder im 

Herbft 1807, 1810 und 1811. Wegen ungziemlihen Benehmens gegen Ehri- 
ftiane brach Goethe mit ihr, doch durfte fie ihn 1824 noch einmal wieder 

fehen. Geit 1808 beftand ein näheres Verhältnis zu Achim von Arnim, 

im Dezember 1810 verlobte ſich Bettina mit ihm, die Hochzeit fand im Yrüh- 
ling 1811 ftatt. Zwanzig Jahre lebte fie mit ihrem Gatten in Berlin u. 
Wiepersdorf. Erit nad) feinem Tode 1831 trat fie als Schriftftellerin auf. 
Sn ihren fpäteren Zahren widmete fie den fozialpolitifhen Berhältnifien 

ihr befonderes Intereſſe. Sie ftarb nad) längerem Kränkeln am 20. Januar 

1859. Ihre Schriften find: Goethes Briefwechjel mit einem Kinde. Seinem 

Denkmal. Berlin 1835, 3 Bde, dritte Aufl. v. Hermann Grimm, Berlin 

1881 (jett Reclam), engl. u. franz. Überfegung; Die Günderode, Grünberg 
u. Leipzig 1840, Neudr. Berlin 1890; Died Buch gehört dem König, Berlin 
1843; Klemens Brentanos Frühlingstranz aus Zugendbriefen ihm geflochten, 

eriter (u. einziger) Band, Charlottenburg 1844, Abdrud v. Reinh. Steig, 

Berlin 1891; Ilius Bamphilius und die Ambrofia, I, Leipz. 1848, II, Berlin 
1848; Geiprähe mit Dämonen. Des Königsbuches 2. Bd., Berlin 1852; 

Sämtliche Schriften, 2. Ausg. Berlin 1853, 11 Bde. Bei Kürfchner v. Koch. 
Bol. Immermanns Mündhaufen, wo Bettina verjpottet wird, Moritz Car⸗ 

tiere, Achim v. Arnim u. die Romantik, Grünberg u. Leipzig 1841, derſ., 
Lebensbilder, Lpz. 1890, Hermann Grimm, Goethe, Minna Herzlieb und 
Bettina Brentano, Preuß. Jahrb. 1872, derf., Bettina v. Arnim, Goethe- 
Jahrb. 1880, Briefe Goethes an Sophie dv. Laroche u. Bettina Brentano 

nebjt dichteriihen Beilagen, Hrög. dv. G. v. Loeper, Berl. 1879, ©. Alberti 
(Conrad Sittenfeld), B. v. A., Lpz. 1885, Treitſchkes Deutſche Gefchichte, 5. Zeil, 
2p3.1894, Ludw. Geiger, Dichter u. Frauen, Berl. 1896, W. Oehlke, B. v. A.s 
Briefromane, Berl. 1905, A. D. B. (G. v. Loeper); Briefe noch in den von 

Ludmilla Aſſing herausgeg. Sammlungen: Briefe von Stägemann uſw., Lpz. 
1865, u. Briefmechjel des Fürften H. v. Pückler⸗Muskau, Hamb. 1873; Bettina 

v. A. u. Friedr. Wild. IV., Briefe u. Altenftüde, hrsg. v. L. Geiger, Frkf. a.M. 
1902. — Karoline von Günderode, pi. Tian, wurde am 11. Febr. 1780 
in Karlsruhe als Tochter eines Regierungsrates geboren, lebte nach dem Tobe 

ihres Baterd in Hanau und war in Frankfurt Stiftsbame. Sie war mit 

Bettina befreundet. Wit Prof. Ereuzer in einem Liebesverhältniffe, tötete 

fie fich, als deilen Fran bie Scheidung verweigerte, zu intel im Rheingau 
am 26. Aug. 1806. Ihre Schriften find: Gedichte u. Phantafien von Zian, 
Hamb. u. Frantf. 1804, Poetiſche Yragmente von Tian, Frankf. 1805 (darin 
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ein Mohamed, ber Prophet von Wella), zwei weitere Dramen in Daubs 
und Creuzers Stubien, Bd. 1, Nifator, eine bramatifche Skizze, im Tafchenb. 
ber Liebe u. Freunbicdaft f. 1806, Ihre Geſammelten Dichtungen gab 

Mannheim 1857 Fr. Götz heraus, Bgl. Bettina, Die Günderode, Grünberg u. 

Leipz. 1840, W. Schwark, Erich’ u. Grubers Enzyflopäbie 1878, N. Stein, 
Deutiche Rundſchau 1892, 2. Geiger, R.v.®. u. ihre Freunbe, Stuttg. 

1895, Fr. Ereuzer u, 8.0. G. Briefe w. Dichtungen, herausgeg. v. Erivin 
Rohde, Heidelb. 1896, 

Ferdinand Auguft Otto Heinrich Grafvon 2ocben, pi. Siborus 

Orientali u. Hudud Walbbruber, wurde am 18, Auguſt 1786 in Dreöben 

ald Sohn eines Minifters geboren, ftubierte feit 1804 in Wittenberg und 

darauf in Heibelberg bie Rechte. Später lebte er in Wien, Berlin und bei 
Fouqus auf Gut Nennhaufen. Den Feldzug 1813 madte er ala ſächſiſcher 

Unterleutnant mit und lebte dann in Dresben, namentlid im Berkehr mit 

Ernft v. d. Malöburg. 1817 verheiratete er jich, wurbe 1822 vom Schlage 
getroffen und ftarb am 5. April 1825. Er veröffentlichte zuerft Gedichte im 

Morgenblatt, dann den Roman Guibo v. Iſiborus Drientalid, Mannheim 

1808, Blätter aus dem Reifebücdlein eines andächtigen Pilgers, Mannh, 
1808, Gedichte, Berlin 1810, Arkabien, ein Schäfer u. Ritterroman, Berlin 

1811/12, Ein fein luſtig Waldftüdlein von Kudud Waldbruder in Kinds 
Harfe 1816, die Anthologie Die Hesperiden, Leipzig 1816, mit Beiträgen 

v. W. v. Shüb, M.v. Schentendorf, J. v. Eichendorff, Giejebrecdht, Werner, 
Helmina v. Chezy, Koreff, Phil. Veit, J. Kerner u. a., Der Schwan, Poefien 
aus dichterifcher Jugend, Leipz. 1816, Roſengarten, Dichtungen, Altenburg 

u. Leipzig 1817, darin Gephalus u. Profris, ein romantifh-mufilalifches 

Drama, das auch einzeln erſchien, LXotosblätter, Yragmente, Bamberg u. 

Leipz. 1817, Erzählungen u. Märchen in der Urania u. andern Tafchen- 

büchern, Die Irrſale Klotard u. der Gräfin Sigismunda, Altenburg 1821, 
Erzählungen, Dresden 1822 u. 1824, Der Pilger u. die Pfalzgräfin, Ein 
Nitterlied, Heidelberg 1825. Eichendorff ftellte ihn im 12. Kap. v. Ahnung 
u. Gegenwart dar. Bgl. außerdem U. D. 8. (Franz Munder). — Ehriitian 
Wilhelmv. Schü, geb. am 13. April 1776 zu Berlin, lebte ald Landrat 
u. Direktor der Ritterjchaft zu Biebingen bei Frankf. a. O., mo er mit Tied 

verkehrte, legte 1811 fein Amt nieder und privatilierte in Dresden, wo er 
tatholify wurde. Er ftarb auf einer Reife zu Leipzig am 9. Aug. 1847. 

Sein Schaufpiel Laerymas gab A. W. Schlegel, Berlin 1803, heraus. Es 

folgten: Niobe, eine Tragödie, Berlin 1807, Der Graf u. die Gräfin von 
Gleichen, besgl., Romantische Wälder, Berlin 1808, Der Garten der Xiebe, 
o. O. u. J. (Berlin 1811), Graf von Schwarzenberg, Trauerfpiel, Berlin 1819, 
Karl der Kühne, Drama, Lpz. 1819, Dramatilch. Wälder (Gismunda, Evadne), 

Reipz. 1821, dann noch eine Bearbeitung von Caſanovas Memoiren, Leipz. 
1822 —1828, und verfchiebened Proſaiſche, u. a. Schriften über Pyrkers 
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Tunifiad und Goethe Yauft und ber Proteltantismus. U. D. B. (Oskar 
F. Walzel). 

Friedrich Heinrih Karl Baron de la Motte Fouqué mwurbe 
am 12. Febr. 1777 zu Brandenburg a. d. Havel als Enkel bes berühmten 
Generald Friedrich des Großen geboren, wuchs zu Sakrow bei Potsdam 

und auf dem Nittergut Lenzke bei Fehrbellin auf und wurbe von Haus 

Iehrern, darunter bem Romantiker A. F. Hülfen, unterrihtet. Im Jahre 
1794 trat er al3 Kornett in das Küraffierregiment Herzog von Weimar und 

machte den Rheinfeldzug mit, auf dem er 9. v. Kleiſt fennen lernte. Dann 

mar er in Garnifon zu Aſchersleben u. Büdeburg, heiratete 1803 Karoline 

dv. Brieft, geichiedene von Rochow und nahm nun feinen Abſchied, um fortan 

auf bem Gute ſ. Frau, Nennhauſen bei Rathenow, der Dichtkunft zu leben. 

1813 ging er al3 Leutnant unter bie freiwilligen Jäger, wurde bald Nitt- 

meifter, mußte dann aber aus Gefundheitsrüdfidhten feinen Abſchied (mit 
Majorsrang) nehmen. Geitbem lebte er wieder zu Nennhaufen u. in Berlin. 

Nah) dem Tode feiner Frau 1831 zog er, in bebrängten Umftänden, nad 

Halle, wo er Borlefungen hielt. Friedrich Wilhelm IV. berief ihn nad 

Berlin. Hier ftarb er am 23. Januar 1843. — Die Zahl feiner Werte ift 

jehr groß, Goedeke verzeichnet im ganzen, Beitichriften u. Vorreden eingefchl., 
183 Nummern. Buerft veröffentlichte Fouqu in Friedrich Schlegel3 Europa 

1893 die dramatifhen Szenen Der gehörnte Siegfried in der Schmiede, Der 
Ritter und der Mönch, Der alte Held, dann erfchienen Dramatifche Spiele von 

Pellegrin, herausgeg. v. U. W. Schlegel, Berlin 1804, Romanzen vom Tal 
Ronceval, Berlin 1805, Zwei Schaufpiele (Der Falke, Das Reh) von Pelle- 

grin, deögl., Die Ziverge, ein dramatifches Spiel, besgl. Einzelne Gedichte 

bradite der von Ehamiffo und Varnhagen herausgegebene grüne Mujen- 
almanach auf das Jahr 1806, in demſelben Jahr erſchien auch ein Prolog: 

Schillers Totenfeier von Bernhardi u. Pellegrin. Es folgten die Romane 
Hiftorie vom edlen Ritter Galmy und einer fchönen Herzogin aus Bretagne, 

Berl. 1806, Alwin, Berl. 1808, weiter Sigurd ber Schlangentöter, ein Helden- 
jpiel in fech8 Abteilungen, Berlin 1808, dies zuerft unter Fouqués eigenem 

Ramen, dann die ganze Nibelungentrilogie: Der Held bed Nordens, drei 
Heldenfpiele, Berlin 1810, Wien 1816: Erfter Band, Sigurd der Schlangen- 

töter; Zweiter Band, Sigurd Rache, ein Heldenfpiel in ſechs Wbenteuern; 

Dritter Band, Aslauga, ein Heldenfpiel in drei Abenteuern. Weiter erfchienen 

Halle 1811 der Roman Der Tobesbund, Nürnberg 1811 Eginhard und 
Emma, ein Schaufpiel in 3 Aufzügen, Berlin 1811 Vaterländiſche Schau- 

Ipiele (Waldemar ber Pilger, Markgraf von Brandenburg, Der Ritter und 
die Bauern). Darauf gab Fouqus die Vierteljahrsſchrift für romantifche 

Dichtungen Die Jahreszeiten heraus, in deren Frühlingsheft 1811 Undine, 
eine Erzählung (einzeln Berlin 1811, bis zu bes Dichterd Tobe 6 Aufl., aud) 

ein Nachdruck, Berlin 1881 24. Aufl., jebt Reclam; Überfegungen ind Eng- 
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liiche, Franz. u. Ital.), und in deren Winterheft 1814 die Erzählung Sintram 

u, f. Gefährten erichien. Gleichzeitig famen auch noch Die Muien, eine 

norbdeutiche Zeitihrift von Fonqus und Wilhelm Neumann, Berlin 1812 

bis 1814, und Taſchenbuch der Sagen und Legenden von Amalie v. Helvig 
u, Fouqué, 1812 und 1817 heraus, bamm eridien Tübingen 1813 Deutjcher 

Dichterwald von Aut. Herner, Fouqus, Qubmw. Uhland u.a. Fouqué jchrieb 

in dieſer Zeit Mlboin der Longobarbenfönig, ein Heldenſpiel in ſechs Aben- 
teuern, Leipzig 1813, und Dramatiidhe Dichtungen für Deutiche, Berlin 

1813 (Ulf und Yngwi, Die Irmenſäule, Die Nunenichrift, Die Heimtehr 

des Grofen Kurfürſten, Die Familie Hallerjee, ein Trauerjpiel aus ber Zeit 

bes Giebenj. trieges), aud) ließ er Gedichte vor und während des Felbzuges 
1813 (darin „Friſch auf zum fröhlichen Jagen“) eriheinen, Der Bauber- 

ring, ein Ritterroman, trat Nürnberg 1813 hervor und erlebte bald die 2. Auff. 

(ipäter noch zwei, jebt Meyers Vollsbücher), Corona, ein Rittergebict, 
Stuttg. u. Tübingen 1814, ſchloß ſich an, dann folgten Berlin 1814—1819 

Kleine Romane in fehs Bänden. Bon Fouques jpäteren Werfen u. Ber- 

öffentlihungen nennen wir nur noch Die Fahrten Thiodolfs des Isländers, 

ein Nitterroman, Hamburg 1815, 2. Aufl. 1848, bie Vierteljahrsſchrift für 

müſſige Stunben, Hildburghaujen, jpäter Jena 1816—1821, Sängerliebe, 
eine provenzaliiche Sage in 3 Büchern, Stuttg. u. Tüb. 1816, Die Pilger⸗ 

fahrt, ein Trauerfpiel, herausgeg. von Franz Horn, Nürnberg 1816, Karls 

bes Großen Geburt u. Augendjahre, ein Witterlied, Nürnberg 1816, Ge- 

bite, 5 Bde, Stuttg. u. Tüb. 1816—1827, Die wunderbaren Begeben- 
heiten des Grafen Mlethes von Lindenftein, Leipzig 1817, die Heldenfpiele, 
Stuttg. u. Tüb. 1818 (Baldur- u. Helgefage), den Altſächſiſchen Bilderjaal, 
Nürnberg 1818—1820, Bernarb du Gueschin, ein hiſtoriſches Rittergedicht, 

Leipz. 1821, die Überjegung von Thomas Moores Lalla Rukh, Berlin 1822, 
Ritter Elidonc, eine altbretanniihhe Sage, Lpz. 1823, einen Don Carlos „mit 
einer Zueignung an Friedrich von Schiller“, Danzig 1823, Der NRefugie 

oder Heimat u. Fremde, ein Roman aus ber neueren Beit, Gotha 1824, 

Die Sage von dem Gunlaugur genannt Dradhenzunge und Rafn bem 

Stalden, wiebererz. v. 2. M. Youqus, Wien 1826, Der Sängerfrieg auf 
ber Wartburg, ein Dichterjpiel in drei Abenteuern mit Borfpiel, Berlin 

1828, Der Jarl der Orkney⸗Inſeln, Traueripiel, Brag 1829, und Lebens- 

geichichte des Baron Friedrich de Ia Motte Youqud, aufgezeichnet durch ihn 
jelbft, Halle 1840.. Uusgemählte Werke, Ausgabe letzter Hand, Halle 1841, 

brachte in 12 Bänden: I—III Der Held des Nordens, IV— VI Der Zauber- 
ring, VII Sintram u. f. Gefährten, VIII Undine, IX u. X Novellen, Er- 
zählungen, XI noch weitere Erzählungen, dann Eginharb und Emma, XII 
Die Nacht im Walde (Drama), Ausgew. Gedichte. Norbhaujen 1842 er- 
ſchien noch Der PBappenheimer Küraflier. Szenen aus der Zeit des Dreißig- 

jährigen Krieged. Bei Kürfchner einiges von M. Koch herausgeg. Briefe 
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an %. Baron de la Motte Fouqué mit einer Biographie von Hitig und Vor⸗ 
wort von 9. Kletke, herausgeg. von Wbertine Baronin de la Motte-Fougus, 

Berlin 1848. Bgl. außerdem Carlyle, Eſſays I, 1827, Kochs Einleitung, 
Kürfchner, A. D. B., Koh. Krejci, Norbifche Stoffe bei Fouqus, Seuffert3 

Bierteljahrsihrift 1893, Wild. Pfeiffer, Über Fouqués Undine, Heidelberg 
1903. — Adam Gottlob Oehlenſchläger, der däniſche Dichter, kann 

hier jelbftverftändlich nur furz berührt werden. Er wurbe am 14. November 

1779 zu Befterbroe bei Kopenhagen al3 Sohn bes Schloßverwalters Joachim 

Konrad Dehlenichläger, der aus dem ſüdlichen Schleswig ftammte, geboren, 
wollte erft Schaufpieler werden, ftudierte dann noch, erhielt ein königliches 

Reifeftipendium und kam nad) Deutichland, u.a. zu Goethe. Später wurde 

er Profeffor der Wfthetif zu Kopenhagen, war wiederholt Rektor der Uni- 

verlität, wurde 1839 wirklicher Etatdrat und ftarb am 20. Januar 1850 in 
Kopenhagen. Er Hat fit} 1843 um unfern Hebbel Berbienfte erworben. 

Sein dramatiſches Gediht Mabdin oder die Wunderlampe, Kopenhagen 

1805, wibmete er in ber deutſchen Überjfegung Amfterdbam 1809 Goethe, . 
auch feine übrigen Werke: Hakon Zarl, ein Trauerfpiel, Arel und Walburg, 

eine Tragödie uſw. erjchienen meift ziemlich gleichzeitig deutſch, ja ber Cor⸗ 

regio, ein QTraueripiel, Stuttg. u. Tüb. 1816 (1. Alt Morgenblatt 1813), 

wurde ſogar urfprünglich deutfch gefchrieben und erlebte bei und mehrere 

Auflagen (jegt bei Reclam). Auch die Gedichte Oehlenſchlägers erjchienen 

Stuttg. u. Tüb. 1817 deutſch, ferner das Traueripiel Hagbart u. Signe, 
die dramatische Idylle Der Hirtentnabe in der Urania für 1820 ufm. Ferner 

hat Dehlenfchläger Holbergs Auftipiele und Weſſels Liebe ohne Strümpfe 

ind Deutfche überfeßt, Leipzig 1822/23 u. Leipz. 1844, und Die Inſel Yeljen- 

burg al3 Die Inſeln im Sübmeere, Stuttg. u. Tüb. 1826, bearbeitet. Seine 
„Schriften“ erfchienen deutfch in 18 Bon Breslau 1829/30, dann nod) als 

Werfe Breslau 1839, 21 Bde. Auch feine Selbitbiographie Meine Lebens⸗ 

erinnerungen iſt Leipz. 1850/51 als deutſche SDriginalausgabe erjchienen. 

Bgl. Goethes Tagebücher, Riemers Mitteilungen über Goethe, Steffens’ 

Was ich erlebte, Hebbeld Tagebücher u. der Auff. Oehlenſchlägers Lebens⸗ 

erinnerungen, G. Brandes, Goethe u. Dänemark, Goethe-Zahrb. 1881, 2. 

9. Filcher, Tied u. Dehlenfchläger, Aus Berlins Vergangenheit, Berlin 1891. 

Joſeph Freiherr von Eichendorff, 

nit feinem vollen Namen: Zojeph Karl Benebilt, wurde am 10. März 1788 

auf dem Schloſſe Lubowitz bei Ratibor in Oberfchlefien als zweiter Sohn 

eines Edelmanns geboren und wuchs in glänzenden Berhältnijfen auf. Bis 
zum Jahre 1801 hatte er Hauslehrer, dann fam er mit feinem Bruder Wil- 

helm nad) Breslau auf das Maria-Magbalenen-Gymnafium und blieb dort 

bi3 zum Herbft 1804. Im Winter 1804/5 wurden ſchon Borlefungen an 
der Univerfität gehört, dann bezogen bie Brüder im Frühjahr 1805 die Uni«- 
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verfität Halle, wo namentlich Steffens auf ben jungen Eihendorff einwirkte 

und jeine Belanntjchaft mit ber romantiihen Dichtung, im bejonberen 

Novalis, einleitete. Im Herbit machten bie Brüder eine große Fuhreife dur 

Thüringen, den Harz nad Hamburg — in Wanböbed befuchten fie Elau- 

dius — und Lübed und dann durch Medlenburg nad Halle zurüd, wo fie 
noch ben Winter und ben nächſten Sommer blieben. Den Herbft und Winter 

1806/7 verbraditen bie Brüder zu Haufe und gingen bann im Mai 1807 
nad) Seibelberg, wo fie den Kreis ber dortigen Romantiler fennen lernten, 

Joſeph vor allem mit Görres und Graf Loeben in engere Verbindung fam. 

Nach Bollendung ihrer Stubien im April 1808 madten bie Brüder eine 
Reiſe nad) Paris, mo fie Kunſtſchätze und altbeutiche Handichriften ftubierten, 

unb famen im Juni nad Heidelberg zurüd, reilten dann über Nürnberg 

und Negensburg die Donau hinunter nad Wien und famen im Herbft nad 

Lubowitz. Hier lebten fie Die nächſten Jahre, mit Lanbwirtichaft beichäftigt; 

Sofeph ſchrieb aber aud) bereits viele feiner Lieber und vollendete einen großen 

Zeil feines Romans „Uhnung u. Gegenwart”, Im Herbit 1809 war Eichen- 
dorff mit feinem Bruber in Berlin und lernte Arnim und Brentano näher 

fennen, auch Adam Müller, und hörte Vorlefungen Fichtes. Im nächſten 

Jahre weilten beide Brüder m Wien, beftanden dort die Staatöprüfungen 
und verfehrten im Haufe Friedrich Schlegels, mit deſſen Stieffohn Bhilipp 
Veit Joſeph Freundichaft ſchloß. Dort in Wien warb 1811 der Roman 
„Ahnung und Gegenwart“ vollendet. Als 1813 der Eintritt in den öfter- 

reichiſchen Staatsdienſt erfolgen follte, erihien der Aufruf Friedrich Wil⸗ 

helms III. An mein Volk, und Eichendorff trat nun zu Breslau als Frei—⸗ 
williger in das Lützowſche Korps, fpäter in das 17. Yandmwehrregiment, 
kam aber nicht ins Yeld. Nachdem der Friede geſchloſſen war, ging er nach 

Lubowitz zurüd und verheiratete fich dort mit Luiſe Viktoria von Larifch, 

mit der er fünf Jahre verlobt geweſen war, dann reifte er nady Berlin. Die 

Rückkehr Napoleons rief ihn noch einmal ins Feld; auc diesmal fam er zur 
Schlacht bei Belle-Alliance zu ſpät, machte jedoch den zweiten Einzug in 
Paris mit. Im Januar 1816 fam er zurüd, erholte ſich erſt etwas und trat 
dann im Dezember bei der Regierung zu Breslau ald Referendar ein. Hier 
verfehrte er mit Friedrich von Raumer und Karl von Holtei. Am Jahre 

1818 ftarb fein Vater, und alle ſchleſiſchen Güter, zulegt auch Lubowitz, gingen 

ber Familie verloren. Eichendorff beitand 1819 zu Berlin die große Staat? 

prüfung und wurde nun zunächſt Hilfsarbeiter im Kultusminifterium, dann 
1820 fatholifcher Schulrat bei der Regierung zu Danzig und zu Marienwerder, 
1821 Regierungsrat, 1824 nad) einer Stellvertretung im Kultusminiſterium 
Oberpräfidialrat und Mitglied ber oftpreußifchen Regierung in Königsberg. 

Er war mit dem Oberpräfibenten von Schön befreundet und regte mit ihm 

die Wiederherftelung der Marienburg an, hatte aud in der Pregelftadt 
einen fehr anregenden Bekanntenkreis. Im Jahre 1831 wurde Eidhen- 
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dorff vortragender Rat im Berliner Kultusminifterium und verkehrte hier 
mit Savigny, Raumer, Ehamiffo, Hibig, Kugler, Menbelsfohn. Nachdem 
Eihhorn 1840 Minifter geworden, forderte er feine Entlaffung, ba er als 
gläubiger Katholif in der Kölner Sache nit gegen bie Katholiten fchreiben 
wollte, erhielt fie aber erft 1844, nachdem er im GStaatdauftrag noch bie 
Geſchichte der Wieberherftellung der Marienburg geſchrieben. Zunächſt 
wohnte er darauf in Danzig, dann 1847 in Wien, darauf in Köthen und 
Dresden, ſeit November 1855 wieber in Berlin, meift mit literaturhiftoriichen 
Arbeiten katholiich-rromantifcher Tendenz beichäftigt. Nach dem Tode feiner 

Frau 1855 wohnte er auf dem Landhaus Gt. Rochus bei Neiße, wo eine 
jeiner Töchter verheiratet war, und ftarb am 26. Nov. 1857. — Die erften 

Beröffentlihungen Eichenborsfiher Gedichte finden fih in Friedrich Aſts 
Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Kunft, Landshut 1808 u. 1810. Der Roman 

Ahnung und Gegenwart erſchien mit einem Vorwort von de la Motte Youque 

Nürnberg 1818 — in ihm ift ſchon eine Reihe der befannteften Eihendorff- 
ihen Lieder: „Die Welt ruht ftill im Hafen“, „DO Täler weit, o Höhen“, 
„In einem fühlen Grunde“, enthalten. Lyriſche Beiträge gab Eichendorff 
zu Loebens Hesperiden und an das Frauentafhenbud für 1816—1818. 
In biefem erſchien für 1819 auch die Novelle Dad Marmorbild. Berlin 
1824 kam Krieg ben Philiftern. Dramatiihes Märchen in fünf Abenteuern, 
heraus. In Gubitz' Geſellſchafter erfchien 1825 das Trinklied „Biel Eſſen 

macht viel breiter“, 1826 eine ganze Reihe von Liedern wie „Dur Yeld 

und Buchenhallen“, „Laue Luft tommt blau gefloffen“, 1827 noch ein wei⸗ 
teres. Berlin 1826 trat dann hervor: Aus dem Leben eines Taugenichts 
und Dad Marmorbild. Zwei Novellen nebit einem Anhang von Liedern 
und Romanzen dv. Zojeph Freiheren von Eichendorff. In Aus dem Leben 
eined Taugenichts finden fich die volltümlihen Lieder: „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen“, „Wohin ich geh’ und ſchaue“, „Schweigt ber Menfchen 
laute Luſt“, „Nach Süden nun fich Ienten“; die Gedichte bes Anhangs zer- 

fallen in zwei Abteilungen mit je 26 und 22 Stüden. Berlin 1842 erfchien 

die Novelle allein mit Zeichnungen von Abolph Schröbter in Düffeldorf 
und erlebte bis zum Tode bed Dichters 4, dann noch zahlreiche weitere Auf⸗ 
lagen; jegt noch öfter illuftriert, audy bei Reclam ufm., ind Engliſche über- 
jegt. Meierbeths Glüd und Ende, Tragödie mit Gefang und Tanz, wurde 

1827 in Gubitzens Gejellihafter veröffentliht. E3 folgten: Ezzelin von 
Romano, Trauerjpiel in fünf Aufzügen, Königsberg 1828, Der legte Helb 
von Marienburg, dajelbjt 1830. Einige Gedichte Eichendorff3 erſchienen 
in Moritz Veit Berliner Mufenalmanad) für 1831, in Theodor Brands 
Schleſiſchem Muſenalmanach für 1833 und 1839, zahlreiche und bedeutende 

im Deutihen Mufenalmanad) von Ehamilfo u. Schwab für 1833—1839: 
„Mir träumt’, ich ruhte wieder“, „Ich kam vom Walde hernieder“, „Wenn 

alle Wälder ſchliefen“ (Der Schabgräber), „DO wunderbares, tiefes Schweigen“, 
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Auf den Tod meines indes ujw. Die Novelle Biel Lärmen um midhts 

wurde in Gubigens Gejellichafter 1832 und dann Berlin 1833 mit Clemens 
Brentanos Mehrere Wehmüller ald Bud; veröffentlicht. Die Freier, Luft» 

ipiel in 3 Aufzügen, erihien Stuttgart 1833, die Novelle Dichter und ihre 
Bejellen Berlin 1834 — auch jie wie alle Novellen nit ohne eingeftreute 
Lyrit. Einige Gedichte gab Eichendorff m das Deutihe Taſchenbuch auf 

das Jahr 1837 von F. Büchner, die Novelle Das Schloß Dürande in bie 

Urania für 1837 (mit dem Marmorbild bei Reclam). Endlich erichienen 

Berlin 1837 Gebichte von Kofeph Freiherrn von Eichendorff, in Die 7 Ab» 

teilungen Wanberlieder (35), Sängerleben (38), Zeitlieder (55), Frühling 

und Liebe (72), Totenopfer (10), Geiſtliche Gebichte (41), Romanzen (38) 

zerfallend, Die 2. Aufl, fam Berlin 1843, die dritte 1850, die vierte 1856, 

bie breizehnte 1889, feitbem bie freien WMusgaben, mit Einleitung unb 
Erläuterungen von D. Hellinghaus, Münfter 1888, bei Reclam mit Einl, 
von Franz Brümmer ufw. In ber Urania für 1839 findet ſich die Novelle 

Die Entführung, im Deutfchen Mufenalmanadı von Echtermeyer und Auge 

für 1840 unb 1841 eine Anzahl Gebichte. Berlin 1840 ließ Eichendorff 

feine Überjetung bes Grafen Lucanor von Don Juan Manuel erſcheinen, 

im Rheinischen Jahrbuch von Freiligrath, 1841, die Novelle Die Glückritter, 

Berlin 1841 feine Werke in 4 Teilen: I Gedichte (neu die Abteilung Aus dem 
Spanifhhen), I Ahnung und Gegenwart, III Dichter u. ihre Gejellen. Krieg 

den Bhiliftern, IV Aus dem Leben eines Taugenichts. Das Marmorbild. 

Biel Lärmen um nichts. Das Schloß Dürande. Die Entführung. Die Glücks⸗ 
ritter. Geiftlihe Schaufpiele von Don Pedro Calderon be la Barca, Überf. 
v. J. Fr. v. Eichendorff, traten Stuttg. u. Tüb. 1846 und 1853 hervor, dann 

folgten die literaturhiftorifhen Schriften Über die ethifche und religiöfe Be⸗ 
deutung ber neueren romantifchen Boefie in Deutichland, Leipzig 1847, 
Der deutihe Roman des achtzehnten Jahrhunderts in feinem Verhältnis 
zum Chriftentum, Leipzig 1851, Paderborn 1866, Zur Geichichte bes Dramas, 

Leipz. 1854, Paderborn 1866, Geſchichte der poetiichen Literatur Deutjch- 

lands, Paderborn 1857, 2 Bde, 3. Aufl. 1861, einige Artikel in Zeitichriften, 
bie Dichtungen Julian, Leipz. 1853, Robert und Guiscard, Leipzig 1855, 

und Lucius, ebenda 1857. Joſeph Freiheren von Eichendorffs ſämtliche 

Werte, Zweite Auflage, traten Leipzig 1864 hervor, 6 Bände, im 1. Bd. 
%v.€., fein Leben u. f. Schriften von Hermanı von Eichendorff, Dem 
Sohne des Dichters, und Gedichte, im 2. Band die Romane, im 3. Band 
Novellen und erzählende Gedichte (neu: Eine Meerfahrt und Libertas und 

ihre Freier, ein Märchen), im 4. Bd. Die Dramen, im 5. u. 6. Bd. Über- 

jegungen. Die Beröffentlihung: Aus dem literariſchen Nachlajje Joſeph 

Freiheren von Eichendorffs, Paderborn 1866, bringt Profaaufjäße, Die Ver⸗ 

miſchten Schriften, ebenda 1866/67, enthalten das Literaturhiltoriiche. Eine 

dritte Auflage der Werke, Sämtliche poetifhe Werke, ift Leipzig 1883 er- 
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ſchienen, Ausgewählte Werke von Hellinghaus,Münfter 1889, von R. Diepe, 
Bibliogr. Inftitut 1891, bei Kürfchner (mit Fouqus) von M. Koch, bei Heffe 
mit Einl. v. Gottfhall, Lpz. 1901. Aus dem ungebrudten Nachlaß trat noch 
bad Buppenjpiel Das Inkognito und einiges andere nach ber Handichrift, 
herausgeg. von Konrad Weichberger, Oppeln 1901, hervor, nachdem das 
Buppenipiel zuerft Heine. Meiöner in ber Deutſchen Dichtung 1888 ver- 
öffentlicht Hatte. Derjelbe gab auch Leipzig 1888 Gedichte aus dem Nach⸗ 
laſſe Heraus. Briefe Eichendorff find noch nicht viel gebrudt, autobiogra- 
phifchen Wert haben die Zugendtagebücdher, von H. U. Krüger, ſ. u. benußt, 
und ber Aufſatz Halle und Heidelberg in dem Literar. Nachlaß, auch bei 
Koh. Bol. Hermann v. Eichendorff, Zof. v. E., |. o., R. Diebe, Eichendorff 
Anfiht über romantifhe Poeſie, Leipz. 1883, Adolf Schöll, J. F. v. E., 

Geſ. Aufſätze, Berlin 1884, Heinrich Keiter, J. v. E. Sein Leben u. ſ. Dich⸗ 
tungen, Köln 1887, Jakob Minor, Zum Jubiläum Eichendorffs, Ztiſch. f. 
d. Phil. 1889, Eduard Höber, Eichendorffs Jugenddichtungen, Berlin 1894, 
Franz Kern, Zur Er. an J. v. E. Gef. Aufſätze, Berlin 1895, ©. Heller, 

E.s Einfluß auf Heine Lyrik, Lemberg 1897 u. 1898, H. A. Krüger, Der 
junge Eichendorff, Oppeln 1898, K. Weichberger, Unterf. zu E.s Roman 
Ahnung u. Gegenwart, Jena 1901, H. Palm, A. D. B. 

Die Dichter der VBefreiungälriege: Die Geſchichte der Befreiungs⸗ 

friege haben %. Förfter u. Beitzke gefchrieben. Auch Häußer und Treitichle 

find hier heranzuziehen. Über die patriotiihe Lyrik ber Befreiungskriege 
ſchrieben: Heinrich Pröhle, Kriegsbichter des Siebenjährigen Krieges und 
ber Freiheitäfriege, Ein Vortrag, Leipzig 1857, Wilhelm Herbft, Die deutiche 
Dichtung im Befreiungsfriege, Mainz 1859, Karl Frenzel, Dichter u. Frauen, 
2. Bd, Hannover 1860, Alerander Baldi, Das deutſchpatriotiſche und nativ» 
nale Lied und feine Bedeutung 1813 bis 1870, Bamberg 1871, Franz Schnorr 
von Carolsfeld, Zur Geſch. der politischen Literatur Deutſchlands 1806—1808, 
Grenzboten 1871, Mar Jähns, Der Vaterlandsgedanke in ber deutſchen 

Dichtung, Berlin 1894, Yuliug Ziehen, Die Dichtung der Befreiungskriege, 
Dresden 1896, J. Knipfer, Die Dichter ber Befreiungstriege und die Lieder 
des deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs, Altenburg 1899. Sammlungen von Herm. 
Kletke, Deutichlands Kriegs⸗ und Siegesjahre 1809—1815 im Liede deutſcher 
Dichter, Berlin 1859, und Otto Eb. Schmidt, Lieder ber Deutſchen aus den 
Zeiten der Freiheitätriege u. der Kämpfe um die nationale Einheit, Lpz. 
18985. Bei Kürfchner von Mar Mendheim. 

Arndt, Körner und Schenlendorf. 

Ernft Morik Arndt wurde am 26. Dezember 1769 zu Schoritz 
auf Rügen als Sohn eines Gutspächters, früheren Leibeigenen, geboren, 
kam 1787 auf das Gymnaſium zu Stralfund, das er jedoch nur 2 Jahre be- 
fuchte, und bezog 1791 nach weiterer privater Vorbereitung bie Univerfität 

Bartels, Handbuch. 25 
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Greifswald, um Theologie zu ftubieren, Im Zahre 1793 ging er nad) Jena 

und jchloß hier feine Stubien ab, war jeit 1794 wieber in ber Heimat und 

warb 1796 Hauslehrer bei dem Dichter Lubwig Theobul Rofegarten, der 
damals Propft zu Altenkirchen auf Rügen war. 1798—1799 madte er eine 
große Fußreiſe durch Ofterrreich, Ungarn, Ftalien, Franfreih und Belgien, 

erwarb 1800 zu Greifswald den Magiltertitel und habilitierte ſich daſelbſt 

ala Privatdozent für Geſchichte. Im Jahre 1801 ward er Mdjunft in ber 
philofophiichen Fakultät, reifte 1803 nadı Schweden, wurbe 1806 zum außer- 

orbdentlihen Profeſſor der Gejchichte befördert, mußte aber jhon im De— 
zember d. J. wegen feines „Geiftes ber Zeit“ vor ben Franzoſen flüchten. 
Bis zum Jahre 1809 weilte er in Schweben, bann lehrte er unter frembem 

Namen zurüd und war erft in Berlin, bann jeit 1810 wieber in Greifswalbd 

als Profeſſor. Im Jahre 1811 legte er jedoch feine Profeſſur nieber und 
ging 1812 zum Freiherrn von Gtein nady St. Peteröburg, von wo aus er 

für die Erhebung bes deutſchen Volles tätig war. Nach ben Freibeitälriegen 
gab Arndt zunädft zu Köln eine Beitjchrift heraus und wurbe barauf 1818 
Profeſſor ber neueren Geſchichte zu Bonn. 1820 fam er wegen angeblidyer 

bemagogijher Umtriebe in Unterſuchung und wurbe 1826 in ben Ruheſtand 

verjeßt. Friedrih Wilhelm IV. rehabilitierte ihn 1840, im Sabre 1848 
wurbe er in bie beutiche Nationalverfammlung gewählt, fchieb aber 1849 

aus ihr aus. Geit 1854 wieder im Ruheſtand lebend, ftarb er zu Bonn am 
29. Januar 1860, nachdem ganz Deutſchland feinen 90. Geburtstag mit- 
gefeiert Hatte. — Seine erften Gedichte wurden im Göttinger Muſen⸗ 

almanach für 1793 u. 1799 und im Bergifchen Tajchenbud) von 1798—1804 

veröffentliht. Dann hat er Reiſebeſchreibungen: Bruchftüde aus einer Reiſe 

von Bayreuth bis Wien im Sommer 1798, Leipz. 1801, Bruchftüde aus einer 

Reiſe durch einen Teil Italiens im Herbit und Winter 1798 und 1799, Leipz. 
1801, u. Bruchftüde einer Reife durch Frankreich im Frühling und Sommer 
1799, Leipzig 1802/3, alle drei jpäter vereinigt als E. M. Arndts Reiſen, 

2. Aufl., Leipzig 1804, und die Schriften Germania und Europa, Altona 

1803, und Berſuch einer Geſchichte ber Leibeigenihaft in Bommern unb 

Rügen, Berlin 1803, herausgegeben. Gedichte von E. M. Arndt erichienen 
Köln 1803, wie es fcheint, unrechtmäßig, dann Roſtock u. Leipzig 1803 und 
wieder Greifswald 1811. Die „Tragödie” Der Storh und feine Familie, 

Greifswald 1804, ift gegen die Romantiker gerichtet. Eine Rebe: Ideen 
über die höchſte hiſtoriſche Anſicht der Sprache erfhien Roftod u. Leipzig 
1805, Sragmente über Menjhenbildung famen, Zeil 1 u. 2, Altona 1805, 
Zeil 3 Ultona 1819 heraus, Ernft Mor. Arndts Reife durch Schweden, Berlin 
1806. Geiſt der Zeit von Emft Moritz Arndt, o. O. (Altona) 1806, erlebte 
die 2. Aufl. 1807, die 3. 1815, die 6. noch 1877; der zweite Teil erfehien an» 

geblih London 1809, in Wirklichkeit in Schweben, 2. Aufl. 1813 zu Berlin, 
der dritte Teil Lonbon (Berlin 1813), der vierte Teil Berlin 1818. Altona 
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1810 ließ Arndt Briefe an Freunde erjcheinen. Seine zahlreichen Gelegen⸗ 
heit! und Flugſchriften aus der Zeit der Befreiungstriege können hier nicht 

alle erwähnt werden, e3 feien bier nur Kurzer Katechismus für beutfche 
Soldaten nebft einem Anhang von Liedern, (St. Petersburg) 1812, Was 
bedeutet Landfturm u. Landwehr? Königsberg 1813, Lieber für Teutfche, 
(Leipzig) Im Jahr ber Freiheit 1813, Bannergefänge u. Wehrlieder 1813 
(Leipzig) genannt. Die Schrift Der Rhein, Teutichlande Strom, aber 
nicht Teutſchlands Gränze, erichien gleichfall3 1813, vo. D., öfter abgebrudt. 

Nach dem Kriege, Leipz. 1814, kam ber erfte (einzige) Teil von ben Anlichten 
und Ausfichten ber teutihen Geſchichte heraus, ferner die Schriften Über 
fünftige ftändiihe Verfaſſungen in Teutſchland, (Frkf. a. M.) 1814, Über 
Sitte, Mode u. Kleidertradht, desgl., Blid aus der Zeit auf bie Beit, Ger 
mania (Frkf. a. M.) 1814. 1815 gab Arndt zu Berlin ein Tagesblatt beutfcher 
Seichichte, und dann Der Wächter, eine Zeitichrift, 3 Bbe, heraus. Ges 
dichte von Ernſt Morit Arndt erſchienen Frankf. a.M. 1818 in 2 Von, 
diefe Sammlung nun aud die patriotiihde Lyrik enthaltend, neue ver» 

befferte, verminderte u. boch vermehrte Ausg. Leipz. 1840, davon bie 2. Aufl. 
1843, neue Auswahl 1850. Im jelben Jahr 1818 kamen zu Berlin Mäw 
hen u. Jugenderinnerungen, Erfter Teil, 2. Ausg. 1842, 2. Teil 1843, heraus, 
weiter Erinnerungen aus Schweden, auch Dramatifches enthaltend. Bon dem 
Wort u. dem Kirchenliede nebſt geiltlichen Liedern erfchien Bonn 1819, 

Ein abgenötigtes Wort au3 feiner Sache zur Beurteilung derfelben, Altenb. 
u. Leipz. 1821. Einzelne Gedichte wurden im Wendtſchen Dufenalmanad) 
für 1832, im Rheiniſchen Odeon, Düffeldorf 1838, im Deutſchen Muſen⸗ 

almanach für 1839 veröffentlicht. Leipz. 1840 erjchienen die Erinnerungen 

au3 dem äußeren Leben, 2. Aufl. noch im felben Zahr, 3. 1842 (jebt bei 
Reclam), weitere einzelne Gedichte in U. Knapps Ehriftoterpe auf 1843, im 

Rhein. Taſchenb. von Drärler-Manfreb 1845. Der Verſuch in vergleichender 

Völkergeſchichte warb Leipz. 1843 herausgeg. und erlebte 1844 die 2. Aufl, 
Leipz. 1845—1855 traten in 4 Teilen E. M. Arndts Schriften für und an 
feine lieben Deutfchen hervor, alles PBolitifche vereinigend. Leipz. 1847 

veröffentlichte Arndt Notgedrungener Bericht aus feinem Leben und aus 

und mit Urkunden der demagogifhen und antibemagogiihen Umtriebe. 
Aus der adhtundvierziger Beit ftammen u. a. die Reden und Gloſſen, Leipz. 
1848, u. Pro populo germanico, Berl. 1854. Auch erjcheinen bisweilen noch 
einzelne Gedichte, fo in Gruppes Deutichen Muſenalmanach, Berl. 1851, ferner: 

Geiltlihe Lieder von E. M. Arndt, Berlin 1855, Blütenlefe aud Alten u. 

Neuem (poet. Überf.), Lpz. 1857, Meine Wanderungen und Wandlungen mit 
dem Reichsfreiherrn von Stein, Berl. 1858, 2. Abdr. im felben Jahr, 3. Abdr. 
1869 (jett bei Reclam). Berlin 1860 traten Gebichte, volltändige Samm- 
lung hervor, 2. Aufl. 1865 (jebt bei Reclam), darin wieder bie vollstümlichen 

Lieder: „Aus Feuer warb ber Geift gefchaffen“, „Bringt mir Blut der edlen 
25% 
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Reben“, „Der Gott, der Eifen wachen lieh“, „Der Knabe Mobert feit u. 
tert“, „Deutjches Herz, verzage nicht“, „Die Fahnen wehn, frifch auf zur 
Schlacht“, „DO lieber, heil'ger, frommer Ehrift", „Sind wir vereint zur guten 
Stunde”, „Und braufet ber Sturmmwind des ſtrieges heran“, „Was blajen 
bie Trompeten“, „Was ift bes Deutfchen Vaterland“, „Wer ift ein Mann? 
ber beten kann“. Ernſt Mori Arnbts ſämtl. Werte erfchienen Leipz. 18927,, 

herausgeg. v. Hugo Röſch u. Heinrich Meisner. Bal. außer ben bereits 

genannten Meijen und biographiiden Schriften: (R. Haym,) E. M. Umbt, 

Preuß. Jahrb. 1860, auch einzeln, Wilhelm Baur, E. M. W.3 Leben, Taten 
u, Meinungen, Zmwidau 1861, 5. Aufl, Hamb, 1882, Hermann Rehbein u. 
Robert Heil, E. M. A., Lahr 1861, Franz Kern, EM. U, Mebe v. 1861, 
Gel. Aufl. Berlin 1895, Mlbert Hoefer, E. M. Arndt u. die Univerjität Greifs- 

wald, Berlin 1862, H. v. Sybel, Rebe v. 1865, Bortr. u. Aufſ. Berlin 1874, 
E. Langenberg, E. M. A., fein Leben u, f, Schriften, Bonn 1865, Daniel 
Schenkel, E. M. A., Elberfeld 1866, Ferd. Schmidt, E. M. A. ein Lebens 
bild, Berlin 1869, F. W. Nipfch, Der preuf. Staat u. E. M. W., Rebe von 
1870, Grengboten 1870 u. Deutſche Studien, Berl. 1879, Guftav Freytag, 
A. D. B. E. Langenberg, EM, As Briefe an eine Freundin (Charlotte 
v. Kathen), Berlin 1878, Hermann Petrich, EM. A. Pommerſche Lebens- 

u. Landesbilder, Stettin 1887, Heinz. Meisner, Briefe an Johanna Motherby 
von Wil. v. Humboldt u. E. M. A., Leipzig 1893, Rud. Thiele, € M. A., 
Gütersloh 1894, H. Meisner, Eine Arndt-Bibliographie, Zeitichr. f. Bücher 
freunde 1897, E. M. A., Ein Lebensbild in Briefen, herausgeg. dv. H. Mei 
ner u. Robert Geerds, Berlin 1898 — Karl Theodor Körner, 
geb. am 23. Sept. 1791 zu Dresden als Sohn bed Oberappellationsgerichts- 
rates Ehriftian Gottfried Körner, des Freundes Schillers, wurde im väter 
lien Haufe erzogen und bejuchte dann 1808 die Bergafademie in Freiberg 

unter Werner. 1810 ging er nach Leipzig, um bie Rechte zu ftubieren, kam 

hier mit den alabemifchen Behörden in Verwicklungen und begab ſich 1811 
nah Berlin, wo er fi mit Gefchichte und PhHilofophie beichäftigte.e Nach 

einer Krankheit und einem Aufenthalt in Karlsbad kam er im Herbft 1811 
nah Wien, wo er im Haufe W. v. Humboldt3 u. fr. Schlegel verkehrte 
und 1812 Hoftheaterbichter wurde. Er verlobte Sich hier mit der Schau- 

ipielerin Toni Abamberger (geſt. als Frau von Wrneth 1867), folgte aber 

dennoch im Jahre 1813 dem Aufruf des Königs von Preußen An mein Bolt 
und trat am 19. März 1813 zu Breslau in das Lützowſche Freilorps ein. 
Bei dem Mberfall zu Kitzen, 7. Juni 1813, ſchwer verwundet, entging er doch 
der Gefangenſchaft und ließ fich in Karlsbad Heilen. Zu feinem Korps zurüd- 
gefehrt, fiel er am 26. Wug. 1813 bei Gadebuſch und wurde bei dem Dorfe 

Wöbbelin unter einer Eiche beftattet. — Nachdem er einige Gelegenheits- 
gedichte und einzelne Stüde in ber Urania für 1810 veröffentlicht, gab er 

Leipzig 1810 feine Jugendlyrik: Knoſpen heraus, bann weiter Gedichte in 
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Almanachen, auch ſchon die Novelette Die Harfe in Helld Benelope für 1812 

und das Singipiel Der vierjährige Poften, Wien 1813. Drei deutſche Ge⸗ 
dichte erfchienen. Lpz. 1813, dann das Lieb zu der feierlichen Einfegnung 
be3 k. preuß. Freikorps am 27. März 1813 zu Breslau, meiter Zwölf freie 
beutiche Gedichte von Theodor Körner, o. D. 1813, 2. Aufl. Leipz. 1814, 
endlich Gedichte vor und im Heil. Kriege, gefungen von TH. K., o. O. 1814. 

Das Traueripiel Rofamunde erjchien Leipzig 1814. „Yür Theodor Körner 

Freunde“ veranftaltete der Water Dresden 0.%. (1814) eine Sammlung 
von allerlei Nachlaßſachen ufw., dann die Sammlung Leyer und Schwerdt, 
einzig rechtmäßige Yusgabe, Berlin 1814, die dann noch 1814, barauf 1815, 
1817, 1819, 1824, 1834, 1848, 1858, 1863, 1867 rechtmäßig. wiebdererfcdhien 
und wiederholt nachgedrudt wurde. Bon Körner wurden die folgenden 
Lieder volkstümlich: „Abend wird's, bes Tages Stimmen fchweigen“, „Ahr 
nungsgrauend, todesmutig*, „Das Bolt fteht auf, der Sturm bricht 108", 
„Der Nitter muß zum blut’gen Kampf hinaus“, „Du Schwert an meiner 

Rinten“, „Es blinten drei freundlide Sterne“, „Friſch auf, friſch auf mit 
tafhem Flug“, „Friſch auf, ihr Jäger, frei u. flint“, „Friſch auf, mein Bolt, 
bie Flammenzeichen rauen,“ „Gar fröhlich tret’ ich in die Welt“, „Gute 

Nacht, allen Müden ſei's gebracht“, „Herz laß bich nicht zeripalten," „Hör 
ung, Allmächtiger“, „Schlacht, du brichſt an“, „Water, ich rufe dich“, „Was 

glänzt dort vom Walde", „Was ift bed Sängers Vaterland“. Theodor Kör- 
ner3 poetifcher Nachlaß (I. Zrinyg und NRofamunde, II. Vermiſchte Gedichte 

und Erzählungen, Eharalteriftil von €. U. Ziedge u. biographiſche Notizen 

vom Bater) trat Lpz. 1814/15 hervor und erlebte 1829 die 7. Aufl. Briny 

erſchien auch einzeln, Leipz. 1814 (Schulausgaben v. Karl Tomaneh, ©. 
Carel u. Karl Ludwig). Berlin 1815 erfchienen Dramatifche Beiträge. Bon 
dem Bater bed Verfaſſers bejorgte Ausgabe, 2 Bde (Biographie v. Ama- 
deus Wendt, Die Braut, Der grüne Domino, Das Fiſchermädchen, Der 
Nachtwächter, Der vierjährige Poſten, Der Better aus Bremen, Joſeph 

Heybrich, Hedwig, Die Bergfnappen, Die Gouvernante), die bis 1821 5 Auf- 

lagen erlebten. Ein Wiener Nahdrud von 1815 brachte noch Toni, Roſa⸗ 

munbde, Bring, Die Blumen Hinzu. Eine vervollftändigte Ausgabe der 
Knoſpen gab Potsdam 1831 Karl Friedr. Bartels Heraus. Dann erſchienen 

endlich Sämtliche Werke Theodor Körners. Am Auftrage der Mutter des 
Dichterd heraudgeg. u. mit einem Vorwort begleitet von Karl Stredfuß, 

Berlin 1834: Gedichte: Leyer u. Schwert, Bermifchte Gedichte. Trauer⸗ 
ipiele: Toni, Die Sühne, Briny, Hedwig, Rofamunde, Joſeph Heydrid. 

Ruftfpiele: Die Braut, Der grüne Domino, Der Nachtwächter, Der Vetter 

au Bremen, Die Gouvernante. Opern: Das Fiihermädchen, Der vier» 

jährige Bolten, Die Bergknappen, Alfred der Große, Der Kampf mit bem 

Drachen. Erzählungen: Hans Heilings Felſen, Waldemar, Die Harfe, Die 
Meile nad) Schandau. Briefe. Sie erlebten in einem Bande bis 1881 10, in 
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4 Bbn 9 Auflagen und ein Dutzend Rahbrude, Spätere Ausgaben find 
bie von Adolf Wolff, mit Leben, Berlin 1858, mit Biogr, von Friedrich 
Förfter, bei Hempel, Berlin 1862 ff., von Ernſt Hermann, bei Grote, Berl, 
1870, von Laube, Pradıtausgabe, Wien 1882/83, von Hermann Fiſcher, 

bei Eotta, Stuttg. 1880—1834, von Mb. Stern, Kürjdhner, Stuttg. 1890/91, 
von Hand Zimmer, Bibl. Inſt. (Muswahl), von Eug. Wübenow, Leipzig, 
Seife, 1899, von Edmund Goehe, Berl, GlobusBerlag, 1900. Außerdem 
jeien noch Aus Körners Nachlaß. Lieder u. Liebesgrühe an Antonie Abam⸗ 
berger, herausgeg. dv. Fr. Latenborf, Leipz. 1881, u. 5.85 Tagebud u, 
Kriegslieder aus bem Jahre 1813, veröffentlicht v. Emil Peſchel, Freib. i. B, 

1893, erwähnt. Bol. bie biogr. NRotigen bes Bates, j. o, aud in €. G. 
8.3 geſ. Schriften, herausgeg. v. Abolf Stern, Leipz. 1881, und Caroline 
Pichler, Denlwürdigleiten, Wien 1844, ferner Alfreb Ritter von Arneth, 

Aus meinem Leben, Wien 1891 (Uufzeihnungen feiner Mutter, der Toni 

Abamberger). Außerdem: die Biographien von Ab. Wolff j. o (auch einzeln), 

F. Förſter ſ. o, Ludwig Bauer, 8. Th. 8.8 Leben, bem Boll u. ber Jugend 
gemibmet, Stuttg. 1883, Abolf Kohut, Th. #., Berlin 1891, Emil Peſchel 

u. Eugen ®iülbenow, Theod. 8. u. bie Seinen, 2 Bde, ps. 1898; von Einzel» 
ihriften: Fr. Barnde, Th. 8.3 Relegation aus Peipz., zuerft 1882, dann M. 

Schriften, Lpz. 1898, Karl Koberftein, Lützows wilde verwegene Jagd, Breuß. 
Jahrb. 1883, dazu eine Gegenfchrift von A. v. L., U. v. Lützows Freilorps, 
Berlin 1884, 5. W. Behrens, Deutiches Ehr- u. Rationalgefühl in feiner 
Entwidlung, Leipz. 1891, Adolf Brecher, Napoleon I. u. ber Überfall des 
Lützowſchen Freikorps bei Kiten, Berlin 1897, Th. Herold, Fr. Aug. Werther 

und bie deutfchen Bringbramen, Münfter 1898, Guſt. €. Reinhard, Schillers 

Einfluß auf TH. K., Straßb. 1899, E. Zeiner, 8. als Dramatifer, Stoderau 

1900, Wurzbachs Lerilon 1864, U. D. B. (Fr. Jonas), Erih u. Gruber 
1886 (Mar Koch). — Gottlob Ferdinand Mazimilian Gottfried Schent 
von Schentendorf wurde am 11. Dez. 1783 zu Tilfit als Sohn eines 
Leutnant und Galzfaltord geboren, wurbe im elterlihen Haufe erzogen 
und kam ſchon Michaelis 1798 nad) Königsberg auf die Univerfität, darauf 
aber noch auf einige Jahre zu einem Landpfarrer, um feine lüdenhafte 

Bildung zu ergänzen. Im Jahre 1804 nahm er das Studium ber Rechte 

zu Königsberg wieder auf, war dann ein Jahr auf dem Amte Waldau be« 

beichäftigt, um die Landwirtichaft tennen zu lernen, und kam nach beftandenem 

Staatdegamen ald Kammerreferendar zur Regierung nad) Königsberg. Er 
verkehrte viel in literariſchen Kreifen, u.a. auch mit ber Krübener, zog 1812 
von Königsberg nach Karlsruhe, two er fich verheiratete, begab ſich 1813 
ins preußiſch⸗ruſſiſche Hauptquartier nach Schleſien und wohnte der Schlacht 
bei Leipzig bei. 1815 wurde er Regierungsrat in Koblenz, ftarb aber be» 
reitd am 11. Dez. 1817 an einem Bruftleiden. Mit Ferdinand von Schrötter 
gab er Königsberg 1807 Die Vefta heraus, an der Fichte, Arnim, Gries u. a, 
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mitarbeiteten, dann veröffentlichte er Studien, Erſtes Heft. Zur Unterftüßung 
ber abgebrannten Stadt Heiligenbeil, Berlin 1808, allerlei Gelegentliches 
u. Einzelne wie den Lobgejang: Tedeum nach der Schlacht bei Leipzig 
in Brockhaus' Deutſchen Blättern, 3. Dez. 1813, Auf Scharnhorft3 Tod 
u.a. in Fouqués Muſen 1814, Die deutſchen Städte 0.8. 1814, weitere 

Gedichte in Görres' Rheinischen Merkur, das Soldatenmorgenlieb („Exhebt 
euh von der Erde“) im Morgenblatt 1814. Ehriftliche Gedichte, frommen 

Sungfrauen u. Mägdlein zur Weihnadhtsgabe, erichienen o. O. 1814 (darin 
u.a. „Mutterjprache, Mutterlaut” und „In die Ferne möcht’ ich ziehen“), 

Mar von Schentenborf, Gedichte, Stuttg. u. Tüb. 1815, durch Senator 
J. Schmidt, Bremen, bejorgt. Weitere einzelne Gedichte wurden in Loebens 
Hesperiden, in ber Cornelia von 1816—1827 u. anderen Tafchenbüchern 
veröffentlicht. Max v. Schentendorf3 poetifher Nachlaß erihien Berlin 1832, 

beforgt durch Georg Philipps, M.v. Sch.s ſämtliche Gedichte, bei. durch 
Friedrich Zange, Berlin 1837, dritte Aufl. mit Lebensabriß u. Erläuterungen 

v. A. Hagen, Stuttg. 1862, 4. Aufl. 1871, jegt bei Reclam uſw. Vollstüm⸗ 
li wurden außer den erwähnten no: „Als der Sandwirt von Bajjeier“, 

„E3 Hingt ein Heller Klang“, „Sreiheit, die ich meine“, „In dem wilden 

Kriegestanze“, „Klaget nicht, daß ich gefallen”, „Wenn alle untreu werden“, 
„Wie mir beine Freuden winken“. Bgl. U. Hagen, M.v. Sh.3 Leben, 
Denken u. Dichten, Berlin 1863, €. Heinrih, M.v. Sch., ein Sänger ber 
Sreiheitstriege, Hamb. 1886, E. Knaake, M.v. Sch., der deutſche Kaiſer⸗ 

herold, Tiljit 1890, R. Sprenger, Zu Sch.s Geb., Beitichr. f. d. Phil. 27, 
A. D. B. (F. Jonas). — Friedrich Rüdert, ſ. u. — Friedrid 
Auguſt (von) Stägemann wurde am 7. Nov. 1763 zu Vierraden 
in der Uckermark als Sohn eines Predigers geboren, in einem Waiſenhauſe 
erzogen, dann Schüler des Gymnaſiums zum Grauen Kloſter und Student 
der Rechte in Halle. 1785 trat er in den Staatsdienſt, war zuerſt in Königs⸗ 
berg angeftellt, dann in Berlin 1808 vortragender Rat beim Minifter von 
Stein, 1809 unter Hardenberg Staatdrat, mit dieſem auf dem Wiener Kongreß, 

1816 geadelt, 1819 Leiter ber Staatäzeitung, 1821 Geh. Staat3rat beim 
Minifterium des königlichen Haufes, 1837 Gcheimrat, geft. am 17. Dez. 1840. 
Seine Hauptveröffentlichungen find die Kriegsgejänge aus den Jahren 1806 

bis 1813, Deutichland (Berlin) 1813, mit verfchiedenen Rachträgen, Hiftorifche 

Erinnerungen in Igr. Gebidhten v. F. A. dv. Stägemann, Berl. 1828, und 
Erinnerungen an Elifabeth (Sonette an feine u. von feiner Frau), Berl. 1835 

(al3 Handichrift gedrudt). Vgl. Aus dem Nachlaß Varnhagens v. Enje. Briefe 

von Stägemann ufmw., Lpz. 1865, A. D. B. (H. v. Peteröborff). — Heinrich 
Ludwig Theodor Gieſebrecht aus Mirom i. Bomm., geb. am 5. Juli 1792, 

ftudierte in Berlin und Greifswald Philologie und trat 1813 al8 Unteroffizier 
in das mecklenburgiſche Hufarenregiment ein, in bem er die Kämpfe bis 1815 
mitmachte. Nach dem Frieden wurde er Lehrer am Gymnaſium in Stettin, 
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erhielt 1852 ben Titel Profejjor, trat 1866 in ben Ruheſtand und ftarb am 
18, März 1873 bei Stettin. Seine „Gebichte" erſchienen Leipzig 1836 und 
Stettin 1867. Außer patriotiihen find auch plattbeutihe barin enthalten. 

Uußerbem veröffentlichte er noch Die Öttenfeier, ein Ged. Greifämwalb 1824, 
Epiiche Dichtungen, Stettin 1827, Wendiihe Geſchichten, Berl. 1843. Val. 
Fr. Kern, L. G. als Dichter, Gelehrter u. Schulmann, Stettin 1875, berj., 

A. D. B. Ein älterer Bruder Gis, Karl Heine. Lubwig, 1782—1832 (Goebele 
verwechſelt die Brüder gelegentlich), veröffentlichte außer Dramen in Fouqués 

Mufen die Stangen Die Schlacht bei Leipzig. Endlich wäre hier noch ber ala 

Biograph Körners genannte (ala folder aud angefochten, val. bie Schrift 

vd, F. Latenborf, F. 9.8 Urkunbenfälfhungen zur Geſch. bes Jahres 1813, 
Boehned 1891) Friedrich Förfter aus Münden-Wojjertädt bei Hamburg, 

1791— 1868, Mittämpfer bes Lützowſchen Freiforps, Lehrer an ber Berliner 
Ürtilleriejchule, wegen angeblicher demagogiſcher Umtriebe entlaffen, jpäter 

Hofrat und am Berliner Muſeum angeftellt, aud) durch ſ. Verlehr mit Goethe 

befannt, zu erwähnen, ber Dresden 1815 Das Hermannsfeit, ein drama» 

tiiches Gedicht zum Gedächtnis der Völlerſchlacht, ſpäter ben Almanach 
Die Sängerfahrt, Berlin 1818, mit Beiträgen faſt aller namhaften Dichter 

ber Zeit, Gedichte u.a. m. herausgab. Sein Bruder Ernſt ift ber Kunjt- 

hiftorifer und Schwiegerfohn Jean Pauls, einen dritten gleichzeitigen Förſter, 
Karl Auguft, treffen wir unter ben Überfegern ber Beit. — Bahlreich find 
auch die hiſtoriſchen Boltslieder ber Zeit der Befreiungstriege. Gie 
find von Fr. Wild. v. Ditfurth, Berlin 1871 und 1872, gefammelt. Bgl. 
Goedeke VII, $ 311, 35, und 2. Geiger, Dichter u. Yrauen, Berlin 1896. 

Die Reſtaurationdzeit. BVurſchenſchaftliche Dichter: Außer Treitjchtes 
Deutſcher Geſchichte vgl. für die politiſche Entwicklung der Zeit Th. Flathe, 

Das Beitalter der Reſtauration und Revolution 1815—1851, Berlin 1882, 
Sg. Kaufmann, Politiſche Gefchichte Deutfchlands im 19. Jahrhundert, 
Berlin 1900, u. Theobald Ziegler, Die geiftigen und fozialen Strömungen 
de3 19. Jahrhunderts, Berlin 1899. Über die Gründung der Burſchen⸗ 
[haft haben Richard u. Robert Keil, Leipz. 1865, geichrieben, außerdem 

findet man mandes in Raumers Gefchichte der Pädagogik, Band 4, und es 
fommen bier viele jelbftbiographifche Aufzeichnungen wie Heinrich Leos 

„Aus der Jugendzeit“, Karl Haſes „Ideale u. Irrtümer“ in Betracht. Jahns 
und Wolfgang Menzel Schriften find auch heranzuziehen. Bon ben Ber 
jafjern ber zahlreichen Stubenten- und Zurnerlieder feien nur genannt: 
HansFerdinand Maßmann aus Berlin, geb. den 15. Aug. 1797, 
1815 unter den freiwilligen Zägern, bann Mitglied ber Burſchenſchaft und 

beim Wartburgfeft, darauf in die Unterfuhungen wegen demagogiſcher Um- 

triebe verwidelt und an verſchiedenen Orten an Turnanftalten und Schulen 
beichäftigt, jeit 1827 in München zuerft ald Turnlehrer beim Kadettenkorps, 
ſpäter ald Profefjor der altdeutfchen Literatur, im Jahre 1843 nad) Berlin 
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berufen, um ben allgemeinen Zurnunterricht einzuführen, auch dort Pro⸗ 
feffor der altdeutfden Sprache und Literatur, feit 1851 zur Dispofition 
geftellt, geft. in Muskau am 3. Aug. 1874, ift der Dichter ber Lieder „Zumer 
ziehn froh dahin“ und „Ich hab’ mich ergeben“, die 1820 gebichtet wurben. 
Seine Sammlungen find: Lieder für Knaben u. Mädchen, Münch. 1832, und 
Armins Lieder, nebft e. Anhang anderer Gedichte, Münch. 1839. Als Germa- 

nift entmwidelte er eine umfangreiche u. verdienftvolle Tätigkeit. Vgl. &. Euler 
u. R. Hartftein, 9. F. M., Berl. 1897, U. D. 8. (Scherer). — Neben ihm fei 
der Liederlomponift Albert Gottlieb Methfeſſel aus Stadtilm in Thüringen, 

1785—1869, genannt, dem wir auch einige Liederterte: „Hinaus in die Ferne“ 

(1813) und „Was tönt durch Wald und Auen“ verdanten. Er gab Rubol- 
ftabt 1818 ein viel verbreitetes Kommersbuch heraus. Vgl. Heine Werke. — 

Auguft Daniel von Binzer aus Kiel, geb. am 30. Mai 1793 zu Kiel, Mit- 
glied der Burſchenſchaft, fpäter ald Redakteur an verfchiedenen Orten lebenb, 

u.a. in Leipzig ald Redakteur der Zeitung f. d. eleg. Welt, geft. am 20. März 

1868 in Neiße, dichtete bei ber Auflöfung der Burſchenſchaft 26. Nov. 1819 
das Lied „Wir hatten gebauet ein ftattliche Haus“. Er ſchrieb dann Er 
zählungen. A. D. B. (v. 2.) — Auguft AUbolf Ludwig Follen (Follenius) 
wurde am 21. Jan. 1794 zu Gießen ala Sohn eines Landrichters und Hofrats 
geboren, ftudierte in feiner Vaterftadt Philologie und Theologie und machte 

al3 Heflifcher freimilliger Jäger den Feldzug von 1814 nad Frankreich mit. 
Darauf ftudierte er noch in Heidelberg die Rechte und übernahm 1817 die 
Redaktion ber Eiberfelder Allgem. Big. In die burjchenichaftlicd-demago- 
giihen Unterfuchungen vermidelt, ſaß er von 1819—1821 in ber Berliner 
Stadtvoigtei gefangen und ging nad feiner Freilaſſung in die Schweiz, 
wo er Brofeflor ber dbeutfchen Sprache und Literatur an ber Kantonsſchule 
in Yarau wurde. Später privatijierte er in Zürich, mo er auch einmal Mit⸗ 

glied des Großen Rates war, mollte ſich 1845 in Heibelberg niederlajjen, 

wurde aber ausgewiefen, kaufte dann ein Gut im Thurgau und farb zu 
Bern am 26. Dez. 1855. Er hieß in den demokratiſchen Kreifen „der deutſche 
Kaiſer“ und hat fi um Gottfried Keller Berdienfte erworben. Xena 1819 
gab er bie widhtigfte Stubentenliederfammlung der Zeit „Freye Stimmen 
teutfcher Jugend“ heraus, darin von ihm felbft „Vaterlandsſöhne, traute 
Genoſſen“. Ferner veröffentlichte er: eine Überfegung von Taſſos Befr. 
Jeruſalem, ſchon 1818, Alte chriftlihe Lieder u. Kirchengefänge, Elberfeld 
1819, Harfengrüße aus Deutichland u. der Schweiz, Züri 1822, Bilder- 
jaal deutfcher Dichtung, Wintherthur 1828/29, Malegys u. Vivian, Nitter- 
u. Bauberroman, Konftanz 1829, Ein jchön u. kurzmweilig Gedicht von einem 
Niefen, gen. Sigenot, daf. 1830, Das Nibelungenlied im Ton unfrer Boll 
lieder, Zürich 1843, An die gottlofen Nichts⸗Wüteriche (Rihiliften), Fliegendes 
Blatt von einem Verfchollenen (Sonette), Heibelb. 1846, 2. vermehrte Aufl. 
Zürich 1846, Triftang Eltern, Romant. Epos, Gießen 1857, A. D. B. (Kelchner). 
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— Gein Bruder, Karl Follen, geb. am 5. Gept. 1795 zu NRomrob in Ober- 

heilen, ebenfalls freitilliger Jäger von 1814, feit 1818 Privatdozent in Gießen 

und dann in Nena, war ber Führer ber Rabitalen („Schwarzen“) und floh 
1820 zuerft nad) Frankreich, mo er ausgemwiejen wurde, bann in bie Schweiz, 

wo er an ber lIniverjität Bafel eine Anftellung fand. Auch hier ausgemiefen, 
ging er 1829 nad Norbamerifa, wo er Profeſſor ber beutihen Sprache 
u, Siteratur an ber Havarb-Univerfität zu Cambridge mwurbe und Enbe 

1839 ober Anfang 1840 bei einem Bampferbrand umfam, Geine Lieber, 
„Braufe, bu freiheitsgefang“, „Unterm Sllang ber Kriegeshörner“ ufm., 

fiehe in ben FFreyen Stimmen feines Brubersd. Sein „großes Lieb": „Horcht 
auf, ihr Fürſten, bu Bolt, horch auf" murbe heimlich verbreitet und ift abge» 

brudt in Wit von Döring, Fragmente aus meinem Leben u. meiner Beit, Braun« 
ſchweig 1827, ber fich auch bie Verfafferichaft zufchrieb. U. D. B. (Kelchner). 
— Harro Harring wurde am 28. Muguft 1798 zu Ibenhof in Nord» 
friesland, Amt Hufum, geboren, war anfangs beim Bollwejen, wollte dann 

Maler werben und befuchte bie Hunftichulen in Kopenhagen und Dresden. 

Dann war er in Wien, Würzburg, Holland, Dänemarf, ging 1821 über Mar- 
jeille nach Griechenland und fodht gegen bie Türfen, war dann in Rom, barauf 

in ber Schweiz und in Münden, dann eine Beitlang Theaterdidhter am 

Theater an der Wien, ferner in Prag, 1828 in Warſchau, wo er ald Kornett 
in ein Garderegiment trat (den verlangten Übel wies er durch den „Deich⸗ 

grafen“ ſeines Vaters nad), nahm beim Ausbruch) der Zulirevolution 
feinen Abjchied und ging nad) Braunjchweig, dann nad Sachſen und Bayern, 
wo er ausgewieſen wurde, weiter nad) Straßburg, wo er die Zeitung „Das 

fonftitutionelle Deutſchland“ rebigierte. 1832 wohnte er dem Hambader 
Feſt bei, entfloh wieder nach Frankreich, Iebte hier in und bei Dijon und 

wurde 1834 nach England abgejchoben, wo er mit Mazzini in Verbindung 

fam. 1836 nahm er am Savoyerzuge teil, wurde in Bad Grenchen verhaftet, 

in Solothurn wieder in Freiheit gefebt, dann aber doch aus ber Schweiz 
verwieſen und ging über Arras u. Calais nach England. 1837 wurde er auf 

Helgoland wegen Bmiftigleiten mit dem Gouverneur verhaftet und auf 

ein Kriegsſchiff gebracht, 1838 war er auf Jerſey, 1838/39 wieder auf Helgo- 

land, wurde hier abermals verhaftet und nad Frankreich gebradjt, zeigte 

1840 von Borbeaur an, daß er nach Brafilien gehe, war 1841 in Brügge, 
darauf wieder in England, Frankreich, 1843 wirflih in Brafilien, weiter 
in den Vereinigten Staaten, 1848 in Hamburg u. Rendsburg, wo er bie 
Beitung „Das Bolt“ Herausgab, darauf, von hier verwiefen, in Rormwegen, 

two er wegen eines aufmwiegelnden Schaufpield verbannt wurde, im Sommer 
1850 in Kopenhagen, wo er keine Aufnahme fand, dann in London Mit- 
glied des europäiſchen demokratiſchen Zentralkomitees, aber in fo gebrüdten 
Berhältnilfen, daß er öffentlih um Rettung vor dem Hungertode bat. 1854 
war er wieder in Hamburg und wurde hier verhaftet, kam aber mit Unter 
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ſtützung bed amerilaniihen Konjuls nach Amerika (Rio de Janeiro, Neuyorf), 

hielt fi dann wieder in London und auf Jerſey auf. Am 21. Mai 1870 
fand man ihn, ber begreiflicherweife an Berfolgungswahnfinn litt, in feinem 
Schlafzimmer in London vergiftet. Bon feinen zahlreihen Dichtungen 
feien nur feine Gedichte Blüten der Jugendfahrt, Kopenhagen u. Schleswig 

1821, die „griechiſchen“ Dichtungen Die Mainotten, Der Korjar, Der Ipſa⸗ 
riot, da8 Drama „Der Student von Salamanca”, der autobiographifch wich⸗ 
tige Rhongar Jarr. Fahrten eines Friefen in Dänematk, Deutihland, Un⸗ 

garn, Holland, Frankreich, Griehenland u. der Schweiz, 4 Bde, München 
1828, Der Carbonaro zu Spoleto, Novelle, Die Schwarzen von Gießen oder- 
ber beutjche Bund, Leipz. 1831, Der Pole, Bayreuth 1832, Fauſt im Ge⸗ 
wande ber Zeit, ein Schattenfpiel mit Licht, Leipz. 1833, Republikaniſche 
Gedichte, Rendsburg 1848, erwähnt. Bgl. über ihn Claire von Glümer, 
Aus einem FYlüchtlingsleben, Dresden u. Leipzig 1904, Thusnelda Kühl, 
9. H., Glückſtadt 1905, A. D. B. (Kelchner). 

Deutſchromauntik. 1. Die Schwaben; Die ſchwäbiſchen Dichter wollten. 
feine Schule fein: 

„Bei uns gibt’3 feine Schule, 
Mit eignem Schnabel jeder fingt, 
Was halt ihm aus dem Herzen ſpringt“, 

fagte Zuftinus Kerner. Den unmittelbaren Zugang zu biefen Dichtern bieten. 
ihre Briefe, in Friedrich Notters Ludwig Uhland, Karl Wagner Ludwig 
Uhland, feine Freunde u. Beitgenoffen, Juſtinus Kerners Briefiwechjel mit 

feinen Freunden ujm. Auch Theobald Kerner Das Kernerhaus u. ſ. Gäſte 

fann als Quellenjchrift gelten. Heines Wuslafjungen über die Schwaben 
in feiner Romantifhen Schule und im Schwabenfpiegel find von ber bei. 
ihm üblihen Gemeinheit. Neuere Schriften über die Schwaben find: 8. 

Straderjan, Die ſchwäbiſchen Dichter und Rüdert, Oldenburg 1883, Wilhelm 
Lang, Bon und aus Schwaben, 7 Hefte, Stuttg. 1885—1890, Ambros Mayr, 
Der ſchwäbiſche Dichterbund, Innsbruck 1886, Hermann Fiicher, Beiträge 

zur Literaturgefchichte Schwabens, 2 Bde, Tübingen 1891 u. 1899, E. 
Planck, Die Lyriker des ſchwäbiſchen Klaſſizismus, Stuttgart 1896, Rud. 

Krauß, Schwäbiſche Literaturgefchichte, 2 Bde, Freiburg 1899. — Ju⸗ 
ſt in us Andreas Chriftian Kerner wurde am 18. Sept. 1786 zu Lud⸗ 
wigsburg ald Sohn eines Dberamtmanna geboren. Im Jahre 1795 wurde 

diefer al3 DOberamtmann nad) Maulbronn verfegt, und Kerner fam, da bier: 
ihlecht für den Unterricht geforgt war, nad) Knittlingen zu einem Praͤzeptor 

Braun, aber, als die Franzoſen anrüdten, nah) Maulbronn zurüd. 1799- 

ftarb ber Vater, und die Mutter zog wieder nad) Ludwigsburg, wo ber Dia- 
fonus Ph. Eonz fich des Knaben annahm. Im Jahre 1802 wurde Kerner: 
fonfirmiert und follte nun, ba die Mutter in bedrängten Umftänden war, 
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Schreiner oder Konditor werben, fträubte fid; aber und fam jo ala Lehr- 

ling in bie herzogliche Tuchfabrif. Auf die Dauer fand er bier feine Befrie- 
bigung und mwanbte ſich 1804 an Conz, ber inzwiſchen Profejjor in Tübingen 

geworben war, mit ber Bitte, ihm noch bas Studium zu ermöglichen, was biefer 

auch tat. Im Herbit 1804 ging R. nad) Tübingen und ftubierte hier Mebizin, 
lernte nun auch feinen weitläufigen Better Uhland fernen und stiftete mit 

ihm, Karl Mayer und anderen jungen Zanbäleuten, auch mit Barnhagen 

von Enje, ber hier damals ftubierte, einen Freundfhaftsbund, ber ein fchrift- 

liches Sonntagöblatt herausgab, Im Herbit 1808 vollendete er jeine Studien 
und erwarb die mediziniſche Doltorwürbde, reifte dann im Frühjahr 1808 

über rankfurt u. Hannover nad Hamburg, wo jein Bruder Georg Arzt 
war und er mit Barnhagens Schweiter Roja Maria, jpäter verm. Aſſing 

(Aſſur) verfehrte, von bort nad) Berlin, wo er Chamiſſo und Fouqus kennen 

lernte, und dann über Dresben und Böhmen nad Wien, wo er in ben Hoſpi—⸗ 

tälern tätig war. Am Frühling 1810 fehrle er über München, Regensburg 
und Augsburg, mo er jeine Braut abholte, in bie Heimat gurüd und ließ 
jich zuerit in Dürrmenz, dann in Wildbad ala Arzt nieder. 1812 fiedelte 

er nach Welzheim über, wo er 1813 heiratete, warb 1815 Oberamtsarzt in 
Gaildorf und 1818 als ſolcher nach Weinsberg verjeßt. Hier ift er geblieben, 
hat fich hier ein Haus gebaut, die Seherin von Prevorft (Friederike Hauffe) 

beobachtet und eine unbegrenzte Gaftfreundfchaft (Guftav IV. von Schweden, 

Graf Alexander von Württemberg, ber Pole Rybinski, Lenau, David Friedrich 
Strauß, Geibel uſw.) geübt. Manchmal machte er Sommerausflüge nad 

Baden-Baden oder Lichtenthal, einmal reifte er den Rhein hinunter und 

nad) Helgoland. 1851 mußte er wegen faft völliger Erblindung in den Ruhe⸗ 

ſtand treten, 1854 verlor er feine Frau. Benfionen von den Königen Ludwig 
von Bayern und Wilhelm von Württemberg ficherten feinen Lebensabend. 
Cr farb in ber Nacht vom 21. auf ben 22. Februar 1862. Eine von ihm 
und Uhland al3 Studenten gemeinfchaftlich verfaßte Poſſe Der Bär oder 
die Bärenritter ift 1862 in Geibel3 Münchner Dichterbuch gedrudt worben. 

Geine eriten Lieber gab Kerner in Leo von Sedenborff3 Mujenalmanaden 

von 1807 u. 1808, dad Lied „Mir träumt, ich flög’ gar lange“ wurde von 
Arnim mit der Bemerkung „wohl nicht ſehr alt“ in Des Knaben Wunder⸗ 
Horn aufgenommen, in ber Zeitung für Einfiebler 1808 ftehen „Zwei Särge 

einfam ftehen“ und „Geh' ich einfam durch die ftillen Gaſſen“. Weitere 

Gedichte finden fi in Baggeſens Taſchenbuch für Liebende auf 1810. Heidel⸗ 

berg 1811 erjchien Reiſeſchatten, von dem Schattenfpieler Luchs, mit zahl- 
zeichen eingeflochtenen Liedern. Im Poetiſchen Almanach für das Jahr 
1812, bejorgt von Juſtinus Kemer, find außer eigenen Liedern („Wohlauf 
noch getrunken“ zuerft) Beiträge von Hebel, Fouqué, Uhland, Schwab, 
Barnhagen uſw. Tübingen 1813 erſchien Deutfcher Dichterwald von Yuftinus 
Kerner, Friedbrih Baron de Ia Motte Fouqué, Ludwig Uhland und andern, 
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das eigentlihe Manifeit der ſchwäbiſchen Schule, darin von Kerner u.a. 

Alte Heimat („In einem dunkeln Tal"), Die Stiftung des Klofters Hirſchau, 
Die traurige Hochzeit („Zu Augsburg in dem hohen Saal“). LBahlreiche 

Kernerfhe Boefien erjcheinen dann in dem Eottafhen WMorgenblatt von 

1813—1861, auch in andern Zeitſchriften und in Muſenalmanachen, Der 
reichte Fürſt („Preifend mit viel ſchönen Neben“) zuerft im Morgenblatt 

1818, daf. 1820 Kaiſer Rudolfs Ritt zum Grabe. Karlsruhe 1824 veröffent- 
fihte Kerner Die Geſchichte zweier Sonnambülen, nebft einigen andern 

Denkwürdigkeiten aus bem Gebiet ber magifchen Heillunde u. ber Pſycho⸗ 
logie, Stuttgart 1826 erjchienen „Gedichte“ von AYuftinus Kerner, Stuttgart 

1829 Die Seherin von Prevorft. Eröffnungen über das innere Leben 

bed Menſchen und über das Hineinragen einer Geifterwelt in Die unfere, 

6 Auflagen (jet bei Reclam). Im Morgenblatt 1830 wurde „Dort unten 
in ber Mühle” zuerft gedrudt, in Wendts Mujenalmanad) 1831 „Zu Augs- 

burg fteht ein hohes Haus“. Dichtungen v. J. K., Neue vollftändige Yus- 
gabe in einem Bande (Gedichte, Reifefchatten, Die Heimatlofen), erichienen 
Stuttg. 1834, 3. jehr vermehrte Aufl. Stuttg. 1841. Im Frühlingsalmanadı, 
herausgeg. von Nicolaus Lenau, (Stuttg.) 1835, fam Der Bärenhäuter 
im Salzbade, ein Schattenfpiel v. J. K., heraus, auch einzeln, Stuttg. 1837, 
dann aud) in ben Dichtungen von 1841. Die lyriſchen Gedichte, 4. vermehrte 

Aufl., erſchienen Stuttg. 1848, 5. Aufl. 1854, Braunſchweig 1859 trat Das 
Bilderbuch aus meiner Snabenzeit, Erinnerungen aus ben Jahren 1786 
bi3 1804, hervor, 2. Abdr. Stuttg. 1886. Die beiden legten Iyriihden Samm- 

Iungen Kerner3 heißen: Der legte Blütenftrauß, Stuttg. 1852, und Winter- 
blüten, Stuttg. (1859). Juſtinus Sternerd ausgewählte poetifche Werte er⸗ 

ichienen in 2 Bänden Stuttgart 1878: 1. 8b. Biogr. Einl., die Igrifchen Ge⸗ 
dichte. 2. Bd. Der letzte Blütenftrauß. Winterblüten. Proſaiſche und dra- 
matifhe Dichtungen; Sämtlide Dichtungen von J. Gaidmaier bei Heffe. 
Aus feinem Nachlaß erſchienen Stuttgart 1890 Klekſographien, Gedichte 

in Auswahl von Ernft Müller bei Reclam. Bgl. außer dem Bilderbuch aus 

der Knabenzeit und Immermanns Mündhhaujen, Buch 4: David F. Strauß, 
Kleine Schriften, Berlin 1866, und Gefammelte Schriften, Bonn 1876, 
Bd 1, Aimé Reinhard, J. 8. und das Kernerhaug zu Weinsberg, Gedent- 
blätter, Tüb. 1862, 2, Aufl. 1886, G. Rümelin, Allgem. Ztg. 1862, Heden u. 
Aufl. 3. Folge, Freib. u. Leipzig 1894, Karl Mayer, 2. Uhland, |. Freunde 
u. Beitgenofjen, Stuttg. 1867, Maria Niethammer (Kerners Tochter), 3. 
8.3 Jugendliebe und mein Baterhaus nach Briefen u. eigenen Erinnerungen, 
Stuttg. 1877, Herm. Filcher, Beitr. zur Literaturg. Schwabeng, Tüb. 1891, derf., 
A. D. B., 8.9. Fiſcher, Tied u. J. K. Aus Berlins Vergangenheit, Berl. 1891, 
Alfred Marchand, Poötes et penseurs, Paris 1892, Theobald Kerner, Das 
Kernerhaus u. f. Gäſte, Stuttg. 1894, Juſtinus Kerners Briefwechjel mit 
feinen Freunden, herausgeg. v. |. Sohn Theobald Kerner, durch Einleitungen 
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u. Anmerkungen erläutert von Ernſt Müller, Stuttg. u, Leipzig 1897, Job. 
Gaidmaier, Über Kerners Neifefchatten, ein Beitrag zur Geſch. ber Romantil, 
Ztſchr. f. vergl. Literaturgefch. Bd. 13 u. 14, 

Ludwig Nhland. 

Johann Ludwig Uhlanb wurde am 26. April 1787 zu Tübingen als 
Sohn des Univerjitätsjefretärd Johann Friebrid) Uhlanb und ber Elifabeth 
Hofer geboren. Er bejuchte die Schulen jeiner Baterjtabt, warb von jeinem 

Grofivater, dem Profeljor ber Theologie Lubwig Uhland fonfirmiert und 
bereits Michaelis 1801 als Juriſt in Tübingen immatrifuliert. Er ftubierte 
bis 1808, trieb nebenbei auch viel Sprachen, nachdem da3 lateinische Gedicht 
über Walther von Aquitanien, Des Anaben Wunderhorn und Herberd Stim- 
men der Bölfer jeine bejonderen literariihen Intereſſen wachgerufen hatten, 
und unterhielt freundjchaftlihen Berfehr mit Kerner, Karl Mayer u.a, 

mit denen er das ſchriftliche Sonntagäblatt herausgab. Im Mai 1808 

beftand er fein FFakultäte-, im Dftober d. %. fein Abvofateneramen, blieb 
aber, jett im Verkehr mit Barnhagen, nod) auf der Univerjität, um aud) 
feinen Doktor der Rechte zu machen, zu bem er bann am 3. April 1810 kreiert 

wurde. Darauf trat er eine Reife an, bie zum Bmed bed Stubiums Des 
code Napoldon unternommen wurde und ihn über Frankfurt, Trier, Lugem- 
burg und Met nad) Paris führte, mo er am 24. Mai 1810 eintraf und nament» 

lich die Handſchriften alter Dichtungen auf der Bibliothek ftubierte. Nah 

achtmonatlihem Aufenthalt in der franzöfifchen Hauptftadt verließ er fie 

am 26. Januar 1811 und kehrte über Straßburg nad) Tübingen zurüd, wo 
er fich jett der Abvolatur zumandte und mit Guſtav Schwab in Berbindung 
kam. Ende 1812 trat er al3 proviforischer Sekretär beim AYuftizminifterium 

in Stuttgart ein, dann aber, da ihm fein Geſuch um Gehalt im Mai 1814 

abgeichlagen wurde, wieder in bie Advokatur zurüd und blieb nun in Stutt- 

gart. Un der Erhebung von 1813 beteiligte er fi) nur mit Liedern, nahm 

aber darauf an ben mwürttembergifchen Berfaffungsftämpfen (für das „alte 

gute Recht“) teil, wurde 1819 vom Oberamte Tübingen in bie Ständelammer 

gewählt, fpäter für die Stadt Tübingen und 1826 für Stuttgart, und ſchloß 
ſich der fiberalen Partei an. Am Jahre 1820 verheiratete er ſich mit Emilie 

Biicher, der Tochter eines Kaufmanns aus Calw, und mwibmete fich feitdem 

mehr feinen wiſſenſchaftlichen Studien, madte auch wiederholt Feine Reijen. 

Ein Herzenswunſch wurde ihm erfüllt, al er Ende 1829 zum außerorbent- 
lihen Profeſſor der beutfhen Literatur an der Univerfität Tübingen erw 

nannt wurbe. 1831 ftarben feine Eltern. Abermals warb er 1832 für Stutt- 
gart in die Stänbelammer gewählt, bann nad der Auflöjung berielben 

1833 wieder gewählt, erhielt aber jegt Leinen Urlaub von ber Regierung 

und mußte feine Entlaffjung aus dem Staatsdienfte erbitten, der ihm „jehr 
gern“ erteilt wurde. Er hat ber Kammer bann bid zum Jahre 1838 angehört. 
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Darauf lebte er ganz feinen germaniftiihden Studien. Das Jahr 1848 führte 
ihn noch einmal auf bie politiide Bühne: Er ging zuerft als Vertrauens⸗ 

mann nad) Frankfurt a. M. und wurbe dann von den Wahlbezirten Tübingen» 
Rottenburg in die Rationalverfammlung gewählt, wo er feinen Pla auf 
ber Linken nahm. Nach dem Sceitern ber Bewegung ging er mit bem 
Rumpfparlament nah Stuttgart und harrte aus, bis die Sprengung durch 
Militär erfolgte. Dann lehrte er zu feinen Studien zurüd. Orden, bie 
man ihm verleihen tvollte, wied er zurüd. Beim Leichenbegängnis Kerner 
im Februar 1862 erkältete er fi) und ftarb am 13. Nov. 1862 zu Tübingen. — 
In bem Sedendorffihen Mufenalmanad) auf das Jahr 1807 fteht ſchon eine 

ganze Reihe bedeutender Gedichte Uhlands: Un den Tod, Die Nonne, Der 
Schäfer, Der König auf dem Zurm, Die Bätergruft, Die Kapelle, Gefang 
ber Zünglinge, Die janften Tage, Bom treuen Walter, Mönch u. Schäfer, 
Schäfers Sonntagslied, Das Schloß am Meere u.a. m. Der Mufenalmanad 
für 1808 bringt u. a. Des Knaben Berglied. In der Zeitung für Einfiedler 
ftehen u. a. Des Knaben Tod und Der Königsfohn u. bie Schäferin, im Pan⸗ 

theon. Eine Beitichr. f. Wiſſenſchaft u. Kunſt, herausgeg. von 3. G. Büſching 
u. 8.8. Kanngießer: Klein Roland, Des Goldſchmieds Töchterlein, Die 
Rache, GSeliger Tod, Das Scifflein u.a., in dem Boetifhen Almanach 
für 1812, herausgeg. von Kerner: Junker Rechberger, Die Jagd von Win⸗ 

heiter, Nachts, Der Schmied, Der gute Kamerad, Altfranzöfiihe Gedichte, 
Schildeis u. a., zum Zeil mit Bolfer unterzeichnet, in Fouqus Mufen: Sieg- 

frieds Schwert, Das Ständchen, Vorwärts, im Deutſchen Dichterwald, Tüb. 
1813, für den Uhland ala Mitherausgeber zeichnete: Freie Kunft, Frühlings 

glaube, Fruhlingsruhe, Acht Wanderlieder, Die verlorene Kirche, Roland Schild» 
träger, König Karls Meerfahrt, Taillefer, Der Königsjohn, Märchen, Des Dich⸗ 

ters Abendgefang, Teelied, Frühlingslied des Rezenſenten, Zimmerſpruch, Trint« 

lied, Der Wirtin Töchterlein, Harald u. a., im Morgenblatt 1815: Lied eines 

deutſchen Sängers, Der blinde König, Unftern. Stuttgart u. Tüb. bei Cotta 
ericheinen dann Gedichte von Ludwig Uhland, eingeteilt in Lieder (neu u.a. 
Srühlingsahnung: „Die linden Lüfte find erwacht“), Sinngedichte, Sonette, 

Dramatiihe Dichtungen (Normännifher Brauch), Balladen und Romanzen 
(neu a.u. Die Mähberin, Der weiße Hirih, Die Bildfäule des Bacchus, 
Graf Eberftein, Schwäbifche Kunde, Graf Eberharb ber Raufchebart, Sängers 
Fluch). Die zweite Auflage erfchien 1820, mit bem epilhen Fragment 

Fortunat u. |. Söhne, weitere 1826, 1829, 1831, 1833, 1834, 1834 (2 Aufl. 

i. einem Jahr), 1835, alle um einige Gedichte vermehrt, beſonders bie 2. 
v. 1834. Eine mwohlfeile Ausgabe trat Stuttgart 1853, die 50. Aufl. 1866, 

von ber 52. an erjchienen noch einige Gedichte aus dem Nachlaß. Eine voll 
ftändige tritifche Ausgabe bejorgten Stuttg. 1898 Erih Schmidt und Julius 

Hartmann. Eine Schulausgabe (Auswahl) von J. W. Schäfer, Stuttg. 1886. 

— „Württemberg“ 1816 veröffentlichte Uhland Sechs vaterlänbiihe Ge⸗ 
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dichte, darunter Das alte gute Recht u. Am 18. Dkt. 1815 („Wenn heut 
ein Geiſt herniederftiege"), diejelben erfchienen vermehrt als Vaterländiſche 
Gedichte, Tübingen 1817. Heibelberg 1818 trat Ernft von Schwaben, Trauer 

ipiel in fünf Aufzügen, hervor (viele Schulausgaben, u. a. von 9. Weis 

mann, Stuttg. Cotta 1874, von Nichter, Bielefeld u. Leipz. 1895), Berlin 
1819 Ludwig ber Baier, Schaufpiel in fünf Uufzügen (Schulausg. v. Weis- 

mann, Stuttg. 1894). In ber Cornelia von 1820 eridien Der Schenf von 

Limburg, im Tafchenbud von ber Donau auf 1824, herausgeg. v. Neuffer, 

das Bruchſtück Konradin, im Morgenblatt 1827 das Gedicht auf W. Hauff, 

im Morgenblatt 1829 Die Ulme von Hirfau, Bertrand de Born, Münjter- 

jage, in Wendt Mufenalmanad) für 1831 Ver sacrum, Merlin ber Wilbe, 
Tella Tod, im Morgenblatt 1834 Das Glück von Edenhall, im BDeutjchen 

Mufenalmanadh f. 1835 Die Bibaffoabrüde. Bon ben wiſſenſchäaftlichen 

Schriften Uhlands trat zuerft Walther von der Bogelmweibe, ein altbeutfcher 
Dichter, geichildbert von L. U. Stuttg. u. Tüb. 1822, hervor, ebenda 1836 
Sagenforihungen I (Der Mythus don Thor), bajelbft 1844/45 Wlte hoch⸗ 

und niederbeuticdhe Vollslieder mit Mbhandlung u. Anmerkungen, Eriter 
Band. Die beiden Bramatifhen Dichtungen erſchienen neu Heidelberg 

1846, einzelne Abhandlungen in germaniftiihen Beitichriften, meiſt Pfeiffers 

Germania, Uhlands Gedihte u. Dramen, Volksausgabe, Stuttgart 1863, 
eine Zubiläumsausgabe 1887. Nach des Dichterd Tode, Stuttgart 1865 
bis 1873, traten Uhlands Schriften zur Gefchichte der Dichtung u. Sage, 
herausgeg. vd. A. v. Keller, W. L. Holland, Franz Pfeiffer, in 8 Bänden 
hervor: I: Geſchichte der altdeutſchen Poeſie, Borlefungen v. 1830/31, I; 
I: Geſch. der altdeutſchen Poefie, II; III: Abhandlung über bie beutjchen 

Volkslieder; IV: Anmerkungen zu den Bollsliebern; V: Walther v. d. Vogel⸗ 
weide. Der Minnegefang u.a.; VI: Sagenforfhungen (Der Mythus von 
Thor, Odin); VII: Sagengeſchichte der germanischen u. romanischen Völker 
u.a; VIII: Schwäbiſche Sagenktunde. Die dbramatiihen Yragmente u. 
Pläne Uhlands veröffentlichte U. v. Keller, Stuttg. 1877: Uhland ald Drama- 

tifer (28 Pläne). Uhlands Gefammelte Werke in 6 Bänden gab Hermann 

Fiſcher, Stuttgart, Cotta 0.%. (1872), heraus, darin noch neu i. 6. Bande: 
Aus den Borlefungen über Gefchichte ber deutſchen Dichtkunſt im 15. u. 

16. Jahrh. Neuere Ausgaben ber Werke find bie von L. Fräntel, Bibl. 
Anftitut, von 2. Holthof, Stuttg. 1901, Deutiche Berlagsanftalt (vollftändig), 

bei Reclam u. Helle. Aus dem Nachlaß Uhlands trat noch fein Tagebuch 

von 1810-1820 hervor, herausgeg. dv. J. Hartınann, Gtuttg. 1893. Im 
Euphorion 1899 warb von Ernft Müller Uhlands Benno, ein Trauerfpiel 

bon 1810, veröffentliht. gl. Goethes Urteil über Uhland im Briefwechſel 
zw. Goethe u. Belter, 4. Okt. 1831, u. Edermanns Geiprädhe 21. Dit. 1823 
u. Anfang März 1832, Guſtav Pfizer, Uhland u. Rüdert, ein krit. Unterf., 
Stuttg. u. Tüb. 1837, Barnhagen, Denktwürbigfeiten u. verm. Schriften, 
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2pz. 1838, 2. Wienbarg, Die Dramatiker der Jetztzeit, Altona 1839 (dazu 
Hebbel, im Telegraphen v. 1839, jet Werke, Erſte kritiſche Arbeiten), Joh. 
Scherr, Dihter-Fürften, Nr. 3, Leipzig 1856, Franz Pfeiffer, L. U., Ein 
Nachruf, Wien 1862, Berthold Auerbach, Rebe 3. Gedächtniſſe 2. U.s, Deutiche 
Blätter 1863 (Deutfche Abende. N. F. Stuttg. 1867), Dtto Zahn, Ludwig 
Uhland. Vortrag. Mit literaturhiftorifhen Beilagen, Bonn 1863, Karl Mayer, 
L. U., Gedenkblätter, Tübingen 1863, Friedrich Notter, L. U. Sein Leben 
u. ſ. Dichtungen, mit zahlreihen ungedrudten Poeſien u. einer Auswahl 
von Briefen, Stuttgart 1863, 9. v. Treitſchke, Zum Gedächtnis 2. U.s, 
Preuß. Jahrb. 1863 (Hift. u. Pol. Auff., Leipzig 1865), %. Th. Bifcher, 
Kritiiche Gänge. N. F. Heft 4, Stuttgart 1863, Karl Frenzel, Büften u. Bilder, 
Hannover 1864, Guftav Kühne, Deutihe Charaktere, 4. Teil, Leipz. 1865, 
Karl Mayer, Ludwig Uhland, |. Freunde und ZBeitgenoffen, Stuttgart 1867, 
2 Bbe (Briefe), Ed. Paulus, L.U. u. |. Heimat Tübingen, Berl. 1869, 2. Auf» 
lage Stuttgart 1887, R. v. Raumer, Geſchichte der germanischen Philologie, 

Münden 1870, Briefrmechjel zw. Joh. Freiherrn v. Laßberg u. L. U., heraus 

geg. von Franz Pfeiffer, Wien 1870, M. Bernays, L. U. als Forſcher ger- 

manifcher Sage u. Dichtung, Im neuen Reich, Leipzig 1872, Ludwig Uhlands 
Leben, aus deſſen Nachlaß und aus eigener Erinnerung zujammengeftellt 

von ſ. Witwe, Stuttg. 1874 (ſchon 1865 als Handichrift gedrudt), Adalbert 
Keller, Uhland als Dramatiker, ſ. o, J. Schulzen, Mittelhochdeutſche Ans» 

Hänge in Uhlands Gedichten, Thann i. €. 1879, P. Eichholtz, Quellenftubien 
zu Uhlands Balladen, Berlin 1879, Hermann Schults, Der Einfluß ber 

Volkslieder u. der älteren Dichtung auf die Uhlandſche Poefie, Herrigs Archiv 
1880, Richard Faſold, Altdeutfche und dialektiiche Anllänge i. d. Poeſie 

2. U.3 nebit einem Verzeichnis der Uhland-Literatur, baf. 1884, Erich Schmidt 
Charafteriftifen, Berlin 1886, Herm. Deberih, L.U. als Dichter und Patriot, 
Gotha 1886, Wilh. Lud. Holland, Zu Uhlands Gedächtnis, Mitteilungen aus 

ſ. aladem. Lehrtätigkeit, Lpz. 1886, Reinhold Bechſtein, J. L. 1.3 Gedächt⸗ 
nis, Feſtrede, Roſtock 1887, Herm. Fiſcher, L. U. Eine Studie zur Säkular⸗ 
feier, Stuttg. o. J. Georg Haſſenſtein, L. U., Seine Darſtellung der Volks⸗ 
dichtung u. d. Volkstümliche i. ſ. Gedichten, Leipzig (1887), Adolf Rümelin, 

L. U. Württ. Neujahrsblätter, Stuttg. 1887, Eugen Nägele, Beiträge zu 

Uhland (Jugenddichtung), Tübingen 1893, Erich Schmidt, Uhlands Märchen⸗ 
buch des Königs von Frankreich, Sitzungsb. der Berliner Akademie 1897, 
Harry Maync, Uhlands Jugenddichtung, Berlin 1899, Mar Mendheim, 
J. L. U. Reclams Dichterbiographien, J. v. Hartmann, Uhlands Nachlaf, 
ſeit 1897 im Beſitz des Schwäb. Schillervereins, Rechenſchaftsbericht über 
d. Jahr 1899/1900, Ernſt Siecke, Mythol. Briefe (Uhlands Behandlung der 
Thorſagen), Berlin 1901, W. Monſtue, Uhlands Nordiſche Studien, Berlin 
1902, A. D. B. (Herm. Fifher). — Die Balladen und Romanzen und die 
Dramen unb Dramenentwürfe wurben dv. 9. Dünter erläutert. 

Bartels, Hanbbud. 26 
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Guſtav Benjamin Shwab wurbe am 19, Juni 1792 zu Stuttgart 

ald Sohn eines Profefjord an der hohen Karlsſchule geboren und beſuchte 

das Gymnaſium feiner Vaterftabt. Im Herbite 1809 bezog er bie Univerfität 
Tübingen, wo er, ald Mitglied bes Gtifts, zwei Jahre Philologie u. Philo» 
fophie und drei Jahre Theologie ftubierte und mit Kerner und Uhlanb bes 

fanınt wurde. Nach Vollendung feiner Studien wurbe er Bilar in Bern- 

haufen und trat dann 1815 eine Meije nad; Norbbeutjchland an, auf ber 
er in Nürnberg ©. H. v. Schubert, auf ber Bettenburg Rüdert, in Weimar 
Goethe und Schillers Witwe, in Berlin Barnhagen, Schleiermacher, Reanber, 

Hibig, L. Nobert, Chamiſſo, ET. U. Hoffmann, Fouque und Franz Horn 

fennen lernte. Bon Berlin ging er nad Hamburg u. Bremen, von bort 

nach Göttingen u. Staffel, wo er bie Gebrüder Grimm bejuchte. Nach jeiner 

Rücklehr warb er Repetent am Tübinger Stift, 1817 Profeſſor am Obern 

Gymnaſium in Stuttgart und heiratete 1818. Er entwidelte in ben näditen 

Jahren eine jehr rege literarifche Tätigkeit, die nur Reifen an ben Bobenjee 
u. in bie Schweiz fomwie eine größere 1827 nad) Baris unterbrachen. Bon 

1833— 1838 rebigierte er mit Chamiffo ben (ehemaligen Wendtſchen) Deutihen 
Mufenalmanad. Im Herbit 1837 vertaufchte er feine Stuttgarter Stellung 

mit ber Pfarre zu Gomaringen bei Tübingen, bereifte 1839 bie Schweiz, 

1840 die ARheingegenben, 1841 Schweben und Dänemart. Darauf ward er 

Pfarrer zu St. Leonharb in Stuttgart u. Amtsdelan, 1844 Hilfsarbeiter 
im Stubienrat und ein Jahr fpäter Oberkonfiftorialtat u. Oberftudienrat. 
Die Univerfität Tübingen ernannte ihn zum Doktor ber Theologie. Er flarb 
an einem Schlagfluffe am 4. Nov. 1850. Er gab zuerft ein Neues deutſches 
allgemeines Kommers⸗ und Liederbuch, Tübingen 1815 (mo fi) benn wohl 
auch fein Lied „Bemoofter Burfche zieh’ ich aus“ findet), heraus. Dann folgten 
Romanzen aus dem Jugendleben Herzog Ehriftophg von Württemberg, 
Gtuttg. 1819, eine Bearbeitung des Froſchmäuſelers, Tüb. 1819, Paul 
Ylemings erlefene Gedichte, ausgew. unb mit Leben begleitet, Stuttg. u. 

Tübingen 1820, Otto der Schüß, zehn Romanzen, in ber Urania für 1822, 
Die Legende von ben heiligen drei Königen von Koh. v. Hilbesheim bear- 
beitet u. mit zwölf Romanzen begleitet, Stuttg. u. Tüb. 1822, eine Überf. 

der ‚PBoctifhen Gedanken von Lamartine, ebenda 1826, und einige Reiſe⸗ 
Ihilderungen. Gedichte von Guſtav Schwab, von denen viele vorher in Zeit- 
Ihriften und Taſchenbüchern herausgelommen waren, vor allem aud) in bem 

Poetiihen Almanach v. 1812 u. dem Deutſchen Dichterwald von 1813, er- 
ihienen Gtuttg. u. Tübingen 1828, 2 Bde (1.: Lyriſche Gedichte, 2.: Ro⸗ 

manzen aus dem Jugendleben Herzogs Chriſtophs, Romanzen von Robert 
dem Teufel, bie Legende v. d. heil. Drei Königen, Die Kammerboten in Schwa- 

ben, Walther u. Hiltgund, Der Möringer, Der Appenzeller Krieg, Ein Morgen 
auf Ehios, dialogif. Erz.). In der Urania für 1830 erſchien Grifeldis, Volks⸗ 

fage in 10 Romanzen. Weiter überfegte, bearbeitete und ſammelte Schwab: 
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Napoleon in Agypten, Gedicht von Barthoͤlemy und Möry, Stuttgart u. 
Tüb. 1829, Die Dichter bes alten Griechenlands u. Roms, Stuttg. 1835 (er ift 
der Schwab ber befannten Überjegung griedhifcher u. römifcher Proſaiker 

bon Dfiander u. Schwab), Fünf Bücher beutfcher Lieder und Gedichte. Bon 
U. v. Haller bi3 auf bie neuefte Zeit, Leipz. 1835 (5. Aufl., bei. v. Michael 
Bernays), Bud der fchönften Geſchichten und Sagen, für alt unb jung 
wiedererzählt (Deutſche Volksbücher), Stuttgart 1836/37 (13. Aufl. 1880, 
jett aud) bei Reclam), Die ſchönſten Sagen des Haffifhen Altertums, Stutt- 
gart 1838 —1840, 4. Aufl. 1858. Die eigenen „Gedichte gab Schwab Stutt- 
gart 1838 in neuer Auswahl heraus, in welcher fie 4 Auflagen erlebten, auch 
leitete er die Gebichte de3 Buchdruckers Niklas Müller, des Verfaſſers bes 
Liedes „Wenn in die Ferne vom Felſen ich ſeh“, Stuttg. u. Tüb. 1837, ein. 
Neue Reiſebücher und Schillers Leben in 3 Büchern, Stuttg. 1840, 2. Aufl. 
1844, dazu Urkunden über Schiller u. |. Familie, Stuttg. 1840, und Der 
Kultus de3 Genius, mit befonderer Beziehung auf Schiller u. |. Berh. 3. 
Ehriftentum, theologifch-äfthetiihe Erörterungen v. €. Ullmann u. ©. 
Schwab, Hamb. 1840, folgten. Die beutiche Proſa von Mosheim bis auf 
unfere Tage, Stuttg. 1842, war bie leßte Beröffentlihung Schwab. Guftav 
Schwabs Gebichte, gelichtete und neupermehrte Ausgabe mit einer bio- 
graphiſchen Einleitung von Gotth. Klee, Gütersloh 1882, u. die Reclamſche 

Ausgabe ber Gedichte jind die neueften. K. Klüpfel gab Freib. i. B. 1882 
G. S.s Kleine profaifde Schriften heraus. Derſelbe ſchrieb ©. S., ein 
Lebensbild, für Prutz' Deutjches Muſeum 1851 u. dann ein größeres Werk: 
G. ©., fein Leben und Wirken, Leipz. 1858, endlich noch G. ©. als Dichter 
u. Schriftfteller, Stuttg. 1881. Bgl. außerdem: G. S.s Leben, erzählt 
v. ſ. Sohne Ehriftoph Theodor Schwab, A. D. B. (Hermann Fiſcher). — 
Karl Friedrih Hartmann Mayer, geb. am 22. März; 1786 zu Nedar 
biſchofsheim, war in Stuttgart auf dem Gymnafium und ftudierte in Tü- 
bingen die Rechte. Bon 1809—1817 war er Advokat in Heilbronn, dann 
Alfelfor in Ulm u. Eplingen, von 1824—1843 Oberamtsrichter (Oberjuftizrat) 

in Waiblingen, als folder auch einmal (liberales) Mitglied der Kammer, 

ſeitdem Oberjuftizrat beim Gerichtshofe des Schwarzwaldkreiſes in Tübingen. 

1857 trat er in den Auheftand und farb am 25. Febr. 1870. Auch er trat 
al3 Dichter in Kerners Poetiſchem Almanach und im Dichterwald hervor, 

gab dann Stuttgart 1833 „Lieder“ heraus und beteiligte fi an Lenaus 
Frühlingsalmanad, am Deutihen Muſenalmanach 1831 ff. uſw. Gedichte, 

Zweite fehr verm. Auflage, erfhienen Stuttgart 1840, 3. Aufl. 1864. Weiter 
ift er durch die beiden Bücher: Nikolaus Lenaus Briefe an einen Freund, 
herausgeg. mit Erinnerungen an den KRerftorbenen, GStuttg. 1853 (Rez. 

bei Hebbel), und Ludwig Uhland, |. Freunde u. Beitgenoffen, Stuttg. 1867, 
bemerkenswert. Bgl. Ambros Mayı, K. M. eine literamäfth. Unterſuchung, 
Bozen 1884 (auch in deſſen Der ſchwäbiſche Dichterbund, ſ. o.), A. D. B. 

26* 
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(Julius Hartmann). — Karl Rubolf Tanner aus Leutwyl im Kanton 

Marau, geb. 10. Hug. 1794 ald Sohn eines Pfarrers, befuchte bie Kantons- 

ichule in Yarau und ftudierte in Zürich, wo er mit Abr. Em. Fröhlich u, dem 

Kupferftecher Amsler Freundſchaft ſchloß, Heibelberg u. Göttingen, wo er 

ber Burſchenſchaft nahe trat, Er promopierte in Bern und war von 1819 

bis 1831 Fürſprech in Marau, jpäter auch Mitglieb bes Bezirksgerichts von 

Aarau, darauf deſſen Amtsftatthalter und Bizepräfibent. Dann war er, für 
freiheitliche Geftaltung der politiihen Zuſtände firebend, im Verfaſſungsrat 
und jeit 1831 Mitglied bes Großen Rates und des Obergerichts, jeit 1833 bes 

leteren Präjibent, 1848 aud) Nationalrat. Er ſtarb am 8. Juli 1849 in Yarau, 

Tanner arbeitete für ben jhweizeriihen Ulmanad; Alpenroſen mit und gab 
Yarau 1826 Heimatliche Bilder und Lieber heraus, von benen Zürich 1846 bie 
(5.) Musgabe letzter Hand erſchien. U. D. B. (D. Jacoby). — Abraham 

Emanuel Fröhlich wurde am 1. Febr. 1796 zu Brugg im Aargau geb., 
fam 1811 nadı Zürich, um Theologie zu ftubieren, unb wurbe 1817 orbiniert, 
Lehrer an ber Bezirköfchule in Bruga und Pfarrer ber Filiale Mörthal. 

1827 wurbe er Brofeflor ber deutſchen Sprache und Literatur an ber Kantons 

fchule in Aargau und war 1832/33 beren Neftor, jeit 1836 auch Dialonus. 

Da er politifch fonfervativ war, wurde er 1835 nidyt wieder gewählt, aber 
nun von ber Stabt Yarau zum Lehrer u. Rektor ihrer Bezirksfchule berufen. 

Km Auguft 1865 traf ihn ein Schlaganfall, und er ftarb bei feinem Sohne 

zu Gebensdorf, Kanton Yargau, am 1. Dez. d. J. Seine eriten Yabeln 

erihienen Yarau 1825, Hundert neue Yabeln Zürich 1825, Fabeln, Zweite 

vermehrte Auflage, Yarau 1829. Darauf veröffentlichte er Schmweizerlieder, 

Aarau 1827, weiter einige Erzählungen in den Wlpenrofen 1829—1833, 
die er von 1831 —1838 felber herausgab, dann Elegien an Wiege und Sarg, 

Leipzig 1835, Das Evangelium Santt Johannis in Liedern, deögl., wiederum 
Erzählungen in den Alpenrojen, bie Epigramme Der junge Deutich-Michel, 

Zürich 1843 (2. Aufl.), Die dDramat. Skizze Simfon, Bür. 1844, unb bie epiſchen 
Dichtungen Urich Zwingli, Bür. u. Frauenfeld 1840, und Ulrich Hutten, 
Zürich 1845, fpäter noch Reimſprüche aus Stadt, Kirche und Schule, Zürich 
1850, Troftlieder, Züri 1851, und eine neue Reihe von Erzählungen, zu- 

legt noch eine epiiche Dichtung Johann Calvin, Bürich 1864, u. Troftlieder, 
2. Samml., beögl. Gef. Schriften, bie in 5 Bbn Fabeln, Lieder, Ulrich Zwingli, 
Ulrich Hutten, Schweizernovellen enthalten, erfchienen Frauenfeld 1853, ein 
6.85, Geiſtl. Lieder, Zür. 1861, Auswahl Aarau 1884. A. D. B. (Schumann). 
— WÜbert Knapp wurde am 25. Zuli 1798 zu Tübingen als Sohn eines 
Hofgerichtsadvokaten geboren, verlebte feine Jugend in Alpirsbach, wohin 

fein Bater 1800 als Oberamtmann verjeßt worden war, und befudhte bie 
Schulen in Rottweil u. Tübingen. Im Jahre 1814 fam er auf das theo- 
logiide Seminar zu Maulbronn und 1816 in das Tübinger Gtift. 1820 

wurde er Bilar in Feuerbach bei Stuttgart, bann in Gaisburg, 1825 Helfer 
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in Sulz und 1831 Prediger in Kirchheim unter Ted, 1836 Diakonus an ber 
Hofpitalliche in Stuttgart, 1837 Oberhelfer an ber Stiftskirche und 1845 
al3 Nachfolger Schwabs Stabdtpfarrer an der Leonhardgtiche u. Dekan. 

Er ftarb am 18. Juni 1864. Knapp veröffentlichte eine ganze Reihe Iyrifcher 
Sammlungen: Ehriftlihe Gedichte, Stuttg. 1829, Neuere Gedichte, daſ. 

1834, Gedichte, neuefte Folge, daf. 1843, Herbftblüten, daſ. 1859, Gedichte, 
Auswahl, Stuttg. 1854, 2. Aufl. 1868, Geiftliche Lieder, Ausw., daſ. 1864, 

2. Aufl. 1887, außerdem noch: Hohenftaufen, ein Zyklus v. Ged., Stuttg. 
1839, Bilber der Vorwelt, 1862. Bon 1833—1853 gab er das Taſchenbuch 
für hriftliche Leſer Ehriftoterpe heraus, außerdem Evangelifcher Liederſchatz 
für Kirche, Schule und Haus, GStuttg. 1837, 4. Aufl. v. Joſ. Knapp 1891, 
und eine Biographie des Predigerd Ludw. Hofader. Seine Gef. profaischen 
Schriften erfhienen Stuttg. 1870—1875. Albert Knapp, ein Lebensbild, 
Stuttgart 1867, bringt eigene Aufzeichnungen, fortgeführt von feinem 
Sohne Kojeph Knapp. Bol. außerdem Karl Gerof, Albert Knapp als 
ihwäbifher Dichter, Stuttgart 1879, U. D. B. (Theodor Schott). — 

Karl(von) Brüneifen, geboren am 17. Januar 1802 zu Gtutt- 
gart als Sohn eines Oberregierungsrates, befuchte dag Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt und ftudierte Theologie in Tübingen und in Berlin unter Schleier- 
mader. Im Jahre 1825 wurde er Hofkaplan und TFeldprediger in Stutt⸗ 

gart, 1835 Hofprediger, Oberklonfiftorialrat und Feldpropſt, 1836 Dr. theol 

u. 1846 Oberhofprebiger. Er trat 1868 in ben Ruheſtand und ftarb am 

1. März 1878 zu Stuttgart. Gtuttg. 1823 veröffentlichte er einen Banb 

Lieder, daſ. 1848 ein Chriſtliches Handbuch in Gebeten u. Liedern, 7. Aufl. 
1883. Außerdem fchrieb er Kunft- und Literaturhiftorisches, wie Nikolaus 
Manuel. Leben u. Werke, Stuttg. 1837. Vgl. A. D. B. (3. Hartmann 5. A.). 

Wilhelm Hauff wurde am 29. Nov. 1802 zu Stuttgart geboren, 
ala Sohn eines Regierungsfetretärs, der 1806 nad) Tübingen als Sefretär 
beim Obergerichtstribunal und 1808 wieder nach Stuttgart als Geh. Sekretär 
beim Auswärtigen Minifterium verfeßt wurde, aber ſchon 1809 farb. Der 

Knabe wurde feitbem bei feinem Großvater mütterlicherjeit3 in Tübingen 

erzogen und fam 1818 auf die Klofterfchule zu Blaubeuren, Dann auf das 
Tübinger Seminar. Nach Bollenbung feiner Studien 1824 wurde er Hau 

lehrer bei bem Kriegsratspräſidenten Freiherrn von Hügel in Stuttgart 
und begann zu fchriftitellern. Sein „Mann im Monde", der in Elaurens 

Manier gejchrieben war und unter Claurens Ramen erſchien, zog ihm einen 

Prozeß zu, in dem er verurteilt wurde, ber aber bie Aufmerkſamkeit auf ihn 

lenfte, zumal er jeßt in ber Kontroveröpredigt Clauren in ber Tat literarifch 

vernichtete. Im Jahre 1826 unternahm Hauff eine Reife duch Yrankreich, 
die Niederlande und NRorbdeutfchland, 1827 übernahm er bie Hebaltion des 
Cottaſchen Morgenblattes und verheiratete jich, ftarb aber bereits am 18. Nov. 
1827 am Rervenfieber. Seine Werke find: Märchen⸗Almanach auf bad Jahr 
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1826 für Söhne und Töchter gebilbeter Stände, Stuttg. 1826 (Die Kara 
mwane, Die Geſchichte vom Kalif Storch, Die Geſchichte vom Geſpenſterſchiff, 

Die Gejchichte von ber abgehauenen Hand, Die Errettung Fatmes, Die 

Geihihte von bem Heinen Mud, Das Märdien vom faljhen Prinzen), 
2, Aufl. 1832, Mitteilungen aus den Memoiren be3 Satan, Stutig. 18236, 

Dthello, Novelle in der Abdztg. von 1826, Der Mann im Monbe ober ber 
Zug bes Herzens ift bes Schidjald Stimme, Bon H. Elauren. Gtuttg. 1826, 
Lichtenftein, Romantifhe Sage aus ber mwürttemb. Geidh., Stuttg. 1826, 
zahlr. Auflagen, Märchenalmanach auf dad Zahr 1827 (Der Scheif von 
WMejjandria u. j. Sklaven, Der Zwerg Nafe, Ubner der Yube, ber nicht— 

gejehen hat, Der arme Stephan, Der gebadene Kopf, Der Affe ala Menidh, 

Das Feſt der Unterirdbiihen u. Schneeweißdhen und Rofeneot, Die Ger 
ihichte Mlmanjors), Die Sängerin, Novelle, Frauentafchenb. f. 1827, Phan- 
tajien im Bremer Natäfeller, Stuttg. 1827, Jub Süß, Nov. Morgenblait 

1827, Die legten Ritter von Marienburg, Frauentajchenb, f. 1828, Kontroverd+ 

prebigt über H. Klauren und ben Mann im Monde, gehalten von Wilhelm 
Hauff, Stuttg. 1827, Mitteilungen aus ben Memoiren bes Satan, Zweiter 
Teil, Stuttg. 1827, Märchenalmanach für 1828 (Das Wirtshaus im Speſſart, 
Die Sage vom Hirſchgulden, Das kalte Herz, Saids Schickſale, Die Höhle 

von Gteenfall) — 9.3 Märchen, 2. Ausg. Stuttg. 1832, dann nodh viele, jebt 

bei Reclam uſw. —, Des Kaiſers Bild, Tafchenb. für Damen 1828, Novellen 

von W. Hauff, Stuttg. 1828, 3 Bde (darin noch neu Die Bettlerin vom 
Pont des Arts), Phantafien u. Skizzen, Stuttg. 1828 (darin auch Gedichte: 

„Steh' ih in finftrer Mitternadht“, „Morgenrot“ uſw.). Hauffs Sämtliche 

Schriften, georbnet u. mit einem Vorwort verfehen von Guſt. Schwab, er⸗ 
ſchienen Stuttg. 1830/31 in 36 Bändchen, darin auch ein Reben von Schwab, 

Sämtlihe Werle, Ausg. in 10 Bbn, Stuttg. 1837, dritte Gejamtausg. 
leßter Hanb daſ. 1840, dann noch zahlreiche Auflagen, im ganzen bis 1882 
achtzehn. Neuere Ausgaben von Bobertag bei Kürfchner, Adolf Stern, 
Berlin 1878 und Leipz. bei Hefje, Herm. Fiſcher, Stuttg. 1885, Mar Mend⸗ 
heim, Auswahl, Leipz. 1891, von C. Flaifchlen, Stuttg. 1891. Bgl. bie 
Einleitungen zu ben Ausgaben, Hans Hofmann, W. H., Darftellung ſ. Werbe» 
gangs, Frkf. a. M. 1902, A. D. B. (J. Franck). Wilhelm Baib- 

linger wurde am 21. Nov. 1804 als Sohn eines Landvogteibeamten zu 
Heilbronn geboren, kam 1819 auf das Gymnaſium zu Stuttgart, wo Schwab 
ſein Lehrer war, und bezog 1822 (1821) die Univerſität Tübingen, um Theo⸗ 
logie zu ſtudieren. Hier lernte er den wahnſinnigen Hölderlin kennen und 
ſchrieb ſeinen Roman „Phaeton“ über ihn. Von den Jüngeren kam ihm 
Mörike nahe, doch wanbte biefer ich notgebrungen aud) wieder von ihm ab, 
da Waiblinger alle Schwächen bes frühreifen Belletriſten aufwies. Wus 
ber Gefahr, in gewöhnlicher Bielproduttion zugrunde zu gehen, fuchte ihn 
Baron Eotta zu retten, indem er ihn 1826 (1827) nad) Italien fanbte, doch 
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vermochte fih Waiblinger auch Hier nicht burchguarbeiten — es mwirb freilich 
jet beftritten, baß er an feinem mwäften Leben zugrunde gegangen fei — 
und ftarb bereits am 17. Januar 1830 in Rom. Er begann mit Bier Er- 
zählungen aus ber Gefchichte des jegigen Griechenlands, epiihen Dichtungen, 
Ludwigsb. 1821, dem Phaeton, Stuttg. 1823, Liedern ber Griechen, desgl., 
gab von Italien aus zwei Jahrgänge eines Taſchenbuchs aus Stalien und 
Griehenland, Berlin auf 1829 u. 1830, heraus, in beren erſtem u.a. Lieber 
be3 römischen Karnevald u. die Rovellen Die Briten in Rom (bei Reclam), 
in deren zweitem Das Märchen von ber blauen Grotte und Bilder aus Neapel, 
Hundert Gedichte, enthalten find, dann noh Anna Bullen, Königin von 
England, Trauerfp., Berl.1829, u. Blüten ber Muſe aus Rom. 1827, Berl.1829. 
Wilhelm Waiblingerd gefammelte Werke veröffentlichte mit einer Biographie 
9.9. Canitz, Hamburg 1839/40, 9 Bde (Hezenjion von Hebbel in Gutzkows 
Telegraphen, jet Werke). Die Gedichte gab dann noch Eb. Mörike, Hamb. 
1844 (verändert), heraus, Bilder aus Neapel und Sizilien und Lieder 

bes römiſchen Karneval3 und anbere Gedichte Eduarb Griſebach, Leipzig 

1879, u. Reclam. Bgl. außer ber Hebbelihen Rezenſion R. Prutz, 8. W. 
1840, Kl. Schriften, Merſeburg 1847, Klüpfel, G. Schwab, |. o., Hermann 

Fiſcher, Beitr. zur Literaturgefh. Schwabens, Tübingen 1891, derf., A. D. B. 
2. Die Norddeutſchen: Der Mufenalmanad) von Ehamiljo und Varn⸗ 

hagen, der fog. Grüne Almanach (wegen ſ. Umfchlags), der ben Mittelpuntt 

biefer Dichter in ihrer Jugend abgab, erſchien Leipzig u. fpäter Berlin für die 

Jahre 1804, 1805 und 1806 und enthielt Beiträge außer von den Heraus⸗ 
gebern von Eb. Hihig, Robert Levin (jpäter Ludwig Robert), Wilhelm Neu⸗ 
mann, Franz Theremin, Gottlieb Hiller, dem Naturbichter, weiter von 
Fichte, K.v. Raumer, Fouqué u. |. Frau, Bernhardi, Rofa Maria, der Schwe- 
fter Barnhagend, fpätere vermählter Aſſing, Koreff und einigen anderen. 

Die Hauptentwidlung aller diefer Talente liegt fpäter. 

Adelbert von Chamiſſo, 

eigentlich Louis Charles Adelaide de Chamiſſo de Boncourt, wurde am 

30. Januar 1781 auf Schloß Boncourt in der Champagne aus alter vor⸗ 
nehmer franzöſiſcher Adelsfamilie geboren, mußte infolge der Revolution 
im Jahre 1790 mit ſeinen Eltern und Geſchwiſtern Frankreich verlaſſen 
und kam zunächſt nach Lüttich, Aachen und dem Haag, dann nach Düſſeldorf, 

Würzburg und Bayreuth, zuletzt nach Berlin. Hier wurde der junge Cha⸗ 
miſſo Page ber Königin Friederike Luiſe, ber Gemahlin Friedrich Wilhelms ILL., 

erhielt Unterricht am franzöſiſchen Gymnaſium und wurde am 31. März 1798 

zum Fähnrich im Regiment von Götzen ernannt. Am 24. Januar 1801 

wurde er Leutnant. Bald darauf kehrte die Familie Chamiſſo nach Frank⸗ 
reich zurück, auch Chamiſſo war 1802/3 auf Urlaub dort, ging dann aber 
wieder nad) Deutſchland. Hier fand er, nachdem er ſich längſt mit deutſcher 
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Literatur beichäftigt, ja ſchon deutſch gebichtet Hatte, jekt auch Freunde, 

eben Hibig, Theremin, Barnhagen, Neumann, es bildete ſich der Rorbitern- 

bund, au bem noch Bernharbi, Koreff, ein Graf Lippe, Julius Mlaproth u. a. 

aehörten, und beffen literariijher VBereinigungspunftt ber Grüne Almanach 
war. Lange blieb ber Bund freilich nicht zufammen, Ehamiffo mußte im 
Dftober 1805 ins Feld und fam bann mit feinem Regimente nad Hameln, 

wo er Barnhagen u. Neumann einmal wieberjah und ben Entſchluß fahte, 

noch zu ftubieren, aber bie erbetene Entlaffung nicht erhielt. Dann brach 

ber Krieg Preußens mit Frankreich wirllich aus, Hameln fapitulierte fo 
ruhmlos wie bie meiften preußijhen Feftungen, und Ehamijjo erhielt einen 

Paß nad Frankreich, mo er bis zum Abſchluß bes Tiljiter Friedens blieb. 

Dann mar er bei Fouqué auf deſſen Gut Nennhaufen, mit Barnhagen in 
Hamburg, mwieber in Berlin, wo er jeßt, Januar 1808, feinen Abjchieb emp» 
fing und abermals ans Gtubieren badyte. Da erhielt er plößlid; 1809 einen 

Nuf nad) frankreich ala Profeſſor an bad Lyzeum zu Napoleompille, folgte 

ihm, fanb aber feine Profeifur dann ſchon bejekt und hielt ſich jeht zuerft 
bei bem Präfelten Barante in La Rode ſ. Don und dann bei Frau v. Gtadl 
in Bloi3 und Eoppet bei Genf auf, ber er barauf 1812 bei ihrer Flucht Half. 

Dann kehrte er nad) Berlin zurüd und wibmete fidh jebt nodh dem Gtubium 

ber Naturwiſſenſchaften, das ihn auch über bie für ihn als Franzoſen böfe 

Beit der Freiheitskriege hinweg brachte. Uuf dem Itzenplitzſchen Gute Kunners⸗ 
dorf bei Berlin lebend, fchrieb er 1813 feinen „Peter Schlemihl“. 1815 
dachte er mit dem Prinzen Mar von Wied nad) Brafilien zu gehen, ward 

dann der NRaturforfcher der ruffiihen Expedition (unter Koßebue, einem Sohne 
des Dichters) in die Südſee und kam als foldyer vom 15. Juli 1815 bis 31. Okt. 
1818 um die Welt, vor allem Kamſchatka, die leuten, die Sandwich⸗Inſeln 
und bie Sarolinen (Radack) genauer kennen lernend. Seine Pflanzen 

fammlungen famen nad) Berlin, und Chamiffo warb im Sommer 1819, 
nachdem er vorher Ehrenboltor der Philofophie gerworden war, zum Ad⸗ 
junkten beim Botanifchen Garten ernannt, fpäter zu deſſen erſtem Kuftos. Nun 
verheiratete er fih noch mit Antonie Piafte und ward Bater von fieben 

Kindern. Roc einmal fah er Frankreich wieder und erhielt Unteil an ber 
Entihädigung für die Emigranten, in der Hauptjache blieb er jetzt in Berlin, 
gehörte der dortigen Mittrvochsgejellihaft an und begann auch nad und 

nach ald Dichter bekannt zu werben, da feine Produktivität feit 1827 ftieg. 
Geit 1832 redigierte er mit G. Schwab den früheren Wendtſchen Deutſchen 
Mufenalmanad — da über das zu bringende Bild Heines 1837 zwiſchen 
ihm u. Schwab ein Zwiſt ausbradh, redigierte er dieſen Jahrgang allein 
und ben von 1839 mit Franz von Gauby, mit dem er auch ben Beranger 
überjegte. Seit 1833 kränkelte er, 1837 ftarb feine rau, und er felbit folgte 
ihr bereit3 nad einem Jahre, am 21. Auguft 1838. — Chamiſſos früheite 
deutſche Gedichte erfchienen in feinem Muſenalmanach, dafelbft im 1. Jahr⸗ 
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gang auch ber 1803 entſtandene einaktige Fauſt. Der Muſenalmanach iſt 
neugedruckt in den Berliner Neudrucken, Berlin 1889. Eine zu Hameln 1806 
gefchriebene Heine Märchendichtung Udelberts Fabel erichien in Varnhagens 
und Neumannd Erzählungen u. Spielen, Hamb. 1807. Ungebrudt blieb das 
Spiel Fortunati GIüdfädel u. Wunfchhütlein, 1806 geſchr. (aus ber Handſchr. 
berauögeg. v. E. 5. Koßmann, Literaturdbentm. 54/55, 1895). In Kerners 
Poetiſchem Almanach von 1812 ift Chamiſſo mit 2 Gedichten vertreten. Peter 

Schlemihls wunderſame Geſchichte, mitgeteilt von Abelbert von Chamiſſo 

und herausgeg. von Fr. Baron be la Motte Fouquo, erihien Nürnberg 1814, 
zweite mit den Liedern und Balladen bes Verfaſſers vermehrte Ausg. 
Dajelbft 1827 (Unter ben Liedern u. Balladen: Auf der Wanderſchaft, Tra- 
giſche Geichichte, Die Sonne bringt es an ben Tag, Das Schloß Boncourt). 
Spätere Ausgaben bes Schlemihl: Nürnberg 1835, 1839 uſw., 7. Aufl. 
Leipzig 1869, feitbem bei Reclam ufm., mehr ald ein Dutzend franzöfiiche 

Überfebungen, auch englifch öfter, dann bänifch, holländiſch, italieniſch, pol⸗ 

niih ujw. Die Reifebeichreibung Chamiſſos: Bemerkungen u. Anſichten 

auf einer Entdedungsreife, unternommen in ben Jahren 1815—1818, erw 
ihien Weimar 1821. Die Wunderkur, Luftipiel (nad) Moliöre8 Mödecin 

malgr6 lui) wurde zu Potsdam u. Berlin 1825 aufgeführt, aber nicht gedrudt. 
Einzelne Gedichte Chamiſſos erfchienen zuerft in Gubitz' Gefellichafter (Die 

Sonne bringt e3 an den Tag, Der Stein ber Mutter), Müllnerd Mitter- 
nachtsblatt, Ottiliens v. Goethe Chaos, Taſchenbuch ber Liebe u. Freund- 

Ihaft, Berliner Mufenalmanad), Wendts Mufenalmanad) für 1830 (Salas 
y Gomez) u. 1831 (Frauenliebe u. Leben), Gedichte von Adelbert von Cha⸗ 

mijjo dann Leipz. 1831, 2. Aufl. 1834, 3. Aufl. 1836, 4. Aufl. 1837, 5. Aufl. 
1840, 23. Aufl. 1886, dann auch bei Reclam ufw. Auch die jpäteren Jahr⸗ 

gänge des Muſenalmanachs, bes Gejellichafters, forvie dad Morgenblatt von 
1833 bringen einzelne Gedichte, einzeln erfchienen Bmwei Gedichte. Zum 

Beten der alten Waſchfrau. Adelbert von Chamiſſos Werke traten Leipzig 
1836 zuerſt hervor und enthalten I. Tagebuch auf einer Reife um die Welt, 
II. Bemerkungen u. Anſichten f. o., DII., IV. Gedichte, Adelberts Fabel, Peter 
Sclemihl. Ein 5. u. 6. Band bringen 1839 Leben u. Briefe, heraudgeg. 

durch Zul. Ed. Hitig, Hinzu, 5. vermehrte Aufl. (Nachlefe zu den Gedichten), 
herausgeg. v. Fr. Palm, Berlin 1864. Berangers Lieber, Auswahl in freier 
Bearbeitung von A. v. Ehamilfo und Franz Joh. Gauby, erſchienen Leipzig 
1838 (Reclam). Chamiſſos Werke v. Kurz, Hildburgh. 1869, bann Bibl. 
nit. 1873, von W. Rauſchenbuſch, Berlin bei Grote 1876, mit Biogr. v. ©. 
Hejetiel bei Hempel, von M. Koch, Eottad Bibl. der Weltliteratur 1883, 
von D. Walzel bei Kürfchner, von U. Bartels bei Hefle. Ral. Zulius Eb. 
Hißig, Leben u. Briefe v. A. v. Ch., Leipzig 1839, 5 Aufl. (Nez. von Hebbel), 

G. Freytag, Grenzb. 1852 (Gef. Werke 16), Yr. Chabozy, Über bas Jugend⸗ 
leben Ehamifjos, Jena 1880, Karl Fulda, Ehamifjo u. ſ. Beit, Leipz. 1881, 
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G. Hofmeifter, U. v. Eh., Berlin 1883, €. du Bois-Reymond, Eh. ala Natur 

forjcher, Lpz. 1889, 8. Zenkner, Ch., » sketch of his life and works, London 
1893, Herm. Tarbel, Quellen zu Ehamifjos Gebichten, Graubenz 1896, beri., 
Stubien zur Lyrik Chamifjos, Bremen 1902, A. Brun, Chamisso de Boncourt, 
yon 1896, U. D. B. (J. Mähly). — Ludwig Robert [u — Joh. 
Ferbinandb Koreff, geb. am 1. Febr. 1783 zu Breslau (Yube?), 

ftubierte Medizin, war von 1807—1811 praltiiher Arzt in Paris, barauf 
auf Reifen, madıte 1813 ben Feldzug gegen Frankreich mit (nach Goebeke 
war jein Barijer Haus Glanzpunft ber Gejellichaft während der Ollupation, 

mas etwas ganz anderes ift), wurde 1816 Profelfor der Mebizin und Ober 

mebizinalrat in Berlin, 1818 Geh. Oberregierungsrat in ber Kanzlei bes 
Staatskanzlers Harbenberg, zerfiel dann mit biefem und war jeit 1825 wieber 
Arzt in Paris, geſt. dafelbft am 15. Mai 1851. Er nennt jih im Grünen 

Amanad) Anthropos, gab Paris 1815 Lyriſche Gedichte und fpäter bie beiden 

Opern Don Tacagnıo, Berlin 1819, und YUucaffin und Nicolette, Berlin 1822, 

heraus. Bol. Varnhagens Tagebüder u. deſſ. Biographijche Porträts, Leipz. 

1871. — Friedrih Wilhelm Neumann, geb. am 8. Januar 1784 

zu Berlin, war erit Kaufmann, ftubierte dann noch Theologie und war von 
1807 ab Hauslehrer. 1813 trat er in bie preußiſche Militärverwaltung ein, 

wurbe 1822 Intendanturrat im Kriegsminifterium und ftarb auf einer Dienſt⸗ 
reife am 9. Oft. 1834 in Brandenburg. Er gab mit Barnhagen Erzählungen 
u. Spiele, Hamb. 1807, mit demfelben und Bernhardi den Roman Die 

Berfuche und Hinderniffe Karls, Eriter Teil, Berlin u. Leipz. 1808, überjette 
Machiavellis Ylorentinifche Geſchichte und regidierte mit Fouquo bie Beit» 

Ihrift Die Mufen, Berlin 1812—1814. W. Neumanns Schriften erfchienen 
Leipzig 1835 in 2 Bänden. Bol. Hitzigs Leben und Briefe von U. v. Cha⸗ 
miffo, |. o., u. 2. Geiger, Berlin 1688—1840, Berlin 1895. — Karl Au gu ſt 
Ludwig Philipp Barnhbagen von Ense f.u. dem Jungen Deutich- 
land. — Ludwig Friedrich Franz Theremin, geb. am 19. Mär 
1780 zu Gramzow in ber Udermart ald Sohn eines franzöfifchreformierten 
Predigers, ſelbſt Prediger der franzöfifhden Gemeinde in Berlin, dann aud) 
Hofprediger, Oberkonfiftorialtat und Profeſſor der Theologie, geft. am 
26. Sept. 1846, ift nach der Jugendepiſode des Grünen und einem Verſuch, 
be3 Cervantes Berfiles u. Sigismunda zu überjegen, erft in fpäteren Tagen 
zur Poefie zurüdgelehrt u. hat neben Almanachen, theologifchen u. rhetorifchen 
Schriften eine Überfegung von Byrons Hebräifhen Gefängen, Berlin 1820, 
den Didaltifhen Roman Adelberts Belenntniffe, Berlin 1828, Abendſtunden, 
Gedichte, Erzählungen, Briefe, 3 Bde, Frankfurt 1833 —1837, u. Der 
Rhein u. Zerufalem, eine Phantafie, Berlin 1844, veröffentliht. Vgl. U 
Rebe, Zur Geſch. der Predigt, Wiesbaden 1879, u. U. D. B. (Marie Sybom). 

— Hier ſei noh Franz Chriſtoph Horn, der Literaturhiftorifer, geb. 
am 30. Juli 1781 (1783) zu Braunſchweig, 1803 Lehrer am Grauen Klofter 
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in Berlin, dann in Bremen, darauf jeit 1810 mwieber als Privatlehrer in 
Berlin lebend, geft. 19. Juli 1837, angefügt, von dem wir eine große Zahl 

Unterhaltungs⸗ unb poetifcher Schriften haben, u. a. den Roman Guiscarbo 
ber Dichter oder das Ideal, Leipz. 1801, Otto, Bremen 1810, Nero, hift. 
Gemälde, Lpz. 1810, Tiberius, Lpz. 1811, Der Dichter, Roman, Berl. 1817/18, 
Novellen, Berlin 1819/20 (darin: Der ewige Zube), Gedichte, Berl. 1820, 
Mai u. September (Sammlung von Rov., Skizzen uſw.), Iſerlohn 1833, Wein 
u. Ol, Dresd. 1836 (darin eine autobiogr. Skizze), Piyche, aus dem Nachlaß, 
hrsg. von G. Schwab u. Fr. Förſter, Lpz. 1841. Bgl. (Earoline Bernitein), 
Franz Horn, e. biogr. Denfmal, Leipzig 1839. 

Ernft Konrad Friedrich Schulze wurde am 22. März 1789 zu Eelle 
als Sohn des dortigen Bürgermeifterd geboren, beſuchte das Gymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt und bezog im Herbſt 1806 die Univerſität Göttingen, um 
Theologie zu ſtudieren, wandte ſich aber bald der Philologie zu und gewann 

in Bouterwek einen Gönner. Bon dieſem in das Haus des Hofrats Tychſen 

eingeführt, faßte er eine tiefe Neigung zu deifen Tochter Läcilie, Die 1812 
adhtzehnjährig ftarb, unb nad) der er dann fein großes Epos benannte. In 
demfelben Jahre promovierte Schulze und habilitierte ſich Darauf als Privat» 

dozent für Philologie. 1813 trat er als Freiwilliger in ein hannoverfches 
Sägerbataillon ein und kämpfte mit gegen Davouft in Hamburg. Dann 

lehrte er nach Göttingen zurid, machte 1816 eine Yußreife an den Rhein 
und ftarb bereit3 am 26. Juni 1817 bei feinen Eltern in Eelle an einem Lungen» 
leiden. Kurz vor feinem Tode erhielt er noch die Nachricht, daß feine „Be⸗ 
zauberte Roſe“ bei einem Brodhausfchen Preisausfchreiben gekrönt worden 

fei. Er veröffentlichte zuerft Gedichte in der Zeitung für die elegante Welt 
und in Bouterweks Neuer Veſta, dann „Gedichte“, Göttingen 1813, und 
Cäcilie, eine Geifterjftimme, Göttingen 1813. Die bezauberte Roje, Roman⸗ 
tiſches Gedicht in 3 Geſängen, erſchien zuerft in der Urania für 1818, dann 

einzeln Leipzig 1818, bis 1844 7 Auflagen, dann noch 14 Miniaturausgaben, 
wohlfeile Ausgaben ufm., mit dem Poetifchen Tagebuch hg. von J. Tittmann, 
Bibliothef der deutſchen Nationalfiteratur des 18. u. 19. Jahrh.s, Lpz. 1868, 

jeßt bei Reclam uſw., Überfegungen ins Engliihe u. Tichechiiche. Cäcilie, 
ein romantifches Gedicht in 20 Gef., erfhien Leipzig 1818/19, einige neue 
Auflagen u. Nahdrude, das ſchon 1807 gejchriebene Märchen Piyche trat 

Leipzig 1819 hervor, Vermiſchte Gedichte folgten 1820 (3 Aufl.), Ernft 
Schulzes ſämtl. poetiihe Schriften, herausgeg. und eingeleitet v. Bouterwek, 
Leipz. 1818—1820 in 4 Bon (Eäcilie, Poetifches Tagebuch, Reiſe durch 
das Weſertal [Sonettentranz], Pſyche, Verm. Gedichte, Bez. Rofe), 3. Aufl. 
1855. Broben bei Kürfchner v. M. Koh. Bgl. Schulze von Eelle in 
Zſchokkes Erheiterungen 1819, Ernft Schulze nad) |. Tageb. u. Briefen, 
fowie nah Mitteilungen f. Freunde gejhildbert von Hermann Warggraff, 
Leipz. 1855, Tittmann, f. o., verfchiebenes in K. E. Franzos' Deuticher 
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Dichtung 5—16, U. Silbermann, Schulzes Rofe, Berlin 1902. — Friedrid 
Auguſt von Heyden, geb. am 3. Gept. 1789 auf bem Gute jeines Vaters 
zu Nerften bei Heildberg in Oftpreußen, beſuchte in Königsberg Gymnaſium 
und Univerfität und ftubierte bie Rechte, war bann in Berlin und barauf 

in Göttingen. 1813 trat er als Freiwilliger in ein preußiſches FJägerbataillon. 

Nach dem Friebden wurde er Negierungdreferenbar in Königäberg, war bann 
in Oppeln beichäftigt und murde 1826 zum Regierungsrat in Breslau beförbert, 

ipäter Oberregierungdrat. Das Benforamt für Breslau lehnte er 1843 ab, 

Er war jeit 1826 mit einer Nichte Hippels verheiratet und ftarb am 5. Nov. 
1851 zu Breslau. Gein romantijched Drama Nenata, Berlin 1816, wurde 
1817 in Dresden aufgeführt, Darauf fchrieb er einen Konrabin, Berlin 1818, 

Dramatiſche Novellen, Königsberg 1819, gab Königäberg 1820 Dichtungen, 
auch ſchon Epiſches: Helmigild in Schüßes Wintergarten 1826 und Die 
Gallione, Gedicht in 6 Geſ. Leipz. 1825, dann Erzählungen wie Der Sohn 

ber Wildnis in ber Penelope für 1824, Die Unglüflihen zu Berfailles uſw. 

heraus. Berlin 1828 fam das Trauerfpiel Der Kampf ber Hohenftaufen 
(friedr. II. u. ſ. Sohn Heinrich) heraus, Ein neues epifches („romantifches*) 
Gedicht war Neginald, Berlin 1831, Leipz. 1840 erfchien ber Noman Die 
Intriguanten, 2eipz. 1841 Randzeichnungen, e. Sammlung von Rovellen 

und Erzählungen, Leipz. 1842 Theater (mit neuen, zum Zeil aufgeführten 
Stüden). Belannt wurde 9. erft durch fein Epos Das Wort ber rau, 
Leipz. 1843 (über 20 Uufl., jebt bei Reclam); es folgten noch Der Schuiter 

von Ispahan. Neuperfifhe Erzählung in Berjen, Leipz. 1850, und Die 

Königsbraut, Gedicht in 5 Gef., Leipzig 1851. Heydens Gedichte gab Theo- 
dor Mundt, Leipz. 1852, mit Biographie heraus. Bgl. außer biefer Alexis 

Gabriel, Fr.v.H. mit befonderer Berüdfichtigung der Hohenftaufendich- 

tungen, Breslau 1901. 

Wilhelm Müller und Hoffmann von Fallersleben. 

Wilhelm Müller wurde am 7. Oktober 1794 zu Deſſau ald Sohn 
eined Schneidermeifters geboren und wurde ſchon ala Kinb von feinen Eltern 

mit auf Reifen nad) Weimar, Dresden und Frankfurt genommen. Er be- 
ſuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt und bezog dann 1812 die Univerfi- 

tät Berlin, um Philologie zu ftudieren. F. A. Wolf, Boedh, Solger waren 
feine Lehrer. 1813 trat Müller als Yreimilliger unter die Garbejäger und 

fämpfte bei Lüten, Bauten, Kulm und Hanau mit, war dann in Prag und 
Brüfiel und fam im November 1814 nach Berlin zurüd, wo er ſich jet auch 
mit älterer deutfcher Literatur befaßte und einem Dichterverein beitrat. 
Ein Mitglied biefed Bereind war ber Dichter-Maler Wilhelm Henfel, und 
zu deſſen Schwefter, der Dichterin Luife Henfel faßte W. Müller (mie 
auch Elemend Brentano) eine tiefe Neigung. Auch mit Arnim, Brentano, 
ben Gebrüdern Grimm, Fouqué fam Müller in Beziehungen und war Mit- 
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arbeiter an Gubitz' Sefellfchafter. Im Auguſt 1817 trat er mit bem Kammer 
herren Baron von Sad eine Reife an, die nad Agypten führen follte. Sie 
ging über Wien, Venedig, Ylorenz nah Rom, wo man im Januar 1818 

eintraf. Hier löfte Müller feinen Vertrag mit Sad, blieb in Rom, von wo 

aus er Ausflüge nad) Neapel und Albano machte, unb kehrte 1819 über 
Orvieto, Perugia, Florenz, Berona, Tirol und München nad Berlin zurüd. 
Bald darauf wurde er al3 Lehrer ber alten Sprachen am Gymnafium zu 
Deffau angeftellt und 1820 auch Bibliothefar an ber neubegrünbeten herzog⸗ 
Iihen Bibliothef. In demfelben Jahre verlobte er fi) mit einer Enkelin 

Baſedows und heiratete im Mai 1821. Sommerreifen führten ihn nach Dres⸗ 
ben, two er Tied, Loeben und Malsburg kennen lernte, nach Rügen, nad) 

Franzensbad. Bon hier kehrte er über Nürnberg und Weimar zurüd, an 

welch leßterem Orte er zu Goethes fiebenundfiebzigiten Geburtstag an⸗ 

wejend war. Im Sahre 1827 reifte er mit feiner rau an ben Rhein und 

nad) Schwaben, wo er bei Schwab wohnte und Uhland und Kerner kennen 

lernte. Auf der Rüdreife tvar er wieder in Weimar. Kurz nad) ber Heim- 
tehr, am 30. Sept. 1827, ftarb er an einem Herzichlage. Sein Sohn war 

ber Drientalift Mar Müller. — Seine früheften Gedichte ftehen in ben Bundes 

blüten, Berlin 1816, einer von bem genannten Dichterverein herausgeg. 

Sammlung. In demfelben Jahr, Berlin 1816, veröffentlichte Müller noch 

eine Blumenlefe aus den Minnefingern. Zahlreiche Gedichte u. Wufläße 

veröffentlichte er in dem Frauentaſchenbuch und Gubitz' Gejellihafter, hier 

u.a. 1817 Der Glodenguß zu Breslau, auch Profaiches, Theaterfritifen 

und eine Polemik mit Müllner, im Frauentaſchenbuch für 1818 zuerſt Drei 
Müllerlieder, weitere im Gejellichafter für 1818 und in Gubitz' Gaben der 

Milde, Berlin 1818. Doktor Fauſtus. Tragödie von Ehriftophb Marlowe, 
aus dem Engl. über. v. W. Müller, mit einem Vorwort von L. A. v. Arnim, 
erfhien gleichfall8 Berlin 1818. Im Gefellihafter von 1819 ftehen Briefe u. 
Tagebuhbrudjftüde aus Rom. Rom, Römer und Römerinnen, eine Samm- 
lung vertrauter Briefe aud Rom u. Albano, erfchien Berlin 1820. In diefem 

Jahre gab Müller auch zu Deſſau die Zeitfchrift Askania Heraus, die jedoch 
nur bis auf 6 Hefte gebieh. Wieder folgen allerlei Gedichte in Sammlungen 
u. Beitichriften: „Das Eſſen, nicht das Trinken” in ben Gefängen ber jüngern 
Kiebertafel, Berlin 1820, „Ich jchnitt es gern in alle Rinden ein“ im Frauen» 
tafhenb. f. 1821. Deſſau 1821 traten Siebenunbfiebzig Gedichte aud den 
hinterlaffenen Papieren eines reifenden Waldhorniften, herausgeg. v. W. 
Müller, hervor (I. Die fhöne Müllerin, II. Johannes u. Efther, III. Reife» 
lieder, IV. Die Monate, V. Länblihe Lieder, VI. Mufterfarte), in zweiter 
Aufl., Deffau 1826, als Erſtes Bändchen bezeichnet. Schubert3 Kompofi- 
tionen der ſchönen Müllerin erfhienen Wien 1824. Allerlei Proſaiſches 
veröffentlichte Müller im Literarifhen Konverfationsblatt, im Hermes, in 
ber Beitung für die elegante Welt. Deſſau 1821 erichienen Lieber ber Grie- 
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hen von W. Müller, einzelne dann in Beitihriften, bad zweite Heft Deffau 
1822, Neue Lieber ber Griechen Leipz. 1823, 2 Hefte, Neuefte Lieber ber 
Griechen, Leipz. 1824. In der Urania für 1822 und 1823 erjhienen Wanber- 
lieder, Ländliche Lieder ujw., in letzterem Jahrgang Die Winterreife, und 
unter den Zänblichen Liebern „Ed Iebe, mas auf Erben", Geit 1822 gab Müller 

zu Leipzig bie Bibliothef deutſcher Dichter des jiebzehnten Jahrhunderts 

heraus, die Karl Förfter fpäter fortjebte. Im Taſchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen auf 1824 erſchien „Meine Muf iſt gegangen”. Homeriihe Bor» 
Ihule, eine Einleitung in bad Stubium ber Ylia3 und Obyſſee, trat Leipzig 
1824 hervor. Deffau 1824 erſchien bad zweite Bändchen ber Gebichte aus 
ben hinterlafjenen Papieren eines reifenden Waldhorniften (I. Zafellieber 

für 2iedertafeln, II. Die Winterreife, IH. Ländliche Lieber, IV, Wanber- 
lieber, V. Devifen zu Bonbons). Die Winterreife fomp. v. Schubert 1827. 

In dem Zaihenbud zum gefelligen Vergnügen auf 1825 ftehen Lieber 

vom Meere und bie Romanze Est est, Neugriechiſche Volkslieder, gei. 
u. herausgeg. von C. Fauriel, Überf. v. Wilh. Müller, famen Leipzig 1825 
heraus. Bahlreihe Lyrif Müllers enthalten wieber das Frauentaſchenbuch 

für 1826, das Zafchenbucd zum gef. Vergn. auf 1826 und bie Urania für 
1826 (Frühlingskranz aus dem Plauenſchen Grunde), auch im Morgenblatt 

1826, in ber Btg. für Die elegante Welt und im Gejellichafter, dann wieder 

im Frauentaſchenbuch für 1827 (Die fchöne Kellnerin von Bacharach), im 

Taſchenb. 3. g. 3. und ber Urania auf 1827 erichienen folche, in letzterer 
außer ben Muſcheln von ber Inſel Rügen eine Novelle, Der Dreizehnte. 

Daneben geht eine rege literaturhiftorifche und kritiſche Tätigkeit einher. 
Lyriſche Reifen und epigrammatiihe Spaziergänge von Wilhelm Müller 

erihienen Leipzig 1827. In ber Urania 1828 fteht bie Novelle Debora 

gedrudt, eine Sammlung italienifcher Volkslieder, Egeria, begonnen v. 

Wilhelm Müller, gab O. L. B. Wolff, Leipz. 1829, heraus. Leipzig 1830 
wurden Bermifchte Schriften von Wilhelm Müller, herausgeg. u. mit einer 
Biographie Müllers begl. von Guſtav Schwab, veröffentlicht, die im eriten 
Bande bie ſchon genannten Iyriihen Zyflen, im zweiten u.a. bie Griechen- 
lieder u. Epigramme, im britten die Novellen u. Literaturhiftorifches u. 

Kritifches bringen. Gedichte von Wilhelm Müller erichienen Leipzig 1837, 
4. Aufl. 1858, Ausgew. Geb. 1864, Gedichte, mit Einl. u. Anmerkungen 
von Mar Müller, Leipz. 1868, Griechenlieder, Neue vollitändige Ausgabe, 
Leipz. 1844. Spätere Ausg. ber Gedichte: v. E. Hermann, Berlin, Grote, 
1874, bei Henbel und Neclam. Bol. W. v. Biedermann, Goethes Geipräcde, 
Guſtav Schwabs Einleitung, Hoffmann v. Fallerslebens Findlinge, Leipz. 
1860, Mar Müllers Erinnerungen Alte Zeiten, alte Freunde, deutſch Gotha 
1901, u. derj. U. D. B., außerdem: DO. Francke, Zur Biographie des Dichters 

W. Müller, Mitt. des Vereins für anh. Geſchichte 1887, Wilhelm Hofäus, 
Das Wilhelm Müller-Dentmal zu Deffau, Deffau 1891, James T. Hatfield, 
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W. M.s unveröffentlichtes Tageb. u. |. ungebrudten Briefe, Deutihe Rund» 
ſchau, März 1902. Der legtere veröffentlichte noch eine Reihe englijcher 
Arbeiten über Müller, teilmweife mit Reuveröffentlichungen. 

Auguſt Heinrih Hoffmann, von Fallersleben, wie er 
fi zubenannte, wurde am 2. April 1798 zu Sallersleben ald Sohn eines 
Kaufmanns, ber auch VBürgermeifter und unter weftfälifcher SHerrichaft 
Maire war, geboren. Er bejuchte zuerft die Bürgerfchule feiner Vaterſtadt, 
kam bann vierzehnjährig auf da3 Päbagogium zu Helmitedt und nach zwei 
Jahren auf das Katharineum (Gymnafium) in Braunſchweig. Oſtern 1816 

ging Hoffmann nad) Göttingen, um Theologie zu ftubdieren, ſchwenkte dann 
aber zur Philologie hinüber und wollte fich der Archäologie widmen. Bei 
emem Beſuch in Kafjel lernte er Jakob Grimm kennen, und ber lenkte feinen 

Blid auf die vaterlänbifchen Stubien, deutſche Sprache und Literatur. Oſtern 
1819 309 9. nad) Bonn, benußte bie Herbitferien zu einer Reife in die Nieder» 

lande, wo er feine eifrige Forſcher und Sammlertätigleit begann, blieb bis 
zum Herbft 1821 in Bonn und war dann nochmals in den Niederlanden. 
Dann ging er nach Berlin und bemühte fich um eine Anjtellung, die er im Früh⸗ 

ling 1823 auch erhielt: Er wurde Kuftos an ber Univerfitätsbibliothet zu 

Breslau. 1827 machte er eine Entdedungsreife nach Ofterreich und wurde 
im Frühling 1830, nachdem er ſich eine Reihe unzweifelhafter wiſſenſchaft⸗ 
liher Berdienfte erworben Hatte, außerorbentliher Profeſſor für deutſche 

Spradhe und Kiteratur, im Herbft 1835 ordentliher. Wiederholt machte 

er noch Reiſen zu Forſchungszwecken, jo nad) Dänemark, nad) Holland, 
Belgien und Nordfrantrei und fand auch manches Wichtige. Im Jahre 
1839 legte er jein Amt an ber Bibliothef nieder, 1840 gab er ben eriten Teil 
feiner Unpolitiihen Lieder heraus, 1841 (mit ber Jahreszahl 1842) den 

zweiten und mwurbe daraufhin am 14. April 1842 von feiner Profeſſur fus- 
pendiert, dann im Dezember abgeſetzt. Im Februar 1843 verließ er Breslau 
und zog nun jahrelang unftät durch Deutichland, überall an den politifchen 

Feten teilnehmend, öfter auch ausgewiefen. Im Jahre 1848 verlangte er 
Wiederanftellung in Preußen, erhielt aber nur ein Wartegeld. Seht, 1849, 
heiratete er eine Nichte, Ida zum Berge, und wohnte mit ihr zuerft in Binger- 
brüd und Neumied, dann in Weimar, wo er mit Ddlar Schade das vom 
Großherzog von Sachſen fubventionierte Weimarer Jahrbuch heraudgab unb 

mit Liſzt und der Fürftin Wittgenftein verfehrte. Nachdem das Jahrbuch ein- 
gegangen und feine Frau geftorben war, nahm Hoffmann die Stellung eines 
Bibliothelars bes Herzogs von Ratibor auf beffen Schloß Eorvey a. b. Weſer 
an und ftarb hier am 19. Yan. 1874. — Goedeke zählt 187 Nummern feiner 
Schriften auf. Wir nennen mit vorläufiger Ausfcheibung aller philologifchen 
u. fiteraturhiftorifchen: Deutjche Lieder, Braunſchweig 1815, Bonner Bur⸗ 
ichenlieder (ein Kommersbud), Bonn 1819, Lieder u. Romanzen, Köln 1821, 
Die Schöneberger Nachtigall; das ift: Iauter fchöne neue Lieber für bie lieben 
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Landleute alt und jung, die Iuftigen Hanbmwerläburfhen, für bie braven 
Goldbaten und die Herren Studenten gleihermaßen, Berlin (1822) — ein 

ipäteres Geitenftüd dazu heißt: Die Schleſiſche Nachtigall —, Memannifche 

Lieber, Fallersleben 1826, 2, Aufl. Breslau 1827, 3. Aufl. 1833, 5. Aufl. 
Mannh. 1843, Gedichte v. H. 9. v. F., Breslau 1827, 2. Aufl. (1.1. 2. Bbchen) 
Leipzig 1834, 3, Aufl., Zeipz. 1843, 4. Aufl. Hannover 1853, 5. Aufl., ebenda 
1856, 6. Aufl. 1864, Kindheit (46 Lieber), Scleufingen (1835), Bud; ber 

Liebe, Breslau 1836, Gedichte, Neue Sammlung, Breslau 1837, Unpofitifche 
Lieber, Hamburg bei Hoffmann u. Campe 1840, 2, Aufl. noch in dem, Jahr, 

Das Lied der Deutſchen, („Deutichland, Deutichlandb über alles“), 1. Sept. 

1841, Hamburg u. Stuttg., Unpolitiihe Lieber, 2. Zeil, Hamb. 1842, Deutjche 

Lieder aus der Schweiz, Zürih u. Winterthur 1842, Deutiche Gafjenlieder, 
ebenda 1843, Fünfzig Kinderlieber, Leipzig 1843, Hoffmannfhe Tropfen, 

Zürich u. Winterthur 1844 (außerdem noch eine ganze Anzahl politiicher 

Sammlungen meift geringen Umfangs), Fünfzig neue Kinderlieder, Manns 

heim 1845, Vierzig Kinderlieder, Leipz. 1847, Hundert Schullieber, mit 
befannten Volksweiſen dv. Ludwig Erf, Leipzig 1848, Heimatflänge, Mainz 
1851, Liebeslieber, desgl, Aheinleben, besgl., Soldatenlieber, beögl., Die 

Kinderwelt in Liebern, Mainz 1853, Lieder aus Weimar, Hannover 1854, 

3. Aufl. 1856, Fränzchens Lieder, Lübeck 1859, Deutſchland über alles, Zeit⸗ 
gemäße Lieder, Leipzig 1859, Gedichte, Auswahl von Frauenhand, Hannover 

1862, Bierundvierzig Kinderlieder, Leipzig 1862, Für Schleswig-Holftein, 
Hannover 1863, Dreiundvierzig Kinderlieder, Kaffel 1865, 8wei Opern, 

Hannover 1868, Lieber der Landsknechte (audy in ben Gedichten), Hannover 

1868, Gtreiflichter, Gedichte, Berlin 1872. Volkstümlich murben von Hoff- 

mann u.a.: „Abend wird es wieder“, „Ach wo ich gerne bin“, „Alle Vögel 

find ſchon da”, „Der Yrühling hat fich eingeftellt“, „Der Sonntag ift ge- 

fommen“, „Deutſche Worte Hör’ ich wieder“, „Deutichland, Deutichland, 
über alles“, „Die Sterne find erblihen“, „Du liebliher Stern“, „Du fiehit 

mid) an und kennſt mich nicht“, „Ein Heine Geige möcht' ich haben“, „Es 
blüht ein jchönes Blümchen“, „Frei und unerfchütterlih wachen unſre 
Eichen“, „Ic hab mein Roß verloren“, „Kudud, Kudud ruft aus bem Wald“, 
„Morgen fommt ber Weihnachtsmann“, „Morgen marjchieren wir“, „Mor 

gen müſſen wir verreifen”, „Nachtigall, Nachtigall, wie ſangſt du fo ſchön“, 
„Run zu guter Lebt“, „O wie ift es kalt geworden“, „So ſcheiden wir mit 
Gang u. Klang“, „Treue Liebe bis zum Grabe“, „Unfre Bäter find geſeſſen“, 
„Wer hat die ſchönſten Schäfchen“, „Wer fingt im Walde fo heimlich allein“, 
„ie könnt’ ich dein vergeſſen“, „Winter abe“, „Zwiſchen Frankreich und 
dem Böhmerwald“. Bon ben wiſſenſchaftlichen Werten verdienen die Ge- 
ſchichte des deutſchen Kirchenliebes bi3 auf Luthers Zeit, Breslau 1832, 
die Schleſiſchen Volkslieder, Leipzig 1842, bie Politiſchen Gedichte aus der 
beutfhen Vorzeit, Leipzig 1843, die Deutichen Gefellichaftälieber, Leipzig 
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1844, bie Loverkens, altnieberlänbifche Lieber, Göttingen 1852, das Ant⸗ 
mwerpener Liederbuch von 1544, Hannover 1855, bie Nieberländifchen Volls⸗ 
lieder, Hannover 1856, Unfere voltstümlichen Lieder, Lpz. 1859, vor allem 
genannt zu werden. Hannover 1868 veröffentlichte Hoffmann Mein Leben 

in 6 Bänden. Gefammelte Werfe gab H. Geritenberg, Berlin 1891—1894, 
heraus (Bd I—II Lyrifhe Gedichte, Bd IV u. V Beitgedichte, Bod VI 
Gelegenheitsgedichte und Zrintfprüce, Bd VII u. VIII Mein Leben (ge- 
first). H. dv. F. Ausgewählte Werfe, heraudgeg. von Hans Benzmann, 

Leipzig, Helle, find wieber ein Auszug ber Gerftenbergichen Uusgabe. Bol. 
FM. Wagner, H. v. %. 1818—1869, 50 Jahre bichteriichen und gelehrten 
Wirkens bibliogr. bargeftellt, Wien 1840, derſ. H. v. F. BDresben 1870, 
Gottſchall, Porträt3 u. Studien, ®b.5, Leipzig 1876, H. Gerftenberg, 9. 
v.%. u. f. deutſches Vaterland, Berlin 1890, G. Kreyenberg, H. v. %., Preuß. 

Jahrb. 1891, H. Serftenberg, Henriette von Schwachenberg u. 9.0. %., 
Berlin 1904, U. D. B. (Munder). 

Auguf Kopiſch wurde am 26. Mai 1799 zu Breslau al Sohn 
eine3 Kaufmanns geboren, bejudhte das Maria-Magdalenen-Gymnafium 
feiner Baterftabt bi3 zur Prima und mwibmete fi) dann feit 1815 in Dresden 

ber Malerei. Bon bort ging er nach Prag, dann nad Wien, wo er mit Wuk 
Stephanowitſch Karadſchitſch bekannt wurde und ferbiiche Volkslieder ſtu⸗ 
dierte. Durch einen unglücklichen Fall auf dem Eiſe ward ſeine Hand un⸗ 

tauglich, doch gab er die Hoffnung noch nicht auf und malte weiter, zuerſt 

in Dresden, dann ſeit 1823 in Italien. Hier verkehrte er mit Platen und 

wurde dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, dem ſpäteren 

König Fr. W. IV. bekannt, auch entdeckte er die Blaue Grotte von Capri. 
Im Jahre 1828 kehrte er nach Deutſchland zurück und erhielt ein Jahrgehalt 

mit dem Auftrag, eine Geſchichte der königlichen Gärten und Schlöſſer bei 
Potsdam zu ſchreiben, 1844 auch ben Profeſſortitel. Seit 1851 verheiratet, 
ftarb er bereit3 am 6. Febr. 1853 zu Berlin. Seine erften „Gedichte“ er- 

fhienen Berlin 1836, eine Überfegung von Dantes Göttl. Komödie Berlin 
1837, 3. Aufl. v. Baur 1882, eine folche italienifcher vollstümlicher Poefien, 

Agrumi, ebenda 1838, Allerlei Geifter, Gedichte, Berlin 1842, 2. Ausgabe 

1852. Außerdem haben wir von ihm noch die Novelle Ein Karnevalöfeft 

auf Zichia, die in Heyſes Novellenſchatz u. bei Reclam gedrudt iſt. Geine 
Gef. Werke gab Karl Bötticher, Berl. 1856, in 5 Bbn heraus, barin noch Dra- 
matifcheg, u. a. eine Ehriempild, Gedichte bei Reclam. Vgl. Alfreb Reumont, 
Aus König Friedr. Wilhelms IV. gefunden u. kranken Tagen, Lpz. 1884, A. D. B. 
(H. Balm). — Franz Bernhard Heinrih Wilhelm Freiherr von Gaudy 
(und Eraigmanie) murde am 19. April 1800 zu Frankfurt a. DO. als ber Sohn 

. eines Major, [päteren Generalleutnant geboren, unb bejuchte feit 1810 

das franzöfiihe Gymnaſium zu Berlin, wo fein Water Gouverneur bes 

Kronprinzen geworden war. Im Jahre 1815 fam er auf die Schulpforta, 

Bartels, Handbuch. 27 
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trat 1818, nachdem er das Reifegeugnis erlangt hatte, in bas erfte Garbe- 
regiment zu Potsdam ein und wurde 1819 Leutnant. 1821 wurde er nad) 

Breslau verjegt, mo er mit Holtei, Karl Schall u.a. in Verbindung kam, 

war dann 1825 in Glogau, 1830 in Poren, wo er an ber Eholera erfrantte, 
und nahm 1833 feinen Abſchied. In Berlin lebend, verkehrte er mit Cha—⸗ 
mifjo, Eichendorff, Franz Kugler, Stredfuß unb erlangte buch jeine Haijer- 

lieder Ruf. 1835 reifte er mit franz Kugler durch Bayern und bie Schweiz 
nad) Stalien, lernte jpäter au bie Schwaben kennen, rebigierte dann mit 
Chamiſſo den Mujenalmanah und war abermald in Stalien. Mit Zur 
rüftungen zu einer Reife nach Algier beichäftigt, ſtarb er am 5. Februar 

1840 zu Berlin an einem Sclagfluß. Er bat zunächſt für Taſchenbücher 

gearbeitet, gab dann Glogau 1829 die Gebichte Erato, ebenda 1832 Die Ge⸗ 
banlenjprünge eines ber Cholera Entronnenen beraud unb überjebte aus 

dem Polniihen. Glogau u. Leipz. 1834 erfhienen Schildſagen, Leipzig 
1834 die Novelle Defengafio, Glogau 1834 Korallen, Gedidyte. Dann be» 

arbeitete er &. Waces Roman von Rollo u. ben Herzögen ber Normandie, 
Lpz. 1835. Im jelben Jahre u. am ſelben Ort erjhienen Kaijerlieber, von 
Franz Frhrn. Gauby, Mit ber Totenmasfe Napoleond. Es folgten: Mein 

Nömerzug. Feberzeichnungen, Berl. 1836, Aus dem Tagebuch eines wanbern- 

ben Schneibergefellen (bei Reclam), Die Lebensüberbrüffigen, 2 Novelletten, 
Lpz. 1836, Novelletten, Berl. 1837, Lieber u. Romanzen, Lpz. 1837, Berangers 
Lieber, mit Ehamiffo, |. o., Benezianifche Rovellen, Bunzlau 1838 (bei Reclam), 
Novellen u. Skizzen, Berl. 1839. Sämtlihe Werte gab Arthur Müller, Berl. 
1844, in 24 Bbn, heraus, berj. auch Gedichte, Berl. 1847. Eine neue Ausgabe, 
Poetiſche und profaiihe Werke in 8 Bon, erfchien Berl. 1853/54, eine Aus 
wahl, v. Karl Siegen, in 3 Bbn, bei Helle, Leipzig. Vgl. A. Müllers u. Sie⸗ 
gens Einleitungen, Ernit Biel, Literarifche Reliefs, 3. Reihe, Leipzig 1888, 
ADB. (vd. Meerheimb). — Karl Eduard von Bülom mwurbe am 17. Rov. 

1800 auf bem Gute Berg vor Eilenburg geboren, jollte Kaufmann werben unb 
arbeitete längere Zeit in Dresdener Bankhäuſern. Dann ftudierte er noch 
in Leipzig und lebte feit 1828 in Dresden, im Verkehr mit Tied. 1832 wurde 
er vom Herzog von Unhalt-Dejjau zum Kammerheren ernannt, jeit 1842 

hielt er fi) in Berlin auf, ging 1849 in bie Schweiz, wo er zunächſt in Zürich, 
dann auf Schloß Htlishaufen im Thurgau lebte und am 16. Sept. 1853 
ftarb. Er ilt der Vater Hans von Bülows. Er ift vor allem buch Über 
feßungen (Manzoni3 Verlobten, Ultengliihde Schaubühne) und Neuausgaben 
(Simplizifjimus, Leipzig 1836, Schillerd Anthologie, Heidelberg 1850, Der 
arme Mann im Todenburg, Leipzig 1852) befannt. Das Novellenbuch ober 
Hundert Novellen nach alten italienischen, franzöſiſchen, lateiniſchen, eng⸗ 
liſchen und beutichen bearbeitet, mit einem Vorwort von Tied, erſchien Leipzig « 
1834—1836 in 4 Bbn (Neuausgabe in Meyerd Vollksbüchern). Eigene 

„Rovellen“ kamen Stuttgart 18461848 heraus. VBgl. Hans von Bülows 
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Briefe und Schriften, Lpz. 1895—1900. — Nobert Reinid wurde 
am 22. Februar 1805 zu Danzig ald Sohn eines Kaufmanns geboren, 
befuchte dad Gymnaſium feiner Vaterſtadt und widmete ſich dann feit 1825 

zu Berlin unter Begas ber Malerei, verkehrte aber auch in literarifchen Kreifen, 
mit Ehamiffo, Eichendorff, befonders mit Franz Kugler. Später ging er 

nad Düffeldorf, mo er mit Schabow, Immermann, Uechtritz, Schnaafe ufw. 
in Berlehr lam. Da er ſich bei der Ausübung ber Kupferftechlunft ein Augen⸗ 

übel zuzog, ging er des milden Klimas wegen nad) Stalien und blieb brei 
Sabre da, machte dann eine Waſſerkur in Gräfenberg durch und fand enblich 
feine Gefundheit durch die Oftfeebäder feiner Heimat wieder. Bon nun 

an, feit 1844, lebte er in Dresden und ftarb dort am 7. Februar 1852. Er 
veröffentlichte zuerft Drei Umriffe nach Holzfchnitten von X. Dürer, mit 

erläuterndem Zert und Gefängen, Berlin 1830, dann baf. 1833 mit Franz 
Kugler ein Liederbuch für deutſche Künftler, Düffeldorf 1837—1844 Lieder 
eine8 Malers mit Nandzeichnungen feiner Freunde, 3 Hefte, neue Aufl. 

1852. Später erfchienen Lieber u. Yabeln für die Jugend, Berlin 1844, 
5. Aufl. mit Biographie von Auerbach 1863, ein Illuſtriertes ABC⸗Buch, 
Leipz. 1845, 4. Aufl. 1876, dad Märchen Die Wurzelprinzeſſin, Leipz. 1848. 
Auch gab Neinid ſ. 1849 zu Leipzig ben Deutihen Jugendkalender heraus 
und überjegte Hebels Alemanniſche Gedichte ind Hochdeutſche, Leipzig 1861 
(Illuſtrationen v. L. Richter). Gefammelte Lieber erjchienen Leipzig 1852, 
gejammelte Dichtungen als Märchen-, Lieder und Geſchichtenbuch Leipz. 

1873, 11. Aufl. 1895. Bgl. Auerbadh, ſ. o. G. Freytag, Gef. Aufſ. Leipz. 
1887, 4.8.8. (Schnorr v. Carolsfeld). — Franz Theodor Kugler, 
geb. am 19. Januar 1808 zu Stettin, ftudierte feit 1826 zu Berlin und Heibel- 

berg Philologie, hatte aber ftarfe Reigungen zur bilbenden Kunſt und trat, 
nad) Berlin zurüdgelehrt, dann auch in bie Baualabemie ein, ohne jedoch 
die Philologie aufzugeben. Im Jahre 1832 machte er eine Forfchungsreife 

durch Sübd- und Weſtdeutſchland und wurde 1833 Profeſſor an der Berliner 
Akademie der Künfte und Dozent an der Univerfität. 1835 unternahm er 
mit Gauby eine zweite Reife und gab dann eine Reihe kunſthiſtoriſcher 

Schriften heraus. Geit 1842 Mitglied be3 Senates der Alabemie, wurde er 

1843 in da3 Kultusminifterium berufen und 1849 Geh. Regierung und 

vortragender Nat. Sein Haus — er war mit einer Tochter Hitzigs ver⸗ 
heiratet — bildete in den fünfziger Jahren den geiftigen Mittelpunft Berlins, 
Paul Heyfe wurde fein Schwiegerfohn. Er ftarb am 18. März 1858. Als 
Dichter trat er Berlin 1830 mit bem Skizzenbuch hervor, gab dann 1831 
Legenden, 1833 mit Neinid Das Liederbuch für beutfche Künftler, 1837 

unter bem Pſeudonoym F. Th. Erwin bie Hiftoriihe Novelle Der lebte 
Wendenfürſt, Stuttgart 1840 Gedichte (fein 1822 gebichtetes Lied „An ber 

Saale hellem Strande“ ift voltstümlich geworben), ebenda 1851/52 Belle» 
triſtiſche Schriften in 8 Bon, darin auch Dramen wie Doge u. Dogareſſa, 

27% 
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Bertinar, Jakobäa, und Erzählungen. Bon feinen wiffenihaftlihen Schriften 
feien bas Handbuch ber Bejchichte ber Malerei von Konftantin dem Großen 
bis auf unfere Zeit, Berl. 1837, Handbuch ber Kunftgeich., Stuttg. 1841/42, 
Geſchichte der Baukunft, Berl. 1855 ff., vor allem aber fei die von Abolf 
Menzel illuftrierte Geſchichte Friedrichs bed Großen (jebt bei Reclam) ge» 

nannt. ®al. bie Erinnerungen Roquettes, Henfes, Fontanes uf. unb bie Bio» 

araphie von Fr. Eggers in der Geſch. ber Malerei, 3. Hufl., Leipz. 1866. — 

Franz Graf Pocei wurde am 7. März 1807 zu München geboren, 
al3 Sohn eines bayriichen ®eneralleutnants und Oberhofmeifters, ftubierte 
in Landshut u. Münden die Rechte und wurde darauf Alzeilift bei ber Re» 

gierung in Münden. 1830 wurde er Zeremonienmeijter am bayriſchen Hofe, 

1847 Hofmufifintendbant, 1863 Oberzeremonienmeifter u. 1864 Oberftlämmerer 

bes Königs. Er ftarb am 7. Mai 1876. Dichteriſch, muſikaliſch und malerijch 
begabt, hat er zahlreihe Märchen, Lieder und auch Dramatifches meift mit 

eigenen Sluftrationen herausgegeben. Bir nennen: Märchen, 3 Hefte, 

1837—1839, Dichtungen, Scaffhaufen 1843, Wte unb neue Sägerlieber 

(mit Franz Stobell), Landshut 1843, Studentenlieber, ebenda 1845, bie 
Vollädramen Gevatter Tob 1855 und Der Karfuntel 1860, Das luſtige 

Komöbdienbüdlein, Münden 1859—1877, die ®ebichte Herbftblätter 1866, 

Viola trioolor, Bilber u. Berje 1877. Bgl. H. Holland, %. Graf P. Bamberg 
1890, derſ. A. D. B. — Karl Henrich Wilhelm Wadernagel mwurbe 
am 23, April 1806 zu Berlin ald Sohn eine Buchdruders geboren, bejuchte 
ba3 Friedrichswerderſche Gymnafium und bie Univerjität feiner Vaterftadt 

unter vielen Entbehrungen. Ein Schüler Lachmanns, erwarb er fich früh 
Ruf, fand aber in Preußen keine Anftellung und ging baher im Frühjahr 
1833 als Profeffor der deutſchen Spradhe u. Literatur an das Pädagogium 

zu Bafel, wo er dann 1835 ordentlicher Profeffor an der Univerfität, ſpäter 
Ehrenbürger, Mitglied des Stadtrats und des Großen Rats wurde. Er 
ftarb am 21. Dez. 1869. Als Dichter debutierte er mit ben Gebichten eines 

fahrenden Schülers, Berlin 1828, war bann an verjchiedenen Almanachen, 
u.a. an den Schweizerifchen Ulpenrofen, Die er auch eine Zeitlang mit re- 
digierte, beteiligt unb gab Zürich u. Frauenfeld 1842 Neuere Gedichte von 

1832—1841, Bajel 1843 Beitgebichte, Leipzig 1845 fein Weinbüchlein heraus. 
Gedichte. Auswahl, Bafel 1873. Bon feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
feien nur feine unvollendete Geſchichte ber beutfchen Literatur, Baſel 1848 ff., 

u. |. Kleinen Schriften, Leipz. 1874/75, außerdem bie Reifeichriften Bom- 
peit, Baſel 1851, und Sevilla, daſ. 1854, erwähnt. Vgl. Rudolf Wadernagel, 
ASugenbjahre von W. W., Baf. 1884, A. D. B. (Edw. Schröder). — Wilhelm 
Hey wurde am 27. (26.) März (26. Mai nach Goedeke) 1789 zu Leina b. Gotha 

als Sohn eines Pfarrers geb., befuchte bad Gymnafium in Gotha unter Fried⸗ 
rich Jacobs und ftudierte von 1808—1811 in Jena und Göttingen Theologie. 
Dann war er Haudlehrer in Holland, wurbe 1814 Lehrer in Gotha, 1818 
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Bfarrer in Töttelftädt, 1827 Hofprebiger in Gotha und 1832 Superintenbent 
zu Ichtershauſen, wo er am 19. Mai 1854 ftarb. Seine Werte find außer 
Predigten und einigen Kleinigkeiten: Gedichte, Berl. 1816, Fünfzig Kabeln 
für Rinder. In Bildern gezeichnet von Otto Spelter. Nebft einem ernft- 
haften Anhange, Hamburg 1838, Roc fünfzig Yabeln für Kinder, Hamburg 
1837, beide fehr oft gedrudt, Erzählungen aus dem Leben Jeſu für die 
Jugend dichteriſch bearbeitet, Hamburg 1838, Bilder u. Reime, Reime u. 

Bilder für Kinder, Originalgeihnungen von Ludwig Richter, Mit Reimen 
von W. Hey, Leipzig u. Dresben 1859. Bgl. Bonnet, ber Fabeldichter 
W. Hey, Gotha 1885, Hanfen, W. H. nach feinen eignen Briefen, ebb. 1886, 
A. D. B. (U. Bed). 

3. Die Öfterreiher: S. unten, ſechſtes Buch. 
Die Dramatiler der Reſtaurationdzeit: Eine wahrhaft großzügige Dar- 

ftelung der Entwidlung des deutſchen Dramas im 19. Jahrhundert fehlt 
noch. Heinrih Bulthaupts Dramaturgie des Schaufpiels, 5. Aufl., Olben- 
burg 1900, Alfred Klaars Moderne? Drama, Prag u. Lpz. 1883/84, und 
G. Witkowski, Das deutjche Drama bes 19. Jahrhs. in feiner Entwidlung 

dargeftellt, Leipz. 1904, müfjen einftweilen aushelfen. Über die Schidjald- 
tragödie vgl. Jak. Minor, Die Schidjaldtragödie in ihren Hauptvertretern, 

Frkf. a. M. 1883, berfelbe, Zur Geſchichte der deutſchen Schickſalstragödie 
u. zu Grillparzers Ahnfrau, Grillparzer⸗Jahrb. 9, U. Roſikat, Über das 
Weſen ber Schickſalstragödie, Königsberg 1891 u. 1892, Jakob Fath, Die 
Schickſalsidee in der deutſchen Tragödie, Leipz. 1895. Minor hat auch bie 
Schidjalsdramatiter bei Kürfchner, Bd. 151, herausgegeben. 

Shidjfalsdpramatiler: Zahariad Werner f.o. — 
Amandus Gottfried Ad o1FMüÜLIner wurde am 18. Oft. 1774 zu Langen⸗ 
borf bei Weißenfeld ald Sohn eines Amtsprokurators und Gutspächters 

geboren. Seine Mutter war eine Schmweiter Bürgers. Geit 1788 war er 
Schüler in Pforta und unternahm poetifhe Überfegungen, über die er 

mit feinem Oheim korreſpondierte. Im Herbft 1793 ging er nach Leipzig, 
um die Rechte zu ftudieren, und ließ fich 1798 nach beftandenen Prüfungen, 

und nachdem er ſich ein Jahr lang in Delitzſch ald Amtsvizeaktuar in der 

Nechtspraris geübt Hatte, als Advokat in Weißenfels nieder. 1805 erwarb 

er in Wittenberg die juriftifche Doktorwürde. Ein Liebhabertheater in Weißen- 

fels führte ihn der dramatifchen Laufbahn zu, er jchrieb zunädhft den Ango⸗ 

liihen Kater und bann ben Neunundzwanzigſten Februar, mit dem er ſchon 
einen Erfolg hatte, darauf Die Schuld, die ihn, im April 1813 auf dem Wiener 
Burgtheater aufgeführt, berühmt machte. Seine fpäteren Stüde hatten 
weniger Erfolg. 1815 hatte Müllner feine Advokatenpraxis aufgegeben, 
war feit 1817 Hofrat und rebigierte von 18%0—1825 das Literaturblatt 
zum Cottaſchen Morgenblatt, dann 1826—1829 das zu Braunfchweig er- 
Iheinende Mitternachtsblatt für gebildete Stände. Er ftarb am 11. Juni 
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1829, Zuerſt ließ er, Greiz 1799, ben Roman Inceſt ober der Schubgeift 
von Mignon erjcheinen, bann eine Reihe juriltifcher Schriften. Der Neun 
undzmwangzigfte Februar, ein Trauerfpiel in 1 Alt, fam Leipzig 1812 heraus 
unb mwurbe auch bort am 7. Hug. b. J. zuerft aufgeführt. Leipz. 1815 er⸗ 
ihienen Spiele für bie Bühne, erfte Lieferung, die ben 29, Februar und 

bie Luſtſpiele Die Bertrauten, Der angoliihe Kater ober bie Hönigin von 
Gollonda und Die Yurüdkunft aus Surinam (nad) Voltaires La femme, 
qui a raison) enthielt. Die Schuld, Trauerjpiel in 4 Alten, erſchien, nachdem 

erft einige Szenen in ber Beitung für bie elegante Welt gebrudt waren, 
Leipzig 1816, wurde am 17. April 1813 zuerst gegeben, ging über alle beutiche 
Bühnen und erlebte bis zu bed Dichterd Tod 4 rechtmäßige Auflagen unb ver- 
ſchiedene Nahdrude. Auch aus bem Trauerjpiele König Yngurd erſchienen 
zuerit Szenen in ber Ztg. f. d. el. Welt, dann bas ganze Stüd Leipzig 1817; 
erite Aufführung Berlin 9. Juni 1817, 2. Aufl. Leipz. 1819. An basjelbe 

ſchloß fich ein Zeitungstrieg wegen einer ungünftigen Rezenjion, vgl. Müllne⸗ 

riana, Zeipzig 1820. Geit 1817 gab M. zu Leipzig einen Almanach für 
Privatbühnen heraus, in bejjen erſtem Yahrgang Die Bweiflerin und Die 
großen Kinder, in deſſen 2. 1818 Der Blitz, in beffen 3. 1819 Die Snfelei 
von ihm jelbft, außerdem noch Stüde v. BP. U. Wolff, Graf Soden, C. W. 
Conteſſa, C. A. Weit (Schreypogel, deſſen Donna Diana-Überjegung), €. 
v. Houmald, Fr. Kind, Franz von Holbein erſchienen. Die Spiele für die 
Bühne wurden jebt, Leipz. 1820, burch einen zweiten Band, Die Zweiflerin, 
Die großen Kinder, Der Wahn (der umgearbeitete 29. Yebruar), Der Blitz, 

Die Ontlelei enthaltend, ergänzt. Stuttgart bei Cotta 1820 erſchien Die Alba- 
neferin, Trauerjp. in 5 Aufz., von ber gleich 10000 Exemplare gedrudt und 
mit 3000 Talern honoriert wurben, vorher wieber Szenen in ber Btg. f. d. 
el. Welt, erfte Aufführung in Braunſchweig 1819. Die Vermiſchten Schriften 

von Müllner, 2 Bde, Stuttg. u. Tüb. 1824 u. 1826, enthalten Gedichte, 
ein Xheaterlerilon und fonft Dramaturgifches, auch Hugo u. Elvira, eine 
Erzählung nad der Schuld. 1826, zu Braunfchweig, ließ Müllner Kotze⸗ 
bues Literaturbriefe aus ber Unterwelt erfcheinen. Müllners Dramatifche 
Werke traten Braunfchweig 1828 in 8 Bbn hervor und enthalten in der 
Hauptſache nicht? Neues, zweite Geſamtausgabe 1832 (alle Dramen auch 

bei Reclam); Leipzig 1829 erichien noch die Erzählung Der Staliber, Aus 

ben Bapieren eines Kriminalbeamten (Reclam); Meißen 1830 dann Müllners 

Werke, Supplementband 1—4, das Dramaturgifche, die Gedichte, dann vor 

allem Müllners Kritilen über Goethe, Tied, Grillparzer, Raupach, Grabbe, 
Immermann, Heine uſw. enthaltend. Über Müllner gibt e3 viel zeitgenöf- 
file Literatur. Wir nennen nur: F. K. J. Schüb, Müllners Leben, Cha⸗ 
rakter und Geift, Meißen 1830, Höhne, Zur Biogr. u. Eharafteriftil U. M.s, 

Bohlau 1875, Minor, Die Schidfalstragöbie, f. o., U. D. 8. (Franz Munder). 
— Ernft Chriſtoph Freiherr von Houmald wurde am 29. Rov. 1778 
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zu Straupiß in ber Nieberlaufig auf ber Stanbesherrfchaft feines Waters, 
eines Landgerihtöpräfidenten, geboren, erhielt feine Erziehung zuerſt Durch 
Privatlehrer und kam 1793 auf dad Pädagogium Halle, wo er mit Wilhelm 
Salice-Eontefja Yreundichaft fürs Leben ſchloß. Won 17998—1802 ftudierte 
H. Rechtswiſſenſchaft in Halle und kehrte dann in die Heimat zurüd, mo er 

ein Gut übernahm und ſich 1806 verheiratete. Won 1816—1824 wohnte 
fein Freund Eonteffa bei ihm, ber ihn auch zur literariihen Produktion 
antrieb. 1820 wurde zu Dresden fein „Bild“ aufgeführt, dem er feinen 
Ruhm verdankte. Nachdem er 1821 von ben Ständen der Niederlaufit zum 

Landſyndikus gewählt worden war, nahm er feinen Wohnfi in Neuhaus 

bei Lübben und ftarb am 28. Januar 1845 zu Lübben, ald Dichter faft Schon 
wieder verjhollen. Er begann mit Erzählungen: Romantiſche Akkorde, 
herausgeg. dv. Eonteffa, Berlin 1817, darauf erihien Die Freiftatt. Trag. 
Gemälde in 1 Alt, in Müllners Almanach 1819, ferner Erzählungen, Dresb. 

1819, auch einzelnes in Taſchenbüchern, 1819—1824 Buch für Kinder ge- 
bildeter Stände, drei Bändchen. Das Bild. Trauerfpiel in 5 Alten v. €, 
v. H., erihien, nachdem ed am 3. Jan. 1820 in Dresden aufgeführt worden 
war, Leipz. 1821, dritte Aufl. 1822 (bei Reclam). Es folgten: Der Leucht- 

turm, Die Heimkehr, Zwei Trauerjpiele, Leipz. 1821 (bei Recdam), Fluch 

u. Segen, Drama in 2 Alten, desgl., Die alten Spiellameraben, Luftipiel, 
Weimar 1823, Der Fürft u. der Bürger, Drama, Leipz. 1823, Die Yeinde, 
Zrauerfp., Leipz. 1825, Der Schulbbrief, Schauspiel, Die Seeräuber, Trauer- 
ipiel, Leipz. 1831, alle auch aufgeführt. Vermiſchte Schriften, Leipz. 1825, 
enthalten noch das bramatifierte Sprichwort Seinem Schidjal kann niemand 
entgehen u. Erzählenbes. Bilder für die Jugend, brei Bände, Leipz. 1829 
bi8 1832, und WAbendunterhaltungen für Kinder, 2pz. 1833, enthalten die 
jpäteren Schriften 9.3 für die Jugend. Geine Sämtlihen Werke erſchienen 
Leipz. 1851 in 5 Bbnsmit Leben v. Friedrich Adami, eine neue Ausg. er- 
folgte 1858—1859. Bol. außer Adami die Kritifen von Börne, Werke, und 

L. Tied, Krit. Schriften, fowie A. D. B. (Kürſchner). — Franz Grill- 
parzer gehört nur mit feiner Ahnfrau hierher, |. u. Eine Aufzählung 

anderer Schickſalstragödien, von Karl Philipp Morit u. Tied über A. v. Arnim, 

Kind, Gubitz bis W. Smets, G. Döring u. W. Marfano ſ. Goedete VIII 

$ 322. Dafelbft find auch die Berjpottungen der Schidjaldtragödie an⸗ 

geführt; u.a. der Schidfalsftrumpf von Eaftelli u. Seitteles, Lpz. 1818, und 
Platens Verhängnispolle Gabel, 1826. 

Andere Dramatiler der Reftaurationszeit (Scillerianer): 

Noch in die ältere Zeit weift zurid Ernft Auguft Friedrih Klingemann 
aus Braunfchweig, 1777—1831, Leiter des Hoftheaters feiner Vaterſtadt, 
ber mit Ritterromanen begann und bann eine ganze Reihe von Dramen 

fchrieb, darunter Die Maske, Braunſchw. 1797, Heinrich von Wolfenſchießen 

ein Seitenftüd zu Schillers Tell, Leipzig 1906, Fauft, ein Trauerfpiel in fünf 
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Ülten, Altenburg u. Leipzig 1815, Ahasver, Braunfchweig 1827, in feinem 
Theater, Stuttg. 1808—182%0, auferbem noch ein Heinrich ber Löwe, Luther, 
Erommell, Columbus, in |. Dramatiſchen Werten, Braunfhw. 1817/18, Die 
Witwe v. Ephefus, Das Kreuz im Norben, Cortez. Bgl. Kb. Glaſer, Ge⸗ 
fchichte des Theaters zu Braunfchweig, baf. 1861, u. A. D. 8. (Kürfchner). — 
Joſeph Freiherr von Auffenberg wurde am 25. Aug. 1798 
zu Freiburg im Breisgau geboren, bejuchte die Schule in Donaueſchingen 
und begann 1813 in feiner Vaterſtadt bie Rechte zu ftubieren. Im Sabre 
1815 verließ er Freiburg, um mit gleidhgefinnten Freunden Griechenland 
zu befreien, und wanderte nach Treviſo in Stalien, wo bad Rendezvous 
war, fand aber niemanden vor unb kam halb verlommen wieber heim. Er 
trat jetzt in Öfterreichifche Militärdienfte unb machte ben Feldzug von 1815 
mit, diente dann in ber babifhen Garde. Im Jahre 1817 Iernte er zu Wien 
die Bühne genauer kennen und begann für fie zu jchreiben, wurde 1822 
Mitglied des Theaterlomitees in Karlsruhe und ſpäter befien Vorſitender. 
1832 unternahm er eine Reife nach Spanien, auf ber er bei Balencia über 
fallen u. verwundet wurde, 1838 wurde er babifcher Hofmarſchall und farb 
am 25. Dez. 1857 zu Freiburg. Seine erften Dramen: Geron u. Hieron, 
Die Flibuftier, Wallace, Der Admiral von Eoligny oder bie Bartholomäus- 
nacht, Berthold der Zähringer (heroilche Oper), Die Syrafufer, König Erich, 
Die Berbannten, Das Opfer bes Themiftofles erichienen fämtlih zu Bam- 
berg von 1819—1821, einige wurden auch aufgeführt und neu gedrudt. 
Bamberg 1823 erjchienen Dramatiiche Werke, darin neu Pizarro, Die Spar- 

taner oder Xerxes in Griechenland, Biltorin. Weiter famen dann einzeln 

Viola, Fergus Mac Ivor (nah) Scotts Waverley), Der Löwe v. Kurbiftan 

(nad) Scott Talisman), Würzburg 1827 (aufgef.), Ludwig XI. in PBeronne 
(nah Scott3 Quentin Durward), Karlöruhe 1827 (in Berlin aufgef.), Die 
Schweitern von Amiens, Alhambra, bramatiihes Gedicht in 3 Teilen, 
Karlsruhe 1829/30, heraus. Es folgten noch Der Nenegat von Granaba, 
Frkf. 1830, Die Furie von Toledo, Roman, Karlsruhe 1832, Das böſe Haus, 
Schaujpiel, Humoriftiiche Pilgerfahrt nah Granada u. Cordova im Jahre 

1832, Trauerfpiele, Karlaruhe 1835 (Das Norblit von Kafan, Der Schwur 
des Richters, Der Prophet von Florenz). Sn den Sämtliden Werken, 

Giegen 1843—1845, neue Aufl. Wiesbaden 1885, find neu: Der fchwarze 
Fri, Die Vorſchau, Die Raketen des Teufels, Luftip., Stanberbeg, Die 
Heze dv. Pultawa, Timur u. Tauris, auch) Gedichte. Zuletzt erſchien nod) 
Die barmherzige Schweiter in der Benelope für 184. A. D. B. (Goedeke). 
— Benjamin Salomon Ernft Raupach wurde am 21. Mai 1784 zu 
Straupi bei Liegnik al3 Sohn eined Prebigers, ber früh ftarb, geboren, 

bejuchte die Stadtſchule in Liegnig und ftubierte feit 1801 in Halle Theo- 

logie. Oſtern 1804 wurde er Hauslehrer unfern Liegnik, folgte bann aber 

einem älteren Bruder nad) Rußland und war bafelbft bis 1814 Hauslehrer, 
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worauf er einige Jahre in Petersburg privatifierte. Im Jahre 1816 wurde 
er als Profeſſor für Spradhen, Geſchichte und Literatur an ber kaiſerlichen 

Hauptbildungsanftalt für Pädagogen (feit 1819 Univerfität) angeftellt, ver- 

heiratete fich, verlor aber feine Frau bald wieder und verließ 1822 Rußland, 

um zunächſt nach Stalien zu gehen. Bann kam er nad) Liegnib, darauf 
nad) Weimar und im Herbite 1824 nach Berlin, wo er blieb und ber beliebteite 
Dramendichter feiner Zeit wurbe. Er ftarb am 18. März 1852. Schon als 
Hauslehrer in Rußland hatte er Dramen zu fchreiben begonnen. Erfchienen 

find zuerit einige patriotiſche Schriften während ber Freiheitskriege, dann 
Dramatifhe Dichtungen, Liegnit 1816 (Timoleon ber Befreier, Lorenzo 
und Cecilia, Die Fürften Chawansky), 2. Aufl. 1820. Bon feinen weiteren 
Dramen nennen wir: Die Erdennadt, ein bramatifches Gedicht, Leipz. 

1820, Der Traum ein Märchen oder das Märchen ein Traum 1822, ald Das 
Märchen im Traum, Hamb. 1836, Laßt die Toten ruhen, Luftipiel, Hamb. 
1826, Die Leibeigenen ober Iſidor u. Olga, Trauerfpiel, Lpz. 1826 (Reclam), 
Der geraubte Kup, Luſtſp. 1827, Rafaele, Trauerip., Hamb. 1828, Der ver- 
fiegelte Bürgermeifter, Boffe, Hamb. 1829 (Reclam), Die Tochter ber Luft (nach 
Ealderon), Hamb. 1829, Der Plapregen ald Eheprofurator, 1830 (Heclam), Die 
Schleichhändler (mit ber komiſchen Figur Schelle), Luftip., Hamb. 1830 (Recl.), 
Robert ber Teufel, romantiſches Schaufp., Hamb. 1834, Der Nibelungen-Hort, 
Tragödie in 5 Aufz. mit einem Boripiel, Hamb. 1834, Genoveva, Hamb. 
1834, Taſſos Tod, Hamb. 1835, Der Beitgeift, Poſſenſpiel, Hamb. 1835, Der 

Müller u. fein Kind, Volksdrama, Hamb. 1835 (Recl.), Erommell, eine Trilogie, 
Hamb. 1841 —1844, Bor hundert Jahren, komifches Sittengemälde, 1848 
(Recl.), Elifabeth Farneſe, hiſt. Luſtſp. 1850, Dirabeau, Berl. 1850, Jakobine 

v. Holland 1852, Maria, Königin von Schottland, 1858. Alle dieſe Stüde 
mit Ausnahme de3 Wirabeau und noch viele andere mehr wurden in Berlin 
jeit 1820 aufgeführt. In Raupachs Dramatifhen Werten ernfter Gattung, 

Hamburg, Hoffmann & Campe, 1835 ff., 16 Bände erichienen dann Bb. 5 

bis 12 Die Hobenftaufen, ein Cyklus Hiftorifcher Dramen, Friedrich Wil- 

heim III. gewidmet, alle 1837 — im ganzen 16 Gtüde, die feit 1830 auf der 

Bühne erfchienen waren. Dramatiſche Werte komiſcher Gattung waren 

ihon Hamburg 1829—1835, 11 Stüde, erfhienen. Vieles von Raupach 
blieb ungedrudt. Er gab aud) Erzählende Dichtungen, Erzählungen, Lieber u. 
Romanzen (Huldigung den rauen) u. Leber. Hirſemenzels, eines beutjchen 

Schulmeifters, Briefe über Italien, Lpz. 1823, an die Immermanns Spott an- 
nüpfte. Bgl. deifen Mündhaufen, Pauline Raupach, geb. Werner, Raupach, 

e. biogr. Stizze, Berl.1853, Goedeke (jehr ausführlich), A. D. B. (M. Bendiner). 
— Eduard von Schent, geb. am 10. Oft. 1788 zu Düffeldorf, kam mit 
feinem Bater, ber 1813 als Generaldirektor bes bayr. Münzbepartements ftarb, 

nad München, erhielt hier feine Jugendbildung und ftudierte jeit 1806 in 
Landshut die Rechte. Er trat als Aſſeſſor 1817 zur kathol. Kirche über, wurde 
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1818 Geh. Seftretär im Auftigminifterium und 1822 Uppellationärat in Zwei⸗ 
brüden, 1825 Minifterialrat, 1828 Minifter bed Innern, als welcher er bem 

geiftlihen Stande größeren Einfluß zu verichaffen ſuchte. 1831 geſtürzt, 

twurbe er Präfident ber Berwaltung im Regenkreiſe und Reichsrat. Er 
ftarb am 26. April 1841 zu Münden. Er fchrieb zuerſt das Gebicht Canovas 
Tod, Münden 1823, dann ein Feſtſpiel Kaiſer Lubwigs Traum. Mün- 

hen 1827 erſchien Belifar, romantifches Trauerſpiel in fünf Aufzügen, 
auf ber Bühne, das feinen Ruf begründete, Geine Schaufpiele, 3 Bbe, 
Stuttg. 1829—1835, enthalten auferbem noch eine Henriette von England, 
Albrecht Dürer in Venedig, Die Krone von Eypern u.a. Er gab auch ein 
Taſchenbuch, Eharitas, Regensburg 1834— 1842, u. M. Beet Werke u. Briefe 
mechjel heraus und begann ein epilches Gebicht Ahasverus ber ewige Jube, 

von dem ein Bruchftüd, Mlbertus Magnus, im Deutſchen Mufenalmanacdı für 

1834 erſchien. Bol. €. Th. Heigel, Ludwig I. vd. Bayern, 2pz. 1872, A. D. B. 
(3. Elias). — Mihael Beer wurbe am 19. Aug. 1800 ala Sohn bes jüdi- 
ſchen Bantierd Jakob Herz Beer und Bruber Meyerbeers zu Berlin geboren, 

wurde früh gefeiert und jah feine Alytemmeftra, bie er mit achtzehn Jahren 

geichrieben hatte, bereit am 8. Dez. 1819 auf ber Berliner Hofbühne. Nadı- 
bem er an ber Berliner Univerjität allerlei Stubien getrieben, begab er ſich 

auf Reifen, war in Paris und Stalien, hielt ji in Wien, mo er Grillparzer 
und Bebliß fennen lernte, und in München auf, wo er ſich mit Schent befreun- 
bete, war auch am Rhein bei Immermann und wieber in Paris. Er ftarb am 
22. März 1833 zu München. Seine Werke find: Klytemneftra, Lpz. 1823, Die 
Bräute von Aragonien, Trauerfp., deögl., Der Baria, Trauerfp. i. einem Auf- 
zuge, aufgef. Berl. 22. Dez. 1823, gebrudt zuerft in der Urania f. 1826, dann 

Stuttgart 1829, Struenfee, Stuttgart 1829, 2. Aufl. 1847 (bie beiden letzten 
Gtüde bei Reclam). Sämtliche Werke, hrög. v. E. v. Schenk, erjchienen Lpz. 

1835 und enthalten noch das Trauerjpiel Schwert und Hand, bie Luftjpiele 
Nenner und Zähler und Der neue Toggenburg, Gedichte u. Raphaeld Schat- 
ten, Aus den Papieren eines großen Malers. Briefmechjel (meift mit Im⸗ 
mermann) ebenfall® von Schent herausgeg. Leipzig 1837. Bgl. Goethe, 
Die drei Paria, in Kunft u. Altertum, J. J. Sachs, M. B., Leipzig 1833, 
®. 5%. Manz, M. 8.3 Jugend, Freiburg 1891, A. D. B. (Hettner). 

Ludwig Robert war der Sohn des Juden Levin Markus und 
Bruder der Rahel Levin, verm. Varnhagen, und wurde in Berlin am 16. Dez. 
1778 geboren, war erſt Kaufmann und wandte ſich dann den Studien zu. 
Nach längeren Reiſen lebte er in Berlin, war 1813 Attaché bei dem ruſſiſchen 

Geſandten Goloſchkin in Stuttgart, ging barauf nach Breslau, um dort das 
Theater zu reformieren, und heiratete 1822 bie jchöne Friederike Braun 
aus Böblingen, mit ber er erft in Dresden und dann in Berlin wohnte. 

1831 flüchtete er vor der Cholera nah Baden⸗Baden unb ftarb dort am 

Nerenfieber am 5. Zuli 1832. Geine Teilnahme am Grünen Almanach 
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warb erwähnt. Zu Berlin brachte er 1806 eine Oper Die Sylphen (nad) 
Gozzi) zur Aufführung. Stuttg. 1816 erichienen bie Gebichte Kämpfe ber 
Beit, dafelbft 1819 das Zrauerjpiel Die Macht der Verhältniſſe (angeblich 

das erfte deutfche foziale Drama, mit Briefen über das antile u. moderne 

unb über das fog. bürgerlide Traueripiel) unb baf. 1820 das Traueripiel 
Die Tochter Jephtas (nad) Goedeke 1813 in Prag aufgeführt). Dann bes 
teiligte er fih an Zajhenbüdhern, gab die Luftfpiele Blind und lahm, Es 
wirb zur Hochzeit gebeten ober bie Richtigen, Die Überbilbeten (nach Mo- 
liöres Precieuses ridioules), in den Jahrb. für Bühnenfpiele f. 1824—1826, 
und Kaſſius und Phantafus oder ber Paradiesvogel (gegen bie Romantif) 

einzeln, Berl. 1825, weiter noch bie Poſſe Staberl in höheren Sphären, Karls⸗ 
ruhe 1826 — Staberl ift eine Wiener komiſche Figur, Schöpfung Bäuerles —, 
ein Liederjpiel Waldfrevel, bie Komödie mit Gelang Ein Schidjalstag in 

Spanien, und Gebidhte, Mannheim 1838 (Schriften 1. u. 2. Bd). Real. 
W. Haape, 2. u. Friederile R. Karldruhe 1895, U. D. 8. (Brümmer). — 
GottHilf Auguſt Freiberr von Maltitz, geboren am 9. Juli 

1794 zu Königsberg in Preußen, widmete fi) bem Forſtfach, nahm an ben 
Freiheitätriegen teil, warb dann Oberförfter, machte fi) durch eine Satire 
mißliebig und nahm feinen Abfchied, worauf er in Berlin lebte. Dort 1828 

ausgemwiejen, weil er fein von ber Zenſur verftümmeltes PBolenftüd Der alte 
Student vollftändig Hatte aufführen laffen, ging er nad Hamburg, darauf 
1830 nach Paris, kehrte aber 1831 von bort zurüd und lebte nun in Dresden, 

wo er am 7. Juni 1837 farb. Nach allerlei ſatiriſchen und fonftigen Schriften 
fhrieb er da3 ZTrauerfpiel Schwur und Rache, Berlin 1826 (aufgef.), Der 
alte Stubent, bramatifche Kleinigkeit, Hamb. 1828 (Reclam), Hana Kohl 
haas, hiſtor. vaterländ. Trauerjpiel, Berlin 1828 (aufgef., Reclam), Das 
Pasquill (Fürſt, Minifter u. Bürger), Hamb. 1829, Oliver Erommell ober 
die Republikaner, Hamb. 1831 u.a. m. Ferner wäre noch fein Briefwechiel 

aus dem Narrenhaufe, Berlin 1824, ber 3 Aufl. erlebte, zu erwähnen. Bgl. 

U. Lewalds Aquarelle, 1839, A. D. B. (Schnorr v. €.). 
Luſtſpieldichter: Slauren, Theob. Hell f.u. — Karl Friedrich 

Guſtav Töpfer wurde am 26. Dezember 1792 zu Berlin al3 Sohn eines 

Geh. Archivrats geboren, beſuchte das Joachimsthalſche Gymnafium und 
ging 1811 gegen den Willen feines Vaters zu einer wandernden Theater- 
gefellihaft nach Strelit. Nach ſechs Wochen trieb ihn das Elend ins elter- 

lihe Haus zurüd, nun beforgte ihm aber fein Vater eine Stellung am Bres⸗ 

lauer Theater. Bon bort fam er nach Brünn und 1815 nad) Wien, wo ihn 

Schreyvogel zum Schaffen ermunterte. 1820 ging er nach Göttingen, um 
noch zu ftudieren, und erwarb 1822 mit einer Abhandlung über bie griechifchen 

Tragiker ben Doktortitel. Darauf in Hamburg anfällig, redigierte er bort 
eine Anzahl Beitichriften und ftarb am 22. Aug. 1871. Seine Stüde wurden 
jeit 1819 aufgeführt, zuerft Der Tagesbefehl, in Wien. Dieſer erjchien mit 
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andern Stüden gebrudt in ben Spenben f. Thaliens Tempel, 2p3.1823. Her 
mann u. Dorothea, idyll. Familiengemälbe in 4 Alten nach Goethes Gebicht, 
kam Wien 1820 zuerft auf Die Bühne (Goethe zu Edermann, 4. Febr. 1820), ebd. 
Die Tableaur und 1821 Des Königs Befehl, Der Empfehlungsbrief 1823 in 
Berl., Schein u. Sein 1824 in München, Der befte Zon Berl. 1828, Karl XII. 
auf feiner Heimkehr Berl. 1830, Freien nach Vorſchrift Berl. 1831, Gebrüber 
Forfter, Schaufp., Berl. 1832, Bube und Dame Berl. 1834, Die Einfalt vom 
Lande Berlin 1835. „Luftfpiele" Töpfers erichienen gedrudt Berlin 1830 
bis 1851 in 7 Bbn, darin alle genannten Stüde und manche andere, neu 
noch Rojenmüller und Finke ober Abgemacht, 1851. Gef. bramatiiche 
Werke v. H. Uhde, 1873, die wichtigftien Stüde bei Reclam. Töpfer fchrieb 
auch Novellen und Erzählungen, von benen eine Sammlung Hamb. 1842/43 
erſchien. A. D. B. (2. Fräͤnkel). — Franz von Elshbolk, geb. am 
1. Ott. 1791 zu Berlin, befuchte ba3 Gymnaſium zum Grauen Aoſter da⸗ 
felbft und machte die Feldzüge von 1813—1815 mit, in denen er es bis zum 
NRittmeifter brachte. 1816 wurde er Regierungsjelretär in Köln, wibmete 
jih dann aber ganz ber Literatur und wurde nach längeren Reifen 1827 
Leiter bes Hoftheaters in Gotha mit dem Titel Legationsrat, fpäter, 1837 
bis 1852, biplomatifcher Vertreter Koburg-Gothad in München, wo er am 
22. San. 1872 farb. E. Hat München 1826—1832 die Zeitſchrift Eos und 
Berlin 1827 Gedichte: Denkblätter, jpäter, Berlin 1834, nochmals Gedichte 

veröffentliht. Seine Schaufpiele (Die Hofdame, Komm her, Geh Hin) 

erihienen Stuttg. u. Tüb. 1828, in 2. mit Goethes Briefen über die Hofe 

Dame verjehener Ausgabe Leipz. 1835, der zweite Teil (Die Cordova, Trauer 

ipiel, Der fprechende Hund, Zuftipiel, Les Anglais en France) ebenda, ein 

dritter Teil (Die Hand der Vergeltung, Oper, Die Profurationsheirat, Luftip., 
König Harald, Trauerfp.) Lpz. 1854. Leipzig 1865 veröffentlichte E. noch 
Veteranenlieder. Vgl. Goethes Werke, Tageb. 1825/26, LU. D. B. (v. 8.) — 
Amalie Heiter, d. i. Amalie Marie Friederike Augufte, Herzogin zu Sachſen, 
Tochter des Herzogs Marimilian u. Schweſter König Johanns, am 10. Aug. 
1794 zu Dresden geboren, viel auf Reifen, anfang ber fünfziger Jahre erblindet, 

aber durch eine Operation bann wieder im Beſitz ihres Augenlicht3, geft. am 

18. Sept. 1870, veröffentlichte ihre Stüde in den Sriginalbeiträgen zur 

beutfhen Schaubühne, Leipz. 1836—1844, 7 Bde. Eine neue vollftändige 

Ausgabe gab R. Waldmüller-Duboc in den Dramatifhen Werfen, Lpz. 1873, 
6 Bde. Es find im ganzen 25 Stüde, von benen Der Oheim, Die Fürften- 

braut, Das Fräulein vom Lande, Der Landwirt, Der Majoratderbe mit 
Beifall aufgeführt wurden. Vgl. M. Fürftenau, Die mufilaliihen Be⸗ 
Ihäftigungen der Prinzeſſin U., Dresden 1874, R. Waldmüller-Duboc, Aus 
den Memoiren einer Fürftentochter, daf. 1882, U. D. B. (8. &.). — Lange er⸗ 
halten haben jich aus dieſer Beit eine große Anzahl Schaufpielerftüde, ala beren 
Verfaſſer oder Bearbeiter Albin v. Mebblhammer aus Marburg i. Steiermarl, 
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1779-1838, der als Albini fehrieb, Louis Angely aus Berlin, 1780-1815, mit 
Zul. v. Voß der Begründer der Berliner Poſſe, Pius Merander Wolff aus 
Augsburg, ber Weimarer Schaufpieler, 1784—1828 (Preziofa, Der Kammer- 
biener), die Schlefier Karl Wilhelm Salice-Eonteffa aus Hirſchberg, 1777 
bis 1835, der Freund Houwalds, Karl Borromäus Alerander Seſſa aus 
Breslau, 1786—1813 (Unjer Verkehr, bie Judenpoſſe), und Karl Schall, 
ebendaher, 1780—1833, der Freund Ludwig Devrients ufm., Karl Blum 
aus Berlin, 1785—1844, Karl Lebrun aus Halberitabt, 1792—1842, und 

Aerander Cosmar aus Berlin, 1805—1842, genannt fein mögen. Stücke 
von allen bei Reclam. 

Das Lokalſtück: Ferdinand Raimund unb bie andern Oſter⸗ 
reicher |. u. — Karl Mal, geb. am 2. Dez. 1792, Sohn eines Kaufmanns, 
follte aud) Kaufmann werben und war zu Lyon als Bolontär beichäftigt, 
legte ſich dann aber auf Mathematil und madte die Yeldzüge von 1814 

u. 1815 mit. Darauf ftudierte er no) in Gießen und ward 1819 al Ar⸗ 
hitett bei der Feſtungsbaukommiſſion in Koblenz angeftelt. Nach bem 
Erfolg jeined „Bürgerfapitäns“ übernahm er bie Direktion des Frankfurter 
Theater3 und ftarb am 3. Juni 1848, nachdem er zulegt trübfinnig geweſen. 
Sein erftes Stüd Die Entführung oder ber alte Bürgerfapitän. Ein Frank⸗ 
forter heroifch-bürgerlich Luſtſpiel, wurde Frankf. a.M. 1820 gedrudt (5. Aufl. 

1836) und 1821 zum erftenmal aufgeführt. Es folgten Das Stelldichein 
im Tivoli, Herr Hampelmann oder die Landpartie nach Königftein, tveitere 

Hampelmanniaben, und zulett Die Jungfern Köchinnen, Yranlf. 1836. Das 

Boltstheater in Frankfurter Mundart von Karl Mal trat Frankf. a. M. 
1849 hervor und enthält u.a. noch Die Bauern u. die Borzenelle⸗Komödie. 
Bol. S. F. Haffel, Die Frankfurter Lolalftüde, Frkf. a. M. 1867, A. D. B. 
(Strider). — Ernft EliasNiebergall wurde am 13. Jan. 1815 als Sohn 
eines Kammermuſikers zu Darmſtadt geb., befuchte das Gymnafium baf. und 
bezog 1832 die Univerfität Gießen, um Theologie zu ftubieren, war hier mit 

Karl Vogt u. Georg Büchner, ben er fhon von Darmftabt her kannte, zufam- 
men, ließ fich aber in bie politifhen Umtriebe nicht ein. Im Herbit 1835 be- 

ftanb er fein Fakultätseramen und nahm eine Haußslehrerftelle in Dieburg an, 

war dann Lehrer am Schmitzſchen Knaben⸗Inſtitut in Darmftabt und ftarb 

am 19. April 1843, nachdem er fih durch Trunkſucht zugrunde gerichtet 
hatte. Seine erfte Lokalpoſſe, Des Burſchen Heimkehr oder ber tolle Hund, 
Zuftipiel in vier Aufzügen, in ber Mundart der Darmftädter verfaßt von 

E. Streff (Niebergall3 Kneipnamen), erfhien Darmft. 1837, neue Aufl. 1875 u. 

1884; die zweite, Der Datterich, Lolalpofje in ſechs Bildern, Darmit. 1841, 
7. Aufl. 1888. N. fchrieb auch Erzählerifches für die Frankfurter Didastalia. 
Dramatifche Werke, hrög. von Georg Fuchs, Darmit. 1894, mit ausführlicher 
Einleitung. — Julius v. Voß u. Louis Angely, die Begründer ber Berliner 
Lokolpoſſe, |. o. — Karl v. Holtei, Begründer bed neueren Singfpield, |. u. 



430 Fünftes Buch. 

Die VBelletriit der Nekkaurationäzeltsltert: Glauren unb ber 
Dresdner Liederkreis: gl. H. A. Krüger, Die Bfjeuboromantif, 
Leipz. 1904. Karl Gottlieb Samuel Heun, pf. H. Slauren, wurde am 
2. März 1771 zu Dobrilugk in der Rieberlaufig geb., war in Gotha auf bem 
Gymnafium und ftubierte in Leipzig u. Göttingen bie Rechte. Zuerſt Privat⸗ 
fefretär des DMinifterd Haugmig, wurbe er dann Aſſeſſor bei ber Bergwerks⸗ 
und Hütten-Abminiftration in Weftfalen und 1800 Kommilffionsrat, war 
darauf in BPrivatftellung, auch einmal Aſſocis eines Buchhänblers, dann 
wieder im preußiihen Staat3bienft, 1813 Hofrat u. Redakteur ber Preuß. 
Feldzeitung (er ift Verfaſſer des Liedes „Der König rief, und alle, alle kamen“), 
1814 Ritter des Eifernen Kreuzes, auf dem Wiener Kongreß, 1820 Geh. 
Hofrat und Redakteur der Preußiſchen Staatögeitung, darauf beim General» 
poftamt angeftellt, geſt. am 2. Aug. 1854. Er begann mit dem Yamilien- 
gemälde Guſtav Wolf, Leipz. 1791, arbeitete bann jeit 1809 für ben Frei⸗ 
mütigen, bie Dresdner Abendzeitung, bie Taſchenbücher Hortenjia, Bene- 
lope uſw. Die berüchtigte Mimili erfchien Dresden 1816 zuerft, 1817, 1819, 
1824 neu aufgelegt, und mwurbe in mehrere frembe Sprachen überfeht (bei 
Reclam dv. X. Stern), Dreöden 1817 erſchienen Luftfpiele. Ron 1818 bis 
1834 gab Clauren dad Taſchenbuch Vergißmeinnicht heraus, daneben zahl» 
reiche einzelne Erzählungen, von denen wir nur noch Das Mädchen aus 

ber Fliedermühle, Liesli und Elfi, Zwei Schweizergefhichten, Dresden 1821, 
Das Dijonröschen nennen, Quftipiele (Der Bräutigam aus Meriko, aufgef. 

Berlin 1822, Der Wollmarkt, aufgef. Berlin 1824, beide bei Reclam) und 
Sammlungen (Scherz u. Ernft, 4 Samml. in zahlreihen Vdn). Leipz. 1851 
erſchienen Claurens Gef. Schriften in 25 Boͤn. Bel. Hauffs Kontroverspredigt 
ſ. o.,. A. D. B. (Mähly). — Karl Gottlieb Theodor Winkler, pſ. Theodor 

Hell, wurde am 9. Febr. 1775 zu Waldenburg in Schlefien als Sohn eines 
Predigerd geboren, ftubierte in Wittenberg die Nechte und mwurbe 1796 

beim Stadtgericht, 1801 beim Geh. Archiv in Dresden angeftellt, 1812 Geh. 
Archivſekretär. Während der ruſſ. Verwaltung Sachſens rebigierte er das 

Gouvernementöblatt und war Intendant des Theaters in Dresden und 
Leipzig, erhielt auch ben ruff. Hofratstitel. Nach der Rückkehr bed Königs 
wurde er ZTheaterjefretär, 1824 ſächſ. Hofrat, 1841 Bizedireltor des Hof. 

theaterd. Er ftarb am 24. Sept. 1856 in Dresden. Bon 1811—1848 gab 
er da3 Taſchenbuch Penelope, von 1817—1843, zuerjt mit Fr. Kind, bie 

(Dresdner) Abendzeitung (Mitarbeiter u. a.: W. Uleris, A. Apel, ®. Blumen- 
hagen, K. A. Böttiger, Luife Brachmann, A. Bube, H. v. Chezy, Llauren, 
Caſtelli, Conteſſa, G. Döring, K. E. Ebert, Agnes Franz, 2.4. Frankl, Fol⸗ 
lenius, K. Förſter, E. Gehe, Göckingk, Bernd v. Gufel, Haug, K. v. Holtei, 
H. Heine, W. Henſel, Houwald, Graf Loeben, Lebrun, Langbein, Fr. Laun, 
E. v. d. Malsburg, Rückert, A. Reumont, Am. Schoppe, W. Smets, L. Schefer, 
Ferd. Stolle, L. Storch, St. Schütze, L. Tieck, Tromlitz, €. F. v. d. Velde, 
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Bulpius, C. A. We, Weisflog), außerdem noch von 1824—1849 ein Dra- 
matifhe3 Bergißmeinicht „aus den Gärten bes Auslandes nad) Deutichland 
verpflanzt“ heraus. Seine eigene dramatifhe Produktion ift größtenteils 
nad) bem Franzöfiihen. Seine Gedichte, Dresden 1821, nannte er Lyra⸗ 
töne, auch ftellte er Maurers Leben in 9 Gefängen dar, Dresden 1825. Ex 
mwähnt jeien feine Überjegung ber Lufiade von Camoens mit Kubn (f. o.), 
des Mazeppa von Byron, Leipz. 1820, ber franzöfiichen Opernterte Oberon, 
König der Elfen (fomp. v. Weber) u. Robert ber Teufel (Meyerbeer). Noch 
Scribes Glas Waſſer hat er überfegt. A. D. B. (Kürfchner). — Joh. Frie d— 
rich Kind, geb. am 4. März 1768 zu Leipzig als Sohn eines Stadtrichters, 
erhielt feine Borbildung auf der Thomasſchule und ftubierte die Rechte in 
feiner Baterftadt. Geit 1793 lebte er ald Abvolat in Dresden, legte 1816 
feine Praxis nieder, wurde 1818 ſachſen⸗koburgiſcher Hofrat und ftarb am 

25. Juni 1843. Seine Erzählungen erſchienen gejammelt als Malven, 
Tulpen, Roswitha, Die Harfe, Lieberblüten in vielen Bänden, Lpz. 1817 
das „malerifche Schaufpiel" Ban Dyks Landleben, Leipz. 1817—1825 Ge- 
dichte in 5 BVon, Der Freiſchütz, Romantiſche Oper, Leipz. 1822. A. D. B. 
(Kürſchner). — Eduard Gehe, geboren 1. Februar 1795, Schulgenoſſe 
Körners, ſtudierte in Leipzig die Rechte und war dann Advokat in Dres⸗ 
ben. 1827 ward er heſſiſcher Hofrat, 1832 Zenſor. „Mangel und Rot ver⸗ 
gifteten feine legten Jahre“. Er ftarb im Spital zu Dresden am 13. Yebr. 

1850. Seine Dramen find: Guftan Abolf, Leipzig 1817, Der Tod Hein- 
richs IV. von Frankreich, Peter ber Große und Aleris, Dido, Anna Boleyn, 
aufgeführt Dresden 1823, Die Malteſer, aufgeführt München 1826. Auch 

ihrieb er den Tert zu Spohr3 Oper Jeſſonda und eine Anzahl Hiftorifcher 

Novellen und Erzählungen. AU. D. B. (Schnorr). 
Karl Weisflog aus Sagan, geb. am 27. Dez. 1770, befuchte das 

Gymnafium in Hirjchberg und ftudierte in Königsberg die Rechte. Er wurde 
dann Haudlehrer, Neferendar und 1802 GStadtrichter in feiner Baterftadt, 

1827 Stabtgerichtödireftor. 1819 machte er zu Warmbrunn die Belannt- 

haft E. T. X. Hoffmanns und C. J. Eonteffas (eines Bruders von K. W.) 

und begann zu fchriftftellern, geſt. daſelbſt 14. Juli 1828. Seine PBhantafie- 
ftüde u. Hiftorien erfhienen von 1824—1829 in 12 Yhn zu Dresden, wurben 

1839 wiebergebrudt und noch 1868 in Auswahl herausgegeben. Darin u.a. 

Das große Los (bei Reclam). Bgl. A. Kahlert, Schlefiens Anteil an deutſcher 
Poeſie, Breslau 1835. — Bon den Brüdern Ehriftian Jakob und Karl Wilhelm 
Salice-Eonteifa aus Hirfchberg war der erftere (1767—1825) mehr Erzähler, 

der leßtere (f. o.) mehr Luftfpieldichter. — Karl Franz van der Velde 
wurbe am 27. Sept. 1779 zu Breslau geboren, befuchte dad DMaria-Magda- 

lenen-Bymnafium feiner Vaterſtadt und ftubierte zu Frankfurt a. O. Er 
wurbe 1799 Auskultator, 1802 Referendar, 1804 Stabtgerichtädireltor in 

Winzig, 1804 als Kriminalaſſeſſor nach Breslau zurüdverjett, 1818 Stadt⸗ 
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richter in Zobten, 1823 Juſtizkommiſſar in Breslau, wo er am 6. April 1824 
ftarb. Er arbeitete meift für die Abendzeitung: Der Flibuftier, 1818, Die 
Lichtenfteiner (Reclam), Der böhmiſche Mägbekrieg, Ehriftine und ihr Hof, 
Arved Gyllenftierna, Dresden 1823 (jet Reclam), find hiſtoriſche Erzäh⸗ 
Iungen, Das Liebhabertheater (Reclam, charakteriſtiſch für bie Literatuw 
anſchauung ber Zeit) ift eine moderne. Sämtliche Schriften erfchienen Dresb. 
1819— 1825, vollftändig, von Böttiger hrög. 1824—1827, dann noch 2 weitere 
Auflagen. U. D. B. (M. Hippe). — U von Tromlig, Pfeubonym für 
Karl Auguft Friedrich von Witleben, wurde am 27. März 1773 auf bem 
väterlichen Gute-Tromlig zwiſchen Weimar u. Jena geb., kam ind Weimarifche 
Bageninftitut, wo Mufäus und Herder feine Lehrer waren, madte bann 
bie Rheinfeldzüge und auch den Yelbzug von 1806 mit, warb bei Prenzlau 
gefangen und trat in Murats Dienfte, war in Spanien unb ging 1813 zu 
ben Verbündeten über, morauf er ruffiiher Ober wurde. Dann warb 
er Landmann bei Halle, 1821 Schriftfteller zu Berlin und wohnte feit 1830 
bei Dresden, wo er am 5. Juni 1839 flarb. Unter feinen zahlreichen meift 
hiftorifhen Erzählungen: Die Pappenheimer, Abendztg. 1827, Yranz von 
Sidingen u. f. Zeitgenoffen, daf. 1828, Der Yall von Miffolunghi, Der Tag 
von Granfon, Die Vierhundert von Pforzheim (bei Reclam), König Przemysl 
Ottotar II. Sämtl. Schriften, Dresb. 1829—1841, brei Sammlungen, 3. Aufl. 

Lpz. 1860, Ausgew. Schriften, Dresd. 1862. Er gab das Taſchenbuch Biel- 
liebchen, Lpz. 1828 Tf., heraus. A. D. B. (M. Mendbheim). — Bh. Wilhelm 

U Blumenhagen, geb. am 15. Febr. 1781 zu Hannover, Polizei- 
arzt in feiner Vaterſtadt, geit. am 6. Mai 1839, gab erſt Gedichte u. Dramen 

und fchrieb dann namentlich für die Tafchenbücdher der Zeit. Novellen und 
Erzählungen, darin Luthers Ring (Reclam), Hannover 1826/27, Ge. Werte, 
GStuttg. 1837—1840, 25 Bde (m. Lebensſtizze i. letzten Band), 2. Aufl. 1843/44, 
Ausgemw. Schriften Stuttg.1841.U.D.B.(Grotefend). — Georg Döring aus 
Kaffel, geb. am 11. Dez. 1789, ftubierte in Göttingen Philoſophie u. Aſthetik, 

wurde Hoftheaterbidhter in ſ. Baterftadt, dann Oboift im Frankfurter Theater- 

Orcheſter, darauf Redakteur des Yrankfurter Journals. Seit 1819 ergab 
er ſich der freien Schriftitellerei, Schloß zahlreihe Verbindungen, u.a. mit 
Hauff u. W. Müller, und wurde Hofrat, ja jogar Legationgrat. Er ftarb 
am 10. Oft. 1833 zu Frankf. a. M. Auch er ſchrieb zuerft Gedichte u. Dramen, 

barunter einen Poſa, Frkf. 1821, u. eine Benobia, ebenda 1823, dann Er- 
zählungen, von benen wir Der Leuchtturm auf Eddy⸗Stone, Frauentaſchenb. 

f. 1827, Sonnenberg, Frfk. 1828 (danach das Pfefferröfel der Birch- Pfeiffer) 
und Das Opfer von Oſtrolenka, Frkf. 1832, nennen. A. D. B. (Mähly). 

Humoriften ber Zeit waren FKarlHeinrih Ritter von Lang, 
geb. am 7. Zuli 1764 zu Balzheim im Fürftentum Dettingen, Kreisdirektor 
in Ansbach, geit. daſ. am 27. März 1835, der Berfajjer ber Hammelburger 
Neifen, München, fpäter Ansbach u. Nürnberg 1817—1833, und von Me» 
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moiren, Braunſchweig 1842, und Karl Zulius Weber aus Langen- 
burg in Württemberg, geb. am 16. April 1767, erft in Erbachſchen, dann 
in Iſenburg⸗Büdingiſchen Dienften, Hofrat, geft. am 20. Juli 1832, ber Ver⸗ 
faffer der Möncherei, Stuttg. 1818—1820, des Nitterwefens, daſ. 1822 
bis 1824, von Deutihland oder Briefe eines in Deutſchland reifenden 
Deutfchen, daſ. 1826—1828, 3 Aufl., u. Demokritos ober hinterlaffene 
Bapiere eines lachenden Philoſophen, daſ. 1832—1835, deſſen Sämt!. Werke 

dann Stuttg. 1834—1845 erſchienen. A. D. B. (Mendheim). 
Der hiſtoriſche Roman: Durch Scotts Einfluß (vgl. über ſein 

Eindringen Hauff, Die Bücher und die Leſewelt, u. Raupachs „Schleich⸗ 
händler“) hob ſich die deutſche erzählende Literatur. Frei von ſeinem Ein⸗ 

fluß iſt noch Ulrich Hegner aus Winterthur, geb. am 7. Febr. 1759, 
Appellationzrat in Zürich, dann Senator zu Winterthur, geft. am 3. Januar 
1840, deſſen erzählende Schriften: Auch ich war in Paris, Winterthur 1803 
bis 1804, Die Molkenkur, Zürich 1812, neue Aufl. 1818, 1820 u. 1827 (bei 
Neclam), Salys Nevolutionstage, Winterthur 1814, Suschens Hochzeit ober 
die Folgen ber Molkenkur, Zürich 1819, erft in biejer Beit zur Geltung ge- 
fangten. Bol. Hedwig Wafer, Ulrich Hegner, Halle 1901, Er. Schmidt, 
Charalteriftilen I, U. D. B. (Meyer von Knonau). — Scottſchen Einfluß 
zeigen dann Zſchokkes fpätere Romane, auch bie Novellen-Byllen von 
Henrih Steffen Er wurde am 2. Mai 1773 zu Stavanger in 
Norwegen geboren. Sein Bater war Holfteiniiher Abitammung, feine 
Mutter eine Dänin. Nachdem er die Schulen in Helfingör, Roeskilde 

und Kopenhagen beſucht Hatte, bezog er 1790 die Univerfität Kopenhagen, 

wo er Naturwiſſenſchaften ftubierte, unternahm 1794 eine wiffenfchaftliche 

Reife nad) Norwegen und ging dann nad) Hamburg und nad Rends—⸗ 

burg, wo fein Vater jegt Negimentschirurg war. Bom März 1796 bis 
bahin 1798 war er Privatdozent in Kiel, erhielt barauf ein königliches Reiſe⸗ 
flipendium und ging nun zunädft nach Jena, wo er zu Schelling und ber 
Romantik in Beziehungen fam, und dann nach Freiberg zu bem Winera- 
Iogen Werner. Im Jahre 1802 kehrte er nad) Dänemark zurüd und hielt 

philofophifche Vorlefungen in Kopenhagen, 1807 mwurbe er Profeſſor der 

Mineralogie in Halle. Nach der Aufhebung der Univerfität, von 1807—1809 

lebte er in Holftein und kehrte dann nad) Halle zurüd, in beffen Nähe fein 
Schwiegervater, ber Muſiker Joh. Fr. Reicharbt, wohnte. Im Herbſt 1811 
erhielt er die ordentliche Profeſſur der Phyſik in Breslau, machte den Feld- 

zug 1813/14 als Freimilliger mit und mar dann wieder in Breslau. 1824 
war er noch einmal in Norwegen, 1832 wurde er als Profeſſor der Natur» 
wiſſenſchaften nach Berlin berufen, 1837 zum Geh. Regierungsrat ernannt 
und ftarb am 13. Febr. 1845 zu Berlin. Bon feinen naturwiſſenſchaftlichen 
und naturphilofophifhen Schriften nennen wir nur bie Grundzüge ber 
philoſophiſchen Naturwiſſenſchaft, In Aphorismen, Berlin 1806, und bie 

Bartels, Handbuch. \ 28 



— — 

J 

I 

434 | Hünftes Buch. 

Anthropologie, Breslau 1822, von feinen allgemeinen: Über bie Idee ber 
Univerfitäten, Berlin 1809, Die gegenwärtige Beit unb wie fie geworben, 
Berlin 1817, Karikaturen bes Heiligften, Leipzig 1819-1821, Bon ber 
falfchen Theologie u. dem wahren Slauben, Breslau 1823, Wie ich wieber 
Zutheraner wurde unb was mir das Luthertum if, Breslau 1831, Chriſtliche 
Religionsphilofophie, Breslau 1839. Sein erfter Novellenzyklus war Die 
Yamilien Walſeth und Leith, Breslau 1826/27, 2. Aufl. 1830. Es folgten: 
Die vier Norweger, Breslau 1827/28, 2. Aufl. 1837, Maflolm, Breslau 
1831, 2. Aufl. 1838, Die Revolution, Bredlau 1837, alle ind Daniſche über 
jet. Später erjchienen noch Gebirgsjagen, VBredlau 1837. Die Geſamt⸗ 
auögabe ber Rovellen erſchien in 16 Von Vreslau 1837/38, bie Erinnerungen 
Was ich erlebte Breslau 1840-44, 2. Aufl. 1844, Nachgelaſſene Schriften, 
Mit einem Vorwort von Schelling, Berlin 1846. Bgl. H. Gelzer, Zur Ev 
innerung an 9. St., Bier Gedächtnisreden, Breslau 1845, Karl Gutzkow, 
Götter, Helden, Don Quixote, Hamb. 1838, Alexander Jung, Charaltere, 
Charafteriftilen u. verm. Schriften, Königsberg 1848, Deblenichlägers Lebens 
erinnerungen, ſ. o., Joſ. Mar, Zur Erinnerung an 9. St. Aus Briefen an 
feinen Berleger, Leipz. 1871, Richarb Beterfen, H. St., Aus bem Bänifchen 
von A. Micheljen, Gotha 1884, A. D. B. (D. Liebmann). — Roh ein 
anderer Norbgermane, Laurids Kruje aus Kopenhagen, 1778—1798, war 
ein fleißiger deutſcher Erzähler dieſer Zeit: Nordiſche Freundſchaft, Urania 

1827, u.a. m. — ®hilipp Joſeph (von) Rehfues wurde am 2. Dit. 

1779 zu Tübingen ald Sohn be3 bortigen Bürgermeifters geb., bejuchte das 
theologifhe Seminar dafelbft und ging vor ber Vollendung feiner Stubien 
al3 Hauslchrer nach Stalien, mo er von 1801—1805 blieb und bie Gunft 

der Königin Karoline von Reapel befefjen haben fol. Im Jahre 1807 erhielt 

er die Stellung eines Vorleferd und Bibliothelars des Kronprinzen Wilhelm 
von Württemberg, unternahm dann eine Reife buch Frankreich u. Spanien, 

nahm an ber Befreiung Deutichlands publiziftiich teil und wurde 1814 Hof- 
rat u. Kreisdireltor in Bonn, 1818 Regierungsbevollmächtigter und Kurator 
der neu gegründeten Univerfität mit dem Titel eines Geh. Regierungsrates, 

1826 geadelt. Er legte fein Amt 1842 nieber und ftarb am 21. Dft. 1843 
zu Bonn. Nach einer Reihe von Reiſe⸗ und verwandten Schriften: Stalien, 
eine Beitfchrift, Berl. 1803/4, Italieniſche Miszellen, Tüb. 1804—1806, Ge- 
mälde v. Neapel, Zür. 1808, Briefe aus Stalien, Zürich 1809, Beſchreibung 
meiner im Jahre 1808 über Tirol, Oberitalien, die Schweiz u. Frankreich 
gem. Reife, Frkf. 1812, Spanien nad eigner Anfiht u. nad) unbelannten 
Quellen, Frkf. 1813, gab er Reben an das deutſche Volt, Nürnb. 1813, und 
die Romane Scipio Eicala, Lpz. 1832, neue Aufl. 1841 (jet Reclam), Die Be- 
lagerung des Caſtells von Gozzo oder ber legte Alfafjine, Lpz. 1834, Die neue 
Medea, Stuttg. 1836, neue Aufl. 1841. Außerdem bearbeitete er bie to- 
milden Romane Die Brautfahrt in Spanien von Lautier, Berlin 1811, 
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u. Die Denkwürdigkeiten des fpanifhen Hauptmanns Bernal Diaz bel 
Caftillo, Bonn 1840. Aus feinem Nachlaß erſchien Der deutſche Orden 
im 15. Jahrh., dramatiſche Darftellungen, Bonn 1874. Bgl. A. Kaufmann, 
Bur Erinnerung an Ph. J. v. R. in Hillebrands Ztalia Bd 3, Lpz. 1877, ber- 

jede A. D. B. — W. Haufff.o. — Karl Spindler wurde am 16. Dt. 

1796 zu Breslau al3 Sohn eines Muſiklehrers geboren, ber ſpäter Organift 
am Straßburger Münfter wurde. Er follte ftudieren, mußte aber bann, 

um bem franzöfifchen Militärdienft zu entgehen, flühten und war barauf 

zuerft bei einem Oheim, einem Landgeiftliden in ber Nähe Augsburgs, dann 
Mitglied einer reifenden Schaufpielergefellichaft, bei der er es zehn Jahre 
lang auögehalten haben ſoll. Darauf ſoll er in Hanau und ber Schweiz ge- 

lebt haben, war bann Schriftiteller in Stuttgart u. München und fiebelte 

1832 nad) Baden-Baden über, wo er ein Heines Belißtum erivarb. Er ftarb 

am 12. Zuli 1855 im Babe Freiersbach bei Baden-Baden. Seine Pro- 
duktion ift fehr groß. Sein erfte3 Werk hieß Eugen von Kronitein und er- 
ihien Konftanz 1824 unter dem Pſeudonym C. Spinalda. Es folgten Der 
Eremit an ber Heilquelle im Morgenblatt, Freund Pilgram, Blümlein 
Wunbderhold ober Abenteuer bei dem großen Freifhießen zu Straßburg im 

Sahre 1576, auch ein vaterländifches Luſtſpiel Gott befcheert über Nacht. 
Berühmt wurde Spindler durch Der Baftarb, eine deutiche Sittengeſchichte 
aus dem Zeitalter Rudolfs II., Zürich 1826, neue Aufl. 1829. Es ſchloſſen 
fi) an: Der Jude, deutſches Sittengemälde aus ber 1. Hälfte des 15. Jahrh.s, 

Stuttg. 1827, neue Aufl. 1829, 1834 (bei Reclam), Der Jeſuit, Charakter⸗ 
gemälbe aus dem erften Biertel des 18. Jahrh.s, Stuttg. 1829, n. U. 1832 

(Reclam), Der Invalide, hiſtoriſch⸗ romantiſche Bilder neuerer Zeit, Stuttg. 
1831, Die Nonne von Gnabenzell, Sittengemälde des 15. Jahrhs., Stuttg. 
1833, Der König von Zion, romantifches8 Gemälde aus dem 16. Jahrh., 
Stuttg. 1837, Der Bogelhändler von Imſt, Tirol vor Hundert Jahren, 
Volksroman, Stuttgart 1841/42, Fridolin Schwerdtberger, Stuttg. 1844, 
Putſch & Comp. 1847—1849, Stuttg. 1851. Zwiſchen diejfen größeren 

Romanen liegen zahllofe Heine Erzählungen für Tafhenbüher — Spindler 

jelbit gab das Bergigmeinnicht, Stuttg. 18301848, heraus — und in Samm- 

fungen. Sämtlihe Werke Spindlers erjchienen Stuttgart 1831—1854 in 

102 Bänden, mohlfeile Ausgabe in 95 Bänden Stuttg. 183856, Größere 

Romane Stuttg. 1848, Werte, Klaſſikerausg, 1854—1856, neue Auswahl 
Stuttg. 1875—1877, 14 Bde. Vgl. Die Erinnerungen von Wilhelm von 
Chezy, Schaffhaufen 1863/64, A. D. B. (8. Fränkel). — Ernſt Yuguft 

Hagen, geb. am 12. April 1797 zu Königsberg, als Sohn eines Univerſitäts⸗ 
profeffors, ftubierte erft Medizin, dann Literatur und Kunftgefchichte, pro» 
movierte 1821 und machte bann eine Reiſe durch Deutichland u. Italien. 

1824 habilitierte er fih in Königäberg, wurde 1825 außerorbentlicher und 
1831 ordentlicher Profeſſor, erwarb fi mannigfadhe Verdienſte um das 
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fünftlerifche und geiitige 2eben feiner Vaterſtadt und fiarb am 16, Febr. 
1880. Sein romantiſches Gedicht Dlfried u. Liſena, Königsberg 1820, 
murbe von Goethe gelobt. Königsberg 1822 erfchienen Gedichte, Breslau 
1829 Norica, das find Nürnbergiihe Novellen aus alter Zeit. Nach einer 
(fing.) Handichrift bes 16. Jahrhes, Leipz. 1833—1840 Fünftlergeihichten, 

dann noch ein Trauerfpiel Der Oberſt u. ber Matrofe, eine Geſchichte bes 

Theaters in Preußen in ben von ihm herausgeg. Neuen preuß. Provinzial 
blättern, Königsb. 1850—1853, Die beutihe Aunft in unferm Sahrh., ein 
Leben Schenkendorffs u.a. m. Bol. U. Hagen, eine Gebächtnisſchrift, Berlin 

1897, — Karl Friedrih von Rumohr, geb, am 6, Fanuar 1785 in 
NReinharbigrimma bei Dresden, ftubierte in Göttingen und war wiederholt 
in Stalien, wirkte mit bei ber Eintidhtung bes Berliner Muſeums unb 

ftarb am 25. Juli 1843 zu Dresben, wo er zum Sreife Tiecks gehört hatte 
und zur fatholiichen Kirche übergetreten war. Er iſt vor allem Kunit- 
forfher (Italieniſche Forſchungen, Berlin 1826—1831, Drei Reifen nad 
Italien, Lpz. 18532). Seine dichteriſchen Werle find: Deutfche Denktiwürdig- 

feiten, aus alten Bapieren, Roman, Berl. 1832, 2 Bde „Novellen, Mün- 

chen 1833 u. 1835 (Der lebte Savello jeßt bei Reclam), Eynalopelomadhie, 
Der Hunde» und Füdhjleftreit, ſat⸗hum. Web., Lübeck 1835. Außerdem 
veröffentlichte er Geiſt der Kochlunft und Schule der Höflichkeit. Bgl. 9. 
W. Schuß, K. F. v. R., fein Leben und feine Schriften, Lpz. 1844, U. D. 
8. (G. Poel). — Wilhelm von Vochhammer, pi. Wilhelm 
Martell, wurde am 25. Januar 1775 zu Berlin geboren und ftarb als 
preußifcher Generalleutnant z. D. am 25. Yebr. 1856 zu Berlin. Er fchrieb 
bie Romane Biltor und Claudine, Berlin 1826, und Schloß Sternberg, 
Breslau 1828, außerdem eine Reihe Novellen für bie Urania, feit 1830, 
darunter Der lahme Hana u. Die Sängerin. — Willibald Alexis f.u. 

Srauen: Karoline de la Motte Fouqué, geb. von Brieft, 
war 1773 in Rennhaufen bei Rathenow geboren, feit 1789 mit einem Herrn 
bon Rochow verheiratet, 1800 gefchieden, verheiratete fich 1802 mit Youque 
und ftarb am 21. Zuli 1831 in Nennhaufen. Sie war ungemein fruchtbar. 
Ihr eriter Roman hie Roberich, Berlin 1806, darauf folgte Die Yrau bes 
Falkenſteins, Berlin 1810, von ben fpäteren feien Frauenliebe, Nürnberg 
1848 (in3 Franz. überf.), und Die Herzogin von Montmorency, Lpz. 1822, ge- 
nannt. Vgl. Aus bem Nachlaß Barnhagens, Biogr. Porträts, Lpz. 1871, A. D. 
B. (Kürſchner). — Karoline von Woltmann, geb. Stofch, erft mit dem 
Schriftiteller Karl Müchler, dann mit bem Hiftorifer und Diplomaten Karl 
bon Woltmann aus Oldenburg, 1770-1817, der den intereffanten Roman 
Memoiren des Frhn. v. S—a, Prag u. Leipz. 1815, fchrieb, verheiratet, 
geit. zu Berlin am 18. Nov. 1847, fchrieb u. dem Pf. Lucie Berg ben Roman 
Euphroſyne. Weiteres Erzählende in ben Schriften von 8.0.8. u. Caro⸗ 

line v. W., Berl. 1806/7, dann Spiegel ber großen Welt oder Natur u. Ber 



Das neunzehnte Jahrhundert L 437 

fimmung ber rauen, Prag 1814, Die weißen Hüte, Halberft. 1822, Der Ultra 
u. ber Liberale, Hamb. 1832. A. D. B. (Mendheim) — Helminn von Chezy, 
Rilhelmine Ehriftiane von Klencke, eine Enkelin ber Karichin, geb. am 26. Yan. 
1783 in Berlin, 1799 mit einem Freiherrn v. Haftfer verheiratet, 1901 ge- 
ſchieden, 1805 mit bem franz. Drientaliften de Chozy wieder verheiratet, 
bald von ihm getrennt lebend, an verſchiedenen Orten Deutichlands, jeit 
1817 in Dresden, bann in Wien und München, erblindet, geft. am 28. Januar 
1856 zu Genf, iſt durch die Fülle ihrer perfönlichen Beziehungen merkwürdig. 
Gie gab Alchaffenburg 1812 Gedichte der Enkelin ber Karſchin, 2 Bde, 
heraus, dann Spiele, Erzählungen, Nittergebichte. Am befannteiten von 

ihr ift der Operntert Euryanthe für Weber, Wien 1824 (bei Reclam), ge- 
blieben. Ihre Denkwürdigkeiten Unvergeſſenes erjchienen Leipzig 1858. 
Bal. ihres Sohnes Wilhelm von Chezys Erinnerungen, Grillparzers Selbit- 
biographie (Paris), W. Hofäus, Mitt. bes Vereins f. anhalt. Geſch. 1890, 
A. D. B. (H. Holland). — Therefje Huber, bie Tochter des berühmten 
Göttinger Philologen Heyne, geb. am 7. Mai 1764, heiratete 1784 Georg 
Forſter, dann 1793 Ludwig Ferdinand Huber, Schillers Freund (1764—1804, 
Verfaſſer des Heiml. Gericht?) und ernährte ſich und ihre Kinder nad) dem 

Tode ihres Mannes durch Schriftitellerei. 1814 übernahm fie die Redaktion 
des Cottaſchen Morgenblattes in Stuttgart, ging 1824 nach Augsburg unb 
ftarb dort am 15. Juni 1829. Ihre früheren Werke erjchienen unter Hubers 
Namen. Bon ihren Romanen feien genannt Ellen Percy oder Erziehung 

durch Schidfale, Leipz. 1822, u. Die Ehelojen, Leipz. 1829. Erzählungen, 
gef. u. hrsg. von B. A. H. (Viktor Aimoͤ Huber, ihrem Sohne), Lpz. 1830—33, 
Bol. Schillerd Briefwechſel, Ferd. u. Thereſe Huber, Grenzboten 1859, Her- 
mann Kopp, Die Achemie in älterer u. neuerer Zeit, Heibelb. 1886, 2. Geiger, 
Th. Huber, Berl. 1901, U. D. B. (R. Evers). -— Johanna Schopen- 
bauer, geb. Trofina, wurde am 9. Zuli 1766 zu Danzig geboren, heiratete 
1784 den Raufmann H. Floris Schopenhauer, den Vater des Philoſophen, 
und machte mit ihm große Reifen. Nach dem Tode ihres Mannes zog fie 
nad) Weimar, wo fie ein Haus machte, ging 1828 nad) Bonn, lehrte aber 
auf Wunjch des Großherzogs Karl Friedrich 1837 nad) Weimar zurüd, 109 
fie am 17. April 1838 ftarb. Bon ihren Romanen find Gabriele, Leipz. 

1819—1820, n. X. 1826 u. 1830, u. Die Tante, Frankf. 1823 (bei Reclam), 
die befannteften. Erzählungen, Frkf. 1825—1828, Sämtl. Schriften, Leipz. 
1830— 1831. Biele Reifefhriften. Vgl. Stephan Schüße, Die Abendgejell- 
ihaften ber Hofrätin Sch, Weimars Album 1840, O. L. B. Wolff in Lewalds 
Europa LI, alle Schopenhauer» Biographien, A. 8.8. (F. Kummer). — 

Karoline Pichler wurde anı 7. Sept. 1769 als Tochter des Hofrats Franz 

bon Greiner geboren, verheiratete fich 1796 mit bem nachmaligen Regierungs- 
rat Andreas Pichler, der 1837 ftarb, und ftarb felbit am 9. Juli 1843 zu Wien. 
Sie begann mit Idyllen, Wien 1803, jchrieb darauf Leonore, Gemälde aus 
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ber großen Welt, Wien 1804, dann ben hiſtoriſchen Roman Agatbolles, 
Wien 1808, ber ins Franzöſiſche und Stalienifche überjegt wurbe. Spätere 
hiftorifche Romane: Die Belagerung Wiens, Wien 18%, Die Schweben 
in Prag, Die Wiebereroberung von Dfen, Friedrich ber Streitbare. Auch 
dramatifche Dichtungen, u. a. einen Yerbinanb IL, einen Germanicus, einen 
Heinrich von Hohenflaufen. Sämtl. Werte Wien 1828-1844, 60 Bbe, Dent- 
würbigfeiten aus meinem Leben, beraudgeg. von Yerbinanb Wolf, Wien 
1844 (für da3 Wiener literarifche Leben fehr wichtig). Bgl. A. D. 8. (Anton 
Schloſſar). — Fann y (eig. Franziska Chriſtiane Johanna Frieberile) Tar- 
nom wurde am 17. Dez. 1779 zu Güſtrow in Medlenburg geboren, lebte 
auf dem väterlihen Gute Neu-Budomw, war 1816 in Rußland, wo fie mit 
Klinger verkehrte, überfiedelte 1820 nach Dresden, 1829 nach Weihenfels 
und farb am 4. Juli 1862 in Deffau. Aus ihren zahlreichen Werten werben 
Natalie, ein Beitrag zur Geſch. bes weibl. Herzens, Berlin 1811, Erzäh- 
Iungen, mit Amalie Schoppe geb. Weife (von Fehmarn, 1791—1858, Gön⸗ 
nerin Hebbel3), Lilien, Lebensbilder, Rejeba, Zwei Jahre in Petersburg, 
Roman aus den Papieren eines alten Diplomaten (mit Mitteilungen über 
Klinger), Leipz. 1838, hervorgehoben. Sie überjehte auch viel, Eugenie 
von Balzac, Indiana v. George Sand u.v.a. Bol. Amely Bölte, %.T., 
ein Lebensbild, Berlin 1865, A. D. B. (M. Mendheim). — Henriette 
Hantle, geb. Arndt, aus Jauer in Schleſien, geb. am 24. Juni 1785, war 
die Tochter eines Kaufmanns und heiratete 1814 einen verwitweten Pre» 

diger. Als dieſer 1819 ftarb, erzog fie deſſen fünf Kinder erfter Ehe durch 
ihre Schriftftellerei und ftarb zu Jauer am 5. Juni 1862. Bon ihren Werfen 
feien die erften: Die Pflegetöchter, Liegnitz 1821, und die Bilder des Herzens 
und der Welt in Erzählungen, Liegnit 1822—25, genannt. Sämtl. Schriften, 
Ausg. Iegter Hand, Hannover 1841—1857, 126 Bde. A. D. B. (Palm). — 
Adelheib Reinbold, pf. Franz Berthold, wurde 1802 in Hannover 
als Tochter eine Beamten geboren, war fieben Zahre lang Erzieherin im 
Haufe Pereira zu Wien und lebte dann in Dresden, wo Tied ſich ihrer an⸗ 

nahm. Gie ftarb am 14. Februar 1839. Tied gab ihren Roman König 
Gebaftian, Dresd. u. Leipz. 1839, und ihre Geſammelten Novellen, Leipz. 
1842, heraus, von welch letzteren Der Irrwiſch⸗Fritze zuerit in der Urania f. 
1830, dann noch in Heyfes Novellenſchatz erichien. 

Überfeger: Joſeph Freiherr von Hammer-PBurgftall 

wurde am 9. Juni 1774 zu Graz als Sohn eines Gubernialrats geboren, 
in der orientaliſchen Akademie zu Wien ausgebildet und bereits 17909 als 
„Sprachknabe“ bei ber öfterreichiichen Smternuntiatur in Konftantinopel 
angeltellt. Dann machte er 1801 die Erpedition der Engländer gegen Agypten 

mit, war ferner öfterreihifcher Legationsrat in Konftantinopel, Taiferlicher 

Ügent in Jaſſy und darauf feit 1807 bei der Hof» und Staatskanzlei in Wien 

angeftellt. 1817 warb er Hofrat, 1824 in ben Nitterftand erhoben, 1835 
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Freiherr, 1847 Präfident der Alademie der Wiffenfchaften. Er ftarb am 
23. Nov. 1856 in Wien. Er fchrieb noch für Wieland3 Neuen Teutichen Merkur, 
für Sedenborff3 Oſter⸗Taſchenbuch, fpäter auch für das Morgenblatt, für 
Caſtellis Huldigung den Frauen ufm. Dann gab er u. a. Wien 18091818 
bie Fundgruben des Orients heraus. Seine Hauptmwerfe und Überfeßungen 
find: Der Divan von Mohamed Schemfeb-din Hafis, Stuttg. und Tübingen 
1812/13, Des osmaniſchen Reiches Staatdverfajjung und Staatsverwaltung, 
Bien 1815, Geſchichte der Ihönen Redekünſte Perfiens mit einer Blütenlefe 
aus zmweihundert perjiihen Dichtern, Wien 1818, Der Taufend und einer 
Nacht noch nicht Überfegten Märchen, Stuttgart und Tübingen 1823/24, 
Montenebbi, ber größte arabiiche Dichter, Wien 1824, Balis, bes größten 
türfifhen Lyrikers Divan, Wien 1825, Geichichte des osmaniſchen Reiches, 

Veit 1827—1835, Gül und Bülbül von Fasli, Peſt 1834, Geſchichte der 0% 
manifchen Dichtlunft bis auf unfere Zeit. Mit einer Blütenlefe aus zwei⸗ 
taufend zweihundert Dichtern, Belt 1836, Mahmud Schabifteris Rofenflor 
des Geheimniffes, perſiſch und deutſch, Peſt und Leipzig 1838, Falknerklee, 
Überf. dreier ungedr. Werle über die Falknerei, Wien 1840, Literaturgeich. 
der Araber, Wien 18501856, 7 Bde. Hammer gab aud) viele eigene Dich- 
tungen. Vgl. außer Goethe, Noten und Abhanbl. zum Wer-öftl. Divan, 
Fallmerayer Nekrolog, in deifen Gel. Werten, Leipzig 1861, Conftantin 
Schlottmann, %. dv. H.⸗P., Bürih 1857, M. Ahlwardt, Ehalef elahmars 
Daffide, nebſt Würdigung Joſeph von Hammers als Urabilten, Greifswald 

1859, U. D. B. (O. S. W.). — Ubolf Friedrid Karl Stredfuß wurde 
am %. September 1778 (79) in Gera geboren, ftudierte bie Rechte, war 
dann Hofmeifter, barauf Regierungsſekretär in Dresden, fpäter Geh. Ober⸗ 
regierungsrat in Berlin. Er ftarb am 26. Zuli 1844 dafelbft. Zahlreiche eigene 

Dichtungen, dann Überfegungen: Arioft3 Raſender Roland, Halle 1818 bis 
1820, Zorquato Taſſos befreite Jerufalem, Leipzig 1822, Die göttliche 
Komödie des Dante Aligbieri, Halle 1824—1826, 9 Aufl. bis 1871, dann 
Umarbeitungen bei Reclam und in Cotta Weltliteratur. Vgl. Goethe, 
Geſpr. mit Edermann und Briefmechjel mit Zelter, A. D. B. (2. Yräntel). — 
Karl Auguft Förfter, geb. am 3. April 1784 zu Raumburg, mar feit 
1807 Profeſſor am Kadettenhaufe zu Dresden und ftarb bafelbft am 8. Dez. 

1841. Er überfebte Petrarcas ſämtl. Kanzonen, Sonette, Balladen und 
Triumphe, Leipzig 1818—1819, 2. Aufl. 1823 (die Sonette jet bei Reclam), 
Das neue Leben von Dante, Leipzig 1841, Auserlejene lyriſche Gedichte von 
Torquato Zaffo, Leipzig 1844. Geine eigenen Gedichte gab Tied, Leipzig 
1843, heraus. Vgl. A. D. 8. (?). — Ernit Friedrich Georg Freiherr Otto 
von berMalsburg, geboren am 23. Juni 1776 in Hanau, feit 1817 
turhefliiher Gefandter in Dresden, geftorben 24. Sept. 1824 auf feinem 
Gute Eicheberg bei Kafjel, überſetzte Calderon, Leipzig 1818—1825, 6 Bde, 

und drei Dramen von Xope be Vega: Stern, Zepter und Blume, Dresden 
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1824. Eigene Gedichte 1817, Poetiicher Nachlaß, KHaffel 1824, Briefe an 
Tied, hrsg. von Holtei, Breslau 1864. U. D. B. (Kürfchner). — Wolf 
Heinrih Graf von Baudiſſin, geb. 30. Januar 1789 in Ranzau, war 
erft in biplomatifhen Dienften und fam 1827 nad Dresden, wo er zu 
Tied in Beziehungen trat, geft. daſ. 4. April 1878. Er überjegte 13 Stüde 
im Sclegel-Tiedjhen Shaleſpeare, pjeuborfhalefpeariihe und andere alt- 

engliihe Dramen, Hartmann von Aues Jwein, Wirnt von Gravenbergs 
Wigalois, Moliere, Lpz. 1865—67, Stalienifches Theater (Gozzi u. Golboni), 
u. a. m. — Johann fönig von Sadjen, geb. am 12, Dez. 1801 

zu Dresden, geit. am 29. Oft. 1873 in Billnig, von 1854 an regierend, gab 

Lpz. 1839— 1849 unter bem Namen Philalethes eine Überfegung von Dantes 
Divina Commebia heraus, zuleßt 1904. Huch jchrieb er Gedichte, die er Goethe 

vorlegen lieh, und bie fpäter, Zpz. 1902, Carola, Königin von Sachen, heraus 
gab. Bal. J. 3. Böllinger, Gebächtnisrebe auf König Johann von Sadjen, 
Münden 1874, von FFallenitein, Johann König von Sadjen, Dresden 1878, 
WU. D. B. (derfelbe). — Thereje W. U, von Jacob, Bi. Zalvj, jpäter 

vermählte Robinfon, geb. am 21. Jan. 1797 zu Halle ala Tochter des Unis 
verjitätöfanglers v. J. jeit 1828 vermählt, geit. am 13. April 1870 in Hamburg, 
überjeßte PVollälieber ber Serben, Halle 1825/26, 2, Aufl. 1835, und jchrieb 

das Buch Die Unedhtheit ber Lieber Dffians und bes Macpherſonſchen Offians 

insbefonbere, Leipzig 1840, ſowie Verſuch einer gefchichtlicden Charakteriſtik 
ber Bollälieder germanifcher Nationen, ebenda. Vgl. Goethe-Edermann, 
U. D. B. (Bd 28). — Serbifche Lieder überfegte auh Wilhelm Chriſtoph 
Leonhard Gerhard aus Weimar, ein Urenkel Baul Gerhardts, geb. am 
29. Nov. 1780, aß Kaufmann in Leipzig lebend, geft. in Heidelberg am 
2. Dt. 1858. Seine Gedichte, Leipzig 18261828, 4 Bde, enthalten u. a. 
die vollstümlich gewordenen Lieder „Die Mädchen in Deutichland find 
blühend und ſchön“, „Bin der Heine Tambour Beit“, „Auf, Matrofen, die 
Unter gelichtet“, „Treu und herzinniglich, Robin Adair“ (nad) dem Zriichen). 
Die ſerbiſchen Lieder als Wila, daf. im 3. u. 4. Band. Gerhard überjegte 

auch Burns und Byron und fchrieb zu Goethes Jubelfeier: Haeo otia fecit, 
1825. gl. Goethe, Kunft und Altertum, dann Werke, Edermann, Geipräde. 
— Johann Jakob EChriftian Donner aus Krefeld, 1799—1875, 
überjeßte Juvenal, Perfius, Sopholles, Heibelberg 1838—1839 (ein Dutzend 
Auflagen), Euripides, Alchylus, Homer, Pindar, Ariftophanes, Terenz, 
Plautus, Camoens, Joh. Guſtav Droyfen aus Treptow a. R., 1808 
bis 1884, der berühmte Hiftoriter, Afchylus und Ariſtophanes. 
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Nachklaſſik und Hacromantik. 

Das junge Dentfchland und die politifche Poeſie. 

Literatur: Die allgemeinen Geſchichten ber deutſchen Literatur, Die 
mit Goethes Tod abjchließen, Gervinus, Scherer, auch Bilmar, fcheiben von 
jest an aus, nur Hillebrand, der ja aber auch [päter beginnt, behält noch feine 

Bedeutung. Hauptwerk wird jett Julian Schmidts Geſchichte ber beutfchen 
Riteratur im 19. Jahrhundert, Leipzig 1853, für die Geiftesgefchichte Deutfch- 
lands wenigftens; äfthetifch vom Standpunft eines bürgerlihden Realismus 
geichrieben, ift fie ebenfo einfeitig wie Rudolf von Gottſchalls Deutfche 
Nationalliteratur des 19, Jahrhunderts (urſprünglich: der eriten Hälfte bes 
19. Zahrhdts., Breslau 1855), bie im ganzen den Standpunkt bes jungen 
Deutſchlands vertritt, oder Karl Bartheld Deutiche Rationalliteratur ber 
Neuzeit, Braunſchweig 1850, die, al3 Fortfegung Vilmars gedacht, in reli- 
giös⸗orthodoxem Geiſte abgefaßt iſt. Eine Fortſetzung Vilmars ift auch 
Adolf Sterns Die deutſche Nationalliteratur vom Tode Goethes bis zur 
Gegenwart, Marburg 1886, aber ganz ſelbſtändig, gerade für dieſe Übergang 
zeit das äfthetifch-beite Werk. Meine eigene Gejchichte der deutfchen Kite» 
ratur, Leipz. 1901/2, 3. u. 4. Aufl. 1905, ihr zweiter Band hat auch bereits 
für dieſe Periode ihre Bedeutung, wenn fie aud) erit für die Zeit des Rea⸗ 
lismus maßgebend wird. Zur Srientierung ift Karl Weitbrechtö Heine 
Deutfche Riteraturgefchichte des 19. Jahrhs, Sammlung Göſchen, geeignet. 
R. M. Meyers Die deutfche Literatur des 19. Jahrhunderts, Berlin 1900, 
ift wertlos. Die Zeit des jungen Deutſchlands Hat eine Reihe zeitgendffiicher 
Darftellungen, von Gutzkow, Wienbarg, Marggraff, U. Yung, gefunden, 
Geſchichte kann man höchſtens nur F. Wehls Das junge Deutichland, Ham- 
burg 1886, und Johannes Prölß’ gleichnamige Werk, Stuttgart 1892, 
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nennen, die wenigſtens dad Material zufammentragen und orbnen. Im 
Gegenſatz zu ihnen fteht die Darftellung in Emil Kuda Biographie Friebrich 
Hebbels, Wien 1877, die auch für bie Öfterreichiiche Dichtung wichtig iſt. 
Der fehlte Band von Georg Brandes’ Hauptftrömungen ber. Literatur bes 
19. Jahrhunderts, ber fich Das junge Deutfchlanb betitelt, überf. v. A. v. 
d. Linden, 3. Aufl. Leipzig 1897, nimmt ben ganzen Entwicklungsabſchnitt 
und jeine Vertreter viel zu wichtig. Treitſchke, ber „troßalledbem" bie hiſto⸗ 
riſche Hauptquelle für diefe Zeit ift, bildet neben Kuh zu ihm bie Ausgleichung. 
Fr. Brümmers Lerilon ber deutſchen Dichter u. Profaiften bes 19. Jahrhs. 
(Reclam) ift für das Biographifhe im allgemeinen ausreihend. Bon 
Spezialmerfen nennen wir Helmut Mielles Der beutiche Roman bed 19. Jahr⸗ 
hunderts, Berlin 1890, Alfred Bieſes Lyrifche Dichtung unb neuere beutfche 
Lyriker, Berlin 1896, Karl Weitbrechts Das beutiche Drama, Berlin 1900, 
u. G. Witkowslis Das deutſche Drama bes 19. Jahrhs. Lpz. 1904, bad frei- 
lich nicht mehr enthält als jede neuere Literaturgefchichte. — Bon Beitichriften 
ind aus dieſer Zeit außer ben noch fortblübenben. ber früheren Epoche, 
ber Morgen-, Abend⸗ und Mitternachtögeitung u. a., etwa wech daß Menzelſche 
Literaturblatt zur Morgenzeitung, bie VBörnefhe Wage, Frkf. a. M. 1818 
bis 1821, der Dullerfche Phönix, Gutzkows Telegraph, die Mundtſchen Beit- 
ſchriften Literariſcher Zodiakus und Dioskuren zu nennen, auch die politiſche 

Augsburger Allgemeine, bie in biefer Zeit das führende deutſche Blatt 
ift und Heine, PVingelftedt u.a. zu Mitarbeitern hat. Die Almanache und 
Taſchenbücher feten ſich noch bis 1848 fort. Unter ben Anthologien find 
Adolf Sterns Fünfzig Jahre deutſcher Dichtung 18%0—1870, Lpz. 1871, und 

Yünfzig Jahre deutfcher Proſa, baf. 1872, auszuzeichnen, außerbem Fontanes 

Deutſches Dichter- Album, Berlin 1852, Storms Hausbuch, Hamburg 
1870, Darimilian Bernd Deutſche Lyrik feit Goethes Tode, Reclam, Bartels’ 
Aus tiefiter Seele, Lahr 1895, 3. Aufl., u. Carl Buffe, Neuere beutiche Lyrik, 
Hendel. Der deutiche Afthetiler des neunzehnten Jahrhunderts ift, fo 

kann man faft jagen, Friedrich Theodor Zifcher, deſſen erfte äfthetifche Schrift 
Über das Erhabene und Komifche 1837 erjcheint, während feine Afthetif 
von 1847 an hervortritt. Neben ihm find Roſenkranz, Röticher, Zimmermann, 
Rote, fpäter Yechner wichtig. Eine befondere Bedeutung können auch 

hier Dichter wie Grillparzer, Hebbel und Otto Ludwig beanſpruchen. 
Nachklafſik und Rahromantit. Die Öfterreider: Die öfterreihiichen 

Dichter find in Conſtantin v. Wurzbachs Biographiſchem Lexikon des Kaifer- 
tums Oſterreich, Wien 1855 ff., durchweg recht forgfältig behandelt. Die 
Deutfch-öfterreichtiche Literaturgefhichte von J. W. Nagl und J. Beibler, 
Wien 1899 ff. it noch nicht abgefchloffen; Heinere Darftellungen find die von 
Franz Dingelitedt, Die Poeſie in Ofterreich, herausgeg. von Karl Gloſſy 
im Grillparzer-Jahrb. Bd 9, und die von J. Minor in: Die Öfterr.-ung. 

Monardie in Wort u. Bild, Wien 1886. Wichtig ift Kuhs Biographie Hebbels. 
“ 
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Unmittelbar in diefe Zeit hinein führen bie Erinnerungen der Karoline 
Pichler, Grillparzerd Uufzeichnungen, Bauernfelds Aus Alt» und Neuwien 
u.a.m. Bon Spezialarbeiten feien genannt: Alfred Marchand, Les Poötes 
lyriques de Y’Autriche, 2 ®be, Paris 1881 u. 1886, Fr. Schlögl, Bom Wiener 
Bollstheater, Wien 1885, K. Glofiy, Zur Geſchichte der Wiener Theater- 
zenſur, Grillparzer-Jahrbud 7, Wolfgang v. Wurzbach, Das ſpaniſche Drama 

am Burgtheater zur Zeit Grillparzerd, Grillparzer-Jahrb. 8. — Die Ent- 
widlung bed höheren Dramas: Die Gebrüder Eollin, 
Byrler, Karoline Pichler ſ.o. Joſeph Freiherr von Hor- 

mayr, geb. am 20. Yanuar 1782 zu Innsbruchk, ftudierte daſelbſt und war 
dann bei der Staatäfanzlei in Wien angeſtellt. 1809 leitete er den Tiroler 
Aufftand, wurde 1815 kaiſerlich⸗königlicher Neichshiftoriograph, darauf 1828 
nah München berufen, Mitglied der Akademie ber Wiljenichaften daſelbſt, 
dann in diplomatischen Dienften in Hannover und Bremen, geft. am 15. Nov. 

1848. Er gab zahlreiche hiſtoriſche Schriften, u.a. foldhe über den Krieg 
bon 1809 und über die Befreiungsfriege heraus. Geine Dramenverfuche 
Friedrich von SOfterreih u. Leopold der Schöne erſchienen Wien 1805 u. 
1806, erfterer wurde auch aufgeführt. Sämtl. Werke Stuttg. u. Tüb. 1820 
bis 1822. Vgl. Krones, Aus Oſterreichs ftillen u. bewegten Tagen, II. Teil, 
Innsbruck 1892, Briefwechſel Hormayız mit Karoline Pichler, herausgeg. 

vd. Karl Glofſſy, Grillparzer-Jahrb. 12, Wurzbachs Lerilon 9, 1863, A. D. 8. 
(8. v. Heigel). — Joſe ph Shreypogel, pf. Karl Auguft u. Thomas 
Weit, wurde am 27. März 1768 zu Wien geboren, ging, „in ben Verdacht 
einer Anhänglichleit an die Grundfäße der franzöfiihen Revolution ge- 

fommen“, nad) Xena, wo er mit Schiller bekannt wurbe und für die Jenaiſche 
Literaturzeitung fchrieb. Bon 1802—1804 mar er Hoftheaterfefretär in 
Bien, gab von 1807—1818 ein Sonntagsblatt heraus unb murbe 1814 
abermals SHoftheaterjefretär und Dramaturg. Dad Wiener Burgtheater 
hatte unter ihm feine Blütezeit. 1832 wurde er, dba er dem unfähigen neuen 

Oberintendanten opponierte, penjioniert und ftarb am 28. Juli d.%. an 

der Cholera. Bon ihm erſchienen zuerft dad Luftfpiel Die Witwe in Schillers 
Neuer Thalia, 1793, dann ein Romanbrudftüd Der deutſche Lovelace in 

Wielands Merkur 1795. Seine berühmten Überfegungen Das Leben ein 
Traum nad) Calderon und Donna Diana nach Moreto traten auf der Bühne 

Wien 1818, im Drud Wien 18% u. 1824 hervor, fpäter folgte no Don 
Butierre nad) Ealderons Arzt |. Ehre, Wien 1820, im Drud 1834. Gef, 
Schriften, Braunſchw. 1829 u. 1836, Tagebücher, Schriften ber Gejellid). f. 

Iheatergefch. 8d.2 u. 3, Berlin 1903. Bgl. Grillparzer, Werte Bd. 18, 
Grillparzer⸗Jahrb. Bd. 8S—11 (Der Roman meines Lebens, Sebftbiographie, 
Beziehungen zu Goethe u. Grillparzer u. a.). 
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dran, Grillparger. 
(Leben:) Franz Grillparzer wurde am 15. Januar 1791 als Sohn 

de3 Hofe und Gerichtsabvolaten Dr. Wengel Grillparzer unb ber Anna 
Marie Sonnleither zu Wien geboren. Im Jahre 1801 trat er ins Et. Anno 
Gymnafium ein und blieb hier bis 1804, abjolvierte von 18041807 ben 
philoſophiſchen Kurſus an ber Univerfität unb fubierte von 1808-1811 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, nicht eben fleibig, Ichon mit dramatiſchen 
Blänen und Verſuchen beichäftigt. Am 10. Rov. 1809 Rarb Grillparzers Bater 
und ließ feine Familie in wenig glängenben Bechältniffen zurück, Franz 
mußte Privatunterricht geben. Nah RBollenbung feiner Studien kam er 
im $rühling 1812 ald Lehrer, bann als Hofmeifter zu einem Grafen Geiler 
und war mit ber Familie auf ihren mährifchen Gütern. Dort im Herb 
1813 ſchwer am NRervenfieber erkrankt, wurbe er einfach in einem abgelegenen 
Dorfe zurüdgelaifen. Seinen Stantsbienkt begann er als Praltilant bei 
ber Hofbibliothek, wurde dann Ende 1813 Kongeptöpraftilant bei ber Bantlal- 
Gefälls-Abminiitration von Niederöfterreih unb kam barauf zu ber k. k. 
Hoflammer, dem Finanzminifterium. Im Jahre 1816 wurbe ex mit Gchrey- 
vogel bekannt, bem er dann bie in brei Wochen hingeſchriebene, Ahnfrau“ 
vorlad. Sie kam am 31. Jan. 1817 im Theater an ber Wien zur Aufführung 
und hatte einen großen Erfolg, ber ſich über ganz Deutſchland fortſetzte, 

Grillparzer aber auch ein für allemal unter die „Schickſalsdramatiker“ ftellte. 
Sein „Traum ein Leben“, den er nun zunädft in Angriff nahm, wurbe 
einftweilen nicht fertig, Dagegen vollendete er im Jahre 1817 die „Sappbo“, 
die dann am 21. April 1818 im Burgtheater zur erften Aufführung gelangte 
und wieder großen Erfolg hatte. Seit März 1815 an der Hoflammer mit 

einem Gehalt von 400 Gulden angeftellt, erhielt er jeßt von dem Finanz 
minifter Grafen Stadion die Anftellung als Theaterbichter bes Burgtheaters 
mit einem Einfommen von jährlich 2000 Gulden auf fünf Jahre, blieb aber 
Dabei im Finanzdepartement. Einen längeren Urlaub verbrachte er in Baden 
bei Wien und in Gaftein ald Gaſt Pyrkers. Mit dem „Goldenen Bließ“ 
beichäftigt, Hatte er da8 Unglüd, am 24. Januar 1819 feine Mutter buch 
Selbſtmord zu verlieren, und verfiel bem Trübſinn. Eine italienijche Reiſe 
follte ihn aufheitern und hatte in ber Tat diejen Erfolg: Über Trieft, Venedig, 
Ferrara kam der Dichter zu DOftern 1819 nah Rom und ging von hier mit 
dem Oberhofmeifter der Kaiferin, dem Grafen Wurmbrand, nad) Neapel 
und von dort über Florenz nah Wien zurüd. Leider hatte bie Reiſe in⸗ 
jofern eine böje Folge, ald das in Rom entitandene Gedicht „Die Ruinen bes 

Campo vaccino“, in Schreyvogel3 Almanach Aglaja für 1820 abgebrudt, in 
frommen Kreijen Anftoß erregte und dem Dichter die Karriere verbarb. Im 
Jahre 1820 ward die Trilogie „Das goldene Bließ“ fertig und am 26. u. 
27. März 1826 zum eritenmal im Burgtheater mit Erfolg aufgeführt. Nach⸗ 
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dem er vorher bereitd in allerlei Berhältniffen zu Frauen verftricdt geweſen, 
beginnt in eben biefem Jahre 1821 das zu Katharina Fröhlich, das ein bauern- 
bes wurde, aber nicht zur Ehe führte. Am 17. Juli 1823 wurde ber Dichter, 
nachdem er ſich vorher vergeblich um einige Stellen beworben, vom Grafen 

Stadion zum Hoflonzipiften ernannt. Leiber ftarb diefer Gönner Grillparzers 
1824, unb der Dichter blieb bis 1831 in biefer relativ befcheibenen Stellung, 
wurbe dann 1832 Hofarchivdirettor unb verfuchte ferner ganz vergeblich, 
in eine geeignete Stellung zu kommen: Seine Bewerbung fomohl um ben 
Poſten ald Direktor der Univerfitätsbibliothet 1834 wie als erfter Kuftos 
ber Hofbibliothet 1844 wurden abgefchlagen. Wenigftens gingen einftweilen 
jeine dramatifhen Erfolge noch fort. „König Ottokars Glück und Ende“, 
1823 gefchrieben, wurde am 19. Febr. 1825 im Burgtheater mit Jubel auf 
genommen, auch „Ein treuer Diener feines Herrn“ Hatte am 28. Februar 
1828 Erfolg. Inzwiſchen Hatte Grillparzer eine Reife durch Deutſchland 
gemacht, war am 21. Aug. 1826 von Wien aufgebrodden unb über Prag 
und Teplit nach Dresden, von bort über Leipzig nad Berlin und dann 

nah Weimar gereift, wo er vom 29. Sept. bis 3. Oktober verweilt hatte 
und von Goethe jehr günftig aufgenommen, freilich durch feine Nervofität 
an ber Ausnutzung des Aufenthalts gehindert worben war. Über Münden 

war er heimgefehrt. Leider verſchwanden dann ſowohl der „Ottokar“ wie der 

„zreue Diener feines Herrn“ fehr rafch von der Bühne — bie herrſchenden 
Kreife liebten den Batriotismus nicht — und die Hero» und Leandertragödie, 

„Des Meeres und ber Liebe Wellen“, wurde am 3. April 1831 kühl auf- 
genommen. Zwar, „Der Traum ein Leben“, am 4. Oktober 1834 unter 

Deinhardftein aufgeführt, Hatte wieder raufhenden Erfolg, aber dann ew 
folgte am 6. März 1838 die Ablehnung des Luftipield „Weh’ bem, der Tügt“, 
und nun zog ©. ſich grollend und verbittert von der Bühne zurüd, bichtete 
nur noch für fein Pult. Auch fonft Hatte er ja allerlei Veranlaſſung, ver- 

bittert zu werben, doch darf man feine Xerbitterung nicht allein auf die 

äußeren, gar bie politifhen Verhältniſſe fchieben, fie war auch in feiner 

Natur begründet. Das legte Aufatmen hatte für ihn eine Reife nad) Paris 
und London, von Ende März bi8 Ende Juni 1836, bedeutet, ſeitdem lebte 
er zu Wien faft nur noch in einer felbftgewählten Vereinfamung, aus ber ihn 

auch allerlei äußere Ehrungen nicht herausreißen konnten. Sein fünfzigfter 
Geburtstag 1841 warb lebhaft gefeiert, jogar durch Prägung einer Denk» 

münze, er ward durch fein Gedicht an Radetzky 1848 abermals berühmt und 

durch den Leopolds⸗Orden ausgezeichnet, feit Laube Burgtheaterdireltor ge- 
worben war, kamen auch jeine Dramen wieder häufiger zur Aufführung — 

Grillparzer ftand nach wie vor zur Seite und behielt auch feine legten Tragödien 
„Ein Bruderzwiſt im Haufe Habsburg“, „Die Jüdin von Tolebo“ und „Lir 
buffa“ in feinem Pult. Im Jahre 1856 ließ er ſich penfionieren und erhielt 
ben Titel Hofrat, 1861 wurde er lebenslänglicher Reichsſsrat, 1864 Ehrenbürger 
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ber Stabt Wien. Geit 1863 litt er infolge eines Sturzes an Gchwerhörigkeit. 
Sein adjtzigfter Geburtstag wurbe namentlich in Oſterreich rauſchend ge» 
feiert, ein Jahr jpäter, am 21. Januar 1872, farb er. Kathi Yröhlich, bie 
ihn zulett gepflegt Hatte, folgte ihm im Jahre 1876, ihr Bermögen zu einer 
GrillparzewStiftung hinterlaffend. 

(Schriften:) Bon Grillparzerd Sugenbarbeiten if gleichzeitig unb 
bei feinen Lebzeiten Taum etwas erichienen. Nur ein Gebicht Die Muſik 
trat im Sammler 1816 hervor, und bie Anfänge einer Überfefung von Gal- 
berond Leben ein Traum wurden in ber Wiener Mobenzeitung 1816 ge, 
drudt, um Schregvogel3 Überjehung zu bißkrebitieren — was Grillparzer 
nit wußte. Das vollendete Jugendwerk Blanla von Kafilien und bie 
bramatifchen Yragmente aus ber Jugenbzeit |. unten unter Geſamtwerke. 
Die Ahnfrau, ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, erichien Wien 1817, zwei 
Nachdrucke, 2. u. 3. Aufl. 1819, 4. Aufl. 1823, 5. Aufl. 1832, 6. Aufl. 1844, 
bann 1873 bei Eotta, jebt bei NReclam, Henbel, Meyer ufw. Auff. |. o. unter 
Leben. Sie wurde für die engliihe Bühne bearbeitet und ins Stalienifche, 

Sranzöfifche, Polniſche, Tſchechiſche, Ungarifche, Holländifche, Schwediſche 
überjept, auch einige Male parodiert. Sappho, Trauerip. in fünf Aufzägen, 
trat Wien 1819 hervor und erlebte noch in dbemfelben Jahre bie zweite Aufl., 

2 Nachdrucke; weitere Auflagen: 1822, 1856, 1873 bei Eotta, Schulausgaben 
von F. G. Maſchek, Stuttg. 1878, Ad. Lichtenheld, Stuttgart 1891, Hermann 
Sanben, Teubner 1903, H. Löſchhorn, Velhagen & Klafing, G. Waniel, Lpz. 
1903 uſw., auch bei Reclam, Henbel, Meyer. Auff. ſ. o. Überfegungen: 4 in3 
Ktalienifche, bie erfte Florenz 1819, 6 ins Englifche, ferner ind Däniſche von 

Rahbek, Schwediſche, Franzöfifche, Ungarische, Polnische, Ruſſiſche, Serbifche. 

Verſchiedene Wiener Barodien. — In der Aglaja für 1819 und namentlich ber 
für 1820 erichien eine Reihe von Gedichten Grillparzers, darunter Abſchied 
von Gaftein und Die Ruinen des Campo vaccino in Rom, welch letzteres 

bie Benfur dann noch entfernen ließ. Auch die Aglaja für 1821, die für 
1822, 1825, 1827—1829 brachte Grillparzeriche Gedichte, die für 1828 außer- 
dem die Erzählung Das Klofter bei Senbomir. In Lamberts Tafchenbud) 

für Schaufpieler 1821 erjchienen Szenen aus Des Lebens Schattenbild 
(Der Traum ein Leben). Das goldene Vließ, dramatifches Gedicht in brei 
Übteilungen, I Der Gaftfreund, Trauerſpiel in einem Aufzuge, II. Die 

Ürgonauten, Trauerjp. in 4 Aufz., III. Medea, Trauerip. in 5 Aufz., kam Wien 

1822 heraus (Nachdruck Stuttg. 1823) und wurde bis zu Grillparzerd Tod 

nicht wieber gedrudt. Auff. ſ. o König Ottokars Glück und Ende, Trauerip. 
in 5 Aufzügen, erſchien Wien 1825, 2. Aufl. 1852, Aufführung ſ. o. Wien 
1830 trat Ein treuer Diener feines Heren hervor, Auff. f. o.; Wien 1833 
bie romantifche Oper Melufina, die für Beethoven gejchrieben worden war und 
dann von Conradin Kreutzer lomponiert wurde. In dem Taſchenbuch Veſta 

f. 1834 u. 1835 erjchienen Gedichte, in letzterem Jahrgang die Tristia ex 
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Ponto, das Gedicht auf die Geneſung des Kaiſers Franz (1826) Die Viſion 
in dem von Braun von Braunthal herausgegebenen Oſterreichiſchen Muſen⸗ 

almanach f. 1837 (früher ſchon in der Wiener Zeitſchrift 1826). Des Meeres 
und ber Liebe Wellen, Trauerfpiel in 5 Alten, Wien 1840, Auff. |. o., Der 
Traum ein Leben, dramatiſches Märchen in vier Aufz., desgl. (Schulausg. 
von Lichtenheld, Stuttg. 1892), Auff. |. o., Web’ dem, ber Tügt, Luftip. in 
5 Aufz., desgl., Auff. |. o., haben gleichfalls bei des Dichterd Lebzeiten keine 
neuen Auflagen mehr erlebt. Der erfte Alt bes Trauerjpiels Libuſſa wurde 
Wien 1841 im Mbum der Wohltätigkeit durch Beiträge ber vorzüglichiten 
Dichter und Künftler veröffentlicht und am 29. Nov. 1840 in einer Alabemie 

be3 Burgtheater aufgeführt. Einige Kleinigkeiten erfchienen dann noch in 

Wiener Blättern und Almanachen, wie Huldigung den Frauen; in ber Jris, 

Taſchenb. für 1848, herausgeg. v. Mailath, Peſt, die Erzählung Der arme 

Spielmann; im Album öſterreichiſcher Dichter, Wien 1850, eine ganze Reihe 
alter und neuer Gedichte, u.a. Abſchied von Wien 1843 (zuerft in ber Wiener 

Zeitfchr. 1844), Feldmarſchall Radetzky Juni 1848 (zuerſt in ber konſtituiio⸗ 
nellen Donauztg., 8. Juni 1848), auch die bramatijche Szene Scipio und 

Hannibal, die jchon Wien 1838 in einem Album von J. Witthauer erfchienen 
war. Geit 1852 brachte das Taſchenbuch Thalia von J. N. Vogl bis 1859 

fat alljährlich ein Gedicht. Im Dichterbuch aus Oſterreich, hrsg. von Emil 
Kuh, Wien 1863, erichien endlich noch das Fragment Efther, 1. u. 2. Auf- 

zug, 1. Auff. Wien 29. März 1868. 
(Befamtwerte Selbſtbiographiſches. Briefe Ge- 

ſpräche:) Grillparzers Sämtliche Werte traten zu Stuttgart bei Cotta 
1872 zuerft in 10 Bänden, herausgegeben von Heinrich Yaube und Joſef 
Weilen, hervor. I. Banb: Einleitung dv. Laube. Gedichte. 1. Abt. Leben 
u. Lieben. Tristia ex Ponto. Sinngedichte u. Epigramme, 2. Abt. Poeſie 
u. Muſik. Sinngedichte u. Epigramme, 3. Abt. Heimat u. Fremde. Sinnged. 
u. Ep., 4 Abt. Bermifchte Gedichte. Sinnged. u. Ep. Stammbudblätter; 

II. Die Uhnfrau. Sappho; IIL Das goldene Vließ; IV. König Dttofars 
Glück u. Ende. Ein treuer Diener feines Herm; V. Des Meered und ber 

Liebe Wellen. Der Traum ein Leben. Melufina. Hannibal; VI Reh’ dem, 
ber lügt. Libuffa (ganz; 1. Aufführung Wiener Burgtheater 21. Yan. 1874). 
Eſther. VII. Ein Bruberzwift in Habsburg (neu, 1. Aufführung Wiener 
Stadttheater 24. September 1872). Die Jüdin von Toledo (neu, 1. Auf- 
führung Prag 1872); VIII. Das Klofter bei Sendomir. Der arme GSpiel- 
mann. Ein Erlebnis. Erinnerungen an Beethoven. Studien zum |panifchen 
Theater. Studien zur Philofophie u. Religion; IX. 1. Abt. Politiſche Stu- 
bien, 2. Abt. Nithetifche Studien; X. Selbftbiographie. Anhang zur Selbit- 
biographie, u.a. Neife-Erinnerungen an Rom u. Neapel, 1819, und Tage» 
buch aus dem Jahre 1836. Paris u. London. Dieſe Ausgabe erjchien wieder 
1874, bie dritte Ausgabe erhielt 6 Ergänzungsbände, herausgeg. von Auguſt 
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Sauer: XI. a. Vorbericht, b. Bebichte, 2. Abt. 1. Leben und Kunft, 2, Im 
alten Öfterreich. 3. In der neuen Wera. 4. Sprüche und Epigramme. 5, In⸗ 
veftiven. 6. Vermiſchte Gebichte, Gelegentliches. Wlbumblätter. Grab» 
ichriften. 7. Jugendgedichte, o. Mberjegungsfragmente: Der Nabe von 
Gozzi. Ealderons Das Leben ein Traum, Shalefpeares Der Wiberjpenftigen 
Hähmung, Helabe bed Euripides, Medea bes Seneca, Farquhars The beaux 
stratagem; XII. Blanfa von Raftilien, Trauerfpiel (1807—9, neu). Die 
Screibfeder, Schaufpiel (1807—1819, neu). Wer ift ſchulbig, Luſtſpiel 
(1811, neu); XIIL a. Dramatiſche Fragmente aus den Fahren 1807—1814 

(u.a. Rofamunde Clifford, Nobert Herzog v. b. Normandie, Drahomira, 
Pſyche, Spartafus, Alfred ber Große, Die Pazzi, Heinrich IV., Fauft); 
b. Stoffe u. Eharaltere; XIV. BDramatiihe Fragmente u. Pläne aus ben 

Jahren 1819 bis 1829 (Die lepten Römer, Die Nazaräer, Brutus, Pau— 
laniad, Marino Falieri, Friedrih der Gtreitbare, Kaijer Ulbredht, Kröfus, 

Die lebten Könige von Juda, Samfjon). Stoffe u. Eharaltere. Satiren. 
Either (Schluß des 2., Anf. bes 3. Alte, Planſtizzen) XV. Studien zu ben 
griechifchen Dramatifern. Studien zur italienischen Literatur. Stubien zur 
iranzöfiihen Literatur. Studien zur englifchen Ziteratur. Studien zur 

deutichen Literatur. Theaterfritifen. Studien zu be3 Dichters eigenen 

Werken; XVI. Studien zum fpanifhen Theater. Die Jahrhunderte ber 
Kreuzzüge. Tagebuch auf ber Reiſe nach Stalien 1819. Tagebuch auf ber 
Meile nad) Deutichland 1826. Tagebuch auf der Reiſe nad Griechenland 
1843. Erinnerungen aus dem Jahre 1848. Rede am Grabe Beethovens 
1827. Die vierte Ausgabe der Sämtl. Werke, Stuttgart 1887, orbnete bie 
Ergänzungsbände den früheren ein, bie 5. Ausg. Stuttg. (1892) erſchien 
in 20 Bon: I. Gedichte. 1. Abt.; II. Geb. 2. Abt.; III. Ged. 3. Abt.; IV. Ahn- 
frau. Sappho; V. Goldene ließ; VI. Ottolars Glüd u. Ende. Treuer 
Diener |. Herrn; VII. Des Meeres u. d. Liebe Wellen. Traum ein Leben. 
Melufina; VIIL eh’ dem, der fügt. Libuffa. Efther; IX. Ein Bruderzwiſt. 
Die Jüdin v. Toledo; X. Blanka v. Kaftilien ufm.; XI. Dramatiſche Frag- 
mente I; XII. Dramatiihe Fragmente u. Pläne II; XIII. Dram. Fragm., 

Überfetungen. Satiren. Erzählungen; XIV. Studien zur Philofophie u. 
Religion. Hiftorifche u. politiide Studien; XV. Afthetifhe Studien. Sprach⸗ 
Iihe Studien. Aphorismen; XVI Studien zur Literatur (fremde Litera- 

turen); XVII. Stubien zum fpanifchen Theater; XVIII. Studien zur deutſchen 

Literatur. Oſterreichiſche Schriftiteller. Zum eigenen Schaffen; XIX., 
XX. Gelbftbiographie. Beiträge zur Selbftbiographie. Dieſe Ausgabe ift 
die maßgebenbe. Rad) ihr erſchienen bei Cotta (ausgemw.) Werke in 8 Bon, 

Stuttg. (1901), dann Ausgaben von U. Klaar, Berlin (1903), J. Minor (in 

1 Bd, Deutſche erlagsanftalt), Stuttg. 1903, von M. Necker, bei Helle, 
Leipz. 1903, von U. Zipper, Reclam, Leipzig 1903, von Rudolf Yranz, 
ritiiche Ausgabe, Lpz., Bibliogr. Inftitut, 19037. Die Dramen G.s find 
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auch einzeln geſammelt erfhienen, doch find die Ausgaben diefelben wie 

bei den Werfen, nur G.3 Dramatifche Meiſterwerke bei Hendel, Halle 1903, 

jelbftändig. Die Gedichte erfchienen zuerft Stuttgart 1872, dann Gtuttg. 
1877 ein Wiener Grillparzer-Abum, für Freunde als Handichrift gebrudt, 

das fehr viel Neues brachte, endlich die Yubiläumsausgabe zum hundertſten 

Geburtstage bes Dichters, Stuttg. 1891, die vollitändig iſt. Ausgew. Ge- 
dichte erſchienen Stuttg. 1902, auch bei Reclam, für den Schulgebraud 
von Adolf Matthias, Leipzig 1903. Auch die Erzählungen find einzeln er⸗ 

fhienen, Stuttg. 1902, dann bei Reclam, ebenjo bie GSelbftbiographie bei 

Hendel. Briefe von Grillparzer veröffentlichte Karl Gloſſy unter bem 
Titel: Aus dem Grillparzer-Arhiv, Briefe von und an ©. im Grillparzer- 

Jahrb. 1 (1891), auch einzeln, und zwar unter ben Rubriken: Eltern u. Ge⸗ 

ſchwiſter, Yamilie Sonnleithner, Jugendfreunde, Hofmeifterjahre, Aus dem 

Berlehre mit Frauen, Schweftern Fröhlich, Literatur u. Theater, Bormärz- 
liches, Ehrung. Außerdem brachte ber erfte Jahrg. des Jahrbuchs noch 

Briefe an Grillparzer, herausgeg. v. A. v. Weilen. Einige weitere Briefe 
erihienen im Jahrb. 8, dann Grillparzers Briefe u. Tagebücher, eine Er- 
gänzung 3. |. Werfen. Gef. u. mit Anmerf. herausgeg. v. Karl Gloſſy u. 

Auguft Sauer, GStuttg., Cotta (1903), 2 Bde. Als Geſpräche mit Grillparzer 
find etwa die Bücher: Adolf Yoglar, &.3 Unfihten über Literatur, Bühne 
u. Leben, Wien 1872, 2. Aufl. 1891, Auguſte von Littrom-Bifchoff, Aus 
dem perſönl. Verkehr mit F. G. Wien 1873, 2.4. Frankl, Zur Biographie 
F. G.s, Wien 1883, 2. Yufl. 1884, W. v. Wartenegg, Erinnerungen an ©., 
Wien 1901, und die Aufzeichnungen von Robert Zimmermann, Grillparzer- 
Jahrb. 4, und Joſefine v. Knorr, Jahrb. 5, zu bezeichnen. 

(Literatur:) Den Mittelpuntt der Grillparger-Literatur bildet feit 
1891 das Jahrbuch der Grillparzer-Gejellichaft, hHerausgeg. von Karl Gloſſy. 
Außerdem find die Jahresberichte für neuere Literaturgefch. zu vergleichen. 

Da man es, auch in ber Neuaufl. des Goedeke, auf die Konkurrenz mit ber 
Goethe⸗Literatur angelegt Hat, es aber bazu doch nicht ganz reicht, ift ein 

fhauerliher Wuft von Zeitungsartifeln ufm. zufammengelommen. Man 
vergleiche zunächſt die Stellung der hauptſächlichſten LKiteraturhiftorifer zu 

Grillparzer: Gervinus wirft ihn unter die Schickſalsdramatiker, ebenjo 

Menzel, Hillebrand fpricht gleichfalls noch über ihn ab, auch Kurz und Gott- 

Ihall haben, in den früheren Auflagen wenigſtens, noch keinen Begriff, - 

Julian Schmidt ift freundlicher und ihm redet Scherer im ganzen nad), 
bie richtige Anjchauung hat allein Goebele. Bon ber älteren Wiener Lite⸗ 
ratur über Grillparzer find zwei Beſprechungen ber dramatiihen Werke 

in den Wiener Jahrbüchern Bb 48 (1829) u. 92 (1840), Die lehtere von 
M. Ent, ein Aufſatz von Feuchtersleben, die Ausführung in H. Lorms Wiens 
poetiihe Schwingen und Federn, Leipz. 1847, und die biographiichen Nach⸗ 
richten in Wurzbachs Lexikon, 5. Teil, Wien 1859, wichtig. Wurzbach gab 

Bartels, Handbuch. 29 
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auch eine Schrift zu Gis 80. Geburtst,, Wien 1871, 2.9. 1872, heraus. 
Die neuere Grillparzer-Literatur beginnt mit Emil Hubs Zwei Dichter 
Oſterreichs (Grillparzer u. Stifter), Beit 1872, u. ben Ausführungen Kürn- 
bergers in ben Literatifchen Herzensſachen, Wien 1877, bie früher in Beit- 

fchriften erfchienen waren. Beim Tode &.3 ſchrieben u.a. Guſtav Freytag, 
jest Werfe 16, R. Gottichall, Unjere Zeit, Porträts u. Stubien 5. Bd, Leipz 

1876, W. Scherer, jett Vorträge u, Auff., Berlin 1874. Betty Paolis Grill 
parzer u. ſ. Werke, Stuttg. 1875, Aufl. v. Julian Schmidt, Bilber aus bem 
geiftigen Leben unferer Zeit, Leipz. 1875, u. Theobald Ziegler, Stubien ufw. 
aus ber neueren u. neuejten 2iteraturgeid., Schaffh. 1877, fallen aud in 
biefe Beit. Mit Heinrich Laubes Franz Grillparzers Lebensgeſchichte, Stutt- 
gart 1884, beginnen bie größeren Werle über Grillparzer, und ziemlich 
gleichzeitig ſetzen auch bie Spezialunterfudungen ein. Wir nennen: Abal- 
bert Fäulhammer, F. ®., eine biogr. Stubie, Graz 1884, Arthur Eafajio, 

Das Bild in ber dramatiſchen Sprache &.3, Leoben 1884, Wb. Lichtenheld, 

GrillparzewStudien, Wien 1886 (1891), Aug. Sauer, F. G. eine literatur- 

hift. Slizze, Stuttg. 1887 (aus den Werfen), umgearbeitet Stuttg. 1892, 

Johannes Vollkelt, &. ald Dichter bes Tragiſchen, Nördlingen 1888, R. Mab- 

renholtz, F. G., ſein Leben u. Schaffen, Leipzig 1890, Em. Reich, Grill 
parzerd Hunftphilojophie, Wien 1890, derj. Grillpargerd Dramen, Dresden 

1894, Alfred Klaar, Grillparzer als Dramatiler, Wien 1891, Mar Koch, 
F. G., eine Charakteriſtik, Frkf. a. M. 1891, K. Niederhafner, Der Einfluß 

der Griechen auf Grillparzer, Wien 1892, ©. Friedmann, M drama tedesco 
de nostro secolo, 3. Bd, Mailand 1893, Überf. v. 2. Weber, Leipz. 1900, 
Adam Müller-Guttenbrunn, Im Kahrh. Grillparzers (Grillparzer der Menſch, 

Dtto Brechtler u. Franz Grillparzer), Wien 1893, E. Lange, %. ©., jein 
Leben, Dichten und Denten, Gütersloh 1894, Arturo Farinelli, Grillparzer 
u. Zope be Vega, Berlin 1894, 8. Tomanep, Studien zur Syntax in G.s 
Proſa, Wien 1894 (u. anderes Spradliche i. d. Zeitichr. f. db. öſterr. Gymn. 
1873/94), Friedrich Jodl, Grillparzer u. die Bhilojophie, Grillparzer⸗Jahrb. 8, 

Aug. Ehrhard, F. G., Le theatre en Autriche, Paris 1900, deutſch von M. 

Neder, Münden 1902, Hermann Küdling, Studien zur Sprache des jungen 
Grillparzer, Leipz. 1900, Oswald Redlich, G.s Verh. zur Geichichte, Wien 
1900, D. E. Leſſing, Schillers Einfluß auf Grillparzer, Madiſon 1902, die 

Einleitungen von Necker u. Klee, ſ. o., Albert Zipper, %. &., Reclams Dichter⸗ 
biographien, Hans Gittenberger, F. &., |. Leben u. Wirken, Berlin 1904. 
Zu einzelnen Werfen: Zu den Gedichten: Hana Widmann, G. als Lyriker, 

Görk 1874, Aug. Sauer, Proben e. Kommentars zu Grillparzerd Ge- 

dichten, Grillp.-Jahıb. 8; Zur Ahnfrau: Müllners u. Börnes Beiprechungen 

in ihren Werken, Hans Schwetz, Studien über bie dramatifhe Sprache 
der Ahnfrau, Horn 1878, Biltor Terlita, G.3 Ahnfrau u. die Schidfalsidee, 
Bielitz 1883, 3. Minor, Zur Geſch. der deutſchen Scidjalstrag. u. 3. G.s 
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Ahnfrau, Srillp.-Zahrb. 9, Joſ. Kohm, Zur Charakteriſtik der Ahnıfr., Jahrb. 11, 
derf., Die Ahnfrau in ihrer gegenwärtigen u. früheren Geftalt, Wien 1903, 

Eg. v. Komorzynski, Die Ahnfrau in der Wiener Volksdramatik, Euphorion 9; 

Zur Sappho: Müllners Kritit u. Schreyvogels Aufſatz in der Wiener Beitichr. 
1818 dagegen, Byrons Tagebud), 12. San. 1821, Franz Kunz, G.s ©., Teichen 
1888/89, Jul. Schwering, Grillparzerd hellenifhen Trauerfipiele auf ihre 
fiterariihen Quellen u. Borbilder geprüft, Paderborn 1891, D. E. Leffing, 
Sappho-Probleme, Euphorion 10; Zum goldenen Vließ: H. Purtſcher, Die 
Medea des Euripides, vgl. mit der von Grillparzer u. Klinger, Innsbrud 
1880, Schwering, ſ. o., 9. %. Müller, Euripides’ Medea u. d. goldene lies, 
Blankenburg a.H.1895, R. Ticher (Iſcher?), Vergleihung der Medea v. Euripi- 
des u. Grillparzer, Bern 1900, ©. Deile, Klinger u. Grillparzerd Medea mit» 
einander u. mit Euripides u. Seneca verglichen, Erfurt 1901, K. Lanbmann, 
Das goldene Blies und Der Ring der Ribelungen, Zeitjchrift für verglei- 
chende Literaturgefhichte 4; Zu König Dttolar: Hebbels Briefmechjel (mit 
Elije Lenfing, 29. November 1845), Alfred Klaar, Unterſuchung über Die 
Quellen von G.3 Ottokar, Prag 1884, E. Dorer, Rudolf von Habsburg in 
Chronik und Dichtung, Dresden 1886, E. Goffe, Rubolf von Habsburg im 
Spiegel der beutihen Dichtung, Brünn 1893, K. Gloſſy, Zur Geſchichte Des 
Ottokar, Jahrb. 9; Zum treuen Diener feines Herrn: Morib Neder, Jahrb. 3, 

M. Speier, Euphorion 7, Wylpel, daf. Bd 9 u. 10; Zu Des Meeres u. der 

Liebe Wellen: M. H. Zellinel, Die Sage von Hero u. Leander in ber Dich 
tung, Berlin 1890, u. Schwering f. o.; Zum Traum ein Leben: Rich. Mayr, 
Seufferts Bierteljahrsfchrift 5, Stephan Hod, Jahrb. 13; Zu Weh’ dem, 
der lügt (Stoff aus Gregor von Tours): Minor, Yahrb. 3 u. Euphorion 3; 

Zum Bruderzwiflt: K. Landmann, Die Kaiferreden im Bruderzwift, Lyons 
Zeitichr. f. d. d. Unterricht 5; Zur Jüdin v. Toledo (außer Lope de Vegas 
La hermosa Ester, ſ. Grillparzerd Werte 15): Alfred v. Berger, Dramatur 
giihe Vorträge, Wien 1890, B. Auerbach, Dramatiſche Eindrüde, Stutt- 
gart 1893, ©. Lublinsti, Jüdiſche Eharaktere, Berlin 1899, W. v. Wurzbad), 

Sahrb. 9; Zu den Fragmenten: Sauer und Minor, Seuffert3 Vierteljahr 

ihrift 1 u. 5, zu Efther: U. v. Berger, Dramaturgiiche Vorträge, |. o. 
Das Volksdrama: Pie Entwidlung des Wiener Volksſtücks — 

Hansmwuritpojfe, Zauberpoffe, Parodie; vgl. Bauernfeld, Aug Alt- u. Neu⸗ 

wien, und Fr. Schlögl, ſ. o. — ift feit Fofeph Anton Stranitzky aus Schweib- 
niß, geft. 1727 (ſ. S. 141), ununterbrochen. Gottlieb Prehaufer aus Wien, 

1698— 1769, und Felix Joſeph Kurz, genannt Bernardon, ebendaher, 1715 
bis 1784, waren feine befannteften Nachfolger. Der bedeutenbfte Autor des 

18. Jahrhunderts auf diefem Gebiete war Bhilipp Hafner aus Wien, 1731 

bi3 1764 (Gef. Luftipiele, Herausgeg. von Joſeph Sonnleithnier, Grillparzers 
Dheim, Wien 1812), Auh Emanuel Schilaneder aus Megendburg, 1751 
bis 1812, der Verfaſſer des Textes zur Zauberflöte, mag hier genannt 

29 * 
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fein. Unmittelbare Vorgänger Raimunds find: Joachim Perinet aus Wien, 
1765—1816, der zahlreiche Ritterdramen, Luftipiele, Zauberpofjen, Paro⸗ 
bien verfaßte, Joſeph Mois Gleih, ebenbaher, 1772—1841, der auch 

zahllofe Schauergeihichten fchrieb, und Karl Meist aus Laibach, 1775 
bis 1853, der vor allem als Barodiendichter („Die Frau Ahndl“ auf bie 

Ahnfrau) bemerkenswert if. — Ignaz Franz Eaftelli aus Bien, 
geboren am 6. März 1781, geftorben am 5. Februar 1862, hat außer den 

Barodien Der Schidfalsftrumpf (mit Zeitteles), Leipz. 1818, und Roderich 
und Runigunde, Wien 1822, zahlreiche Luftipiele, dad Taſchenbuch Huldigung 

ben Frauen, die Wiener Unekdotenfammlung Bären und Gedichte in nieder- 

öfterreihifcher Mundart, Wien 1828, herauögegeben. Werte Wien 1844, 
Neue Yolge daſ. 1858. Memoiren meines Lebens, Wien 1861. AU. D. B. 
(K. Weiß), — Adolf Bäuerle, geboren am 9 April 1786 zu 
Wien, gründete 1806 die Wiener Theaterzeitung, die von 1820—1847 das 
verbreitetfte Blatt Ofterreichs war, und ftarb am 19. Sept. 1859 in Bafel. 
Er ſchuf die komische Figur Staberl. Zahlreiche Poſſen und Bauberipiele, 

u.a. Doktor Fauſts Mantel, jpäter auch Volksromane: Therefe Krones, 
Ferdinand Raimund uſw. AD. 8. (v. 2). — (Nur der Merkwürdigkeit 
halber ſei Hier auch ber aus ber Nähe von Ofen ftammende Literaturjude 

Morig [Moſes] Gottlieb Saphir, 1775—1858, genannt, ber an Bäuerles 
Theaterzeitung, dann in Berlin und München, barauf wieder in Wien friti- 
fierte und mwißelte und durchaus typiſch ift. WU. D. B. [U. Schloffar)). 

Ferdinand Raimund 

wurde am 1. Juni 1790 in der Wiener Vorftadt Mariahilf geboren, bejuchte 

erit die Schule zu St. Anna und wurde darauf zu einem BZuderbäder in bie 
Lehre getan. Dieſer hatte die Verabreichung von Erfriichungen im Burg⸗ 
theater inne, und jo fam der junge Raimund öfter ba hinein. 1808 entlief 

er feinem Meiſter — feine Eltern waren bereit3 geftorben — und warb 

Schaujpieler, jpielte zuerft in Preßburg, dann in Steinamanger und Raab 
und fam 1813 (1814) an das Joſephſtädter Theater in Wien, das Gleich da- 
mals leitete, 1817 an das Leopoldftäbter Theater. Nachdem er jich zuerft in 

erniten Rollen verjucht, errang er darauf ald Komiker große Erfolge, ward aber 
erft nach feinen erfolgreichen Baftipielreifen in den Jahren 1830 und 1832, die 
ihn nah München, Hamburg, Berlin führten, in feiner Baterftadt voll anerfannt. 
Im Sahre 1820 Heiratete er bie Schaufpielerin Luiſe Gleich, eine Tochter des 
Dramatiters, die Ehe fiel aber unglüdlich aus, 1822 wurde die Scheibung ber 
Eheleute von Tiſch und Bett ausgeſprochen. Das Verhältnis zu der eblen Toni 
Bagner, einer Wiener Bürgerstochter, bildete ſeitdem das Glüd feines Lebens. 

Im Sahre 1823 fchrieb fi) Raimund fein Benefizftüd felber, den „Baro⸗ 

metermacdher auf ber Bauberinfel“, erfte Aufführung Leopoldftäbter Theater 
18. Dez. 1823, und damit kam er in die bramatifhe Produktion hinein. „Der 
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Diamant de3 Geiſterkönigs“ folgte auf derſelben Bühne 17. Dez. 1824, dann 

„Das Mädchen aus der Feenwelt oder der Bauer ald Millionär“, ebenba 
10. Rov. 1826, „Moifafurd Zauberfluch“, 25. Sept. 1827, Theater an ber 
Wien, „Die gefellelte Phantafie”, 8. Januar 1828, Leopolbftäbter Theater, 

„Der Alpenkönig und der Menſchenfeind“, ebenda 17. Dft. 1828, „Die un- 
heilbringende Krone“, ebd. 4. Dez. 1829, zulebt am 20. Febr. 1834 im Theater 
in der Joſefſtadt „Der Verſchwender“, der mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Raimund fpielte zulegt nur noch als Gaft auf den Wiener Bühnen, 

1833 auf dem S%ofephftäbter Theater, 1834/35 auf ber Leopoldftäbter 
Bühne. 1835 gaftierte er nochmals in Münden, dann 1836 in Brag und 

Hamburg. Schon von jeher zur Melancholie neigend und durch Neftroys 

erfte Erfolge verdüftert, glaubte er fi am 25. Auguft 1836 zu Gutenfteim 

von einem tollen Hunde gebiffen und verjudhte fih am 30. d. M. in Rotten- 

ftein zu erſchießen. Die Kugel tötete ihn nicht gleich, er ftarb nad) großen 

Qualen am 5. September 1836. — Bei feinen Lebzeiten ift keines feiner 

Dramen im Drud erſchienen. Sämtliche Werte gab Koh. Nep. Vogl Wien 
1837 in 4 Bdn heraus. Sie enthalten: I. Diamant. Alpenkönig u. Menjchen- 

feind (darin: „So leb' denn mohl, bu ftilles Haus“), II. Moifafur. Bauer 
als Millionär („Brüderlein fein“), III. Barometermacher. Gefeſſelte Phan- 

tafie. IV. Unheilbringende Krone. Verſchwender („Da ftreiten fich Die 

Leut herum“). Lyriſche u. profaifche Dichtungen. Biographie von Vogl. 
Die erften Aufführungen fiehe oben in ber Lebensbeſchreibung. Die meiften 

einzelnen Dramen bei Reclam ufm. Eine neue Ausgabe, Ferdinand Rai⸗ 

munds fämtlihe Werke, erfchien, auf Grund handſchriftlichen Materials 

von K. Gloſſy u. A. Sauer herausgeg., Wien 1881, eine weitere, dv. Ebuarb 
Caſtle Herausgeg., Leipzig bei Heffe. Briefe Raimunds an Toni Wagner find 
im Jahrb. der Grillparzer-Gejellihaft 4 (1894) von Gloſſy veröffentlicht. 
Bol. Srillparzerd Außerungen, Karoline Pichlers, Caſtellis, Bauernfelds u. 
de3 Schaufpielers Eoftenoble Erinnerungen, J. N. Vogls Biographie ſ. o., 
Wurzbachs Leg. Bd 24, L. A. Frankl, Zur Biographie Raimunds, Wien 1884, 
Erich Schmidt, Charakteriſtiken I, 1886, 2. Aufl. Berlin 1902, Edm. Dorer⸗ 
Egloff, Der Verſchwender auf ber Bühne, Nachgel. Schriften 2, Dresden 

1893, U. Farinelli, Grillparzer u. Raimund, Leipz. 1897, Priſching, Rai⸗ 
munds Anfänge, Mhhriſch⸗Oſtrau 1901/2, u. einiged andere von bemf. Ver- 
jaffer, H. Uhde, Über R.s Verſchwender, Archiv f. Literaturgeich. 5, Caſtles 

Einleitung | o., A. D. B. (Sauer). — Johann Nepomutfeftroy 
wurde am 7. Dezember 1802 zu Wien ald Sohn eines Hof- u. Gerichtsadvo⸗ 
taten geboren, follte Jura ftudieren, ging aber mit zwanzig Jahren zur 

Bühne. Er war zuerit an der deutſchen Oper in Amiterbam, dann Baſſiſt 
und Komiker in Brünn, Graz ufm., Darauf von 1831—1845 am Theater 
an ber Wien unter Direktor Earl, weiter an ber Leopolbdftadt, die NR. bann 
jelber übernahm und bis 1860 leitete. Darauf zog er ſich nach Graz zurüd 
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und ftarb am 25. Mai 1862. Nachbem er ſchon vorher einige parobierende 
Stüde geichrieben, erlangte er am 10. April 1833 mit ber Bauberpofle Der 
böfe Geift Lumpazivagabunbus ober das Tieberfiche Kleeblatt (nach Wet 
flog Großes Los) feinen erften großen Erfolg. Er fchrieb dann u.a. noch: 
Eulenfpiegel oder Schabernad über Schabernad, aufgef. Wien 1835, Bu 
ebener Erde u. erfter Stod oder bie Launen bed Glücts, ebenfalls 1835 auf- 
geführt, Der Talisman 1840, Einen Zug will er fi maden, 1842, Der 
Berriffene, auch die Parodien Judith u. Holoferned (gegen Hebbel 1849), 
Tannhäujer oder die Keilerei auf der Wartburg u.a. m. faft alles bei Reclam. 
Seine Gejammelten Were gaben 8. Ehiavacci u. L. Ganghofer, Stuttg. 
1890/91, heraus, darin im 12. Bde Biographie von Mori Neder. Bel. 
außerdem Fr. Schlögl, Kom Wiener Bollstheater, Teichen 1884, F. Groß, 
Was die Bücherei erzählt, Leipzig 1889, U. D. 8. (R. M. Werner). 

Die Ööfterreihifhe Deutfhromantit: Karl Egon 
(Ritter von) Eb e rt wurbe am 5. Juni 1801 zu Prag ald Sohn eines Lanbes- 
advokaten und Fürftenbergiihen Hofrates geboren. Er befuchte bie gräflich 
Löwenburgſche Akademie in Wien unb bas Gymnaſium feiner Baterftabt 
und ftudierte Darauf bie Necdhte ebenda. Im Jahre 1825 wurde er fürklich 
Fürftenbergifcher Bibliothelar und Archivar in Donaueſchingen, 1829 fürf- 
fiher Rat und machte auf fürftlihe Koften eine Reife in die Schweiz. 
Sn diejer Zeit wurde er mit Tied und Karl Förfter in Dresden, mit Hormayr 

und Schenk in Münden und fpäter mit Uhland, Guftav Schwab, Karl Mayer, 

Lenau befannt. Als der Yürft 1833 nad) Prag überfiedelte, folgte ihm 

Ebert dorthin und wurde nun bei der Verwaltung ber fürftlihen Domänen 

verwandt, 1848 erhielt er den Titel Hofrat und wurde 1854 Adminiftrator 

ber Fürftenbergiichen Güter in Böhmen. Dies Amt legte er 1858 (1857) 

nieder und lebte von dba an in Prag⸗Smichow der Poeſie. Am Jahre 1872 
wurde er vom Öfterreihifchen Kaifer geabelt. Er ftarb am 24. Oktober 1882. 

Zuerſt veröffentlichte er Gedichte, Prag 1824, dann vermehrt als Dichtungen 

in 2 Bon, Prag 1828. Gein Böhmisch) nationales Heldengedidht in drei 
Büchern Wlafta (in der Nibelungenftrophe) erihien Prag 1829, darauf 
Stuttgart 1833 die idylliſche Erzählung in 5 Gefängen Das Klofter. Weiter 
gab er das dramatiſche Gedicht Bretislav und Jutta, Prag 1835 (aufgeführt), 

Gedichte, vollftändige Ausgabe, Stutig. 1845, Fromme Gedanken eines 
weltlichen Mannes, Dichtungen, Leipzig 1859, Eine Magyarenfrau, poetifche 

Erzählung, Wien 1865, endlich noch Poetiſche Werke, 7 Bände, Prag 1877/78, 

darin noch neu bie poetiiche Erzählung Wald und Liebe und die Dramen 

Der Frauen Liebe und Haß, Brunoy und Ein Gelübde. VBgl. Goethes 
Außerungen in den Werten und zu Edermann, Adolf Hauffen, Ebert-Heft 

in der Prager Sammlung gemeinnüßiger Vorträge, U. D. B. (E. v. Komor- 
zynsky). — Karl Gottfried Ritter von Leitner, geb. am 18. Nov. 

1800 zu Graz ald Sohn eines NRechnungsrats, befuchte dag Gumnafium 
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feiner Baterftadt und ftudierte an der Univerjität daſelbſt Philofophie u. 

Geſchichte, dann die Rechte. Er wollte erft Lehrer werden und mar au 
eine Beitlang am Gymnafium zu Eilli beichäftigt, trat dann aber in ben 
Dienft ber fteiriihen Landftärlde und wurde 1837 erfter Stänbejelretär. 
1854 trat er in den Ruheſtand und ging mit feiner brufttranten Yrau nad 
Stalien, die er dann in Piſa verlor. Heimgekehrt, lebte er ftill in Graz, bis 
ihn 1858 Erzherzog Johann zum Kurator des Johanneums (Hift. Archiv) 
ernannte, was er bis 1866 blieb. 1880 verlieh ihm die Univerfität Graz 
ben Ehrenboftor. Er ftarb am W. Juni 1890. Geine Gedichte erſchienen 
zuerit Wien 1825, in zweiter Auflage Hannover 1857 (Kritil von Hebbel), 

neue Gedichte Herbftblumen GStuttg. 1870. Außerdem gab Leitner noch 
ein Trauerjpiel König Torebo, bad 1830 in Graz aufgeführt wurbe, eine 
Dper Lenore und zulegt Wien 1880 Novellen und Gebichte heraus, von 
welchen die erfteren meift in den 20er Jahren in Zeitichriften u. Almanachen 
erfhienen waren. gl. außer Hebbel R. M. Werner, Bollenbete u. Ringende, 
Minden i.®. 1900, u. U. DB. (Anton Schloſſar) — Kohann Nepo- 
mul Vogl wurde am 7. Febr. 1802 ald Sohn eines Kaufmanns zu Wien 
geboren, follte auch Kaufmann werben, burfte dann aber als Beamter bei 
den niederöfterreichiichen Lanbftändben eintreten. Er mar mit Ebuarb Duller, 

Franz Stelzhamer uſw. befreundet und gab von 1834—1857 das Taſchen⸗- 
buch Thalia heraus, geft. am 16. Nov. 1866. Ron feinen zahlreichen Ber- 

öffentlihungen feien: Balladen u. Romanzen, Wien 1835, 2 Folgen 1837 
u. 1841, Gejamtaugg. 1846, Lyriſche Blätter, Wien 1836, 2. Aufl. (Lyriſche 
Dihtungen) 1844, Volksmärchen 1837, Novellen 1837, Klänge u. Bilder 
aus Ungarn, Wien 1839, 3. Aufl. 1848, Domfagen, Wien 1845, 4. Aufl. 
1853, Soldatenlieder, Wien 1859, 3. Aufl. 1856, Blumen (Romanzen, Lieder 
ujw.), Wien 1852, Neue Gedichte (Epigr.) Leipz. 1856, Aus dem Kinder 
paradieje, Wien 1861, Twardowsky, ber polnifche Yauft, Volksbuch, desgl., 
genannt. Belannt it von ihm das Gedicht „Ein Wanderburſch mit dem 
Stab in der Hand“. Vgl. A. Schmidt, J. N. V. als Menſch u. Dichter, Wien 
1868, U. D. B. (U. Schloſſar). — Johann Gabriel Seibl, geb. am 
21. Juni 1804 zu Wien, ald Sohn eines Hof- u. Gerichtsadvokaten, widmete 
jich auf feines Vaters Wunſch dem Studium der Rechte, geriet aber dann durch 

deifen Tod (1823) in eine dürftige Lage. So begann er früh zu produzieren 
und bereitete fich nebenbei auf eine Gymmnafialprofeffur vor, die er 1829 

zu Eilli in Steiermark erhielt. 1839 wurde er von den Zeitungen tot gejagt 
und dadurch die Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt, fo dab er im Mai 1840 

zum Kuftos des Münz- und Antilen-Rabinett3 in Wien ernannt wurde. Bis 

1848 war er nebenbei auch Benjor, 1848/49 Profeſſor der beutihen Sprach⸗ 
wilfenihaft am Joſephſtädter Gymnaſium, 1856 mwurbe er Tailerl. Hof- 

Ichagmeifter u. 1867 Regierungsrat. Der Wiener Alademie der Wiſſen⸗ 

ſchaften gehörte er feit 1847 an. Neujahr 1871 trat er in ben Ruheſtand und 
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ftarb zu Wien am 18. Juli 1875. Er gab bas Taſchenbuch Aurora von 1824 
bis 1845 heraus. Schillers Manen, Bilder aus dem Dichterleben, eridyienen 

Wien 1826, dann von 1826—1829 Dichtungen, 3 Bde (I. Balladen, Ro- 

manzen, Sagen u. Zieber; II. Lieber der Nacht ufw.; III. Erzählungen), 
von 1827—1837, dann gejammelt Wien 1844 Flinjerln, Gedichte in nieder» 

Öfterreichificher Munbart, in der Mundart fpäter, Wien 1850, nadı Mlmer, 

Inneröſterr. Vollsweiſen. Neue Gedichte find bie Bifolien, Wien 1836, 

neue Aufl. 1841, 1843, 1855. Weitere Erzählungen erſchienen zuerft meift 

in Taſchenbüchern, dann gefammelt ald Georginen, Graz 1836, Novelletten, 

Wien 1838, Laub und Nadeln, Wien 1842, 2 Bde (die Hauptjammlung), 
2. Aufl. 1845, u. Bentameron, Wien 1843. Die lebte Gedichtſammlung 

war Natur unb Herz, Igriiche Nachleſe, Stuttg. 1853, 3. Aufl. 1859. Außer 

dem gab Geibl nod). einiges Dramatiiche, jo die viel aufgeführten, nad 
feinem Zobe auch im Drud erſchienenen Wpenjzenen S Tebti Fenſterln 

und Drei Jahrle nach 'm legten Fenſterln. Manches von ihm in ben Leſe— 

büchern, aud) ber Tert der öfterr. Nationalhymne ift von ihm. Gef. Schrif- 

ten, hrsg. dv. Hans Mar (Freiherrn v. PBäumann), 6 Bde, Wien 1876 bis 
1881, Sagen u. Geſchichten aus Steiermart, brög. dp. Schlofjar, Graz 1881. 
Ausgewählte Werke in 4 Bon von Wolfgang v. Wurzbach, Leipzig, Helle, 

1905. Bgl. W. Hartel, Nekrolog, Zeitichr. f. d. öfterr. Gymnaſien, Wien 
1875, Karl Fuchs, X. G. S., Wien 1904, Bur Zahrhundertfeier ber Geburt 
J. G. S.s, Beitichr. f. d. öfterr. Gymnaſien 1904, Wurzbachs Einleitung, 
U D. B. (Schloſſar). 

Weiterentwicklung des Dramas, Übergang zur 
neueren Zeit: Johann Ludwig Deinhardftein murde 

am 21. Juni 1794 zu Wien ald Sohn eines Hof» und Gericht3abvolaten ge- 
boren, ftudierte die Nechte und wurde 1824 Altuar beim Kriminalfenat 

feiner Baterftadt. Im Jahre darauf ging er zum Lehrfach über und erhielt 

1827 die Brofeffur der Aſthetik an der Therefianifchen Ritteralademie, wurde 
nebenbei auch Benfor. Seit 1829 redigierte er die Wiener Jahrbücher der 

Literatur. Nah Schreyvogels Abgang 1832 wurde er Vizedirektor Der 
Hofbühne und erhielt 1834 den Titel eines Negierungsrated. 1841 gab 

er fein Amt an Franz von Holbein ab und wurbe nun Referent der Bolizei- 

chefitelle in Zenfurfahen und fpäter Beirat bes Statthalter in literariſchen 
und theatraliichen Angelegenheiten. Er ftarb am 12. Juli 1859 zu Wien. 

Wien 1816 veröffentlichte er Dramatifche Dichtungen, außer einem Boccaccio 
in 2 Alten meift Einatter in Verſen; weitere jolche folgten in (Kobebues) 

Almanach dramatifcher Spiele von 1822 — 1826. Ein Band Theater, eriter 

Teil, erihien Wien 1827, dann Strabella, Drama, Prag 1828 in einer Dramen- 
fammlung, darauf Hans Sachs, bramatifches Gedicht in 4 Alten, Wien 1829 

(bei Meclam), aufgeführt mit Prolog von Goethe Berlin 13. Febr. 1829. 
Erzherzog Maximilians Brautzug (nad dem Teuerdant), Wien 1832, und 
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Garrid in Briftol, Zuftfpiel in Verſen, Wien 1834, aufgef. Berlin 1832, 
folgten, darauf der zweite Teil bes Theaters, Wien 1833, in bem ber Hand 
Sachs wieder erjcheint, und Theater von Dr. Römer (Bieubonym), Wien 
1837—1841, 3 Bände, mit dem Stradella und allerlei Quftipielen (3. 8. 
Liebe u. LXiebelei, aufgef. Berlin 1834), auch Bearbeitungen aus dem Fran⸗ 
zöfiihen. Deinhardſteins Gedichte famen Berlin 1845 heraus, in bemjelben 
Sabre Künftlerdramen (zu Hans Sachs, Garrid in Briftol, Boccaccio no 
Pigault Lebrun, und Salvator Rofa). Leipzig 1848—1857 erjchienen Dein⸗ 
bardfteing Geſammelte bramatifhe Werte in 6 Bbn, in denen n.a. noch 

Fürſt u. Dichter (Goethe) und Die rote Schleife (Voltaire) enthalten find. 
Zuletzt kam von Deinhardſtein Klaſſiſches Theater des Auslandes, Belt 

1856/57, heraus, feine viel geſpielten Bearbeitungen von Maſſingers Herzog 
von Mailand (Ludovico, vgl. Hebbels Betrachtung bes Stoffe), Moliöres 
ZTartuffe, Shakeſpeares Widerjpenftige und Was ihr wollt enthaltend. Auch 
eine Neifebeichreibung: Skizzen einer Reife von Wien über Prag, Teplig, 
Dresden, Berlin, Leipzig, Karldruhe, Stuttgart, Münden, Salzburg, Linz 
u. nad Wien zurüd, in Briefen an einen Freund, gab D. Wien 1834 heraus. 
Bol. Wurzbad) 3, Laubes Burgtheater u. Kuhs Hebbel, A. D. B. (8. Weiß). — 
Joſeph Ehriftian Freiherr von Zeblig wurde am 238. Febr. 1790 

auf dem Schloffe Kohannisberg bei Jauernik in öfterr. Schlefien als Sohn des 
Zandeshauptmanng geboren, erhielt feine Schulbildung in Breslau und 
trat 1806 in ein Öfterreichifches Hufarenregiment ein. 1808 wurde er Leut- 

nant, nahm an den Schladhten von Regensburg, Aipern und Wagram teil 
und zeichnete fich bei Haufen aus. Nach bem Frieden nahm er feinen Ab- 

ſchied und bewirtichaftete die Yamiliengüter in Ungarn, 1810 wurde er vom 
staifer zum Wirklichen Kammerherrn ernannt und verheiratete fih 1811. 

Im Jahre 1836 ftarb jeine Frau an der Cholera, und nun zog er nad Wien 

und mwurde von Metternih im Minifterium bes Auswärtigen beichäftigt. 

Im Jahre 1845 wurde er Gefchäftsträger von Naſſau in Wien, 1851 Minifter- 

refident von Weimar, auch Gefchäftsträger für Braunfchweig, Oldenburg und 
Reuß. Im Sommer lebte er feit 1844 meift zu Auſſee. Er ftarb am 10. März 
1862 zu Bien. — Sein erftes Drama war das Trauerjpiel Turturell, Wien 

1821 (fon 19. April 1819 zum eritenmal an der Burg aufgef.). Es folgten 

Zwei Nächte in Valladolid, Trauerip., Wien 1825, (aufgef. Wien 1823), 

Liebe findet ihre Wege, Luftipiel, Wien 1827. Dann erihienen die Kanzonen 

Totenkränze, zuerft in der Aglaja für 1828, dann Wien 1827, 2. verm. Aufl. 
1831, darauf 1841 nochmals, Überf. ins Ktalienifche, ferner das Trauerjp. Der 
Stern von Sevilla (nad) Lope de Bega, aufgef. Hamburg 1827, Berlin 
1829) zuerft im Tafchenb. f. Damen f. 1831, dann ald Dramatifche Werke, 
eriter Teil, Stuttg., Eotta 1830. Der zweite Teil, Stuttg. 1834, bringt 
Kerker u. Krone (Taffo, aufgef. Wien 1834) und Der Königin Ehre, der 
dritte Zeil, Stuttg. 1835, Zurturel, Zwei Nächte in Ballabolid u. neu 
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Herr u. Sklave, der vierte Teil, Stuttg. 1836, bad Luftipiel Kabinetts⸗In⸗ 
triguen (neu) und Liebe findet ihre Wege. Zedlitz Gebichte erſchienen Stuttg. 
1832 (daraus mweltberühmt: Die nächtliche Heerichau, ſchon im Taſchenb. f. 
Damen auf 1829 veröffentlicht, dann im Literaturblatt zum WRorgenblatte, 
in alle Sprachen überf.), 2. Aufl. 1839, dann 1844, 1847, 1855, 1800 (jet 
bei Reclam). Stuttg. 1836 trat bie Überjehung von Vyrons Ritter Harolbs 
Pilgerfahrt hervor, Stuttgart 1843 Walbfräulein, ein Märchen in 18 Aben⸗ 
teuern, 2. Aufl. 1844, dann 1851, 1856, 1800 (vgl. bie Kritil Grillparzers). 
Soldatenbüdjlein, ber öfterreichifchettalienifchen Armee gewibmet, erſchien 
Bien 1849, wurde im ſelben Jahre noch breimal gebrudt, bann 1852 u. 1860. 
Endlich traten Stuttg. 1850 noch Altnorbifche Büber I. Ingvelde Schönwang, 
II. Svend Felding hervor, wieberh. 1800. Die Dramatifchen Werke erichienen 
Stuttg. 1860 in der Deutſchen Bollsbibliothet Gotta noch einmal. Auto⸗ 
biographiich find die im Morgenblatt 1864 veröffentlichten Briefe an eine 
Yreundin (Emilie dv. Binzer) wichtig, anbere Briefe im GrillparzewSJahrb. 8. 
Bol. E. v. Wurzbach im Album öfterr. Dichter, Wien 1858, bie Einleitung zu 
ben Gedichten bei Reclam, W. dv. Wurzbach, Das ſpan. Drama am Wiener 
Hofburgtheater zur Zeit Grillparzers, Srillp.-Jahrb. 8, Ed. Eaftle, ebb., berf., 
AU.D.B — Friedrih Halm, eigentlih Eligius Franz Joſef Freiherr v. 
Munch⸗Bellinghauſen, wurde am2. April 1806 zu Krakau ald Sohn eines Land» 
rats geboren und kam 181], ald ber Vater als Appellationsrat noch Brünn ver- 
jet wurde, mit ber Mutter nad Wien. Diefe ftarb bald, und al ber Vater 

1814 als Hofrat na Wien überfiedelte, wurde der Knabe in das Stift Melt 

gegeben, mo Michael Ent von ber Burg fein Lehrer war, kam dann 1816 

auf das Schotten⸗,Gymnaſium zu Wien, madjte darauf feinen philoſophiſchen 

Kurſus Durch, bei bem er Lenau, Bauernfeld, Geidl, Hermannsthal zu Ge⸗ 
noſſen hatte, und ftudierte feit 1822 Jura. 1826 wurde er „unentgeltlicher“ 

Konzeptöpraftifant und vermählte fich noch in demfelben Jahre mit Sophie 

von Schloißnigg, 1828 mwurbe er unbefoldeter Kreisftommiflär und 1831 

unbejoldeter Regierungsſekretär, endlich 1840 Regierungsrat. Geit 1833 
war das Verhältnis mit dem ehemaligen Lehrer Ent von der Burg, ber 
einer der beiten Kenner bes ſpaniſchen Dramas war, ein regered — er war 
bi8 an feinen Tod (1843 durch GSelbftmord) Münchs dramatifher Berater. 

Auch zu dem Skriptor an ber Hofbibliothet Ferdinand Wolf Hatte Münch 
Beziehungen, und von ben gleichalterigen öfterreichiihen Dichtern flanden 

ihm Bauernfeld u. Lenau nahe. Im Jahre 1842 unternahm Münch eine 

Reife nach Sübdeutichland, auf der er die ſchwäbiſchen Dichter fennen lernte. 
Seit ber Aufführung feiner „Griſeldis“, 30. Dez. 1835, ein berühmter Dichter, 
wurde Münd, 1844 erfter Kuftos der faiferlichen Hofbibliothef, dad, was 
Grillparzer gern werben wollte, 1852 Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 

ihaften, 1861 lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes, 1867 Präfett 

der Hofbibliothet und gleichzeitig Generalintendant der beiden Hoftheater, 
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was Heinrich Laubes NRüdtritt vom PDireltorpoften nad) jih 309. Schon. 
lange Hatte Münch übrigens als Yreund ber Schauspielerin Julie Rettich 

(geft. 1866) und Berater des Oberftlämmerers Yürften Auersperg Einfluß 
auf das Burgtheater gehabt. Großes Aufjehen erregte, wie noch nachzu⸗ 

tragen ift, im Jahre 1854 der Streit um ben „Fechter von Ravenna“, bei 
bem Münch bie Arbeit eines bayrifchen Schullehrers Franz Bacher! benutzt 
haben follte. Im Sabre 1870 trat Münd) wegen zunehmender Kräntlichkeit 
von ber Leitung des Burgtheaters zurüd und ftarb am 22. Mai 1871. — 
Friedrich Halm — ben Dichternamen verwendet Münch zuerft beim Abdruck 

einiger Gedichte in ber Wiener Zeitichrift von 1834 — wurde, wie bereits 

erwähnt, durch fein dramatiiches Gedicht Grifeldis, erfte Aufführung auf 
bem Wiener Burgtheater am 30. Dez. 1835, Drud Wien 1837, berühmt. 
Es folgten: das Trauerſpiel Der Abept, Auff. 1836, Drud Wien 1838, 
Imelda Rambertazzi, Trauerfp., Auff. 1838, Drud 1842, Ein milde Urteil, 

Traueripiel, Auff. 1840, Drud 1857, König und Bauer, dramat. Gedicht 
(nad) Zope de Bega), Auff. 1841, Drud 1842, Der Sohn der Wildnis, dram. 
Ged., Auff. 28. Januar 1842, Drud 1842 (vgl. die Kritik Hebbels in den 
Tagebühern), Sampiero, Trauerjp., Auff. 1844, Drud 1857, Maria Mo- 

lina, fpäter Eine Königin betitelt, dramat. Geb. (nah Tirſo be Molina), 
Auff. 1847, Drud 1857, Verbot u. Befehl, Luftipiel, Auff. 1848, Drud 1857, 
Der Fechter von Ravenna, Trauerfpiel, Auff. 15. DOlt. 1854, Drud 1857, 
Sphigenie in Delphi, Schaufpiel, Auff. 1856, Drud 1864, Wildfeuer, dram. 

Ged., Auff. 1863 zu Schwerin, Drud 1864, Begum Somru, Traueripiel, 
Auff. 1863 zu Berlin, Drud in ben Werten. Außerdem find von Heineren 
Saden noch zu erwähnen der Einafter Camoëns, Wien 1837, die Gelegen- 
Heitsftüde Die Pflegetochter, 1840, das Feſtſpiel zur Schillerfeier or 
hundert Jahren, 1859, da3 Shakeſpeare⸗Feſtſpiel (1864) Ein Abend zu Titch- 
field, gebr. 1865. Nach Lope be Bega ift König Wamba, ald Bruchſtück 
in ben Werfen gebrudt, gearbeitet; dort auch das Bruchſtück John Bromn. 
Enblidy hat Halm noch Shateipeares Eymbeline bearbeitet und 1842 auf die 

Bühne gebradit. Seine „Gedichte“ gab Halm Stuttgart 1857 heraus, 3. Aufl. 

Bien 1877, Werke folgten bafelbft 1856—1864 in acht Bänden (chronologiſche 

Anordnung), dann 1864 Neue Gedichte u. Karfreitag, erzählendes Gedicht. 

Aus dem Nachlaß traten darauf noch, von Yauft Pachler u. Emil Kuh heraus- 
geg., Wien 1872, 4 weitere Bände hervor, die neu Neuefte Gebidhte, bie 
dramatifhen Fragmente und Erzählungen brachten, von denen nur die eine, 
Die Marzipanliefe, vorher in Gutzkows Unterhaltungen am häuslichen Herd 

1856 veröffentlicht worden war. Die anderen find: Die Freundinnen, Das 

Haus an der Beronabrüde und die Fragmente Die Marquife von Quercy unb 
Das Auge Gottes (Augendarbeit). Friedr. Halms ausgem. Werke gab Anton 
Schloſſar bei Hejje heraus, die Hauptdramen find bei Reclam. Der Brief- 
wechjel zwiſchen Michael Ent von ber Burg u. Halm murbe Wien 1890 von 



460 Sechſtes Bud, 

R. Schadinger veröffentliht. Briefe von Dingelftedt an Halm, Grillparzer- 

Jahrb. 8 (1898). Bol. Wurzbach, Bd 19, Wien 1868, 3. ©. Seidl im Album 
öſterreich. Dichter, Wien 1850, Betty Baoli, Julie Rettih, Wien 1866, 
Zaubes Burgtheater, Lpz. 1868, Rubolf Gottſchall, Unſere Zeit 1871, Fauft 

Pachler, Jugend u. Lehrjahre bes Dichters Fr. H., Öfterr. Jahrb. Wien 1877, 
Schloſſars Einleitung ſ. o. A. D. 8. (U Shönbad). — Eduard von 

Bauernfelbdb wurde am 13. Januar 1802 zu Wien ald uneheliher Sohn 

ber Witwe Elijabeth Feichtinger, geb. von Bauernfeld geboren. Er bejuchte 

ba3 Schottengymnaſium, abjolvierte den philofophiihen Kurs an ber Uni- 
verjität 1819—1821 und ftubierte darauf die Rechte. 1826 warb er Fon 
zeptspraftifant und 1843 Konzipiſt bei ber Lottobirektion, jpäter Direktor 

bes KMottogefälles, 1848 forrefpondierended Mitglied der Mlabemie Der 

Bilfenihaften. Die Rolle, bie er im Staatöleben nicht jpielte, jpielte er 

in ber Wiener Geſellſchaft. Mit Schubert und Morik von Schwind eng 
befreundet, fam er früh in bie mufifalifhen und [iterariichen reife der 

Stadt und hatte zu Grillparzer, Feuchteröleben, Caſtelli, Auerſperg, Lenau, 

%. 6. Seidl u. andern Notabilitäten Beziehungen. Schreyvogel führte ihn 
wie Grillparzer auf die Bühne, jein eriter Erfolg war Leichtſinn aus Liebe“, 
12. Kan. 1831, nachdem er mit bem „Brautmerber“ 1828 faft burdhgefallen 

war. Sn den dreißiger u. vierziger Jahren brachte er dann an zwei Dubend 
Dramen auf die Wiener Bühne. 1842 gab B. bie „Pia desideria eines 
öfterreichifchen Schriftfteller8" heraus, bie befcheidene liberale Forderungen 
aufftellten, 1845 machte er eine Reife nach Paris u. London, 1848 kam er, 
nachdem er mit „Großjährig“ die neue Zeit angekündigt hatte, ſtark in bie 
Politik Hinein, wurde aber dann glüdlicherweife von einer Gehirnhautent⸗ 

zündung befallen und ging nach feiner Genefung nad) Graz, wo er „Die 
Republik der Tiere“ fchrieb, jpäter, ald bie Belagerung Wiens herannabte, 

mit ber ihm befreundeten Yamilie Wertheimftein nad) Brünn. Ende 1849 
nahm er feine Entlajjung aus dem Gtaatsdienfte, reifte 1851 nach Dftende, 

Brüffel u. Berlin und erlebte in ben fünfziger und fechziger Jahren noch 
eine Nachblüte des Erfolges. An feinem 70. Geburtätage wurbe er Ehren- 
bürger von Wien, erhielt dann vom Kaifer mit dem Orben der eijernen 

Krone den perfönlichen Abel und 1882 zu ſ. achtzigiten Geburtätag von der 

heimiſchen Univerfität den Ehrendoktor ber Philofophie. Den Sommer ver- 

brachte er in feinen legten Lebensjahren meift in Iſchl und ftarb am 9. Auguft 

1890 in der Billa Wertheimftein zu Döbling bei Wien. Sein erfte3 Drama, 
bie Poſſe Der Magnetifeur, wurde 1821 in dem Taſchenbuch Die Eicade 

gebrudt. Auf dem Theater folgen fi — die unbebeutenderen Stüde bleiben 
fort — Der Brautmwerber 1828, Leichtfinn aus Liebe, 12. Jan. 1831, Das 
Liebesprotofoll, 30. Aug. 1831, Der Muſikus von Augsburg, romant. Luſtſp., 
1832, Das letzte Abenteuer, ebd. Helene, Schaufp., 1833, Die ewige Liebe, 
1834, Die Belenntniffe 1834, Franz Walter, Charaltergemälbe, ebd., For⸗ 
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tunat, romant. Schaufpiel 1835, Bürgerli und romantiſch 7. Gept. 1835, 
Der literarifche Salon (gegen Saphir) 1836, Das Tagebud) 1836, Der Vater 

1837, Der Gelbftquäler, Eharaltergemälbe 1837, Die Geſchwiſter von Nürn⸗ 

berg, romantifches Quftfpiel (von 1824) 1840, Induſtrie und Herz 1842, 

Gropjährig 16. Nov. 1846, Ein deutfcher Krieger, Schaufpiel, 1844, Franz 
von Sidingen 1850 (Beiprehung Hebbels), Der kategorifche Imperativ 1851, 
Krifen, Charaltergemälde, 1852, Yata Morgana 1855, Aus der Gejellichaft 
1867, LZandfrieden, deutſche Komödie, 1869, Moderne Jugend 1869, Der 
Alte vom Berge, Schaufpiel, 1873, Tie reiche Erbin 1876, Die Berlaffenen 
1877. Quftipiele von Bauernfeld (Leichtfinn aus Liebe, Das Liebesproto« 
toll ufw.) erfhienen Wien 1833, Bauernfeld3 Theater Mannh. 1837 (Helene, 
Belenntniffe, Franz Walter), andere Stüde in Francks Taſchenbuch dra⸗ 

matiſcher DOriginalien, Leipzig 1837 ff., manches auch einzeln, dann als Manu- 

ſtript gedruckt. In den Gefammelten Schriften, Wien 1871—1873, 12 Bde, 
find u.a. alle genannten Stüde bis zur Mobernen Jugend, außerbem noch 
erwähnenswert das Drama Die Prinzeſſin von Ahlden, Die Vögel, Reime 
u. Rhythmen, Aus Alt- u. Neuwien, Erinnerungen, 1873. Gedichte erfchienen 
Lpz. 1852, Wiener Einfälle u. Ausfälle Wien 1852, Ein Buch von ung Wienern 
in luftig-gemütliden Reimlein von Aufticocampus, Leipzig 1858 (Hebbel, 

Nezenfion), Die Freigelaffenen, Bildungsgeichichte aus Ofterreich, Berl. 1875, 
Aus der Mappe eines alten FYabuliften, Wien 1879, Poetiſches Tagebuch, 
In zahmen Xenien von 1820 bis Ende 1886, Berlin 1887, Novellenkranz, 
Bibliothek f. Oft u. Weit, Berlin 0.%., E. von Bauernfeld3 dramatifcher 
Nachlaß, herausgeg. v. Ferd. von Saar, Stuttg. 1893 (darin u. a. Mäbchen- 

rache oder die Studenten von Salamanka, aber nicht ber 1889 in Franzos 
Deutſcher Dichtung erfchienene Alktibiades). Bauernfelds Ausgewählte Werte 

in 4 Bbn von Emil Horner, Leipzig, Helle, darin Reime und Rhythmen, 

12 Stüde, und die Autobiographie aus Alt- und Neumien. Die hervor- 

ragendften Stüde bei Reclam. Mitteilungen aus Bauernfeld3 Tagebüchern 
veröffentlichte Karl Gloſſy im Jahrb. der Grillparzer-Gef. 5 u. 6 (1895/06). 

Bol. Grillparzer, Studien zur deutſchen Literatur und Erinnerungen aus 
dem Jahre 1848, Werte 18 u. 20, Abolf Stern, Weftermannd Monats 
befte 70, R. Gottſchall, Unſere Zeit 1890, %. Groß, Nord u. Süd 48, F. 
Gingel, Grenzboten 1890, Bernd. Stern, B., Ein Dichterporträt, Lpz. 1890, 
E. Horner, B., Lpz. 1900. 

Nachklaſſik und Nachromantik. Wüdert, Platen und verwandte Er- 
Iheinungen: Charakteriftiich ift für dieſe Dichtergruppe eine Vorliebe für 
die bidaktiihe Dichtung und eine Hinneigung zum Orient. Gie folgt auf 
unfere Klaſſiker, wie die Dibattiler des Mittelalters auf Wolfram von Eichen- 

bad) und Walther von der Bogelmweibe folgen. Die Häupter biefer Gruppe, 

NRüdert und Platen hängen auch infofern zufammen, als fie beide bayrijche 

Franken find und ſich an die Dichtung des alten Goethe anfchließen. In 



462 Sechſtes Bud. 

beider Leben jpielt au Ludwig, König von Bayern, eine Wolle, 
der, am 25. Aug. 1786 zu Straßburg geboren, König jeit bem 23. Oft. 1888, 
geftorben, nachdem er 1848 dem Thron entjagt hatte, am 29. Febr. 1808 
in Rizza, auch deutſcher Dichter if. Seine Gedichte erihienen München 
18291847 (Auswahl b. Reclam v. Rud. Greinz), außerbem gab er Wal 
hallas Genofien, Münden 1842, und das öfter aufgeführte Luſtſpiel Regept 
gegen Schwiegermütter nad) dem Spaniſchen in einem VBühnenalmanad 
heraus. Bol. 8. Th. v. Heigel, 2.I. v. B., Leipzig 1872, 2. Aufl. 1888, 
derſ. A. D. B. 

Friedrich Nädert. 

Johann Michael Friedrich Rückert wurde am 16. Mai 1788 zu Schwein⸗ 
furt ald Sohn eines Abvolaten und Rentamtmannd geboren. Geine erfte 
Jugend verlebte er zu Oberlauringen, wohin ber Bater 1792 als Freiherrlich 
Truchſeßſcher Rentamtmann verfeßt wurbe und bis 1804 blieb, empfing 
bort auch feinen erften Unterricht durch Lehrer und Pfarrer. 1802 lam 
er auf bad Gymnafium zu Schweinfurt und begann im Herbft 1905 zu Würg- 
durg bie Rechte zu ftubieren, vertaufchte fie jeboch bald mit ber Philologie. 
Dann ftubierte er in Heibelberg meiter, wollte im Jahre 1809 mit den Oſter⸗ 
reihern gegen Napoleon kämpfen, hörte aber in Dresden von ber Schlacht 
bei Wagram und kehrte zurüd. Im Frühjahr 1810 ging er nach Göttingen, 

um fich dort womöglich zu habilitieren, zog dann aber Jena vor, ließ eine Dif- 
fertation De idea philologiae druden und hielt am 30. März 1811 feine Dis- 
putation. Nach zwei Semeftern verließ er Jena, weil ihm ber akademiſche 

Beruf nicht zufagte, und warb Ende 1812 ald Profeſſor an das Gymnafium 

in Hanau berufen, verließ den Ort jedoch ſchon Anfang 1813 wieder und 

lebte zu Würzburg und bei bem Freiherrn von Truchjeß auf der Bettenburg 
in Sranten. Die Feldzüge von 1813 u. 1814 mitzumachen Hinberte ihn 
jeine ſchlechte Geſundheit, ſo daß er nur mit feinen „Deutichen Gedichten“, 

die er unter dem Pſeudonym Freimund Reimar veröffentlichte, an dem 

Kampfe gegen Napoleon teilnahm. Im Herbft 1815 wurde Rüdert Redakteur 
des Cottaiſchen Morgenblattes in Stuttgart, wo er zwei Jahre lang blieb, 
wanderte dann burd) die Schweiz nad) Rom, wo er viel mit den bortigen 

Künftlern vertehrte, und ging 1818 mit dem Schweden Xtterbom nad) Wien, 
wo er bei Joſeph von Hammer-Burgitall arabiiche, perj. und türkiide Sprache 

und Literatur ftubierte. Seit dem Frühling 1819 lebte er wieder bei feinen 

‚Eltern. Dann in Koburg, lernte er Luife Wiethaus⸗Fiſcher kennen, ber fein 
Liebesfrühling gewidmet ift, und heiratete fie am 26. Dez. 1821. Im Jahre 1826 
wurde er auf Beranlafjung König Ludwigs von Bayern als außerord. Profeffor 
der orient. Sprachen nad) Erlangen berufen und wirkte hier 14 Jahre, bann 

ging er 1841, von Friedrich Wilhelm IV. berufen, als Profeſſor der orien⸗ 
talifhen Sprachen und Geheimrat nad) Berlin. Hier fühlte er fich jedoch 
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nicht wohl und las nur im Winter, den Sommer verlebte er meift auf dem 
ererbten Gute feiner Frau, Neuſeß bei Koburg. Nach 1848 kehrte er über- 

haupt nicht mehr nach Berlin zurüd und erhielt die Hälfte feines Gehaltes 

als Benjion. Im Zahre 1857 verlor er feine Frau, fein 75. Geburtätag 1863 
wurde vielfach gefeiert, am 31. Januar 1866 ftarb er, bis zuletzt geiftig friſch. 
— Deutihe Gedichte von Freimund Raimar (Reimer hatte R. jelbft ge- 

ſchrieben) erſchienen o. D. (Heidelberg) 1814, darin Zwölf kriegerifche Spott- 
unb Ehrenlieder, 2 Abteilungen Geharniſchte Sonette (24 u. 20), Noch vier 
Kriegglieder. Anonym folgten noch Deutihe Glimpf- u. Schimpflieber, 
vo. ©. u. %., darin „Kann denn kein Lied krachen mit Macht“. Napoleon, 
Politische Komödie in drei Stüden, Erſtes Stüd: Napoleon u. ber Drache, 
Stuttg. u. Tüb. 1815, Zweites Stüd: Napoleon u. feine Fortuna, daſ. 
1818 (das dritte Stüd: Napoleon der Unkenkönig ift nicht erſchienen) fchließt 

jih an diefe patriotifhe Lyrik an. Unglaublich eifrig ift die Beteiligung 

Rückerts an den Muſenalmanachen, Taſchenbüchern und Zeitichriften ber 
Zeit, jo daß wir unmöglich alles verzeichnen können. Fouqués und Reu- 
manns Mujen, die Urania, dad Frauentafhenbud, das Nüdert von 1822 

bis 1825 felbit redigierte, wie fpäter ben Erlanger Mufenalmanad) von 1838, 

das Taſchenbuch für Damen, die Cornelia, dad Taſchenbuch zum gejelligen 
Bergnügen, die Bierteljahrsfchrift für müßige Stunden, vor allem auch das 
Morgenblatt, dann Menzel Moosrofen, Huldigung den Frauen, Aglaja, 
jpäter der Wendtſche (Chamiſſo⸗Schwabſche) Muſenalmanach, Schents 
Eharitas, Lenaus Frühlingsalmanad), Dullers Phönix u. Deutſches Stamm- 

buch, die Deutſche Pandora, das Rheiniſche Obeon u. bag Rheinifche Tafchen- 

Buch, Friedrich Hofmanns Weihnachtsbaum bringen zum Teil ganze Gruppen 

von Gedihten von ihm — wir begnügen und das Taſchenbuch für Damen 
1817 mit Agnes, Bruchftüde einer ländlichen Totenfeier (auf Rüderts Jugend» 
liebe Agnes Müller aus Rentweinsdorf, geit. am 9. Juni 1812), das Tafchenb. 
3. gel. Bergn. f. 1820 mit GSicilianen, da3 Frauentaſchenbuch für 1829 mit 

zahlreichen neuen Liedern, die Urania für 1822 mit Nitornellen, für 1823 

mit 33 Gedichten aus dem Liebesfrühling, für 1824 mit weiteren 36, das 
Frauentaſchenbuch f. 1825, die Erholungsftunden 1829 (Malamen des Hariri), 

den Frühlingsalmanad) von 1835 u. von 1836, den Deutſchen Mufenalmanad) 
f. 1836 (Bruchſtücke e. Lehrgedichts, Weisheit bes Brahmanen), Dullers Deut- 

ſches Stammbuch 1838 (mit Bruchftüden eines Lehrgedichts, die nicht in 
bie Weisheit des Brahmanen aufgenommen wurden), den Deutfchen Mufen- 
almanad) von 1840, Leipzig bei Tauchnik, die Deutihe Bandora, 2. Bb. 
Stuttgart 1840, zu nennen. Nüderts Bücher find nad) dem Napoleon: 

Kranz der Zeit. Zweiter Band (als erfter Band gelten bann die Deutfchen 
Gedichte; Hierin „Der alte Barbaroſſa“), Stuttg. u. Tüb. 1817, Oftliche Rofen, 
2pz. 1822, Amaryllis. Ein ländliches Gedicht, geichr. 1812, Frkf. a. M. 1825 

(64 Sonette auf Marie Elifabeth Geuß, ein Wirtstöchterlein zu Eborn), 
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Die Berwandlungen bes Ebu Seid von Serug ober bie Malamen bes Hariti 
in freier Nachbildung, Erfter Teil, Cotta 1826 (Malamen I—24), zweite ver⸗ 

vollitändigte Ausgabe in zwei Bon, 43 Mafamen, Stuttg. 1837, 3. Aufl, 1844, 
4.1864, 5. 1875, Nal und Damajanti, eine indiſche Geſchichte, bearbeitet, 
Frtf. a. M. 1828, 2. Aufl. 1838, 3. 1846, 4. 1862, Hebräiide Propheten 
überjegt u. erläutert, Leipzig 1851, Schi King, Ehinefifches Liederbud, geſ. 

von Gonfucius, dem Deutichen zugeeignet von F.R., Mltona 1833, Ger 

fammelte Gedichte, Erlangen 1834, 2. Aufl. 1836, 3. 1836, 4. 1837, 5. 1840, 

Geſammelte Gedichte. Zweiter Band 1836, 2, U. 1837, 3. 1839, Die Weis 
heit des Brahmanen. Ein Lehrgediht in Bruchftüden, Erites Bändchen, 

Leipz. 1836, 2.8. 1837, 3.8. 1837, 4. 1838, 5. 1839, 6. 1839, bie eriten 4 

wieberholt, neue Ausgabe in einem Bande, Leipz. 1843, 5 Aufl. bis an 
Rückerts Tob, 11. Aufl. 1881 (bei Reclam), Gejammelte Gedichte, dritter 

Band, Erlangen 1837, 2. Aufl. 1839, Geſammelte &ebichte, vierter Band 

1837, Sieben Bücher Morgenländifher Sagen u. Geſchichten, Stuttg. 1837, 

2 Bde, Erbauliches und Beſchauliches aus dem Morgenlande, Berl. 1837/38, 
2 Bde, Gef. Gedichte, Fünfter Bd, Erlang. 1838, fechfter Bd Erl. 1838, Roſtem 

u. Suhrab, Eine Heldengeidh. in 12 Büchern (aus bem Perſiſchen bes Firbdufi), 

Erlangen 1838, 2, Aufl. Stuitg. 1846, Brahmaniiche Erzählungen, Leipzig 

1839, Leben Jeſu, Evangelien-Harmonie in gebundener Rede, Stuttg. u. 
Tübingen 1839, Gedichte, 1. u. 2. Aufl. Frankf. a. M. 1841 (angeblih Aus 
wahl des Berfaflers), 18 Auflagen bis 1875, auch in Miniaturausgabe, 1876 

in 19. Aufl., Geſammelte Gedichte, Frankfurt 1843, 3 Bände (die Erlanger 

Ausgabe enger gedrudt und in neuer Redaktion), Amrillais, der Dichter 

und König, fein Leben bargeftellt in feinen Liedern, aus dem Nrabifchen 

übertragen v. F. R., Stuttgart 1843, Saul und Pavid, ein Drama der 

heiligen Geſchichte, Erlangen 1843, Herodes der Große, in zwei Stüden 

(I. Herodbes u. Mariamme, II. Herobes u. ſ. Söhne), Stuttg. 1844, Kaiſer 
Heinrich IV., Drama, I. Des Kaiferd Krönung, II. Des Kaiſers Begräbnis), 
Frankf. 1844, Liebesfrühling, Frkf. 1844, Prachtausg. 1858, 3. Aufl. 1860, 
5. Aufl. 1866, 7. 1868, ber Prachtausg. 3. ebenfall® 1868, Chriſtofero Co⸗ 

lombo oder die Entdedung ber neuen Welt, Geſchichtsdrama in drei Teilen, 

Frankf. 1845, Das Leben der Hadumod, erfter Abtiffin des Klofterd Ganders⸗ 

heim, aus dem Lat. übertr. v. F. R. Stuttg. 1845, Hamaja ober bie älteſten 
arab. Boltzlieder, gef. v. Abu Temman, überf. u. erl., Stuttgart 1846, 2 Bde, 
Ein Dutzend Kampflieder für Schleswig-Holftein von F—r, Leipzig 1863, 
2. Aufl. 1864, Lieder u. Sprüde, Aus dem lyriſchen Nachlaffe von Friedrich 

Nüdert, Frkf. a. M. 1867. Weiter erihien: Aus Friedrich Rüdertd Nachlaß, 

berausgeg. v. Heinrih Nüdert (f. Sohne, dem Geſchichtsforſcher: Idyllen 

bes Theokrit, Die Bögel der Ariftophanes, Sakuntala überſetzt), Leipz. 
1867. Friedrich Nüderts gef. poetiiche Werte, Frankf. a. M. 1867—1869, 
12 Bde (Herausgeber Heinrich Nüdert u. David GSauerländer), bringen: 



Das neunzehnte Jahrhundert IL 465 

I—VIII Lyriſche Gedichte. I. Buch. Vaterland. 1. Geharnifchte Sonette. 
2. Beitgebichte 1814/15. 3. Beitgebichte 1816/17. 4. Kriegeriiche Spott- u. 
Ehrenlieder. 5. Rah ben Syreiheitsjahren; II. Buch. Liebesfrühling. Vor⸗ 
frühling. 1. Amaryllis. 2. Agnes. Liebesfrühling, erfter bis fechfter Strauß; 
IH. Bud. Haus u. Jahr. 1. Eigner Herb. 2. Feſt⸗ u. Trauerflänge. 3. Des 
Dorfamtmannsjohnes Kinderjahre. 4. Lenz. 5. Sommer. 6. Herbft. 

1. Winter; IV. Bud. Erzählungen. 1. Heimat. 2. Winterträume. 3. Brah- 
manifhe Erzählungen. 4. Morgenlänbiihe Sagen u. Geſchichten; V. Bud. 
Wanderung. 1. Italieniſche Gedichte. 2. Lieder und Sprüde ber Minne⸗ 

fänger. 3. Shafelen. 4. Oftlihe Roſen; VI. Buch. 5. Erbaufiches u. Be- 
Ihaulihes aus dem Morgenlande. 6. Ehinefifches Liederbuch; VII. Bud. 

Bantheon. 1. Kritil. 2. Selbftihau. 3. Kirchenjahr. 4. Mikrokosmos. 

5. Bahme XZenien; VIII. Bud. 6. Weisheit des Brahmanen; IX u. X Dra- 
matifhe Gedichte. 1. Saul u. David. 2. Herobed ber Große. 3. Kaifer 

Heinrih IV. 4. Ehriftofero Colombo; XI u. XII Epifche Gedichte. 1. Leben 
Sefu. 2. Die Verwandlungen bes Abu Said. 3. Nal und Damajanti. 4. Ro⸗ 
tem u. Suhrab. 5. Hidimba. 6. Samitri. 7. Rätſelmann. 8. Der Blinde. 

9. Herr Malegis. 10. Kind Horn. 11. Rodach. Anhang: Nachricht von Fr. 
Nüdert3 Leben von C. Beyer. Aus dem Nachlaß erjchienen weiter noch: 

Friedrich Rückerts Kindertotenlieder, Yrlf. a. M. 1872, Neue Ausg. u. d. T. 

Leid u. Lied v. Frl. Marie Rüdert, Frkf. 1881, Grammatik, Poetik und 
Rhetorik der Perſer, nah dem 7. Bande bes Heft Kolzum bargeft. v. F. R., 

neu herausgeg. von W. Pertſch, Gotha 1874, Nachgelaſſene Gedichte F. R.s 
u. neue Beiträge zu deſſen Leben und Schriften. Bon C. Beyer, Wien 
1877, Saadis Boſtan aus dem Perſ. überf. v. %. R., Herausgeg. v. W. Pertich, 

Leipzig 1882, Poetilches Tagebuh von Fr. R. 18501866, herausgeg. dv. 
Marie NRüdert, Frkf. a. M. 1888, Der Koran. Im Ausg. überf. v. F. R., 
herausgeg. v. Auguft Müller, Frkf. a. M. 1888, Firdufis Königsbuch (Schah- 

nahme) über). v. 5. R., herausgeg. v. E. X. Bayer, Berlin 1890. Bayer 
teilte auch nod) andere Überfegungen in Zeitfchriften mit. Neuere Ausgaben 
ber Werte von Ludwig Laiftner, Stuttgart, Cotta, 1896, Conrad Beyer, 
Hefe 1896, Georg Ellinger, Bibliogr. Inſt. 1897, u. Reclam. Ausgew. 
Gedichte, erl. v. Ernſt Götzinger, Aarau 1867, von Fietlau, Leipz. 1896, 

von Ph. Stein bei Reclam. Dort auch ber LXiebesfrühling einzeln und Ge⸗ 

dichte für die Jugend, ausgew. v. %. Scheler. Briefe noch wenig veröffent- 
licht. Vgl. außer Außerungen von Goethe, Grillparzer u. Hebbel u. Kritiken 
v. Wilhelm Müller, Schriften, Theod. Fechner⸗Miſes, Blätter f. literarifche 

Unterh. 1835, Kleine Schriften, Leipzig 1875: ©. Pfizer, Uhland u. Rüdert, 

Ein kritiſcher Verſuch, Stuttg. u. Tüb. 1837, Melchior Meyr, Über die poe- 
tiihen Richtungen unferer Zeit, Erlangen 1838, derj. Biographiiches, heraus⸗ 
geg. vd. Graf Bothmer u. M. Earriere, Leipzig 1874, W. A. Paſſow, Über 
R.s Lehrgebiht Die Wahrheit d. Brahm., Meiningen 1840, €. Beyer, 

Yartels, Handbud. 30 
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Friedrich Rüderts Leben u. Dichtungen, Koburg 1866, beri. F. R. Ein bio- 
graphifches Denkmal, mit Altenſtücken, Briefen, Poefien, Frkf. a. M. 1868, 
(Heinrich Rüdert), Erinnerungen an F. R. Grenzboten 1866, Gottfried 
Kintel, F. R., Feſtrede, Zürich 1867, Atterboms Aufzeichnung, überſ. v. 
Franz Maurer, Berlin 1867, C. Sortlage, Fr. R. un. I. Werke, Frkf. a. M. 
1867, Yranz Kern, Fr. R.3 Weisheit bes Vrahm. bargeftellt u. beurteilt, 
Dlbenb. 1868 u. Berlin 1881, &. Kübner, Dichter, Patriarch u. Ritter, Wahr» 
heit zu Nüderts Dichtung, Frlf. a. M. 1860, Symons, Zu R.s Verskunſt, 
Berlin 1876, U. Sohr u. U. Reifferfcheib, Heinrih NRüdert, Weimar 1877 
bis 1880, R. Borberger, Rüdert-Stubien, Gotha 1878, Albert Dunder, 
F. R. als Profeſſor am Gymnaſium zu Hanau, 2. Aufl. Wiesbaben 1880, 
Georg RBoigt, F. R.s Gedankenlyrik nah ihrem philof. Inhalt bargeft., 
Annaberg 1881, Ernſt Koch, Die Sage von Kaifer Yriebrich im Kyffhäufer, 
Leipz. 1886, P. be Lagarbe, Erinnerungen a. F. R. Göttingen 1886, 5%. 
Hartung, Philologifches aus Friedrich Rüderts Briefen an J. U. Hartung, 
Magbeb. 1888, Yranz Kern, Zur Erinnerung an 5.9. 1888, Gef. Auffähe 
Berlin 1895, Friedrich Reuter, Fr. R. in Erlangen u. Joſeph Kopp, Ham⸗ 
burg 1888, Fortſ. Altona 1893, B. Suphan, F. R., Vortrag, Weimar 1888, 
Franz Munder, F. R, Bamberg 1890, 2. Reubauer, Die Quelle zu R.s 
EHibher, Euphorion 2, Guſtav Hausmann, Luiſe Rüdert, Dresden 1898, 
AD 8. (Borberger). 

Drientaliihe Boefie: Leopolb Schefer, geb. am 
30. Juli 1784 zu Muskau ald Sohn eines Arztes, befuchte dad Gymnaſium 
in Bauten und kehrte 1803 in die Heimat zurüd, um die erkrankte Mutter 
— ber Vater war jhon 1797 geftorben — zu pflegen. Sie ftarb erft 1808, 
der Sohn Hatte inzwiſchen autodidaktiſch weiter ftubiert und wurde von dem 

Grafen, jpäteren Fürſten Hermann von Pückler⸗Muskau, der auch Schefers 
erfte Gedichte Heraudgab, an feinen Hof gezogen. 1813 mwurbe Schefer 
Generalverwalter ber Pücklerſchen Güter, war dann auf Reifen in Wien, 
England, Stalien, Griehenland, ber Türkei und Kleinafien und verheiratete 

ji nad) feiner Heimkehr 1821. Er lebte weiter in Muskau und ftarb Hier 
am 16. Yebruar 1862. Bon Schefer erſchienen zuerit „Gedichte“, herausgeg. 
vom Grafen Püdler von Muskau (ohne Scheferd Namen), Eriter Band 
Berlin 1811. Seine ihrer Zeit vielgelefenen Novellen gab er meift in Tajchen- 
büchern, dann gejammelt: Novellen, Leipzig 1825—1829 (darin u.a. Pal⸗ 
merio, Der Zwerg, Die Oſternacht, Der Waldbrand), Neue Novellen, (Der 

Unfterblichleitstrant, Künftlerehe ufm.), Leipz. 1831—1835, Lavabecher, No⸗ 
vellen, Stuttg. 1833 (Der Stlavenhändler, Biltoria Accoramboni, Düveke 
ujw.), Kleine Romane, Bunzlau 1836/37. Einzeln erſchienen Die Gräfin 
Ulefeld oder die vierzundzwanzig Königskinder, Hiftorischer Roman, Berlin 
1834, Göttliche Komödie in Rom (Giordano Bruno), Kottbus 1843, G& 
nedion von Touloufe, Lpz. 1846, Die Sibylle von Mantua, Hamb. 1852, 
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Der Hirtentnabe Nikola ober ber Kinderkreuzzug 1212, Lpz. 1856 u.a, 
Kleine Igrifche Werke, Zweite Ausgabe (alfo mohl Reuaufl. ber Gedichte), 
waren Frkf. a. M. 1828 erjchienen. Scheferd Laienbrevier, erftes, zweites 
Halbjahr, trat Berlin 1838 hervor und erlebte bis 1859 12 Auflagen, dieſe 
legtere mit einer biographiichen Skizze v. W. v. Lüdemann. Bigilien, Ge- 
dichte, erſchienen Guben 1843, Gedichte, dritte Aufl., Berlin 1847, Der 
Beltpriefter, Gedicht, Nürnberg 1846, Hafis in Hellas, von einem Hadſchi 
(Gedichte, anonym), Hamb. 1853, Koran ber Liebe nebft Heiner Sunna, 
Hamb. 1854, Hausreben, Defjau 1854, GSchneelönigs Kinder, Tomijches 
Epos, Düfjelborf 1857, Homers Apotheoje, 1. Bd, Lahr 1858, Für Haus 
u. Herz, legte Klänge, hrsg. v. Rud. Gottfchall, Leipz. 1867. Ausgewählte 
Werke waren Berlin 1845 in 12 Bänden herborgetreten u. wurben 1857 
wiederholt. Sie enthalten 9 Bände Novellen, im 10. Band Gedichte, im 11. 
u. 12. das Laienbrevier, im 11. Band aud) eine Biographie v. W. v. Lüde⸗ 
mann. Bgl. außerdem Julian Schmidt, Geichichte der deutfchen Literatur 
im 19. Jahrh., Bd 2, wo Schefer fehr ausführlich behandelt wird, E. Bren- 
ning, 2. Schefer, Bremen 1884, L. Geiger, Leopold Stihefer u. Karl Werber, 
Dichter u. Frauen, Berlin 1896. — Heinrih Stieglik wurde am 
22. Februar 1801 zu Arolfen ald Sohn eines jüdiſchen Kaufmanns geboren, 
erhielt 1814 die chriftliche Taufe, befuchte feit 1817 das Gymnaſium in Gotha 
und ftudierte feit Oftern 1820 in Göttingen, feit 1822 in Leipzig und jeit 
1824 in Berlin hauptſächlich Haffifche Philologie. Als Leipziger Stubent 

verlobte er ji mit Charlotte Sophie Willhöft aus Hamburg und heiratete 

fie 1828, nachdem er 1827 Kuftos an ber Bibliothel zu Berlin und Hilfe 
lehrer am Joachimsthalſchen Gymnafium geworden war. Geine Stellungen 

gab er jedoch bald wieder auf und reifte zu Verwandten nad) Rußland, bann - 

nah Kiſſingen — er wollte abfolut ein berühmter Dichter werben, hatte 

aber nicht die erhofften Erfolge und noch weniger bad Talent und madhte 
fi) und feiner Frau da3 Leben fauer. Um ihn durch einen großen Schmerz 

„zu Sich felbft zu bringen“ oder „über fich felbft Hinaus zu heben“, erbolchte 

ſich Charlotte Stieglig — e3 Spielt aber gewiß auch die unglüdliche Ehe mit — 

am 29. Dez. 1834, ohne dadurch ihren Mann aufzurätteln. Er verließ Berlin, 
lebte exit in München, dann in Benebig und ftarb bort am 27. Dft. 1870. 
Mit Ernft Groſſe gab er Leipzig 1823 Gedichte zum beften ber Griechen 
heraus, dann mit Moritz Beit und Karl Werber den Berliner Mufenalmanad) 

für 1830. Sein Hauptwerf find bie Bilder des Orients, Leipzig 1831, 4 Bänbe, 

Gedichte und die Dramen Ein Tag in Ispahan und Sultan Selim OL ent- 
haltend. Leipz. 1833 erſchienen Stimmen ber Zeit, Lieber eined Deutjchen, 
2. Aufl. 1834, Berlin 1836 Dionyjos’ Yet, Igriiche Tragödie. Später gab 
er noch einzelne Gedichte, Neifeichriften und Erinnerungen heraus. Die 
Briefe von H. Stieglik an Charlotte gab Louis Lunge, Leipzig 1859, der⸗ 
jelbe auch Heinrich Stieglig’ Erinnerungen an Charlotte, Marb. 1863, und 

Rn * 
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H. Stieglik, Selbftbiographie, Gotha 1865, Heraus, nachdem Theodor Munbt 
bereit3 Berl. 1835 Charlotte GStieglig, ein Denkmal, veröffentlicht hatte. gl. 
außerbem noch Auslaffungen über Charlotte bei fat allen Jungbeutichen, Prölß. 
Das junge Deutſchland, u. Treitſchke, Deutiche Geſchichte, K. Roſenkranz, Neue 
Studien, Lpz. 1875, E. Bierfon, Guſtav Kühne, Lpz. 1800, A. D. B. (Kummer). 
— Georg Friedrich Daumer wurde am 5. Mär; 1800 zu Rürn- 
berg geboren, befuchte dad Gymnaſium feiner Vaterſtadt, wo er Hegels 
Unterriht in ber Philofophie genoß, unb bezag 1817 bie Univerſität Er⸗ 
langen, um bort Theologie zu ftubieren. Doc wibmete er fih bann ber 
Philofophie, ftubierte noch zu Leipzig weiter unb warb 1822 Lehrer an 
ber Iateinifhen Schule feiner Vaterſtadt, 1827 Profeſſor am Gymnaſium 
daſelbſt. 1830 legte er fein Amt nieder und widmete ſich philoſophiſch⸗ 
religiöfer Schriftftellerei mit freier Tenbenz, fiebelte bann in den fünfziger 
Sahren nad) Frankfurt a. M. über und trat 1858 (1859) zur katholiſchen 
Kirche über. Er lebte darauf in Würzburg und farb bort am 13. Dez. 1875. 
Bon feinen Schriften (vgl. Julian Schmidt, Bb 3) nennen wir nur bie poe- 
tiihen: Bettina, Gedichte aus Goethes Briefmechjel mit einem Kinde, Nürn- 
berg 1837, Die Glorie ber heiligen Jungfrau, Marienlegenben, von Eufe- 
bius Emmeran (pf.), Nürnberg 1841, Mohamed un. f. Wert, Orientalifche 
Gedichte, Hamb. 1848, Liederblüten bes Hafis, eine Sammlung perjiiher 
Gedichte, 2 Sammlungen, Hamburg 1846 und 1852, Frauenbilder u. Hul⸗ 

digungen, 3 Bde, Leipz. 1853, 2. Aufl. 1858, Bolybora, ein mweltpoetiiches 
Liederbuch, 2 Bde, Frif. 1855, Müythoterpe, ein Mythen-, Sagen- u. Le- 
gendenbucd (mit Alerander u. M. Kaufmann — Amara George), Lpz. 1858, 

Marianiihe Legenden u. Gedichte, Münfter 1859, Schöne Geelen, Ein 
Novellenfträußchen, Mainz 1862. Meine Konverfion erſchien Mainz 1859, 
Aus der Manjarbe, Streitichriften, Krititen, Studien u. Gedichte, 6 Hefte, 

dafelbft 18601862. Bol. A. D. B. (Beit Valentin). 

Die Bantheiften: Eduarb Duller, geb. am 8. Nov. 1809 

zu Wien, jtudierte in feiner Baterftadt die Rechte und wandte fi dann 

der Schriftftellerei zu. 1830 verließ er, einer ber jet häufiger werbenden 
Zenfurflüchtlinge, Wien und ging nah) München, von dort nad) Baden⸗ 

Baben, 1832 nad) Trier, wo er fih mit Sallet befreunbete, und 1834 nad) 
Srankfurta.M., wo er den Phönix, FYrühlingszeitung für Deutjchland, 

gründete, ber bis 1838 beftand. Geit 1836 in Darmſtadt, gründete er dort 

eine neue Beitjchrift Das Vaterland, die 1845 zugrunde ging. Er beteiligte 
fih ftarl an der deutfch-fatholiihen Bewegung und an ber politiihen Be- 

megung von 1848 und mußte Darmſtadt 1849 verlafien. Geitbem lebte er 
in Mainz. In Wiesbaden und fpäter in Mainz zum deutſch⸗katholiſchen 
Prediger erwählt, erhielt er beide Male die Betätigung nicht. Er ftarb 

am 24. Juli 1853 zu Wiesbaden. Gein erſtes Wert war das Traueripiel 

Meifter Pilgram, das er mit 17 Jahren in Wien zur Aufführung brachte, 
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Drud Wien 1829. Es folgten u. a. bie Balladen Die Witteldbacher, Münden 
1831, An Könige u. Völker, Kanzone, Stuttg. 1831, Berthold Schwarz, Ro- 
velle, Stuttg. 1832, Franz dv. Sidingen, dram. Gedicht, Frank. 1833, Der 
Antihrift, Novelle, Leipz. 1833, die Hiftoriihen Romane Kronen u. Stetten, 
Leipz. 1835, Loyola, Leipzig 1836, Kaifer u. Papft, Leipzig 1838, Der Yürft 
ber Liebe, Dichtungen, Leipzig 1842, 2. Aufl. 1854, und Geſammelte &e- 
dichte, Berlin 1845, neue Ausg. Leipzig 1877. Duller fchrieb auch viel 
Hiftorifches, u.a. eine Geſchichte des deutſchen Volkes, Leipz. 1840, in Be- 
arbeitung von Pierſon, 7. Aufl. 1891, eine Geſchichte ber Jeſuiten, eine 
Baterländiihe Geſchichte u. a. m. A. D. B. (Walther, — Friedrid 
von Sallet wurde am 20. April 1812 zu Neiße als Sohn eines Ingenieur⸗ 
Hauptmann geboren, verlor feinen Water früh und verlebte feine Knaben⸗ 
jahre in Breslau. Im Jahre 1824 trat er in das Kadettenkorps zu Pots- 
dam ein, fam zwei Jahre fpäter nad Berlin und mwurbe 1829 Gelonbe- 
leutnant im 36. Infanterieregiment zu Mainz. Durch eine Satire zog er 
ih Kafjation und zehnjährige FYeitungsftrafe zu, wurde aber vom König 
zu zwei Monaten Feſtungsarreſt begnadigt, die er in Jülich abbüßte. Dann 
war er in Trier in Garniſon. 1834 fam er auf bie Kriegsichule zu Berlin, 
wo er brei Jahre blieb und eifrig Rubierte, u.a. Hegeliche Philofophie, 1837 
zu feinem Regimente zurüd, konnte nun aber ben Gamajchendienft nicht 
mehr aushalten und nahm feinen Abſchied. Er lebte fortan in Breslau, 
verheiratete ſich 1841, ftarb aber bereit3 am 21. Febr. 1843 infolge eines 

Lungenleidens zu Reichau bei Nimptſch. Er veröffentlichte zuerft Gedichte, 
Berl. 1835, dann Funken, Gedichte, Trier 1837, das Epos Die mwahnfinnige 
Flaſche, daſ. 1838, das Märchen Schön Irla und bie Novelle Kontrafte und 
Paradoxen (Reclam), beide gleichfall3 Trier 1838. Die Jamben Laien- 
evangelium erſchienen Leipzig 1842 (nicht 1840), 2. Auflage Breslau 1844 

(Reclam), ebenda Gejammelte Gedichte 1843, 4. Aufl. Hamb. 1864 (Reclam), 

die Novelle Die AtHeiften und Gottlojen unferer Zeit, Breslau 1844, Sämt- 
lihe Werte, 5 Bbe, Breslau 1845—1848. Bol. Leben u. Wirken Fr. v. 
Sallets von Gottſchall, Baur u. a., Breslau 1844, AU. D. B. (D. Jacoby). — 
Hermann Kunibert Neumann aus Warienwerber, geb. am 

12. Nov. 1808, trat 1826 in den Militärdienft und brachte es bis zum PBremier- 

leutnant. Dann trat er zur Militärabminiftration über und war u. a. Ober- 
infpeltor der Garnifonverwaltung in Torgau, Glatz und zulegt in Neiße. 

1848 war er Mitglied der Nationalverfammlung in Berlin und hielt ſich 
zur Partei Walded. Er ftarb zu Neiße am 8. Nov. 1875. Bon feinen Dich» 

tungen feien ba3 epifche Gedicht Nur Jehan, Torgau 1843 (jebt bei Reclam), 
die Gef. Dichtungen, Neiße 1856, u. bie Sonette Lazarus, Neiße 1858, erwähnt. 
— Titus Ullrich aus Habelihwerdt in der Grafſchaft Glak, geb. am 

22. Yug. 1813, ftudierte in Breslau und Berlin Bhilofophie und promovierte 
an legterem Orte zum Dr. phil 1848 ward er Mitarbeiter ber Rational 



470 Sechſtes Bud. 

zeitung und befuchte als folcher Stalien, England u. Frankreich, trat 1860 
als Geheimfetretär in das Bureau ber Generalintenbantur ber !gl. Schau⸗ 
ipiele in Berlin, wurde in ber Folge Geh. Smtenbanturrat, trat 1887 in 
ben Ruheftand und ftarb am 17. Dezember 1891. Geine Dichtungen Das 
hohe Lied und Victor erjchienen Berl. 1845 u. 1847, Dichtungen Berl. 1890. 
Dann gab er noch Reifeftubien und Kritifche Aufläge über Kunft, Literatur 
und Theater heraus. Vgl. Th. Fontane, Scherenberg, Berl. 1885, U.D.8. 
(2. Fränkel). — Theodor Creizenach aus Mainz, 1818 bis 1877, 
Sohn eines jüdiſchen Nabbiners, Lehrer am israelitiihen Philanthropin 
zu Frankf. a. M., dann übergetreten und Profeſſor am Gymnaſium daſelbſt, 
gab Mannheim 1839 Dichtungen, Frankf. 1848 Gebichte, jpäter ben Briefe 
wechſel Goethes mit Marianne v. Willemer heraus. Bgl. A. D. B. (8. Erei- 
zenach). — Karl Arnold Schloenbadh, geb. 1807 auf einem Hüttenwerk bei 
Miſſen an der Sieg, Schaufpieler, dann Nebalteur, geft. 1866 in Koburg, 
veröffentlichte eine Reihe epifcher Dichtungen, Dramen und bie Gebicht- 
fammlungen Geſchichte, Gegenwart, Gemüt, Hamburg 1847, unb Weltſeele, 
Lpz. 1856. Bgl. A. D. 8. (U. Bed). 

Fromme Dihtung: Johann Chriſtoph Biernapli 
mwurbe am 17. Oft. 1795 al3 Sohn eines Militärarzted zu Elmdhorn in Hol 
fein geboren, beſuchte das Gymnafium in Altona und ftubierte in Kiel, 
Sena und Halle Theologie. Er wurbe 1822 Prediger und Lehrer auf der 

Hallig Rorbitrandiich-Moor, erlebte hier die große Sturmflut von 1825 und 
kam noch in demfelben Jahre als Paſtor nad) Friedrichſtadt in Schleswig, 

wo er am 11. Mai 1840 ftarb. Er gab zuerft Der Glaube, ein religiöfes 
Lehrgedicht (zum beiten feiner durch Sturmflut zugrunde geridhteten Ge- 
meinde), Schleswig 1825, heraus, 2. Aufl. 1825, und fchrieb dann die No⸗ 
vellen: Wege zum Glauben oder die Liebe aus der Kindheit, Altona 1836, 
2. Aufl. Leipz. 1852, Die Hallig oder bie Schiffbrüdigen auf bem Eilanbe 
in der Nordfee, Mitona 1836, 3. Aufl. 1852 (bei Reclam), Der braune Knabe 
oder die Gemeinden in der Berftreuung, Altoria 1840, 2. Aufl. 1852, Des 
legten Matrofen Tagebuch, Altona 1844, 2. Aufl. Leipzig 1852. Ge. Schriften 
erihienen Altona 1844 in acht Bänden, 2. Aufl. Leipzig 1850, mit Leben 
von U. F. 2. Belt im erſten und Gedichten im 8. Bande. Diefe lepteren 
erlebten Leipzig 1852 eine 2. Aufl. Vgl. Biographie von J. C. Biernatzki, 
herauögegeben von feinem Sohne ©. J. Biernakli, 2. Aufl. Leipzig 1852, 
AD 8. (E. Mberti). — Karl Johann Philipp Spitta wurde am 
1. Auguft 1801 in Hannover geboren, beſuchte das Gymnaſium bdafelbft, 

folte dann Uhrmacher werben, durfte aber doch noch ftudieren und 

bezog 1821 die Univerfität Göttingen, wo er fich ber Theologie wibmete und 

u.a. mit Heinrich Heine befannt wurde. Nah Vollendung feiner Stubien 
war er erſt Hauslehrer zu Lüne, dann Pfarrlollaborator zu Submalbe, 

darauf jeit 1830 Garnifonspfarrer zu Hameln, feit 1837 Pfarrer zu Wechold 
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bei Hoya. 1847 wurbe er Superintendent zu Wittingen im Lüneburgifchen, 
1853 dasfelbe zu Peine, 1859 zu Burgborf, ftarb Hier aber bereitö am 28. Sept. 
biefe3 Jahres. Er veröffentlichte zuerft ein Sangbüdhlein ber Liebe für 
Handwerksburſchen 1823, dann die geiftlihen Lieder Palter u. Harfe, Leipz. 

1833, 50. Aufl. 1883 (neue Ausg. v. Ludwig Spitta, Gotha 1890, auch bei 
Reclam ufm.), 2. Sammlung 1843, 34. Aufl. 1881. Nachgelaſſene Lieber gab 
U. Peters, Lpz. 1861, Heraus, 5. Aufl. Bremen 1884, Lieder aus ber Jugend⸗ 
zeit erfchienen Lpz. 1898, darin auch Briefe über |. Göttinger Zeit mit Heine. 
Bol. Müntel, Ph. S., Lpz. 1861, 2. Aufl. v. Mejer, Bremen 1891, A. D. B. 
((.u.). — Agnes Franz, ald Tochter eines Regierungsrates am 8. März 
1794 zu Militfh in Schlefien geb., fam in Beziehungen zu Theod. Hell und 
dem Dresdner Liederkreis und lebte bei ihrer verheirateten Schweſter an 
verichiedenen Orten am Rhein, dann in Breslau, wo fie zulekt einer Armen» 

ſchule vorftand und am 13. Mai 1843 ftarb. Nachdem fie zuerft ein romanti⸗ 
ihes Gedicht Sonnenhold gejchrieben, das bei einem Preißausfchreiben ber 
Urania für 1821 das Alzeffit erhalten, gab fie Erzählungen in bie Penelope, 
dann Gebichte, Hirichb. 1826, 2. Aufl. Eſſen 1836/37, Barabeln, Weſel 1829, 
2. Aufl. 1834, Sammlungen von Erzählungen, u.a. Führungen. Bilder aus 
bem Gebiete des Herzend u. ber Welt, Eſſen 1840 u.a.m. Bgl. Guſtav 
Freytags Erinnerungen. — Quife Henjel, eine Pfarreritochter aus 
Linum in ber Marl Brandenburg, am 30. März 1798 geboren, fam nad 
dem Tode ihres Vaters 1810 mit ihrer Mutter, ihrem Bruder Wilhelm und 
ihrer Schweiter Wilhelmine nah Berlin und gewann, herangemwadhjien, 
Einfluß auf Clemens Brentano. Am 8. Dez. 1818 trat fie zur katholiſchen 
Kirche über, war bann erſt Gefellichafterin einer Yürftin Salm, darauf Er- 
zieherin der jüngiten Töchter Friedrich Leopolds von Stolberg, lebte 1823 
zu Wiedenbrüd in Weftfalen, mit der Erziehung eines Neffen beichäftigt, 
wollte 1824 einmal barmherzige Schwefter werden, war dann in frommen 
Anftalten am Rhein und als Lehrerin in Nahen. 1833 kehrte fie auf Wunſch 

ihrer Mutter nach Berlin zurüd, ging nach deren Tode 1835 nad Stift Neu⸗ 

burg am Nedar, 1840 als Erzieherin nah Köln und lebte darauf wieder 
in Wiedenbrüd, bis fie 1874 in ein Baberborner Klofter überjiedelte, mo 
fie am 18. Dez. 1876 ftarb. Ihre Gedichte zuerft zeritreut, einige in Förſters 
Sängerfahrt, Berlin 1818 („Bedenk ich beine große Treue“), in Meldior 
Diepenbrods Geiftl. Blumenftrauß, Sulzbach 1829 („Immer wieder muß 

ich lefen in dem alten, Hei’gen Buch“, „Müde bin ich, geh zur Ruh“), 20 in 
Brentanos Briefmechjel, dann die erite Sammlung: Gedichte von Luiſe 
und Wilhelmine Henjel, zum Beften ber Elifabeth-Etiftung in Pankow, 
herausgeg. von H. Kletke, Berlin 1858. Darauf gab ber Münfterer Prof. 
Dr. &. Schlüter Lieder von Luife M. Henfel, Paberborn 1869, 2. Aufl. 1877, 
und dann auch Briefe ber Dichterin 8. H., Baberb. 1878, heraus. Vgl. außer 
©. Henjel, Die Familie Mendelsfohn (Wilhelm Henjel heiratete eine Schwefter 
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Felix MS), D. A. Roſenthal, Konvertitenbilber, Schaffh. 1871, Hubert 
Heinten, 2.9. u. ihre Lieder, Bonn 1877, berfelbe A. D. B., Barticher, 
Der innere Lebensgang ber Dichterin L. H., Baberborn 1882, Binder, 2. H., 
ein Xebensbild, Freiburg 1885. — Luiſe von Blönnied wurde am 
7.Rov. 1803 als Tochter bed Obermedizinalrats Leisler zu Hanau geboren, 
wurbe im Haufe ihres mütterlihen Großvaters erzogen und vermählte fich 

1824 mit dem Medizinalrat Dr. Auguf von Plönnies, den fie 1847 verlor. 
Auf einer Reife nach Belgien ftubierte fie vlämifche Literatur, fchrieb ein 
Wert darüber und erhielt bafür mancherlei Auszeichnungen. Nah bem 
Tode ihres Mannes lebte fie in Jugenheim an ber Vergftraße, feit 1860 
wieder in Darmftadt und ftarb bort am 22. Januar 1872. Ihre erften Ge⸗ 

dichte erſchienen Darmft. 1844, dann bie Sonettentränge Mbälarb u. Heloije, 
Ostar u. Gianetta, Neue Gedichte Darmft. 1851, Stuttg. 1864 Lilien auf bem 
Felde, Religiöſe Dichtungen, denen noch Ruth, Bibliſche Dichtung, Joſeph 
u. j. Brüder, Maria von Bethanien, Die heilige Elifabeth, bie Dramen Maria 
Magdalena, Heidelberg 1870, und David, Sagen unb Legenden, Heibelberg 
1874, folgten. Sie hat auch Jooſt van den Vondels Lucifer und engliiche 
Lyrik überjegt. (Ahr Sohn Wilhelm von Plönnies gab unter bem Pieubo- 
nym Ludwig GSiegrift den humoriftifhen Roman Leben, Wirlen u. Ende 
be3 Generals Leberecht von Knopf, Darmftabt 1869, heraus). — Elija- 

beth Kulmann mwurbe am 5. (17.) Juli 1808 zu Petersburg ald Tochter 

eines DOffizierd geboren und lebte nach bem Tode ihres Vaters in dürftigen 
Verhältniffen. Sie war ein Wunderkind, veritand in ihrem 15. Jahre elf 
Spraden, aud Latein und Griechiſch, und bichtete in ſechs Jahren über 

100 000 Verſe. Goethe prophezeite ihr eine Zukunft, und Jean Paul ſprach 
fi) enthufiaftifch über fie aus. Gie ftarb bereit am 19. Rov. 1825. Sämt- 

lihe Gedichte gab K. F. von Großheinrich, Petersb. 1833, heraus, 3. Aufl. 
Reipz. 1844, 8. Frankfurt 1857, Dichtungen, ausgew. v. Franz Miltner, 

Heibelberg 1875. VBgl. Aleris Timofeew, Elifabeth Kulmann. Phantafie. 
Aus dem Ruſſiſchen v. K. F. v. O. Leipzig 1842. 

Auguſt Graf von Platen. 

Karl Auguſt Georg Mar Graf von Platen⸗Hallermünde wurde am 
24. Oltober 1796 ala Sohn eines preußifchen Oberforftmeifterd zu Ansbach 

geboren. Im September 1806 trat er in ba3 Kadettenkorps zu Münden 

ein, im September 1810 mwurbe er unter bie Bagen aufgenommen und 

erwarb fich in der Bagerie eine tüchtige, namentlich ſprachliche Bildung. 

Am 21. März 1814 erfolgte feine Ernennung zum Leutnant im Leibregiment 
des Königs Maximilian (Kavallerie), im April 1815, nad) der Ylucht Napo⸗ 

leong von Elba, rüdte er mit ind Feld, fein Regiment nahın aber an feiner 
Schlacht teil, fondern machte nur längere Hin- und Herzüge in Frankreich. 

Nah der Rückkehr fühlte er fi in dem Garnifonsleben fehr unbehaglich 
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und madte von Juni bis Auguft 1816 eine Reiſe in bie Schweiz. Auch 
1817 nahm er einen längeren Urlaub, ben er zu Schlierjee verbradhte. Am 
Frühjahr 1818 wurde fein lebhafter Wunſch, noch die Uniwerfität befuchen 

zu bürfen, erfüllt, er ging mit dem üblichen Töniglihen Stipendium von 
600 Gulden jährlid nad) Würzburg, wo er namentlich naturwiljenfchaftliche 
und philoſophiſche Borlefungen hörte, dann Oktober 1819 nach Erlangen, 
wo Scelling von mohltätigem Einfluß auf ihn war und er u.a. auch 

orientalifhe Sprachen tried. Bon Erlangen aus, wo er im ganzen fieben 
Sahre blieb und zulegt Praktikant an der Bibliothel war, madıte er mehrere 

Reifen durch Deutſchland, 1820 nach Wien und durch Böhmen zurüd, 1821 
nah Göttingen und zu J. Grimm nad) Kaffel und von ba nad) Weimar, wo 
er Goethe vorgeftellt wurbe, dann im Frühling 1822 an ben Rhein bis nad) 

Köln, im Herbft 1822 abermals nad) Wien. Eine große Rolle in feinem ganzen 
Jugendleben fpielen die Freundſchaften, es feien hier nur die mit J. J. Döl- 

linger und Juſtus Liebig erwähnt. Durch Rüdert hatte Platen 1820 die orien- 
taliſchen Formen kennen gelernt und trat noch vor biefem mit „Shafelen“ her- 

vor, ward überhaupt in biefen Jahren als Dichter befannt. Im Jahre 1824 

machte P. eine Reife nad) Venedig und überfchritt Hier — er war noch immer 

Dffigier — feinen Urlaub, was ihm vierwöchigen Kafernenarreft einbrachte. 

König Ludwig von Bayern, ber 1825 den Thron beftieg, erlaubte dem Dichter, 
einen längeren Urlaub in Stalien zu verbringen, und nun trat diefer mit 
dem Honorar für feine „VBerhängnispolle Gabel” am 3. Sept. 1826 fein 
Banderleben an, bas er im Grunde bis an feinen Tob fortgefegt Hat. Im 

Herbit 1826 war er in Florenz, ben Winter verbrachte er in Rom, im Früh. 

ling 1827 ging er nad) Neapel weiter und bejucdhte von Hier aus mit Auguft 
Kopiſch Eapri und Iſchia, war dann in GSorrent und im Spätjahr 1827 
wieder in Rom, mo er den „Romantifchen Oedipus“ vollendete. Im 
Frühling 1828 reifte PBlaten von Rom über Terni, Spoleto, Perugia, 

Piltoja, Volterra nah der Inſel Elba, von dort über Livorno und 

Pia nad Florenz, war bann auf ber Inſel PBalmaria, in Genua, Parma 

Mailand und Bergamo und wieder in Florenz. Um biefe Zeit wurde er 
Mitglied der Königl. Bayriſchen Alademie der Wilfenfchaften, erhielt auch 

ein Jahrgehalt von König Ludwig. Anfang 1829 war er in Siena, darauf 

im Oſten Stalienz, zu Ancona, Ravenna, Bologna, Ferrara, Venedig, im 

Herbit fchrieb er zu Neapel feine „Abaifiden“. Hier lebte er nun von 1829 
bis 1832 namentlich hiſtoriſchen Studien, kam dann 1832 bein Tode feines 
Baterd noch einmal nad) Deutichland zurüd und lebte den Winter 1832/33 
in Münden. Dann ging er wieder nad Venedig, fam aber Ende 1833 
nodymal3 nad) München zurüd und hielt fich darauf bei feinem Freunde, dem 
Grafen Friedrih Fugger in Augsburg auf. Im April 1834 lehrte er nach 
Italien zurüd, ging über Florenz und Siena nad Neapel und verbrachte 

den Winter 1834/35 in Florenz. Im März 1835 fuhr er mit dem Dampf- 
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Ichiffe von Livorno nad Sizilien, durchſchweifte bie Inſel und Kalabrien 
und kam im Zuli wieder nad) Neapel. Die Cholera trieb ihn im September 
1835 wieber nach Sizilien, er hielt fich erft zu Palermo auf und gelangte im 
Rovember nah Syratus. Hier mwurbe er krank, bebanbelte fi, im Wahne 
von ber Cholera befallen zu fein, falſch und Rarb am 5. Des. 1835. Er liegt 
im Garten ber Billa Landolina in ber Nähe ber Stadt begraben, auf jeinem 
®rabmal fteht Germanise Horatio. — Platens erſte Beröffentlihung war 
die Hymne ber Genien, zum Säkularfeſt ber Reformation, Münden 1817. 
Ghaſelen von Auguft Graf von Blaten-Hallermände erſchienen Erlangen 
1821, Leipz. 1821 Lyriſche Blätter, bie Gonette, Chöre aus einem Drama, 
Gefammelte Lieber, Ghafelen, 2. Sammlung, bem Dichter Friedrich Rüdert 
zugeeignet, Romanzen, Erfte u. Zweite Sammlung, enthielten. Es folgten 
Vermiſchte Schriften, Erlangen 1822, mit der bramatiichen Skizze in Proſa 
Marats Tod, Oben und Kantaten, Lieber, Die neuen Propheten, Schwank 
in Berjen, Elegifche Gedichte, Der Spiegel bes Hafis ufm. Die Urania 
für 1823 brachte Sonette, das Yrauentafhenbuch für 1824 bas Yragment 
Die grundlofen Brunnen und bie Heroibe Ehoröbus ber Kaſſandra, bie Urania 
für 1824 Prolog an Goethe zu einer Überjegung Hafiſiſcher Gedichte. Schau 
ipiele von U. Gr. v. Pl.⸗H., Erſtes Bändchen, enth. Der gläferne Bantoffel, 
eine heroifche Komödie in 5 Alten (entftanden Oft. 1823), unb VBerengar, eine 
Komödie in 1 Akt (1824), lamen Erlangen 1824 heraus, beögl. Reue Shafelen. 
Wieder enthielt das Frauentaſchenbuch f. 1825 eine Reihe vermiſchter Ge⸗ 
bichte, Sonette aus Venedig erjchienen einzeln (16 Stüd) Erlangen 1825, 
ebenjo bie Ode an König Ludwig. Bon 1825—1828 bringt das Morgenblatt 
regelmäßig Beiträge von PBlaten, die meilten der Jahrgang 1827 (9 Oben, 
1 Efloge, das Märchen Rofenjohn). Die verhängnisvolle Gabel, ein Luft- 
ipiel in fünf Alten (gegen bie Schidjalstragödie), erſchien Stuttg. 1826, 
das vieraltige Luftipiel Der Turm mit fieben Pforten zum erftenmal im 
Taſchenbuch für Damen auf 1828, dann in ben Schaufpielen, Stuttg. 1828, 
bie außerdem noch Der Schaß bed Rhampſinit, Luftip. in 5 Alten, und Treue 
um Treue, Schaufp. in 5 Alten (aufgef. Erlangen 1825), enthielten. Es jchlie- 
Ben ſich an Gedichte, Stuttg. 1828, und Der romantifche Oedipus, ein Luſtſp. 

in fünf Alten (gegen Immermann, Raupadı, Heine uſw.; auf einem Privat 
theater in Münden 1855 einmal aufgeführt). Weitere Dichtungen Plateng 
erfheinen im Deutſchen Mufenalmana von 1830—1834, namentlih in 

bem für 1832 eine Anzahl ber beiten Balladen, Oben und Epigramme. 
Die Liga von Cambrai, geſchichtliches Drama in 3 Alten, tritt Frankfurt a. M. 
1833 hervor, Geichichte des Königreich Neapel von 1414—1443 ebenda. 

Die Veſta für 1834 und 1836, das Morgenblatt von 1834 u. 1836 bringen 
bie leßten einzelnen Gedichte Platend, Die Abalfiden, ein Gedicht in neun 
Geſängen, eriheinen Stuttg. 1833, Gebichte, 2. vermehrte Auflage, Stuttg. 
1834 (danach die unvollftändige Ausgabe bei Reclam), vierte Aufl. 1848. Ge⸗ 
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fammelte Werke des Grafen Auguft von Platen traten in einem Bande, 
Stuttg. 1839, hervor und enthalten: Lieber u. Romanzen, Balladen, Ber- 
miſchte u. Gelegenheitögebichte, Shafelen (156) u. Zierzeiler, Sonette (87), 
Oben (39), Ellogen u. Idyllen (8), Feſtgeſänge (11), Epigramme, Über- 
fegungen, Die neuen Bropheten, Mathilde von Valois (bram. Fragm.), 
Der gläferne PBantoffel, Berengar, Der Schat bes Rhampfinit, Der Turm 
mit fieben Pforten, Treue um Treue, Die verhängnisvolle Gabel, Der ro- 

mantische Dedipug, Die Liga von Cambrai, Parabaſe, Der grundlofe Brunnen 
(Fragm.), Die großen Kaiſer (Fragm.), Die Abaſſiden, Rofenjohn, Das 
Theater al? ein Nationalinftitut, Über verjchiedene Gegenftände der Dicht- 
funft u. Sprache, Geſchichten des Königreichs Neapel, Über ben Urjprung 
ber Carrareſen u. ihrer Herrihaft in Padua (Hiftor. Fragm.), Lebenöregeln; 
Biographiihe Skizze v. Karl Goedeke. Dieje Gef. Werke erlebten neue 

Auflagen 1843, in 5 Bbn, 1847 (2), 1852, 1853/54, 1856, eine neue Ausgabe 
in 4 Bbn, mit einer biogr. Einl. v. K. Goedele erſchien in Cottas Bibliothek 
der ®eltliteratur, Stuttg. 1882, weitere von Redlich, Hempel, Berl. 1883, von 
Wolff u. Schweizer, Bibliogr. Snftitut, von M. Koch u. Erich Beet, Heſſe. 
Aus dem Nachlaß traten zunächſt Gedichte, Straßb. 1839, hervor, vor allem 
bie Polenlieder bringend, 2. Aufl. 1841, dritte Frankf. 1848, dann Poetijcher 
und literarifher Nachlaß, ge. u. herausgeg. von Johannes Mindwib, Leipz. 
1852, 2. Aufl. 1854, weiter Der Sieg ber Gläubigen, die urfprüngliche Faſſung 
ber Neuen Propheten, herausgeg. von Earl Vogt, Genf 1857, zuletzt Dra⸗ 
matifche Entwürfe, hrög. von Erich Petzet, Deutjche Literaturdentm. Nr. 124. 
Platens Tagebud) 1796—1825 wurde im Auszuge Stuttg. u. Augsb. 1860, voll- 
ftändig, 1796-1835, von G. v. Laubmann u. 2.0. Scheffler, Stuttg. 1896-1900, 

herausgegeben. Der Briefmechjel zwischen Auguſt Graf v. Blaten u. Johannes 
Mindwig, Nebft einem Anhange von Briefen Blatend an Guftav Schwab, kam 
Leipzig 1836 heraus, auch in dem von Mindwit herausgegebenen Nachlaß 

befinden jich Briefe; Briefe an Kopifch bei Friedrich Reuter, Drei Wander 
jahre Platens in Italien, Ansbach 1900. Bgl. Goethe in Kunſt und Altertum 
1822 und in ben Geſprächen mit Edermann, Heine Gemeinheiten in ben 

Bädern von Lucca, Johannes Mindwit, Graf von Platen als Menſch u. 

Dichter, Leipz. 1838, Mel. Meyr, Die poetiihen Richtungen unfrer Zeit, 
Erlangen 1838, J. Marbach), Platens Stellung in ber Entwidlung der beutichen 
Nationalliteratur, Weimarifches Jahrb. Bd 4, A. v. Schad. Pandora, Stuttg. 
1890, ®. Beifon, Platen, Etude biographique et litteraire, Paris 1894, K. 
Heinze, Platens romant. Komödien, Marburg 1897, H. Stodhaufen, Studien 

zu Platens Balladen, Berl. 1899, Oskar Greulich, Platens Literaturlomödien, 
Bern 1901, Albert Fries, Platen⸗Forſchungen, Berl. 1903, Rud. Unger, Platen 
u. |. Berh. zu Goethe, Munders Forſchungen Bd 23, derſ., Tegtgeich. Studien 
zu Platens Ghaſelen, Studien 3. vergl. Literaturgefch. 4, dafelbft auch Platens 
Sonette chronologisch angeordnet v. Hub. Schlöjfer und in Bb 1 Erwin Kircher, 
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Platens Bolenlieder, J. Sabger, U. v. Platen, pathologiſche Studie, Rorb 
und Süd, 1905, U. D. B. (Mar Koh). — Auguſt Kopiſch f.o. — 
Johannes Minckwitz aus Lüdersborf bei Kamenz in ber Vberlaufig, 
geb. am 21. Januar 1812, befuchte bie Kreuzſchule in Dresben unb ftubierte 
Philologie in Leipzig, mo er in ber Folge als Brivatgelehrter, vor allem 
mit der Verdeutſchung ber griechiſchen Aaſſiker befchäftigt, Iebte. 1855 
habilitierte er ji) noch und wurde 1861 außerorbentlidher Profeſſor. 1888 
30g er nach Heidelberg und ftarb im benachbarten Reuenheim am 20. Dez. 
1885. Begonnen hat er mit bem fatir.-tom. Lehrgebicht Die deutſche Dicht- 
unit, 1837. Seine Gedichte, Lpz. 1847, 3. Aufl. 1876, unb feine Anthologie 
Der illuftrierte neuhochbeutihe PBarnak 1740-—1860 find feine bemerkens⸗ 
werteften Publikationen. Überſetzt hat er Euripibes, Sophofles, Lulianos, 
Aiſchylos, Pindar, Homer u. Ariſtophanes. Er ſchrieb auch ein Lehrbud 
ber deutſchen Berstunft, Leipz. 1844, 6. Aufl. 1878. Bgl. Hoffmann v. 
Fallerslebeng Mein Leben, Bd 4. 

Die Anfänge der modernen Dichtung: Der erfie Dichter bed neun. 
zehnten Sahrhunberts, ber wirklich mobernes Leben zu erfaflen geftrebt 
und es aud in feinen beften Werfen erfaßt bat, iR 

Karl Immermann. 

Karl Lebrecht Immermann wurde am 24. April 1796 ald Sohn eines 
Kriegd- und Domänenrat? zu Magdeburg geboren, bejudte bad Gym⸗ 

najium des Frauenklofters bafelbft und begann im Frühjahr 1813 zu Halle 
zu ftudieren. Dem Aufruf feines Königs folgend, zog er dann als Freiwilliger 

mit ins Feld, fam aber nicht vor ben Feind, da er von einem heftigen Nerven⸗ 

fieber befallen wurde. Dafür nahm er an dem zweiten Feldzuge unb an 
der Schlacht bei Belle Alliance teil, zog auch mit nad) Paris unb wurde 
als DOffizier entlaffen. Er ftubierte weiter die Rechte in Halle, hatte aber 

auch bereits literarifche AIntereffen und ging oft nad) dem benadhbarten Lauch» 

ſtädt hinüber, mo die Weimarifhen Schauspieler fpielten. Bei bem Kampf 
gegen eine die Halliſche Studentenjchaft tyrannifierende Verbindung Teu⸗ 

tonia war Immermann der Führer und erreichte durch mannhaftes Auf- 

treten den Sieg, war aber fortan verhaßt und wurde jogar ald Denunziant 

verleumdet. Im Jahre 1817 trat er in den Staatsdienft, arbeitete bis 1819 
als Auskultator und NReferendar in Magdeburg und Großaſchersleben unb 
wurde dann als Divifionsauditeur nad) Münfter verjebt. Hier lernte er bie 

Frau des Freiſcharenführers, jeßigen Brigadekommandeurs von Lützow, 
Elifa, geborene Gräfin Ahlefeldt. kennen und trat ihr, da ihre Ehe keine 

glüdlihe war, näher. Als Immermann 1824 als Kriminalrichter nad) Magbe- 
burg verjegt wurde, folgte ihm Elife, inzwiſchen gefchieden, dorthin, wollte 

aber nicht zum zweiten Male heiraten. Anfang 1827 ging Immermann 

ald Landeögerichtsrat nach Dülfchdorf und Hier, wo die Kunftfchule unter 
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Schadows Leitung eben großen Aufihmwung nahm, entmwidelte ſich num 
ein reges Lünftlerifches Leben, an dem Immermann als Leiter bes Theaters 

Unteil nahm. Er nahm ein Jahr Urlaub und bot eine ganze Anzahl Mufter- 

voritellungen, Shakeſpeareſche u. Calderonſche Stüde vor allem, auch Goethes 
Stella, Tiecks Blaubart uſw., die diefem Düfjeldorfer Theater unfterblichen 

Ruhm in der deutfchen Theatergeſchichte verfchafft Haben. Uber genau fo 

wie das Hamburgifche Nationaltheater Leifingjchen Andenkens ging es ſchon 

nad) einem Jahre aus Mangel an Mitteln ein, und Immermann fehrte zu 

feinen Alten zurüd. Inzwiſchen war dad Berhältnis Immermanns zu Elia 
unbaltbar geworben, auf einer Reife lernte der Dichter Marianne Niemeyer, 
die Enkelin des Halliihen Kanzler Niemeyer, kennen unb verheiratete 

ſich am 2. Oft. 1839 mit ihr. Jetzt vollendete er fein berühmteftes Wert, den 

„Münchhauſen“ und begann feinen „Triſtan“. Da ftarb er am 25. Auguſt 
1840 an einem nerpöjen Fieber. — Seine erſten Beröffentlichungen find 

zwei Brojchüren über die halliihen Studentenftreitigleiten. Im Frauen- 
taſchenbuch für 1820 gab er zwei Gedichte, dann Hamm 1821 das romantiſche 

Luftipiel Die Prinzen von Syrakus. „Gedichte“, Hamm 1822, und Trauer- 
ipiele: Das Tal von Ronceval, Edwin (Goethe gewidmet), PBetrarca, Hamm 

1822, folgten, darauf Die Papierfeniter eines Eremiten, Hrag. v. K. J. Hamm 

1822 (Bermilhte Gedanken, Satiren ujm.)., Im Weftdbeutichen Almanach 

für 1823 famen einige Gedichte, dann die beiden Schriften gegen Buft- 

kuchen⸗Glanzows falihe „Wanberjahre": Ein ganz frifch ſchön Spiel von 

Pater Brey, dem falihen Propheten in ber zweiten Potenz, and Licht ge- 

ftellt duch 8. %. ICtum, Münfter 1822, und Briefe an einen Freund über 

die falihen Wanderjahre Wilhelm Meifters und ihre Beilagen, Münſter 

1823. Gubitz' Gejellihafter brachte 1823 eine größere Anzahl Gedichte, 

auch der Weftdeutiche Almanach für 1824 und ber Berlinifche Taſchenkalender 
auf 1824 enthalten Beiträge, diefer das Echaufpiel Die Brüber, jpäter bie 
Nachbarn betitelt (1905 auf Wachlers Harzer Bergtheater zum eritenmal 
aufgeführt). Andere Dramen Immermanns aus dieſer Beit find: König 
Periander und fein Haus, ein Trauerjpiel, Elberfeld 1823, Ein Morgen- 
Icherz, Quftfpiel in Merandrinern, im Jahrb. deutſcher Nachſpiele für 1824, 

Das Auge ber Liebe, Ruftipiel, Hamm 1824. Am Tafchenb. zum gef. Ber- 
gn. für 1825 erichien die Erzählung Der neue Pygmalion (wieder abgedr. 
im Morgenblatt 1829, bei Reclam), im Gefellihafter 1825 ein Bruchſtück 

aus einem Roman, fpäter gänzlich) umgearbeitete Kapitel der Epigonen. 

Die Überjegung des Ivanhoe von Walter Scott, Hamm 1826, ſoll nad) 
Goedeke von der Gräfin Ahlefeldt fein. Cardenio u. Eelinde, Trauerſpiel 

Berlin 1826, Die fchelmifche Gräfin, Luftipiel, Jahrb. deutſcher Bühnen- 
jpiele 1828 (aufgef. Berlin 1828), Dad Traueripiel in Tyrol, ein bramatifches 
Gedicht in fünf Aufzlgen, Hamb. 1828, aufgef. Düffeld. 1824, umgearbeitet 
als Andreas Hofer 1833, Kaifer Friedrich II., Trauerſp. in 5 Uufz., Hamb. 
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1828 (Auff. Hamb. 6. März, Berl. 15. Oft. 18290), Die Verlleibungen, Zuftip., 

beögl. (Nuff. Hamb. u, Berl. 1829), Die Schule ber Frommen, Luftjpiel, 
Stuttgart 1829, find bie nächſten Werfe Immermanns. An dem Gtreit 
gegen Platen beteiligte er fih mit Epigrammen, in Heines Reiſebildern II, 

und ber „literariihen Tragödie" Der im Irrgarten ber Metrif umhertau—⸗ 
melnde Kavalier, Hamb. 1829. Im Morgenblatt 1829 erſchienen Skisgen unb 

Grillen, auch Gedichte und Der neue Pygmalion zum zweitenmal, auch ber 

Deutiche Mufenalmanadı f. 1830 enthielt zwei Beiträge Immermanns, ebenfo 

der für 1833. Gtuttg. 1830 traten „Bebichte", Neue Folge, und Miszellen 

(Der neue PBygmalion, Die ſchelmiſche Gräfin, Der Karneval und bie neue 

Sonnambiüle — alles jet bei Reclam) hervor, bann Hamb. 1830 Tulifäntchen, 
ein Heldengebicht in 3 Gejängen (illuftriert von Hojemann, Berlin 1861, 

jebt bei Reclam), Düfjelborf 1832 Merlin, eine Mythe, ebenda Wleris, 

eine Trilogie (Die VBojaren, Das Gericht von Gt. Petersburg, Euborie — 
Bühnenbearbeitungen von W. Buchholz u. Eugen Klian; Redam), Düffel« 
borf 1833 Reifejournal. Die Epigonen, Familienmemoiren in 9 Büchern, 
erihienen Düffelborf 1836 und in zweiter Auflage Berlin 1854 (Reclam), 
Das Opfer bes Schweigens, Trauerfp., wurbe am 13. Jan. 1888 in Berlin 
aufgeführt und in Franks Taſchenbuch bramatifher Driginalien 1839 gebrudt, 
wo aud), 1838, Immermanns Grabbe- Beröffentlihuing erihien. Münch 
haufen, eine Gefchichte in Arabesten, kam Düffelborf 1838/39 heraus und er» 
lebte die 2. Ausg. 1841 (Reclam, Kommentierte Ausg. von M. Koch, Berl. 
1887, Der Oberhof allein, SMuftrierte Ausg. von Bautier, Berl. 1863, und 
viele andere Ausgaben); Triſtan u. Iſolde, ein Gedicht in Romanzen, erichien 
Düfjelborf 1841, nachdem das Rheiniſche Taſchenbuch eine Probe gebracht 

hatte, jet Reclam. Karl Jmmermanns Schriften erſchienen Düfjelborf 1835 
bis 1843 in 14 Bbn: I Gedichte in 6 Büchern (Frühe Stunden; Wonne 
u. Wehmut; Grotesken; Idyllen; Zulifäntchen; Romanzen u. Balladen; 
Welt und Zeit), II. Reifejournal ufm., III. Merlin. Andreas Hofer (fonft: 
Das Traueripiel in Tirol), IV. Alexis, Die Verſchollene, V.—VIL Epigonen, 
VIII.-XI. Mündhaufen, XII 1—3 Memorabilien (bei Hoffm. u. Campe, 
Hamburg 1840—1843), XIII. Triftan u. Iſolde, XIV. Dramen u. Drama- 
turgifche8 (Die Prinzen von Syrakus, Die Nachbarn, Ein Morgenfcherz, 

Shismonda [Das Opfer des Schweigens] ufw.). Dieje Ausgabe kann wenig 
genügen. Beſſer ift die bei Hempel von Borverger, 20 Bde, Auswahl bei 
Kürſchner v. Mar Koch, 4 Bde, u. bei Eotta von Franz Wunder, 6 Bde, 
Stuttg. 1897. Die Memorabilien, Immermanns Lebenserinnerungen, darin 

auch wieder die Grabbefchrift, erihienen auch einzeln, Theaterbriefe Immer⸗ 

manns gab ©. zu Putlitz, Berl. 1851, heraus. Vgl. Goethes Außerung zu 
Edermann und ben Zelterfhen Briefwechſel, Wiener Jahrbücher 1826 (Ber 
Iprehung einer Reihe von Werten), Grabbe, Das Theater in Düifelborf, 
Düffeld. 1835, Briefmechfel mit M. Beer, herausgeg. v. E. v. Schenk, Lpz. 
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1837, Th. M(unbt), Charaktere und Situationen, Wiömar 1837, Fr. von 
Uechtritz, Blide in das Düſſeldorfer Kunft- und Künftlerleben, Dülfelborf 
1839, 8.%., Blätter der Erinnerung an ihn, hrsg. von Ferd. Freiligrath, 
Gtuttg. 1842 (mit Beiträgen v. Kintel, Schüding, Kanzler Müller, auch Briefe), 
Adolf Star, Unfere Zeit 1844, Kleine Schriften, Berlin 1872, Lubmilla 
Aſſing, Gräfin Elifa Ahlefeldt, Berlin 1857 (mit Briefen), W. Müller von 
Königsminter, K. J. u. |. Kreis, Roman, Leipz. 1861, David Fr. Strauß, 
Kl. Schriften, Lpz. 1862, Holtei, Briefe an Tied, Breslau 1864, (G. zu Putlik), 
K. J., fein Leben u. |. Werte aus Tagebüchern und Briefen an |. Familie, . 
Berlin 1870, Erinnerungen an Fr. v. Uechtritz u. f. 8., mit Vorwort v. 9.0. 
Sybel, Lpz. 1884, E. Schmidt, Eharalteriftiten I, Berl. 1886, G. v. Binde, 
%3 Shateipeare-Einrihtungen, Shakeſpeare⸗Jahrb. 1886, H. von Treitichke, 
Deutſche Geſchichte 4, R. Fellner, Geſchichte einer deutſchen Mufterbühne, 
Stuttgart 1888, 3. ©. E. Donner, Der Einfluß Wilhelm Meifters auf ben 

Roman der Romantifer, Helſingfors 1893, Karl Immermann, eine Gedächt⸗ 
nisſchrift zum 100. Geburtätage, herausgegeben von DO. H. Geffken, Hamb. 
1896, R. M. Meyer, Deutſche Eharaltere, Berl. 1897, Kurt Jahn, Immer⸗ 
manns Merlin, Berlin 1899, Theod. Bielinsti, J.s Merlin, Berlin 1901, 
W. Deetjen, Immermanns Kaijer Friebrih II., Berlin 1901, U. Leffion, 
%3 Weris, Gotha 1904, A. D. 8. (©. zu Putlitz). — Friedrich von 
Uechtritz wurde am 12. Sept. 1800 zu Görlik geboren, ftubierte in Leipzig 
die Rechte, wurde Kammergerichtöreferendar in Berlin, als welcher er Grabbe 
fennen lernte, 1828 Aſſeſſor beim Landgeriht Trier und 1829 in gleicher 

Eigenſchaft nach Düffeldorf verfett, 1833 Oberlanbesgerichtsrat, ſpäter Appel- 
lationsgerichtärat bajelbit und mit Immermann in Berlehr. Im Jahre 
1858 trat er mit bem Titel Geh. Juſtizrat in ben Ruheſtand und lebte feit 
1863 in Görlik, wo er am 15. Febr. 1875 ftarb. Er gab erft zwei Novellen 
in Beitichriften und dann, Berlin 1823 „Zrauerfpiele”: Rom u. Spartafus, 

Rom u. Dtto der Dritte; ferner Brandenburg 1823 Chryjoftomus, Drama, 
Berlin 1827 Werander u. Darius, Trauerfpiel (mit Vorrede von Tied; 
aufgef. zuerft in Dresden 28. Febr. 1826, dann in Berlin u. Wien), Düjjel- 
dorf 1833 Rofamunde. Auch das Traueripiel Das Ehrenſchwert ift in Berlin 

1837 aufgeführt. Weiter fchrieb U. noch: Die Babylonier in Jeruſalem, 

dramatifches Gedicht, Düffeldorf 1836, Ehrenipiegel des deutſchen Volkes 

u. vermiſchte Gedichte, Düfjeldorf 1842, Mbrecht Holm, eine Geſchichte aus 
ber Reformationgzeit, Berlin 1851/52, Der Bruder ber Braut oder fitt- 
liche Löfung ohne rechtlihe Sühne, Roman, Stuttg. 1860, Eleazar, eine 
Erzählung aus ber Zeit des großen jübifchen Kriegs im erſten Jahrh. n. Chr., 
Jena 1867. Sein Werk Blide in das Düjjeldorfer Kunft- u. Künitlerleben, 
Düffeldorf 1839/40, das natürli auch biographiihen Wert hat, ward ſchon 
erwähnt, ebenfo bie Brieffammlung Erinnerung an Uechtritz u. ſ. Beit, mit 
Bormwort vd. Sybel, Leipz. 1884. Uechtritz' Briefwechſel mit Hebbel, den er 
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1854 in Marienbad kennen lernte, in Hebbels Briefwechiel, herausgeg. v. 
F. Bamberg, Berlin 1890—1892, 85 2. A. D. B. (Mar Menbheim). 

Ehriftian Dietrich Grabbe u. Georg Büdner. 

Chrifian Dietrih Grabbe wurde am 11. Dez. 1801 zu Det- 
mold als Sohn eines Zuchthaus und Leihbankverwalters geboren. Er ber 
ſuchte das Gymnafium feiner Baterftabt unb bezog bann Oftern 1819, um 
die Rechte zu ftudieren, bie Univerfität Leipzig, wo er es, von früh auf zur 
Renommiſterei neigend, ziemlich toll trieb unb feine Tragöbie „Botbland“ 
ihrieb, durch die er dem Leipziger Afthetiler Brofeflor Amadeus Wendt 
nad) Goedekes Ausdruck eimen „ehrfürchtigen Schauber“ einjagte. Eine 
Beitlang mollte er Schaufpieler werben, fkubierte dann jeboch feit 1822 zu 
Berlin weiter und trieb es hier noch etwas tolfer als in Leipzig, im Ver⸗ 
fehr mit den Genoſſen ET. U. Hoffmanns, ber in biefem Jahre farb, mit 
Heine, Uechtritz uſp. Seinen „Gothland“ ſchickte ex an Lied, ber in ber Tat 
dad Talent erfannte unb ben Dichter 1823 nad Dresben kommen lieh, um 
ihm zu helfen. Doc erwies fich fein Schaufpielerplan endgültig unaus- 
führbar und eine anbere Anftellung fanb fi nicht. Nach brei Monaten 
verließ Grabbe Dresden wieber und wanderte über Leipzig und Hannover 
nad) Detmold, machte 1824 fein Advokakenexamen und trat in Xätigfeit, 

hatte aber wenig zu tun. Im Jahre 1827 erhielt er durch die Bermittlung 
bes Archivrats Kloftermeier bie Stelle eines Militäraubiteurd mit 16 Talern 
monatlihem Gehalt, neben der er die Advokatenpraxis fortführen konnte, 

unb verheiratete ſich 1833 mit der Tochter Kloftermeierd. Die Ehe fiel un«- 
glüdlich aus, da Grabbe wohl bereits bem Trunfe zu fehr ergeben war, viel» 

leiht auch etwas buch die Schuld der Frau. Seines Amtes, dad er ver⸗ 

nachläſſigt hatte, wurde er entlaffen und ging nun 1834 von Detmold nad) 

Frankf. a. M., wo er mit Duller verkehrte und jein ungebunbenes Leben 

fortfegte, dann nach Düſſeldorf, wo ſich Immermann feiner annahm — 
vergeblih. So ging er 1836 nach Detmold zurüd und ftarb in den Armen 

feiner alten Mutter am 12. Sept. 1836. Dramatiſche Dichtungen von Grabbe. 

Nebſt einer Abhandlung über die Shalefpearo-Manie, Eriter Bd, erſchienen 

Frankfurt a. M. 1827 und enthielten Herzog Theodor von Gothland, eine 

Tragödie in fünf Alten; der zweite Band erſchien noch in demſ. Jahre u. 
brachte: Nannette und Maria, ein tragifches Spiel in drei Aufzügen, Scherz, 

Satire, Ironie und tiefere Bedeutung, ein Auftipiel in 3 Uufz., Marius 

u. Sulla (unvollenbet) und den Aufſatz Über die Shakeſpearo-Manie. Don 

Juan und Fauft, eine Tragödie von Grabbe, kam Frkf. 1829 heraus (2. Aufl. 
Yılf. 1862, Bühnenbearb. v. Paul Lindau; Meyers Boltsb.), im jelben 

Jahre Die Hohenftaufen, Ein Zyflus von Tragöbien von Grabbe, Erjter Bb: 
Kaifer Friedrich) Barbarojfa, 1830 der zweite Band: Kaifer Heinrich VI. 
(Bühnenbearb. v. J. Henningfen, Hamb. 1901). Dann folgten Napoleon 
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ober bie hundert Tage, ein Drama in 5 Aufz., Frankf. a. M. 1831, Hannibal, 
Tragödie, Dülfeldorf 1835 (Bühnenbearb. v. E. Spielmann, Halle 1901), 
Jmmermann gewidmet, Ajchenbrödel, dramatiſches Märchen von Grabbe, 
Düffeldorf 1835, ebenda: Das Theater in Düfjeldorf mit Rüdbliden auf die 

übrige deutſche Schaubühne. Aus dem Nachlaß trat Die Hermanpnsſchlacht, 
Drama von Grabbe, mit Grabbe3 Leben von Eduard Duller, Leipz. 1838, 
ipäter noch, in Arthur Müllers Modernen Reliquien, Berlin 1845, der Opern- 
tert Der Eid, für Grabbes Yreund Norbert Burgmüller gefchrieben, hervor. 

EHriftian Dietrich Grabbes jämtl. Werte gab mit Einleitung Rudolf Gott- 

ſchall, Leipz. 1870, bei Reclam, heraus, bei Grote Oskar Blumenthal, Berlin 
1874, eine wilfenjchaftliche Ausgabe Ed. Griſebach, Berl. 1902/3, mit Briefen 
und Biographie. Einzelne Dramen bei Reclam. Bgl. außer Duller, ſ. o., 
K. Immermanns Memorabilien, ſ. o., Hebbel3 Tagebüchern: Karl Biegler, 
Grabbes Leben u. Charakter, Hamb. 1855, Oskar Blumenthal, Beiträge zur 
Kenntnis Grabbes, Berl. 1875, derſ., Grabbe u. Freiligrath, nad) ungebr. 
Briefen Fr.s, Deutiche Revue 1901, Rud. Warkentin, Über Grabbes Fauft 
in Nachklänge ber Sturm- u. Drangperiode, Munders Forſch. 1, K. A. Piper, 

Beiträge 3. Stubium Grabbes, Munders Forſch. 8, D. Nieten, Grabbe, Berl. 
1902, Karl Behrens, C. D. G., Hans Liv og Digtning, Kopenhagen 1903, 
Dtto nad, Grabbe, Die Dichtung, Bd 25, Artur Bloch, Grabbe als Menſch 
und Dichter, Lpz. 1906, A. D. B. (Alfred Stern). 

Georg Büchner wurde am 17. Oktober 1813 zu Goddelau bei 
Darmftadt als Sohn eines Arztes geboren, bejuchte dad Gymnaſium in 
Darmitadt und bezog 1831 die Univerfität Straßburg, um Medizin und Natur- 
wiljenfchaften zu ftubieren. 1833 wandte er jih nach Gießen und ließ ſich 
bier tief in politifhe Umtriebe ein. Er begründete eine Geſellſchaft ber 
Menſchenrechte und gab den aufreigenden „Heſſiſchen Landboten“ heraus. 

Während er in Gefahr ftand, jeden Nugenblid verhaftet zu werben, jchrieb 
er bei feinen nicht3ahnenden Eltern in Darmftabt das Drama „Dantons 
Zod“, dann flüchtete er, 1835, nad) Straßburg, wo er feine Studien fort- 
legte und ſich auch viel mit Poeſie bejchäftigte. Im Jahre 1836 Habilitierte 
er ſich an ber Univerfität Zürich ald Privatdozent, verlobte ſich auch, ftarb 
aber bereit3 am 19. Febr. 1837. Luife, Ludwig („Kraft und Stoff“) und 
Aerander Büchner find feine Geſchwiſter — Dantons Tod, Dramatiſche 
Bilder aus Frankreich Schredensherrichaft, erfhien zuerft im Frankfurter 
Phöniz, an beilen Redaktion damals Gutzkow mit beteiligt war, und dann 
einzeln, Frkf. a. M. 1835 (Reclam u. Meyers Vollsbücher). Nachgelafjene 

Schriften, darin auch das Luftipiel Leonce und Lena, bad dramatiihe Frag⸗ 

ment Woszet, dad Novellenfragment Lenz und bie Überfeßungen von 
Biltor Hugos Lucrezia Borgia und Maria Zudor, traten Frkf. a. M. 1850 
hervor. Die erite Fritiihe Gefamtausgabe: Sämtlihe Werte und hand- 
Ihriftliher Nachlaß (noch einige Schriften zur Geichichte der Philoſophie) 

Bartels, Hanbbud). 31 
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veranftaltete Karl Emil Franzos, Yrlf. a. M. 1870, mit audflihrlicher Ein- 
leitung. Der Hefliihe Landbote wurbe von dem. Gogialbemofraten Ed. 
David wieder herausgeg., mit Leben, Münden 1896, Briefe Gutzlows an 
Büchner u. beifen Braut von Eh. Andler, Euphorien, Ergänzungäheft 3. 
Bol. außer Franzos A. D. B. (v.2.). 

Geſcheiterte: Siegisesmund Wiefe, geb. 1800 zu Kulm 
in ®Weftpreußen, follte fi) (nach Brümmer) in Berlin bem Berg- und Hütten- 
wejen widmen, beichäftigte fi) jeboch vorzugsweile mit Philologie, Theo» 
logie und ben ſchönen Wiſſenſchaften und ließ fich bann gu. Döberig bei Bots 
bam als Privatgelehrter nieber. Er ſtarb zu Genthin im Auguſt 1864. Erſt 
fchrieb er Romane, dann Dramen, von benen wir Drei Dramen (Die Jreunbe, 
Paulus, Beethoven), 1836, Don Juan, 1840, Moſes, 1844, Jeſus, 1844, 
Bivei geiftlihe Dramen (Der Apoftel Petrus, Der Apoſtel Baulıs). 1851, 
Die Seleuciben u. bie Hasmonäer, 1861, Karl ber Kühne u. bie Eibgenofien, 
1870, nennen. — Lubwig Starklof, geb. nad) Goebele um: 1800 
zu Oldenburg (nad) andern 28. Sept. 1789 zu Lubiwigäburg, wo bann wohl 
die Nachricht, daß er ein natürlicher Sohn. eines Herzogs von Abenburg 
geweſen jei, hinfällig wäre), war Geh. Hofrat und Kabinettsfelretär in Diben- 
burg, wurde 1846 megen einer Stelle in feinem Roman Armin Galoor, 
die man auf ben blinden Kronprinzen von Hannover beutete, abgejekt, 
ichrieb dann Berichte aus der Paulskirche und reifte mit Robert Griepenkerl 
(f.u.) durch Deutichland. Am 12. Okt. ertränkte er fi in ber Hunte bei 
Dlbenburg. Bon jeinen Werfen jeien Prinz Leo, eine phantaftifchtragiiche Hof- 

und Staatsaktion, Hamb. 1834, Sirene, eine Schlöffer- und Höhlengeſchichte, 
Lpz. 1846 (Wiesbadener Volksbücher), und Armin Galoor, beögl., genannt. U. 
D. B. (Mutzenbecher) — Ernſt Ortlepp wurde am 1. Aug. 1800 zu Droyßig 
bei Zeit (nit Schlölen bei Naumburg) als Sohn eines Pfarrerd geboren, 
wuchs in Schlölen auf und kam 1812 auf bie Schulpforta, mo er bis 1819 
blieb und eine tüchtige philologiiche Bildung erwarb, u.a. ſchon Goethes 
Sphigenie. ind Griechifhe überjegte, welches Wert auch Goethe zugelanbt 
wurde. Dann ging er nad) Leipzig, um Theologie zu flubieren, geriet aber 
in die Belletriſtik hinein, lebte von 1824—1830 in Schlölen, dann mwieber 
in Leipzig, darauf, ausgemwiejen, in Stuttgart und dem ihm benachbarten 
Berg, two er von allerlei buchhänbleriihen Lohnarbeiten lebte. Hier 1853 
ausgewieſen, begab er ſich zu einem Bruber, ber Baftor in Zahna war, unb 
bereitete fich bier auf. das philologiſche Staatseramen vor, das er zu Halle 
beftand. Leider konnte man ihn, da er ſchon zu ſehr herabgelommen war, 
nicht mehr anftellen, er ſank nun tiefer und tiefer, lebte weiter von Bettel⸗ 
briefen an Fürften und einer Heinen Benfion und wurde am 14. Juni 1864 

in einem Straßengraben bei Almrich in ber Nähe von Naumburg tot auf 
gefunden. Bon feinen zahlreichen Werten ſeien Der Eid, Traueripiel, Leipz. 
1828, Bolenlieder 1831, Gedichte, ebenda, Eöleftin, Roman, 1833, Yrieb- 
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mann Bach, Roman, 1836, Lieder eines politiichen Tagmächters 1843, Ge- 
ſammelte Werte, Winterthur 1845, darin das auf eigenen Erlebniffen beruhenbe 
Leben, Abenteuer und Meinungen bes deutſchen Michels. Er überjebte mit 
U. Böttger, H. Döring, Aler. Filcher, Theod. Mügge, Karl Simrod u.a. Shale- 
Ipeare, 2p3.1839, auch Shakeſpeares Gedichte u. Byron. Vgl. F. Walther Ilges, 
Blätter aus dem Leben u. Dichten eines Berfchollenen, Münd. 1900, U. D. 
B. (Brümmer). — Hermann Ludwig Wolfram, pl. F. War» 
lo w, wurbe am 9. Dez. 1807 (nach Ab. Stern 1818) zu Schfeubiß bei Leipzig 
geboren, bejuchte ſeit 1825 da3 Gymnafium zu Merjeburg und flubierte 
jeit 1827 in Halle und 1829/30 in Berlin Theologie. Über fein ferneres 
Leben weiß man faum etwas, nur, daß er am 11. März 1852 im Georgen- 
hauſe (Armenbaufe) zu Leipzig ftarb. Seine bichterifchen Werke find: Der 

Todeskampf des Dichters, Drama 1838, Dichter⸗Nachtwege, novelliftiiche Blät⸗ 
ter, 1839, Fauſt, dramat. Gedicht, Lpz. 1839, Gutenberg, Drama, baf. 1840. 
A. D. B. (Schnorr). — Alerander Fiſcher aus St. Beteröburg, am 11./23. 
Aug. 1812 als Sohn eines Apothekers geboren, erhielt feine Erziehung im 
franz. Inftitut dafelbft und ging Anfang ber dreißiger Jahre über Berlin 
nad) Leipzig, two er ftudierte. Er mar mit Adolf Böttger (f. u.) befreundet 
und an ber bei Ortlepp genannten Shalefpeare-Überjetung beteiligt. Später 
lebte er in Freiberg im ärgften Mangel und erſchoß fich dort aus Lebens 
überdruß am 31. März 1843. Seine Tragödie Ma3’ Aniello erfchien Leipzig 
1839 (Kritif in Hebbeld Werken), eine Naufilaa von ihm gab Abolf Stern, 
Leipzig 1854, Heraus. A. D. B. (Kürſchner). — Auch Julius Minding 
aus Breslau, 1808—1850, der ſich am 7. Sept. des letztgenannten Jahres 

nad bunten Schidfalen zu New PYork tötete, wäre Hier zu erwähnen. Er gab 
das didaktiſche Gedicht Das Leben der Pflanze, Lpz. 1837, Fünf Bücher Ge⸗ 
Dichte, Berl. 1841, Papſt Sirtus V., Trauerfp., 1846 heraus. Das letztgenannte 
Werk erihien neu 1870, von CI. Rainer u. X. Beder für die Bühne bearbeitet. 

Dstar Ludwig Bernhard Wolff, geb. am 26. Juli 1799 
zu Altona, Jude, beſuchte dad Gymnafium in Altona und ftubierte in Berlin 
(mo er jich taufen ließ) Medizin, war dann Lehrer in Hamburg unb trat 1825 

mit großem Erfolge al3 Jmprovifator auf. Goethe intereflierte ſich für ihn 
und vermittelte feine Anftefung ald Profeilor in Weimar. 1830 (1829) 

wurde er außerorbentlicher und 1838 orbentliher Profeſſor der neueren 
Spradhen und Literaturen in Jena und ftarb daſelbſt am 16. Sept. 1881. 
Er wurbe nad) und nad) ein fürchterlicher Vielſchreiber. Bon feinen poetifchen 
Werken feien Erzählungen des deutſchen Improviſators, Gera 1827 u. 1828, 
Gedichte von dem deutſchen Improviſator, Gera 1827, Johann Friedr. VI., 

Herzog von Sadjen-Weimar, hift. Novelle in bramat. Form, Leipz. 1831, 
Mirabeau u. Sophie, Hift. Roman, Lpz. 1834, 2. Aufl. 1836, genannt. Seine 
Schriften, Gejamtausg., erichienen Jena 1841—1843, in 14 Bhn. — Her- 
mann (David) Schiff, geb. am 1. Mai 1801 zu Hamburg, ein Better Heinrich 

31*8 
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Heine3, ftudierte zu Berlin und promovierte bafelbft 1824. Er hielt fih dann, 
mit Arbeiten für Zeitfchriften befchäftigt, in Leipzig und wieber zu Berlin 
auf, kehrte 1835 nad) Hamburg zurüd und trieb hier, unglüdlich verheiratet, 
alles mögliche, dabei immer mehr verfumpfend. ine Beitlang mußte ihn 
bie Behörde ind Werk- und Armenhaus aufnehmen, man half ihm noch 
einmal, aber e3 war feine Rettung: er it am 1. April 1867 im Hamburger 
Armenhaufe geftorben. Buerft gab er mit W. Vernharbi eine Monatsichrift 
Der Dichterfpiegel, Leipz. 1826, heraus, gleichzeitig bie Novelle Höllen- 
breughel. Berlin 1830 erichienen Lebensbilber von Balzac, aus bem Franz. 
v. Dr. Schiff (eigene Arbeiten, Balzae untergeichoben), jpäter 1832 Das 
Elendsfell, drei Rovellen v. Balzac (ebenfo), ziwifcheninnen Agnes Bernauerin, 
Eine dialogifierte Novelle, Berlin 1831, nad) Goebeke in Berlin aufgeführt. 
Viele Arbeiten von ihm in Gubitz' Gefellichafter. Wir nennen von jpäteren 
Werten noch Gevatter Tod, eine Märchen-Novelle, Hamb. 1838, Hunbert- 
undein Sabbath ober Geſchichten und Sagen bed ißraelitiihen Volkes, 
1. Bochn, Leipz. 1842, Schief Levinche mit feiner Kalle, tom. Roman, Hamb. 
1848, Das Lofchere Haus, Die wilde Rabbisin, Das verkaufte Stelett, Hamb. 
1866. „Ich habe ihn nicht zu den jübiihen Autoren geftellt, ebenfowenig 
wie Saphir, da er nicht ala Jude, ſondern als verlommener Literat erjcheint 
und feine Glaubensgenoſſen nicht3 mit ihm gemein haben“, fagt ber naive 
Goedeke. — Woldemar Nürnberger, pi. M Solitaire, geb. 
am 1. Oltober 1818 zu Sorau in ber Laufit (ald Sohn eines Pojtmeifters, 
angebl. aus einer Refugiés⸗Familie), bejuchte dad Gymnafium in Lands⸗ 
berg a. d. Warthe und ftudierte feit 1838 in Berlin, Leipzig u. Halle Medizin. 

Während feiner Studienzeit machte er große Reifen. 1843 warb er zu Berlin 

Dr. med. und ließ ſich in Landsberg a. d. Warthe als Arzt nieder. Er ftarb am 
17. April 1869. Er begann mit bem Gedicht Joſephus Fauft, Berl. 1842, und 
gab fpäter u.a. Bilder der Nacht, Dichtungen, Landsb. 1852, Dunkler Walb 

u. gelbe Düne, Lpz. 1856, Trauter Herb u. fremde Woge, ebenda 1856, Das 
braune Bud), Novellen, Lpz. 1858, Erzählungen bei Nacht, Lpz. 1858, Erzäh⸗ 
lungen bei Licht, Zpz. 1860, Diana-Piaphana, Phantaftiicher Roman, Nord» 
haufen 1863, Erzählungen beim Monbenfchein, Lpz. 1865, heraus. Vgl. Adolf 
Stern, M. Solitaire, eine kritiiche Skizze, Lpz. 1865, A. D. B. (Brümmer). 

Dad junge Deutſchland: Die Hauptwerke über das iunge Deutichland, 
Wehl, Prölß, Brandes, find bereitö oben genannt. Hier feien noch angefügt: 
Biltor Schweizer, 2. Wienbarg, Beiträge zu einer jungbeutichen Aſthetik, Lpz. 
1896, Ludwig Geiger, Das junge Deutichland und bie preußiiche Benfur, 
Berlin 1900, Hans Blöſch, Das junge Deutichland in feinen Beziehungen 
zu Frankreich, Walzeld Unterſuch, Bd 1, Bern 1903. Wichtig wäre eine 
gründliche Unterfuchung über das junge Deutichland und das Judentum. — 
Führende Geifter: Rahel Levin, vermählte Barnhagen von 

Enfe, wurde ala Tochter bes reichen jũdiſchen Geihäftsmannes Levin Marcus 
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und Schwefter Ludwig Robert? am 19. Mai 1771 zu Berlin geboren. Gie 
hatte ſchon früh, bald nad) dem Tode ihres Vaters, 1789, ihren „Salon“, 
unb alle bedeutenden Geiſter des damaligen Berlins verlehrten bei ihr. 
Nahe ftanden ihr Wilhelm von Humboldt und feine Frau. Ein Berhältnis 

mit dem Grafen Karl von Finkenftein zerichlug ſich. Im Jahre 1800 ging 
fie mit der Gräfin Schlabrendorf nach Paris und barauf nad) Amiterbam. 
In ber Beit von 1796—1806 ftand ihr Salon auf ber Höhe, dann lebte fie 
von 1806—1812, da auch ein großer Teil ihres Vermögens verloren gegangen 
war, ziemlich vereinfamt. Seit 1808 trat ihr Varnhagen von Enſe näher, 

nit dem fie dann 1809 in Teplig längere Beit beifammen war, unb ben 
jie am 27. Sept. 1814, nachdem fie vorher die chriftlide Taufe empfangen, 

heiratete. Mit ihm mar fie dann auf dem Wiener Kongreß, dann in Frank⸗ 
furt a. M., von 1816 an als preußifche Gefanbtin in Karlsruhe. Als Varn⸗ 
hagen im Jahre 1819 von Karlsruhe abberufen wurde und nicht ald Minifter- 

refident in Die Vereinigten Staaten gehen wollte, gab man bie biplomatifche 
Karriere auf und fiedelte nach Berlin über, wo ber Salon Rahels nun bald 
wieder berühmt wurde. Sie ftarb am 7. März 1833. Literariſch bekannt 

wurde fie erft durch das nad) ihrem Tode von Barnhagen heraudgegebene 

Buch: Rahel. Ein Bud des Andenkens für ihre Freunde, zunächſt, Berlin 

1833, ald Manuftript gedrudt, dann in 3 Bbn Berlin 1834. Weiter ver- 
öffentlichte Varnhagen Galerie von Bildniſſen aus Rahels Umgang und 
Briefmwechjel, Leipzig 1836, 2 Bde. Aus dem Nachlaß Varnhagens traten 
dann ihre Briefwechſel hervor, zuerft ber mit Davib Zeit, 2 Bde, Leipz. 

1861, und dann ber mit Varnhagen, 6 Bde, Lpz. 1874/75, ferner Aus Rahels 
Herzensleben, Briefe u. Tagebuchblätter, Leipz. 1877. Vgl. Barnhagens 
Denfwürbigkeiten Bd 8 (Schilderungen der Salons Rahels), 3. Yunt, 

Rahel, Geiſtes- u. Charaltergemälde, Bamberg 1835, E. Schmidt-Weißen- 
feld, Rahel und ihre Zeit, Leipzig 1857 (Kritil Hebbels), Treitichte, Deutiche 
Geſchichte, Bod 4, Otto Berdrom, Rahel Barnhagen, ein Lebend u. Beit- 
bild, Stuttgart 1900, A. D. B. (8. F. Walzel). — KarlAuguft Barn- 
bagen von Enfe wurde am 21. Febr. 1785 zu Düſſeldorf ald Sohn 
eine3 Arztes geboren, empfing feine Schulbilbung in Hamburg, wohin fein 

Bater übergefiedelt war, und ftudierte jeit 1800 Medizin an ber Bepiniöre 
in Berlin. Hier wurde er mit dem Chamiſſoſchen Kreife befannt und gab 
mit Chamiffo den grünen Almanad) heraus. Ron 1806 an fudierte er in 
Halle und jeit 1808 in Tübingen weiter, jebt Philofophie und Geichichte, und 
nahm darauf als öfterreichifcher Offizier an bem Feldzuge von 1809 teil, wurde 
auch bei Wagram verwundet. Dann war er al3 Abjutant ded Prinzen von 
Bentheim mit diefem in Paris, nahm 1812 feinen Abſchied, 1813 aber 
wiederum, diesmal ald Hauptmann bei ben Ruſſen, Dienfte. 1815, inzwilchen 

mit Rahel Levin verheiratet, begleitete er den Yürften Hardenberg zum 
Wiener Kongreß und nad) Paris, wurbe 1816 preußiſcher Minifterrefident 
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in Karlöruhe, 1819 aber von bort, nicht wegen feiner Üiberalen Sefinnungen, 
ſondern wegen feiner Inbisfretionen abberufen unb ned; Amerika beftimmt. 
Da er dorthin nicht wollte, erhielt ex mit dem Xitel eines Geh. Legations- 
rates ben erbetenen Abſchied und fpielte nun in Berlin ben Hberalen Salon» 
fronbeur, nebenbei ben getreuen Aatſchchroniſten. Er ſtarb am 10. Oftober 
1858. Über den Mufenalmanad), ber auch bichterliche Beiträge von Varn⸗ 
hagen enthält, |. bei Chamiſſo. on poetifchen Schriften veröffentlichte 
Barnhagen dann noch einen einaltigen Vritanniens in einem Taſchenbuche, 
Erzählungen u. Spiele (mit Wilhelm Neumann), Hamburg 1807, Die Ber- 
fuche u. Hinberniffe Karl, Romanfragment (mit bemf.), Berlin u. Leipzig 
1809, Beiträge zu Kerners Poet. Almanach 1812 und zum Deutichen Dichter 
wald 1813, Gedichte während bes Felbzugb 1818, Yriebrichftabt 1814, Deutfche 
Erzählungen, Stuttg. u. Tüb. 1815, 2. Aufl. 1879, Vermiſchte Gedichte, 
Frankf. a. M. 1816, Die Sterner u. bie Pfittiche, Nov., Geſellſch. 1821, 
dann Berlin 1831. Dann gab er noch Sprüche aus dem Cherubiniſchen 
Wandersmann von Angelus Sileſius heraus. Bor allem ift er Profaiter. 
Es find ermähnungswert feine Beröffentlichungen Über Goethe, aus Briefen 
ber Rahel ujw., Morgenblatt 1812, bann Goethe in ben Beugniffen ber 
Mitlebendben, Erfte (u. einz.) Sammlung, Berlin 1823, ferner bie Biogra- 
phiihen Dentmale, 5 Bbe, Berlin 1824—1830, bie ſchon genannten Rabel- 
Publikationen, die Denkwürdigkeiten und vermiſchten Schriften, Bo 1—4, 

Mannheim 1837/38, Bo 5—9, Leipz. 1840—1859. Aus dem Nachlaß er- 
ſchienen dann: Briefe von Merander von Humboldt an Varnhagen von Enſe 
aus ben Jahren 1827—1858, Leipzig 1860, herausgeg. dv. Ludmilla Aſſing 
(5 Auflagen in. demjelben Jahre, wegen be3 Standals!), Aus dem Nachlaß 
V.s v. E., Tagebücher, 1.—6. 8b in Leibzig 1861/62, 7. u. 8. Zürich 1866, 
9.—14. Hamburg 1868—1870, bann noch zwei Sammlungen Briefe, von 
Stägemann uſw., Leipz. 1865, und von Chamiſſo ufm., Leipzig 1867, ferner: 
Blätter aus ber preuß. Gefchichte, Leipz. 1868/69, 5 Bbe, u. Biographifche 
Porträts, Leipz. 1871. Ausgewählte Schriften von K. A. Barnhagen von 
Enfe erſchienen in 19 Bon, Leipzig 1871—1876. Vgl. R. Haym, Barn- 
Hagen v. Enje, Preuß. Jahrb. 1863, Michael Bernays, 8.3 Briefe, Schriften 1, 
‚Stuttg. 1895, Treitſchkes Deutihe Geſch. u. U. DB. (O. F. Walzel). — 
Zudbmwig Börne, eigentlih Löb Baruch, wurde am 6. (22.) Mai 
1784 zu Frankfurt a. M. ald Sohn bes jüdischen Wechſlers Jakob Barud 
geboren und in Gießen ald PBenfionär dortiger Profeſſoren erzogen. Er ſtu⸗ 
bierte dann in Berlin Medizin und verliebte ſich nebenbei in die jchöne Hen⸗ 
riette Herz, bie nicht jehr günftig über ihn urteilte, ſetzte dann ſeit 1808 feine 

Studien in Halle, wo er die Medizin aufgab, in Heidelberg, wo er zu ben 
Staatswiſſenſchaften überging, und in Giehen fort und wurde im Jahre 

1811 im Großherzogtum Frankfurt als Polizeiaktuar angeftellt. Nach ber 
Wiederherftellung ber alten Buftände 1814 verlor er fein Amt. Im Jahre 
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1817 trat er zum Ehriftentum über und nahm den Namen Ludwig Börne 
an. Anfänglich in der Nebakfion bes Frankfürter Staats-Niftretto beichäftigt, 
gründete er dann 1817 eine eigene Zeitſchrift „Die Zeitſchwingen“ und 
nach deren Unterbrüdung „Die Waage”, bie bis 1821 beftand. Ron einer 
Anklage wegen Berbreitung politiſcher Flugſchriften wurde er freigeiprochen. 
Er ging darauf 1822 zum erftenmal nach Paris, lebte feit 1824 abwechſelnd 
in Frankfurt a. M. und Hamburg, wo er bie Herausgabe feiner Schriften 
begann, und fiebelte nad) ber Aulirevolution definitiv nad) Paris über, 
wo er die Beitichrift La Balance gründete und feine revolutionären „Briefe 
aus Paris“ jchrieb. Zuletzt dem ödeſten Radikalismus verfallen, ftarb Börne 
am 13. Februar 1837 in Paris, „nit an gebrochenem Herzen“ über fein 
verlorenes Baterland, mie Goebele bemerkt. — Nachdem bie Waage 
eingegangen, veröffentlichte Börne eine Reihe Skizzen im Morgenblatt von 
1823—1825. Gefammelte Schriften traten Hamb. 1829—1834 in acht Bän«- 
den (Dramaturgie Blätter; Vermiſchte Aufſätze, Erzählungen, Reifen; 
Schilberungen aus Paris 1822/23; Fragmente u. Aphorismen; Kritiken; 
Aus meinem Tagebudhe) hervor, dann einzeln noch Briefe aus Paris 1830 
bi3 1833, Paris 1831—1834, unb Menzel ber Franzojenfreiler, Paris 1837. 
Neue Auflagen ber Gefammelten Schriften erfchienen Hamb. 1835, 14 Bde 
(um die Briefe aus Paris vermehrt), Stuttg. 1840, Hamb. 1840, Neue vollſt. 
Ausgabe, 12 Bde, Hamburg u. Frif. 1862, dann Wien 1868 mit Charalte- 
riftil von Karl Grün, bei Neclam, bei Heſſe von Alfred Klaar. Nachgelaſſene 
Schriften famen Mannheim 1844—1850 in 6 Bbn heraus, Briefe des jungen 
Börne an Henriette Herz, Lpz. 1861. Neue Börnebriefe von Ludwig Geiger. 
Bal. Gervinus, Über Börnes Briefe aus Paris, Hift. Schriften, Darmitadt 
1838, Heinrich Heine über Ludwig Börne, Hamb. 1840, Aug. Boden, H. Heine 
über 2. Börne, Zur Eharafteriftif Heines, Mainz 1841, Karl Gutzkow, Börnes 
Leben, Hamb. 1840, Konrad Alberti, Börne, Lpz. 1886, Michael Holzmann, 
Börnes Leben und Wirken, Berl. 1888, berf., Aus dem Lager ber Goethe» 
Gegner, Deutſche Literaturdentm. 129, Berlin 1904 (mit Ungebrudtem), 
Gg. Brandes, Die Literatur des 19. Jahrhunderts in ihren Hauptſtrömun⸗ 
gen, Treitſchkes Deutfche Geſchichte, A. D. B. (Morik Earridre). 

Heinrich Heine, 
wie wir Deutfhen fagen, richtig Harry Heine, wurde am 13. Dez. 1797 
(nit 1799) ala Sohn des jübifhen Handelsmannes Samfon Heine und ber 
Elifabeth van Geldern zu Düffeldorf geboren, befuchte von 1808—1815 
das Lyzeum bajelbft und kam dann auf das Kontor eines Wechſlers in Franf- 
furt, 1816 zu feinem Oheim, dem Bankier Salomon Heine in Hamburg, 
der ihm ein Kommiſſionsgeſchäft Harry Heine & Comp. einrichtete, das 
1819 fiquidierte. Im Herbft diefed Jahres ging Heine nad) Bonn auf die 
Univerfität, um mit Unterftügung feines Oheims noch bie Rechte zu ſtu⸗ 
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dieren. Bier hat er fih zur Burſchenſchaft gehalten und namentlich bei 

A. W. Schlegel gehört, ben er 1820 bejang und 1821 jogar öffentlich ver- 

teidigte, ſpäter lächerlih madte. Im September 1820 verlieh er Bonn 

und ging über Düffeldorf nad) Göttingen. Hier wurde er nad) Goedeke 
wegen einer Krankheit aus ber Burſchenſchaft ausgekoben und im Zu⸗ 
ſammenhang bamit wegen eined Duelle, das aber vorher verraten wurde 
und nicht ftattfand, am 23. Januar 1821 mit bem oomsillium abeundi auf 
ein halbes Jahr belegt. Er ſetzte feine Stubien in Berlin weiter fort, ver⸗ 
kehrte hier im Salon ber Rahel unb im Verein für Kultur und Wiſſenſchaft 
ber Juden, aber auch mit Grabbe und Genoſſen und in noch bebeuflicherer 
Geſellſchaft. Hier in Berlin hat er jet, 1822, auch fein erſtes Bändchen Ge- 
dichte Herausgegeben. Im Fruhjahr 1838 verlieh er Berlin unb ging zuerft 
zu feinen Eltern nad; Lüneburg und dann nach Surhaven, mo er Seebäber 
gebrauchte, jpäter war er wieber in Hamburg und Berlin. Anfang 1824 
ließ er jich abermals in Göttingen immatrilulieren, machte im April eine 
Reife nach Berlin und im Herbfi 1824 eine Reiſe durch ben Harz und Thü- 
ringen, auf ber er Goethe beſuchte und von ihm auf eine Frechheit hin ſehr 
fühl entlaffen wurde. Am 3. Mai 1825 machte er gu Söttingen fein juriſtiſches 
Examen unb promovierte am 20. Juli zum Doktor ber Rechte, nachdem er 
am 28. Juni 1825 in Heiligenftadt zum Chriſtentum evangelifher Kon⸗ 
feflion (Zaufnamen: Chriſtian Johann Heinrich Heine) übergetreten mar. 
Inzwiſchen war er ald Dichter etwas befannter geworben, lebte zuerit 

in Lüneburg bei jeinen Eltern, bann in Hamburg, von wo aus er 1825 
und 1826 das Seebad Norderney beſuchte, machte 1827 eine Reiſe nad) 
England und wurde im Herbft d. J. Mitrebatteur — fein Genojje war 
3. Lindner — ber im Cottaifhen Verlage erjheinenden Neuen allgem. 
politiihden Annalen in München, wo er nad) Goedeke „bem Minifter Schent, 
bem Dichter Beer und bem König Ludwig fchmeichelte”, ohne jedoch etwas 
zu erreihen. Das haben Schenk und König Ludwig jpäter büßen müſſen, 
auch Heines Wut gegen Platen ift nicht ohne lokale Urfahe. Bon München 
reifte Heine nach Stalien, hielt fih dann zu Berlin u. Potsdam, jeit 1830 
wieder in Hamburg auf und ging Mitte 1831 nad) Paris, von wo aus er für 
die Ullgemeine Beitung fchrieb. Seit 1834 ftand er zu einer ganz unge- 
bildeten Yranzöfin, Eugenie Mirat, in intimen Beziehungen, bie 1841 zur 
‚Heirat führten; jeit 1836 bezog er als angeblicher politiicher Flüchtling — 

was er nie war — eine Unterftühung von ber damals ſchon reaftionären 
franzöfifhen Regierung (Guizot) im Betrage von jährlich 4800 Francs, 
dazu noch eine PBenfion von feinem Oheim Salomon in gleihher Höhe, wegen 
der er jich fpäter mit feinem Better Karl Heine herumtftritt, und weiter ben 
nit geringen Ertrag feiner Werle — was angeführt werben muß, weil 

man noch immer von ber „Gefährbung feiner finanziellen Lage“ durch das 
Berbot ber Schriften des jungen Deutichlands vom Dezember 1835 redet. 
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Die franzöfiihe Penfion war einfach Beſtechung des einflußreichen Zeitungs- 
forrefpondenten. Im Herbft 1843 und im Sommer 1844 war Heine noch⸗ 
mal3 in Deutichland, ohne daß ihm jemand etwas in den Weg legte; 1845 
beginnt fein Rüdenmartsleiden herborzutreten, das ihn 1848 in die „Mar 
trazengruft“ zwang, von ber er fich nicht mehr erhoben Hat. Er blieb aber 
bis zulegt jo ziemlich ber Wite. Am 17. Februar 1856 ftarb er und liegt auf 
bem Friedhof Montmartre in Barid begraben. — Heinifche Gedichte hat zuerft 
bie Beitichrift Hamburgs Wächter 1817 veröffentlicht, dann in größerer 
Anzahl der Berliner Geſellſchafter 1821; der Zuſchauer vom felben Sabre 
brachte auch einige Kritiken Heined. „Gedichte“ von H. Heine traten, wie 
Ihon erwähnt, Berlin 1822 hervor; fie enthalten die Abteilungen: Traum- 
bilder, Minnelieder, Romanzen (darunter die berühmten „Nach Frankreich 
zogen zwei Grenadier“ und Belfatar), Sonette und vermilchte Gedichte, 
Überfegungen aus Lord Byrons Werken. Neue Gedichte brachten der Zu⸗ 
fchauer von 1822, der Gejellichafter von demſelben und dem nächſten Jahre, 

die Nurora und ber Weſtdeutſche Muſenalmanach für 1823 (hHerausgeg. von 

J. B. Rouſſeau), dann erfchienen Berlin 1823 Tragöbien (William Ratcliff, 

Wmanfor) nebft einem Iyrifhen Intermezzo, 2. Aufl. Hamb. 1857. Wie⸗ 

berum brachten Rouſſeaus Weftdbeuticher Almanach für 1824 u. die Rhein- 
blüten für 1825 und ber Gejellichafter für 1824 („Ich weiß nicht, was foll 
e3 bedeuten‘ zuerft) u. 1826 (Harzreife) Neues von Heine, dann kamen Ham- 

burg 1826 Reiſebilder, Erfter Teil, Heraus, Die Heimkehr (Iygr. Zyklus), 
Gedichte, Romanzen, Balladen, Harzreife, Die Nordſee enthaltend, 2. Aufl. 

1830, im ganzen 5 Aufl. Der zweite Teil der Neijebilder folgte Hamb. 1827 
(Nordſee, Ideen, Das Bud) Le Grand, Briefe aus Berlin), 2. Aufl. 1831, 
im ganzen 5 Aufl., in bemjelben Jahre trat Das Buch ber Lieder, Hamburg 
1827 (Zunge Leiden, Lyriſches Intermezzo, Die Heimkehr, Aus der Harz- 
reife, Die Norbjee) hervor, 2. Aufl. 1837, dann 1839, 1841, 1844, 10. Aufl. 
1852, 12. 1854, 15. 1857, 18. 1860. (Kritiſche Ausg. v. E. Eliter, Deutiche 
Kiteraturdentm. Nr.27). Das Berliner Konverfationsblatt von %. T. Förſter 

u. W. Häring 1827, die von Heine felbft herausgegebenen Neuen allgem. po» 
litiihden Annalen 1827 und 1828, das Morgenblatt 1828—1831, aud) das 
Taſchenbuch für Damen brachten neue Gedichte u. Aufſätze. Hamb. 1830 

erfchien der Reifebilder dritter Teil (Stalien: I. Reife von Münden nad 

Genua, II. Die Bäder von Lucca, Karl Immermann gewidmet), 4 Aufl., 
weiter 1831 Nachträge zu den Reiſebildern (Engliſche Yragmente ujw.), 
4 Aufl. Die Gedichte Verfchiedene traten zuerft im Freimütigen, Berlin 

1833, hervor, Hamb. 1833 erfchienen Franzöſiſche Zuftände (franzöfiich gleich- 
zeitig al3 De la France), Paris u. Lpz. 1833 Zur Geſchichte der neueren ſchönen 
Literatur in Deutichland. Zuerſt franzöfiich erjchien De l’Allemagne depuis 
M. Luther in der Revue de deux mondes 1834, dann ald Bud. Bon 1834 
an gab Heine die Sammelfchrift Der Salon heraus, Erfter Band Hamb. 
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1834: Sranzöfifhe Maler, Gedichte, Aus‘ ben Memöicen bes Herrn bon 

Schnabelewopsti; Zweiter Band Hamburg 1835: Zur Geſchichte ber Ne⸗ 
ligion und Philoſophie in Deutichland (bad heutige Do FABemagne), Yelik- 
Iingslieder; Dritter Band Hamb. 1837: Florentiniſche Rädyte (zuerſt im Mor⸗ 
genblatt 1836), Elementargeifter; Vierter Banb Hamb, 1840, Geinem ge- 
liebten Freunde Heinrich Laube gewibmet; Der Rabbi von Bacharach, Se 
dichte, Romanzen, Über bie franzöfiidge Bühne (Mertvante Briefe an Auguft 
Lewald, zuerft in deifen Allgem. Theatev⸗Revne 1837). Eine Anzahl Ge⸗ 
dichte brachten das Morgenblatt von 1895, bie Witternachiägeitung 1836, 
Laubes Zeitung für die elegante Welt 1839 u. 1842. Die romantiſche Schule 
(2. Aufl. von Zur Geſchichte der neueren Ichöuen Literatur in Deutich- 
land) erihien Hamb. 1836, Der Schwabenipiegel im Jahrbuch ber Literatur 
Hamb. 1839, Leipz. 1839 Shakeſpeares Mädchen u. Yrauen, Hamb. 1840 
Heinrich Heine über Lubwig Birne. In ber Barifer Deutichen Big. 1848, 
ber Zeitung für die elegante Welt 1848, ben Humoriſtiſchen Blättern von 
Kobbe 1843 und 1844, ben Dentichfeanzöftichen Jahrbüchern von Arnolb 
Auge u. Karl Marz 1844 erfchienen wieber einzelne Gebichte, in ber Eleganten 
1843 auch Atta Troll zuerft, in den Jahrbüchern bie Lobgefänge auf König 
Ludwig, die Gedichte Der neue Alexander bald darauf, Paris 1846, in einem 
von einem Juden Bernays herausgegebenen Bormwärts, bie Schloßlegenbe 
in den Barifer Horen 1847, herausgeg. vd. German Mäurer u. Ferdinand 
Braun. „Reue Gedichte” kamen Hamb. 1844 heraus (4. Aufl. 1853, 6. Auf 
lage 1860), ebenda Deutichland, ein Wintermärdhen; Atta Troll, Ein Som- 
mermadtstraum, Hamb. 1847. Einzelne Gedichte im Morgenblatt 1846 
(Der Asra), Frankls Sonntagsblättern, Wien 1847, Püttmanns Album 
1847, Freiſchũtz, Hamb. 1849, Deutſche Monatsſchrift 1850, Rheinische Mufik- 
zeitung, Köln 1851, Blätter für Titerarifche Unterhaltung 1853, Schab8 
Deuticher Muſenalmanach für 1854 u. 1857. Der Doltor Fauft, ein Tanz⸗ 
poem, erihien Hamb. 1851, ebenda der Romanzero, bie Harzreife einzeln 
Hamb. 1853, Die verbannten Götter, aus dem Franzöſiſchen, nebft Mit- 

teilungen über den kranken Dichter Berlin 1855, Vermiſchte Schriften (Ge⸗ 
ftändniffe, Gedichte; Die Götter im Exil; Die Göttin Diana; Lutetia — biefe 

auch franzöſiſch 1855) Hamb. 1854. 1861 erſchienen zu Umfterbam Dichtungen 
Heines, das in Deutichland nicht Druckbare, Verſchollenes, Apokryphes, weiter 
Nachklänge u. auch Briefe von Fr. Steinmann, bie angezmweifelt find. Hamb. 
1869 kamen dann noch bie authentiichen Lebte Gedichte und Gebanten 
heraus. Heinrich Heines jämtlihe Werke traten Hamburg 1861—1863 in 
21 Bänden, herauögeg. v. Ubolf Strodbtmann, hervor: I.—II. Reifebilber, 
III. Englifhe Fragmente. Shakeſpeares Mädchen u. Frauen, IV. Novel⸗ 

liſtiſche Fragmente (Der Rabbi von Bacharach, Memoiren bes Herrn von 
Schnabelewopäti, Slorentmiihe Nächte), V.—VIL Über Deutfchland. Drei 
Zeile (Zur Geſchichte der Religion u. Philoſophie in Deutichland, Die ro- 
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mantifhe Schule, Elementargeifter u. Dämonen), VIIL—XI. Franzöfiſche 
Buftände, XII. Heinrich Heine über Ludwig Börne, XIII— XIV. Vermiſchte 
Schriften, XV.—XVOI Dichtungen (I. Das Buch ber Lieder; Unhang 
älterer Gedichte u. Überfeßungen, II. Tragödien; Romanzen u. Balladen, 
II. Atta Troll; Deutichland, ein Wintermärdhen; LBeitgedichte, IV. Ro⸗ 
manzero; Letzte Gedichte), XIX. — XXL Briefe. Bon ben lehteren waren 

9. Heines Briefe an feinen Freund Mofes Mofer Leipzig 1862 bereit3 einzeln 
erihienen. Franzöſiſch waren bereit3 Paris 1834/35 6 Bände Oeuvres 
bervorgetreten, Paris 1852 ff. 14 Bbe Oeuvres complötes, beide unter Heines 
Mitwirkung entitanden, zum Zeil von Gerarb be Nerval überjegt. Engl. 
Überfebung von Bowring, London 1859, Das Buch der Lieder von Lelanbd, 
Philadelphia 1864, berühmte italien. Überfegung desſelben von Bernardino 
Benbrini, Mail. 1866, überhaupt in allen Kulturjprachen. Neuere deutſche Aus⸗ 
gaben jind die Fritiiche Ausgabe bes Bibliographiichen Inſtituts von Ernft 
Eliter, 7 Bde, Lpz. 1887—1890, von W. Bölſche, Berl. 1887, von H. Born, 
Cottas Weltliteratur, von 2. Holthof, Deutſche Berlagsanftalt, von Otto 
F. Lahmann bei Reclam, von ©. Karpeles bei Heffe. Briefe außer in den 
Werken, ſ. o., in der Sammlung aus Barnhagens Nachlaß, Briefe von Stäge- 
mann ufw., Lpz. 1865, Briefe an Laube, hrsg. von Eug. Wolff, Breslau 
1893, zerftreute Briefe |. Goedele, 2. Aufl. Bon den Memoiren Heines ift, 

wenn fie überhaupt jemals in größerem Umfang eriftiert haben, nur ein Frag⸗ 
ment, hrsg. v. E. Engel, Hamb. 1884, erhalten. Die große Heine-Literatur ent» 
hält viel Wertlojes. Wir nennen außer den gleichzeitigen Beſprechungen ber 
Gedichte v. Jmmermann (bei Strodtmann), Willibald Wleris, Hebbel (Werke 

und Tagebücher) und den Darftellungen bei Goedeke, in Treitfchkes Deut- 

[her Geſchichte und U. Bartels’ Gefchichte der deutschen LKiteratur: Guſtav 
Pfizer, Heines Schriften und Tendenz, Deutſche Bierteljahrsichrift 1838 

(309g den Schwabenfpiegel nad fich), Melchior Meyr, Die poetifhen Rich- 
tungen unferer Zeit, Erlangen 1838, U. Ruge, Hallefhe Jahrb. 1838, Ge]. 
Schriften, Bd 2, Auguft Boden, Heinrich Heine über 2. Börne, Zur Cha⸗ 
rafteriftit Heines, Mainz 1841, Adolf Stahr, Zwei Monate in Paris, Olden⸗ 
burg 1851, René Gt. Zaillandier, Revue de deux mondes 1852, Alfred 

Meißner, Heinrich Heine, Erinnerungen, Hamb. 1856, Adolf Strodtmann, 
Heinrich Heines Leben und Werke, 2 Bde, Berl. 1867—1869, Maximilian 

Heine (Bruder des Dichters), Erinnerungen an 9. Heine u. ſ. Familie, Berl. 

1868, 3. Aufl. 1884, Julian Schmidt, Bilder aus dem geiftigen Leben unferer 
Beit, Leipz. 1871, Hermann Hüffer, Aus dem Leben Heines, Berlin 1878, 

Maria Embden-Heine, Brincipeifa bella Rocca, Erinnerungen an Heinrich 
Heine, Hamburg 1881, Alexander Weill, Souvenirs intimes de H. H., Paris 
1883, Eamilla Selden, Les derniers jours de H. H., Paris 1884 (deutſch 
Jena 1884), Robert Prölß, Heines Lebensgang und Schriften, Stuttgart 
1886, W. Bölfhe, H. H., Lpz. 1887, derſ., Hinter der Weltftabt, Lpz. 1901, 
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W. Kirchbach, Heines Dichtermwerkftatt, Lebensbuch, Lpz. 1885, Guſtav Kar 
peles, Heinrich Heine und ſeine Zeitgenoſſen, Berlin 1888, derſ., Heinrich 
Heine, Aus feinem Leben und feiner Zeit, Leipzig 1900, Zanthippus (Franz 
Sandooß), Was dünket euch um Heine?, Leipzig 1888, Baul Remer, 
Die freien Rythmen in H.s NRorbfeebildern, Roſtock 1889, 9. Keiter, 9. H., 
Köln 1891, M. Seelig, Die dichteriſche Sprache 1. 9.8 Buch ber Lieber, 
Halle 1891, L. von Embden (Reife Heines), H. H.s Familienleben, Hamb. 
1892, Mar Riepli, H. Heine ald Dichter und Menich, Berlin 1895, 2. Veh, 
Heine in Frankreich, Zürich 1895, berf., Heine u. U. de Muſſet, Zür. 1897, 
% Naſſen, Heines Yyamilienleben, Yulba 1895, berf., Neue Heinefunbe, 
Leipzig 1898, David Kaufmann, Aus Heinrich Heines Ahnenfaal, Breslau 
1896, ©. Heller, Eichendorffs Einfluß auf Heines Lyrik, Bamberg 1897, 
Jules Legras, Heine Poste, Paris 1897, Otto zur Linde, Heinrich Heine 
und bie deutiche Romantik, Yreiburg 1899, Ernft Eifter, Zu Heine Bio- 
graphie, Seufferts Vierteljahrsſchr. 4, derſ. Heine u. Ehriftiani, Deutiche 
Rundſchau 1901, ©. Rahmer, H.8 Krankheit und Leibensgeihhichte, Berlin 
1901, John Scholte-Rollen, Heine and Wilhelm Muller, Modern 
notes, Bd 17, Fr. Melchior, Heines Verhältnis zu Lorb Byron, Berl. 1903, 
P. Holzhaufen, H. H. u. Napoleon, Frkf. a. M. 1903, A. D. B. (3. Mähly). 

Verwandte Geifter: Bettina fo. — Hermann Ludwig 

Heintih (Graf) Für von Püdler-Mustau wurde am 30. Okt. 

1785 zu Muskau in ber Laufih geboren, beſuchte das Herrnhutiſche Inſtitut 

zu Uhyft bei Bauten und dann das Pädagogium zu Halle und ftudierte 

bon 1800—1803 in Leipzig die Rechte. Darauf trat er ald Leutnant in das 
Regiment Gardeduforpg zu Dresden ein, nahm als NRittmeifter feinen 
Abſchied und bereifte Frankreich u. Stalien. 1811 erbte er die Standes 

herrſchaft Muskau, nahm an den Freiheitskriegen als rufjifher Major mit 
Auszeichnung teil und bereifte nah dem riedenzfchluffe England. Dann 

lebte er zu Berlin, Dresden u. Muskau, verheiratete ſich 1817 mit einer 
Tochter des Staatskanzlers Yürften Harbenberg, ließ ſich aber 1826 mit 
ihrem Einverftändnis wieder von ihr fcheiden, um durch eine neue Heirat 
feine zerrütteten Finanzen in Ordnung zu bringen. Dieſe Heirat erfolgte 
jedoch nicht. 1822 war er Fürſt geworben, 1828 bereifte er zum zweiten 
Male England u. Frankreich, 1835 Algier und Nordafrika, 1837—1840 Agyp- 
ten, Kleinafien u. Griechenland. Im Jahre 1845 verlaufte er feine Herr- 
haft Muskau, auf ber er die berühmten Parkanlagen geichaffen, lebte an 

verſchiedenen Orten Deutichlands und Staliens und zulett auf Schloß Branitz 

bei Kottbus. Geit 1861 Durchlaudht, feit 1863 erbliches Mitglied des Herren 
haufes, ftarb er kinderlos auf Schloß Branig am 4. Febr. 1891. Sein erftes 
Werk, die Briefe eines Verftorbenen erfchienen anonym Gtuttg. 1830/31 
u. öfter; ſpäter folgten: Tutti Frutti, Aus den Papieren bes Berftorbenen, 
Stuttg. 1834, Jugendwanderungen, ebenda 1835, Semilaſſos vorlegter Welt- 
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gang, erfter Gang: Europa, daſ. 1835, Semilaffo in Afrika, daſ. 1836, Der 
Borläufer, daf. 1838, Südöſtlicher Bilderfaal, daf. 1840, Aus Mehemed Alis 
Neich, daf. 1844, Die Rückkehr, Berlin 1846—1848. Bgl. Briefwechjel u. 
Tagebücher, heraudgeg. vd. Ludmilla Aſſing, Berlin 1853—1856, 9 Bde, die- 
jelbe, 5.9.0. ®., Hamb. 1873, Pebold, Fürſt B. u. ſ. Bedeutung für die 
bildende Gartenktunft, Leipz. 1874, U. D. B. (3. Mähy). — Yuguft 
Lewald, geb. aus jüdiſcher Familie am 14. Oft. 1892 zu Königsberg, 
ein Better ber Fanny Lewald, befuchte dad Gymnafium feiner Vaterſtadt 
und mußte dann Kaufmann werben. Die Feldzüge von 1813—1815 machte 
er als Sekretär im rufjifhen Hauptquartier mit. Nach ber Heimkehr wurde 

er buch Schall und Holtei in Breslau beftimmt, fich ber Bühne zu widmen, 

und war in Brünn, Wien, München, Nürnberg u. Bamberg (Hier als Direktor), 
zulegt in Hamburg. 1831 war er in Paris, dann wieder in München, 1834 
gründete er in Stuttgart die Europa, die er bis 1846 leitete. Won 1846—1849 
machte er zu Wien und Frankf. a.M. in Politik, war dann Hoftheaterregifjeur 

in Stuttgart und lebte, feit 1851 Tatholiich, zuleht in Baden-Baden und Mün- 
chen, wo eram 10. März 1871 ziemlich verfchollen ftarb. Bon feinen Schriften 
find die Aquarelle aus dem Leben, Mannheim 1836—1837, die Novellen Der 
Divan, Stuttg. 1839, der autobiographifche „Iheaterroman“, Stuttg. 1841, 
die bemerfensmwerteften. Auch |. Allgemeine Theaterrevue, Stuttg. 1835 

bis 1837, fei erwähnt. Zuletzt fchrieb er ultramontan angehaudhte Romane. 
Gel. Schriften in Auswahl, Leipzig 1844/45, 12 Bde. UD RB. (Franz 
Brümmer). — Ernft Koch, pl. Eduard Helmer, wurde am 3. Juni 
1808 zu Sieglis in Niederheſſen geboren und verlebte feine Jugend in Wißen- 

Haufen u. Kaſſel. Hier befuchte er dad Gymnaſium und ftubierte dann jeit 

1825 in Marburg und Göttingen die Rechte. Nachdem er in Marburg zum 

Dr. jur. promoviert, ging er 1830 nad) Berlin, um ſich bort zu Habilitieren, 
ward dann aber Referendar und fpäter Referent im Minifterium zu Kaſſel, 

verlobte jich dort aud. Der Rüdgang feiner Verlobung und andere Gründe 

trieben ihn zur Heimlihen Flucht ing Ausland: Er trat 1834 zu Straßburg 

in die franzöfiihe Yremdenlegion und war mit ihr in Afrika und Spanien, 

wo er zur katholiſchen Kirche übertrat. Die Wiederaufnahme in ben heſſiſchen 

Staatsdienſt wurbe ihm verweigert, er fanb aber 1839 unter Haffenpflug 

in Luxemburg Anftellung und ftarb dort als Profeſſor der beutichen Sprache 
am Athenäum am 24. Nov. 1854. Sein Prinz Rofa-Stramin erichien Kafjel 

1834 (jegt bei Reclam), Erzählungen 1847, Gel. Werte Kaſſel 1873. 

Wolfgang Menzel wurde am 21. Juni 1798 zu Waldenburg 
in Schleſien ald Sohn eines Arztes geboren, befuchte das Eliſabethgymnaſium 
zu Breslau, trat 1815 auf kurze Zeit ind Militär, folgte darauf dem Zurn- 
vater Jahn nach Berlin und ftubierte feit 1818 in Jena und Bonn Philoſophie 
und Geſchichte. Wegen demagogiiher Umtriebe verfolgt, begab er ſich 
1820 in die Schweiz, mo er eine Beitlang Lehrer in Yarau war u. mit Lift, 
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Follen u.a. die Europäiſchen Blätter herausgab, 1825 fam er nad) Heibel- 

berg und von ba nach Stuttgart, wo er feinen Wohnſitz behielt. Er wurbe 
Mebalteur des Literaturblattes zu Cottas Morgenblatt (1825—1848) und 

gab nebenbei von 1836—1846 noch bie Deutjche Vierteljahrsſchrift heraus, 
war auch Mitglied ber mwürttembergiihen Gtänbelammer. Seit 1866 ver- 
focht er in einer Reihe von Schriften die Einigung Deutſchlands und jtarb 

am 23. April 1873. Belannt wurde er durch feine Angriffe auf Goethe 
in dem Werk Die deutſche Literatur, Stuttg. 18937, 2 Bbe, 2. Aufl. 1836, 
4 Bde. Seine Dichtungen find Deutſche Gtrediuerfe, Heibelberg 1828, Der 
Popanz, Luftipiel, in ben Moosrofen' f. 1826, Nübezahl, ein bramatiſches 
Märchen, Stuttg. 1829, Narziſſus, ein bramat. Märchen, Gtuitg. 1830 
(ogl. barüber Grillparzer, Werte 18), Furore, Geſchichte eines Mönche 
u. einer Ronne aus dem breißigj. Kriege, Leipz. 1851. Sein Auffah gegen 
das junge Deutichland erſchien im Literaturblatt, Gept. 1835 — von einer 
wirklichen Denunziation kann nicht bie Rebe fein. Er ſchrieb noch eine große 
Reihe Hiltorifcher Schriften, eine Geſchichte der Deutſchen, Zür. 1824/25, 
6. Ausg. Stuttg. 1872/73, Allgem. Weltgeſchichte, Stultg. 1862/68, Ge⸗ 
fchichte der Neuzeit 1789—1871, Gtuttg. 1877, aud noch eine Literatur⸗ 
geichichte: Die beutiche Dichtung v. b. älteften bis auf bie neuefte Zeit, Stuttg. 
1858/59, 2. Aufl. 1875, 3 Bde, und Denkwürdigkeiten, heraudgeg. v. |. Sohne 
Konrad, Bielefeld 1877. Bgl. Börne, Menzel, der Franzoſenfreſſer, Paris 
1837, Prölß' Junges Deutichland (auf bie Tatjachen Hin lefen!), A.D. 8. 
(Hermann Filcher). 

Das engere junge Deutfhland: 

Karl Gutzkow. 

Karl Ferdinand Gutzkow wurde am 17. März 1811 ald Sohn eines 
Bereiters des Prinzen Wilhelm, ber fpäter eine fubalterne Stellung im Kriegs⸗ 
minifterium bekleidete, geboren, beſuchte das Friedrichswerderſche Gymnaſium 

und ſtudierte an der Univerſität Berlin Theologie und Philoſophie. Mit 

der Abhandlung De diis fatalibus gewann er 1830 einen akademiſchen Preis, 
ftürzte fich aber nun, von ber Julirevolution heftig ergriffen, in Die Publiziſtik. 
Im Winter 1831 ging er zu Wolfgang Menzel nad) Stuttgart und arbeitete‘ 
an deſſen Literaturblatt und dem Cottaſchen Morgenblatt mit, übermwarf 
fih aber fpäter mit ihm. Darauf erwarb Gutzkow zu Berlin bie philofophiiche 
Doltorwürbe, war dann auf Reifen (u.a. mit Laube in Stalien) und zu 
Heidelberg und Münden mit dem Stubium ber Rechts⸗ und Naturwiſſen⸗ 
Ihaften befchäftigt unb übernahm 1834 die Redaktion des Literaturblattes 

zu Dullers „Phönix“. Wegen bes Mannheim 1835 erjchienenen Romanes 
„Rally die Zmeiflerin“, wurde Gutzkow infolge ber fog. Menzelichen De- 
nungziation, die aber nur eine fcharfe Kritik war, in Baden zu einer breis 
monatlihen Gefängnisftrafe verurteilt, die er in Mannheim abbüßte. Seit 
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1836 verheiratet, ſiedelte er 1837 nach Hamburg über, wo er feine ſchon 

in Frankfurt gegründete Zeitung „Der Telegraph für Deutichland“ redigierte 
und bis 1842 blieb. Mit dem Jahre 1839 beginnt feine dramatifche Periode, 
eine ganze Reihe Dramen von ihm erjchienen auf der Bühne. Er wohnte 
feit 1842 wieder in Frankfurt, dann von 1846—1861 in Dresden, wo er von 

1847—1849 auch Dramaturg ded Hoftheaterd war und von 1852—1862 bie 
Zeitſchrift „Unterhaltungen am häuslichen Herb“ Herausgab. Im Jahre 
1861 wurde er Generaljefretär ber deutfhen Schillerfiftung in Weimar, 
legte feine Stellung aber bereit3 im November 1864 nieder und machte 
infolge Überreizung im Februar 1865 zu Friedberg einen Selbftmorbverfud. 

Man brachte ihn in die Heilanftalt von St. Gilgenberg bei Bayreuth, und 
von Dort wurde er 1866 als geheilt entlaffen. Er lebte dann erft ein Jahr 
in ®evey, darauf an verfchiedenen Orten, 1870—1873 in Berlin, jpäter bei 

Heidelberg und feit 1877 in Sachſenhauſen bei Frankfurt, wo man ihn am 
16. Dez. 1878 durch Kohlenbunft erftidt in feinem Zimmer fand. — Er 
gab zuerft, Berlin 1831, ein Yorum ber Kournalliteratur heraus, dann ano» 
nym Briefe eine Narren an eine Rärrin, Hamb. 1832, darauf Maha-Guru, 
Geihicdhte eines Gottes, Roman, Stuttg. 1833, Novellen, 2 Bde, Stuttg. 
1835 (darin Der Sadduzäer von Amſterdam, ber Stoff zum Uriel Ucofta, 
zuerft im Morgenblatt), da3 Drama Nero, Stuttg. 1835. Darauf erfchienen 

die Offentlichen Charaktere, Iiterariiche Eſſays, Hamb. 1835, die Soireen, 
Frankf. 1835, auch gab G. in diefem Jahre Schleiermacherd Briefe über 
Schlegels Lucinde mit einer Vorrede zu Hamburg neu heraus; dann folgte 
Wally die Zweiflerin, Roman, Mannheim 1835 (Umarbeitung als Ber- 
gangene Tage, Frkf. a.M. 1852). Im Jahre 1836 lieh Gutzkow feine Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der neueften Literatur, 2 Bde, Stuttg., und die Schriften 
Über Goethe im Wenbepuntte zweier Jahrhunderte, Berlin, und Zur Philo⸗ 
jophie der Geſchichte, Hamburg, druden, Stuttg. 1837 erfchienen Zeitgenofjen, 
ihre Tendenzen, ihre Schidfale, ihre großen Charaktere, unter Bulmwerd Namen, 
u. Hamb. 1837 der Roman Seraphine. Die Brofchüren Die rote Mütze 
und die Kaputze, Hamb. 1838 (gegen Görres) und Götter, Helden u. Don 
Quixote, desgl. (gegen Steffens uſw.), Skizzenbuch, Kaflel 1839, Börnes 
Leben, Hamburg 1840, folgten, von bichterifchen Werken der Roman Blafe- 
dow und feine Söhne, Stuttgart 1838/39, und das XTraueripiel König 
Saul, Hamburg 1839. Wir geben die nun folgenden Dramen in zur 
jammenhängenber Reihenfolge: Richard Savage 1839, Werner oder Herz 
u. Welt 1840, Die Schule der Reichen 1841, Patkul 1842, Der 13. November 
1842, Ein weißes Blatt 1843, Zopf und Schwert, Luftip., 1844, Bugaticheff, 
1846, Uriel Acoſta 1847, Yürgen Wullenmweber 1848, Der Königsleutnant 
1849, Liesli 1852, Philipp u. Perez 1853, Ottfried 1854, Lenz u. Söhne 
oder die Komödie der Beſſerungen 1855, Ella Roſe 1856, Lorbeer u. Myrthe, 
Luftip. 1856, Der Gefangene von Met 1870, Dichingischen, Luſtſp. 1876. 
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Dramatiihe Werte erſchienen in 9 Bon Leipz. 1842-1857, neue Ausg. 

1861 —1863 in 20 Boden. Bon jowmaliftiihen Werfen erihienen in biejer 

Zeit: Briefe aus Paris, Leipz. 1842, Aus ber Beit u. bem eben, Leipzig 

1844, Deutſchland am Vorabend feines Falles und feiner Größe, Frkf. 1848, 
Bor- u. Nahmärzliches, Lpz. 1850, aud) traten Bermiſchte Schriften, 4 Bbe, 
Lpz. 1842 — 1850, und Geſ. Werfe, 13 Bde, Frankfurt 1845— 1852, jomie 
Neue Novellen, 1 Bd, Leipzig 1849, hervor. Mit Die Ritter vom Geiſte, 
Leipz. 1850—1852, 9 Bde (6. umgearb, Aufl, Berlin 1881, 4 Bde) beginnt 

Gutzlows Beitromanprodultion. Es folgte Der Zauberer von Rom, Leipz 

1858—1861, 9 Vbe (4. umgearb. Aufl. Werlin 1978, 4 Bbe), bann ber hiſto⸗ 
riſche Roman Hohenſchwangan, Leipz. 1807/68, 5 VBbe, 3. Aufl. Breslau 
1880, weiter Die Söhne Peſtalozzis, Berlin 1870, Frih Elirobt, Jena 1878, 
Die neuen Serapionsbrüber, Breslau 1877, 8. Aufl. 1878. Uns biefer Beit 
find noch die Schriften: Aus ber Knabenzeit, Yrlf. a. WM. 1852, Die. Dia- 
oniffin, Lebensbild, Frankf. 1855, Die Heine Narrenwelt, 3 Bbe, Frankf. 
1856/57, Die Eourdtauben, Nov., Leipz. 1866, Bom Baum ber. Erkenninis, 
Denkſprüche, Stuttgart 1868, Lebensbilder, Stuttgart 1870, 3 Bbe, Die 
Ihöneren Stunden, Rüdblide, 1869, Der Wärwolf, hiſtor. Novelle, Wien 
1871, Ein Hollandgang, Jena 1872, Sätularbilber, Jena 1875, Rüdblide auf 
mein Leben, Berlin 1875, Zur Geſchichte unfrer Beit, Jena 1875, Reiſe⸗ 
eindrüde aus Deutichlandb, der Schweiz, Holland u. Italien, Jena 1876, In 
bunter Neihe, Briefe, Skizzen, Novellen, Berlin 1877, Dionyfius Longinus 
ober Über den äftgetifchen Schwulft in ber neueren beutichen Literatur, 
Stuttgart 1878 (gegen Hebbel und feine Anhänger) zu erwähnen. Gejammelte 
Werke traten 1. Serie, 12 Bde, Jena 1873—1878 hervor, al3 2. Serie Dra- 
matifche Werke, 20 Bochn, 4. Gefamtaudg. 1899 ff. Meifterbramen gab 
Eugen Wolff, Berlin 1902, mit Einleitung heraus. Bgl. außer ben oben- 
genannten autobiographiihen Schriften Aus der Knabenzeit u. Rüdblide auf 
mein Leben: Weg. Jung, Briefe über G.3 Ritter vom Geifte, Leipzig 1856, 
Alexander Alt, Briefe über &.3 Zauberer v. Rom, Prag 1859, Karl Frenzel, 
Karl Gutzkow, Büften u. Bilder, Hannover 1864, daſ. auch der Zauberer 
von Rom, berf., Erinnerungen und Strömungen, Leipz. 1890, 8. Rojen- 
kranz, G.s Nitter v. Geiſt, Neue Studien, Leipz. 1875, Emil Kuhs Hebbel- 
Biographie, Wien 1877, Abolf Stern, Zur Literatur der Gegenwart, Leipz. 
1880, 9. Bulthaupt, Dramaturgie des Schaufpiel3, Bd 3, Feodor Wehl, 
Zeit und Menſchen, Altona 1889, Joh. Prölß, Das junge Deutichland, 
Stuttg. 1892, derſ, U. D. B., W. Bollmann, Uriel Ucofta, Breslau 1893, 
9. H. Houben, Studien über die Dramen 9.3, Jena 1899, und derſ. Gutzkow⸗ 
Funde, Berlin 1901, Auguft Caſelmann, 8. G.s Stellung zu ben religiöß« 
ethiſchen Problemen feiner Zeit, Augsburg 1900, 3. Dreſch, G. et la jeune 
Allemagne, Bari 1804. 
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Heinrich Laube wurbe am 18. Sept. 1806 zu Sprottau in Schle- 
fien geboren, befuchte erft die Bürgerfchule feiner Vaterſtadt und dann bie 

Gymnafien zu Glogau und Schweibniß, ftubierte darauf in Halle und Breslau 
Theologie, promovierte aber zum Dr. phil. und ward Hauslehrer. Auch 
ihn trieb bie AJulirevolution in die Publiziftit: 1832 ging er nach Leipzig, 
mo er 1833 die Redaktion der Zeitung für bie elegante Welt übernahm, warb 
aber 1834 nach einer mit Gutzkow nach Stalien unternommenen Reife aus 
Sachſen verwiefen. In Berlin wurbe er wegen Teilnahme an der Burſchen⸗ 

Ihaft gefangen genommen und ſaß neun Monate in ber Hausvogtei in Unter- 
ſuchung, dann lebte er in Köjen und verheiratete fich 1836 (1837) mit ber 
Witwe des Leipziger Profejfors Hänel. Sein Prozeß brachte ihm andert- 

halb Jahre Feſtungshaft, die er im alten Schloffe des Fürften Püdler zu 
Mustau mit feiner Frau fehr angenehm verbüßte. 1839 machte er mit 

feiner Frau eine Reife nah Frankreich und Wlgier und ließ fi) nad) feiner 

Rückkehr wieder in Leipzig nieber, wo er von 1842—1844 abermals bie 
Beitung für die elegante Welt redigierte. Der deutſch-böhmiſche Kreis 
Elbogen wählte ihn 1848 in bie deutſche Nationalverfammlung, wo er ich 
zum Zentrum und zur erblaiferliden Partei hielt; im März 1849 trat er 
aus. Da er längit pater peccavi gejagt hatte, wurbe er Ende 1849 artiftifcher 
Direktor des kak. Hofburgtheaters und blieb das bis zum September 1867, 
wo er zurüdtrat, weil er Friedrich Halm ala Borgefehten erhielt. Die Mei» 
nungen über feine Leiltungen find jehr geteilt. Im Jahre 1869 übernahm 

Laube die Leitung des Leipziger Stabttheaters, legte fie aber 1870 infolge 
vielfacher Anfechtungen nieder. 1872 gründete er in Wien das Stadttheater, 
legte die Direktion infolge einer Börfenfataftrophe 1874 nieder, übernahm 
lie jedoch wieder 1875 und behielt fie bis 1880. Dann zog er fich ind Privat⸗ 
leben zurüd und ftarb am 1. Uuguft 1884. — Als Student brachte er in 
Breslau 1829 da3 Drama Guſtav Adolf (bisher ungedrudt) und die Farce 

Baganini (gegen PBaganini) zur Aufführung unb gab 1829 eine Beitfchrift 
Wurora heraus. Seine eriten Schriften find bie Hiftorifch-politifhen Skizzen 
Da3 neue Jahrhundert (Polen und Politiſche Briefe), Fürth u. Leipz. 1832 
bis 1833, und Briefe eines Hofrat? oder Bekenntniſſe einer jungen bürger- 
lihen Seele, 1833, dann folgt der Roman Das junge Europa, Mannheim 

1833—1837, 3 Teile (Die Poeten, Die Krieger, Die Bürger), weiter Reiſe⸗ 
novellen, Mannheim 1834—1837, 6 Bde, 2. Aufl. 1846/47, 10 Bde, bie 
Novellen Xiebesbriefe, Leipzig 1835, Die Schaufpielerin, Mannheim 18, 
Das Glüd, Mannheim 1837, von projaiihen Schriften Moderne Eha- 
rakteriftifen, Mannheim 1835, 2 Bde, und die Broſchüre Görres und Atha⸗ 
nafius, Leipz. 1838. Leipzig 1838 gab er Heinfes Sämtl. Schriften, Stutt- 
gart 1839/40 eine Geſchichte der beutichen Literatur in 4 Von heraus. Es 
fließen fih an: Sranzöfiihe Luftichlöffer, Mannheim 1840, 3 Bde, Jagd» 
brevier (didaktiſch⸗epiſche Dichtung), Leipz. 1841, 2. Aufl. 1858, Die Bando⸗ 

Bartels, Handbud. 32 
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mire, eine furiihe Erzählung, Mitau 1842, Der Prätendent (f 
Novelle, Raunborf behandelnd), Leipzig 1842, Die Gräfin Chater 
Roman, Leipz. 1843, 2. Aufl. 1846, George Sands Frauenbilber, 
1844, Drei Königsftädte im Norben, Leipz. 1845, Der belgiiche Graf 
heim 1845, „Baris 1847“, Mannh. 1848. Auch Laubes dramat. Pı 

beginnt, wie bie Gutzlows, 1839: Monalbeschi, 1839, Drud 1845, 
ober bie alten Herren, Quftipiel 1842, Drud 1846, Die Bernfteinde 
Wilhelm Meinhold), 1843, Drud 1846, Struenfee, 1847, Gotticheb u. 

Quftip., 1847, Die Karlsfchüler, 1847, 7. Aufl. 1894, Prinz Fried 

Große), 1854, Graf Eifer, 1856, 6. Aufl. 1892, Montrofe, der ſchwar 
graf, 1859, Der Statthalter von Bengalen, 1866, Böſe Zungen, 18 

metrius (Bollendbung bes Schillerſchen), 1872, Eato von Eifen, 187 

fidht für alle, Komöbie, 1875. Dramatiſche Werte Leipz. 1845— 1875, 

Vollsausgabe 1880—1892, 12 Bbe. Bearbeitungen franzöfifcher ' 
ftüde bei Neclam. Dann wendet fih Laube wie Gutzkow bem Ro 

Der beutjche Arien, Leipz. 1865/66, 9 Vde, 3. Aufl. 1867/68, Die Böl 

Stuttgart 1880, 2. Aufl. 1891, Auben, moberner Roman, Leip 
Novellen find: Zouifon, Braunfchw. 1881, Entweber — ober, ba 
Die Heine Prinzeffin, Blond muß fie fein, Breslau 1883, Der € 
Wilhelm, Leipz. 1883. Gefammelte Schriften traten Wien 1875— 

16 Bbn (ohne bie Dramen) hervor, bie burdy die Erinnerungen v 

bis 1840 eingeleitet und buch bie Erinnerungen von 1841—188 
ichloffen mwurben, Außerdem find von Laube nad feine Theaterj 

Das Burgtheater, Beitrag zur deutſchen Theatergeichichte, Leip 

2. Aufl. 1891, Das norbbeutfche Theater, Leipzig 1872, Das Wiene 

theater, Spa. 1875, u. rang Grillparzerd Lebensgeſchichte, Stuttge 

zu erwähnen. Bal. bie Briefe Heines, Emil Sub, Bulthaupt uni 

Paul Lindau, Laube und Dingelftedt als Regiſſeure, Norb und 

N. Lothar, Das Wiener Burgtheater, Leipzig und Wien 1900, U. 

ber, Eſſex Dramen, Wien 1901. — Ludolf Chriſtian Wienba 
boren am 25. Dezember 1802 zu Altona, bejuchte bie Handelsſchule 

Gymnafium feiner Baterftabt und bezog 1822 die Univerjität 9 

Theologie zu ftubieren, ftubierte aber Philoſophie und Philologie. 

bem er barauf Erzieher in ber familie eines Grafen Bernitorff ı 
ftubierte er in Bonn meiter, promovierte 1829 in Marburg unb mw 
Etzieher beim bdäniſchen Gefandten im Haag. Im Jahre 1834 ha 

er ſich in Kiel für Aſthetil unb Literatur unb hielt bort jene Bortri 

als „Aſthetiſche Feldzüge“ veröffentlicht, burch die Worte der Borreb 

junges Deutjchland, widme ich biefe Reben, nicht bem alten“ ber lite: 
Bartei ben Namen jchufen. Wienbarg war bann 1835 bei Gußfom ir 
furt, um mit diefem bie „Deutſche Revue“ zu begründen, lebte dann | 

burg, journafiftifch tätig, nahm an dem fchleswigshoffteinifchen $ 
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1848/49 teil, war dann wieder in Hamburg u. Altona und ftarb am 2. Januar 
1872. Seine Schriften find: Eine Überfegung von Pindars Jafon, u. b. Pf. 
€. Vineta 1830 herausgeg., Holland in ben Jahren 1831/32, Hamb. 1833, 
Aſthetiſche Feldzüge, Hamb. 1834, Die neuefte Literatur, Mannh. 1835, 2. Ausg. 
Hamb. 1838, Wanderungen durch ben Tierfreis, Hamb. 1835, Geſchichtliche 
Vorträge Über altdeutiche Sprache und Literatur, Hambnrg 1838, Tagebuch 
von Helgoland, Hamb. 1838, Die Dramatiker ber Yebtzeit, 1. Heft, Altona 
1839 (Kritit Hebbels), Vermifchte Schriften, 1. Bd (auch u. d. T. Quadriga, 
Dichtungen enth.), Altona 1840, Darftellungen aus den fchlesmwig-holfteini- 
ſchen Feldzügen, Kiel 1850/61, Das Geheimnis bes Worts, Hamb. 1852, Ge⸗ 

ſchichte Schleswigs, Hamb. 1862. gl. Autobiographie bei G. Kühne, Porträts 
u. Silhouetten, Hannover 1843, B. Schweizer, 2.8. al3 jungdeutfcher Aſthe⸗ 
tifer und Kunftkritifer, Leipzig 1896, U. D. 8. (Carftens). — Theodor 
Mundt wurde am 19. Sept. 1808 zu Potsdam ald Sohn eines Rechnungs⸗ 
beamten geboren, befuchte das Joachimsthalſche Gymnaſium in Berlin und 
ftudierte Hier Philologie und Philofophie. 1832 wurde er Mitredakteur 
ber „Blätter für literarifche Unterhaltung“ in Leipzig, gab dann die Beit- 

ſchriften „Literariſcher Zodiakus“ (1835), „Dioskuren für Kunft und Wiljen- 
ichaft“ (1836/37), „Der Freihafen“ (1838—1844) und „Der Pilot” (1840 
bis 1843) Heraus. Geit 1839 wieder in Berlin lebend und mit Klara Müller 

aus Potsdam, der befannten Luiſe Mühlbach verheiratet, wurde er 1842 Pri- 

vatdozent in der philofophiichen Fakultät, 1848 Profeſſor der allgemeinen 

Riteratur u. Geſchichte in Breslau, 1850 Profeſſor u. Univerjitätsbibliothefar 

in Berlin, dann infolge eines GStreites mit Per mit Wartegeld zur Ruhe 

gejegt. Er ftarb am 30. Nov. 1861. Dad Duett, Roman, Berlin 1831, 
Madelon oder bie Romantiker in Paris, Nov., Leipz. 1832, Der Bajilist, 
Nov., Leipz. 1833 (1834), Kritifche Wälder, Lpz. 1833, Moderne Leben‘ 
wirren, Briefe u. Abenteuer eines Salzſchreibers, Leipz. 1834, Mabonna, 

Unterhaltungen mit einer Heiligen (Charlotte Stiegliß), Leipz. 1835, und 
Charlotte GStieglib, ein Denkmal, anonym, Berlin 1835, Charaktere und 

Situationen, Novellen, Stizzen ujw., Wismar 1837, Die Kunft ber deutſchen 
Profa, Berlin 1837, 2. Aufl. 1843, Spaziergänge u. Weltfahrten, Altona 

1838/39, Völkerſchau auf Reifen, Altona 1839 (1840), Geſchichte der Literatur 
der Gegenwart, Berlin 1840, Gefchichte ber Gejellichaft, Berlin 1844, 2. Aufl. 
1856, find feine wichtigften Bücher aus ber jungdeutichen Zeit. Später 

ichrieb er die Romane: Thomas Münzer, Altona 1841, 3. Aufl. 1860, Car⸗ 
mela oder die Wiedertaufe, Hannover 1844, Mendoza, ber Vater der Schelme, 
Berlin 1847, Die Matadore, Machhiavelli, Ein beutfcher Herzog, Graf Mira⸗ 
beau, diefer Lpz. 1858, Caglioſtro in Petersburg, Robespierre, Czar Paul u. 
Kleine Romane, ferner Reiſeſtizzen: Pariſer Kaiſerſtizzen, Baris u. Louis Na⸗ 
paleon, Stalienifhe Zuſtände. Er hat auch Knebels Titerariichen Nachlaß 

u. Briefwechſel, Lpz. 1835/36, u. Luthers Politiſche Schriften, Lpz. 1844, 
32* 
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herausgegeben. Bol. €. Pierſon, Guftav Kühne, Dreöben 1890, u. U 
(Brümmer). — Ferdinand Guſtav Kühne, geb. am 27. Dez. 1 
Magdeburg ala Sohn eines Beamten, beſuchte dad Zoachimsthalſche 
naſium in Berlin und bezog 1826 bie Univerfität, wo er Philofophie f 
u. promovierte. Er ward bann Gefretär ber Jahrbücher für wiſſenſch 
Kritil, 1835 Nebalteur ber Big. für bie elegante Welt in Leipzig, wa! 
1842 blieb, 1846 Rebalteur ber Europa, bie er bis 1859 leitete. Scht 
hatte er Leipzig verlajjen und lebte ſeitbem in Dresben und in deſſe— 

auf jeiner Billa bei Hofterwik. Er ftarb in Dresden am 22, Apri 

Seine früheren Dichtungen ſind: Gedichte, Leipzig 1831, Novellen, 
1831, Die beiden Magbalenen, Nov., Lpz. 1833, Eine Quarantäne im 
haufe, Aus den Papieren eines Monbdfteiners, Lpz. 1835, Moſtern 

Lpz. 1838, Die Rebellen von Irland, Leipz. 1840, die Dramen Faı 
Kaftilien u. Kaiſer Friebrich IIL Daneben ſchrieb er kritifche u. Reiſeſt 
Meiblidhe und männliche Eharaltere, Leipzig 1838, Sospiri, Bläti 

Benebig, Braunfchmweig 1841, Mein Karneval in Berlin, da. 1843, % 

und Silhouetten, Hannover 1843, Deutfche Männer und frauen, Lp 
Skizzen beutjcher Gtäbte, ? 1855—1857. Die fpätere Produktion feht n 
Roman Die Freimaurer, Franlf. 1854 ein; e3 folgen bie Dramen D 

ihwörung von Dublin 1856, Scillerd Demetrius, fortgej., 1859, € 

1862, Mein Tagebuch aus bewegter Beit, Deutſche Eharaltere, Lpz 

Gejammelte Schriften treten in 7 (12) Bon 1862—1867 hervor. R 
Gonette, Lpz. 1869, Ehriftus auf der Wanberichaft, Legende, ps 

Wittenberg u. Rom, Klofternovellen aus Quthers Beit, Berlin 1876 

NRomanzen, Degenben und Fabeln, Reue Geb., Dresden 1880, in 
legten Beröffentlihungen. Rad feinem Tode erſchien: Empfunbe 

Gebadhtes, Loſe Blätter aus ©. 8.3 Schriften, Dresden 1890, her 

v. Edgar Pierſon. Bol. E. Pierfon, G. K., f. Lebensbild u. Briefi 

Dresden 18%. — Jakob Friedrih YUlerander Jung, am & 
1799 zu Raftenburg in Oftpreußen geboren, ftudierte in Berlin u. ! 

berg Theologie unb Philoſophie und lebte an bem leßteren Orte zu 

Lehrer, dann als Schriftfteller, geft. am 20. Aug. 1884. Er ſchrie 
Eliriere gegen bie Flauheit der Beit, Gedichte, 1846, Der Bettl 

St. James Park, Nov., Yeipz. 1850, Rosmarin oder bie Schule des! 

Noman, Leipz. 1862, Darwin, komiſch⸗trag. Roman in Briefen ar 
Peſſimiſten, Sera 1873, 2. Aufl. 1879, Die Harfe von Discatherir 

fenntnijje eines Dichterphilofophen, Lpz. 1885; banın bie kritiſchen Sd 

Briefe über die neuefte Literatur, Hamb. 1837, Vorlefungen über bie n 

Literatur ber Deutfdyen, Danzig 1842, Frauen und Männer; Eha 
Eharafteriftifen u. verm. Schriften; Friedrich Hölberlin, Goethes Wanbı 

Banacee u, Theodice (Alluftrationen, Karikaturen ber Gegenwart), M 

Buftände u.a.m. — Hermann Marggraff aus Züllihau, 
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am 14. Sept. 1808 geboren, ftubierte in Berlin und rebigierte 18361838 
da3 Berliner Konverfationdblatt, lebte dann in Leipzig u. Münden, 1845 
bis 1847 in Augsburg, bei ber Allgemeinen Big, 1847—1850 in Heidelberg 
u. Frankfurt, bei der Deutichen Zig beichäftigt, 1851—1853 in Hamburg 
und feit Ende 1853 in Leipzig ald Redakteur der Blätter für lit. Unterh., 
geft. am 11. Febr. 1864. Er ſchrieb u.a.: Gedichte (mit |. Bruder Rudolf), 
Berbft 1830, Bücher u. Menſchen, hum. nov. Aufſätze, Bunzlau 1837, Kaifer 
Heinrich IV., Trauerip., 1837, Das Täubchen von Amſterdam, Tr., Lpz. 1839, 
Deutſchlands jüngfte Literaturs u. Rulturepoche, ebd., Juſtus u. Ehryfoftomus, 

Gebrüder Beh, Hum. Roman, Lpz. 1840, Johannes Madel, Rom., Lpz. 
1841, Elfriede, Trauerip., Lpz. 1841, Fritz Beutel, Kom. Roman, Yranff. 
1855, Gedichte, Lpz. 1857, u. Balladenchronik, Vpz. 1862, die literaturh. 

Urbeit Ernſt Schule, Nach |. Tageb. und Br., Leipzig 1855. AU. D. B. 
(9. Holland). 

Sungdeutfhe Unterhaltungsfäriftiteller: Heine 
rich Joſehh König wurde am 14. März 1790 zu Fulda geboren, jollte 
Schneider werden, fam bann aber noch auf Gymnafium. Eine leichtfinnig 
geichloffene Ehe verhinderte feine Univerfitätftubien, er wurde 1810 Schreiber 

und dann durch Bentel-Sternaus Bermittlung Kontrolleur bei ber Alzife- 

verwaltung. Als Fulda 1816 heſſiſch wurde, wurde König Yinanzfelretär 
bei der Regierung bafelbft, 1819 Sefretär der Rentlammer in Hanau. Wegen 

einer Reihe von Artikeln über den Katholizismus, bie er für die Zeitfchrift 
Der Proteftant fchrieb, wurbe er 1831 aus ber katholifhen Kirche audge- 
ſtoßen (vgl. GoethesEdermann, 3. April 1829, K. war dann auch in Weimar, 

vgl. Ein Abend bei Goethe in Mundts Dioskuren und Königs Aus bem 
Leben), war 1832/33 oppofitioneller Landtagsabgeordneter, erhielt aber, 

1839 wiedergewählt, feinen Urlaub mehr und wurbe 1840 al3 Obergericht3- 
fefretär nad) Fulda zurüdverjegt. Im Jahre 1847 nahm er feinen Abſchied 
und ging nad) Hanau zurüd, war auch wieder Abgeordneter. 1860 zog er 
nad) Wiesbaden und ftarb dort am 23. September 1869. Er begann mit 

Dramen: WYatt, Tragödie, Reutlingen u. Leipz. 1818, Ottos Brautfahrt, 
Schaufpiel, Elberfeld 1826, Dramatifches, Hanau 1829, Die Bußfahrt, 
Trauerfp., Leipzig 1836. Seine erite Novelle heißt Die Wallfahrt, Franff. 
1829, feine religiöfen Artikel fammelte er im Roſenkranz eines Katholilen, 
Frankf. 1829, u. Der EChriftbaum bes Lebens, Frkf. a. M. 1831. Hanau 
1830 gab er ein Taſchenbuch Saga heraus. Dann erjchienen die Romane: 

Die hohe Braut, Leipz. 1833, 2. Aufl. 1844, Die Walbenfer, Leipz. 1836, 
Williams (Shalejpeares) Dichten und Trachten, Hanau 1839, 4. Aufl. Leipz. 
1864, Die Elubbiften in Mainz, Leipz. 1847, Haus u. Welt, eine Lebens 
geihichte (Georg Forkter), Braunſchweig 1852, König Jeromes Karneval, 
zuerit in ben Gef. Schriften, Lpz. 1854—1868, 20 Bde, Marianne ober um 
Liebe leiden, Frkf. 1858, 2. Aufl. Wiesb. 1862 (Beſpr. Hebbels), Bon Saalfelb 
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His Aspern, Wiesb. 1864. Auswahl f. Romane in 15 Vdn, Lpz. 1875. Da- 
zwiſchen liegen Skizzen u. Rovellenfammlungen: Aus bem Leben, Stuttg. 1840 
(mandjes Biographifche), Deutiches Leben in deutſchen Novellen, Lpz. 1842 
bis 1844 (Regina, Veronika), Seltiame Geſchichten, Familtenabenbe, Deutiche 
Samilien, auch das autobiogr. Buch Auch eine Jugend, Leipz. 1852. Bol. 
außerdem Prutz, Die deutfche Literatur ber Gegenwart, Leipz. 1800, U.D. 
B. (Aulius Riffert). — Alexander Freiherr von Ungern- 
Sternberg, A. v. Sternberg als Schriftfieller, wurbe am 10./22. April 
1806 auf dem väterlihen Gute Roiftfer in Eſthland geboren, befuchte bas 
Gymnafium und die Univerjität Dorpat und fam 1830 nad Deutſchland, 
wo er fih zunächſt in Dresden nieberlieg — Umgang mit Tied —, dann 
in Mannheim im Kreife der Königin Hortenje und fpäter in Weimar lebte. 
1841 ging er nach Berlin, war 1848 als ruffiicher Berichterftatter am Frank⸗ 
furter Parlament, 1850 wieber in Dresden, wo er fich verheiratete. Später 
lebte er auf bem Gute Gramzow in ber Udermart und ftarb am 24. Hug. 
1868 zu Dannenmwalde in Medienburg. Er begann 1832 mit ber Novelle 
Die Berriffenen. Es folgten Eduarb 1833, Leffing, Novelle, 1834, (A.) 
Novellen 1835, alle diefe 4 Werke als Novellen, Stuttg. u. Tüb. 1832-—1834, 
Molidre, Nov., 1835, Galathee, Rom., 1836, Yortunat, Yeenmärdh., 1838, 
Pſyche, Rom., 1838, Ulfreb 1841, Diana, Rom., Berl. 1842, Jena u. Leip- 
zig, Rom., Verl. 1844, Baul, Rom., Lpz. 1845, Royaliſten, Rom., 1848, Die 
gelbe Gräfin, R. 1848, Tutu, Phantaftifche Erkurfionen u. poetifche Epifoden, 
1849 (Beſprechung Hebbeld), Braune Märch. 1850 u.a. m. Bol. H. Pröhle, 
A. D. B., u. F. Wehl, Zeit u. Menfchen, 2. Bd, Altona 1889. — Ern ſt Adolf 
Willkomm, geb. am 10. Febr. 1810 als Sohn eines Pfarrers zu Herwigs⸗ 
borf bei Zittau, ftudierte in Leipzig und gab hier mit Alexander Fifcher (ſ. o. 
©. 483) von 1837—1839 Jahrbücher für Drama, Dramaturgie und Theater 
heraus, war 1845/46 in Stalien, 1849 auf dem Kriegsſchauplatz in Schleswig 
und lebte feit 1852 in Hamburg, wo er erſt journaliftiich tätig war und jeit 
1859 ein Benfionat hatte. Im Jahre 1880 zog er ſich nach Zittau zurüd 
und ftarb dort am 24. Mai 1886. Er jchrieb erft Dramen, dann Bivilifationd«- 
novellen, 1837, Die Europamüben, modernes Lebensbild, Lpz. 1838, Lord 
Byron, ein Dichterleben, 1839, Weiße Sklaven, Rom., Lpz. 1845, Die Yamilie 
Ammer, Frkf. 1855, Needer u. Matrofe, Frkf. 1857 u. v. a. m. A. D. B. 
(Mar Mendheim). — Wilhelm Robert Heller wurde ald Sohn eines 
Lehrers zu Groß⸗Drebnitz bei Stolpen am 24. Rov. 1812 geboren, ftubierte 
in Leipzig die Rechte und war Rotar, wibmete fi) dann aber der Schrift- 
Rellerei. Er gab bie Zeitichrift Roſen“ und das Taſchenbuch „Perlen“ 
heraus, war 1848 als VBerichterftatter in der Frankfurter Paulskirche tätig, 
barauf Redakteur ber Deutfchen Beitung und feit 1851 Redakteur der Ham⸗ 
burger Nachrichten. Er ftarb am 7. Mai 1871. Bon feinen Romanen feien 
genannt: Die Kaiferlichen in Sachſen, Lpz. 1845, Florian Geyer, Lpz. 1848, 
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Der Reichpoftreuter von Ludwigsburg, Frkf. 1857, Hohe Freunde (Goethe 
u. Karl Auguft), Lpz. 1862, Pojenfchrapers Thilde, daſ. 1863. Laube, mit bem 
er befreundet war, gab nach |. Tode Die Freunde u. a. Erzählungen von ihm 
heraus, Bremen 1874. A. D. B. (Kneſchke). — Feodor Wehl, eigentlich 
zu Wehlen, geb. auf dem Gute Kunzendorf in Schleſien am 10. Febr. 
1821, wollte Soldat werben, mußte aber dieſe Laufbahn 1836 wegen eines 
Sturzed vom Pferbe aufgeben und ftubierte in Berlin und Jena Bhilofophie, 
war dann in Berlin, Hamburg u. Dresden journaliftifh tätig und ward 
1869 Direftor und 1874 Intendant de3 Stuttgarter Hoftheaterd, was er 
bis 1884 blieb. Seit 1886 lebte er wieder in Hamburg und ftarb dort am 
22. Januar 1890. Geine Luitipiele u. Dramen erfchienen gejammelt 1864 
bis 1869, al3 Gef. dramatifche Werte Leipz. 1882—1885. Außerdem hat 
er viel Feuilletoniſtiſches und die Fiteraturhift. Werle Hamburgs Literatur» 

leben im 18. Jahrh., Leipzig 1856, Das junge Deutichland, Hamburg 1886, 
und bie Tagebuchaufzeichnungen Zeit u. Menſchen, Altona 1889, veröffent- 
licht. Aus feinem Nachlaß gab Eugen Kilian, Oldenburg 1891, Dramatur« 
giihe Baufteine heraus. . 

Grauen: da Gräfin Hahn-Hahn, geb. am 22. Juni 1805 
zu Treſſow in Medlenburg, war die Tochter bes befannten „Theatergrafen“ 

Karl Friedrih von Hahn. Sie vermählte ſich 1826 mit ihrem Better, dem 
Grafen Friedrich Hahn, boch wurde die Ehe bereits nach drei Jahren wieder 
gelöft, und die Gräfin lebte darauf in Berlin, Wien und Dresden oder war 

auf Reiſen, zulegt 1843 im Orient. Im Jahre 1850 trat fie, vor allem von 
dem Propft Ketteler, fpätern Bifhof von Mainz, beeinflußt, zur Tathofiichen: 
Kirche über und gründete in Mainz ein Klofter des Ordens vom guten Hirten, 
in bem fie bis an ihren Tod, 12. Januar 1880, lebte. Sie gab zunächſt einige 
Gedichtbänbe, Gedichte, Lpz. 1835, Neue Geb. 1836, Venezianiſche Nächte 
1836, Lieder u. Geb. 1837, und dann bie Romane: Aus der Gejellichaft 

(da Schönholm), Berlin 1838, Der Rechte, Berlin 1839, Gräfin Fauſtine, 
Berlin 1841, 3. Aufl. 1848, Wrich, Berl. 1841, Sigismund Forfter, Berlin 
1843, Cecil, Berlin 1844, Die fie unter bem Titel Aus der Gejellichaft, Berlin 
1844, vereinigte. Gleichzeitig erjchienen Reiſeſchriften. E3 folgten: Die 
Brüder, Berl. 1845, Zwei Frauen, daſ. 1846, Gräfin Elelia Conti, daſ. 1846, 
Gibylle, baf. 1846, Levin, daf. 1848, Gejamtausgabe, Berlin 1851. Nach 
ihrem Übertritt veröffentlichte fie die Schrift Bon Babylon nach Jeruſalem, 
Mainz 1851, dann Marienlieder Unfrer lieben Yrau, Mainz 1851, 3. Aufl. 
1856. Ihre fpäteren Romane find: Maria Regina, Mainz 1860, 6. Aufl. 
1896, Doralice, Mainz 1861, Zwei Schweitern, Mainz 1863, Peregrin, 
Mainz 1864, Die Erbin von Eronenftein, Geichichte eines armen Fräuleing, 
Die Glödnerstochter, Rirvana, Eine reihe Frau, Der breite Weg u. bie 
enge Straße, Wahl u. Yührung, Mainz 1878. Dieſe jpäteren Schriften 
wurden ald Gejammelte Werte mit einer Einleitung von O. v. Schading, 
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Regensburg 1902 ff., herausgegeben. Bol. Püdlerd Briefmechjel u. 
Schmidts Literaturgeichichte, Fanny Lewaldb, Diogena. Bon Gräfin 
9.5, Leipz. 1847 (Berfiflage), Abelen, Babylon u. Jeruſalem, Ein 
fchreiben, Berlin 1851, Marie Helene, Gräfin J. H., Leipz. 1869, P. H 

Gräfin Hahn⸗Hahn, Frif. a. M. 1880, H. Hleiter, Gräfin H.-H., Würzb 
Alinde Jacoby, J. Gr. 9., Mainz 189. — Fanny Qemwaldb, 
von Auguſt Lewald, wurde aus jübiiher Familie am 24. Mär 1I 
Königsberg geboren, trat mit 17 Jahren zur evangelijchen Kirche 

um einen Kandidaten der Theologie heiraten zu können, der jedoch 
ftarb. Im Fahre 1831 begleitete fie ihren Vater auf einer Reife durch € 
fand u. Frankreich und lebte dann in Breslau u. Berlin. 1841 beg: 
zu jchriftftellern, war 1845 in Stalien, wo ſie fih ben verheirateten 

Stahr attadhierte, ben fie dann 1854 nad feiner Scheibung heiratete 

lebte mit ihm in Berlin, überlebte ihn ein Dutzend Fahre und ftarb am ! 

1889 auf einer Reife in Dresden. Ihre erfte Novelle Der Stellvertre 

fhien in Lewalds Europa. Es folgten, zunächſt ohne Namen, bie Ro 

$lementine, Leipz. 1842, Jenny, daſ. 1843, Eine Lebensfrage, daſ. 
barauf ein Stalienifches Bilderbuch und bie Diogena. Weitere R 
find: Prinz Louis Ferdinand, Breslau 1849, Wandlungen, Braun] 
1853, Das Mädchen von Hela, Berlin 1860, Bon Gejchlecht zu Geſ 
Berlin 1863—1865, Die Erlöferin, Berlin 1873, Benedikt, Berlin 

Benvenuto, Berlin 1875, Stella, Berlin 1884, Die familie Darıer, 

1887. Dazmifchen erfchienen Novellenfammlungen u. Reiſeſchriften 

Erinnerungen aus bem Jahre 1848, Braunſchw. 1850, und Meine % 
geihichte, Berlin 1861—1863, 6 Bhe. 12 Bde Gejammelte Werte 
Berlin 1871—1874 hervor, aus dem Nachlaß, von Ludw. Geiger heraı 

Sefühltes u. Gebacdhtes, Dresd. u. Lpz. 1900. Val. Karl fFrenzel, Erinneı 
u. Strömungen, 2pz. 1890, u. Henriette Goldſchmidt, A. D. B. — Th 
von Struve, vermählte erſt von Bacheracht, dann von Lüßzo! 

Schriftitellerin Therefe, geboren zu Stuttgart am 4. Juli 1804, ftan 

Beitlang Gußlow nahe und lebte jpäter auf Java, wo fie am 16. Gep 

farb, Sie jchrieb zuerſt Briefe aus bem Güben, 1841, bann bie R 

Faltenberg, Braunſchw. 1843, Um Teetiſch 1844, India 1844, Weltglüc 

Heinrid) Burfhart 1846, Alma, Braunſchw. 1848, und weitere Reiſeſchri 

Novellen. Bol. Wehl, Zeit u. Menjchen, j.o. — Ida von Dürings 
pi. Thefla, am 12, Nov. 1815 zu Militſch i. Schlef. geboren, lebte jei 

mit ihrer Mutter in Dresden, heiratete 1845 den Freiherrn Otto von 

berg und lebte mit ihm in Breslau u. viel auf Reifen. Gie ftarb am 2 
1876, ihr Gatte tötete jich den Tag darauf. Schon 1835 gab jie G 
heraus, Breslau 1841 ben Roman Schloß Goscyn, dann Skizzen aus bi 

nehmen Welt, 7 Bbe, Lpz. 1842/45, 1847 ben Roman Margarethe von 

und ihre Beit und jeitbem noch jehr viel anderes, auch Reiſeſtizzen, 
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fegungen italienifcher Sprihmwörter ufm. — Luiſe Hoche, erſt vermählte 
Aſt on, dann verm. Meier, war am 26. Nov. 1814 zu Gröningen bei Halber- 
ftadt geboren, ftand den Berliner Freien nahe, wurde 1846 au3 Berlin aus 
gemwiejen, war 1848 al3 Krantenpflegerin in Schleswig, dann wieder in 

Berlin, mo fie ba3 revolutionäre Blatt „Der Freifchärler“ herausgab, wurde 
hier abermal3 ausgewieſen, dann auch anderdwo und ging nad) Frankreich. 
Mit ihrem zweiten Manne, einem Arzte, reifte fie nah Rußland, war dann 

an verfhiedenen Orten in Oſterreich⸗Ungarn und ftarb am 21. Dez. 1871 
zu Wangen im Allgäu. Sie veröffentlichte 1846: 12 Gedichte Wilde Rofen, dann 
die Romane Aus dem Leben einer Frau, Hamb. 1847, u. Lydia, Magdeb. 1848, 
darauf noch Freiſchärler⸗Reminiszenzen, 12 Gedihte. — Luiſe Dtto- 
Peters wurbe am 26. März 1819 zu Meißen geb., war mit einem Advokaten 

Müller verlobt, der an der Auszehrung ftarb, und heiratete dann 1858 den 

Schriftiteller Auguft Peters, der fih Elfried von Taura nannte und von 1848 

bis 1858 zu Bruchjal gefangen ſaß. Peters ftarb bereits 1864. Geit 1855 
leitete Quife Otto⸗Peters, eine Führerin der Frauenbewegung, ben Als 
gemeinen deutſchen Frauenverein und redigierte deifen Zeitfchrift „Reue 

Bahnen“. Gie ftarb zu Reudnitz bei Leipzig am 13. März 1895. Es ge« 
nügt, die Zitel ihrer erften Werke zu nennen: Ludwig der Kellner, Roman, 
Lpz. 1843, Kathinta, Rom., 1844, Die Freunde, Rom., 1845, Aus ber neuen 
Beit (Novellen), Schloß u. Fabrik, Rom., 1846, Römiſch u. deutfch, Roman, 
1847, Lieber eines beutfchen Mädchens 1847. Es folgten viel Unterhaltungs 
werte. Zulegt veröffentlichte fie Mein Lebensgang, Ged. aus fünf Jahrzehnten, 
1893. Bol. H. Rh u. U. Schmidt, 8. D.-B., Lpz. 1897. — Lud milla 

Aſſing wurde ala Tochter bes Arztes D. A. Aſſing (Affur) u. der Rofa Maria, 

Schweiter Varnhagens, am 22. Febr. 1827 zu Hamburg geboren, zog nach 

dem Tode ihres Vaters 1842 zu ihrem Oheim Barnhagen nach Berlin und 

gab, nachdem fie vorher die Biographien Elifa Gräfin Ahlefeldt (f. bei Im⸗ 

mermann) u. Sophie Laroche veröffentlicht hatte, nach deifen Tode feinen 
Nachlaß Heraus. Sie lebte feit 1861 in Florenz und fchloß dort 1873 eine 

unglüdlidhe Ehe, die 1875 wieder geſchieden wurde. Geiſteskrank ftarb fie 

am 25. März 1880. Poetiſches Hat fie nicht veröffentlicht, kann aber bei 

einer Geſchichte des jungen Deutſchlands nicht Üübergangen werden. Vgl. 

Wehl, Zeit u. Menſchen. 

Die Unterhaltungaliteratur der dreißiger Jahre: die folibe, möchte 
man ausdrücklich jagen. Spindler, Rehfues, Willibald Aleris ftehen hier 
an ber Spite. Außerdem find zu nennen: Henriette Baalzom, 
die fich pf. die Verfafjerin von Godwie-Eaftle nannte. Sie wurde im Jahre 
1788 zu Berlin ald Tochter bes Kriegsrats Wach geboren, heiratete 1816 
den Major Paalzow und folgte ihm nach Weftfalen und an ben Rhein. Die 
Ehe wurde nah fünf Jahren geihieben, und Henriette lebte feitbem bei 
ihrem Bruder, dem Maler Wilhelm Wad in Berlin, wo fie am 30. Oktober 
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1847 ftarb. Ihre Romane find: Gobwie-Eaftle, Breslau 1838, Gt. 
baj. 1839, Thomas Thyrnau, baj. 1843, unb Jakob van ber Nees, ba! 
Sämtl. Romane in 12 Bon zuerft 1855, zuleht Stuttgart 1884. B 
Schriftjtellerleben, Breslau 1855, ihre Briefe an ihren Berleger Hofer 
enthaltend, U. D. B. (Brümmer). — ZubmwigRellftab wurde am 
1799 zu Berlin als Sohn eines Mufilalienhänblers geboren unb follte ! 
werden. Er beſuchte aber das Werderſche Gymnaſium unb trat [päteı 

Kriegsjchule ein, wurde Ürtillerieoffizier und barauf Lehrer ber Mat! 
u. Geſchichte an ber Brigadefchule. Im Zahre 1821 nahm er feinen U 
lebte erſt an verſchiedenen Orten und dann feit 1823 in Berlin, wo 
ein gefürchteter Fritifer wurbe. Geine Schrift „Henriette, bie jchöne 
rin“ von Freimund Yujchauer (über Henriette Sonntag), Leipz. 1826 

unb fein Kampf gegen Spontini zogen ihm Freiheitöftrafen zu. Er 
bis an feinen Tod ber Redaltion ber Boffiihen Beitung an, im € 
auf feinem Landſihze in Tegel lebend. In ber Naht vom 27. zum 2 

1860 ftarb er. Nachdem er zuerft Griechenlieder: Griechenlands WU 

röte, Heidelberg 1822, und das Trauerjpiel Karl der Kühne, Berlü 
veröffentlicht, jchrieb er viel Erzählendes, von bem nur bie Romane 
unb Bari im Jahre 1830, Berlin 1830, „1812“, hiſtoriſcher Romaı 
1834, 6. Aufl. 1891, und Drei Jahre von bdreißigen, Lpz. 1858, ! 

1860 (Beiprechung pon Hebbel), genannt jeien. Gef. Schriften traten 

1843— 1844, Neue Folge 1846—1848, Neue Ausg. 1860/61, 24 Bde, 
Bol. die Nutobiographie Aus meinem Leben, Berl. 1861, Robert Schi 

Schriften, A. D. B. (M. Bendiner). — Ludwig Bechſtein wurde 

Non. 1801 zu Weimar geb., wuchs im Haufe feines Oheims, des Direll 
Torftafabemie zu Dreißigacker b. Meiningen, auf und befuchte in bieje 

das Lyzeum. Im Jahre 1818 ging er ab und wurbe Apotheler. Na 

öffentlihung feiner Sonettenfränge, 1828, lieh ihn Herzog Bernhar 
Freund von Sahjen-Meiningen noch ftubieren, was er in Leipzig u. V 

tat. Hier verfehrte er mit Mafmann, Duller, Spindler, Pocci, 

1831 wurde er Herzoglidher Kabinettsbibliothefar in Meiningen, 183. 

Bibliothelar an ber öffentlichen Bibliothet, 1840 Hofrat, 1844 Geh 
Hennebergifhen Geſamt-Archiv, 1848 Archivar. Er ftarb am 14. Da 

Geine Produktion ift fehr ausgebehnt. Wir nennen: Gonettenkräng, 

ftabt 1828, Die Weisfagung der Libuffa, hift. Gemälde aus bem 9. 
Gtuttg. 1829, Die Haimondtinder, ein Gebicht aus dem Sagentreijı 
bes Großen, ps. 1830, Der Totentanz, ein Gedicht, Lpz. 1831, Der 
tag, Gedicht, Lpz. 1832, Fauftus, ein Gedicht, Lpz. 1833, Das tollı 
hiſt⸗ rom. Gemälde aus dem 16. Jahrh. (aus der Geſchichte Erfurts), 

gart 1833 (jebt bei Hendel), Grimmenthal, romant. Zeitbild au 

16. Jahrh. Hildburghaufen 1833, Der Fürftentag, hift.»rom. Beitb. aı 
16. Zahrh,, Frankfurt 1834, Quther, ein Gedicht, Frankf. 1834, & 
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Frantf. 1836, Yahrten eines Mufilanten, Schleufingen 1837, wiederh. Frankf. 
1854, Grumbach, Hilt. Roman, Hildburgh. 1839, Elarinette, Seitenftüd zu 
den Fahrten eines Mufiltanten, Lpz. 1840, Deutſches Märchenbuch, Lpz. 
1845, 24. Aufl. 1867, Neue Naturgeſchichte der Stubenvögel, ein Lehrgebicht, 
Hannover 1846, Berthold der Stubent oder Deutichland3 erfte Burſchen⸗ 
ſchaft, Halle 1850, Deutiches Sagenbuch, Lpz. 1853, Der Duntlelgraf, Roman, 

Frankf. 1854, Müythe, Sage, Märe u. Fabel im Leben u. Bemußtfein bes 
deutſchen Volles, Lpz. 1855, Die Geheimniffe eines Wundermannes, Roman, 

Leipz. 1856, Neues deutfches Märchenbuch, Lpz. 1856, 11. Aufl. Wien 1868, 
Schloß Wartburg in Liedern u. Romanzen gefeiert, Lpz. 1859, Thüringens 
Königshaus, fein Fluch u. f. Fall, erzählendes Gedicht, aus dem Nachlaß, 

Leipz. 1865. Außerdem gab Bechftein noch viele3 von örtlich⸗thüringiſcher 

Bedeutung heraus und veröffentlichte die Gedichte Dttos von Botenlauben, 
Heinrich Wittenmweilerd Ning und das Eifenadher Spiel von den gehn Jung⸗ 

frauen. Seine umfangreichen biographiihen Aufzeihnungen find ungedrudt. 

Vgl. U. W. Müller, Denkſchrift zur fünfundzwanzigjährigen Umtsjubelfeier 
Ludwig Bechfteind, Meiningen 1856, A. v. Schorn, Zwei Menſchenalter, 
Berlin 1902 (einige Briefe), Leopold Hirſchberg, L. B., Zeitung f. Bücher⸗ 
freunde 1901, U. D. B. (R. Bechſtein) — Ludwig Storch wurde am 
14. April 1803 zu Ruhla in Thüringen ald Sohn eines Arztes geboren. Da 
fein Vater früh ftarb und die Mutter fich wieder verheiratete, bejuchte der 

Sohn nur die Volksſchule und trat 1816 bei einem Erfurter Landesprobuften- 
händler in die Lehre. Dann war er noch bei einem Materialmarenhänoler, 
fonnte aber 1818 da3 Gymnaſium in Gotha beziehen und blieb bort vier 
Sahre. Wegen eines intimen Liebesverhältniffes wurde er von der Anftalt 

entfernt, war dann noch auf der Schule in Norbhaufen und ftudierte feit 
dem Herbit 1823 in Göttingen zuerit Theologie, dann Philologie. Oſtern 
1825 verließ Storch die Univerfität, verheiratete ſich und warb Schriftiteller, 

dann aud) Redakteur und Verleger, Beſitzer eines Kindergartens, kam aber, 
obwohl er fein Heil an mehr ald einem Dutzend Orten Mittel-, Süd- und 

Norddeutſchlands verfuchte und unausgefeßt produzierte, nie auf einen grünen 

Zweig. Geit 1866 lebte er, in „weiter Ehe mit Bernhardine Frommann 
vermählt, als Penſionär der Schillerftiftung zu Kreugmertheim am Main 
und ftarb dafelbft am 5. Februar 1881. Er begann mit den Gedichten Knoſpen 

u. Blüten, Göttingen 1822, veröffentlichte dann Novellen und darauf die 
hiftorifchen Romane Kunz von Kauffung, Lpz. 1828, und Die Kuruzzen, Ups. 
1828. Weiter erjchienen: Vörwerts Häns, Novelle, Leipzig 1830, Der 
Freiknecht, Hift. Roman, Leipz. 1830—1832 (nad) ihm Hinko von der Birch⸗ 
Pfeiffer), Die Fanatiker, Hiftor. Roman, Leipzig 1831, Die Königsbraut, 
Hift. Roman, Mainz 1832, Die Beguine, Hift. Rom., Frankfurt 1833, Die 
reibeuter, Hift. Rom., Lpz. 1834, Der Jakobsſtern, Frankf. 1836—1838, 
Die Heideſchenke, iriſches Volksgemälde, Bunzlau 1837, Mar von Eigl, 
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Leipzig 1845, Ein beuticher Leinweber, Zeit⸗ und Lebensbliber, Leipsig 1846 
bis 1850 (Beſprechung Hebbels), Beute von geftern, Sebensbilder, Leipzig 
18652, Gedichte, Lpz. 1854. Ausgewählte Romane u. Rovellen famen in 31 Vbn 
Lpz. 1855—1862 Heraus. Storch Poetiſchen Nachlaß veröffentlichte Aleganber 
Biegler, Eiſenach 1882. A. D. B. (8. Fränkel). — Georg Karl Reginalb 
Herloßſohn, eigentlih Herloß, Zube, aus Prag, geb. am 1. Sept. 
1804 daſelbſt, ftubierte nach freublofer Jugenb in Brag und Wien, war dann 
Hauslehrer und fam 1825 nad) Leipzig, wo er unter großen Entbehrungen 
als Schriftfteller lebte, bis er 1830 bie Beitfchrift Der Komet grünbete. Sie 
erihien bis 1848. Außerbem gab H. im Verein mit andern ein Damen- 
Konverfationgleriton, mit Nobert Blum ein Theaterleriton u.a. heraus. 
Er ftarb am 10. Dez. 1849 im Jakobshoſpital zu Leipzig. Wie Hauff ver 
öffentlichte er einen Roman (Emmy 1827) unter bem Namen 9. Glauren, 
ſchrieb auch gegen biejen die dramatiſche Satire Der Luftballon ober Hunds⸗ 
tage in Schilde, Lpz. 1827. Sein erfter Roman war Stephan Maly, ber Mon- 
tenegriner Häuptling, Lpz. 1828. Es folgten u.a. bie hiſtor Romane: Der 
Benetianer, Lpz. 1820, Der Ungar, ebb. 1832, Der Iehte Taborit, Lpz. 1834, 
Böhmen von 1414 bis 1424, Lpz. 1841, Wallenfteins erfte Liebe, Ypz. 1844, 
Die Tochter bes Piccolomini, Altenburg 1846, Die Mörber Wallenfteins, Lpz. 
1847. Außerdem mögen Mein Wanderbuch, Lpz. 1842, 3. Aufl. 1872, Der 
Humoriftifhe Roman Fahrten u. Abenteuer bes M. Gaubelius Enzian, Lpz. 
1842, und die Igrifche Sammlung Buch ber Liebe, cbenda (3. Aufl. als Buch 
ber Lieder, Lpz. 1848) genannt fein. Aus dem Nachlaß gab Adolf Böttger 
Reliquien in Liedern, Lpz. 1850, heraus. Das Lied „Wenn bie Schwalben 
heimmärt3 ziehn“ murbe einft überall gefungen. Ausgewählte Romane, 
7 Bände, Grimma 1851/52, Hiftor. Romane, erite Gefamtausg., 1863 bis 
1865, Gef. Schriften, 12 Bde, Prag 1866—1868. A. D. B. (Kelchner). — 
Ludwig Ferdinand Stolle, eigentlih Yerbinand Anders, geb. 
am 28. Sept. 1806 zu Dresden, befuchte Die Kreuzſchule feiner Bateritadt 
und ftndierte dann in Leipzig die Nechte. Doc mündete er in den Schrift- 

ftellerberuf ein und redigierte, au Grimma lebend, verjchiedene Zeitſchriften; 
1844 gründete er ben Dorfbarbier, ber fpäter nad) Leipzig verlegt wurde 
und als deſſen Beiblatt feit 1853 die Gartenlaube erichien. Seit 1855 lebte 
Stolle wieder in Dresden und ftarb hier am 28./29. Sept. 1872. Wir nennen 
bier feine Napoleonromane: „1813“, Leipz. 1838, Elba u. Waterloo, desgl., 
Der neue Eaefar, Leipzig 1841, Napoleon in Agypten, Lpz. 1844, Bou- 
logne und Auſterlitz, Leipzig 1848, Die Granitlolome von Marengo 1855; 
außerdem Der Weltbürger, Leipzig 1839, den komifhen Roman Die 
deutſchen Pidtwidier, Leipz. 1841, 3. Aufl. 1878, feine Yortf. Die deutfchen 
‚Bidwidier auf Neifen, Leipzig 1864, und ben Beitroman Bon Wien bis 
Billagos, Leipzig 1866. Die ausgewählten Schriften, Vollsausg. 30 Bde, 
Leipz. 1859—1864, enthalten auch Lieber und Gedichte nebft lebensgeſchicht⸗ 
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lihen Umriffen. Ausgew. Schriften, Neue Yolge, 12 Bde, erſchienen Lpz. 
1865. Stolle gab auch mehrere Anthologien wie Palmen bed Friedens, 
Lpz. 1855, 5. Aufl. 1873, heraus. A. D. B. (2. Frändel). 

Übergang zur politifchen Poeſie: Poeſie, Dichtung fteht hier, wie man 
anmerken muß, im Gegenfaß zu Publiziſtik, was die Literatur des jungen 
Deutichlands ja rwefentlih war. Man kehrte zur Poeſie zurüd. Charalte- 
riſtiſch für diefe Gruppe ift die Dichtung nad) Ideen und außerbem ber 
farbige Exotismus. In diefer Hinficht bildet fie auch den Übergang zum 
Realismus. 

Julius Mofen 

wurde am 8. Juli 1803 zu Marieney bei Olsnitz im ſächſiſchen Vogtlande 
al3 Sohn eines Schullehrers geboren. Im Jahre 1817 fam er auf da3 Gym⸗ 
nafium zu Blauen im Bogtlande und bezog 1822 die Univerfität Jena, 

um die Rechte zu ftudieren. Er ward Mitglied ber allgemeinen Burjchen- 
haft. Zum fünfzigjährigen Regierungsiubiläum Karl Auguſts 1824 ver- 

faßte er ein Gedicht, das Goethes Beifall fand und vom Großherzog mit 
ſechs Louisdor belohnt wurde. Einer feiner Freunde, Dr. Auguft Kluge, 
nahm Mofen 1824 mit nach Stalien, wo er über ein Jahr blieb. Dann ftu- 
dierte er 1827 in Leipzig weiter und beftand im Yebruar 1828 fein Eramen. 

Die nächſten drei Jahre verbrachte er im juriftiihen Borbereitungsdienft 
zu Markneukirchen bei dem Advokaten Schmweinik und machte darauf feine 
juriftifhen Spezimina, wodurch er zur Advokatur und zum Richteramt 
berechtigt wurde. Inzwiſchen war fein „Ritter Wahn“ erjchienen, und 
Mojen trat in Leipzig in die literarifchen Sreife ein, wurde mit Herloßfohn, 

Stolle, Guſtav Kühne uſw. belannt. Im Herbft 1831 übernahm er die 

Stellung eines Gericht3altuard beim PBatrimonialgeriht in Kohren, Amt 
Frohburg, 1834 ſiedelte er nach Dresden über und ließ fich dort ald Rechts⸗ 

anwalt nieder. Jetzt entftanden feine bedeutendften Dramen unb fein Epos 

„Ahasver“, jowie die Novellen und der Roman „Der Kongreß von Berona“. 

An Dresden verfehrte er mit Karl Työriter, Adolf Peters, Arnold Auge, 
Niegfchel, Hähnel, Semper u.a. und verheiratete fi Anfang 1841. Dur 

Vermittlung von Abolf Stahr wurbe Mofen im Jahre 1843 vom Großherzog 
von Oldenburg als Dramaturg an das Hoftheater zu Oldenburg berufen 

und fiebelte im Mai 1844 dorthin über. Seine Tätigkeit ließ fich jehr erfreu- 

lich an, aber bereit3 im Jahre 1846 erkrankte er: Ein Rheumatismus, ber 
ji zu einer Lähmung entwidelte, wollte ſich auch durch Kuren in Wildbad 

und in Gaftein nicht vertreiben laffen und hielt den Dichter zwanzig Jahre 

lang auf dem Srantenlager, jo daß er zuerft nicht mehr gehen, dann auch 
nicht mehr jchreiben und lefen, ja, zulegt nicht mehr ſprechen konnte. Er 

ftarb am 10. Oftober 1867. — Im Jahre 1822 Hatte er mit zwei Freunden 
zu Jena Gedichte von einigen Freunden auf der Hochichule veröffentlicht, 
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dann ebenda 1825 Der Gang nah) dem Brunnen, eine Novelle, und im 
Geſellſchafter, Berlin 1827—1830, eine Anzahl von Gedichten, Märchen 
und Reifeflizzen, als Leipzig 1831 Das Lied vom Nitter Wahn, eine ur 
ttalienische Sage in 24 Abenteuern, erſchien. Es folgten: Georg Benlot, 
eine Novelle mit Arabesken. Lpz. 1831, Gedichte, Leipzig 1836, Heinrich 
der Finfler, König der Deutfchen, ein Hiftorifches Schaufpiel in fünf Aften, 
besgleichen. Das berühmte Polenlied „Die lebten Zehn vom vierten Regi⸗ 
ment“ war zuerit 1831 als Einzeldrud erihienen; Unbrea3 Hofer („Bu 
Mantua in Banden"), Der Trompeter an der Katzbach find in derjelben 

Beit entftanden. In Willlomms und Alexander Fiſchers Jahrbüchern für 
Drama, Dramaturgie und Theater veröffentlichte Mofen 1837 das Trauer- 

ſpiel Cola Rienzi und den Aufſatz Über die Hiftorifche Bedeutung ber dra⸗ 
matifhen PBoefie, 1839 Die Wette, Dramatifcher Scherz in 2 Alten. No⸗ 
vellen (Y3mael, Die italienische Novelle, Helene Balisneria, Das Onbinen- 
bild) erfhienen Lpz. 1837, Dresden 1838 Ahasver, epiiches Gedicht. Die 
Urania für 1840 brachte die Novelle Die blaue Blume, der Roman Der 
Kongreß von Berona kam Berlin 1842 heraus, Theater von Julius Mojen 

(Vorwort: Über die Tragödie, Kaifer Otto III., Eola Nienzi, Die Bräute 
von Florenz, Trauerjp., Wendelin u. Helene, Trip.) Stuttgart 1842. Leipz. 
1843 erichienen die Gedichte in 2. verm. Aufl. (jebt bei Henbel). Die Urania 
für 1844 brachte die Novelle Das Heimmeh, die Penelope für 1844 Lebende 

Bilder. Mit Adolf Stahr gab Mofen Oldenburg 1845 zwei dDramaturgiiche 
Abhandlungen Über Goethes Fauft Heraus. Leipzig 1846 trat das Novellen- 
buch Bilder im Moofe (Gef. Novellen) hervor, Lpz. 1855 Herzog Bernhard 
(von Weimar), hiſt. Tragödie, Oldenburg 1858 Der Sohn de3 Fürlten 
(Friedrich der Große), Traueripiel. Moſens Sämtl. Werke erfchtenen, von 
bem Sohne Reinhold Mofen unter den Augen des Vaters beforgt, Olden- 
burg 1863/64 in 8 Bbn, dann wieder in 6 Boͤn 1880, Ausgewählte Werte 
bon Mag Bichommler in 4 Bon (I. Bilber im Moofe, OH. Erinnerungen, 
Gebichte, III. Nitter Wahn, Ahasver, IV. Otto IIL., Rienzi, Herzog Bern- 
hard, Sohn des Fürften) Leipzig 0. J. (1899). Vgl. außer den unvollendeten 
Erinnerungen (nur Kindheit), fortgeführt von M. Zſchommler, Blauen 1895, 
bie Beiprehung Der Sohn bes Fürften v. Hebbel, Treitſchkes Auffäbe, 
J. M., eine bivgr. Skizze, Oldenb. 1878, P. Henß, Beiträge zur Kenntnis 
von Moſens Yugendentwidlung, Münden 1903, A. D. B. (U. Schwark). 

Anton Wlerander®GrafponQluersperg, al Dichter Ana» 
ſtaſius Grün, mwurbe am 11. Upril 1806 zu Laibach in Krain geboren. 
Er verbrachte feine Kindheit zumeift auf dem väterlihen Stammſchloſſe 
Thum am Hart in Unterfrain und fam 1813 auf da3 Therefianum in Wien, 
dann auf die SIngenieuralademie daſelbſt. Nach dem Tode feines Vaters 
1816 ftudierte er Philofophie und Rechtswiſſenſchaft in Graz und Wien 
und machte darauf größere Reifen, 1831 übernahm er bie Verwaltung feines 
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Maiorats, der Herrſchaft Gurlfeld und der Grafſchaft Thurn am Hart. Nach⸗ 
dem er dann noch 1837 eine Reiſe durch Frankreich, Belgien und England 
gemacht, vermählte er ſich 1839 mit einer Gräfin Attems und lebte fortan 
meiſt auf ſeinen Gütern, im beſondern auf Schloß Thurn. 1848 wurde 
er in das Frankfurter Vorparlament und dann auch in die Nationalverſamm⸗ 
fung gewählt, zog ſich aber bald aus dieſer zurück. Erſt 1860 nahm er feine 
politiſche Tätigkeit wieder auf, wurde als außerordentliches Mitglied für 
Krain in den Reichsrat und dann auch in das Herrenhaus berufen, gehörte 
auch dem SKrainer Landtag an unb wirkte bier kräftig für dad Deutichtum. 
Später gehörte er dem fteiermärlifchen Landtag an. 1863 wurde er Geh. 

Rat mit dem Prädikat Erzellenz, 1864 Ehrenbürger der Stabt Wien, 1865 
Ehrendoltor der Wiener Univerfität, 1868 PBräfident der Delegierten be3 

Reichsrats. Er ftarb zu Graz am 12. Sept. 1876. — Seine erften Dichtungen 
hat er unter feinem vollen Namen in Gräfferd Philomele und Bäuerles 

Theaterzeitung herausgegeben. Stuttgart 1830 erſchienen unter dem Namen 

Anaftafiu3 Grün Blätter der Liebe, Gedichte. E3 folgten: Der letzte Ritter, 
Romanzen, Stuttgart 1830, 8. Aufl. Berlin 1860, Spaziergänge eines Wiener 
Poeten, anonym, Hamb. 1831, 7. Aufl. Berlin 1876, Schutt, Dichtungen 
(Der Turm am Strande, Eine Fenſterſcheibe, Eincinnatus, Fünf Oſtern), 
Leipz. 1836, 13. Aufl. Berlin 1877, Gedichte, Leipz. 1837, 15. Aufl. Berlin 
1877, dann traten Leipz. 1843 und Berl. 1850 die hHumoriftiihen epifchen 

Dichtungen Nibelungen im Frad (Herzog Morik Wilhelm von Sachſen⸗ 

Merjeburg u. f. Leidenschaft für die Baßgeige) und Der Pfaff vom Kahlen- 

berg hervor. Volkslieder aus Krain, gef. u. aus dem Slovenifchen überjebt, 

Leipz. 1850, und Robin Hood, Balladen nad) altengliihen Volklsliedern, 
Stuttgart 1864, find bie letzten Veröffentlichungen Anaftafiu3 Grüns. Er 
gab Stuttgart 1851 Lenaus Nachlaß, ſpater auch deſſen Werke heraus. Aus 

feinem Nachlaß erſchien In der Veranda, eine bichterifhe Nachlefe, Berlin 
1876. Grüng Gefammelte Werte veröffentlichte 8. A. Frankl, 5 Bde, 
Berlin 1877. P. v. NRadicd gab noch, Leipzig 1879, Serbenlieder aus 

dem Nachlaß heraus. Vgl. denfelben, 4. G. u. f. Heimat, Stuttg. 1876, 
und A. G., Berjchollenes und Rergilbtes aus deſſen Leben und Wirken, 
Leipz. 1878, Briefmechjel zmifhen A. G. u. 2.4. Frankl, Herausgeg. von 
Bruno dv. Sranfl, Berlin 1897, U. Schloffar, A. G. u. C. G. v. Leitner, Grill⸗ 
parzer-Fahrb. 6, K. Gloſſy, Grillparzer⸗Jahrb. 11, H. v. Leſſel, Unterfuchungen 
über Grüns Pfaff v. Kahlenberg, Studien zur vergl. Literaturgeſch. 4, A. 

D. B. (PB. v. Radies). 

Nicolans Lenan. 

Nicolaus Franz Niembſch Edler von Strehlenau wurde am 13. Auguſt 
1802 zu Cſatad bei Temesvar im Ungariſchen Banat geboren. Sein Vater 
war Beamter, mußte aber 1803 wegen ſeines liederlichen Lebenswandels 
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fein Amt aufgeben unb ftarb bereits 1807, erſt 29 Jahre alt; feine 
verheiratete fich 1811 wieder mit dem Arzt Dr. Karl Vogel in Bej 
beſuchte NRiembſch das Gymnaſium ber Piariften, fam bann 1816 mi 

Eltem nach Tolay und erhielt bier Privatunterricht; 1817 war er 
in Belt auf der Schule, unb von 1819 an madhte er, bei feinem Gr 
bem Oberſten Niembſch, lebend, an ber Wiener Univerjität den u 
reich vorgeichriebenen philojophiichen Kurfus durch. Dann begann 
in Preßburg ungarijches Recht zu fiubieren, kehrte aber jchon im : 

Fahre wieder nad) Wien zurüd, gab barauf nad) dem Tode feine: 
vaterö 1823 das Rechtsſtudium auf unb bezog bie Aderbaufchule in Ur 
Altenburg, hielt es hier jebocd nur ein Semefter aus und ftubierte n 

mal ba3 Recht, diesmal ba3 öfterreichifche, in Wien von 1824—18 
fich endlich auf die Mebizin zu werfen, in ber er einige Pröfungen 
Während biejer Zeit lebte er mit jeiner Mutter zufammen. 1829 ftaı 
1830 aud) bie Großmutter, und Niembſch gelangte num in ben Bei 
mäßigen Bermögend. Er begab ſich jebt nad Stuttgart, um Hi 
Gedichte herauszugeben, und trat ben ſchwöbiſchen Dichtern, be 
Schmwab, Kerner und Karl Mayer nahe, bie ihn ald Dichter enthı 

begrüßten. Am November 1831 fiebelte Lenau nad) Heibelberg ül 

fein mediziniſches Stubium abzufchließen, fonnte e3 aber in ber Eir 
nicht aushalten und fahte den Entſchluß, für eine Reihe von Fahr 

Umerila zu gehen. Ende Juli 1832 trat er von Hollanb aus die R 
landete am 8. Dft. in Baltimore und reifte von dort über Bebfo 

Pittöburg, bann nad) Ohio, wo er fi anlaufte. Den Winter verbr 

in ber Harmoniftenfolonie Economy, ritt dann im Frühling 1833 nı 
Niagara und fuhr darauf den Hubjon hinab nad) New Yort. Da er i 
inzwiſchen gründlich fatt befommen, beftieg er bier Anfang Mai ein 
ſchiff, das Ende Juni in Bremen landete. Bon bort ging er zuerft 

nad Schwaben, dann nad Wien zurüd unb wechjelie von jest an üb 

mit feinem Aufenthalt zwiſchen Stuttgart und Wien, nur bie © 
monate faft regelmäßig in den Alpen verbringend, Nachdem fein 9 

nis zu Lotte Gmelin, Schwabs Nichte, zu feinem Biele geführt, g 
zu Wien in das zu Sophie Löwenthal, geb. Kleyle, hinein, das nicht 
auf fein ferneres Leben wirkte, Bon 1833 an eritanden jeine größere 

tungen Fauſt (1833— 1835), Savonarola (1836/37), Die Albigenjer (1 
1842), Don Juan (1844). Im März 1844 war Lenau abermals nad) 
gart gelommen, wo er namentlidy in ber Familie Reinbed gute J 
bejaß, und ging Ende Juni nad) Baben-Baben. Hier lernte er bie 3 

Marie Behrends aus Frankfurt fennen und verlobte ſich mit ihr im 
zu Frankfurt. Dann kehrte er nad Wien zurüd und war bei Sophie | 
thal in Lainz; im September ging er wieber nad Stuttgart, und 
Oltober brach der Wahnjinn bei ihm aus. Am 22. d. M. bradte m 
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tn die Irrenheilanſtalt Winnenthal in Württemberg, am 16. Mai 1847 warb 
er nach Oberböbling bei Wien überführt und farb hier, zuleht verblöbet, 
am 22. Aug. 1850. Er warb auf bem Friedhof zu Weibling beftatiet. — 
Dichtungen von ihm veröffentlichten zuerft das Taſchenbuch Aurora 1827, 
die Wiener Modenzeitung von 1830 (Die Werbung) und Spinbler® Damen» 
zeitung 1830 (Hier zuerft das Pjeubonygm Nicolaus Lenau). Dann gab er 
Dichtungen an Cottas Morgenblatt, und Stuttgart 1832 erſchienen bei 
Eotta, Guſtav Schwab zugeeignet, Lenaus „Bebichte”. Die zweite ver 
mehrte Auflage trat zur Herbſtmeſſe 1834 hervor. In den jahren 1835 
und 1836 gab Lenau den Frühlingsalmanad heraus. Yauft von Lenau 
erfhien Stuttgart 1836, 2. Aufl. 1840, Savonarola Stuttgart 1838, 2. Aufl. 
1840, 5. Aufl. 1866, Die Mlbigenfer, freie Dichtungen, Stuttgart 1843, 
4. Aufl. 1873. Neuere Gedichte wurden Stuttgart 1838 veröffentlicht, eine 
2. Aufl. fam 1840 heraus, 1842 wurden fie mit ben älteren „Gedichten“ 

vereinigt, und die Sefamtjammlung erlebte 1844 bie 7. (reſp. 5.) vermehrte 

Auflage, 1852 die 14., refp. 12. Der Nachlaß 2.8, ben Anaftafius Grün Stuttg. 
1851 veröffentlichte, enthielt 31 Gedichte, bas dramat. Fragment Helena (eine 
Dramatifierung des Vollsbuches von König Eginharb aus Böhmen, 1831 
entitanden) und den Don Juan. Sämtliche Werke, ebenfall3 von Anaftafius 
Grün herausgegeben, erfchienen in 4 Bbn Stuttgart 1855, eine illuftrierte 
Ausgabe in 2 Bdn 1881. Neuere Ausgaben find die bes Bibliographiichen 

Inſtituts von K. Hepp, 2 Bde, Leipz. 1882, die Hempeliche Berlin 1883, 
bie Reclamſche v. &. Emil Barthel, die Heſſeſche von Ed. Eajtle, bei Kürfchner 
Bd 154/155 von Mar Koch. Bol. Joh. Martenfen, Über Lenaus Yauft, 
Stuttgart 1836, Anton Schurz (Lenaus Schwager), 2.3 Leben, großenteils 
aus be3 Dichters eigenen Briefen, Stuttgart 1855, Emma Niendorf (Rein 

bed), Lenau in Schwaben, Leipzig 1853, K. Meyer, Lenaus Briefe an einen 

Freund, Stuttgart 1853, L. A. Franfl, Zu Lenaus Biographie, Wien 1854, 
2. Aufl. Wien 1885, Bauernfeld, Aus Alt- und Neuwien (Beſuche in den 
Srrenanftalten), Wien 1873, Tagebud) u. Briefe an Sophie Löwenthal, rag. 
v. 2.4. Frankl, Stuttgart 1891, Lenaus Briefe an die Familie Reinbed, 
herauägeg. v. A. Schloſſar, Stuttg. 1896, X. Rouftan, Lenau et son temps, 
Paris 1898, Artur Farinelli, Über Lenaus u. Leopardis Peſſimismus, Ver⸗ 
handl. de3 8. (Wiener) Neuphilologentags, Hannover 1898, G. A. Mul⸗ 

finger, Zenau in Amerika, Americana Germanica Nr. 8, Nerv York 1903, 
derf., Kürnbergerd Roman Der Amerikamüde, deſſen Quellen und Ber- 

hältnis zu Lenaus Amerilareife, Philadelphia 1903, Ed. Baitle, Heimat» 

erinnerungen bei Lenau, Grillparzer-Kahrb. 10, U. v. Berger, Grillparzer 
über Lenau, Grillparzer⸗Jahrb. 12, A. D. B. (D. Jacoby). 

Ernftt Freiherr von Feuchtersleben wurbe am 29. April 
1806 zu Wien geboren, kam auf das Therefianum und Rudierte dann Me- 
dizin. Er war mit Schubert, Schwind, Bauernfeld uf. befreundet. 1833 

Bartels, Handbuch. 33 



514 | . Seechſtes Band. .. 

erwarb er die Doltorwurde und warb IMO Gelkeiäz ber Gefrlfkheft Biene 
Ärzte. Seit 1844 hielt er Vorträge an her Univerfitkt über Argifige Seelen⸗ 
tunde, wurbe 1847 Bizedirektor ber mebizintih«dhirungiichen Etubien, mar 
1848 eine Beitlang Unterftaatsfelretär tm Wiinifterkem bes Dffentlichen Unten» 
richts und ſtarb am 3. Sept. 1849, Ex gab Stutigart 1860 „Bebichte" heraus 
barin das vollstümlich gewordene „Es iR beſtinunt ie Gottes Nat”. Wien 
1837 —1841 veröffentlihte er Beiträge aus Literatur, Bunf» u. Lebens“ 
theorie, 2 Bbe (der 2. Band auch u. d. X, Lebensblätter), 1844 Almanach 
ber Radierungen, Gedichte zu Hanbgeichnungen Schwinds, Wien 1850-—1853 
Geiſt deuticher SKlaffiter, eine Blumenleſe, :3. Aufl, 1866. Bon feinen 
projaiihen Schriften ift die Diätetit ber Seele, Wien 1838, 465. Aufl. 1882, 
berühmt. Sämtl. Werke (mit Ausſchluß der mebiziniichen) gab Wien 1881 
bis 1853 Friedrich Hebbel in 7 Bon mit Wiographie heraus, Vgl. außerbem 
Grillparzer, Werke 18, M. Neder im Grillparzer⸗Jahrb. 3, F. Hwolf, Betty 
Baoli u. F., Grillparzer⸗Jahrb. 12, A. D. B. (3. Franch) — Johann 
Senn wurde am 1. April 1792 zu Pfunds im Oberinntal als Sohn eines 
Landrichters, ber ji) dann in ben Kämpfen von 1800 ausgeichnete, geboren. 
Der Bater wurde darauf Rat in Wien, farb aber bald, Senn ftubierte 
in Wien die Rechte und verlehrte u.a. mit Feuchtersleben unb Schubert. 
Er warb ber Polizei politifch verbächtig, fünfzehn Monate gefangen gehalten 
und dann nach Tirol abgeſchoben. Da er fo keine Ausfichten mehr im Staat 

dienſte hatte, trat er ind Militär und machte ald Leutnant ben Yeldzug von 

1831 in Stalien mit. Nachdem er feinen Abſchied genommen, wurde er 
Advokatenſchreiber in Salzburg und dann Winkeladvokat in Innsbruck. Zu⸗ 
lest trunffällig, ftarb er am 30. Sept. 1857 dafelbft. Seine Gedichte erfchienen 

Innsbruck 1838, aus jenem Nachlaß 1862 Gloſſen zu Goethes Fauſt. Val. 
Adolf Bihler, Zu meiner Zeit, Leipz. 1892, A. D. B. (U. Schloſſar). — 
Joſeph Emanuel SHilſcher aus Leitmerig in Böhmen, geboren 
am 22. Januar 1806 als Sohn eines (jũdiſchen?) Regimentsprofoſſen, wurde 

in bem Negimentserziehungshaus zu Kosmanos erzogen und trat 1822 als 
Gemeiner in ein Negiment zu Laibach ein. Später wurde er Lehrer in 
dem Regimentserziehungshaufe, dem er ald Schüler angehört hatte, darauf 
Kabett, 1832 mit feinem Regiment nad) Italien verjegt und in der Kanzlei 
und als Furier in demſelben angeftellt.e Er ftarb am 2. November 1837 
zu Mailand an der Schwindſucht. Bei feinen Lebzeiten erſchienen von ihm 

nur die Überjegung ber hebräifhen Gelänge Byrons, Laibach 1833. %. 
E. Hilſchers Dichtungen gab Pet 1840 u. 1863 2. U. Frankl heraus. — 
Andrea? Ludwig Jeitteles, aß Dichter Juſtus Frey, 
jũdiſcher Herkunft, wurde am 24. Nov. 1799 in Prag geboren, beſuchte das 
Altſtädter Gymnaſium daſelbſt und ſtudierte dann Medizin. Er promovierte 
1826 und ließ ſich darauf in Wien als praktiſcher Arzt nieder. 1828 trat 

er zum Chriſtentum kath. Konf. über, wurde 1829 Proſektor bei der ana⸗ 
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tomifhen Lehrlanzel in Wien, 1836 orbentlicher Profeſſor ber theoretiſchen 
Medizin in Olmüß und nahm 1869 feinen Abſchied. Er farb zu Graz am 
17. Zuni 1878. Nachdem er in feiner Jugend Gedichte in Zeitſchriften u. 
Taſchenbüchern veröffentlicht, gab er erſt 1874 zu Graz zwei Vochn Gedichte 
heraus. Darauf veröffentlichte fein Sohn Adalbert Jeitteles, Lpz. 1898, eine 
Schrift über ihn mit zahlreichen Proben: Juſtus Frey, ein verichollener öfter- 
teichifher Dichter, und 1899 erfchienen zu Prag Geſammelte Dichtungen von 
Juſtus Frey, ſpäter, 1903, noch Spruchdichtungen. — Karl Ferdinand Drär- 
ler, gewöhnlid) Drärler-MRanfreb, wurde am 17. Juni 1806 zu Lemberg 

al3 Sohn eines Beamten (jüdifcher Herlunft?) geb., machte feine Borftudien in 
Prag und ftudierte hier und in Wien die Rechte, barauf Philoſophie zu Leipzig. 
1829 promovierte er und lebte dann act Zahre jchriftitellernd in Wien, 
darauf auf Reifen und an verfchiedenen Orten Deutichlandg, bis er ald Mei 

ningiicher Hofrat 1845 feinen dauernden Wohnfig in Darmftabt nahm, mo 

er die offizielle „Darmftädter Big.“ redigierte und das „Rheiniſche Tafchen- 
buch“, fpäter „Die Mufe, Blätter für ernfte u. heitere Unterhaltung“, heraus⸗ 

gab. Im Fahre 1853 wurde er Dramaturg bes Hoftheaterd und blieb dies 
bis an feinen Zod, 31. Dez. 1879. Er begann mit Romanzen, Liedern und 
Sonetten bereit3 Leipzig 1826 und veröffentlichte feine hauptſächlichſte Iy- 

riſche Sammlung, Gedichte, Frankf. a. M. 1839, 4. Aufl. 1861. Spätere 
Sammlungen: Freud und Leid, Hannover 1858, u. Momente, Frkf. 1866. 

Sehr zahlreich find feine Novellenbände, von denen nur die Gruppen und 
Puppen, Lpz. 1836, erwähnt feien. Überſetzt hat er u.a. Viktor Hugos 
Hernani 1830, Ruy Blas 1839, Der Rhein 1842, Marianne, dad Weib aus 
dem Volke, von Dennery 1846 (jet bei Reclam), Augierd Diana von Mir 
manbe, 1853. Vgl. A. D. 8. (Brümmer). —, LCud wig AuguſtFrankl 
wurde am 3. Febr. 1810 zu Chraſt in Böhmen geboren. Sein Vater, ein 
Jude, war bei der k.k. Tabaksverwaltung angeſtellt. Der Sohn beſuchte 

das Neuſtädter PiariſtenGymnaſium zu Prag und das Lyzeum zu Leito⸗ 
miſchl und ſtudierte dann Medizin in Wien. Den Doktorhut erwarb Fr. 

zu Padua und kehrte 1837, nachdem er noch Rom und Genua beſucht, nach 
Wien zurück, wo er Sekretär der Israelitengemeinde wurde. Er gab dann 
verijchiedene Zeitichriften heraus, hatte eine Heihe von Amtern inne, machte 
Reifen nach PBaläftina und mar zulegt Präfes der israelitiichen Kultusge- 
meinde zu Wien. Der Kaifer verlieh ihm 1876 mit bem Orden ber eilernen 
Krone den Abel (Ritter von Hochmwart) und die Stabt Wien 1880 bad Ehren- 
bürgerrecht. 1882 zog er ſich von feinen Amtern zurüd und ftarb am 12. März 
1894. Er veröffentlichte zuerft Das Habsburgslied, Balladen, Wien 1832. 

Es folgten u.a. Gedichte 1834 (ald Lyrifche Gedichte, 5. Aufl., Wien 1880), 
EHriftoforo Eolombo, epifches Gedicht, Stuttgart 1836, Rachel, Bibliiches 
Gedicht, Wien 1842, 7. Aufl. 1880, Don Yuan de YAuftria, epiſches Gedicht, 
Lpz. 1846, 3. Aufl. Brag 1884, Ein Magyarenkönig, epilches Gedicht, 1850, 

33? 
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Helben- u. Lieberbuch, Prag 1861, Der Brimator, ep. Geb.,: Prag 1861, 
mehrere Aufl., Ahnenbilber, Geb., ps. 1864, Tragiſche Könige, ep. Ge⸗ 
fänge, Wien 1876, 2. Aufl. 1880, Geſ. poetifche Werte, 3 Bde, Wien 1880, 
Epiiches u. Lyriſches, Stutig. 1890. Außerbem bat er allerlei Proſaiſches, 
u. a. Beiträge zu ben Biographien Raimunds, Lenaus, Grillparzers Hebbels 
geichrieben, die mit Borficht gu benuhen find, auch ben Vriefwechſet Lenaus 
mit Sophie Löwenthal herausgegeben. Bol. außer dem Briefwechiel zw. 
Anaſt. Grun u. L. A. Fr. Berlin 1897, R. M. Werner, Bollenbete u. Ringenbe, 
Minden 1900, A. D. B. (U. Shloffer). — Hermann von Gilm „u 
Roſenegg wurde am 1. Nov. 1812 gu Innsbruck als Sohn eines Stadt⸗ 
gerichtsaſſeſſors, Ipäteren Wppellationsrates geboren, beiuchte bie Gym⸗ 
nafien zu Feldlirch und Innsbruck und ftubierte dann an lekterem Orte 
bie Rechte. ME Stubent verfehrte er mit Joh. Senn unb Joh. Schuler, 
einem andern älteren Tiroler Dichter (au Matrei, 18001856). Im Jahre 
1836 trat Gilm ald Rechtspraktikant in ben Gtaatsbienft, arbeitete an ver⸗ 
fihiedenen Tiroler Kreisämtern unb wurbe 1847 Hoftanzlei⸗Konzeptsprakti⸗ 
kant in Wien, 1850 beim Minifterium bes Innern angeftellt. 1854 fam er 
als Statthaltereifetretär nach Ling und erhielt 1856 bie Leitung bes Präfibial- 
bureaus. Er.ftarb zu Linz am 31. Mai 1864. Gedichte von ihm erſchienen 
zuerſt in ben von Adolf Pichler herausgegebenen Frühliedern aus Tirol, 
Snnsbrud 1846. Einzeln erjchienen ift bei feinen Lebzeiten nur Tiroler 
Schügenleben, Innsbr. 1863. Seine „Gedichte traten erit nad) feinem Tobe 
Wien 1864/65 in gwei Bänden hervor, ein Nachtrag 1868. Spätere Aus« 
gaben: Auswahl von Arnold von ber Paſſer (Franz 2. Hoffmann), Leipzig 
1889, Volksausgabe 1894 (bringt auch die Sefuitenlieder), Gefamtaudgabe 
von Rudolf Greinz bei Reclam, 1895, neuefte Ausgabe Innsbruck 1902. Vgl. 
außer Pichlerd Zu meiner Beit (Briefe an Eomelia Schuler) Arnold v. d. 

Baier, 9.9. &., |. Leben u. ſ. Dichtungen, Lpz. 1889, H. Sanber, H. v. ©. 
in feinen Beziehungen zu Vorarlberg, Innsbruck 1887, Winter, 9.0. G., 

Innsbruck 1889, ©. Prem, Der Lyriker 9.0. G. Yraz 1896, U. W. Ernft, 
9.0. G., Lpz. 1898 (mit einem Anhang, eine Novelle Gilms enthaltend), 

A. Schönbach, Gef. Auffähe zu neueren Literaturgefch., Graz 1900, U. 2.8. 
(A. Schloſſar). — Betty Baoli, eigentiih Barbara Elifabeth 

Glück, jübifher Herkunft, wurde am 30. Dez. 1815 zu Wien ald Tochter 
eine Arztes geboren. Der Bater ftarb früh, die Mutter verlor, ald Betty 
fünfzehn Jahr alt war, ihr Vermögen, fo daß die Not den beiden Frauen nicht 
fern blieb. Nachdem fie längere Zeit in Rußland verlebt, fehrten fie nach 
Wien zurüd, und Betty wurde, inzwiſchen ald Dichterin bekannt geworden, 
nad) dem Tode ihrer Mutter 1843 Gefellihaftsbame der Fürſtin Schwarzen. 
berg, der Witwe bes Siegers bei Leipzig. Nach bem Tode der Fürftin 1848 
unternahm die Bichterin größere Reifen, lebte aber feit 1852 wieder in Wien 
und ftarb in Baden bei Wien am 5. Juli 1894. Ihre erften Gedichte er⸗ 
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fhienen Belt 1841, 2. Aufl. 1845, die zweite Sammlung Nach bem Gewitter, 
baf. 1843, 2. verm. Aufl. 1850, Die Welt und mein Auge, 3 Bbe Erzählungen. 
Beit 1844, Romancero, epiihe Gedichte, Pet 1845, Neue Gedichte, baf. 
1850, 2. Aufl. 1851, Lyrifches u. Epifches, daf. 1855, Neueſte Gedichte, Wien 
1870, Gedichte, Auswahl u. Nachlaß, mit Biographie von M.v. Ebner⸗ 
Eſchenbach, Stuttgart 1895. Betty Paoli ſchrieb auch zahlreiche Kritiken 
(id) vermute, daß fie Hebbel3 „geftiefelte Kate“ ift) und die Studie Grill⸗ 

parzer u. |. Werke, Stuttg. 1875. Bgl. außer der Biographie der Frau 
v. Ebner⸗Eſchenbach R.M. Werner, Betty Paoli, Preßburg 1897, und Helene 
Bettelheim-Gabillon, Zur Charakteriſtik B. B.3, Grillparzer-Zahrb. 10.. — 
Johann Otto Brechtler wurde am 21. Januar 1813 zu Grieskirchen 
in Oberöfterreich geboren, follte PBriefter werben, widmete fih dann aber 
1834 dem Staatsdienſt und warb als Archivdirektor im Finanzminiſterium 
1856 Nachfolger Grillparzerd, mit bem er wie mit Yeuchtersleben befreundet 

war. Im Jahre 1866 trat er in den Ruheſtand und ftarb am 6. Aug. 1881 
zu Innsbruck. Als er 16 Jahr alt war, wurde von ihm zu Linz die Schidfald- 
tragödie Die blutige Lode aufgeführt. Er gab Wien 1836 „Dichtungen“ heraus 
und gelangte, nachdem er fchon ein Dutzend Dramen gefchrieben, mit Die 

Waffen der Liebe 1842 auf3 Burgtheater. Bon jeinen jpäteren Werten 
feien erwähnt: Isfendiar, dram. Ged., 1843, Die Kronenwädter, romant. 

Drama, 1844, Gedichte 1844, Falconiere, romantijhes Drama, 1846, 

König Heinrich von Deutichland, 1846, Adrienne, dramatiſches Gedicht, 

1847, Das Klofter im See (fpäter: am Traunfee), epifches Ged., 1847, Die 
Roſe von Sorrent, dram. Ged., 1849, Johanna von Neapel, hift. Trag. 1850, 
Paola Rocca, dr. Geb. 1852, Michel Eolomb, Drama 1854, Beitlofen, 1855, 

u. Sommer u. Herbft, 1870, neue Gedichtſammlungen. Er jchrieb noch viel 
mehr Dramen und an 40 DOpermterte. Bol. X. Müllew-Quttenbrunn, Im 
Sahrhundert Grillparzers, Wien 1893, U. D. B. (U. Schloſſar). 

Die politiſchen Dichter : Wenn man bie Dichter der Griechen⸗ und Bolen- 

lieder (außer von W. Müller Griechenlieder von Friederite Brun, Amalie 
Helvig, Fr. Krug von Nidda, 2. Rellitab, Hoffmann von Fallerdleben, W. 
Waiblinger, H. Stieglit, U. v. Stolterfoth uſw., vgl. Goedeke VIII, $ 321, 6 
u. R. F. Urnold, Der deutiche Bhilhellenismus, Euphorion, Ergänzung 

heft 2; Polenlieder außer von Platen und Lenau von Julius Mofen, Ana- 
ſtaſius Grün, Karl von Holtei, Freiligrath, noch von Hebbel u. Yerd. Gregor 
rovius, vgl. R. F. Arnold, Geſchichte der deutfchen Polenliteratur, Wd 1, 
Halle 1900) einrechnet, fo ift die politiihe Poeſie in Deutichland feit den 

Freiheitskriegen nicht ausgeftorben. Die neue Entwidlung beginnt mit 

Hoffmann von Fallerslebens Unpolitiſchen Liedern. Bol. R. Prutz, Tie 
politifche Poeſie der Deutfchen, Leipz. 1845, bie gleichzeitige Anthologie: 
Die politiiden Lyriker unferer Zeit, Leipz. 1847, und Ehriftien Petzet, Die 
Blütezeit der deutſchen politifchen Lyrik 1840— 1850 als Beitrag zur deutſchen 
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Literatur und Nationalgefchichte, Münden 1908. — Hoffmann von 
Sallerslebenf.o. 

Sreiligrath, Herwegh und Dingelftebt. 
Ferdinand Freiligrath wurbe am 17. Juni 1810 zu Det- 

mold als Sohn eines Lehrers geboren. Gr befuchte bis zum 16. Jahre bas 
Gymnaſium jeiner Vaterſtadt unb erlernte bann in Soeft bie Kaufmannichafi, 
nebenbei eifrig Engliih und Yranzöfiich ftubierend. Im Jahre 1831 kam 
er in ein Bankgeſchäft zu Amfterbam, 1837 nah) Barmen in Stellung. In⸗ 
zwiſchen war er ald Dichter befannt geworben, 1838 erichien jeine erite Samm- 
fung und Hatte jo ungewöhnlichen Erfolg, daß ber Dichter 1839 jeine Stellung 
aufgab und zunächſt nach Unkel am Rhein und Weimar ging. Im Jahre 1841 
verheiratete er jich mit Ida Melos aus Weimar und. lieh fi in Darmftabt 

nieder, Friedrich Wilhelm IV. von Breußen verlieh ihm 1842 auf X. v. Hum⸗ 
boldt3 Empfehlung eine Dichterpenfion von 300 Talern, unb nun z0g er 
nah St. Goar am Rhein, wo er mit Geibel zuſammen war. Hoffmann 
von Fallersleben befehrte ihn dann zur politiichen Pocjie, er veröffentlichte 
fein „Glaubensbekenntnis“ unb verzichtete gleichzeitig auf feine Benfion. 
Politiſche Verfolgungen fürcdhtend, verließ er darauf Deutichland und ging 
nad Belgien, in die Schweiz und weiter nad) London, wo er Anftellung 
als Korreipondent in einem Handelshauſe fand. 1848 kehrte er nad) Deutich- 
land zurüd und Iebte in Düſſeldorf. Wegen feines Gedichtd „Die Toten 

an die Lebenden“ warb er am 29. Aug. 1848 verhaftet, aber am 3. Oft. vom 
Geſchworenengericht freigefprodhen. Darauf war er in Köln an der Re⸗ 
daktion der Neuen rheiniſchen Zeitung beichäftigt und mohnte fpäter in 

But bei Däffeldorf, mußte dann aber wieder nach London flüchten und 

lebte Hier als Direktor einer fchweigeriihen Bankkommandite bis 1867. 
Da fallierte das Bankhaus, Freiligrath erhielt aber durch eine National- 
fubftription eine bedeutende Summe (60 000 Taler) zur Verfügung geftellt 
und kehrte 1868 nad) Deutichland zurüd. Er ließ ſich in Kannftadt bei Stutt« 
gart nieder, war 1870 einer ber heroorragendften patriotifchen Lyriler und 
farb am 18. März 1876. — Dichtungen von ihm erichienen feit 1834 in 
dem Deutihen Muſenalmanach von Chamiſſo und Schwab (in dem für 1835 
u.a. Löwenritt und Scipio) und im Eottafhen Morgenblatt. Frankfurt 
1836/37 erſchien feine Überjegung ber Oden und Dämmerungsgefänge 
Viktor Hugos, auch war er an eimer Moliere-Überjegung beteiligt. Die 
erfte Sammlung feiner eigenen „Gedichte“ trat, wie erwähnt, 1838, Stutt- 
gart bei Eotta, hervor und erlebte bis 1860 zwanzig, bi3 zur Gegenwart 
fünfzig Auflagen. Mit J. Hub und Auguft Schnezler gab er ben 1.u.2. Jahr⸗ 
gang bes Rheiniſchen Odeon, Koblenz 1836 u. 1839, mit Simrod und Mabe- 
rath das Rheiniſche Jahrbuch für Kunft u. Poeſie, Köln 1840 u. 1841, mit 
Zevin Schüding Das maleriihe u. romantiſche Weftfalen, außerdem Rolands 
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Album, Gedichte, Köln 1840, „1862*, Gebichte zum Beſten bes Kölner 
Doms (mit Eduard Duller), Darmſtadt 1842, und Karl Immermann, Blätter 
der Erinnerung an ihn, Stuttgart 1842, Heraus. Seine politiiden Dichtungen 
find Ein Glaubensbekenntnis, Mainz 1844, neue Ausg. 1863, Ca ira, Herifau 
1846, Politiſche und foziale Gedichte, Düfjelborf 18491851, 2 Hefte. Zwi⸗ 
fheninnen erſchienen die Aberfegung Englifhe Gedichte aus neuerer Beit, 
Zürich 1846, die eigenen Gedichte Zwiſchen den Garben, Stuttgart 1849, 
bie Überfegung von Shakeſpeares Benus und Adonis, Düffeldorf 1849, 
Deſſau 1854 veröffentlichte er die (deutſche) Anthologie Dichtung und Dichter, 

fpäter die englifche The rose, thistle and shamrock, 6. Aufl. Stuttgart 1887, 

Stuttgart 1857 bie Überfegung von Longfellows Hiawatha. „Neue Ge- 
dichte“ erſchienen Stuttgart 1876, 3. Aufl. 1880. Schon vorher, Stuttg. 1870, 
waren Freiligraths Geſammelte Dichtungen, 6 Bde, erihienen, die das 

Frühere, namentlich die Überjegungen, jehr bereichert bringen und 1877 
bie 4., 1898 die 6. Aufl. erlebten. Seit 1875 gab Freiligrath in Stuttgart 
ba8 Illustrated Magazine heraus. Aus feinem Nachlaß erihienen ala Nach⸗ 
gelafienes, Stuttg. 1883, die Überjeung von Byrons Mazeppa und bie 

Erzählung Der Eggefterftein. Vgl. U. Hlippenberg, F. %., Zum Berftändnig 
des Dichters, Lpz. 1869, E. Schmibt-Weißenfels, F. F., Eine Biographie, 
Stuttgart 1876, W. Buchner, F. %., Ein Dichterleben in Briefen, Lahr 1881, 
2 Bde, Gisberte Freiligrath, Erinnerungen an %. %., Minden 1889, %. Breit» 
feld, F. F.s Überjegungen aus Viktor Hugo, Plauen 1890, J. Rodenberg, 

Erinnerungen au3 ber Yugendzeit, Berlin 1898, Paul Beſſon, Freiligrath, 
Baris 1898, Kurt Richter, Freiligrath als Überjeger, Munderd Forſchungen 

Bd 11, Berlin 1899, A. D. B. (Mori Earriere). — Georg Herwegh 
wurde am 31. Mai 1817 zu Stuttgart geboren, bejucdhte dad Gymnaſium 
feiner Raterftadt, da3 theologifhe Seminar in Maulbronn und das theo- 
logiſche Stift in Tübingen, beendete aber jeine Studien nicht, fondern wid⸗ 
mete fih in Stuttgart ber Schriftitellerei, indem er u. a. an Lewalds 
„Europa“ mitarbeitete. Wegen eines Ehrenhanbel3 verließ er Württem- 
berg und gab dann 1841 von Zürich aus feine „Gedichte eines Lebendigen“ 
heraus, die jofort großen Erfolg hatten. WS der Dichter von Paris aus, 

um Mitarbeiter für eine geplante Beitichrift zu gewinnen, durch Deutichlanb 

reifte, glich diefe Neife einem förmlihen Triumphzuge; ſelbſt König Friedrich 
Wilhelm IV. Tieß ſich den Dichter vorftellen. Dieſer jchrieb dann aber von 

Königsberg aus einen formlofen Brief an ben König und wurde darauf aus 
Preußen ausgemwiejen. Er ging mwieber in bie Schweiz und verheiratete 
fi) mit Emma Siegmund, ber Tochter eines reichen jüdiſchen Bankiers 

aus Berlin. Später lebte er in Paris. 1848 fiel Herwegh an der Spibe 
einer beutfch-franzöfischen Arbeiterichar in Baden ein, wurbe aber bei Schopfe 

heim von württembergifhen Truppen geichlagen und flüchtete über bie 

Grenze zurüd. Er lebte bann zurüdgezogen in Paris, Genf und Zürid) 
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und feit 1866 in Lichtenthal bei Baben»Baben, wo er am 7. April 1875 Razb: 
Wie Freiligrath Viktor Hugo, hat er Bamaztine, Sämtliche Werke, Stuttgart 
1839/40, 5 Bde, 1843/44 12 Bbe, überfegt. Die Gedichte eines Bebenbigen 
erſchienen Zürich und Winterthur 1841, fofort 7 Auflagen, 10. Aufl. Gtuttg. 
1877 (jet Henbel), ein zweiter Band 1844. Außerdem gab Herwegh noch 
Einundzwanzig Bogen aus der Schweiz, Zurich u. Wintertäur 1843, u. Ges 
dichte u. Fritifche Auffäbe, Bellevue 1845. In ber Vobenftebtihen Shaker 
fpeare-überjegung find von Georg Herwegh fieben Stücke überieht. Reue 
Gedichte, nach |. Tobe herausgegeben, kamen Bürih 1877 heraus. Werb: 
Lafjalles Briefe an &. H. und Briefe von und an Georg Herwegh verdffent- 
Kichte fein Sohn Marcel, Münden 1898. Bel. 3. Scherr, ©. H. Winterthur 
1848, F. Th. Biicher, Kritifhde Gänge 2, Tübingen 184, RE. Franzos, 
G. H. 1842—1843, Deutihe Dichtung 2, A. D. B. (Franz Wunder). — 
Franz (don) Dingelfiedt wurbe am 30. Zuni 1814 au Halsborf 
bei Marburg in Helfen als Sohn eines Milttärs geboren, befuchte das Gym⸗ 
nafium in Rinteln und ſtudierte in Marburg Theologie und Philologie. 
Nachdem er die Prüfung beftanden, war er erft Lehrer an einem Erziehung» 
inftitut für junge Engländer: zu Sidlingen bei Hannover und bann am 
Kaffeler Gymnaſiuni. Als folchet gründete er eine Beitichrift „Die Wage“ 
und beteiligte fich, nachdem biefe wieder eingegangen, an Lewalds „Europa“. 
Seine „Kaſſeler Bilder” (Spaziergänge eines Kaffeler Poeten?) brachten ihm 
die Strafverfegung nad) Fulda ein, wo er bi3 1841 ald ordentlicher Haupt» 
lehrer wirkte. Dann nahm er feinen Abſchied, trat in bie Redaktion der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Ztg. ein und wirkte als ihr Korreipondent in Barig, 
London und Wien. 1843 verheiratete er ſich mit der berühmten Sängerin 
Kenny Lutzer und ward Kabinettsbibliothelar und Borlefer des Königs von 

Württemberg, Hofrat und ſpäter Legationdrat und Dramaturg des Hofe 
theaterd. König Marimilian II. berief ihn 1851 als Intendanten des Hof- 
und Nationaltheaterd nad) München, wo er ſich als tüchtigen WBühnenleiter 
erwied. Nachdem er 1856 infolge ultramontaner Umtriebe, wie es heißt, 

feine Entlaffung erhalten, ward er 1857 Generalintendant ber großherzog- 
lichen Hofbühne in Weimar (Aufführung der Hebbelihen Nibelungen 1862 

und ber Shakeſpeareſchen Hiftorien 1864), 1867 Direktor bes Wiener Hof- 
operntheaterd u. vom König von Bayern geabelt, 1870 Direktor bes Burg» 
theaters u. ka k. Hofrat, 1874 unabhängiger Leiter des Burgtheaters, 1875 

Generaldireltor beider Wiener Hoftheater und 1876 Freiherr. Im Jahre 

1880 legte er bie Leitung bes Hofoperntheaterd nieder und behielt nur bie des 
Burgtheaterd. Er ftarb am 15. Mai 1881 zu Wien. Mit Gedichten trat er 
ſchon Kaſſel u. Lpz. 1838 hervor (barin bie Kafleler Bilder?), veröffentlichte 

dann die Novellen Licht und Schatten in der Liebe, Kafjel 1838, Frauen- 
fpiegel, Nürnberg 1838, dann bad Wanberbuh, Leipzig 1839 —1843, 
2 Bände, ben komiſchen Roman Die Urgonauten 1839, das Schaufpiel Das 
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Geſpenſt der Ehre, 1840, den Roman Unter ber Erbe, Leipzig 1840, bie 
Novellen Heptameron, Madeburg 1841. Seine Lieber eines kosmopoli⸗ 
tiſchen Nachtwächters erſchienen Hamburg 1842 (ed werden auch vielfach 
bie Sabre 1840 und 1841 angegeben) und batten bedeutenden Erfolg; 

ihnen folgten Sieben friedlihe Erzählungen, Stuttgart 1844, Gedichte, 
Stuttgart 1854, 2. Aufl. 1858 (Kritif Hebbels), Jusqu’& la mer, Erinnerungen 
an Holland, Leipzig 1847, Dad Haus des Barneveldt, Traueripiel, aufgef. 
1850, Nacht und Morgen, neue Gedichte, Stuttgart 1851, Die Amazone, No» 
velle, Stuttg. 1868, 2. Aufl. 1869. Mit feiner Theaterleitung hängen zuſam⸗ 
men die Studien und Kopien nad) Shafefpeare, Wien 1858 (Kritil v. Hebbel), 
bie Bühnenbearbeitung von Shakeſpeares Hiftorien, Berlin 1867, die Über 
fegungen von Shakeſpeares Sturm, Was ihr wollt, Wie es euch gefällt, 

Komödie der Irrungen, Shakeſpeare⸗Ausg. bes Bibl. Inftituts, ſowie von 
Beaumarchais' Figaros Hochzeit, Hüldburghaufen 1865, die dramaturgiiche 
Studie Eine Faufttrilogie, Berlin 1867. Dingelſtedts Sämtl. Werte traten . 
Gtuttg. 1877/78 in 12 Bon hervor, dann noch fein Literariſches Bilderbuch, 
Berlin 1878, und bie autobiographiihen Münchner Bilderbogen, Berlin 
1879. Blätter aus dem Nachlaß gab „mit Randbemerkungen“ Julius Roden- 
berg, Berlin 1891, heraus. Vergl. Hebbels Briefwechſel und Kuhs Hebbel- 

biographie, Ab. Stern, Zur Literatur ber Gegenwart, Leipz. 1880, J. Roden⸗ 
berg, Heimaterinnerungen an F. D. u. Fr. Oetker, Berlin 1882, Briefe an 
Halm, Grillparzer⸗Jahrb. 8, R. Lothar, Das Wiener Burgtheater, Leipzig 
1899, A. D. B. (2. Geiger). 

Nobert Eduard Brup, geboren am 30. Mai 1816 zu Stettin, be- 
ſuchte das Gymnafium feiner Baterftadt und ftudierte feit 1834 in Berlin, 

Breslau und Halle Philologie, Philofophie und Geſchichte. Im Jahre 1848 

promovierte er zu Halle und trat hier mit Arnold Ruge, der damals die „Hal⸗ 
lichen Jahrbücher“ herausgab, in Berbindung. Damit fchloß er ſich von 

der Anftellung in Preußen aus und ging 1840 nach Dresden, 1841 nad) Jena, 

wo er feine Monographie über den Göttinger Dichterbund veröffentlichte, 

erhielt aber auch Hier feine Profeffur, ja, mußte 1843 wegen eines ohne bie 

Erlaubnis der Zenfur gedrudten Gedichts die weimarischen Lande verlaffen. 
Er tehrte nach Halle zurüd und gab hier fein Literarhiftorifches Taſchenbuch 
heraus, durfte ſich aber nicht habilitieren, ja nicht einmal öffentliche Vor⸗ 
träge halten. Died warb ihm 1846 zu Berlin zuerft geftattet, dann aber 

1847 wieber verboten, und jo ging er als Dramaturg nad) Hamburg, dann 

nad) Dresden und darauf 1848 wieder nad) Berlin, wo er jegt in ber demo⸗ 
fratifchen Bartei eine Rolle jpielte. Im Jahre 1849 ward er endlich als außer- 

ordentlicher Profeſſor ber Literaturgefchichte nad) Halle berufen und blieb 
dort zehn Jahre lang, dann legte er feine Stellung infolge von allerlei Kon⸗ 
flilten nieder und ging in feine Vaterſtadt Stettin zurüd, wo er Vorträge 

hielt und bie 1851 gegründete Zeitfchrift „Deutfches Mufeum“ mweiterredigierte. 
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Er ftarb am 21. Xuni 1872. Preuß’ erfte dichteriſche Veröffentlichung waren 
bie politiihen Gedichte Der Rhein, Leipzig 1840, Ein Märchen, baf. 1841, 
Dann folgte die (nichtpolitiiche) Sammlung „Bebichte”, Leipz 1841, 4. Aufl. 
1857, darauf bie (politijchen) Gebichte, Neue Sammlung, Züri 1842 (43), 

3, Aufl. Mannheim 1846, und bie Somöbie Die politiihe Wocenftube, 
Zürich 1843, 3. Aufl. 1845. Dramatiihe Werke traten in 4 Bon, Leipz. 
1847—1849, hervor und enthielten: Nah 2eiben Puh, Kom. Karl von 

Bourbon, Trauerfp. (zuerft 1845), Erich ber Bauernlönig, Shaufp., Moris 

von Sachſen, Trauerjp. (zuerit 1845). Nach 1848 begann Prug Romane gu 
jchreiben: Das Engeldyen, 2pz.1851, Felix, 1851, Der Mufilantenturm, 1855, 
Helena, 1856, Oberndorf, 1862, alle Leipzig. Außerbem traten neue lyriſche 
Sammlungen hervor: Aus ber Heimat, Lpz. 1858, Aus golbenen Tagen, Prag 

1861, Herbftrofen, München 1864, 6. Aufl. 1879, Vuch ber Liebe, Veipzig 
1869, 6. Aufl. 1883 (jegt bei Henbel mit Uusgewählten Gedichten). Die 
wichtigften literaturhiſtoriſchen Schriften Prutz' find: Der Göttinger Dichten» 
Bund, Leipz. 1841, Die politifche Poeſie ber Deutichen, Leipz. 1845, Ge» 
ſchichte des beutfchen Journalismus, 1. Bb, Hannover 1845 (leider unvoll⸗ 
endet), Kleine Schriften zur Politik und Literatur, 2 Bde, Merfeburg 1847, 
Borlefungen über bie Geſchichte des Theaters, Berlin 1847, Vorlefungen 
über die beutfche Literatur ber Gegenwart, Leipz. 1847, Neue Schriften, 
Zur deutſchen Literatur⸗ u. Kulturgeich., Halle 1854, Ludwig Holberg, 
Stuttg. 1857 (vgl. Hebbel3 Beſprechung), Die deutfche Literatur der Gegen- 
wart, Leipz. 1859, 2 Bde, 2. Aufl. 1860, Menſchen u. Bücher, Leipz. 1862, 
Deutfche Dichter der Gegenwart, Lyr. Album 1859. Auch fchrieb er ein 

biftorifches Wert, Zehn Jahre, 1840—1850, Lpz. 1850—1857. Er bat dann 
noch Holbergs „Ausgew. Komödien“ überjegt, Hüdburghaufen 1868, 4 Bde. 
Bol. Otto Roquettes Siebzig Jahre, Darmflabt 1894, Julius Groffes Ur- 
fahen u. Wirkungen, Braunſchweig 1896, A. D. B. (3. Mähly). — Karl 

Iſidor Be d wurde als Sohn eines jüdischen Kaufmanns zu Baja in Ungarn 
geboren, befuchte dag Gymnafium in Belt und ftubierte zuerft in Wien Me- 
bizin. Dann war er eine Beitlang Kaufmann und ftudierte darauf, als 
Philologe, zu Leipzig weiter, wo er zu Guftan Kühne und feiner „Eleganten 
Welt“ in Beziehungen kam. Auch Gutzkows Belanntichaft machte er in Ham- 
burg auf einer Reife nach Helgoland. Im Jahre 1842 kehrte er nach Belt 
zurüd, war 1843 in Wien, wo er mit Lenau verfchrte, und 1844 in Berlin, 
two er zu dem Kreiſe Varnhagens in Beziehungen trat. Gelegentlich einer 
Heife in Die Schweiz lernte er auch Freiligrath und Herwegh Tennen. 1849 
ging er nach Wien, fpäter nach Pet, zulegt wieder nad) Wien, wo er. in 
Währing, am 10. April 1878 ftarb. Seine Hauptdichtungen find: Nächte, 
Gepanzerte Lieder, Leipz. 1838, Der fahrende Boet, Dichtungen, desgl., 
Stille Lieber, Leipz. 1840, Saul, Trauerfp., bajelbft 1841, Janko, der unga- 
riſche Roßhirt, Roman in Berfen, baf. 1842, 3. Aufl., 1876, Geſammelte 
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Gedichte, Berlin 1844, 3. Wufl. 1870, Lieber vom armen Mann, Berlin 
1847, Monatsroſen, Berlin 1848, An Kailer Yranz Joſef, Wien 1849, Aus 
ber Heimat, Geb., Dresden 1852, Mater dolorosa, Erzählung, Berlin 1854, 
Jadwiga, Erzählung in Berfen, Leipz. 1863, Still und bewegt, Geb., Berlin 
1870. A. D. B. (2. Fräntel). 

Nikolaus Beder, ber Berfafler bes Rheinliedes „Sie follen ihn 
nicht haben, den freien deutichen Rhein“, wurde am 8. Okt. 1809 zu Bonn 

geboren, Hatte die Rechte ftudiert und war Wuskultator beim Landgericht 

in Köln, al3 1840 im „Rheinischen Jahrbuch“ fein gegen Lamartine gerich⸗ 
tete3 berühmtes Gedicht erfchien, dad an 70mal komponiert wurde. Er erw 

hielt von Friedrich Wilhelm IV. 1000 Taler, von Ludwig von Bayern einen 
Ehrenpolal, wurde jpäter Aktuar beim Friedensgeriht in Köln und ftarb 

am 28. Aug. 1845 zu Hünshoven an ber Schwindſucht. Gedichte, Köln 
1841. — Mar Shnedenburger wurde am 17. Febr. 1819 zu Thal- 
heim bei Tuttlingen in Württemberg geboren, war Kaufmann zu Burgdorf 
im Kanton Bern und dichtete feine „Wacht am Rhein“ gleichfall3 1840. 
Er ftarb am 3. Mai 1849. Deutiche Lieder, ge. u. herausgeg. v. Karl Gerof, 
Stuttg. 1870. Vgl. W. Lang, Bon u. aus Schwaben, Heft 6, Stuttg. 1890. 
— Matthäus Friedrich Chemnitz wurde am 10. Juni 1815 zu 
Barmftedt in Holftein geboren, war Advokat in Schleswig und dichtete das 
Lied „Schleswig-Holftein meerumfchlungen“ 1844. Es wurde in den „Ser 
hoer Nachrichten“ gedrudt und in der Kompofition von C. G. Bellmann 
auf dem Sängerfeft zu Schleswig am 24. Juli 1844 zuerft gejungen. en. 
ftarb am 14. April 1870 in Altona. 

Die reine Tihtung dieſer Zeit: Wir haben da eine fübdeutiche und eine 

norddeutfche Dichtergruppe zu unterjheiben. Die erftere ſteht ber Nach⸗ 
Hafiit und Nachromantik, die leßtere wenigſtens in ihrer Hauptvertreterin 
dem Realismus näher. Die Süddeutſchen: 

Eduard Mörike. 

Eduard Friedrich Mörike wurde am 8. Sept. 1804 zu Ludwigsburg 
al3 zweiter Sohn bes Arztes Karl Friedrich Mörike und der Pfarrerdtochter 

Charlotte Beyer geboren. Seit dem Herbit 1811 befuchte er die Latein 

ichule feiner Vaterftabt. Am 22. Sept. 1817 ftarb fein Vater, und bie Familie 

blieb in beſchränkten Zerhältniffen zurüd. Ebuarb wurde von feinem Ontfel, 
dem Obertribunaldireltor Georgii nach Stuttgart genommen und fam dort 
auf da3 Gymnasium illustre. Nach feiner Konfirmation, im Herbft 1818, 
fand er auf dem Gnadenwege — benn er war kein guter Schüler — Auf- 
nahme in bad Seminar Urad). Hier blieb er big zum Herbft 1822. Wilhelm 
Hartlaub ward hier fein Yreund fürd Leben. An der legten Beit ftand er 
mit Wilhelm Waiblinger in Verbindung. Mitte Oktober 1822 trat er in das 
evangeliich-theologiihe Seminar in Tübingen, das fogenannte Stift ein. 
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Hier war Ludwig Bauer fein intimfter Freund, mit bem er ſich bie phau⸗ 
taftiiche Welt des Baubereilands DOrplib ſchuf; auch verlehrte er mit Wbelf 
Shöl, Wilhelm Zimmermann, Fr. Ih. Biſcher u. David Friebrich Etrank. 
Mit Waiblinger brach er 1825. Im Üfltober 1826 beftanb er bie Prüfung 
und wurde zum Rilariate zugelaffen. Nachbem er dann eine Beitlang bei 
feiner Mutter in Nürtingen geweilt hatte, wurbe er Bilar in Oberboißingen, 
dann in Möhringen bei Stuttgart. Enbe 1827 erhielt er vom Konfiftorium 
„temporäre Dispenfation von aller RBikariatsfnehtihaft" unb beichäftigte 
fi das Jahr 1828, an verfchiedenen Orten lebenb, mit Titerariichen Arbeiten. 
um eine bichterifche Exiftenz zu gewinnen. Im Okttober b. J. ließ er fidh 
von ber Franckhſchen Berlagsbuchhanblung in Stuttgart für die Spindlerſche 
„Damenzeitung“ anwerben, hielt e3 aber nicht lange aus. Im Februar 1828 
mar er ſchon wieber Pfarrverweſer gu Blummern, bann wurde er Pfarr⸗ 
bilar zu Blattenharbt und verlobte fich hier mit Luife Rau, Dezember 1829 
kam Mörife nah) Owen ald Gehilfe des Stabtpfarrerd, Mai 1831 ging er 
nad Stuttgart, wo er an „Maler Rolten” arbeitete, und wurbe Enbe ul 
Pfarramtsverweſer zu Eltingen bei Leonberg, darauf im Januar 1832 
Bilar zu Ochſenwang. Im Auguſt d. J. erichien fein „Maler Nolten“. Gein 
Berlöbnis mit Luife Rau wurde im Herbſt 1833 aufgelöft. Um biefelbe 
Beit verließ er Ochſenwang, wo er mit jeiner Mutter zufammengelebt hatte, 
und kam zunächſt nad) Weilheim, bann nad) Omen, barauf nach Othlingen 
ım Oberamt Kirhheim. Endlich, im Mai 1834 wurbe er Pfarrer zu Elever- 
ſulzbach bei Weinsberg und lebte hier mit der Mutter (geft. 1841) und feiner 

Schweſter Klara big zum Herbfte 1843. Er war öfter Trank, nahm deshalb 
1837 einen Badeaufenthalt in Mergentheim, hielt ſich auch einmal, 1838, 

länger in Stuttgart auf und machte Heine Reiſen nach Heidelberg und an 

ben Bodenjee. Häufig fam er ins Kernerhaus nad) Weinsberg, wo er mit 
Uhland, Karl Mayer, dem Grafen Alexander von Württemberg, Emma 
von Niendorf uſw. zufammentraf. Wuc mit Strauß und Hermann Kurz 

verfehrte er. Im Juni 1843 reichte Mörike aus Gefundheitsgründen fein 

Geſuch um Berfegung in ben Ruheſtand ein und wurde in ber Tat penfio- 
niert. Er zog zuerft nah Schwäbiſch⸗Hall, bann 1844 nad) Mergentheim. 
Hier lernte er Gretchen von Speeth, bie Tochter eines Oberleutnant, kennen 

unb heiratete fie am 25. November 1851. Er war inzwiſchen, 1848, wieder 
krank gemwejen und hatte das Bad Teinach bejucht, auch font allerlei Heine 

Heifen gemacht, und war dann 1851 nad) Stuttgart übergefiedelt, wo er 

Literaturlehrer am Katharinenftift, einer höheren Töchterfchule, geworben 
war. 1855 und 1867 wurden ihm Töchter geboren. Geine Ehe war nicht 
durchaus glüdlich, da feine Schwefter mit im Haufe lebte und feine Frau 
Katholiich war. Noch im Jahre 1873 trat eine Trennung ein. Im übrigen 
ging Möriles Leben von 1850 an äußerlich bergauf: 1852 wurde er Ehren- 
boltor ber philofophifhen Yalultät der Univerfität Tübingen, 1856 Pro⸗ 
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feffor, 1862 erhielt er den bayriihden Marimiliansorben, 1864 das Ritter» 

freuz erfter Klaſſe des württembergiichen Friedrichsordens. Die Schiller⸗ 
ftiftung verlieh ihm eine Ehrengabe u. jährlihe Penfion. Mit Morik von 

Schwind, Theodor Storm, Paul Heyfe fand er in näherem Verkehr, hatte 
auch zu Hebbel und natürlich zu feinen ſchwäbiſchen Landsluten Biſcher, 
Strauß, J. &. Fiicher, Friedrih Notter uſw. intimere Beziehungen. Im 
Sahre 1866 ließ er fih am Katharinenftift penfionieren und hielt jih dann 

öfter in Lord, Nürtingen, Fellbach bei Sannftatt und Babenhaufen auf, 
ohne feinen Stuttgarter Wohnfiß ganz aufzugeben. Seinen fiebzigiten Ge⸗ 

burtötag beging er in tieffter Zurüdgezogenheit. Nachdem er ſich mit feiner 
Frau ausgejöhnt Hatte, ftarb er am 4. Juni 1875. Sein Hunbertiter Ges 

burtötag wurde in ganz Deutichland gefeiert. Gedichte von Mörike erjchienen 

zuerft im Morgenblatt von 1828 u. 1829 (Um Mitternacht, Frage u. Ant⸗ 

wort, In der Frühe, Bejuch in Urach, Joſephine, Mein Fluß uſw.) und ber 

Damenzeitung von 1829. Dann wird eine Anzahl durch den „Maler Nolten“ 

befannt (Das verlaffene Mägbelein, Er iſt's, Der Jäger, Jung Voller, 
Lied vom Winde, Der TFeuerreiter, da3 Meifte von Peregrina). Dieſer 
Roman erjchien Stuttgart 1832, 2. umgearbeitete Auflage 1877. Weitere 
Gedichte veröffentlihte Mörile im Deutihen Mufenalmana von 1834, 

im Württemb. Landboten 1835, im Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter und No» 

velliiten 1836, im Morgenblatt 1838. Das Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter 

und Novelliften, von Mörike felbit in Verbindung mit Wilhelm Bimmer- 

mann herauögeg., brachte außerdem das Märchen Der Schab. Mitarbeiter 
waren noch Karl Mayer, Ludwig Bauer, Friedrich Bifcher, Julius Krais. 
Im Jahre 1838 erjcheint zu Stuttgart u. Tübingen bei Cotta die Sammlung 

„Gedichte“ (143 Stüd), 2. verm. Aufl. 1848 (Nov. 1847, 187 Nummern), 

3. verm. Aufl. 1856 (200 Gedichte, neu u.a. Der alte Turmhahn), 4. verm. 
Aufl. 1867 (226 Nummern), 1873 bei Göfchen 5. Aufl. (Titelauflage), jetzt 

die 22. Einzelne3 war von den |päteren Auflagen im Morgenblatt von 1843 u. 

1846, in Pröhles Norddeutſchem Kahrb. für Poefie u. Proſa 1847, im Salon, 

Beiblatt zu Metzlers Frauenzeitung, 1852—1858, in ber Freya, 1861, in 

2. Seegers Deutihem Dichterbuch aus Schwaben, 1864, bervorgetreten. 

Stuttgart 1839 fie Mörike Kris, eine Sammlung erzählender und drama 

tifher Dichtungen erfcheinen, die da8 Märchen Der Schat (aus dem Jahr⸗ 

buch von 1836), das Schattenfpiel Der letzte König von Orplid (aus dene 
Maler Nolten), die Novelle Lucie Gelmeroth Xzuerft in der Urania für 1834 

unter bem Titel Miß Jenny Harrover, eine Skizze), Die Oper Die Regen 
brübder (für Ignaz Lachner) und da3 Märchen Der Bauer und fein Sohn 

enthielt. Stuttgart 1840 gab er Klaffiiche Blumenleje, eine Auswahl von 
Hymnen, Oden, Liedern, Elegien, Idyllen, Gnomen und Epigrammen der 
Griechen u. Römer, nach den beften Berdeutfchungen, teilmeife neubear- 
beitet, mit Erflärungen für alle gebildeten Lefer, erſtes Bändchen, heraus; 



526 Sechſtes Bud. 

Hamburg 1844 (1845) ließ er Waiblingerd Gedichte (vielfach redigiert) er> 
fcheinen, 2. Auff. (Zitelaufl.) Stuttgart 1853. Die Idylle vom Bobenjee 
oder Filher Martin und die Glodendiebe, 1845/46 entftanden, erſchien 
Stuttgart 1846, 2. Aufl. daf. 1856, und brachte dem Dichter den Tiedge- 
Breis. Stuttgart 1853 trat Das Stuttgarter Hubelmännlein, Märchen, 
hervor, bie 2. Aufl. 1855; die daraus herausgelöfte Hiftorie von der ſchönen 

Lau erfchien mit Schwinds Umriffen Stuttgart 1873. Mit Friedrich Notter 
veröffentlichte er Stuttgart 1855 Theokrit, Bion und Mofchos, beutfch im 
Versmaße der Urfchrift. Die Novelle Mozart auf der Reiſe nach Prag, 
1852/53 entftanden, kam zuerſt im Morgenblatt von 1855, dann Stuttgart 
1856 heraus und wurde jpäter in Heyjes u. Kurz’ Deutichen Novellenihaß 
aufgenommen. In demjelben Jahr 1856 noch erfchienen zu Stuttgart Bier 

“ Erzählungen, Der Schatz, Lucie Gelmerotd, Der Bauer und fein Sohn 
und neu da3 Märchen Die Hand ber Sezerte, das vorher im Stuttgarter 
Unterhaltungsblatt für Stadt u. Land geftanden hatte. Die Anthologie 

Blumen aus der Fremde, Stuttgart 1862, die feinen Namen mitträgt, bringt 

zwei Driginalftüde von ihm. Endlich hat er noch Anakreon u. die fogenannten 

Unafreontifhen Lieder, Stuttgart 1864, in neuer Überarbeitung herausge- 

geben. Gejammelte Schriften traten in 4 Bdn, Stuttgart 1878, hervor und 
erlebten mehrere Auflagen. Aus dem Nachlaß gab Rud. Krauß, Stuttg. 

1895, eine Sammlung „Mörike als Gelegenheitsdichter” heraus. Neue 

Ausgaben find u.a. Eduard Mörikes fämtl. Werke in 6 Bön, Heraudgeg. dv. 
Rud. Krauß, Leipzig, Heſſe, die neu noch ein dramatiſches Fragment Spillner 
(zuerft im Euphorion 1902) bringen, u. die Göſchenſche Volksausgabe, Leipzig 

1905. Bon Briefwechjeln find die mit Hermann Kurz, Stuttgart 1885, 
mit Mori von Schwind, Leipz. 1890, und Theod. Storm, Stuttgart 1891, 
von Jakob Bächtold veröffentlicht, Briefe aus Mörikes Sturm- u. Drang- 
periode gab Rud. Krauß in der Deutichen Rundſchau 1895 heraus, ber aud) 

an ber großen Sammlung Ausgewählte Briefe, Berlin 1903/4, 2 Bde, 
mit Karl Filcher ald Herausgeber beteiligt ift und wieder in den Sämtl. 

Werfen eine große Unzahl Briefe bringt. Vgl. außerdem Fr. Viſcher, Kritifche 
Gänge 2, Tübingen 1844, Altes u. Neues 1, Stuttg. 1881, David Fr. Strauß, 
FI. Schriften (im Aufl. über Ludwig Bauer), Friedrich Notter, E. M., Stutt- 
gart 1875, 3. Klaiber, E. M., Stuttg. 1876, Emil Kuh in feiner Hebbelbio- 
eraphie, Adolf Stern, Zur Literatur ber Gegenwart, Leipz. 1880, Hermann 
Fiſcher, €. M., Stuttgart 1881 Ab. Bartels, Neuere deutſche Lyrik (Mörike, 
Hchbel, Storm), Kunitwart 1898, Jak. Bächtold, Kl. Schriften, Yrauenfeld 
1899, Karl Filcher, E.M., Berl. 1901, Harcy Maynıc, E. M., Stuttg. 1902, 
9. Zlgenftein, Mörike n. Goethe, Berl. 1902, Karl Filcher, M.s dichterifches 

Shaffen u. dichteriſche Schöpfungen, Berl. 1903, Walther Eggert-Windegg, 
E. M., Stuttg. 1904, A. D. B. (Jakob Bächtold). 
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Ludwig Amandus Bauer, geb. am 15. Dt. 1803 zu Orenbdelſall 
Oberamt Ohringen in Württemberg, befuchte die Klofterfchule zu Blaubeuren 
und ftudierte zu Tübingen mit Mörike Theologie. Er war Pfarrer in Ernd« 
bach, fpäter Profeſſor am Katharinenftift und am Obergymnafium zu Stutt« 
gart und ftarb daſelbſt am 22. Mai 1846. Seine Werke find: das Drama Der 

heimliche Maluff, Stuttgart 1828, der komiſche Roman Die Überſchwäng⸗ 
lihen, Stuttgart 1836, und das dramatiſche Gedicht Mlerander ber Große 
(Alerander und Memnon — Eine Nacht in Perſepolis — Alexander u. |. 

Freunde), Stuttg. 1836, Kaijer Barbarofja, Dichtergabe, Stuttg. 1842. Außer⸗ 
bem bearbeitete er noch) eine Auswahl römiſcher Satiren und Epigramme 

für Schüler, 1841. 2. Bauer Schriften erichienen Stuttgart 1847. Vgl. D. 
%. Strauß, Kl. Schriften, Lpz. 1862, U. D. B. (U. Bauer). — Friedrich Julius 
Krais wurde am 29. Nov. 1807 zu Beilitein im Bottwartale, Württemb., 

geboren, war auf dem Seminar zu Blaubeuren und jeit 1825 im Tübinger 
Stift. Erſt Bilar und Pfarrverweſer an verjchiedenen Orten, ward er 1833 
Pfarrer zu Thalheim bei Heilbronn, dann 1847 Stadtpfarrer zu Güglingen, 

1850 Bfarrer zu Sonbelfingen und 1867 zu Dfterdingen bei Tübingen, wo 
er am 30. Nov. 1878 ftarb. Er veröffentlichte Gedichte, Heilbronn 1839 (vgl. 
bie Kritik Hebbels), Gefänge unter ben Balmen, 1847, Bibliſche Geſchichte in 

einer Auswahl poetilcher Bilder, Stuttg. 1852, Altdeutſche Heldendichtungen 

in Proſa bearb., daj. 1855, Klaffifches Vergißmeinnicht, daf. 1858, Ehriftliches 

Vergißmeinnicht, Ehriftlicde Gedichte, daf. 1859, Lieder u. Erzählungen in 

Verſen f. d. Jugend, 1864, Lukans Pharjalia über)., 1864, Den Kämpfern in 
Krieg u. Sieg, Vaterl. Ged. Tüb. 1877. A. D. B. (H. Fiſcher). — Guſtav 
Bfizer wurde am 29. Juli 1807 zu Stuttgart ald Sohn des Direktors bes 
DObertribunals geboren, beſuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt und das 
Seminar zu Blaubeuren und ftubierte feit 1825 in Tübingen Theologie. Er 
war dann eine Beitlang Repetent am Tübinger Stift und widmete ſich darauf 
nad) einer italienifchen Reiſe 1834 der Literatur, war Redakteur bes „Auge 
landes“ u. des poetiſchen Teiles des Morgenblattes. Im Jahre 1847 warb er 
Profeſſor der Literatur am Stuttgarter Obergymnafium unb blieb dies bis 

1872. Einmal war er aud) Mitglied bes württembergiichen Landtags. Er 
ftarb am 19. Zuli 1890. Geine erften „Gedichte“ erfchienen Stuttgart 1831, 
eine zweite Sammlung daſ. 1835, Dichtungen epifcher und epiſch⸗lyriſcher 

Gattung (darin Die Tartarenſchlacht) daſ. 1840, da3 Gedicht Der Welſche 

und der Deutiche, Aneas Silvius Piccolomini u. Gregor von Heimburg, 
daf. 1844. Zuletzt erichienen noch (anonym) Gereimte Rätſel aus dem 
Deutſchen Neich, Berlin 1876. Außerdem hat er Byron 1835—1839 und 
mit Friedrih Notter Bulwer und G. P. R. James überjeht, ein Leben 
Luthers, Geichichte Alexanders des Großen f. d. Jugend und die kritifchen 
Schriften Uhland und Rückert, Stuttg. 1837, und Heines Schriften u. Ten- 
benz, Deutſche Bierteljahrsfchrift 1838, gefchrieben. Sein Bruder Baul 
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Achatius Pfizer, 1801—1867, der Berjajfer Des Briefisechfels zieeier Beuikhen, 
Stuttg. 1831, 1848 württemb. Kultuäminifter, verbffentlichte auch ee 
dichte. Bol. W. Lang, Bon und aus Schwaben, Heft, Gtuttg. 1885, 4.2.9. 
(Th. Schott). — Chriſtian Friedrich Alerander Graf von Wärttem⸗ 
berg war als Sohn bed Herzogs Bllgelm am 5. Nov. 1801 gu Kopenhagen 
geboren, brachte es in württemb. Militarbienſten bis zum Oberften, heiratete 
eine Gräfin Feſteties und lebte meiſt in Serach bei Eßlingen. Er war ein 
Freund Lenaus. Im Jahre 1843 war er frank in Stalten unb Rard im WBNb- 
bad am 7. Zuli 1844. Seine Gedichte erſchienen Stuttg. 1837, Bieber bes 
Sturms ebenda 1839, Gef. Bebichte, ebenda 1841, Segen ben Strom, So 
nette, ebenda 1843, neue Ausg. |. Gebichte, „Sämtliche Gedichte", won Hr. 
v. Schmidt bei Reclam, Leipz. 1880. U. D. B. (Karl Goedete). — Bal⸗ 
thafar Friedriih Wilhelm Bimmermann aus Gtuttgert, geb. 
1807, am 2. Januar, war im Seminar von Blaubeuren mit G. Pfizer, Jul. 
Krais, Br. Th. Viſcher, Dav. Strauß gufemmen unb Rubierte dann in TE 
bingen Theolögie. Nach beftandener Prüfung war er eine Zeitlaug Rita, 
dann lebte er ald Schriftfteller in feiner Baterftabt, übernahm aber 1840 bas 
Pfarramt zu Dettingen im Ermstal. 1847 wurbe er Profeſſor ber Gefchichte 
u. beutfhen Sprade u. Literatur am Stuttgarter Bolytechnitum, wurbe 
1848 zur Frankfurter Nationalverfammlung gewählt unb gehört der ent- 
ſchiedenen Linken an, weswegen er 1850 feine Stellung verlor. 1854 wurbe 
er wieder Pfarrer, zuerft zu Leonbronn im Babertal, dann in Schnaitheim 
an der Brenz, 1872 zu Omen. Er ftarb zu Mergentheim am 22. Sept. 1878. 
Seine Gedichte erſchienen Stuttg. 1832, 2. Aufl. 1839 (Kritil von Hebbel), 
3. Aufl. 1854. Außerdem gab er noch einige Novellen und das Traueripiel 
Majaniello, der Mann des Volles, Stuttg. 1833, heraus. Ferner verfaßte 
er zahlreiche Hiftor. Schriften, von denen die Geichichte bes großen Bauern» 

friegd, Stuttg. 1840—1844, bie befanntefte geblieben if. A. D. B. (Theod. 
Shön) — David Friedrich Strauß, der berühmte Verfaſſer des 
Lebens Sefu, geb. zu Ludwigsburg am 27. an. 1808, geft. am 8. Febr. 1874 
in feiner Baterftadt, gehört auch zu diefem Dichtergeſchlecht. Sein Boeti- 
fche3 Gedentbuh, Gedichte aus dem Nachlaß, bildet den 12. Band feiner 
Gef. Schriften und erſchien 1877. A. D. B. (E. Beller). 

Ferdinand Merander Auguſt Schnezler wurbe am 4. Aug. 1809 
zu Freiburg 1. B. als Sohn des Stadtdirektors geboren, ftudierte in Yreiburg 
und Münden Philofophie und Geſchichte und war von 1833—1838 Poſt⸗ 
beamter in Heidelberg, Mannheim und Ktarlsruhe. Dann lebte er in Wie 
baden und Darmitadt, jpäter in Stuttgart, Mannheim, Karlsruhe, Frank⸗ 
furt, zulegt in Münden als Schriftfteller und Zeitungsheraudgeber und ftarb 

am 11. April 1853. Seine „Gedichte“ erſchienen Münd). 1833, 2. verm. Aufl. 
Karlör. 1846. Außerdem fei fein Badiſches Sagenbuch, 2 Bde, 1846, genannt. 
AU. D. B. (Brümmer). — Daniel Uuguft Ehrenfried Stöber wurde am 
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9. Zuli 1808 als Sohn des Dichters Ehrenfried Stöber zu Straßburg geb., fein 
Bruder Ad o!lfam 7. Juli 1810, Beibe Brüder befuchten das Yymnafium 

ihrer Baterftadt und ftudierten bafelbft evangeliiche Theologie. Auguſt 
wirkte zuerft ald Privatlehrer in DOberbronn, dann als Oberlehrer an den 
Kollegien von Buchsweiler und Mülhaufen, jpäter ald Oberftabtbibliothelar 
und Konjervator des hiſtoriſchen Mufeums ber leßtgenannten Stabt, wurde 

1878 Dr. phil. h. c. der Univerfität Straßburg und ftarb in der Naht vom 
18. auf den 19. März 1884. Auch Adolf wirkte zuerft al3 Lehrer in Ober- 
bronn und Mülhaufen und wurde barauf an lehterem Orte Stabtpfarrer 

und jpäter Präfident des ref. Konfiftoriums. Im Jahre 1890 wurde er von 
der Univerfität Straßburg zum Dr. theol. ernannt und ftarb am 10. Rov. 

1892. Gemeinfchaftlich veröffentlichten die Brüder Aljabilder, Vaterländiſche 

Sagen und Geſchichten, Straßb. 1836, und die Zeitichrift Ermwinia. Auguft 
gab Straßb. 1842 Gedichte, neue Aufl. Bafel 1873, und zahlreiche Bubli- 

fationen zur elfäffiichen Volkskunde, u. a. die Zeitſchrift Alfatia, 1850—1876, 

und zur Literaturgefchichte, auch Dialektiiches (E Yirobe, 1863, Erzählungen, 
Märchen uſw. 1873) Heraus. Adolf veröffentlichte feine Gedichte Hannover 
1845, 2. Aufl. Straßb. 1893, und meiter u. a. noch ein Elfälfer Schagtäftlein, 

Straßb. 1877. Vgl. Ehrismann, Auguste Stöber, Mülhaufen 1887, A. D. B. 
(über beide Brüder Ernft Martin). — oh. Georg Friedrih Zetter, 
al3 Dichter Frie drich Otte, wurde am 4. März 1819 zu Mülhaufen 
geboren und war Beamter bes Großinduftriehaufes Gebr. Köchlin. Er ftarb 
in ber Nacht vom 21. auf den 22. Oft. 1872. Ws Dichter begann er mit 

Schmweizerjagen u. Balladen, Romanzen u. Legenden, 1840, gab Bajel 
1842 Gedichte und St. Gallen 1862 Aus dem Elſaß, Ged., neue Ausw. — 

Karl Auguft Candidus wurde am 14. April 1817 zu Biſchweiler ala 
Sohn eines Predigers geboren und war Pfarrer zu Nancy und jeit 1858 

in Odeſſa. Er ftarb am 16. Juli 1872 im Bad Yeodofia in der Krim. Ge- 
dichte eines Elſäſſers, Straßb. 1846, Vermiſchte Gedichte, Lpz. 1869. 

Die Nordbeutihen: Guſtav Pfarrius wurde an’ 31. Dez. 1800 

zu Heddesheim bei Kreuznach ald Sohn eines Pfarrers geboren, ftudierte 

in Halle und Bonn Bhilologie und Theologie und war dann Gymnafial- 
lehrer in Saarbrüden und Stöln. 1863 penfioniert, ftarb er in der Nacht 

vom 15. auf den 16. Aug. 1884. Er gab zuerit Das Nahetal in Liedern, 
Köln u. Aachen 1833, dann Karlmann, epifch-[grifches Gedicht, 1844, Wald- 
lieder, Köln 1850, Gedichte, neue Sammlung, 1860, und verichiedene Bände 
Erzählungen, u.a. Zwiſchen Soonwald und Weftrich, 1861, Heraus. A. D. B. 
(J. J. M.). — Adelheid von Stolterfoth war die Tochter eines 
preußifhen Hufarenleutnants und wurde am 11. Sept. 1800 zu Eijenad 
geboren. Geit ihrem 12. Jahre war fie Stiftdame im Fräuleinftift Birken 
bei Bayreuth. 1816 kam fie mit ihrer Mutter an ben Rhein und Tehrte nad) 

nrößeren Reifen immer wieber dorthin zurüd; 1844 verheiratete fie fich mit 

Bartels, Handbuch. 34 
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ihrem Oheim, dem Baron Bwierlein. Sie ftarb am 17. Dez. 1875 zu Wies⸗ 
baden. Nach einigen romantiſchen Dichtungen gab fie Rheinifcher Sagen- 
treis, ein Zyklus von Romanzen, Balladen u. Legenden, Frankfurt 1835, 
Rheiniſche Lieder u. Sagen, Frkf. 1839, 4. Aufl. 1859, und Burg Stolzen⸗ 
jels, Rom. Dichtung, Frankfurt 1842, Heraus. A. D. B. (M. Mendheim). 
— Lubwig Bedhftein ſ. o. — Adolf Bube wurde am 23. Gept. 
1802 zu Gotha al3 Sohn eines Hauptmanng geboren, beſuchte dad Gym⸗ 
naſium bafelbft und ftubierte feit 1821 in Jena, wo er Goethe, Knebel, Gries, 
Julius Mofen uſw. tennen lernte. Er war dann Erzieher, barauf Borlefer 

bei der Herzoginwitwe Augufte von Koburg, jpäter Archivſekretär, Ober- 
Tonfiitorialjefretär, feit 1842 Borftand des herzoglihen Kunftlabinett3 und 
jeit 1853 Archivrat in Gotha, wo er am 17. Dltober 1873 ftarb. Geine erften 
Gedichte erihienen Gotha 1825, 2. Aufl. 1836, Neue Gedichte Jena 1840 
und Leipz. 1848, Balladen und Romanzen, Gotha 1850, Lyrifches Allerlei, 
Gedichte, ? 1874. Außerdem gab er Thüringifche Volksſagen, Gotha 1837, 
Deutihe Sagen und fagenhafte Anflänge, Gotha 1839, 4. Aufl. Jena 1842 
(ogl. die Kritit Hebbel3), heraus. A. D. B. (A. Bed). 

Karl Joſeph Simrod wurde am 18. Auguft 1802 zu Bonn als 
Sohn eined Mufilalienhändlerd geboren, beſuchte das Lyzeum feiner Bater- 

ſtadt und bezog 1818 die eben gegründete Univerfität, um die Rechte zu 
ftudieren. Doc Hörte er auh A. W. Schlegel und verkehrte mit Menzel, 

Hoffmann vd. Fallersleben u. Heine. 1822 ging er nach Berlin und mwurbe 
von Lachmann beeinflußt. Nachdem er 1826 fein Eramen beftanden, wurbe 

er al3 Referendar am Kammergericht angeftellt und bewegte jich in ben lite⸗ 

rariſchen Kreifen Berlins, mit Wadernagel, Yranz Kugler, O. F. Gruppe 

ufm. als Genoffen. Wegen der Veröffentlichung eines Gedichtes auf bie 
Aulirevolution tvard er aus dem Staatödienft entlaflen. Da er vermögend 
war — fein Vater ftarb 1832 —, widmete er ji), auf feinem Weingute in 

Menzenberg bei Honnef lebend, nun ganz bem Studium des deutſchen Alter- 

tums und der alten deutſchen Literatur. Nach einigen Reifen verheiratete 

er fich 1834 und lebte dann meift in Bonn. 1850 erhielt er bort noch eine 

Profeſſur der deutſchen Sprache und Literatur und wirkte erfolgreich bis 

an feinen Tod, 18. Juli 1876. Viele Gedichte von ihm ftehen in Gubitz' 
Gejellihafter von 1823—1833, manches audh in Muſenalmanachen, einiges 
im Morgenblatt. Auch von feiner Überfegung bes Nibelungenliedes wurden 
zuerft Proben im Gefellichafter mitgeteilt. Sie erihien bann Berlin 

1827 in 2 Bänden (Mezenfion Goethes!) und erlebte bis 1856 10, bis 1870 
30 Auflagen, jebt über 40. Auf das Nibelungenlied folgten zahlreiche andere 
Überfegungen, Neuausgaben u. Sammelwerke: Der arme Heinrich von 
Hartmann v. d. Aue, Berlin 1830, Bibliothek ber Novellen, Märchen u. Sagen 

(u. a. Shakeſpeares Quellen u. ital. Novellenſchatz enthaltend), Berlin 1831/32, 

Gedicht Walthers von der Vogelweide, Berlin 1833, Rheinjagen, Bonn 1836, 
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4 Stüde in der Wigandichen Ausgabe von Shafejpeare, Leipz. 1836, Parzival 
und Titurel von Wolfram v. Eſchenbach, Stuttgart 1842, Das Heldenbuch 
(Gudrun, Nibelungenlied, Kleines Heldenbuch, Amelungenlied), 6 Bde, Stuttg. 
1843— 1849, Die deutichen Vollsbücher, Frankfurt o. J., zwei verſch. Ausg., 
die letzte in 13 Bänden, Auswahl, Frankf. 1869, Reineke Fuchs, Frankf. 
1845, die Legende von den heiligen drei Königen, Frkf. 1845, König Orendel, 
GStuttg. 1845, Johannes Fauſt, Puppenipiel, Frkf. 1846, Der gute Gerharb 

von Köln von Rudolf v. Ems, Frankf. 1847, Die geſchichtlichen deutſchen Sa⸗ 
gen, Frkf. 1850, Lauda Sion, altchriftl. Kirchenlieder, Köln 1850, Die deutichen 
Volkslieder, Frlf. 1851, Die Edda, Stuttg. 1851, Das deutfche Rätſelbuch, 
Frankf. 1853, Triftan u. Iſolde, Leipz. 1855, Heliand, Elberfeld 1856, Das 

beutiche Kinderbuch, Frkf. 1856, Lieder der Minnefänger, Elberfeld 1856, 

Deutſche Sionsharfe, Elberfeld 18657, Der Wartburgtrieg, Stuttg. 1858, 
Gubrun, Stuttg. 1858, Beomulf, Stuttg. 1859, Deutihe Weihnachtslieder, 
Leipz. 1859, Lieder vom deuten Vaterland, Frankf. 1863, neue Ausg. 
Frkf. 1871, Die Frithiofsfage von Tegner, Stuttg. 1863, Deutjhe Märchen, 
Stuttg. 1864, 11 Stüde in bem Shakeſpeare des Biblivgr. Inftituts, Hildburg⸗ 

haufen 1867/68, Shakeſpeares Gedichte, Stuttgart 1867, Freidanks Be⸗ 
fcheidenheit, Stuttg. 1867, Loher u. Maller, Stuttg. 1868, Die Quellen 

Shafeipeares, Bonn 1870, Sebaftian Brant3 Narrenihiff, Berlin 1872, 
Fauſt, Volksbuch u. Buppenipiel, Frankf. 1873, Fr. dv. Logaus Sinngedichte, 
Stuttg. 1874, Goethes weſtöſtl. Divan, Heilbronn 1875, Tr. Speed Truß- 
nadtigall, Heilbronn 1876, Schimpf und Ernſt nad) Joh. Pauli, Heilbronn 

1876, Stalieniiche Novellen, Heilbronn 1877. Eigene Dichtung auf dem 
Grunde alter Stoffe jind: Wieland der Schmied (nebit Romanzen u. Bal- 

laden), Bonn 1835, Das Amelungenlied in Bd 4—6 bed Heldenbuchs, 
Stuttg. 1843— 1849, 2. Aufl. 1863/64, Karolingiiches Heldenbuch, Frkf. 1848 
(daran auch zahlreiche andere Dichter beteiligt), Bertha die Spinnerin, 
Frkf. 1853, Legenden, Bonn 1855, 2. Aufl. 1869. Die eigenen „Gedichte“ 

erihienen zuerft Zeipz. 1844, Neue Auswahl Stuttgart 1863 (volkstümlich: 

„An den Rhein, an den Rhein, zieh’ nicht an den Rhein“), Dichtungen, 

Eigenes und Angeeignetes, Berlin 1872. Mit Freiligrath u. Matzerath gab 
Simrod Köln 1840/41 das Rheinische Jahrb. für Poefie u. Kunſt heraus, 
vorher, Leipz. 1838—1840 ſchon Die Rheinländer im maleriihen u. roman- 
tiihen Deutihland. Bon feinen mwiljenfchaftlihen Werten fei da3 Hand» 

buch der deutſchen Mythologie mit Einfluß der nordiihen, Bonn 1853/55, 

2. Aufl. 1869, erwähnt. Bgl. Gottfried Kintel, 8. S. Bom Rhein, Eſſen 
1847, 9. Dünter, Erinnerungen an 8. ©., Monatsſchrift f. d. Geſch. Weſt⸗ 
deutichlandg, Trier 1876/77, N. Hoder, Carl Simrod, |. Leben u. |. Werke, 
Leipz. 1877, K. Landmann, Zur Wiedererwedung der deutſchen Helben- 
jage im 19. Jahrh., Feitichrift für R. Hüdehrand, Leipz. 1894, P. Maurus, 
Die Wielandjage i. d. Literatur, Erlangen 1902, A. D. B. (Edmund Schroe⸗ 

34 * 
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der). — Otto Friedrich Gruppe wurbe am 15. April 1804 zu Danzig 
als Sohn eines Kaufmanns geboren, beiuchte das Symnafium |. Vaterſtadt 
und ftubierte feit 1825 in Berlin Philoſophie. Im befonberen beichäftigte 
er fih auch mit Kunſtwiſſenſchaft. Im Jahre 1835 wurbe er Feuilleton⸗ 
tebalteur der Preuß. Staatszeitung, 1842 trat er in bas Kultusminifterium 
ein, erhielt 1844 eine PBrofeflur an ber Berliner Univerfität für Philoſophie 
u. Geſchichte und mar feit 1862 änbiger Sekretär ber Alademie ber Künfte. 
Er ftarb am 7. Januar 1876. Er veröffentlite u. a.: Die Winde, Luftipiel 
von Abjolutus von SHegelingen, 1829, Alboin, König ber Longobarben, 
epifches Gedicht, Berlin 1830, Gedichte, Berlin 1835, Königin Bertha, ep. 
Ged., Berlin 1848, Theubelinde, Berlin 1848, Kaijer Karl, Berlin 1852, 
Firduſi, Stuttg. 1856, Ruth, Tobias, Sulamith, Berlin 1857, Otto v. Wittels- 
bad), Zrauerfp., Berlin 1800, Demetrius (v. Schiller, fortgeführt), Berlin 
1860, Baterländiiche Gedichte, Neuruppin 1866 u. 1867, neue Ausg. 1883, 
Seine Gebichte erichienen neu in Auswahl von |. Sohne bei Reclam. Bon 
1850—1855 Tteß ®ruppe einen Deutſchen Muſenalmanach erſcheinen, außer 
bem gab er viele Anthologien, u.a. Deutfcher Dichterwald, Berlin 1849, 
Sagen u. Geſchichte des deutſchen Volles aus bem Munde ſ. Dichter, Berlin 
1854, Schriften zur antifen Kunft u. Literatur u. die deutſche Literatur- 
geichichte: Leben u. Wirken deutfcher Dichter, München u. Leipz. 1864—1870, 
heraus. Vgl. U.D.B. (Prantl). — 

Annette von Droſte⸗Hülshoff. 

Anna Elifabeth Franzista Mbolfine Wilhelmine Luife Maria Yreiin 
von Drofte-Hülshoff wurde am 10. Januar 1797 ala bie Tochter bed Frei- 
herrn Klemens Auguft und der Therefe Zuife von Harthaufen auf dem väter» 

fihen Erbgute Hülshoff bei Münfter in Weftfalen geboren. Sie nahm an 
den Lehrftunden teil, welche ihre Brüder von ihrem Hauslehrer erhielten, 
auch an dem Lateinifchen und der Mathematik, und erwarb eine tichtige 

Bildung. In Münfter lernte Annette ben Brofefjor Anton Matthia3 Sprid» 
mann Tennen, ber noch dem Hainbund angehört hatte, und mit bem fie, als 

er nad) Breslau verjeht wurde, in Briefwechlel trat. Außerdem verkehrte 

fie mit der Generalin von Thielmann. Bon ihren Oheimen Werner und 
Auguf von Harthaufen, die mit den Gebrüdern Grimm in Verbindung 
ftanden, empfing fie Einflüffe in der Richtung des Volkstümlich⸗Roman⸗ 
tiihen, hat dann ja auch Beiträge zu den Kinder und Hausmärden ge- 
liefert. Schon früh war Annette Fränflid und weilte jo 1818 und 1819 
im Bade Driburg. Ihre erften größeren poetifhen Werke waren dad Trauer 
fpielfragment Bertha, 1814, bag romantifhe Epos Walther, 1818, und ber 

Roman Lebwina, 1824. Dann fchrieb fie aud) um 1820 die erfte Hälfte 
bes Chriftlichen Jahrs. Im Jahre 1825 machte fie zum erjtenmal eine Reife 
an den Rhein, mo fie zu Köln ihren Onlel Werner von Hazrthaufen, in Bonn 
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ihren Better Klemens Auguft von Drofte, Profeflor des Kirchenrechts, be⸗ 
ſuchte und A. W. Schlegel, den Pichter Wilhelm Smets, ſpäter auch Karl 
Simrod kennen lernte und mit Frau Sibylla Mertens⸗Schaaffhauſen und 
ipäter mit Adele Schopenhauer, der Schweiter des Philofophen, Freund» 

ſchaft ſchloß. 1826 verlor Annette ihren Water, 1829 einen Bruder; ihr 
anderer Bruder Werner übernahm zu bdiefer Zeit dad Gut Hülshoff, und 
Annettens Mutter zog mit ihren beiden Töchtern auf den Witwenfig Rüſchhaus 
bei Münfter, der für alle Zeit mit Annettens Andenken verbunden ift. 1828 

und 1830 war fie wieder am Rhein, fonft lebte fie ftill dahin. Im Jahre 
1834 heiratete Annettens Schmwefter Jenny den als Germaniften befannten 

Freiherrn Joſeph von Laßberg, der zu Eppishaufen im Kanton Thurgau 
wohnte, und hier hielt fi) Annette 1835 mit der Mutter auf. Gie Hatte 

in dem Profeſſor der Philoſophie Chriſtoph Bernhard Schlüter zu Münfter 
einen neuen Freund gewonnen und unterhielt mit ihm regen brieflicden 
Verkehr. Außerdem ftand fie zu dem Profeſſor der Geſchichte Wilhelm 

Junkmann in Beziehungen, und diefer gab 1838 dad erfte Bändchen Gedichte 
Annettens heraus, das freilich bereit die epifchen Dichtungen Das Hofpiz 
auf dem St. Bernhard, Des Arztes Vermächtnis und Die Schladht im Loener 
Brud enthielt, alle drei in den dreißiger Jahren gefchaffen. Die Dichterin 

war 1837 aus ber Schweiz heimgekehrt und lebte wieder in Rüſchhaus, unter» 
hielt nun aber lebhaften Verkehr zu Münfter, außer mit Schlüter und Junl- 

mann mit ber Schriftftellerin Elife von Hohenhaufen, geb. Rüdiger, und 
mit Levin Schüding, deſſen Mutter, die PDichterin Katharina Schüding, 

geb. Buch, fie gefannt Hatte. Für Das malerische und romantische Weft- 

falen, dad Schüding nad) Freiligrath3 Rüdtritt allein herausgab, war An⸗ 
nette von Drofte-Hülshoff eine wertvolle Mitarbeiterin. Das geiftliche Jahr 

wurde 1839 fertig. Im Jahre 1841 reifte Annette mit ihrer Schweſter an 
den Bodenfee, wo Freiherrr von Laßberg das alte Schloß Meersburg er- 

worben hatte, und blieb Hier big zum Herbſt 1844. Gie lernte Uhland — 
dem fie Stüde für die Volkslieder lieferte —, Weſſenberg, Guſtav Schwab, 
A. v. Keller, Frz. Pfeiffer kennen und hatte im Winter 1841/42 Levin 
Schüding, ber al3 Bibliothelar auf der Meersburg war, al3 Genofjen. Da- 
mal3 entitand die Mehrzahl ihrer Gedichte, deren zweite Sammlung 1844 
erihien. In demfelben Jahre erwarb die Dichterin einen Weinberg bei 

Meersburg, das Fürftenhäuschen. Nach Schüdings Verheiratung trübte ſich 

leider das Verhältnis zu ihm, dann wurde Annette kränklich. Noch einmal, 
1845/46, war jie in der Heimat, dann rieten ihr die Arzte, wieder nach dem 

Süden zu reifen, und im Sept. 1846 brad) fie von Bonn nach Meersburg 

auf. Den Sommer 1847 verlebte fie noch einigermaßen erträglid, dann 
im Frühling mehrten fich ihre Leiden, am 24. Mai 1848 ftard fie an einem 
Herzichlage. Sie liegt auf dem Friedhof zu Meersburg begraben. — Die 

erfte Gedichtfammlung der Drofte-Hülshoff, Gedichte von Anna Efifabeth 
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v. D..... H...... ‚ erichien, wie erwähnt, 1838 zu Münfter und enthielt, 
wie auch ſchon erwähnt, bereits bie 8 epiſchen Dichtungen Das Holpis auf 
bem St. Bernhard, Des Arztes Vermächtnis und Die Schladht im Dorner 
Bruh. Im Jahre 1842 erichien im Morgenblatt, von bem Herausgeber 
Hermann Hauff getauft, Die Judenbuche, Sittengemälde aus bem ge 
birgigten Weftfalen (jet Reclam uſw.). Auch einige Gebichte brachte. das 

Morgenblatt. Die neuere Sammlung „Webichte" kam 1844 zu Stutigert 
bei Cotta heraus und brachte zu ben früheren epiichen Dichtungen noch 
Der Spiritus familiaris des Noßtäufchers, 1842 entftanben, 6. Aufl. 1900. 
Bilder aus Weftfalen erichienen 1845 anonym in Guibo Gorres' hiſtoriſch- 
polit. Blättern. Aus dem Nachlaß ber Dichterin kamen heraus Das geiftliche 
Jahr. Nebſt einem Anhang religidfer Gedichte von Annette von Drofte- 
Hulshoff, Stuttgart 1862, 3. Aufl. 1876, unb Letzte Gaben, Nachgelafiene' 
Blätter von Annette Freiin von Drofte-Hülshoff (bier außer Gedichte u. 
Die Judenbuche zuerft Bei uns zu Bande auf dem Lande: IL. Der Ebel- 
mann aus ber Laufit u. das Land feiner Vorfahren, II. Der Herr u. 1. Fa⸗ 
milte), Hannover 1860. Geſammelte Schriften in drei Bon mit Einleitung 
von Levin Schüding erſchienen Stuttg. 1879, in neuer vermehrter Auflage 
1898; dieſe lettere bringt Bod I: Lyriſche Gedichte, Bd II: Das geiftliche 
Sahr, Größere erzählende Gedichte, außer den 4 der Gedichte von 1844 noch 
da3 Jugendgedicht Walther, Bb ILL: Schriften in Profa: Die Judenbuche, 
Bei uns zu Lande auf dem Lande, Bilder aus Weftfalen, Ledwina, Roman- 
fragment, Joſeph, eine Kriminalgeſchichte; Dramatifches: Bertha, Perdu- 
ober Dichter, Verleger u. Blauftrümpfe, Luftfpiel (1840 gefchrieben). An⸗ 
dere Ausgaben find die Gef. Werte, herausgeg. von Elifabeth von Drofte- 

Hülshoff, mit Biographie von W. Kreiten, Paderborn 1884—1887, 2. Aufl. 
Baberborn 1900, und die von Eduard Arens bei Heffe. Gedichte auch bei 

Reclam uſw., Auswahl vd. W. v. Scholz, Leipzig 1901. Briefe der Freiin 
Annette von Drofte-Hülshoff (an Prof. Schlüter u. Junkmann, herausgeg. 
von Schlüter) erfchienen Münfter 1877, 2. Aufl. 1880, Briefe an Spridmann, 
Deutſche Rundſchau 1881, herausgeg. vd. Hermann Hüffer, Briefe von U. 
v. D.⸗H. u. 2. Schüding, berausgeg. v. Theo Schüding, Leipz. 1893. Bol. 
Levin Schädling, A. v. D., e. Charakteriftil, Kinkels Taſchenbuch v. Rhein 
1847, derſ. A. v. D., ein Lebensbild, Hannover 1862, 2. Aufl. 1871, derſ., 
Lebensderinnerungen, Breslau 1886, derſ., Einleitung zu den Gef. Schriften, 
f.o., Karl Frenzel, Bülten u. Bilder, Hannover 1864, Joh. Elaajjen, A 
E. $r.0.D.-H., Leben u. ausgew. Dichtungen, Gütersloh 1879, 2. A. 1882, 
Leopold Jakoby, U. v. D.-H., Deutichlands Dichterin, Hamburg 1890, Her- 
mann Hüffer, A. v. D. u. ihre Werte, Gotha 1887, H. Landois, A. v. D.H. 
als Naturforfcherin, Paderborn 1890, W. Kreiten, WU.E.%.0.D.-9., ein 
Charakterbild, Paderborn 1884, 2. Aufl. 1900 (ſ. o.), J. Riehemann, Er 
läuternde Bemerkungen zu A. v. D.s Dichtungen, Dsnabrür 1896/98, 3. 
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Wormftall, A. v. D. im Kreife ihrer Verwandten u. Freunde, Münfter 1897, 
Bottmann, Deutſchlands größte Dichterin, Yrlf.a.M. 1897, K. Budde, Das 
geiftl. Jahr d. A. v. D. Preuß. Jahrb. 69, W. v. Schoß, A. v. D. ald meft- 
fäliſche Dichterin, München 1897, A. Bankwitz, Die religiöſe Lyrik der A. 
v. D., Berl. 1899, Karl Buſſe, A. v. D., 1903, A. D. B. (J. Maͤhly). 

Dialektdichtung der Zeit: Joh. Gabriel Seidl ſ.o. — Karl 
von Holtei, ſ. u. gab Berlin 1830 ſ. Schleſiſchen Gedichte heraus. — 
Franz Stelzhamer, geb. am 29. Nov. 1802 als Bauernfohn zu 
Ried im Innviertel, ftudierte erft Die Rechte und dann Theologie, war darauf 

Schaufpieler und hielt fpäter Borträge. Seit 1845 verheiratet, verlor er 

feine Gattin 1856 und zog feitdem unftet umher. An feinem Alter erhielt 
er Subventionen vom oberöfterreihiichen Landesausfhuß und dem Staat 

miniftertum, heiratete noch einmal und ftarb am 14. Juli 1874. Geine 
Lieder in der obderennfifhen Mundart erfchienen Wien 1837, jpätere Samm- 
fungen 1841, 1846, 1868, Gejamtausgabe Stuttg. 1855, Ausgewählte Dich" 
tungen, von Rofegger herausgeg., Wien 1884, 4 Bde. Er hat auch Novellen 
und Erzählungen, ſowie Erinnerungen gefchrieben. A. D. B. (U. Schloffar). 

— Franzpon Kobellmurde am 19. Juli 1803 in München ald Sohn 
eine Staatsrat? geboren, ftudierte Naturmwifjenichaften und marb 1826 

außerordentlicher, 1834 ordentlicher Profeſſor der Mineralogie an der Uni« 
verfität Münden, dann Mitglied der Münchener Alademie und Geheim- 
rat. König Mar zog ihn zu feinen Abendgefellihaften u. Jagden. K. ftarb 
am 11.Nov. 1882. Gedichte in oberbayrifher Mundart, 2 Bde, Münden 

1834—1844, 6. Aufl. 1862, 10. Aufl. Stuttg. 1889, Gedichte in Hochdeutfcher 
u. pfälzifcher Mundart, 1843, Ged. in pfälzifcher Mundart, München 1844, 

5. Aufl. 1862, 7. Aufl. Stuttg. 1889, (hochdeutſche) Ged. München 1852, 

Pfälziſche Geihichte, München 1866, G'ſchſpiel, Volksſtücke u. Gedichte in 

oberbayriiher Mundart, München 1868, 2. Aufl. 1879, Schnadahüpfl unb 
G'ſchichtle, München 1872, Erinnerungen in Gedichten u. Liedern, München 

1882, find feine hauptſächlichſten Veröffentlichungen. Bol. Luife von Kobell, 
3.0. K. München 1884, M. Haushofer, Fr. v. 8, München 1884, A. D. B. 

(Eifenhart). — Unton Freiherr von Klesheim, geb. 9. Februar 1812 
zu Peterwardein, war Schaufpieler und trug dann feine eigenen Dialelt- 

Dichtungen vor. Er ftarb zu Baden bei Wien am 6. Juli 1884. Er gab 
feit 1837 eine Anzahl Bände mit Dialektgebichten heraus, eine Sammlung, 
1854, nad) feinem berühmten Gedicht Das Mailüfterl („Wenn’3 Mailüfterl 
weht“) betitelt. 
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Der Realismus. 

Literatur: Den Realismus als die Höhe der dichteriſchen Entwicklung 
der Deutſchen im 19. Jahrhundert zuerſt erkannt und ihn in dieſe Entwicklung 
geſchichtlich ſicher, in allſeitiger und abgerundeter Darſtellung hineingeſtellt 
zu haben, nehme ich als mein Verdienſt in Anſpruch. Schon meine Deutſche 
Dichtung der Gegenwart, zuerſt als Die Alten und die Jungen in den 

Grenzboten 1896, dann Lpz. 1897, 6. Aufl. 1904, räumt mit der falſchen An- 
ſchauung, als ob die fünfziger Jahre des 19. Jahrh.s eine Verfallszeit gemefen 

feien, endgültig auf, meine Geſchichte der deutſchen Literatur, Lpz. 1901/2, 

3. u. 4. Aufl. 1905, gibt die Gejamtentwidlung des deutſchen Realismus 
von den Alterstagen Goethes bis zum Tode Storms und Keller3 in ſchwer⸗ 
lich anfechtbarer geſchichtlicher Uberſicht. Borbereitet wurde meine Darftel- 

lung dur) Julian Schmidt Gefchichte der deutfchen Literatur im 19. Jahr⸗ 

hundert, ®b III, die die Bedeutung wenigftens einer Art des Realismus 
feftftelfte, und dur Adolf Sterns Geſchichte der neueren Literatur, Bo 7 
(Nealismus und Peſſimismus), Lpz. 1885, und desjelben Deutiche Nationaf- 

literatur vom Tode Goethes bis zur Gegenwart, Marb. 1886, 5. Aufl. 1905, bie 

bie Rückkehr zur Kunft als das Charafteriftifum der fünfziger Jahre erkannten. 

©. Lublinski, Literatur u. Gefellichaft im 19. Jahrh., Berl. 1899/1900, ift in 

Bd IV von mir abhängig. Karl Barthel, Rudolf Sottichall, Robert Pruß, Die 

deutiche Literatur der Gegenwart, Lpz. 1859, find nur im einzelnen, R.M. 

Meyers Deutfche Literatur bes 19. Jahrh.s, Berl. 1900, und Karl Buſſes Ge— 

ſchichte der deutſchen Dichtung, Berl. 1901, gar nicht zu gebrauchen, da jie hier 

abjolut chief find. Dagegen find Helmut Mielles Der deutihe Roman de3 

19. Zahrh.3, Berl. 1890, 3. Aufl. 1898, und Alfred Bieſes Lyriſche Dichtung und 

neuere deutiche Lyriker, Berl. 1896, verwendbar, weniger Bulthaupts Drama- 
turgie des Schauſpiels und fonftiges auf das Drama diefer Zeit Bezügliche. 
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Sehr zahlreich und oft vortrefflich find die Eſſays über Dichter dieſer Beit, wir 

nennen: Fr. Viſchers Kritiiche Gänge, Tüb. 1844, Altes u. Neues, Stuttg. 

1882, n. %. 1889, 9. v. Treitſchke, Hift. u. politifche Aufſätze, Lpz. 1865, n. F. 
1870, 5. Aufl. 1886, ©. Freytag, Auffäße zur Gejchichte, Literatur u. Kunſt, 
Werke Bd 16, Lpz. 1887, Adolf Stern, Bur Literatur ber Gegenwart, Lpz. 
1880, derf., Studien zur Literatur der Gegenwart, Dresb. 1895, 3. Aufl. 1905, 

neue Folge, Dresden 1904, Erihd Schmidt, Eharafteriftiten Bd I, Berlin 

1886, Bd II 1901. Auch das in ben bedeutendften Zeitſchriften Erfchienene, 

die für Diefe Zeit Weftermanns deutſche Monatshefte, Braunſchw. jeit 1856 

(WM), Unfere Beit, Lpz. 1857—1891 (UZ), Preußifhe Jahrbücher, Berlin 
ſeit 1858 (P J), Deutſche Rundichau, Berlin jeit 1874 (D R), Deutfche Monats- 

chrift, Berlin feit 1901 (DM), Nord und Süd, Breslau feit 1878 (NS), 
Gefellihaft, Leipzig 1881—1902 (G), und Grenzboten, Leipzig feit 1841 

(Gb), find, geben wir von jetztan an. Die kurzen Aufſätze der voltstümlichen 

Blätter, Gartenlaube (jeit 1852), Über Land u. Meer (feit 1858), Daheim (feit 

1864) können natürlich nur ausnahmsweiſe berüdjichtigt werden. In all 

diejen Blättern wie im Feuilleton der polit. Zeitungen tritt nun ein großer 

Zeil der erzählenden Literatur zuerit hervor. Sterns Anthologien Yünfzig 

Sahre deuticher Dichtung und Fünfzig Kahre deuticher Proja find bejonders 
für diefe Zeit brauchbar, von Iyriichen Anthologien bürften Storm und Ferbi- 

nand Avenarius die empfehlensiverteften fein. Der Afthetifer diefer Zeit 
it noch Fr. Th. Vifcher, neben ihm Robert Zimmermann; über die Theorie 

des Realismus fann man fid) aber am beften bei Friedrich Hebbel und Otto 

Ludwig unterridten, deren äfthetiihe Werke und Kritiken hier geradezu 

grundlegend find. 

Die großen NRealiften und ihre unmittelbaren Nachfolger: 1. Willi- 

bald Aleris und der Hiftorifhe Roman: 

Willibald Alexis. 

Georg Wilhelm Heinrich Häring, ber ſich als Schriftſteller Wil- 

fibald Aleris nannte, wurde am 29. Yuni 1798 zu Breslau als Sohn 
eines Kanzleidireftor3 der Kriegd- und Bomänenfammer geboren. Die 
Familie gehörte zu den Refugies und hieß urjprünglich Hareng. Als Knabe 

erlebte Häring die Belagerung von Breslau 1806. Nad) dem Tode feines 

Baters zog die Mutter nad) Berlin, und ber Sohn fam auf das riedriche«- 
werderihe Gymnaſium. Im Jahre 1815 nahm er an dem Feldzuge nad) 

Frankreich teil und madte die Belagerung der Ardennen⸗Feſtungen mit; 

dann fundierte er in Berlin und Breslau die Rechte und wurde Neferendar 

am Kammergericht in Berlin. Da es ihn aber zur Literatur zog, gab er die 
juriftiihe Laufbahn auf und redigierte von 1827 an mit Friedrich Yörfter 

da8 Berliner Konverfationdblatt, dad er 1830 mit dem Yreimütigen ver- 

einigte und bis 1835 leitete. 1828 wurde er von ber Univerfität Halle zum 
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Dr. phil. treiert. Später entfagte er wieber ber Literatur unb unternahm 
eine Reihe von Spetulationen, Häuferbauten, Gründungen von Lefelabie 
netten und Buchhandlungen, felbit eines Geebabes (ba an feinen Zeitgenoſſen 
Balzac erinnernd), büßte aber dabei einen Teil feines Vermögens ein. Im 
Jahre 1842 begründete er mit Hitzig ben Neuen Bitaval, eine Sammlung ber 
intereffanteften Kriminalgejchichten, ben er bis 1862 berausgab. Wille feine 
Spekulationen und feine publiziſtiſche Tätigkeit Hinberten ihn nicht an ber 
Ausgeftaltung feiner brandenburgifhen Romane. 1848 geriet er bei einer 
Reiſe in die italienische Revolution Hinein, lebte dann wieder in Berlin und 
309 1852 nach Arnſtadt in Thüringen. Hier wurde er 1856 von einem Ge⸗ 
hirnſchlag betroffen, von dem er ſich nicht wieder erholte, unb der noch Blind» 
heit im Gefolge Hatte. Er ftarb am 16. Dez. 1871. Sein erftes Werl war 
Die Treibjagd, ſcherzhaft idylliſches Epos in 4 Geſaͤngen, Berlin 1820. Dann 
veröffentlichte er Gedichte, 5 Balladen im Frauentaſchenbuch für 1821, 
8 Gedichte dafelbit in bem Jahrgang 1822, die Novelle Iblou daſelbſt 1823 
und da8 Märchen Drei Tage im Biefengebirge im Gejellichafter 1821. 
Zwickau 1822 erichien feine Überfegung von Walter Scotts Jungfrau vom 
See und erlebte 1827 und 1829 neue Auflagen; Berlin 1823 traten Die 
Schlacht bei Torgau und Der Schatz ber Tempelherren, zwei Novellen, hervor. 
Darauf veröffentlichte Alexis ein eigenes Werl, den Roman Wallabmor als 
„Frei nad) dem Engliſchen des Walter Scott", Berlin 1823, und unternahm 
diejelbe Täufchung des Publikums auch noch mit Schloß Avalon, Leipzig 
1827. Zwiſchen beiben Werten liegen die Erzählung Der Schhleihhändler 
in der Abendzeitung 1823, einige Gedichte in Beckers Taſchenbuch für 1824 
u. 1825, verfchiedene Überfegungen, u.a. die von Scotts Lied des lebten 

Minftrels, Zwidau 1828, die Erzählungen Die ehrlihden Leute, Frauen⸗ 
taſchenbuch 1825, Das Elfenkind, Bederd Taſchenbuch 1825, Die Geäcdhteten 
(SHiN), Berlin 1825, Der Kollaborator Liborius, Urania f. 1827, Emmerich, 

Taſchenbuch Roſen f. 1827. Weiter erfchienen: Das Luftfpiel Die Sonette, 
im Jahrb. deutſcher Bühnenipiele f. 1828, Venus in Rom, Tafchenb. f. 
Damen f. 1828, Herbitreife durch Skandinavien, Berlin 1828, Wanderungen 
im Süden, desgl., Deftereche, Blätter aus dem Tagebuch e. Dffizierd, Pan⸗ 
theon, Stutig. 1830, Annchen von Tharau, Drama, Zahrb. deuticher Bühnen- 
fpiele f. 1829, Ucerbi, Novelle, Tafchenbud f. Damen f. 1829. Gefammelte 

Novellen, 12 Stüd, die genannten u. einige andere, traten Berlin 1830/31 
hervor. Es folgten die Erzählung Der Begnadigte im Frauentaſchenbuch 
für 1831 und Das Dampfichiff, Niederländifche Unterhaltungen auf dem 

Rhein, Urania für 1832. Dann erſchien der erfte brandenburgifche Roman: 
Cabanid, Roman in 6 Büchern, Berlin 1832, neue Aufl. 1856, 7. Aufl. 1893. 
Wiener Bilder, Leipz. 1833, Schattenrifje aus Sübdeutfchland, Berlin 1834, 
Die Großmutter, Novelle, Beita für 1835, Das Haus Düfterweg, eine Ge- 
fhichte aus der Gegenwart, 2 Bde, Leipz. 1835, Balladen, Berlin 1836, 
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Meerihaumfloden, Lewalds Badealmanach 1836, Neue Novellen, Berlin. 
1836, 2 Bde, Das NRonnentklofter zur Heiligen Katharina in Breslau während 
ber Belagerung 1806, Penelope f. 1836, Herr von Saden, Novelle, Büchners 

deutſches Taſchenbuch f. 1837, Babiolen, Novellen u. Rovelletten (mit Eduard 

Ferrand und Arthur Müller), Leipz. 1837, Der Fluch des Mauren, Novelle, 
Penelope für 1838, Eine Ahrenlefe von dem deutſchen grünen Hügellande, 

Büchners deutiches Taſchenbuch f. 1838, Zwölf Nächte, Roman in 6 Büchern, 
Berlin 1838, Blätter aud meinen Erinnerungen, Benelope für 1839, 1842, 
1844— 1846, Die Koſaken, Erzählung, Penelope 1840, jind die nächiten 
Publikationen de3 fruchtbaren Autors. Leipz. 1840 erjchien ber zweite bran« 

denburgifhe Roman Der Roland von Berlin, 6. Aufl. 1902. In diefe Beit 
fallen dann noch einige Überfegungen, der Faſtnachtsſchwank Der verwun- 

ſchene Schneibergejell i. Jahrb. d. Bühnenſp. f. 1841, die Novelle Der Prä⸗ 

tendent, Urania f. 1841, Zwei Originale unferer Beit in der Deutſchen Pan⸗ 

dora, Stuttg. 1841, Der Prinz von Pifa, Luftipiel, im Jahrb. deutſcher Büh- 
nenfpiele f. 1843 (Auff. ſchon Berlin 1825), Ein engliiher Werther, Penelope 

f. 1843. Der dritte brandenburgifhe Roman Der falihe Woldemar tritt 
Berlin 1842 hervor, 5. Aufl. 1893, und von jebtan folgen die Werfe diefer 

Art ohne viel Unterbredhung: Die Hofen de3 Herrn von Bredow, Bater- 

ländifher Roman, 1. Abt. Hans Jürgen u. Hana Jochen, Berlin 1846, 14. Aufl. 
1900, 2. Abt. Der Wärwolf, Berlin 1848, 7. Aufl. 1899, Ruhe iſt die erfte 

Bürgerpflicht oder vor fünfzig Jahren, vaterlänbiiher Roman, Berlin 1852, 

5. Aufl. 1898, Iſegrimm, vaterländiicher Roman, Berlin 1854, 5. Aufl. 1899, 

Dorothee, ein Roman aus der brandenburgiihen Geſchichte, Berlin 1856, 

4. Aufl. 1896. Dazwiſchen liegen: Urban Grandier oder die Bejellenen 

von Loudon, Berlin 1843, Der Wilddieb, Novelle, Urania für 1844, Des 

Schaufpielers Brandes Jugendgefchichte, Benelope f. 1847, Anton Neifer 

in Prutz' Titerar. Taſchenbuch f. 1847, Die Flucht nad) Amerika, Urania 

f. 1848, Der Zauber Pirgiliug, ein Märchen aus ber Gegenwart, Berlin 

1851, Friedrich Perthes, Berlin 1855, Oberpräfident Binde, Berlin 1856, 

Nettelbed, Berlin 1856; e3 folgt noch Ja in Neapel, Berlin 1860. Außerdem 

hat Alexis noch wichtige Kritiken gefchrieben. Gefammelte Werke erfchienen 

in 20 Bdn Berlin 1874, daraus Baterländiihe Romane in 8 Bon, zuleht 

Berlin 1884, jett einzeln bei Henbel, Reclam ufm. WW. Uleris’ Erinnerungen 

gab M. Emwert, Berl. 1899 (1900), heraus. Vgl. außerdem Julian Schmidt, 
Neue Bilder au3 dem geiftigen Leben unferer Zeit, Lpz. 1873 (zuerſt WM 

31), Guſtav Freytag, Auffäbe, Werke Bd 16 u. 23, Ad. Stern, Zur Lite- 

ratur der Gegenwart, Leipzig 1880, Th. Fontane, Bayreuther Blätter 6 
(1883), UZ VIII, 1 (E. Biel), U. D. B. (Palm). — Zohannes Wilhelm 

Meinhold wurde am 27. Februar 1797 in bem Dorfe Netellom auf 
der Inſel Ujedom als Sohn eines Predigerd geboren, befuchte keine öffent- 
lihe Schule und ftudierte von 1817 an in Greifswald Theologie. Nach 
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zwei Jahren wurde er Prädikant zu Gützkow in Pommern, dann Rektor 
an ber GStabtichule in Uſedom, darauf durch Verwendung bes Oberpräfie 

benten von Sad, bem er ein günftiges Urteil Jean Pauls über ein von ihm 

verfaßtes Drama mitgeteilt hatte, Pfarrer zu Koſerow auf Uſedom. Auch 

Goethe ſprach ſich günftig Über ihn aus. 1828 ward er Pfarrer zu Krummin 

bei Wolgaſt, 1840 von der Univerjität Erlangen zum Dr. theol. ernannt. 
Seine „Bernfteinhere" wurde König Friedrich Wilhelm IV., der Meinhold 
fhon von früher Tannte, mitgeteilt und der Drud durch diefen veranlaßt. 

Am Jahre 1844 verlieh dann der König Meinhold die Pfarre zu Rehwinkel 
bei Stargard. Durch feine Hinneigung zum Katholizismus geriet Meinhold 
fpäter in Differenzen mit feiner Gemeinde, legte daher 1850 fein Amt nieder, 

zog nach Charlottenburg und ftarb daſelbſt am 30. Rov. 1851. — Das Jugend- 

drama M.3, Herzog Bogislaff (oder Herzogin Sophie von Bommern) jcheint 

nicht gebrudt worden zu fein. Greifswald 1824 erſchienen Vermiſchte Ge⸗ 
dichte, „Gedichte“, 2. verbefjerte u. verm. Auflage Leipzig 1835, St. Otto, 
Biſchof von Bamberg oder die Kreuzfahrt nach Pommern, ein romantiſch 

religiöfes Epos, in zehn Geſängen, Greifswald 1826, Miniaturgemälde von 

Rügen u. Ufebom, Greifswald 1830, Humoriſtiſche Neifebilder von Ufedom, 
Stralfund 1837, Schill, eine poetiihe Feitgabe zur fünfundzmwanzigjährigen 

Subelfeier der Schlacht bei Leipzig, Pajewalt 1839. Marie Schweidler, 
die Bernfteinhere, der interefjantefte aller bisher bekannten Hexenprozeſſe, 

nad) einer defekten Handſchrift ihres Vaters, des Pfarrers Abraham Schweidler 

in Coſerow auf Uſedom, herausgegeben von W. Meinhold, trat Berlin 1843 

hervor und wurde von Laube 1847 zum Drama verarbeitet, auch ind Eng- 

liſche überſetzt; 3. Aufl. 1872, jet bei Reclam. Die Autorſchaft Meinholds 

wurde bald befannt. Magdeburg 1844 veröffentlichte M. das religiöje Ge- 

dicht Athanafia oder die Verklärung Yriedrih Wilhelms III. Gefammelte 
Schriften erſchienen Leipzig 1846—1847, 7 Bde: I. Die Bernfteinhere, 
II. Der alte deutfche Degentnopf oder Friedrich ber Große u. ſ. Vater, ein 
vaterländifch-Hiftorifches Schaufpiel in 5 Alten und der Sprache bes 18. Jahr- 

Hdt3, Wallenftein und Stralfund, ein hift. Schaufpiel in 5 Alten, III., IV. Re⸗ 
ligiöfe u. vermifchte Gedichte, 3. Aufl., V.—VII. (neu): Sidonie von Bort, 

die Klofterhere, angebliche Zertilgerin des gefamten herzoglich-pommerſchen 

Negentenhaujes. Leipz. 1848 fam: Die babylonifhe Spraden- u. Ideen⸗ 
Verwirrung ber modernen Prefje oder die hauptfächlichite Quelle der Leiden 
unjerer Zeit, ein freies Schuß- u. Trutzwort, heraus, Leipz. 1849 Das Vati- 

ecinium Lehninense gegen alle auch die neueſten Einmwürfe gerettet, zum 

erſten Male metrifch überjegt und fommentiert. Aus dem Nachlaß erjchien, 

von Meinhold3 Sohn Aurel Emanuel vollendet: Der getreue Ritter oder 

Sigismund Hager von und zu Altenfteig und bie Reformation. In Briefen 
an die Gräfin Zulia DOlbofredi-Hager in Lemberg, Regensburg 1852—1858 
auch als 8. u. 9. Bd ber Schriften. Vgl. Ernit Förfter, Denkwürdigkeiten 
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aus dem Leben von Jean Paul, 3, Friedrich Hebbel, Sidonie v. Vork, die 
Klofterhere (auch auf die Bernfteinhere zurüdtommend), Werte (vollftändig 

in den Ausgaben von Werner u. Bartels), Robert Haba in der Einleitung zu 
der Bernfteinhere bei Reclam, A. D. B. (Betrih). — Ehriftian Friedrich 
Scherenberg, geb. am 5. Mai 1798 zu Stettin al3 Sohn eines Kaufmanns, 
follte erft auch Kaufmann werden, kam dann aber doch auf dad Gymnafium. 

Im Jahre 1817 verließ er heimlich das väterliche Haus und ging nach Berlin, 
um fi) der Schaufpiellunft zu widmen. Pius Alerander Wolf erkannte 

feine Begabung und riet ihm die praftifche Schule des Eintritt bei einer 

Gejellihaft an. So trat Scherenberg in Madgeburg auf, verlieh jedoch bie 

Bühne bereit3 wieder 1821 und wurde BPrivatfetretär. Nachdem er fein 

ererbtes Vermögen durch "unglüdliche Spekulationen verloren hatte, kam er 

1837 nad) Berlin und lebte hier ald armer Poet, erhielt dann aber nad) dem 
Erfolg feines „Waterloo“ durch Friedrich Wilhelm IV. eine Anftellung in 

der Bibliothet des Kriegäminifteriums. Er war lange Jahre Mitglied der 

Dichtergefellichaft Der Tunnel und ftarb am 9. Sept. 1881 in Zehlendorf 

bei Berlin. Seine Gebichte erjchienen Berlin 1845, 4. Aufl. 1861, das 

Schlachtgemälde Waterloo Berlin 1849, 6. Aufl. 1869. Es folgten: Ligny, 
Berlin 1849, 4. Aufl. 1870, Zeuthen, Berlin 1852, 3. Aufl. 1867, Abulir, 

die Schladht am Nil, Berlin 1854, 2. Aufl. 1855, Hohenfriedberg, Berlin 

1869. Vgl. Theodor Yontane, Ehr. %. Sch. u. das literarifche Berlin von 
1840—1860, Berlin 1885, A. D. B. (Borberger). — George Heſekiel 
uf. f. u. 

2. Charles Sealsfield und der ethnographiſche Roman: 

Charles Seals field. 

Karl Anton Poſtl, der ſpäter den Namen Charles Seals⸗ 

field annahm, wurde am 3. März 1793 zu Poppih bei Znaim in Mähren 
al3 Bauernfohn geboren. Seine Mutter wünſchte, bat er Geiftlicher werde, 

und fo trat er, nachdem er das Gymnafium in Bnaim abjolviert hatte, als 

Novize in das Ordenshaus der Kreugherren zu Prag. Nachdem er zum Briefter 

geweiht worden, mwurbe er Gefretariatsabjunft und fpäter Ordensſekretär. 

Während er einen DOrbenzgeiftlihen im Jahre 1822 nach Karlsbad begleitete, 
entfloh er und ging erft in die Schweiz, dann nad) Nordamerika, das er nad) 

allen Richtungen bereifte. Im Jahre 1826 nad) Deutichland zurüdgelehrt, 
ließ er Stuttg. 1828 unter dem Namen €. Sidons dad Wert Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, nad) ihrem politifchen, religiöfen und gejellichaft- 

lihen Berhältnifje betrachtet, und darauf in England, Lond. 1828, die Schrift 
Austria as it is veröffentlichen, die in Ofterreich verboten wurbe. Schon 
1827 war er nad) Nordamerika zurüdgelehrt und bejuchte num die ſüdweſt⸗ 

lihen Staaten ber Union und Texas, erwarb aud) am Red River eine Plan- 

tage, die er jedoch infolge des Bankerotts feines Bankier wieder aufgeben 
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mußte. Inzwiſchen war fein Roman Tokeah or the white rose, Philadelphia 

1828, erjchienen, und Sealsfield wandte ſich jetzt endgültig ber Schriftftellerei 
zu, mar 1829/30 Redakteur des Courrier des Etats unis, ber Joſeph Bonaparte 
gehörte, und ging 1832 ala Berichterftatter mehrerer Zeitungen nach Paris 
und London. Dann fiedelte er nach der Schweiz über und lebte hier an ver- 

fhhiedenen Orten, mit Romanfchriftftellerei beichäftigt. 1837, 1850 und 1859 
war er nochmal? in Amerika, um feine Bermögensverhältnifie zu ordnen. 

Am Sahre 1860 Taufte er fih am Fuße des Weißenfteins bei Solothurn 
ein Tleines Landhaus, dem er den Namen Unter den Tannen gab. Hier 

ftarb er am 26. Mai 1864. Erft fein Teftament enthüllte, daß er ber entflohene 

Mönd Karl Poſtl war. Der Roman Tokeah erfhien deutjch unter dem 
Ramen Der Legitime und die Republifaner, Zürich 1833. Es folgten Trans- 
atlantiiche Reiſeſtizzen, Zürich 1854, Der Virey und die Ariftofraten, Zürich 
1835 (Meyers Volksbücher), Lebensbilder aus beiden Hemilphären (Morton 

oder die große Tour, Ralph Doughbys Brautfahrt, Pflanzerleben und die 

Farbigen, Nathan der Squatter-Regulator), Zürich 1835— 1837, 2. Aufl 1846, 
Sturm, Land» und Geebilder, Zürich 1838, Deutich-amerilaniihe Wahl⸗ 
verwandichaften, Zürich 1839/40, Das Kajütenbuch oder Nationale Charalte- 
riſtiken, Zürich 1842 (bei Reclam mit guter Einleitung von Fr. M. Fels), 
Süden und Norden, Zürich 1842/43. Gejammelte Werke erihienen Stutt- 

gart 1843—1846 in 18 Bänden. Aus dem Nachlaß gab Alfred Meißner 
die Erzählung Grabesſchuld (mit Einleitung), Leipzig 1873, heraus. Bol. 
außer den genannten Einleitungen Kertboͤny, Erinnerungen an ©., Leipzig 
1864, 2. Smolle, Eh. ©., Wien 1875, Hamburger, Sealsfield⸗Poſtl, bisher 

unveröffentl. Briefe, Wien 1879, 4. B. Fauſt, C. ©., der Dichter beider 

Hemilphären, Weimar 1896, R. F. Arnold, Zur Bibliographie Sealsfieldg, 
Studien zur vergl. Literaturgejchichte 1, UZ, n. %., I (Gottfhall), NS 10 

u. 50 (J. Hemmann), 4. D. 8. (Fr. Brümmer). — Heinrich Smidt 

wurde am 18. Dezember 1798 zu Altona geboren, trat als Kajütenjunge 

in den Geedienft und brachte e3 bis zum Oberfteuermann. 1823 verließ er 
die Seemanndlaufbahn, beſuchte noch das Gymnafium in Altona und ftudierte 

darauf in Kiel und Berlin Schöne Wiffenfchaften. In Berlin blieb er, er- 
hielt 1834 eine Anftellung bei der Staatözeitung, ward 1848 Mitglied der 
Marine⸗Kommiſſion und der Marine-Abteilung des Kriegsminifteriumg und 

fpäter Archivar und Bibliothelar in demjelben, ala folcher der Vorgeſetzte 
Scerenbergs. Er ftarb am 3. Sept. 1867. Er hat über hundert Bände ge- 
fchrieben, vieles für die Jugend. Wir nennen: Poetiſche Verfuhe, Hamb. 

1825, Erzählungen, hrsg. v. C. W. Dannenberg, Hamb. u. Lpz. 1826, See⸗ 
gemälde, Lpz. 1828, Hamburgs Eatonen, Lpz. 1828, Das Schladhtengemälde 
oon Fehrbellin, desgl., Burggraf Friedrich v. Hohenzollern zu Koftnig, Berlin 
1831, Seemannzfagen u. Schiffermärdhen, Berlin 1835/36, 2. Aufl. 1849, 
Mein Seeleben, Wahrheit und keine Dichtung, Berlin 1837, Die Belagerung 
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von Glüdftadt, romantifche8 Seegemälde, Altona 1838, Steuermann Kor 
hannes Smidt, Memoiren eines Seemannz, Frlf. 1840, Dad Loggbuch, 
Scherz u. Ernft zur See, Frkf. 1844, Michael de Auiter, Berlin 1846, Berlin 
u. Weftafrifa, ein brandenb. Seeroman, Berlin 1844, Schleswig-Holitein, 
romant. Skizzen u. Sagen, Frankf. 1847, Der Kornzehnten, Erzählung aus 
ber dithmarſiſchen Geſchichte, Berlin 1849, Der VBergenfahrer, Berlin 1850, 

Der Tag von Bornhöveb, Berlin 1851, PDevrient-Rovellen, Berlin 1852, 
2. Aufl. 1857 (jegt bei Hendel), Hamburg und die Antillen, Berlin 1860, 

Kan Blaufint oder See u. Theater, eine Hamb. Erz., Berlin 1864, Ein Berliner 
Matrofe, Berlin 1866. Vgl. Fontanes Scherenberg, UZ,n.%., III, A. D. B. 
(Carſtens). — Friedrich Gerftäder uſw. ſ. u. 

3. Jeremias Gotthelf und die Volksdarſtellung 
(die Dorfgeſchichte): Für das Allgemeine vgl. Auerbachs Schrift 
u. Bolt, Lpz. 1846, und meine Schrift Heimatkunſt, ein Wort zur Verſtän⸗ 
digung, Grüne Blätter für Kunft u. Vollsſtum, Münden und Leipz. 1904 

(vorher Schon in der Zeitfchrift Heimat, 1900). — Ulrih Hegner .o. — 
Ludwig Aurbacher wurde am 26. Aug. 1784 in dem Marktflecken 
Türkheim (bayr. Schwaben) al3 Sohn eines Nagelſchmieds geboren, bejuchte 

die Schule in Landsberg, kam 1793 als Chorknabe in dag Klofter Dießen am 

Ammerfee, 1796 nad) München in das Seminar ber Benediltiner, dann in 
die Lehranftalt des Kloſters Dttobeuren. Im Jahre 1801 trat er hier ala 
Novize ein, nad) Übergang des Klofters an Bayern fam er in bad vorber- 
öſterreichiſche Stift Wiblingen bei Ulm. Bon 1804—1808 war er Hofmeifter 

in Ottobeuren und warb dann Profeſſor des beutichen Stils und der Afthetif 
am Kabettenhaufe zu Münden. Nachdem er 1834 in den Ruheſtand ge- 

treten, ftarb er am 25. Mai 1847. Außer pädagogischen und philologiſchen 
Shriften und allerlei dichterifhen Verſuchen (Dramatiihe Verſuche 1826) 
veröffentlichte Aurbacher: Ein Volksbüchlein, 2 Bde (darin Gefchichte des 
erwigen Juden, des Doktor Yauftus, zahlreiche Heine Erzählungen, Aben- 

teuer der fieben Schwaben u. bes Spiegelichwaben, Ießtere von A. erfunden), 

Münden 1827—1829, 2. Aufl. 1835—1839, Neuausgabe von J. Sarreiter 
bei Reclam, mit Einleitung, dann noch (anonym) Berleburger Fibel oder 

fiterariiche Leiden und Freuden des Schulmeifterd Mügerl, München 1830, 
Büchlein für die Jugend, München 1834. Gefammelte größere Erzählungen 
aus dem Nachlaß gab J. Sarreiter, Freiburg i. B. 1881, heraus, dann ift noch 

bei Reclam die Hiftoria von den Zalenburgern (zuerft im 5. Bd ber liegenden 
Blätter) erfchienen. gl. außer Sarreiters Einleitung U. D. 8. (Hamberger). 

Jeremind Gotthelf. 

Albert Bitzius, der fih als Schriftfteller Jeremias Gotthelf 
nannte, wurde am 4. Dftober 1797 zu Murten in der Schweiz geboren. 
Er entftammte einer alten Berner Familie, deren Mitglieder jahrhunderte- 
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lang Amter bei dem ariftofratifchen Regiment bed Kantons befleibet hatten, 
feine unmittelbaren Vorfahren, auch fein Water, waren Pfarrer. Seine erſten 
Kinderjahre verbrachte er in Murten, bie meifte Beit feiner Iugenb aber. in 
dem Bauerndorfe Ugenftorff, und fo wurbe er ſchon ald Knabe in ber Welt 
heimifch, in der feine Erzählungen fpielen. Mit fünfgehn Jahren kam er auf 
bie Literarjchule nach Bern, zwei Jahre fpäter auf bie Berner Alabemie, 
die mit ihrem fechsjährigen Kurfus eine Verbindung ber oberen Klaſſen 
des Gymnaſiums und der Univerfität bülbete. Er ſtudierte Theologie, feine 
Lieblingsfäher waren aber Mathematik und Phyſik, fpäter auch Geſchichte. 
Herders „Ideen zur Bhilofophie ber Geſchichte ber Menſchheit“ murben von 
Einfluß auf ihn. Im Jahre 1820 wurbe VBikius Kanbibat und fofort Biker 
feined Vaters in Ubenftorff; ein Jahr barauf bezog er aber zur Erweiterung 
feiner Studien bie Univerfität Göttingen. Dort hörte er bie nambafteften 
Brofefjoren, nicht bloß bie Theologen, ſondern auch den Hiftoriter Heeren, 
ben Afthetifer Bouterwel. An bas Göttinger Stubienjahr fchloß fich eine 

- größere Reife durch Deutichland, namentlich durch Preußen unb Sachſen. 
Nach der Heimkehr wurde Bibius zunächſt wieder Bilar feines Vaters, ber 
1824 ftarb, bann dasſelbe in Herzogenbuchfee im Oberaargau, barauf 1829 in 
Bern und 1831 in Lützelflüh im Emmental. 1832 erhielt er bort bie Pfarrſtelle, 
bie er dann bis an fein Lebensende verwaltet hat; 1833 verheiratete er fich. 
Schon al3 Vikar hatte er fich viel mit bem Schul- und bem Armenweſen be- 

ichäftigt und fich auf Diefem Gebiete die eingehendften Kenntnilfe erworben; 
als Pfarrer arbeitete er in derſelben Richtung weiter, war Mitglied .einer 

Schulkommiſſion und eines Vereins für chriftliche Boltabildung und gründete 
eine Erziehungsanftalt für arme Knaben. Aber diefe Werktätigfeit im engern 
Kreife genügte ihm auf die Dauer nicht, im Jahre 1836, ſchon neunundbreißig 
Sabre alt, trat er zur Überrafchung feiner Freunde und Bekannten plößlich 
als Schriftiteller auf, es erjchien fein „Bauernipiegel” oder „Lebensgeſchichte 

des Jeremias Gotthelf“, nach deren angeblihem Verfaſſer und Helden er 
ih fortan ald Schriftfteller nannıte. Troß mancher Anfechtung, bie er fand, 
fchritt er auf dem betretenen Wege fort und warb ber größte deutſche Volks⸗ 

ſchriftſteller, Volksdarſteller. Zu Anfang ber fünfziger Jahre ftellte fich ein 
Hals⸗ und fpäter ein Herzleiden bei ihm ein, das zur Wafferjucht führte, 
ber eram 22. Oft. 1854 erlag. Ein Sohn von ihm, Albert Bitzius der Jüngere, 
wurde ein berühmter Prediger. — Der Bauernfpiegel oder Jeremias Gott⸗ 

helf, von ihm felbft befchrieben, erfchien Burgdorf 1836, mit der Jahreszahl 
1837, 2. Aufl. 1839, 3. Berlin 1851. Es folgten: Die Waflernot im Emmen- 
tal am 13. Aug. 1837, Burgdorf 1838, 2. Ausg. Berlin 1852, Leiden und 
Freuden eines Schulmeifterd, 1. Teil, Bern 1838, 2. Teil 1839, 2. Aufl. 

als Bearbeitung des Verfaſſers für das beutiche Bolt, Berlin 1848, fpätere 
Ausgaben 1858 (mit Bildern von 2. Bietich), 1877, 1885, Wie fünf Mädchen 
im Branntwein jämmerlich umlommen, eine merkwürdige Gefchichte, Bern 
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1838, 2, Ausg. Berlin 1851, Dursli der Branntweinfäufer ober ber heilige 
Weihnachtsabend, Burgdorf 1839, 2. vom Verfaſſer ind Hochbeutiche übertr. 
Ausg. 1846, 4. Ausg. Berlin 1852, Die Armennot, Zürich u. Frauenfeld 
1840, 2. Aufl. 1851. Bon 1840—1845 gab Gotthelf ben Neuen Berner 
Kalender heraus, in dem viele feiner Heineren Sachen erihienen — wie 

übrigens noch in einer ganzen Reihe anderer meift ſchweizeriſcher Beitfchriften 
und Kalender. Uli der Knecht, mit vollem Titel: Wie Uli, der Knecht, glüdlich 
wird, eine Gabe für Dienftboten und MWeifterleute, trat Zürich und Frauen» 
feld 1841 hervor, die Fortſetzung: Ulider Knecht, zweiter Teil, Uli ber Pächter, 
ein Volksbuch, Berlin 1849. Die 2. Aufl. von Uli der Knecht erihien Berlin 
1850 (mit 12 Zeichnungen von Th. Hofemann), Uli der Pächter erſchien 
in 2. Aufl. gleihfall3 Berlin 1850, fpätere (StereotypſAusgaben beiber 

Teile u. a. Berlin 1878 und 1882, Teitifche Ausgaben von Ferdinand 
Better bei Reclam. LBürih und Frauenfeld 1842 erihien Ein Sylveſter⸗ 
traum, Bern 1842 Eines Schmeizerd Wort an ben Schweizerifhen Schüßen- 
verein, 2. Aufl. Solothurn 184. Darauf erjchienen Bilder und Sagen 

aus der Schweiz, Solothurn 1842—1846, 6 Bändchen (Die ſchwarze Spinne, 
Nitter von Brandis, Das gelbe Böglein und das arme Margritli, Geld unb 
Geift oder die Verföhnung, Der Druide, Der lebte Thorberger, Gelb und 

Geift, 2. Zeil, Geld u. Geiſt, 3. Teil, Die Gründung Burgdorf oder bie 
Brüder Sintram und Bertram), 2. Aufl., 3 Teile in 1 Band, Berlin 1852, 
ohne Geld und Geilt, diefes einzeln Berlin 1852. Wie Anne Bäbi Jowäger 
haushaltet und wie es ihm mit dem Doktorn geht, zwei Zeile, kam Solo⸗ 
thurn 1843/44 heraus, dritte Aufl. Berlin 1859, Der Geltstag, Solothurn 
1846, Der Knabe de3 Tell, Berlin 1846, Jakobs des Handwerksgeſellen 
Banderungen durd die Schweiz, Zwickau 1846/1847, Käthi bie Großmutter, 
Berlin 1847 (Allgem. deutiche Volksbibliothek I, 1 u. 2), Joggeli der Erb» 
vetter und Harzer Hans, Berlin 1848, Doktor Dohrbad) der Wühler, Leipzig 
1849, Hans Jakob und Heiri oder die beiben GSeibenmweber, Berlin 1851. 
Die lebten großen Romane Jeremias Gotthelfs find: Die Käferei in der 

Vehfreude, Berlin 1850, Beitgeift und Bernergeift, Berlin 1852, unb bie 
Erlebnifje eines Schuldenbauers, Berl. 1854. Gleichzeitig erfcheinen die zum 
Teil früher in Zeitichriften veröffentlichten Erzählungen unb Bilder aus dem 
Volksleben der Schweiz, Berl., 5 Bde (Kurt v. Koppigen, Elfi, bie jeltfame 
Magd, Michels Brautihau, Wie Zoggeli eine Frau jucht, Wie Chriſten eine 
Frau gewinnt, Der Beſuch auf dem Lande, Der Ball, Der Rotar in ber alle, 
Das Erdbeer-Mareili, Der Befenbinder von Richiswil, Barthli der Korber; 
Gegen und Unfegen, Die Wege Gotted und der Menſchen Gedanken, Sch 
ftrafe die Bosheit der Väter an ben Kindern, Der beutiche Flüchtling, Wahl» 
ängften und Nöten des Herrn Böhneler, Niggi Zu, Hans Berner und fein 
Sohn, Der Sommtag bed Großvaters; im 5. Bb: Aus Jeremias Gotthelfs 
Leben von U. E. Fröhlich), 18501855, denen noch einzeln Die Frau 

Bartels, Handbuch. 35 
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Bterrerin, Berlin 1855, folgt. Geſammelte Schriften traten zu Berlin 
1855—1858 hervor, in 24 Bänden; ber 24. Banb brachte ein Beben 
Bitzius? von E. Manuel. 1861 folgte eine neue wohlfeile Wusgabe, 
zum Teil Titelauflage. Eime Volksausgabe: Jeremias Gotthelf, Vollsaus⸗ 
gabe feiner Werke im Urtert, gaben Bern 1898 ff. Ferd. Vetter, E. Kronauer 
und Fr. Wyß heraus, zunächſt Erfte Reihe, 10 Bde, Dazu Ergänsungsbanb: 
Beiträge zur Erflärung und Geſchichte ber Werke Gotthelfs (mit unver 
ffentlichten Briefen über bie Entftehung u. Yufnabme der Werte, Sad 
erflärung, Tertgeichichte ufm.). Ausgewählte Werke, Aluſtrierte Bradtaus 
gabe, hrög. von Otto Sutermeifter, erſchienen zu Chaux be Fonds 0.5. Vgl. 
A.E. Fröhlich, S.o., und E. Manuel, f. o., lebteres Wert einzeln Berl. 1857, W. 
H. Riedl, Die Familie, Stuttg. 1861, 4. Kap., Sottfrieb Keller, Nachgelafiene 
Schriften, R. Saitſchik, Meifter der ſchweizeriſchen Dichtung des 19. Jahr⸗ 
hots. Frauenfeld 1894, Abolf Bartels, J. G. Grenzboten 1897, als Bud 
(mit Proben), Berlin 1902 und Münden 1904, 3. Ammann und 9. Stidel- 
berger, Zum 100. Geburtstag J. @.8, Zürich 1897, Rudolf Hunziler, Zere- 
mind Gotthelf u. 3. J. Reitharb in ihren gegenfeitigen Beziehungen, Züri 
1903 (mit ungebdr. Briefen), Lili Haller, 3. G., Studien zur Erzählung 
technit, Bern 1906, UZ I, 1857, 2, A. D. B. (Mörikofer). 

Berthold Auerbach. 

Moyſes Baruch, als Schriftfteller Berthold Auerbach, wurde am 28. Febr. 
1812 zu Rorbftetten im württembergifchen Schwarzwald von jübijchen Eltern 
geboren. Zwölf Jahre alt, fam er auf die Talmudjchule in Hechingen und 
nach zwei Jahren zur Fortfegung feiner ißraelitifch-theologifchen Stubien 
nah Karlsruhe. Im Frühjahr 1830 ging er von bier nad) Stuttgart und 
abfolvierte noch da8 Gymnaſium, dann begann er in Tübingen bie Rechte 

gu ftudieren, wandte jich darauf aber der Philofophie zu. Bon den Verfol⸗ 
gungen der Burſchenſchaft betroffen, war er 1837 (?) zwei Monate in Haft 
auf dem Hohenafperg. Darauf vollendete er feine Studien in Heidelberg 
unb begab fi im Yrühjahr 1838 nad) Frankfurt a. M., von mo aus er für 
Lewalds Europa mitarbeitete, lebte dann in Bonn und Mainz und fiebelte 
nad) bem Erfolge feiner „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“ 1845 nad) Nord» 
deutfchland über, wo er fi) in Weimar, Leipzig, Dresden, Berlin und Breslau 
aufhielt. 1849 war er in Wien (vgl. Hebbel3 Brief an Abolf Shöll, Wien 
12. Upril 1863, Wernerd Nachlefe 2. Bd, Nachträge). Darauf lebte er in 

Dredden und feit 1859 in Berlin. Ende 1881 begab er fich zur Wieder 
berftellung feiner Geſundheit nach Cannes und ſtarb daſelbſt am 8. Febr. 
1882. Nachdem er zunächft unter dem Pſeudonym Theobald Ehauber eine 

Biographie Friedrichs des Großen veröffentlicht, fchrieb er gegen. Menzel 
bie Schrift Das Judentum und die neuefte Literatur, Stuttgart 1836, 
und trat dann mit ben beiden Romanen Spinoza, Stuttgart 1837, 2. Aufl. 
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1880, u. Dichter und Kaufmann, Stuttg. 1830, 4. Aufl. 1860, hervor. Darauf 
überfehte er Spinozas Werke und gab Karlsruhe 1842 Der gebübete Bürger, 
ein Buch für den denkenden Menichenverftand, heraus. Bann erfchienen, 
Mannheim 1843—1853, feine Schwarzwälder Dorfgeſchichten, 4 Bände, 
Sämtlihe Schwarzwälder Dorfgeihichten, 8 Bde, 1871 (I. Der Tolpatſch, 
Die Kriegspfeife, Des Schloßbauerd Vefele, Tonerle mit ber gebijfenen 
Wange, Befehlerles, Die feindlichen Brüder, Ivo der Hajrle, II. Florian und 
Erescenz, Der Lauterbacher, III. Sträflinge, 1845, Die Frau Brofefforin, 
1846, IV. Lucifer, 1847, V. Geſchichte des Diethelm von Buchenberg, 1853, 
VI. Broſi und Moni, 1852, Der Vieredig oder bie amerikanifche Kifte, 
1852, VII. Der Lehnhold, 1853, VIII. Hopfen und Malz, Ein eigen Haus, 
Erdmute, Der Geigerlönig). Darauf folgte Schrift und Boll, Grundzüge 
der vollstümlihen LBiteratur, Leipzig 1846. Ron 1845 bis 1848 gab 
Auerbad) den Kalender Der Gevatterdmann heraus, daraus Schatzkäſtlein 

bes Gevattersmannes, Stuttgart 1856, 2. X. 1875. Über feine Wiener 
Erlebnifje fchrieb er: Tagebuch aus Wien, Bon Latour bis Windifchgräß, 

Breslau 1849. Leipz. 1850 veröffentlichte er das Trauerjpiel Andre Hofer, 

von 1851 an begannen zu Stuttgart feine Deutſchen Abende (Reden u. 
Borträge) zu erfcheinen, Neue Folge Stuttg. 1866. Die Erzählung (Roman) 

Neues Leben trat Mannh. 1851 (1852) hervor, Darauf bie neuen Dorfgeihichten 

Barfüßele, Stuttgart 1856, Joſeph im Schnee, Stuttg. 1861, Edelweiß, desgl. 
Leipz. 1859 (1860) erichien noch das Auftfpiel Der Wahrſpruch. Es folgten 
die Romane Auf der Höhe, Stuttgart 1865, 14. Aufl. 1893, unb Das Lande 
haus am Rhein, Stuttg. 1868, 4. Aufl. 1874. Stuttg. 1871 gab er bie Ge⸗ 
denfblätter Wieder unjer! heraus, Berlin 1872 die Geſammelten Bollderzäh- 
lungen Zur guten Stunde, 1873 Erlebniffe einer Mannesfeele (von Laster). 
Stuttg. 1874 erjchien der Roman Waldfried, eine Familiengeſchichte, ebenda 
1875 Drei einzige Töchter, Novelle, und Berl. 1875 Taufend Gedanken bes Kol- 
laborator3, Stuttg. 1876 Nach dreißig Jahren, Reue Dorfgefhichten. Die Er 
zählung Landolin dv. Neuteröhofen, Berlin 1878, bie Heinen Geſchichten und 
Luftipiele Unterwegs, Berlin 1879, ber Roman Der Forftmeifter, Berl. 1879, 
bie Erzählung Brigitta, Berl. 1881, find die legten Werke Auerbachs. Geſam⸗ 
melte Schriften gab Auerbach zuerft Stuttg. 1851 —1859 in 20 VBbn heraus, 
Werte erichienen in 22 Bon GStuttg. 1863/64, neuefte Ausgabe, Schriften, 
Stuttg. 1883—1895, 18 Bde. Die Sammlung ber Sämtl. Dorfgeſchichten 1871 
ward ſchon erwähnt, neue Ausg. 10 Bde 1900, Sämtlihe Romane er 
ſchienen Stuttg. 1871/72. Aus dem Nachlaß traten die Dramatifchen Eindrücke, 
Gtuttg. 1883, hervor. B. Auerbach Briefe an feinen Freund Jakob Auer 
bach, ein biographiiches Denkmal, mit Vorbemerkungen von Yriebrid Spiel 
hagen, erfchienen Frkf. a. M. 1884, 2 Bde. Bol. außerdem Ebd. Laster, 
B. A., e. Gedenkrede, Berlin 1882, Eugen Zabel, B. A. Leipzig 1882, Erich 
Schmidt, Charalteriſtilen, Bo 1, Berlin 1886, Otto Bubmwigs Gef. Schriften, 

35 * 
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Bb 5 (Beiprechungen) u. 6 (Briefe an Auerbach), Maus Groths Lebens 
erinnerungen, Kiel 1891, Auguſt Holber, Geſch. ber Ichwäbtichen Dialekt⸗ 
dichtung, Heilbronn. 1896, WM 51 (8. Golbbaum), 52 (Epielfagen), UZ 
1882, 2 (E. Babel), DR 30 (OD. Brahm), 40 (3. Schmidt), A. D. B. (Anton 
Bettelheim). 

Abalbert Etifter 

(urſprünglich Albert St.) wurde am 23. Ditober 1905 in bem Flecken Ober⸗ 
plan im Böhmerwald als Sohn eines Webermeiſters, ber Flach⸗⸗ und Ge⸗ 
treidehandel betrieb, geboren. Der Vater kam 1817 durch einen Unglücks⸗ 
fall ums Leben, ſeine Mutter heiratete wieder. Im Sommer 1818 kam 
ber Knabe auf das von ben Benedilktinern geleitete Gymnaſium ber Abtei 
Kremsmünſter in Oberöfterreih, mo ber Bater Placibus Hall fidh feiner 
annahm und er auch Unterricht im Zeichnen und Malen empfing. Die 
Univerfität Wien bezog Stifter im Jahre 1826 und ftubierte nad dem üb- 
Gchen philofophifchen Kurfus die Rechte, hörte aber vornehmlich mathe» 
watifche und naturwiſſenſchaftliche Kollegien. Seinen Lebensunterhalt ew 
warb er durch Unterrichten, für das er befonbere Begabung beſaß, unb er» 
hielt dadurch viele Beziehungen zu angefehenen Familien. Er wollte fich 
jest für ein Lehramt ber Raturwiffenfchaften vorbereiten, legte auch 1830: 
die fchriftlihen Prüfungen mit Erfolg ab, erſchien bann aber nicht zur münd⸗ 
lihen Brüfung, wodurch jeine Jugendliebe ausficht3los wurde. Im Fahre 
1837 verheiratete. er, ber ziweiunbbreißigjährige Kandidat des Lehramts der 
Mathematik, fi) mit Amalie Mohaupt aus Kojetein in Mähren und gab 

weiter Lehrftunden, von 1840 an aber trat er ald Erzähler hervor und 
wurde bald befannt. Bor den 1848er Unruhen ging er nach Linz. Nachdem 
er fich früher vergebli um verichiedene Lehrämter beworben, erhielt er 
im Herbft 1849 nach kurzer Dienftleiftung bei der Statthalterei in Linz dom 
Unterrihtsminifterium die Aufforderung, die Stellung eines Inſpektors für 
Mittelichulen in Niederöfterreih zu übernehmen — er erbat ſich bafür bie 
Inſpektion ber Volksſchulen in O:beröfterreich und erhielt fie mit dem Nange 
eines. Schulrat3 im Juni 1850. In demjelben Jahre wurde ihm die Me- 
baille für Kunft und Wiljenfchaft verliehen, 1854 erhielt er das Ritterkreuz 

bed Franz⸗Joſeph⸗Ordens und mwurbe ber Kaiferin Elifabeth vorgeftellt. 
Unter dem Winifterium Leo Thun hatte er dann freilich viel Amtsärger, 
auch traf ihn 1858 ber freiwillige Tod einer Ziehtochter — feine Ehe war 
glüdlich, aber kinderlos — ſchwer. Sm feinen legten Jahren bildete er fich 
ſtark zum Sonderling aus. 1857 hatte er eine Reife nad) Trieft gemacht, 
1865 zwang ihn fein Gejundheitszuftand nach Karlsbad zu gehen; damals: 
befuchte er auch Prag und Nürnberg. Der Krieg von 1866 verfehte ihn 
in große feelifche Aufregung, 1867 war er wieder in Karlabad. Im November 
dieſes Jahres wurde er mit dem Titel eines LE. Hofrates unter Belaffung 
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feines ganzen Gehaltes in ben Ruheſtand verfeht und farb am 28. Januar 
1868. — Bon feinen Studien erfihienen Der Kondor und Das Heideborf 

äuerft in der Wiener Zeitſchrift 1840, Die Yeldblumen 1841 in dem Taſchen- 
buch. Iris, Die Mappe des Urgroßvaters (in kürzerer Yorm) in ber Wiener 
Beitfchrift 1841, Der Hochwald in ber Iris 1842, Die Narrenburg ebenda 
1843, Die drei Schmiede ihres Schickſals (fpäter in ben Erzählungen aus 
dem Nachlaſſe) 1844 in der Wiener LZeitichrift, Abdias, Brigitta, Das alte 
Siegel, Der Walbfteig in weniger befannten Almanachen, Der Hageftolz 
in ber Iris 1845, bafelbft 1846 Zwei Schmweftern, in bemjelben Jahre Der 
beichriebene Tännling, 1847 in ber Iris Der Waldgänger (Nachgel. Erz.), 

ebenda 1848 Prokopus (Nachgel. Erz.). Als Sammlung erfchienen Die 
Stubien, bie genannten zwölf Stüde, in 6 Bänden Peſt bei Hedenaft 1844 
bi3 1850, 8. Aufl. 1870, 12. Aufl. 1893, einzeln Der Hochwalb 1852, Abdias 
1853, Die Narrenburg 1855. 1853 traten gleichfalls zu Belt Bunte Steine, 
ein Feſtgeſchenk (Granit, urfprünglich PBechbrenner, 1848 in einem Taſchen⸗ 

buch gedrudt, Kalkftein, al3 Der arme Wohltäter 1848 veröffentlicht, Turmer 
lin, zuerit 1852 in ber Libuffa, Bergkriſtall, 1846 ald Weihnachtsabend, Kaben- 
filber, Bergmilch, 1843 gefchr.) hervor, 9. Aufl. 1892. Gtifter veröffentlichte 
dann noch den Roman Der Nachſommer, Pet 1857, 3. Aufl. 1877, und Witifo, 
auf Geſchichte beruhende Erzählung, baf. 1865—1867. Erzählungen aus 
dem Nachlaffe gab Joh. Upprent 1869, darin: Prokopus, Die drei Schmiede 
ihres Schickſals, Der Walbbrunnen (1864 Schon veröffenlicht), Nachkommen⸗ 
ſchaften, Ein Gang burd) die Katalomben, Aus bem bayriichen Wald, Der 

Waldgänger, Der fromme Spruch, Der Kuß von Sentze, Buverfidht, Zwei 
Witwen, Die Barmherzigkeit, Zwei Parabeln, Gebichte; 4. Aufl. Leipz. 
1894. Derſelbe gab auch Bermilchte Schriften aus dem Nachlaffe, Leipz. 
1870, heraus. Sämtliche Werke erichienen, von Upprent herausgeg. in 17 
Bänden Belt 1870, Ausgewählte Werke, VBolldaudgabe Leipzig 1887, dann 
bei Reclam (v. R. Kleineke), Hefe (von R. Fürſt). Neue wiſſenſchaftliche 

Ausgabe von Aug. Sauer, PBrag 1901 ff. Briefe erfchienen ſchon Peft 1869, 

von Upprent herausgeg., weitere im Grillparzer-Jahrb. 9. Bgl. Emil Kuh, 

Zwei Dichter Oſterreichs, Srillparzer u. Stifter, Peſt 1872, K. Pröll, U. St., 
Prager gemeinnütige Vorträge 1891, Markus, U. St., 2. Aufl. Wien 1879, 
A. R. Hein, U. St. (Hauptwerk), Prag 1904, TH. Klaiber, U. St., Stuttg. 
1905, WM 38 (®. Rofegger), UZ, N. F. VI, 1 (Gottihall), A. D. B. (9. 
Schloſſar). 

Die Dorfgeſchichte: Melchior Meyr wurde am 28. Juni 
1810 zu Ehringen im Ries (bei Nördlingen) als Sohn eines Landwirts ge⸗ 
boren. Er beſuchte die Lateinſchule zu Nörblingen, die Gymnaſien zu Uns 
bach und Augsburg und bezog 1829 die Univerfität München, um bie Rechte 
zu ſtudieren, ging aber unter Schellings Einfluß zur Philofophie über. Auch 
bereits dichterifch tätig, legte er Goethe allerlei Erfifinge vor und wurde von 
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ihm zum Fortfahren ermuntert. Nachdem ex noch in Heibelberg ſtubiert, 
ſchloß er im Winterjemefter 1836/86 feine Stublen mit bem Doltoreramen 
ab, lebte darauf 1836/37 zu Edlangen im Verkehr mit Nädert, mit bem 
er fi) dann überwarf, und erhielt 1840 ein bayrliches Neifeftipenhium. 
Damit fiebelte er nad) Berlin über, mo ex noch weiter Aubierte unb mit ben 
tünftleriihen und wiſſenſchaftlichen Srößen verlehrte, ipäter feinen Lebens⸗ 
unterhalt durch ausgebehnte Mitarbeit an Beitichriften erwarb. Im Jahre 
1852 kehrte er nad) Münden gurüd unb lebte auch Hier in ziemlich lebhaftemn 
Berkehr, mit den Dichtern bed Krolobils ujm. Den Sommer verbrachte er 
meift im heimifchen Nies ober in ben Wipen. Er farb am 22. April 1871. 
Gein erſtes Werl war das länblicde Gebicht Wilhelm unb Rofine, München 
1835. Dann folgte die Schrift Die poetifchen Richtungen unferer Belt, 
Erlangen 1838. Nach längerer Baufe erichien Berlin 1851 bas hiſtoriſche 
Drama Kranz von Gidingen, barauf Berlin 1856 Ergählungen aus berk 
Mies (Ludwig und Annemarie, Die Lehreusbraut, Ende gut alles gut), 
Neue Erzählungen aus bem Ried, Berlin 1800 (Der Sieg bes Schwachen, 
Regine), 3. 8b Hannover 1870 (Der ſchwarze Hans, Georg, Gleich unb 
Gleich), daB Ganze in 4. Aufl. Leipz. 1892, jet bei Heſſe v. D. Welgien, 
einzelnes auch bei Reclam. Berl. 1857 erichienen Meyrs Gedichte, Stuttg. 1861 
ber Roman Bier Deutfche, daſ. 1842 die dramatiſchen Dichtungen Herzog Al⸗ 
brecht (Agnes Bernauer, feit 1851 aufgef.) und Karl ber Kühne, daf. 1863 No» 
vellen, Braunſchweig 1864 ber Roman Ewige Liebe, Hannover 1867 Erzäh⸗ 
lungen, daſ. 1868 Dramatiiche Werke (Mechthilde, Wer foll Minifter fein), Leipz. 
1870 ber Roman Duell u. Ehre, Leipz. 1871 Die Religion bes Geiftes, Gedichte. 
Daneben gingen wiffenfchaftliche Werke her: Gott und fein Reich, Stuttg. 
1800, Emilie, drei Geipräche über Wahrheit, Güte u. Schönheit, baf. 1863, 
Die Yortdauer nach dem Tode, Leipz. 1869, Die Religion u. ihre jet ge» 
botene Fortbildung, 40 Briefe, Leipzig 1871, Gedanken über Kunft, Religion 
u. Philoſophie, aus bem Nachlaß herausgeg. vom Grafen Bothmer u. M. 
Garriöre, Leipz. 1874. Anonym erfchienen Geſpräche mit einem Grobian, 
Leipz. 1866, 2. Aufl. 1867. RBgl. M.M., Biographiiches, Briefe, Ged., 
berausgeg. vom Grafen Bothmer u. M. Earridre, Leipz. 1874, WM 38 (9. 
Riegel), UZN.Y.VIL2,U.D. 8. (Eifenhart),— Lud wig Steub aus Aichach 
in Oberbayern, geb. am 20. Febr. 1812, kam mit feinen Eltern — ber Vater war 
Berwaltungsbeamter— 1822 nad) Augsburg und 1823 nad) München, wo er das 
Gymnaſium befuchte und zuerft Philofophie, dann die Rechte ſtudierte. Im 
Sabre 1834 ging er nach Griechenland, two er zwei Jahre Beamter war; 
auf bem Rückweg lernte er Ztalien kennen. Darauf ließ er ſich als Anwalt 
in München nieber, warb 1863 Rotar und trat 1880 in ben Ruheſtand. 1884 
bejuchte er nochmals Griechenland, 1886 machte ihn bie Univerjität Graz 
sum Dr. phil. h. o. und am 16. März 1888 ftarb er gu Münden. Er hat 
heauptjſuͤchlich Neifefchriften, darunter Drei Sommer in Tirol, Münden 1846, 
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3. Aufl. 1895, gefchrieben. Ron poetiichen Werken ſeien Rovellen unb 
Schüberungen, Stuttgart 1853, Deutſche Träume, Roman, Braunſchweig 
1858, die Erzählungen Der ſchwarze Saft, München 1863, und Die Rofe 
ber Semt, Stuttg. 1879, bie Luftipiele Das GSeefräulein und Die Römer 
in Deutſchland, 1873, Gefammelte Novellen, Stuttg. 1881, 2. Aufl. 1888, 
genannt. Bgl. |. Selbftbiographie Mein Leben, mit Anhang von Felig 
Dahn, Breslau 1883, U. D. B. (Heigel. — Zofeph Friedrich 
Lentner wurde am 18. Dez. 1814 zu Münden als Sohn eines Buche 
händlers geboren und widmete fich nach. Ubjolvierung des Gymnaſiums 
auf Wunfch feines Waters gleichfall® dem Buchhandel, obwohl er Anlage 
zur Malerei hatte. Später wurde er Schriftiteller u. Maler und lebte wegen 
eine3 Zungenleidens meiſt zu Meran, von wo aus er im Auftrage bes fpätern 
Königs Mar zu kulturhiſtoriſchen Zmeden GStreifereien nach Oberitalien und 
Bayern unternahm. Er ftarb zu Meran am 23. Wpril 1852. Sein erftes 
Berl: Tiroler Bauernfpiel, Eharaktergemälde aus den Zahren 1800-1816, 
erihien Magbeburg 1841. Spätere Werke: Die Ehronil von Frauen⸗Chiem⸗ 
fee, Gedicht, 1842, Nitter und Bauer, Roman, 1844, Novellenbuch, 1848, 

Geſchichten aus den Bergen, Magbeburg 1851, 2. Aufl. u. d. T. Geſchichten 
aus Tirol und Oberbayern, herausgeg. v. B. K. Rofegger, Marburg 1876, 
Dann erjchienen noch: Novellen, 1. Bb: Der Plattebner und feine Kinder, 
Stuttgart 1855, mit Lebensabriß von L. Steub. Rgl. außer Steub und 
Rofegger U. ©. 8. (H. Holland). — Hermann Theodor (von) 
Schmid mwurbe am 30. März 1815 zu Weizentirchen in Oberöfterreich als 
Sohn eines richterlihen Beamten geboren, ber jpäter Dberappellationge 
gerichtsrat in München wurde. Er beſuchte dad Gymnafium in Münden 
und ftudierte dann dort die Rechte. Nachdem er durch Löfung einer Preis 
frage Doktor beider Rechte geworben, arbeitete er an verfchiedenen Gerichten 
und ward dann 1843 Polizeiaktuar in München, fpäter Stadtgerichtsaffeilor. 
Begen Teilnahme an der politiihen Bewegung von 1848 wurde er 1850 in 

den Ruheſtand verjeht, arbeitete zunächft bei einem Anwalt und murbe 

dann durch feine Erzählungen in der „Sartenlaube“ berühmt. Später war 
er Dramaturg des Gärtnertortheaterd und wurde 1876 durch Verleihung 
bed Kronenordens in den perjönlihen Adelsſtand erhoben. Er ftarb zu 

München am 19. Okt. 1880. Im Jahre 1843 wurde jein Trauerfpiel Camoens 
mit Beifall in München aufgeführt. Dramatiſche Schriften, 2 Bbe (Camoens, 
Bretislav, Karl Stuart, Raphael, Herzog Ehriftoph der Kämpfer, Straß 
burg war eine beutiche Stadt, Der Teuerdant) traten Leipzig 1853 hervor. 
Bon feinen in ber Gartenlaube veröffentlichten oberbayriſchen Dorfgeichichten 
feien Die Huberbäuerin, Das Schwalberl (1861), Der Habermeifter, Almen» 
rauſch und Edelweiß (1864), Die g'widerwurz'n, Der Lober genannt. Samm⸗ 
ungen find: Alte und neue Geſchichte aus Bayern, Münden 1861, und 
Bayriſche Geihihten aus Dorf und Stadt, München 1864. Nebenher 
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gehen bie großen, meift Hiftorifchen Romane: Der Kanzler von Tel; Munchen 
1862, Im Morgenrot, eine Münchener Geſchichte, daſ. 1864, Friedel und 
Oswald, Berlin 1866, Mübe u. Krone, Leipzig 1860, Die Türken in Münden, 
Leipz. 1872, Concordia, Deutſche Kaifergeichichte aus Bayern, Beipz. 1874, 
Der Bauernrebell, Stuttgart 1876. Spätere Dramen find: Der Tahel⸗ 
wurm, Volksſtück, Stuttg. 1873, Kolumbus, Leipzig 1875, Die Uuswanberer, 
Boltsftüd, Stuttg. 1875, Birleta, Märchen mit Geſ., besgl., Rofe u. Diſtel, 
Schaufp., Wien 1876, Die B’wiberwurz’n 1878, Der Stein ber Meilen, 
KBoltaft. 1880, Der Lober, 1880, bie letzten brei bei Reclam. Außerbdem 
veröffentlichte Sch. noch bie erzäblenbe Dichtung Winland ober bie Fahrt 
nah dem Glüd, Stuttg. 1877 (guerft in ber Deutihen Romanbibliotgef) 
Geſammelte Schriften traten Leipz. 1867—1871, 2. Ausg. 1873, Neue Folge 
1881 —1884 hervor, im ganzen 50 Bbe. Bgl. a. D. B. (9. Holland). 

Joſeph Rant wurbe am 10. Juni 1816 zu Friebrichäthal bei Neu⸗ 
mark im Böhmerwald ald Sohn eines Bauern geboren. Mit 16 Jahren 
kam er auf das Gymnaſium zu Aattau und bezog 1836 bie Univerfität Wien, 
wo er Hofmeifter wurde und nad dem philoſophiſchen Kurfus bie Rechte 
Rubdierte, aber fi) dann boch ber Literatur zuwandte. 1848 warb er von 
feiner Heimat in das Frankfurter Parlament gewählt, wo er ſich zur ge» 
mäßigten Linken hielt, lebte bann ſeit 1854 in Weimar als Herausgeber 
eined Sonntagdblattes, fpäter in Nürnberg und in Wien, wo er von 1865 
bis 1875 Direktionsfetretär bes kak. Hoftheaterd war. Dann ging er zum 
Zaubeichen Stadttheater über, leitete jpäter mit Unzengruber bie Beitjchrift 
Die Heimat und zog fich 1885 ind Privatleben zurüd. Er ftarb am 27. März 
1896 zu Wien. — Aus dem Böhmerwalde, Bilder und Erzählungen aus 
dem Volksleben, erſchienen bereit3 Leipzig 1842 (1843), alfo vor Auerbachs 
Dorfgeichichten, neue Folge 1847, Geſamtausgabe Lpz. 1851. Es folgten u. a. 
die beiden Romane Bier Brüder aus den Volt und Waldmeifter, Geichichten 

armer Leute, Stuttg. 1853, Das Hoferlätchen, Erzählung, Leipz. 1854, Acht⸗ 
fpännig, Vollsroman, Aus Dorf u. Stadt, neue Büber u. Erzählungen, Burgei 
ober bie drei Wünfche, Leipz. 1866, Im Kloſterhof, Stuttg. 1875. Bei Reclam 
find zwei Novellen: Das Birkengräflein, Muderl der Taubennarr. Ausgew. 
Werte, 1. bis 11. 8b., Glogau 1859/60. Erinnerungen aus meinem Leben er- 
ſchienen Prag 1896 (1898). gl. außerdem Karl Pröll, J. R., Prag 1892. — 
Henriette von Schorn, geb. von Stein, als Schriftftellerin 9. Nord⸗ 
Heim, mwurbe am 27. Dez. 1807 zu Norbheim im meiningifchen Grabfeld 

geboren, wurbe 1831 Hoffräulein der Großherzogin Maria Paulowna von 
Weimar und heiratete 1839 den Kunfthiftorifer Ludwig von Schorn. Diefer 
farb bereit3 1842, und feine Witwe lebte weiter in Weimar ald Mittelpuntt 
eines geiftig regen Kreifes, u. a. auch im nahen Verkehr mit Lift und ber 
Fürftin Wittgenftein. Sie ftarb am 15. Mai 1869. Weimar 1854 erſchienen 
von ihr Ländlihe Skizzen aus Franken und Lieber und Sprüche, Berlin 
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1863 die Novelle Eva. Außerdem finden ſich Erzählungen, meift fräntifche 
Dorfgefhichten, in Ranks Weimarer Sonntagsblatt, der Leipziger Allgem. 
Modenzeitung, Gutzkows Unterhaltungen am häuslichen Herd, der Garten- 
laube. Die gefammelten Dorfgeihichten gab ald Geichichten aus Franken, 
2 Bde, ihre Tochter Adelheid von Schorn, Leipzig u. Berlin 1902, heraus, 
mit Einleitung von Adolf Bartels. Bol. außerdem A. v. Schorn, Zwei 
Menfchenalter, Berlin 1901. — Karl Auguſt Wildenhahn aus 
Bmidau, geb. am 14. Yebr. 1805, ftubierte in Leipzig Theologie und war 
Bfarrer in Schönefeld bei Leipzig u. in Baugen. 1846 wurde er Dr. theol, 
1855 Kirchen⸗ u. Schulrat und ftarb am 14. Mai 1868 zu Baugen. Außer 

biographifchen Erzählungen hat er Erzgebirgifche Dorfgeichichten, Leipz. 
1848—1850, veröffentlicht. Gef. Erzählungen, 8 Bände, Leipz. 1853/54, Gef. 

Schriften, 14 Bde, ebenda 1858—1863. U. D.B. (2. Frändel). — Karl Wilhelm 
Günther Nico! wurbe am 14. Juli 1806 zu Göttingen geboren, ftu- 

dierte in feiner Baterjtadt die Rechte und war Advolat in Hameln, Urzen 

und Hannover. 1852 wurbe er Obergericht3anwalt und ftarb am 15. Januar 
1858. Er gab außer Gedichten, Hannov. 1846, Erzählungen aus Niederfachfen, 

Hannov. 1858, heraus. U.D.8. (Brümmer). — Georg Gottlieb Schirge3 

aus Lüneburg, geboren am 16. März 1811, ftudierte in Göttingen Philo- 
jopbie und Naturwiſſenſchaften und führte dann ein ſehr bemwegtes Leben. 

1844/45 leitete er nad) Gutzkows NRüdtritt ben Telegraphen für Deutichland 
in Hamburg, fpäter hatte er eine Stellung bei der Rhein⸗Dampfſchiffahrts- 

geſellſchaft. Er ftarb zu Mannheim am 23. Yebr. 1879. Blätter eines Humo⸗ 

riiten 1838, Wellenichläge, Ged., 1840, Karl, Roman, 1841, Zwei Gräber, 
Erzählungen, Leipz. 1843, und Der Bälgentreter von Eilersrode, Dorf⸗ 

seihichte, Hamburg 1845, find feine Were. A. D. B. (Brümmer). — 
Otto Konrad BZitelmann, aß Schriftiteler Konrad Ernft, 
wurde am 30. Sept, 1814 zu Gtettin geboren, ftubierte bie Rechte und war 
von 18651877 al3 Geh. Regierungsrat Kurator des Preuß. Staatsanzeigers. 

Er ftarb zu Stettin am 7. Mai 1889. Ergab, Leipzig 1850/51, Norddeutiche 

Bauerngeihhichten heraus, 2. Aufl. 1854, dann noch den Roman Der Pfarrer 

von Buchendorf, daj. 1857, und Bilder aus der Beamtenmwelt, daj. 1859. 
Der befannte Romanzier Konrad Telmann war wohl jein Sohn. 

Alexander Weill, geb. 1813 im Elfaß, geft. 16. April 1899 zu 

Paris, veröffentlichte 1841 Elſäſſer Dorfgefhichten und Stuttgart 1843 
Eittengemälde aus dem elfäfliichen Volksleben, bie Heinrich Heine (f. deffen 
Werke) einleitete. — Aaron Bernftein, pf. U. Rebenftein, wurde am 
6. Upril 1812 von jübifhen Eltern zu Danzig geboren, befuchte die Talmud⸗ 
Ichule zu Fordon und ftubierte dann weiter zu Danzig jüdiſche Theologie. 
Darauf lebte er in Berlin ald Autodidakt und warf ſich 1848 in die Politik, 
gründete die Urmwählerzeitung und 1853 die Volkszeitung. Er wurbe dann 
fpäter durch feine Naturwiſſenſchaftlichen Vollsbücher und hiftorifche Schriften 
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belannt. 1838 gab er Novellen u. Lebensbülber unb fpäter bie Emäblungen 
aus bem jübiichen Leben Vögele ber Maggib, Berlin 1800, unb Mendel 
Gibbor, besgl., heraus. — Leopold Kompert wurde am 15. Mei 
1822 zu Müncdhengräh in Böhmen von jübiſchen Eltern geboren, befuchte 
das Gymnaſium gu Jungbunzlau, wo er eine Ungebl begabter Raſſegenoſſen 
wie Morit Hartmann, Jſidor Heller ufw. vorfand, unb bezog 1888 bie Uni⸗ 
verfität Prag. Da er bier wegen Mangels an Mitteln nicht gut vorwärts 
fam, wanderte er zu Fuß nach Wien unb warb bier Hofmeifter, bau 1848 
Journaliſt. Später war er wieber Erzieher, bann einmel an ber Wiener 
Krebitanftalt angeftellt, barauf lebte er als Schriftſteller und erhielt 188% 
vom Kaiſer den Titel eines Regierungsrates. Er flarb am 28. Ron. 1886 
Er begann, Leipzig 1848, mit ben G@efchichten Aus dem Ghetto. Es folgten: 
Böhmiiche Juden, Erzählungen, Wien 1851, Am Pflug, Erzählung (Roman), 
Berl. 1855, Neue Geſchichten aus bem Ghetto, Prag 1800, Rovellen, Prag 
1860, Geichichten einer Galle, Berlin 1865, Bwilchen Ruinen, Roman, 
Berlin 1875, Franzi u. Heini, Roman, Berlin 1880. Gef. Schriften erichienen 
Berlin 1882 und, in 8 Bänden, Leipzig 1887, dazwiſchen noch Verſtreute 
Schriften, Berlin 1883. Bol. W. Golbbaum, Shetto-Poeten, Literariiche 
Bhyfiognomien, Teichen 1884, UZ 1887, II(B. Eisler). — Auguſt Silber» 
fein wurde am 1. Juli 1827 zu Ofen geboren, war Kaufmann, dann Journaliſt, 
1848 Schriftführer ber alabemijchen Legion in Bien, aufber Flucht im Auslande, 
bann auf bem Spielberg gefangen. Barauf lebte er als Schriftfteller in Wien, 
wo er im Jahre 1901 farb. Bon feinen zahlreihen Werten jeien außer 
den lyriſchen Sammlungen Trubnadtigall u. Mein Herz in Liedern nur 
bie Geſchichten Dorfſchwalben aus Ofterreich, München 1862/63, neue Folge 
Breslau 1881, der Humoriftiiche Roman Herkules Schwach, München 1863, 
u. Die Alpenroſe von Iſchl, Berlin 1866, 2.4. 1875, erwähnt. 

4. Friedrich Hebbel und bas Drama: 

Friedrich Hebbel. 

(Leben:) Chriſtian Friedrich Hebbel wurde am 18. März 1813 gu 
Weſſelburen in Dithmarſchen als Sohn eines tagelöhnernden Maurerd ge» 
boren. Seine Dithmarſcher Abſtammung (der Vater mar aus Meldorf, wo 
die Yamilie noch eriftiert) ift zur Erklärung feines Weſens außerordentlich 
wichtig, in dem Maurerfohn von Weſſelburen ftedte die Herrennatur bes 
alten freien Bauernvolles. Leider fand fie nicht ben Boden, ſich frei zu 
entwideln, bes Dichterd Jugend war rei an Entbehrungen und Demi 
tigungen, und nicht viel fehlte, jo wäre ber Knabe von feinem Vater sum 
Maurerhandwerk gezwungen worden. Davor rettete ibn des Vaters Tob 
(1827), aber diefer ließ die Familie in der größten Not zurüd, und bie Auf⸗ 
nahme Hebbels in das Haus bes Kirchſpielvogts Mohr, in bem er zunächſt 
als Laufburſche und dann als Schreiber verwendet wurde, war für ihn doch 
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nur eine Hilfe jehr zmeifelhafter Art, ba ihm bamit keineswegs bie Bildungs 
quellen, nach denen er fich fehnte, erjchlojfen wurden. Dennoch vermochte 

der nur auf ber Volksſchule vorgebildete junge Mann fi während feiner 
Schreiberzeit (bi 1835) durch Lektüre eine tiefgehende, wenn auch ein" 
feitige, weſentlich äfthetiiche Bildung zu erwerben, die ihn freilich in ber 
vom geiftigen Leben Deutichlands abgeſchloſſenen Heimat nur ifolierte und 
ihn nad) und nad in einen unerträglihen Gegenſatz zu feiner Stellung 
brachte, bie von feinem Herrn im ganzen ald Bedientenftellung aufgefaßt 
wurde. In biefer Schreiberzeit mwurzeln Hebbels Troß und Düſterkeit. 
Verſchiedene Verſuche, aus der Heimat fortzulommen, mißlangen, bis end» 
lich Amalie Schoppe (1791—1858), die Schriftftellerin und Herausgeberin 
ber Hamburger „Barifer Modeblätter", ber Hebbel durch Gedichte bekannt 
geworben war, bie Erlöfung brachte. Der Zweiundzwanzigjährige ging 
nach Hamburg, um ſich dort mit Unterftügung geworbener Gönner auf bie 
Univerfität vorzubereiten. Auch das Hamburger Jahr war wenig erfreulich, 
da ber Dichter für bie Freitiſchexiſtenz boch zu alt war und der Verſuch, bie 
Elemente gelehrter Bildung nachzuholen, erfolglos bleiben mußte. Wie 
hoch damals Hebbel3 geiftige Kultur bereit3 ftand, bemweifen bie in Ham⸗ 
burg begonnenen Tagebücher (vom März 1835 an). Ende März 1836 bezog 
Hebbel die Univerfität Heidelberg, um Jura zu ftudieren, gab biefen Vor⸗ 
fat aber bald auf und lebte in ber Nedarftabt wie aud) in München, wohin 
er fih im September 1836 wandte, ben freien Studien und der Schrift- 
ftellerei. Auch die Univerfitätözeit des Dichter? war nur eine Kette von 
Entbehrungen, twie er denn in München einmal ein ganzes halbes Jahr lang 
nur von Kaffee und Brot lebte, und neben ben Entbehrungen gingen um 
gewöhnlich heftige innere Kämpfe her, in die bie Briefe an Elife Lenfing 
in Hamburg einen ergreifenden Einblid gewähren. Im März 1839 ver 
ließ Hebbel Münden und fam nad einer jchredlihen Fußreiſe abgeriffen 
und ohne Eriltenzmittel in Hamburg an, bort von Elife Lenfing empfangen, 

zu ber er bann in ein inniges Verhältnis trat. Über die Mifere eines ge» 
wöhnlichen Literatendaſeins hob ihn endlich die mächtig einſetzende drama⸗ 
tiihe Produktion hinweg: Unfang 1840 war bie „Judith“ vollendet, im 
März 1841 „Senoveva“, im November besfelben Jahres das Luftipiel „Der 
Diamant“, 1842 die erfte Sammlung ber Gedichte zufammengeftellt. Schon 
die „Judith“ (erfte Aufführung 6. Juli 1840 am Berliner Hoftheater) machte 
Hebbel berühmt, aber weber fie noch die folgenden Werke vermodhten dem 
Dichter, der zur jchriftftelleriichen Zagelöhnerei nicht den geringften Ver 
ruf hatte, die Eriftenz zu verichaffen, und fo begab er fih im Rovember 
1842 nach Kopenhagen, um feinen Landesherrn König Chriftian VIIL um 
ein Beifeftipendium zu bitten. Er erhielt es durch Dehlenichlägers Vermitte⸗ 
fung, kehrte im April 1843 nach) Hamburg zurüd und trat im September 
1843 bie Reiſe an, die ihn zunächſt nach Paris führte, mo er ein Jahr lang 
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blieb und bie in Kopenhagen angefangene „Maria Magbalene” vollendete. 
Sm Oktober 1844 kam er nad) Rom, ging im Juni 1845 na) Reapel, im 
Oktober wieder nad Rom zurüd unb von bort Ende bed Monats über An 
cona und Trieft nach Wien. Während biefer troß bes Stipendiums nur unter 
neuen Entbehrungen durchgeführten Neife hatte fi das Verhältnis bes 
Dichters zu Elife Lenfing, reih an Schulb unb Dual, ohne Hoffnung, wie es 
war, innerlich gelöft; Hebbel, ber in Wien feftgehalten wurde, heiratete hier im 
Mai 1846 die Burgtheaterfchaufpielerin Chriſtine Enghaus (geb. 9. Yebr. 1817 
su Braunfchweig) und behielt feitbem feinen Wohnfib in ber Öfterreichifchen 
Kaiferftadt. Mit Eliſe Lenfing trat fpäter eine Ausföhnung ein. In Wien 
entftanden 1846/47 „Ein Trauerjpiel in Sizilien" und „Julia“, „Herobes 
und Mariamne” wurde in diefer Zeit begonnen, aud ein Band neuer Ges 
dichte zufanımengeftellt. Die Bewegung bes Jahres 1848, an ber ber po» 
litiſch durchaus gemäßigte Hebbel infoweit Anteil nahın, als er für bie „Allgem. 
Big“ Berichte fchrieb, ſich als Kandidaten für das Yrankfurter Barlament 
aufftellen und fi in einer Deputation bes Schriftftellervereind Eoncorbia 
sum SKaifer nad) Innsbruck fchiden ließ, öffnete feinen Dramen eine Zeit⸗ 
lang das Burgtheater. Während der Belagerung Wiens vollendete ber 
Dichter „Herodes und Mariamne”, 1849 bad Märchenluftipiel „Der Rubin“, 
das Jahr 1850 brachte einen zweiten Alt zu dem in Neapel begonnenen, 
Fragment gebliebenen „Moloch“ und das Heine Drama „Michelangelo“. 
Mit dem Beginn ber Burgtheater-Direktion Heinrich Laubes wurde Hebbel 
die Bühne, auf der „Judith“ und „Maria Magdalene“ bedeutende Erfolge 
gehabt hatten, wieder verichloffen, aber ber Dichter, im Beſitz einer glüdlichen 
Häuslichkeit, Tieß fich nicht verbittern: Ende 1851 vollendete er die „Agnes 
Bernauer“, die in Münden unter Dingelftebtd Leitung zuerft aufgeführt 
wurde, 1854 „Gyges und fein Ring“, 1857 das epifhe Gediht „Mutter 

und Kind“, dad von ber Tiebge-Stiftung gekrönt wurbe; in bemfelben Jahre 

erfhien die Gejamtausgabe feiner Gedichte. Geit 1855 beſaß Hebbel ein 

Heine Beſitztum in Orth bei Gmunden, wo er bann jeden Sommer ver- 
brachte; feit diefem Jahre ſchuf er auch an den „Nibelungen“, die endlich 
1860 fertig wurden. Zwiſchendurch entftanden bie erften Alte des „Deme- 
trius“. Die „Nibelungen“ wurden am 31. Januar und 16. und 18. Mai 
1861 in ®eimar zum erften Male aufgeführt, gleichfalld unter Dingelftedts 
Leitung. Aus dem Plane, den Dichter nad) Weimar zu ziehen, wurde nichts, 
er blieb in Wien, da3 er feit 1846 nur zu einigen Reiſen, nach Berlin unb 

Hamburg, Paris und London uſw. verlaffen. Im Jahre 1862 erſchienen 

die „Nibelungen“ auch auf anderen Bühnen, Anfang 1863 jelbft, mit großem 

Erfolge, in ®ien. Gein fünfzigfter Geburtstag fand ben Dichter Iran, und 
die Nachricht von ber Verleihung bes Schillerpreijes für die „Nibelungen“ 
traf ihn auf dem GSterbelager, auf bem er übrigens noch ben „Demetrius“ 

nahezu vollendete. Er fiarb am 13. Dezember 1863. 
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(Schriften:) Gedichte, auch ſchon Holion, Nachtgemälbe, und das 
Drama Der Batermord veröffentlichte Hebbel in bem zu Friebrichftabt in 
Schleswig erjheinenden Dithmarſcher und Eiberftedter Boten, 1829 bis 

1836. Bon: 1832 an jchrieb er auch für die Neuen Pariſer Mobdeblätter, 
bie Amalie Schoppe zu Hamburg herausgab: Außer Gedichten (1835: Auf 

ein altes Mädchen, NRojenleben, Horn und Ylöte, 1836: Geburtsnachtsfeft, 
1837: Höchſtes Gebot) ericheinen hier die Erzählungen Der Maler, 1832, 
und Die Räuberbraut, 1833. Im Jahre 1835 bringt das Eottafche Morgen- 

blatt zuerft Gedichte von Hebbel (Offenbarung, Auf ein [hlummerndes Kind, 
Übendgang, Das Kind) und feht das über 1836 (Nachtlied, Liebesgeheimnis), 
1838 (Bubenfonntag, Der junge Schiffer, Das lehte Glas), 1839 (Der junge 

Säger, Blume und Duft), 1840 (Un den Tod, Das Licht will ſich verfteden, 
Baterunfer, Lebensgeheimnis, Der Blinde) bis 1846 (Aus Friedrich Hebbels 
italienifchen Gedichten: Liebeszauber, Das Venerabile in ber Nacht, Das 
Opfer bes Yrühlings, Römiſche Sonette) fort. Bon 18361838 erjchienen 

hier au) Münchener Korreſpondenz⸗Nachrichten, 1841 Epifoden aus Geno- 

veva, die Novelle Matteo, eine Szene aus AYudith, 1842 bie Erzählung 

Die Nacht im Zägerhaufe, die der Hamburger Beobachter nachbrudte, 1843 
Ein Wort über da3 Drama, Prolog zu dem Luftipiel Der Diamant, 1858 

noch ein vereinzelte Gedicht Mein Wald. Die Erzählung Barbier Bitter- 
lein wirb 1836 in ber Mitternachtszeitung veröffentlicht; ebenda erjcheinen 

1837 Die Obermebizinalrätin und Ein Abend in Straßburg. 1839 beginnt 
Hebbel an Gutzkows Telegraphen mit zu arbeiten und veröffentlicht Hier 
das Gedicht Der Jude an ben Ehriften, Gemälde von München und Kritiken, 
bie fih dann 1840 fortfegen. Dann kommt noch 1844 das Thormwaldjen- 

Gedicht (Ein Spaziergang in Paris) zuerft im Telegraphen heraus. Eine 
Reihe von Gedichten Hebbels bringen der Leipziger Muſenalmanach v. F. 
Nüdert für 1840 und das Odeon für 1840 (u. a. Scheibelieder, Schön- 
Hedwig). 1840 erjheint Yudith, ein Trauerjpiel in drei Alten (ald Manu⸗ 

ſtript gedrudt), die erſte Aufführung war, wie erwähnt, am 6. Juli 1840 
im Berliner Hoftheater, in Hamburg am 1. Dezember 1840, Hamburg 1841 
tritt die Buchausgabe: Judith, eine Tragödie in fünf Alten, hervor. 1840 
erihienen noch zu Hamburg in der Wohlfeilften Vollsbibliothek Geſchichte 
des breißigjährigen Krieged (2. Aufl. 1845) und Gefchichte der Jungfrau 
von Drleand unter dem Pſeudonym Dr. J. F. Franz. 1841 erihien im 
Hamburger Korreipondenten Hebbel3 Beiprehung von Heinrich Heines Buch 
ber Lieder, Hamburg 1842 Hebbeld „Gedichte. Dullers Vaterland, Darm- 
ftadt 1843, brachte Reiſegedichte, dem edlen Dehlenfchläger in verehrenber 
Freundfchaft gewidmet, dann noch Letzter Gruß, Ih und Du, auch 1844 
einige Gedichte. Einzeln ald Mein Wort über dad Drama lief Hebbel 1843 
ben früher im Morgenblatt veröffentlichten Aufjab, um eine Polemik gegen 
ben Dänen‘. 2. Heiberg bereichert, erfcheinen; banntratin biefem Jahre, Hamb. 
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1843, noch Genoveva, eine Tragödie in 5 Alten, hervor, erſte Auff. als Magel⸗ 
fona im Wiener Hofburgtheater am 20. Januar 1854 (vielleicht aber früher 
an Heineren Bühnen). In Mundts Freihafen veröffentlichte Hebbel 1848 
bas Märchen Der Rubin. Maria Magdalene, ein bürgerliche Trauerfptel 
in drei Alten, kam Hamburg 1844 heraus, mit Wibmung an König Chri⸗ 
ftian VIII. von Dänemark, erfte Aufführung Leipz. am 19. DEE. 1846. Der 
Heidelnabe erihien als „Ballade“ zuerk 1846 in 2. X. Frankls Sonntagt⸗ 
blättern, Wien. Im Jahre 1847 veröffentlichte Hebbel in Kühnes Europa 
ein Fragment des Moloch (dazu zwei Briefe, der erfte ohne Erlaubnis ge 
brudt), dann Neue Gedichte (Moderne Ballade, Rofenliedb im Süden), au 
bie VBorrede zum Diamant wurbe bort als „Ein Wort von Friedrich Hebbel“ 
abgedrudt. Der Diamant, eine Komödie in fünf Alten, erichten Hamburg 
1847, erite Aufführung vor bem Neichdtag zu Kremfier, 1849, eine fpätere 
Berlin 1903 durch einen literariſchen Verein. Rötſchers Yahrbücher für 
dramatifche Literatur und Kunft, Berlin 1847, bradhten Über ben Stil bes 
Dramas, Aus meinem Tagebudy, Wie verhalten fi im Dichter Kraft und Er⸗ 
kenntnis zueinander?, 1848: Mitteilungen aus meinem Tagebuch (Käthchen 
von Heilbronn), 1849: eine Nezenfion und den erften Alt von Herobes u. 
Mariamne. Die Wiener Leitfhrift von J. A. Bachmann 1847 empfing 
die Erzählung Pauls merkwürdigſte Nacht und drudte die Abhandlung Über 
den Stil des Dramas nad. Ein Trauerfpiel in Gizilien, Tragilomöbie, 
erſchien zuerft in Ausgewählte Romane, Novellen, Dramen, Erzählungen 
und Gedichte, Leipz. 1847, einzeln Leipzig 1850, mit der Jahreszahl 1851. 
Der Salon, herausgeg. v. Sigmund Engländer, Wien 1847, brachte die Er- 
zählungen Anna, Der Schneidermeifter Nepomul Schlägel auf der Freuden⸗ 
jagd und das Fragment Die beiden Bagabunden, jowie einige Gebichte, 

der Heine Roman Schnod erſchien zuerft in Eaftelli3 Huldigung ben Frauen 

für 1848, ein Gedicht auch in J. N. Vogls Thalia für 1848. Mit der Jahres 
zahl 1848 traten Leipzig 1847. Neue Gedichte hervor. Die Novelle Herr 
Hatdvogel und feine Familie fam zuerft in den von Arnold Auge heraus- 
gegebenen Poetiſchen Bildern aus der LBeit, Leipz. 1848, heraus, ebenda 

eine Szene aus dem Traueripiel Julia. Während des Jahres 1848, vom 
15. Mär; an big zum 30. Dezember, fchrieb Hebbel politiihde Korreipon- 

Denzen aus Wien für die Uugsburger Allgemeine Beitung. Allerlei poetifche 
Kleinigkeiten veröffentlichte die Wiener Zeitfchrift 1848, auch einen Bericht 
über den Erfolg der Deputation des Wiener GSchriftftellervereind an Ce. 

Majeftät den Kaifer. Einen anderen brachte die Konftitutionelle Donauztg. 
In die Jahrbücher der Literatur, Wien 1848/49, gab Hebbel einige wichtige 
literariſche Aufläte, fo ben über Schillers Briefmechjel mit Körner. Die 
Thalia für 1849 brachte Neue Epigramme, dann trat Leipz. 1848 noch Julia, 
ein Trauerfpiel in 3 Alten, ald Manuffript für die Bühnen, hervor. Lite» 
rariſche und kritiiche Beiträge brachten 1849 Der Wiener Hoyd, Die Preſſe 
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tin ihr zuerft auch Die Kuh), die Oſtdeutſche Poſt, vor allem die Oſterreichiſche 
Reichszeitung, beren Feuilletonrebatteur Hebbel eine Beitlang war. Hier 
And auch Eine Naht im Jägerhauſe, Erinnerungen an Paris, Der Veſuv 
zuerſt erihienen. In der Europa erſchienen noch Fragmente aus ber Julia 
and neue Epigramme. Mit der Jahreszahl 1850 trat Schnod, ein nieber- 
landiſches Gemälde, Leipzig 1849, al3 Bud) hervor. Anfang 1850 folgte 
bann Herodes und Mariamne, eine Tragödie in fünf Alten, Wien, erfte 

Aufführung am 19. April 1849 im Wiener Burgtheater, darauf die Buch⸗ 
ausgabe des Trauerfpiels in Sizilien, Leipzig mit der Jahreszahl 1851, und 
Der Rubin, ein Märchenluftipiel, besgl., ber am 21. Nov. 1849 zu Wien 
zuerft aufgeführt worden, und von bem ber erfte Alt in der Europa 1850 
erihienen war. Aimo von Wouvermanns Wochenſchrift für Kunft u. Lite 
ratur, Graz, brachte einen Alt ber Schaufpielerin und das Album Friiche 
Kräuter dad Romanfragment Ein Leiden unferer Zeit. Kleinere Beiträge 

erhielten 1850 die Deutſche Monatzfchrift, von A. Kolatſchek zu Stuttg. 
heraudgeg. (Ein Diarium), Der Wanderer, von Ernft v. Schwarzer zu Wien 
herausgeg. (u. a. Die Briefe aus Agram), die Wiener tg. und ber Inn 
bruder Phönix. Leipzig 1851 erſchien Julia, ein Trauerjpiel in drei Alten; 
ertte Aufführung erft durch bie Berliner Vollsbühne in den neunziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Kritilen brachte im Jahre 1851 vornehmlich 
Der Banderer, bann auch Epigramme und Berliner Briefe, zum erftenmal 
ſchreibt Hebbel nun auch für die Leipziger Klluftrierte Big. Dann mwirb 
Leipzig 1851 Michel Angelo, ein Drama in 2 Ulten, noch ald Manuffript 
für die Bühne gebrudt, erfte Aufführung Wien 1861. Die Europa von 1852 
brachte das Rachipiel zu Genoveva, außerbem ben eriten Alt der Agnes 

Bernauer, die, Agnes Bernauer, ein deutſches Trauerfpiel in 5 Aufzügen, 
in diefem Jahre ald Manuftript gebrudt wurde, erfte Aufführung München 
am 25. März 1852. SKritiiche Beiträge, auch Theaterkritifen, brachte nach 
wie vor Der Wanderer, einzelne dichteriiche Beiträge enthielten das Illu⸗ 
Rrierte Familienbuch des Oſterreichiſchen Lloyd und Chr. Schads Deutſcher 
Muſenalmanach für 1853. Im Jahre 1853 wurden bie Beiträge zur Illu⸗ 
firierten Ztg. häufiger, außerdem enthält die Oſtdeutſche Poft manches 
(Erinnerung an L. Tieck, Neifebriefe, auch Gebichte), weiter find Prutz' 
Dentiches Mufeum, Der Phönix, Das Familienbuch bedacht; dazu treten 
1854 noch bie Unterhaltungen am häuslichen Herb (Aus meiner Jugend). 
In diefem Yahre, mit der Jahreszahl 1855, erfcheint zu Wien die Buchaus- 
gabe der Agnes Bernauer. Pet 1855 treten die Erzählungen und Novellen, 
Wien mit ber Jahreszahl 1856 Michel Angelo und Gyges und fein Ning, 
eine Tragödie in fünf Witen, 1. (?) Auff. Wiener Burgtheater 22. April 1880, 
hervor. Das Jahrbuch deutſcher Belletriftit, Prag 1856, bringt eine Szene der 
Nibelungen, da3 Aurora⸗Album, Wien 1856, einige Gedichte. Stuttgart bei 
Cotta 1857 ericheinen bie , Gedichte“, Gefamtausg., in Weftermanns Monats⸗ 
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beften Epigramme, in ber Allgem. Ztg und ber Wiener Btg literarifche Auf⸗ 
fäbe. Die Jahre 1858 u. 1859 find fruchtbar an Literaturbriefen ([—XVDO} 
und Literaturberichten für die Leipziger Illuſtrierte Ztg, außerdem finden 
fih wichtigere Beiträge Hebbeld noch in ber Wiener Ztg (Shakeſpeares 
Beitgenoffen, Schluß erft 1861) und Kolatfchel3 Stimmen der Beit. Ham⸗ 
burg 1859 erfcheint Mutter und Kind, ein Gedicht in fieben Gefängen, Bor 
bem Stomitee ber Tiedge⸗Stiftung in Dresden mit bem Preiſe gefrönt. 
1860 find nur ein paar Kleinigleiten von Hebbel erfchienen, 1861 ericheinen 
in der Illuſtrierten Big Wiener Briefe, bie ſich 1862 fortfegen, auch allerlei 

Kritilen und das Gedicht Un Se. Majeftät König Wilhelm IL von Breußen, 
das durch die Strophe Über bie Bedientenvöfler einen großen Sturm ent- 

feffelte. Hamburg 1862 traten Die Nibelungen, ein deutſches Trauerfpiel 
in drei Ubteilungen, hervor, erfte Aufführung, wie erwähnt, Weimar am 
31. Januar und 16. und 18. Mai 1861. Eine Reihe Gedichte veröffentlichte 
Hebbel noch in Emil Kuhs Dichterbuch aus Oſterreich, Wien 1862, unb in 
Strobtmanns Orion, Hamb. 1863, in dem auch die Korreſpondenzen Aus 
Wien und Oſterreich erſchienen. Aus dem Nachlaß trat Hamburg 1864 
ber fait vollendete Demetrius hervor, fortgefet von Ludwig Goldhann 
(ungebrudt), Auguft Förfter, Mar Marterfteig, Riga 1893, Heinrih Teweles, 
Reclam. 

(Bejamtwerte Tagebuͤcher. Briefe:) Friedrich Hebbels 
ſämtliche Werle erſchienen in 12 Boön Hamburg 1865—1867, herausgeg. 

von Emil Kuh: I. 1865 Judith, Herodes und Mariamne, Ein Trauerſpiel 
in Sizilien; II. Maria Magdalene, Julia, Michel Angelo; III. 1866 Geno- 
veva, Nachipiel zu Genoveva, Agnes Bernauer; IV. Der Diamant, Der 
Rubin, Gyges und fein Ring; V. Die Nibelungen (Der gehörnte Siegfried, 
Giegfrieds Tod, Kriemhilds Rache); VI. Demetrius, Dramatifhe Fragmente 
(Moloch, eine Tragödie, 2 Ute, 1. Auff. Wachlerd Harzer Bergtheater am 

19. Uug. 1905, Die Schaufpielerin, Vier Nationen unter einem Dache, 
Szene aus den Dithmarſchen, Szene aus dem Gtruenfee, Szene aus 

bem Ehriftus); VOL. 1867 Gedichte, VIII Gedichte aus dem Nachlaß, 
Epigramme, Mutter und Kind; IX. Schnod, Erzählungen und Novellen 
(Matteo, Herr Haibvogel, Anna, Pauls merkwürdigſte Nacht, Die Kuh, Ne⸗ 
pomuf Schlägel, Eine Nacht im Jägerhauſe, Der Rubin, Die beiden Vaga⸗ 
bunden), Neijeeindrüde; X. Zur Theorie ber Kunft (Mein Wort über das 

Drama, Vorwort zur Maria Magbalene, Über ben Stil bes Dramas, Wie 
verhalten fich im Dichter Kraft u. Erfenntnis zueinander, Übfertigung eines 
äfthetiichen Kannegießers — Julian Schmidt3 — u. a. m.), Eharalteriftilen 

(Schiller u. Körner ufw.); XL Eharalteriftiten, Fortſ. (Shaleipeare u. |. 
Beitgenofjen ujw.), Kritifen; XII. Kritifen, Literaturbriefe, Erſte kritiſche 
Urbeiten, Bunte Aufſätze. Die Kuhſche Ausgabe gab neu heraus Hermann 
Krumm, Hamburg 1891; er führte die chronologiſche Anordnung der Dramen 
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durch und gab neu in Bd VIII Zugendgedidhte, Nachtrag aus Sammlung I 
u. II (da3 von Hebbel in der Geſamtausgabe von 1857 Ausgeſchloſſene), Verſe 

aus den Tagebüchern, in Bd IX die Erzählung Barbier Zitterlein, das 
Fragment Meine Kindheit und in Bd XII als Politisches die Berichte aus 
Wien an die Augsburger Allgem. Ztg von 1848 und ben Bericht über die 

Wiener Schriftfteller-Deputation nad) Innsbrud. Diefelbe Ausgabe it 

jeßt bei Hefje, Leipzig. An fie an jchließt fich eine Ausgabe von Adolf Stern, 

Berlin-Leipzig, Verlag von Th. Knaur Nachf. (1902), die die Dramen in 
5 Bde, bie Kritifchen Schriften in zwei Bände zujammenzieht und dadurch) 

Raum für 2 Bde Auszüge aus den (inzwifchen erjchienenen) Tagebüchern 

und Briefen gewinnt. Nur eine Auswahl find Hebbel3 Werfe, herauögeg. 

von Karl Zeiß, Bibliogr. Inftitut (Meyers Klaffiler-Ausgaben), 3, dann 

4 Bde, aber kritiſch durchgeſehen und erläutert. Berlin 1901—1903 trat 

dann Friedrich Hebbel, fäntliche Werke, hiſtoriſch-kritiſche Ausgabe, bejorgt 

von Richard Maria Werner, hervor, die in Bd 1—4 die Dramen, darunter 

neu in Bd 3 das für Rubinſtein gedichtete mufifaliiche Drama Ein Steinwurf 

oder Opfer um Opfer (zuerft in Franzos' Deutihem Dichterbuch aus Ofterreich 

1883) und das häusliche Scherzipiel Berlleidungen, in Bd 5 Fragmente, 

Pläne, diefe um die Jugendarbeiten Mirandola und Der Batermord und 
mande Einzelizenen vermehrt, in Bd 6 Demetrius und Gedichte I u. II 

(Gefamtausgabe u. Aus dem Nachlaß), in Bd 7 Gedichte III (Nachleſe), 

in Bd 8 Novellen und Erzählungen (Holion, Der Brudermord, Der Maler, 

Die Räuberbraut, Ein Abend in Straßburg, Die Obermebdizinalrätin wieder 

aufgenommen), Mutter u. Kind, Pläne u. Stoffe zu Erzählungen, in Bd 9 
bis 12 Vermiſchte Schriften (Jugendarbeiten, Hiftoriiche Schriften, Neije- 

eindrüde, Kritiſche Arbeiten), chronologiſch geordnet, brachte. An bieje 
Ausgabe ſchließt ſich an die Volksausgabe: Friedrich Hebbels Sämtliche 

Werke, herausgeg. von Adolf Bartels, Stuttg. u. Leipz., Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt 1904, die neu noch die Selbſtbiographie von 1852 (Brief an F. A. 
Brodhaus), eine überjichtlichere Anordnung und den korrekteſten Tert Hat. 

Eine Auswahl iſt noch die v. R. Specht bei Cotta, in 6 Bdn. — Friedridy 

Hebbels Tagebücher wurden zuerit Berlin 1885/86 in 2 Bdn von Felix Bam- 

berg herausgegeben, Auswahl bei Hendel, dann erichienen fie vervollftändigt 

nad dem im Goethe⸗Schiller⸗Archiv vorhandenen Manufkript von R. M. 

Werner, im Anjchluß an die Ausgabe feiner Werte, 4 Bde, Berlin 1903. 

An diefe Ausgabe fchließt fi) wieder die bilfige von Hermann Krumm, bei 

Helle, an. Auch den Briefmechjel Hebbel3 mit Freunden und berühmten 

Zeitgenofjen veröffentlichte zuerft Felie Bamberg, Berlin 1890/91, 2 Bde; 
R. M. Werner gab eine Nachlefe in 2 Bdn, Berlin 1900, und darauf den voll- 

ſtändigen Briefwechſel, gleichfalle im Anſchluß an feine Hiftorifch-tritifche 
Ausgabe, Berlin 1904 ff. Die einzelnen Dramen und die Gedichte Hebbels 
ind jest in allen billigen Bibliothelen. 

Bartels, Handbud. 36 
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(Literatur:) Das Hauptwerk über Hebbel if immer noch Bin 
graphie Friedrich Hebbels von Emü Kuh, Zwei Bände, Wien 1877 (vollendet 
von Rudolf Balded). Sie mwirb ergänzt durch bie Erinnerungen von W. 
Nuge, Zwei Jahre in Paris, Leipz. 1846, von Abolf Scholl, Meine Erinne- 
rungen an Hebbel, Preuß. Jahrb. Bb 41, Ebuarb Kulle, Erinnerungen an 
F. Hebbel, Wien 1878, K. Gutzkow, Bionyfius Longinus, Stuttg. 1878, 
Franz Dingelftebt, Literarifched Bilderbuch, Berlin 1880, 9. Laube, Ex 
innerungen II, 1880, 2.%. Frankl, Zur Biographie F. Hebbels, Wien 1884, 
Ed. Hanslid, Aus meinem Leben, Berlin 1884. Yür bie Weſſelburner Jugend» 
geichichte find wohl, meine Biographie: Abolf Bartels, F. H., Reclams Dichter- 
biographien, Leipzig 1899, unb meine Einleitung gu ber Ausgabe ber 
Stuttgarter Deutfchen Berlagsanftalt, maßgebend, bie auch äfthetifch felbR- 
ſtändig find. Die neueften Werke über bie Geſamterſcheinung Hebbels finb 
RM. Werners Friedrich Hebbel, Berlin 1904, und das daniſche von Karl 
Behrens, F. H., Hans Liv og Digtning, openhagen 1906. Neuere äſthetiſche 
Werke über Hebbel find: Koh. Krumm, Fr. Hebbel, Flensburg 1899, Theobor 
Boppe, Friedrich Hebbel u. fein Drama, Berlin 1900 (Palaeſtra), U. Scheunert, 
Der Pantragismus als Syftem ber Weltanihauung und Aſthetik Hebbels, 
Hamb. u. Leipz. 1903, €. U. Georgy, Die Tragödie Fr. H.s nach ihrem 
Ideengehalt, Leipz. 1904, %. Zinkernagel, Die Grundlagen der Hebbelichen 

Tragöbie, Berlin 1904. Bgl. außerbem, außer den Literaturgefchichten von 
Hillebrand, Julian Schmidt, Gottichall, A. Stern, R.M. Meyer, A. Bartels: 
F. Bamberg, Über den Einfluß der Weltzuftände auf die Kunft und über 
die Werke Fr. Hebbel3, FHamb. 1846, Julian Schmidt, F. H., Grenzboten 
1847, 2 und 1850, 4, Emil Kuh, Fr. H., Eine Charalteriftil, Wien 1854, 
Übolf Stern, %. H., Illuſtr. Ztg. 1862, Zur Literatur der Gegenwart, Leipz. 
1880 (zuerft Allgem. Ztg 1877), Studien zur Literatur der Gegenwart, 
Bd 1, Dresden 1895, 3. Aufl. 1905, Rud. Gottſchall, UZ N. %. II, 1 (18665), 
9. v. Treitſchke, Hiftorifche und politiiche Auffäbe, Bd 1, 5. Aufl., Lpz. 1886, 
9. Bulthaupt, Dramaturgie des Schaufpiels, 7. Aufl. Oldenburg 1904, 

J. Eollin, Grenzboten 1874, 1, Adolf Barteld, Hebbel und Ludwig, Gb 
1895, 3, Der Sieg Hebbels, DM 3, Otto Ernſt, Buch der Hoffnung, 

Hamburg 1896, U. Neumann, Aus Hebbel3 Werdezeit, Zittau 1899, 

Karl Böhrig, Die Probleme der Hebbelihen Tragddien, Rathenow 1899, 
©. Friedmann, D. deutihe Drama, Lpz.. 1900, Otto Frommel, Neuere 
deutſche Dichter in ihrer religidjen Stellung, Berlin 1902, R. Grafv. Schwerin, 
Hebbels tragifche Theorie, Roftod 1903, Wilhelm Waebolbt, Hebbel und 
die Philofophie, Gräfenhainichen 1903, W. v. Scholz, %. 9., Die Dichtung, 

Berlin 1905, A. D. B. (%. Bamberg). Zu einzelnen Werten: Zur Judith: 
Gutzkows Kritik im Telegraphen, Neſtroys Parodie (bei Reclam), ©. Lub- 
linsti, Jüdiſche Charaktere, Berlin 1899; zur Genoveva: Gutzkows Kritik, 
Bruno Golz, Pfalzgr. Genoveva, Lpz. 1897; zur Maria Magdalene: U. 
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Auge (Pi. D. Sempad), Leipziger Revue 1847, Friedrich Bilder, Schweglers 
Jahrb. d. Gegenwart 1847, dann Wltes u. Neues, N. F., Stuttg. 1889, Otto 
Ludwig, Studien, B. Auerbach, Dram. Eindrüde, Berlin 1893, U. v. Berger, 
Dramaturgifche Bortr., Wien 1890; zur Yulia: C. v. Bruyd, Bram. Studie 
über Hebbels Julia, Wien 1852; zu ben Epigrammen: B. Patzak, H.s Epi- 
gramme, Munders Forſch. Bb 19; zu Herodes u. Mariamne: C. v. Rein⸗ 
hardftöttner, Auff. u. Abh. zur Literaturgeſch. Stuttgart 1887, Grad, Herodes 

u. Mariamne in der engliihen u. deutjchen "Literatur, Königsberg 1901, 
P. Bornftein, 9.3 H. u. M., Berlin 1904; zur Agnes Bernauer: Dtto Ludb⸗ 
wig, Studien (fehr leichtiinnig!), R. Sprenger, Ztſchr. f. d. Ph., Bd 26, 
D. ©. Hordjler, U. B. i. Geſch. u. Dichtung, Straßb. 1882, %. Petri, Der 
Agnes Bernauer-Stoff i. Drama, Berlin o. J. 3. Krumm, ſ. 0.; zum Gyges: 
A. v. Berger, Dram. Bortr., K. Reuſchel, H. u. TH. Gautier, Studien 3. 
vergl. Lit⸗Geſch. Bb 1; zu ben Nibelungen: Beitgenöffiihe Kritifen v. 

Adolf Schöll, Allgem. Preuß. Ztg. 1861 (Gef. Aufſ. Berlin 1884), K. Frenzel, 

Unterh. a. 5. Herd, J. Grofje, Allgem. Lig, G. R. Roepe, Die moderne 
Nibelungendichtung, Hamb. 1869, K. Rehorn, Die Nibelungen in ber deutſchen 
Boefie, Frkf. a. M. 1876, Karl Weitbrecht, Die Nibelungen im modernen 
Drama, Zürich 1892; zum Demetrius: M. Bernays, Kl. Schriften 4, Popek, 
Der falihe Demetrius in ber Dichtung, Linz 1893; zu den Fragmenten: 

Alb. Fries, Vergl. Studien, Berlin 1903. 

Otto Ludwig. 

Otto Ludwig wurde am 12. Februar 1813 zu Eisfeld in Thüringen 
geboren; von väterlicher und von mütterlicher Seite entftammte er angejehenen 

Familien: fein Vater war Syndilus der damals Hildburghaufifchen, jpäter 
meiningifchen Stadt Eiöfeld, feine Mutter die Tochter der erften Kaufmanns⸗ 
familie der Stadt. Das fattlihe Vaterhaus, der große Berggarten mit 

feiner Sommermwohnung, dann das Haus eines ala reich geltenden Oheims — 
das ift die Umgebung, in der ber Batrizierfohn Otto Ludwig auſwuchs. 
Zwar an Sorgen fehlte e8 auch in dem Haufe des Syndikus nicht: dieſer 
wurde ungerecdhterweije angeflagt und verlor einen großen Teil feines Ver⸗ 

mögeng, er wie feine Frau waren kränklich. Als der Vater Itarb, war Otto 

Ludwig erſt zwölf Jahre alt, aber ſchon fo weit gereift, daß er dem Teuren 

lange vorher die Todesgedanfen von dem Gefichte hatte ablejen können. 
Allzu ängftlihe Sorgfalt der Mutter behütete ben Knaben von jept an. 

Er hatte bis zum elften Jahre einen Privatlehrer gehabt, dann die Ei 
felder Stadtjchule, eine Lateinfchule niederen Ranges, beſucht und dabei 
einen vorzüglihen Mufifunterriht genofjjen. Als er dann 1828 auf das 

Gymnafium zu Hildburghaufen übergefiedelt war, da konnte die Mutter 

die Trennung nicht ertragen; auch Iodte die Ausficht, daß der Sohn bes 

Sheim3 Geichäft erben werde, und ſchon nad Aahresfrift trat er daher 
36 * 
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bei dieſem als Kaufmannslehrling ein. Ende 1831 flarh bie Mutter, und 
ein Jahr darauf begann ber junge Dann noch einmal feine Sumnafial- 
ftubien, auf dem Lyzeum zu Saalfelb — es war zu fpät, auch kam Krankheit 
bazu, und Weihnachten 1833 Tehrte Dtto Lubwig in das durch eine wilbe 
Ehe nicht eben günftig veränderte Haus bes Oheims zurüd, um bier unb 
in feinem Gartenhauje bi zum Sabre 1839 zu leben, eifrig ftubierend, 
namentlich Mufit, bald aber aud) probugierenb. 1837 wurbe ein breialtiges 
Liederſpiel „Die Gefchwifter" von ihm mit Dilettantenkräften zur Auf- 
führung gebracht, 1838 folgte eine Dper „Die Köblerin”, bie dann mit 
vielen anderen Kompofitionen dem meiningiihen Hoflapellmeifter Grund 
unterbreitet wurde und bie Verleihung eines berzoglich meiningiſchen Sti- 
pendiums an Otto Ludwig zur Folge hatte. Er erhielt auf brei Jahre jähr- 
ih dreihundert Gulden, um fich in Leipzig unter Mendelsſohn weiter aus- 
zubilden. Ende Oltober 1839 fam er in Leipzig an. Über es gefiel ihm 
hier nicht, auch gewann er kein Verhältnis zu Menbelsjohn, und enblidh 
machte ihm Krankheit, die Krankheit, bie fein ganzes Leben durchzieht, bie 
Mufitübungen unmöglich, jo daß er bie Pleißeſtadt Ion nad) Zahresfrik 
wieder verließ. Der Aufenthalt ift jedoch infofern wichtig, ald er Ludwig 
von ber Muſik zuerft zur Boefie führte; es erichien eine Rovelle von ihm, 
und zugleich bildete fich die für ihn wie für Hebbel charakteriftiiche Abneigung 
gegen das junge Deutjchland und deſſen jchriftftellerifches Treiben aus. 
Die Kahre 1840—1842, die Ludwig wieder in der Heimat verbrachte, find 
vielleicht die trübften feines Xebens geweien: Die Zuftände im Haufe jeines 

Oheims waren unerträgli, und der nun bald Dreißigjährige wurde von 

feinen Landsleuten wohl durchweg als ein Gejcheiterter betrachtet. Im 

Jahre 1842 kehrte Ludwig nad) Leipzig zurüd, jebt faſt nur noch mit dichte- 

riſchen Plänen befchäftigt. Er kam nun in nähere Beziehungen zu literarifchen 

Kreifen, u.a. zu Laube, und vollendete Hier und in Dresden, wohin er im 

Frühling 1843 ging, außer einer „Agnes Bernauer” („Der Engel von Augs- 
burg“) das Luſtſpiel „Hanns Frei“, jomwie die Novelle „Maria“ und bas 

„Märchen von den drei Wünſchen“. Dresden blieb ſeitdem im Grunde 
Ludwigs dauernder Wohnſitz, die nächften Jahre aber (biß 1849) verlebte 
er größtenteil3 in und bei Meißen, von feinem kleinen Vermögen zehrend 
und unausgeſetzt jchaffend und umjchaffend. Hier lernte er feine ſpätere 

Frau, Emilie Winkler, fennen und verlobte jich bereit3 1844. Es entitanden 

in diefen Jahren das Borfpiel zu dem Drama „Friedrih UI. von Preußen“, 
„Die Torgauer Heide“ betitelt, das 1844 von Laube in der „Beitung für 

die elegante Welt“ abgedrudt wurde, und die bürgerlichen Trauerſpiele 
„Die Nechte des Herzens“, „Die PBfarroje* und „Das Fräulein von Scu- 

deri“. „Die Nechte des Herzens“ wurden Eduard Devrient, der damals 

das Dresdnner Hoftheater leitete, eingefandt, wodurch ein dauerndes Ver⸗ 
hältnis zu diefem entftand, das endlich zur Aufführung des lange geplanten 
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und oft umgearbeiteten neuen Trauerfpiel® „Der Erbförfter" führte. Gie 

fand am 4. März 1850 mit großem Erfolge ftatt und machte den Dichter 

berühmt. Seit September 1849 wohnte Ludwig dauernd in Dresden und 
fam in Beziehungen zu Guftan Freytag und Berthold Auerbach. Anfang 

1852 heiratete er. In dieſem felben Jahre vollendete er feine „Malkabäer“ 

in der vorliegenden Faſſung, die Ende 1852 auf die Bühne gelangten. Zahl⸗ 
reihe dramatiiche Pläne beichäftigten den Dichter feitdem, vor allem der 

der „Agnes Bernauer”, aber vollendet wurde nichts Dramatifches mehr. 

Dagegen ſchuf der Dichter 1853/54 die thüringifche Erzählung „Die Heite- 

rethei" und ihr Widerjpiel „Aus dem Regen in die Traufe“, 1855 „Zmifchen 
Himmel und Erde". Darauf begann er jeine unendlichen Shalefpeare- 

ftudien, um die unfehlbare dramatiihe Technik zu gewinnen, und fie wie 

die jet mit voller Macht hereinbrechende Krankheit töteten feine Produktion, 

madten es ihm wenigſtens unmöglich, ein Werk fertig zu bringen. Geit 

1860 wurde Ludwigs Zuftand immer hoffnungslofer, und an feinem Kranken⸗ 

lager ftand dazu noch die Armut. Endlich erlag der Dichter, noch mit einer 

Tiberius Gracchus⸗Tragödie befchäftigt, am 25. Februar 1865. — Bon Dtto 
Ludwig ift bei feinen Lebzeiten verhältnismäßig jehr wenig erichienen. 
In Herloßjohns Kometen wurde April 1840 die Humoriftiihe Novelle Die 

Emanzipation der Dienftboten, dann auch einige Gedichte veröffentlicht. 

Zum zweiten Male erihien die genannte Novelle ald Die Emanzipation 

der Domeftilen in der damals von Laube redigierten Zeitung für die elegante 

Welt, Juli 1843. Ebendort wurde aud), wie erwähnt, im Jahrg. 1844 das Bor- 

ipiel zu (einem verlorengegangenen) Friedrich II. von Preußen, Die Torgauer 
Heide, abgedrudt. Otto Ludwigs Der Erbförfter, Trauerjpiel in 5 Auf- 
zügen, erſchien zuerft ala Bühnenmanuffript Dresden 1850, erfte Aufführung 

am 4. März 1850 zu Dresden, Bucjausgabe Leipz. 1853 al 1. Bd von 
Dtto Ludwigs Dramatiihden Werfen. Die Makkabäer, Trauerjpiel in fünf 

Alten, erichienen ebenfalls zuerft als Bühnenmanuffript, Dresden 1852, 

erite Aufführung am Wiener Burgtheater Ende 1852, Buchausgabe als 

zweiter Band von Dtto Ludwigs Dramatiihen Werken, Lpz. 1854. Die 

Erzählung Die Heiterethei wurde zuerft im Feuilleton der Kölnifchen Zeitung 

im Sommer 1851 veröffentlicht, dann als Die Heiterethei und ihr Wider- 

ſpiel (dies Widerfpiel ift Die Novelle Aug dem Regen in die Traufe) Frankf.a.M. 

1857 als eriter Band von Thüringer Naturen, einer geplanten Erzählungs- 

jolge (3. Aufl. Berlin 1874). Vorher. Frankfurt 1856, erſchien ſchon in 

Buchform die jpäter geichriebene Erzählung Zwilchen Himmel und Erbe, 

2. Aufl. 1858, 5. Aufl. Berl. 1877. Außerdem wurden bei Ludwigs Leb- 
zeiten noch einige Gedichte in dem von Fr. Hofmann in Hildburghaufen heraus- 

gegebenen Weihnahtsbaum für arme Kinder veröffentlicht. Gejammelte 

Werke erjchienen mit Einleitung von Guftav Freytag Berlin 1870 in 4 Bbn: 

I. Der Erbförfter, Das Fräulein von Scuderi, Drama (für die Bühne ber 
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arbeitet von Wildenbruch, 1891, Wilhelm Buchholz, Joſ. Lewinsty, Chr. 
Dtto); II. Die Maftabäer, Die Torgauer Heibe, Der Engel von Augsburg, 
Tiberius Gracchus, Gedichte (8 Stüd); III. Die Heitereihei und ihr Wiber- 
ipiel; IV. Zwiſchen Himmel und Erbe. Aus dem Nachlaß traten dann Shale⸗ 
ipeare-Stubien, herauögeg. von Mori Heydrich, Lpz. 1871, Nachlaßſchriften. 
(Stigzen u. Fragmente), mit biogr. Einleitung v. M. Heydrich, Leipz. 1874, 
Dos Märchen vom toten Kinde, Berlin 1877, Die Rechte bed Herzens, 
Traueripiel, ebenda 1877, zulegt noch Gedanken D. 2.8, Herausgeg. von 
Eorbelia Ludwig, Leipz. 1903, hervor. Otto Ludwigs Gejammelte Schriften 
gaben Leipzig 1891 Abolf Stern und Erich Schmibt heraus: L Biographie 
von Abolf Stern, Zwifchen Himmel uub Erbe, Gedichte (30 Stüd); IL Die 
Heiterethei und ihr Widerſpiel, Novellen (Die mwahrbaftige Geſchichte von 
ben drei Wünjchen, Aus einem alten Schulmeifterleben, Maria, alle brei 
neu); III. Dramen: Der Exrbförfter, Das Fräulein von Scuberi, Die Mafla- 
bäer, Die Pfarrofe, Zraueripiel (neu), Hanns Frei, Luftipiel (neu), Die 
Rechte des Herzens; IV. Dramatiihe Yragmente: Vorbericht von Erich 
Schmidt, Die Torgauer Heibe, Der Jakobsſtab, König Alfred, Der Engel 
von Augsburg, Agnes Bernauerin, Genoveva, Marino Falieri, Die Freunde 
von Imola, Die Kaufmannstochter von Meſſina, Tiberius Gracchus; V. u. 
VI. Stubien (Shaleipeareftudien, Die einzelnen Dramen Shakeſpeares, 
Shakeſpeare u. Schiller, Schiller, Über ältere u. neuere Dramen, Drama- 
turgiiche Aphorismen, Zur Ethik, Afthetil u. Literatur, Romanjtudien, Zum 
eigenen Schaffen, Geiprähe D. Ludwigs mit Joſeph Lewinsky, Briefe 
Dtto Ludwigs aus den Jahren 18451862 (an Ed. Deprient, Julian Schmibt, 
Berthold Auerbah u.a.) Leider ift der Tert diefer Ausgabe nach Wuft- 
manns Prinzipien verändert. Kritiſche Ausgaben find Ludwigs Werte, 

herausgeg. von Biltor Schweizer, 3 Bde, Leipzig, Bibliogr. Inftitut (inhaltlich 

mit der Freytagichen Ausg. gleich) und Otto Ludwigs Werke in 6 Bon, 

herausgeg. von Abolf Bartels, Hefe, Leipzig, in der die Erzählenden Schriften 
am vollftändigften vertreten find: I. Ged., Hanns Frei, Pfarrojfe, Rechte 
des Herzens; II. Frl. v. Scubery, Erbförfter, Makkabäer, Torgauer Heide, 

Engel v. Augsburg, Tiberius Gracchus; III. Die Emanzipation der Dome- 

ftilfen, Die wahrh. Geichichte v. d. 3 Wünfchen, Maria, Das Märchen vom 

toten Kinde, Aus einem alten Schulmeifterleben, Es hat noch feinen Be- 

griff (neu), IV. Heiterethei u. ihr W.; V. Bio. Himmel u. Erde; VL Ausgew. 

Studien u. kritiſche Schriften. Auswahl auch bei Reclam. — Das Haupt- 
wert über Ludwig ift die in den Geſ. Schriften mit enthaltene ſchöne Bio- 

graphie Ludwigs von Adolf Stern, audy einzeln als O. L. ein Dichterleben, 

Lpz. 1891. Eſſays über Ludwig jchrieben Guſtav Freytag (Gef. Auff. 1888), 
H. von Treitſchke (Hift. u. pol. Aufl. 1871), Viktor Schweizer, Einleitung 

zu der Ludwig⸗Ausg. des Bibl. Inſtituts, Adolf Bartels, Einleitung in den 
Ludwig der Neuen Leipziger Klaſſiker⸗Ausgaben, Heſſe, A. D. B. (Felir Banı- 
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berg). Vgl. außerdem Hermann Hettner, Das moderne Drama, Braunſchw. 
1852, W. Scherer, Borträge u. Aufl. (zu den Shaleipeare-Studien), Berlin 
1874, 9. Bulthaupt, Dramaturgie des Schaufpiels, Fr. Keim, Das Kunft- 
ideal u. die Schillerkritik DO. L.s, St. Pölten 1887, Ernſt Wadjler, Über 
D. 8.3 äfthetifche Grundfähe, Breslau 1892, N. A. Berl. 1897, U. Sauer, 
O. L., Prag 1893, J. Petri, Der Agnes Bernauer-Stoff im Drama, Berlin 
0.%., Bruno Golz, Pfalzgr. Genoveva, Leipz. 1897, Karl Reuſchel, Zur 
Dtto Ludmwig- Philologie, Ztſchr. f. d. Unterer. 1898/99, H. Kühnlein, 2.3 
Kampf gegen Schiller, Münnerftadt 1900, Hugo Eid, 2.3 Wallenfteinplan, 
Greifswald 1900, Zofeph Heß, Otto Ludwig und Sciller, Köln 1902, W. 
Grimm, Die erften Novellen Ludwigs u. ihr Verh. 3. Tied, Jena 1903, 
WM 35 (Julian Schmidt), 75 (2. Geiger), UZ VI, 1 (Gottichall), PJ 1896 (9. 
Eonrad), Gb 1857, 4 (Jul. Schmidt), 1893, 4 (H. Nord), 1895, 3 (W. Bartels). 

Wilhelm Gärtner wurde am 4. Mai 1811 zu Reichenberg i. Böhmen 
geboren, ftudierte Theologie und war Kaplan an verjchiedenen Orten. Bon 

18441852 lebte er in Wien, wo er mit Hebbel befannt war, und wurde 
dann Profeſſor der deutichen Sprache an der Peſter Univerjität. Er ftarb 

am 7. Auguft 1875 zu Engerau bei Preßburg. Seine Werke find Staleido- 
top, Novellen, Wien 1845, Umadeus, Dramat. Märchen, ebenda 1845, 

Andreas Hofer, Trauerfpiel, Leipzig 1845 (Beiprechung von Hebbel), Mac 

Zalor, oder: Muß es eine Kirche geben, und mwelcdhe?, Roman, Lpz. 1849, 
Simfon, Trauerfpiel, Leipz. 1849, Te deum laudamus, Sammlung alter 

Feſtlieder, 3 Bde, Wien 1854—1857, Chuonrat, PBrälat von Göttweih, und das 
Nibelungenlied, Wien 1857 (vgl. Hebbel, Aus Wien und Oſterreich 6), 
Aus der Wüfte, Gedichte, Wien 1859. Bol. Kuhs Biographie Hebbeld. — 
Zulius Leopold Klein aus Miskolcz in Ungarn, Jude, geb. 1810, 
jtudierte Medizin und lebte jeit 1830 in Berlin, wo er al3 Theaterfritiker 
tätig war. Er ftarb dafelbit am 2. Aug. 1876. Seime Dramen: Maria von 

Medici, 1841, Luines, 1842, Zenobia, 1847 (für die Bühne bearb. v. ©. 

Buchholz 1854), Die Herzogin, Quftipiel, 1848, Ein Schüßling, Luftipiel, 
1850, Kavalier u. Arbeiter,(1850, Moreto, 1859, Maria, 1860, Alcefte, König 

Albrecht, Strafford, 1862, Voltaire, Luſtſp., 1862, Heliodora, 1867, Richelieu, 
erihienen geſammelt Leipzig 1871/72 in 7 Bänden. Außerbem jchrieb 

Klein eine unvollendete Geſchichte des Dramas, 13 Bände, Lpz. 18651876, 

Regifter von Ebner 1886. Vgl. Kuhs Hebbel-Biogr. und A. D. B. (v. L.). 
— Albert Friedrich Benno Dulk aus Königsberg, geboren am 
17. Zunt 1819, gejtorben am 30. Oftober 1884 zu Stuttgart. Er war von 
Haus aus Apothefer, gab aber feinen Beruf auf und debutierte 1844 mit 
dem dramatifchen Gedicht „Orla“. Dann geriet er in die politiiche Be⸗ 
mwegung hinein und führte nad) dem Fehlichlagen der adhtundvierziger Volks⸗ 
erhebung ein unruhiges Wanberleben, währenddeifen er einmal ein Biertel- 
jahr völlig einfam in einer Höhle am Sinai lebte. Später wohnte er acht 
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Jahre lang mit feiner Familie in einer Sennhütte in den Wpen. Er endete 
als Sozialdemokrat und Sprecher ber von ihm gegründeten erſten beutichen 
Freidenkergemeinde Stuttgart. Seine Dramen find: Orla, dramatiſches 
Gedicht, Züri und Winterthur 1844, Die Wände, Bol. Komödie, 1848, 
Lea, Drama, 1848, neu Königsberg 1874, Grabbes Herzog von Gothlanb 
für die Bühne bearb., 1855, Simjon, Drama, Stutig. 1859, König Enzio, 
Dper, 1862, Jeſus der Ehrift, Drama, Stuttg. 1865, Konrab IL, hiſtoriſches 
Schauſpiel, Lpz. 1867, König Helge, bram. Szene, 1875, Wille, Schauipiel, 
Wien 1875. Sämtlihe Dramen gab Stuttgart 1893/94 Ernſt Biel in 3 Bon 
heraus. Dulk jchrieb außerdem Der Tod bed Bewußtſeins, Leipz. 1863, 
gab Kaiferslautern 1871 die Flugſchrift Batriotismus und Frömmigkeit heraus, 
in der er fich gegen die Yortjehung bes Kriegs ausſprach, barauf noch eine 
Neihe freireligiöjer Schriften und Fahrten duch Norwegen, Stuttg. 1877. 
Aus feinem Nachlaß erjchienen Gedichte, Stuttg. 1887. VBgl. außer Biel 
Einleitung U. D. B. (2. Fräntel). — Elife Schmidt wurde am 1. Dt. 
1824 zu Berlin geboren, war Schaufpielerin an verjhiebenen Orten, jpäter 
Vorleferin, und lebte darauf lange zu Berla an ber Am, jebt wieber in 
Berlin. Zuerſt veröffentlichte fie dba3 Melodrama Baganini 1846. Ihr 
Drama Judas Iſcharioth erjchien, von Rötſcher angepriefen, Berlin 1848 

(1851), und ift durch feine Aufnahme in Reclams Univerſalbibliothek be- 
kannt geblieben. Spätere Werke find: Drei Dramen, Berlin 1856 (Der 

Genius und die Geſellſchaft — Byron —, Mackhiavelli, Peter der Große 

und fein Sohn), 1855, Brandenburgs erfter Friedrich, Hiſtoriſches Schaufpiel, 
1861, Roman in Wien, Berlin 1864, Zeitgenoſſen, Fortfegung bes 
vorigen Romans, ebenda 1866, Stein und Napoleon, ebenda 1870. Außer- 
dem hat fie griehiihe Dramen bearbeitet. — Wolfgang Robert 

Griepenterl ftammte aus Hofwyl im Kanton Bern, mo er am 4. Mai 

1810 geboren wurde, wurde aber in Braunſchweig groß. Hier war er auch, 

nachdem er von 1831—1835 in Berlin ftudiert hatte, von 1839—1847 Pro- 
feffor am Karolinum und ift Hier am 16. Okltober 1868 in Armut und Ver⸗ 
bitterung geftorben. Er begann mit den Gedichten Bilder aus der griechifchen 
Vorzeit, Berlin 1833, überjeßte den König Obipus von Sopholles, gab 
1836 das erzählende Gedicht Die Sirtiniihe Madonna und darauf 1838 

die Novelle Das Mufitfeit oder bie Beethovener, die Schriften Ritter Berlioz 
in Braunfchweig, Der Kunftgenius der deutfchen Literatur des leßten Jahr⸗ 
hunderts, Lpz. 1846, Die Opern der Gegenwart heraus. Erſt nach 1848 
erfjhienen feine Bramen: Maximilian NRobespierre, Bremen 1861, 

Die Girondiften, ebenda 1852, Ideal und Welt, Weimar 1855, Auf ber 
hohen Waft, Freiberg 1860, Auf St. Helena, Hamburg 1862. Es folgten 

noch Novellen, Braunſchweig 1866. Bol. D. Sievers, R.Gr., Wolfen- 

büttel 1879, A. D. B. (F. Spehr). — ©. Mojenthal, A. Brachvogel ſ. u. 
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Die Ablömmlinge des jungen Deutiglanda und der politiſchen Poeſie: 
OÖfterreiher: Mori Hartmann, ‚geb. am 15. Oktober 1821 zu Dufchnit 
m Böhmen, aus jüdiicher Familie, befuchte die Gymnaſien Jungbunzlau und 
Prag und bezog 1836 die Univerfität der leßtgenannten Stabt. 1840 ging 
er nah ®ien, wurde dort Hofmeifter und machte 1842 eine Fußreife Durch 
Oberitalien und die Schweiz. Im Jahre 1844 verließ er Ofterreich, ging zunächſt 

nach Berlin und Leipzig und dann nad) Brüſſel und Paris. Darauf war er wieber 
in Deutichland, in Berlin und in Prag, wo er verhaftet wurde. 1848 wieder 

freigelafjen, war, er dann Mitglied des Frankfurter Parlamentd für Die 

Stabt Leitmeritz und gehörte zur äußerjten Linken. Mit Blum und Julius 

Fröbel war er im Oktober 1848 in bem belagerten Wien, entlam aber und 

ging von Frankfurt mit dem NRumpfparlamente nad) Stuttgart, beteiligte 

jih auch) an dem Aufftand in Baden. Ron dort floh er in die Schweiz, lebte 
darauf in Genf, machte Reifen durch Frankreich, England ufw., war während 

des Krimfrieges Berichterftatter der Kölniſchen Ztg, jpäter wieder in Frank⸗ 

reich, Stalien und der Schweiz (Genf), bis ihn die Firma Hallberger nad 

Stuttgart berief. Am Herbft 1868 kehrte er nach OÖfterreich zurüd und 
ward Feuilletonredatteur der Neuen freien Preſſe, als welcher er 1870 

zwiihen Deutichland und Frankreich Frieden ftiften wollte, geft. am 13. Mai 

1872 zu Oberdöbling bei Wien. Leipzig 1845 erichienen feine Dichtungen 

Kelch und Schwert, 3. Aufl. Darmftadt 1851, Neuere Gedichte Leipzig 1847. 

Sn Frankfurt veröffentlichte er 1849 Reimchronik des Pfaffen Mauritius, 
5 Hefte, neue Ausg. Stuttg. 1874. Spätere Werke: Der Krieg um den Wald, 

Roman, Frantf. 1850, neue Ausg. 1866, Adam u. Eva, idylliihes Epos, 

Leipz. 1851, 2. Aufl. Stuttg. 1874, Schatten, poet. Erzählungen, Darmit. 
1851, Zagebud) aus Languedoc und Provence, Darmft. 1852, 2. Aufl. 
Stuttg. 1874, Erzählungen eines Unfteten, Berlin 1858, Zeitlofen, Gedichte, 

Braunichweig 1858, Bretoniihe Volkslieder (mit 2. Pfau), Köln 1859, 

Bon Frühling zu Frühling, Novelle, Berlin 1860, Erzählungen meiner 

Freunde, Frkf. 1860, Rovellen, Hamb. 1863, Nach der Natur, Stuttg. 1866, 

Die lebten Tage eines Königs, Stuttg. 1866, Märchen, nach Eh. Perrault, 

Stuttg. 1867, Die Diamanten der Baronin, Roman, 1868. Gejammelte 

Werte, 10 Bde, traten, herausgeg. vd. 2. Bamberger u. W. Vollmer, Stutt- 
gart 1873/74 hervor, Gedichte, neue Auswahl, ebenda 1874. Vgl. Georg 
Brandes, Hauptftrömungen, Bd 6, Das junge Deutichland, F. Kürnberger, 

Kit. Herzensjahen, Wien 1877, UZ VIII, 2 (Ernft Ziel), A. D. B. (F. Hiller). 

— Alfred M einer, ein Entel von A. ©. Meißner (|. o. ©. 202), 

wurde geb. am 15. Dt. 1822 zu Teplis, kam zunächſt auf das Piariften- 
aymnafium zu Schladenwerth und dann nad) Prag, wo er jpäter Medizin 
ftudierte und mit Morit Hartmann, Leopold Kompert uſw. verfehrte. Rad) 

einer italienifchen Reife promovierte er 1846 zum Dr. med. und ward Spital: 

arzt, ging aber noch in demfelben Jahre nach Leipzig, wo fich ein ganzer 
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Kreis von Öfterreichiichen, meift jübifchen Schriftftellern (Herloßſohn, Suranda 
Bed, Hartmann, Rorbmann, Mautner, Rollet) zufammengefunben Hatte. 
Bon Leipzig reifte Meißner na Bari und verehrte hier viel mit bem 
tranten Heine; 1848 kam er nach Deutſchland zurüd und lebte in Yrankfurt, 
darauf wieder in Paris, aud in London. Später wohnte er in Prag unb 
jeit 1869 in Bregenz. Im Jahre 1884 erhielt er vom König von Bayern 
ben Rarimilianzorden für Kunſt u. Wiſſenſchaft. Als jein ehemaliger Freund 
Franz Hebrich die Autorfhaft ber meiſten Meißnerſchen Romane für ſich 
in Aniprud nahm, machte Meißner einen Selbfimorbverfuh und Rarb am 
29. Mai 1885 zu Bregenz. — Er veröffentlichte zuerſt Gedichte, Lpz. 1845, 
12. Aufl. 1881, dann Ziska, Gejänge, Leipz. 1846, 12. Aufl. 1881, darauf Im 
Jahr des Heild 1848, Gebicht, 1848, weiter Der Sohn bed Atta Troll, Komi⸗ 
ſches Epos, Leipzig 1850. Dichtungen, 2 Bde, eridhienen Leipzig 1802, 
jpäter noch Zeitllänge, Berlin 1870. Mit bem Weib bes Urias, Leipzig 
1850, ging M. zum Drama über und fchrieb noch Reginald Armſtrong oder 
die Macht bes Geldes, Leipz. 1853, und Der Prätenbent von Vorl, Leipz. 
1857, alle drei in den Dramatiihen Werten, Leipzig 1859, wieberholt. 
Darauf widmete jih Meißner dem Beitroman, d. h. er bearbeitete bie 
Werke jeined Freundes Franz Hedrich (geb. 1825 zu Brobflal 
bei Prag, geil. am 31. Oktober 1875 zu Edinburg): Der Freiherr v. Hofti- 
win, 1855, erweiterte Ausgabe u. d. T. Sanfara, Leipz. 1858, 3. Aufl. 
1861, Der Pfarrer von Grafenried, Hamb. 1855, 2. Aufl. u. d. T. Zwiſchen 
Fürft u. Boll, Leipz. 1861, Zur Ehre Gottes, Leipz. 1860, Neuer Adel, 
Zeipz. 1861, Schwarzgelb, Berlin 1862—1864, 8 Bbe, Lemberger u. Sohn, 
Berlin 1865, Babel, Roman aus Öfterreichd neuefter Geich., Berlin 1867, 
Sacro Eatino, daf. 1868, Die Kinder Roms, daf. 1870, Driola, daſ. 1874, 

Feindlihe Pole, daſ. 1878, Auf und nieder, daf. 1879, Schattentangz, 
daf. 1881, Norbert Norjon, daf. 1883. Meiner jelbft gehören wohl die No- 
vellen und poetiſchen Erzählungen: Seltſame Geſchichten, Prag 1859, 
Charaktermasken, Lpz. 1862, Novellen, Leipz. 1865, Rokokobilder, Gum⸗ 
binnen 1871, ®erinherus, ep. Ged., Leipz. 1872, Der Bildhauer von Worms, 
Berlin 1874. Außerdem jchrieb M. noch Neifeichriften u. Erinnerungen: 
Revolutionäre Studien aus Paris, Frkf. a. M. 1849, Heinrih Heine, Er- 
innerungen, Hamb. 1856, Durch Sardinien, Leipz. 1859, Unterwegs, Ups. 
1867 u.a. m. Gef. Schriften traten Leipz. 1871—1873 in 18 Bon hervor 
(16 Bde Romane u. Novellen, 1 Bd Dramen, 1 Bb Gedichte u. ep. Dich- 
tungen). Nachlefe zu den Gel. Schriften: Mofail, 2 Bde, Berlin 1886, 
Dichtungen in 4 Bbn, Berlin 1884. Meißners Geſchichte meines Lebens 
erihien Zeichen 1884, %. Hederichs Schrift Alfred Meißner u. Franz Heberich, 
Geſchichte ihres literarifchen Verhältniſſes, Berlin 1890, Robert Byr, Die 
Antwort A. M.s, Münden 1889, außerdem vgl. noh P. W. Heinrih, Für 
u. wider U. M., Berlin 1890. Über Meißner: Feodor Wehl, A. M., Erinne- 
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rungen (mit Briefen), Leipz. 1892, außerdem Ernft Biel, Literarijche Reliefs, 
Leipzig 1895, WM 58 (Frit Lemmermayer), UZ 1885 II (Gottjchall), 1890 I, 
Gb 1881, 3 (E. ©offe). — Uffo Daniel Horn, geb. am 18. Mai 
1817 zu Trautenau in Böhmen ald Sohn eines Dffiziers, ftudierte in Prag 
und Wien die Rechte und war dann mit Gutzkow und Wienbarg in Ham- 
burg zufammen. Später lebte er in Prag als Mitarbeiter der Libuſſa, in 
ZTrautenau, Dresden, war 1848 zuerft auf Seiten ber Tichechen, zerfiel 

aber bald mit ihnen und machte den fchledwig-holfteinischen Feldzug mit. 
Darauf lebte er wieder in Trautenau, wo er am 23. Mai 1860 ftarb. Rad) 
einigen dramatiſchen Verſuchen jchrieb er die Novellen Böhmische Dörfer, 

Leipz. 1847, Gedichte, desgl., König Dttolar, Traueripiel 1846, Aus drei 
Sahrhunderten, 3 Hift. Novellen, Leipz. 1851, Bunte Kieſeln, Erzählungen, 
Brag 1859. Bol. A. D. B. (Schramm⸗Macdonald). — Adolf Nitter 
von Tihabujhnigg wurde am 20. Juli 1809 zu Stlagenfurt ge- 
boren, ftudierte in Wien die Nechte und brachte es, außer ald Richter als 
liberaler Politiler tätig, bis zum öfterreichiichen Juſtizminiſter (April 1870 
bis Febr. 1871). Zuletzt lebte er im Sommer am Wörther See, im Winter 

in Wien und ftarb hier am 1. Nov. 1877. Er gab Gedichte, Dresden 1833, 

Reue Gedichte 1851, Aus dem BZauberwalde, Romanzen, Berlin 1856, 

Rad) der Sonnenwende, Gedichte, bei Reclam, mehrere Bände Rovellen und 

Romane (Zronie des Lebens, 1842, Der moderne Eulenjpiegel, Prag 1846, Die 
Induftriellen, Prag 1854, 2. Ausg. u. d. T. Fabrikanten u. Urbeiter, 1876, 

®rafenpfalz, Nordhaujen 1862, Sünder u. Toren, 1876, Große Herren, 
tleine Leute, 1877) heraus. Gef. Werke, 6 Bde, 1875—1877 (nur Rovellen 

u. d. legte Roman). A. D. B. (8. Fränkel). — Heinrich Ritter von 
Levitſchnigg, Sohn eines NRechtsgelehrten, der 1815 geabelt wurde, 
geb. zu Wien am 25. Sept. 1810, ftudierte erft die Rechte, dann Medizin 
und wurde darauf Offizier. Nachdem er 1834 ben Abjchied genommen, 
lebte er in Wien und Peſt als Sournalift, u. a. als Mitarbeiter an Saphirs 
Beitichriften, und ftarb am 24./25. Januar 1862. Er veröffentlichte dad Ge⸗ 
dicht Ruftan, 1841, Gedichte, Wien 1842, Ein Märchen, Geb., Veit 1847, und 

Weſtöſtlich, Ged., desgl., dann noch Romane. A. D. B. (A. Schlofjar). — 

Hermann Rellett wurde am X. Auguft 1819 zu Baden bei 
Wien al3 Sohn eines Arztes geboren, ftudierte in Wien Pharmazie und 
führte dann von 1845—1855 ein Wanderdafein, vornehmlid in Mittel- 
deutichland, mo er gelegentlid) ausgewiefen wurde. Geit 1855 lebte er 

wieder in feiner Vaterſtadt und befleibete dort eine Neihe ftädtiicher Amter. 

Er jtarb 1904. Nachdem er eine Reihe Gedihtiammlungen meift politifcher 
Ratur, jo die Frühlingsboten aus Oſterreich, Jena 1845, Kampflieder, 
Leipzig 1848, Ausgew. Gedichte, Lpz. 1865, herausgegeben, veröffentlichte 
er einige Dramen, Die Ralunken, Thomas Münzer in den Dram. Dichtungen, 

Leipz. 1851, und fpäter Epiſches: Jukunde, Leipz. 1854, Erzählende Dich⸗ 
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tungen, Wien 1872 (jebt bei Reclam). Nicht uninterefjant find feine Erinne- 
rungen, zuerft im Deutſchen Dichterheim. Auch fchrieb er ein Wert Die 
Goethebilbniffe, Wien 1882. — Johannes Rorbmann hieß eigent- 
lich Rumpelmaier und wurde am 13. März 1820 als Bauernjohn in. ber 
Nähe von Krems geboren. Er ftubierte in Wien und fchlug dann bie Hite- 
rariihe Laufbahn ein. Nach einigen Wanberjahren war er 1848 Mitglied 
der akademiſchen Legion in Wien, zugleich Zeitungsfchreiber, von 1868-1869 
Nebalteur des Wanderer und fpäter bei ber Neuen freien Breffe. Er ſtarb 
am 20. Aug. 1887. Bon ihm find Gedichte, Leipz. 1847, u. Wien 1889, 
Novellen, Romane, epifche Dichtungen, Dramen, Wanberbücjer erichienen, 
leiblich befannt geworden nur die Frühlingsnächte in Salamanca, Leipz. 
1857, 3. Aufl. 1880, Wiener Stadtgeſchichten, Wien 1869, Eine Römerfahrt, 
ep. Dichtung, 1877. 

Norddeutihe: Hermann Büttmann wurde am 12. Aug. 
1811 zu Elberfeld geboren, war zuerft Kaufmann, ftubierte dann no zu Bonn 
und Berlin und war Journaliſt in Elberfeld, Köln (an ber Neuen Rheinischen 
Ztg, die Karl Mare redigierte, und für bie Freiligrath mitarbeitete) und 
Berlin und wanderte dann nad) Auftralien aus, wo er zu Melbourne eine 
Druderei begründete und am 24. Dez. 1894 ftarb. Er veröffentlichte Darm- 
ftadt 1845 und 1846 ein deutiches Bürgerbuch mit Beiträgen der radikalen 
Kreife und Köln 1848 Soziale Gedichte — Georg Weerth, geb. am 

17. $ebr. 1821 zu Detmold ala Sohn eines Generalfuperintendenten, wurde 
Kaufmann und ſpäter Journaliſt. Auch er gehörte 1848 der Redaktion 
der Neuen Rheinifhen Ztg an. Nach ihrer Unterdrüdung war er wieder 

Kaufmann und ftarb auf einer Reife nad Südamerila in Havanna am gelben 

Fieber, 24. Juli 1856. Er fchrieb Dorfgeſchichten aus der lippeſchen Senne, 

Gedichte, die nicht gefammelt zu fein fcheinen, und Leben und Taten 
des Ritter? Schnapphansti, Roman, Hamb.1849. — Ernft Dronte wurde am 

17. Aug. 1822 zu Koblenz geboren, ftubierte in Bonn und Marburg die 
Rechte und ward Journaliſt, als folcher öfter ausgewieſen und in Haft. 1848 
nahm er an der Revolution teil und verſcholl dann. Bon ihm: Armefünder- 

fimmen, Gedichte, Altenburg 1845, Polizeigeichichten, Lpz. 1846, und bie 
Erzählung Die Mailönigin, ein Volksleben am Rhein, Frankf. 1846. 

Wilhelm Kordan wurde am 8. Februar 1819 zu Inſterburg in Oſt⸗ 
preußen geboren. Er ftudierte von 1838—1842 in Königsberg zuerſt Theo- 

logie, dann Bhilofophie und Naturwiſſenſchaften und trat ſchon jeht mit 

politiihen Gedichten („Glode und Kanone“ 1841, „Irdiſche Bhantafien“ 

1842) hervor. Nachdem er zum Doktor promoviert worden, ging er nad) 

Berlin und darauf nach Leipzig, wo ihn feine religiöfen und politiihen Auf- 
füge und Dichtungen („Schaum“ 1846) in Preßprozeſſe vermwidelten, in- 

folge deren er au8 Sachſen ausgemwiejen wurde. In Bremen fand er dann 

als Schriftfteller und Lehrer eine Freiltatt. Die Februarrevolution führte 
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ihn als Korreijpondenten nach Paris, darauf nad) Berlin, wo er politiiche 

Geltung gewann. So mwurbe er für Freiergvalde zum Abgeorbneten für 
das Frankfurter Barlament gewählt. Hier gehörte er anfangs zur Linken, 
ſchloß fih aber dann der Gagernihen Erblaiferpartei an und wurde als 

Minifterialrat in die Marineabteilung des Reichsminiſteriums für Handel 
berufen. Nach dem Scheitern der achtundvierziger Bewegung blieb er in 

Frankfurt am Main. Hier fhuf er dann nad) 1860 ſeine Neudichtung der 
Ribelungenfage, „NRibelunge“, jein Hauptwerk. Jordan hat feine Dichtung 
feit 1865 felber ald mwandernder Rhapſode vorgetragen und große Erfolge 
damit erzielt — er fam im Jahre 1871 fogar nad) Amerika mit ihr. Dann 
lebte er wieder ruhig in Frankfurt a. M., wo er Hausbefißer war und einen 

Selbftverlag Hatte, und ftarb dafelbft am 25. Zuni 1904. — Glode und Kanone, 
Gedichte, erichienen Königsberg 1841, ebenda ein Jahr darauf Irdiſche 

Bhantafien. Dann gab Jordan Kitauifche Volkslieder und Sagen, Berlin 

1844, heraus. Ihr träumt, Wedruf an das Nonge-beraufchte Deutichlanb, 
Gedicht, wurde Leipz. 1845 veröffentlicht, dafelbft 1846 die Dichtungen 

Schaum. Auch eine Monatsihrift für populäre Darftellungen aus dem 
Gebiete der Naturmwifjenichaften, Die begriffene Welt, gab J. in diejer Zeit 
heraus. Darauf erichien, Leipzig 1852—1854, Demiurgos, ein Myfterium, 
epiſch⸗dramatiſche Dichtung, 3 Bde. Es folgten Dramen: Die Liebesleugner, 
Lyriſches Luſtſpiel, Leipzig 1855, Taufch enttäufcht, Luſtſpiel, daſ. 1856, 

2. Aufl. Frankfurt 1894, Graf Dronte, Schaufpiel, 1856, Der falſche Fürſt, 
1856 (beibe, wie e3 fcheint, nicht ald Buch), Die Witwe des Agis, Preis- 

tragöbie, Frkf. 1868. Shakeſpeares Gedichte, überj., Berlin 1861 (auch an 

der Dingelftedtfchen Ausgabe der Dramen war %. mit tätig), und Tragödien 
des Sophofles, überf., Berlin 1862, fchloffen ſich an. Nibelunge, erftes 
Lied: Die Siegfriedfage, trat Frankfurt a.M. 1867/68 hervor, 13. Aufl. 
1889; zweites Lieb: Hildebrands Heimkehr, erfchien ebenda 1874, 10. Aufl. 
1892. Zu diefer Neudichtung vergleiche die Schriften (alle Werte ohne 
ausdr. Ortsangabe jebt im Gelbftverlag Franff.a.M.): Das Kunſtgeſetz 
Homers und die Rhapfodit, 1869, Der epiiche Vers der Germanen und jein 

Stabreim, 1868, und Epiſche Briefe, 1876. Neue poetiihe Werte Jordans 

find: Durchs Ohr, Luſtſp. 1870, 6. Aufl. 1885, Strophen und Gtäbe, Dich⸗ 
tungen, 1871, Arthur Arden, Schaufpiel, 1872 (1873), Homerd Odyſſee, 
überj. u. erflärt, 1876, 2. Aufl. 1889, Andachten, Gedichte, 1877, Homers 
Ilias, überf., 1881, 2. Aufl. 1894, Sein Zwillingsbruder, Luftipiel, 1883. 

1879 erſchien die Schrift Die Erfüllung des Chriftentums, Stuttg. 1885 
der Roman Die Sebalds, Berlin 1887 der Roman Zwei Wiegen. Es folgten 
noch Die Edda, deutſch, 1889, 2. Aufl. 1890, Feli Dora, Erzählung in Verſen, 
1889, Epifteln und Borträge, 1891, Deutiche Hiebe (gegen die NRaturaliiten), 
1891, Leßte Lieder, 1892, Liebe, was du lieben darffl, Schaufpiel, 1892, 

In Zalar und Harniſch, Gedichte, 1898, 2. Aufl. 1899. Bol. G. R. Roepe, 
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Die moderne Nibelungendichtung, Hamb. 1860, Scheffner, W. J. Halle 
1889, Kürmberger, Lit. Herzendfachen, Ernſt Biel, Lit. Relief, WM 52 (E. 
Babel), UZ 1889 I (8. Sciffner), NS 48 (E. Waflerzieher), Gb 1871, 3 
(3. v. Wichmann). — Rubolf (von) Gottſchall, geb. als Sohn 
eines Dffizierd am 30. September 1823 zu Vretlau, war als Stubent ber 
Rechte in Königsberg bereits eifriger politiicher Dichter, dann, Doltor 
beider Rechte geworden, revolutionärer Dramatiker in Hamburg, feit An⸗ 
fang der fünfziger Jahre aber gemäßigter. Bon 1865 an lebte er in Leipzig 
und beherrichte als Herauögeber ber „Blätter für Itterariide Unterhaltung“ 
und von „Unfere Zeit“ zwei Jahrzehnte lang das literariihe Leben nicht 
bloß Leipzigs. Der Großherzog Karl Alexander von Weimar ernannte ihn 
1864 zum Hofrat, 1875 zum Geh. Hofrat, ber Deutſche Kaiſer erhob ihn 
1877 in ben erblichen Adelsftand. Im Jahre 1887 gab er feine Tätigkeit 
als Redakteur auf, war aber noch weiter, bis an feinen achtzigften Geburts- 
tag, als Theaterreferent tätig. Dieſer wurbe unter großer Teilnahme ge- 
feiert. — Gottſchalls politiſche Gedichte: Lieber ber Gegenwart unb Benjur- 
Flüchtlinge erihienen in 2. Auflage Königsberg 1842 und Bürich 1843. Es 
folgten die Dramen Heinrich Monte, ber Breußen Heerfürft, Raftenburg 
1841, Ulrich von Hutten, Königsberg 1843, Nobespierre, Neiße 1845, Der 
Blinde von Alcala, 1846, Lord Byron in Stalien, 1847 (diefe angeblich 
nicht gedrudt). Madonna und Magdalena, Zwei Liebesdithyramben, Bres⸗ 

lau 1845, Barrifabenlieder, Königsberg 1848, Wiener Jmmortellen, Hamb. 
1848, Gedichte, Hamburg 1849 (1850), die weiteren Dramen Hieronymus 
Snitger 1848, Die Marjeillaife, 1849, Rambertine von Mericourt, Hamb. 
1850, Ferdinand von Schill, Hamb. 1850, Marie Douglas, 1852, Die Aus- 
geftoßene, 1852, endlich die epiſche Dichtung Die Göttin, ein hohes Lied 
vom Weibe, Hamb. 1853, 2. Aufl. 1875, jchließen die Jugenddichtung Gott- 
ſchalls ab. Es folgten nun die erzählenben Dichtungen Karlo Beno, Breslau 

1854, 3. Aufl. 1875, Sebaftopol, Breslau 1856, Maja (aus dem indifdhen 
Aufftand), Breslau 1864, alle drei ald Erzählende Dichtungen, 1875/76, 
bie Neuen Gedichte, Breslau 1858 (Beiprechung Hebbels), und die Dramen 
Pitt u. For, Luſtſp., zuerft aufgef. 1854 zu Breslau, Mazeppa, 1859, Die 
Diplomaten, Luftip., Die Welt des Schwindels, Luſtſp. Der Nabob, Karl II., 

Katharina Howard, Herzog Bernhard von Weimar, 1871, Amy NRobfart, 
Arabella Stuart, Auf roter Erbe, Der Vermittler, Luftipiel, die Leipz. 1865 
bis 1880 als Dramatiſche Werke in 12 Bon gef. erjchienen, 2. Aufl. 1884. 

1870 gab ©. Kriegslieder heraus, dann das komiſche Epos König Pharao, 
Leipz. 1872, ferner Janus, Friedens und Kriegögedichte, Lpz. 1873. Darauf 
ihrieb er eine große Anzahl von Romanen, Hiftorifche u. Beitromane: Im 
Banne des ſchwarzen Ablerd, Breslau 1875, 4. Aufl. 1884, Welle Blätter, 

Breslau 1877, Das goldene Kalb, daf. 1880, Das Fräulein von St. Ama⸗ 
tanthe, Berlin 1871, Die Erbichaft des Blutes, Breslau 1881, Die PBapier- 
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prinzeifin, Breslau 1883, Berichollene Größen, Breslau 1886, Die Tochter 
Nübezahls, Breslau 1889, Verkümmerte Eriftenzen, Breslau 1892, Dämme- 
rungen, Breslau 1893, Aretin u. ſ. Haus, Berlin 1896, Moderne Streber, 
Sena 1896, Auf freien Bahnen, Xena 1900, u. a. m., außerdem aud) Kleinere 

Erzählungen u. Novellen. Bon feinen fpäteren Dramen feien noch Die 
Rofe vom Kaufafus, 1870 (bei Reclam), Der Spion von Rheinsberg, Luf- 
ipiel, 1886 (ebenda), Schulröschen, 1886, Maria de Padilla, 1889 (Recl.), 
Butenberg, 1893, Rahab, 1898, Der Götze von Venedig, 1901, genamnt. 
Eine fpätere epiſche Dichtung ift Merlin Wanderungen, Leipz. 1887, eine 
ipätere Gedichtſammlung Bunte Blüten, Berlin 1891. Sehr groß ift die 
literaturhiſtoriſch⸗kritiſche Produktion Gottihalld: Breslau 1855 erichien Die 
deutfche Nationalliteratur der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts, die dann 

zur Deutihen Nationalliteratur des 19. Sahrhundert3 ermeitert wurde, 
7. Aufl. Breslau 1901—1902, dann, Breslau 1858, Poetik, die Dichtkunft 

und ihre Formen, 6. Aufl. 1903. Es ſchloſſen fih an die Eſſayſammlungen 
Porträts und Studien, Bd 1 u. 2: Literarifche Eharaltertöpfe, Leipz. 1870, 
Bd 3 u. 4: Paris unter dem zweiten Kaiferreih, daf. 1871, Literarifche 
Totenklänge u. Lebensfragen, Berlin 1885, Studien zur neuen deutichen 

Literatur, Berlin 1892, Zur Kritil des modernen Dramas, Berlin 1900, u. a. m. 
Bon 1874—1888 gab Gottichall zu Leipz. den Neuen Plutarch heraus. Bol. 
die Selbftbiographie Aus meiner Jugend, Berlin 1898, WM 57 (M. Braſch), 
Gb 1852, 4. — Rihard Georg Spillerpon Hauenſchild, 
der fih ala Dichter Mar Waldau nannte, wurbe geb. am 24. März 1822 

zu Breslau, ftudierte in Breslau und Heidelberg zuerft die Rechte, dann 

neuere Sprachen, Geſchichte und Philoſophie, mar darauf auf Reiſen und 

wollte die diplomatische Laufbahn einichlagen, dod) fam e3 wegen der Revo- 

Iution von 1848 nicht dazu, geft. am 20. Januar 1855 auf feinem Gute Ticheibt 
bei Bauerwitz. Er veröffentlihte: Ein Elfenmärdhen, Heidelberg 1847, 

Blätter im Winde, Gedichte, Leipzig 1848, Kanzonen, beögl., O dieje Zeit, 
Kanzone, Hamburg 1850, Nach der Natur, Roman, Hamb. 1850, 2. Aufl. 

1851, Aus der Aunferwelt, Roman, ebenda 1850 (Meyers Bollsbücher), 
Cordula, Graubündner Sage, Hamb. 1851, 2. Aufl. 1855, Rahab, Frauen- 
bild aus der Bibel, Hamb. 1855. Außerdem Überjegungen von Bellicos 
Srancesca von Rimini u. der Sirvente von Peyre Eardinal, Hamb. 1850. 
Der Roman Aimery der Jongleur, 1852, ift nad Stern nicht erfchienen. 
Vgl. A. D. B. (2. Fräntel). — Adolf Heinrich Strodtmann wurde 
am 24. März 1829 zu Flensburg als Sohn des Subrektors der dortigen 
Gelehrtenicyule geboren, bejuchte verichiedene fchlesmwig-holfteinifche Gym⸗ 
nafien und trat 1848 in das fchlesmwig-holfteinifche Heer. Bei Bau wurde 
er [hwer verwundet und gefangen. Im Herbit 1848 bezog er die Univerfität 
Bonn, wurde aber hier wegen feines Liedes vom Spulen (auf Gottfried 

Kinkel) relegiert und ging nach Paris, darauf nad) London und 1852 nad) 
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Amerika, mo er ein Blatt berausgab. 1856 twieber in Hamburg, war er 
erft Lehrer und dann Schriftfteller, von 1863—1864 Nebalteur bed Drion. 
1870 war er Berichterftatter in Frankreich, lebte darauf in Steglig bei Berlin 
und ftarb hier am 17. März 1879. Gr veröffentlichte zuerft Lieder eines 
Kriegägefangenen auf der Dronning Maria, Hamb. 1848, Lieber ber Radıt, 
Bonn 1850, eine Biographie Gottfried Kinkels, Hamb. 1850. Später er⸗ 
ihienen: Rohana, Ein Liebesleben in ber Wildnis, Hamb. 1857, 2. Aufl. 
Berlin 1872, Gedichte 1858 (3. vervollfländigte Ausg. 1878 bei Reclam), 

Ein Hohes Lied der Liebe, Hamb. 1858, Brutus, Ichläfft du?, Beitgedichte, 
Hamb. 1863. Berlin 1869 gab er Heinrich Heines Leben u. Werke, 3. Aufl. 
1884 heraus, Berlin 1871 AU Deutſchland in Yrantreich hinein, Berlin 1874 
G. A. Bürgers Leben u. Briefe, Stuttg. 1878 Dichterprofile. Überſetzt hat 
er Montesquieu, Shelley, Zennyfon, ©. Eliot, die amerikaniſchen Dichter, 
&. Brandes’ Hauptftrömungen u.a. m. Bgl. A. D. B. (L. Frankel). — 
Bernhard Ferdinand Julius Endrulat wurde am 24. Aug. 1828 
in Berlin geboren, ftudierte bort feit 1846 Philologie und mwurbe 1848 
aus politifhen Gründen relegiert, worauf er ben ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Krieg mitmachte. Später war er Lehrer in Hamburg, Selretär bes Her- 
3093 von Auguftenburg, Zournalift in Itzehoe u. Straßburg, Ardhivbeamter in 
Düffeldorf, Wetzlar u. Poſen. Hier ftarb er als Archivrat am 17. Yebr. 1886. 
Er veröffentlihte Gedichte, Hamburg 1857, Geſchichten u. Geftalten, Er- 
zählende Gedichte, 1863, Gedichte, Auswahl, Poſen 1886, mit Lebensabriß. 

Bol. außerdem Baul Heyjes Jugenberinnerungen u. Belenntniffe, Berlin 

1901, A. D. B. (D. Schell). 
Der Beitroman: Für dad Allgemeine vergleiche Mielte, Der 

deutfche Roman des 19. Jahrhdt.s, |. o. Karl Gutzkow f.o, Fanny 

Lewald ſ.o, Berthold Auerbad ſ.o, Robert Bruß ſ. o., 

Alfred Meißner ſ.o, Mar Waldau ſ.o. — Adolf Wid— 
mann, geb. am 7. Mai 1818 zu Maichingen in Württemberg, ſtudierte 
in Tübingen und Heidelberg 1834—1839 Rechtswiſſenſchaften und National⸗ 
ölonomie und war von 1844—1849 im preußifchen Minifterium de3 Innern 
beichäftigt. Dann lebte er ganz feinen Studien und [chriftftellerifchen Arbeiten 

und ftarb zu Berlin am 26. Mai 1878. Sein Roman Tannhäufer erſchien 
Berlin 1850. Es folgten noch Der Bruder aus Ungarn, pfeud., daſ. 1852, 
Am warmen Dfen und Für ftille Abende, Erzählungen, Dramatiihe Werte, 

Leipzig 1858 (Naufilaa, Kaifer u. Kanzler, Don Yuan de Marana, Sarah 

Haßfurter). — Als die Verfaſſerin des Auffehen erregenden anonymen 

Romanes Eritis sicut Deus, Hamb. 1855, wurde Fräulein Wilhelmine Ganz 
in Großheppach, Württemberg, entdedt (nicht Pfarrer Auguft Eranz, wie 

man auch lieft). — Heinrih Ludwig Robert Giſeke, Urenfel von Dietrich 
Giſeke (ſ. o. S.165), geb. am 15. Januar 1827 zu Marienburg als Sohn 
eines Beamten, ftudierte zu Breslau und Halle Theologie, dann Philoſophie 
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und Geſchichte und war darauf Redakteur in Leipzig, Dresden und Koburg. 

Am Jahre 1863 ging er nad) Berlin, war feit 1866 gemütskrank, geft. am 
12. Dezember 1890 zu Leubus in einer Heilanftalt.e. Er begann mit dem 

Roman Moderne Titanen, Leipzig 1850 (Porträts aus dem Kreiſe der Berliner 
Freien; Beſprechung Hebbeld), dem Pfarröschen, daſ. 1851, 2. Aufl. 1854, 
Earriere, daſelbſt 1853, Kleine und große Welt, dafelbft 1853, Otto Lud⸗ 
wig Brook, Leipzig 1862, Kätchen, Breslau 1864, folgten. Außerdem fchrieb 

er die Dramen: Die beiden Laglioftro, Leipzig 1858, 2. Ausg. 1872 (jebt 
bei Reclam, Beiprehung Hebbels), Kurfürft Mori von Sachſen, Leipzig 
1860, 2. Aufl. Breslau 1872, Lucifer oder die Demagogen, Leipz. 1861, 
Dramatiihe Bilder aus deutſcher Geſchichte, Lpz. 1865, 2. Aufl. 1878 (Der 

Hochmeifter von Marienburg, Der Burggraf von Nürnberg, Johannes 
Nathenow, Bürgermeifter von Berlin, zuerft 1855, jett bei Reclam). — 

Mar Ring, Jude, wurde am 22. Zuli 1817 zu Zauditz bei Ratibor ge- 
boren, ftudierte Medizin in Breslau und Berlin und ließ ſich jpäter al3 Arzt 
in Pleß, dann in Gleiwitz nieder. 1848 ging er nad) Breslau, 1856 nad 
Berlin und lebte von 1857 an dort als Schriftfteller, geft. am 28. März 1901. 

Er Hat weit über hundert Bände Erzählendes, auch Gedichte u. Dramen, 

geichrieben, wir nennen nur: Berlin u. Breslau, Berlin 1849, Die Kinder 

Gottes, Breslau 1851, Der große Kurfürft u. der Schöppenmeifter, Breslau 
1852, Stadtgefhichten, Leipzig und Berlin 1852, Neue Yolge Prag 1858 
und 1876, Berirrt und erlöft, John Mitton u. f. Zeit, Roſenkreuzer und 
Illuminaten. 

Die Gegenſtrömung gegen Dad junge Dentſchland und Die politiſche 
PRPoeſie, Reullaffiziamud nud Nenuromantit: Die neue Lyrik: Die 

meiften ihrer Vertreter find Mitglieder des Berliner Tunnels, vgl. Fontanes 

Scherenberg. Emanuel Geibel, deſſen Gedichte 1840 die „Rückkehr 
zur Kunſt“ einleiten, und der der Begründer des Neuklaſſizismus ift, |. u. 

bei der Münchner Schule. — Johann Gottfried Kinkel wurde am 

11. Auguft 1815 zu Oberfaffel bei Bonn als Sohn eines Predigerd geboren, 
befuchte da3 Gymnaſium in Bonn und ftudierte in Bonn und Berlin Theo» 

logie und Philologie. Im Jahre 1837 Habilitierte er fich in Bonn als Privat» 

Dozent der Theologie, befonders für das Fach der Kirchengeichichte, und hielt 
nach einer Reife durdy Südfrankreich und Stalien mit großem Beifall kultur 
und Tirhengefchichtlihe Vorlefungen. Geibel, Freiligrath, Simrod, Matze⸗ 
rath, Wolfgang Müller von Königswinter, mit denen er befannt wurde, 

führten ihn ber Poefie zu, und es entitand unter dem Einfluffe von Johanna 

Matthieur, geb. Model (geb. 1810 zu Bonn, Frau eines Kaufmanns), die 
Kintel nad) der Scheidung von ihrem Manne 1843 heiratete, der für das 
poetilche Leben des Rheinlands bedbeutfame Maifäferbund. Nachdem er 
1840 noch Religiondlehrer am Bonner Gymnaſium und Hifsprediger der 
evangelifhen Gemeinde in Köln geworden war, brach Kinkel 1844 mit der 

Bartels, Handbuch. 37 
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Theologie und trat zur Philofophie über, ſich beſonders der Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaft widmend. 1846 warb er zum außerorbentlihen Brofefior ber Kunft- 
und Kulturgeichichte in Bonn ernannt, erhielt aud einen Auf nad Berlin, 
ber jeboch wegen der Veröffentlichung eines „freien“ Gedichts zurüdgenommen 
wurde. Mehr und mehr geriet Kintel jet in die politifche Bewegung hinein; 
1848 war er Mitglied der republilaniihen Partei, nahm an dem Sturm 
ber Bonner Demokraten auf dad Beughaus zu Siegburg und dann am 
pfälziich-badiihen Aufftand teil. Er wurbe am 29. Juni verwundet und 
gefangen genommen und vom Kriegögericht zu Iebenslängliher Feſtungs⸗ 
haft verurteilt, jaß zuerft in Raugarb, dann in Spanbau, wurde aber im 
November 1850 durch ben Studenten Karl Schurz aus bem Gefängnis in 
Spandau befreit und durch Medlenburg nach England in Sicherheit gebracht. 
Hier wurde er 1853 Profeffor der deutihen Sprache und Literatur am Hyde 

Park College, jpäter auch Königlicher Eraminator für die Londoner Uni» 
verlität und andere NRegierungsanftalten. Seine Yrau ftarb 1858 durch 
Selbſtmord, Kintel heiratete wieder und nahm 1866 einen Ruf al Profeſſor 

der Kunſtgeſchichte am Polytechnikum zu Zürich an. Hier ftarb er am 12. Ron. 
1882. — Er begann mit einem Drama König Lothar von Lothringen, 1842, 
und Gedichten, Stuttgart 1843, 7. Aufl. 1872. Geine epilhe Dichtung 

Otto der Schüß, eine rheinifche Geichichte in zwölf Abenteuern, trat Stutt- 
gart 1846 hervor, und ift einer der größten Erfolge der deutichen Literatur: 
81. Aufl. 1903. Stuttgart 1849 erſchienen Erzählungen von Gottir. u. 
Sohanna Kinkel, 3. Aufl. 1883 (von Johanna Kintel fpäter noch Hans Ibeles 

in London, Yamilienbild, Stuttg. 1860). Kintel veröffentlidhte noch: Nim⸗ 
rod, Zraueripiel, Hannover 1857, Gedichte, 2. Sammlung, Stuttg. 1868, 

darin Der Grobſchmied von Antwerpen, Sonderausgabe 1872, 5. Aufl. 

1900, Zanagra, Idyll aus Griechenland, Braunſchweig 1883, 3. Aufl. 1886. 
Außerdem jchrieb Kintel Heimatliches und Kunfthiftorifches: Die Ahr, Land⸗ 
ſchaft, Geihhichte u. Volfsleben, Bonn 1846, Geſchichte der bildenden Künſte 
bei den griechiſchen Völkern, Bonn 1845, Peter Baul Rubens, Baſel 1874, 
Moſaik zur Kunftgeihichte, Berlin 1876, auch Literaturhiftorifches: Feſt⸗ 

reden auf Rüdert, Zürich 1867, u. Ferdinand Freiligrath, Leipz. 1867. Rgl. 
U. Strodtmann, G. K., Hamburg 1850, Malvida v. Meyjenbug, Memoiren 

e. Idealiſtin, Neuenburg 1876, 4. Aufl. Berlin 1889, D. Henne am Rhyn, 
G. K., ein Lebensbild, Zürich 1883, W. Lübke, Lebenserinnerungen, Berlin 
1893, 3. Joeſten, Literariiches Leben am Rhein, Leipz. 1899, u. G. K., 
Köln 1904, 9. dv. Poſchinger, ©. 8.3 Haft im Zuchthaus zu Naugarb, 
Hamb. 1901, 4. v. Aften-Slinkel, Johanna K., Deutſche Revue 1901/2. — 
Mori Karl Wilhelm Anton Graf von Strachwitz wurde aus 

altem jchlefiichen Dynaftengeihleht am 13. März 1822 zu Peterwitz bei 
Frankenſtein in Schlefien geboren, ftudierte in Breslau und Berlin die Rechte 

und gehörte dort dem Tunnel an. Nach vollendeten Studien war er eine 
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Zeitlang NReferendar in Grottlau, entfagte dann jedoch der Yurisprubenz 

und lebte auf feinen Gütern Peterwitz, wo ihn 1844 Geibel befuchte, und 
Scebetau in Mähren. Auf einer Reife nad) Italien erkrankte er in Venedig, 
eilte nach Deutichland zurüd, ftarb aber in Wien am 11. Dez. 1847 am Nerven⸗ 

fieber. Er gab heraus Lieder eined Erwachenden, Breslau 1842, 5. Aufl. 
1854, und Neue Gedichte, Breslau 1848, 2. Aufl. 1849. Seine „Gedichte“, 
Gejamtausgabe, erfchienen Brest. 1850, ſpätere Aufl. mit Einl. von 8. Wein» 

Hold, 8. Aufl. Berlin 1891, jett auch bei Reclam von %. v. Schmidt. Rgl. 
Fontanes Scherenberg, U. 8.T. Tielo (8. Midoleit), Die Dichtung des Grafen 
M.v. ©., Berlin 1902, Munders Forſch. 20, u. A. DB. (8. Fräntel). — Ws 

Gründer des Bereind jüngerer Berliner Dichter find Eduard Schulz, pf. 
Eduard Ferrand, aus Landsberg a. d. Warthe, 1813—1842, der eine Neihe 
Igrifher Bände (Beſprechung bei Hebbel) und auch Novellen heraudgab, 
u.a. die Babiolen mit W. Werid, und Auguſt Ferdinand Meyer, pfeud. 

F. Brunold aus Pyrik in Bommern, 1811—1874, von dem wir außer Ge⸗ 

bihten, Novellen und Romanen auch Literariiche Erinnerungen, 1876, 
baben, zu nennen. — Traugott Wilhelm von Merdel, geboren 

am 6. Auguſt 1803 zu Friedland in Schleſien, ftudierte die Rechte in 
Heidelberg und wurde 1850 Kammergerichtärat in Berlin, wo er auch dem 

Zunnel angehörte. Er ftarb am 27. Dezember 1861. Poetiſche Verſuche 

1843, Maria vom blühenden Dornſtrauch, Legenden 1853, Gigelinde, 

Rormal-Luftipiel, 1854, und einige3 andere gab er jelbft Heraus. Th. Fon⸗ 

tane veröffentlicht Berl. 1863 Kleine Studien, Novellen u. Skizzen von ihm, 

daf. 1866 erjchienen noch Gedichte. Bgl. Fontane, Scherenberg. — Bern» 

hard von Lepel wurde am 27. Mai 1818 zu Meppen ald Sohn eines 

hannoverſchen Dffizierd geboren, verlebte feine erfte Jugend auf Nügen, 

war dann in Stralfund, Mannheim, Berlin und Züllihau auf Schulen und 
ward darauf troß ftarfer Neigung zur Malerei Offizier. In Berlin in Garni» 

fon ftehend, trat er zu Fontane, Geibel, Strachwitz und andern Tunnel» 

mitgliedern in Beziehungen, war wiederholt in Rom, 1844—1847 auf der 

Berliner Kriegdatademie, 1848 mit in Schleswig-Holftein, fchied dann aus 

dem Hecre, war aber 1866 wieder aktiv. Einige Jahre verlebte er auf dem 
bon feinem Vater ererbten Gute bei Berlin, dann war er auf dem Bezirk! 

kommando in Berlin befchäftigt, zulett Chef der Brovinzialinvalidenlompagnie 

in Prenzlau. Dort ftarb er als Major a.D. am 17. Mai 1885. Er ver 
öffentlichte: Lieder aus Rom, 1846, Die Zauberin Kirfe, Heitere Reime, 
1850, König Herodes, Traueripiel, 1860, Gedichte, Berlin .1866. Ral. 
Yontane a. a. D. — Hugovon Blomberg, geb. am 26. Sept. 1820 
zu Berlin ald Sohn eines Gutsbeſitzers, ftudierte dajelbft, ward aber dann 

Maler und gehörte dem Tunnel an. 1867 fiedelte er nach Weimar über u. 

ftarb dort am 17. Juni 1871. Stimmen aus dem Publikum, jat. Gedichte, 
1853, Bilder und Romanzen, Breslau 1860, Pſyche, Oktaven und Sonette, 

37* 
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Berlin 1868, Wartburgftimmen (mit €. Rittershaus) 1870, Treu zum Tob, 
Baterl. Dichtungen, 1872, find feine Werke. Vgl. A. D. B. (Burkhardt). 

Epiſche Talente mehr realiſtiſcher Richtung: She- 
renberg [.o. — TheodorFontane ſ.u. — Franz (von) Löher, 
geb. am 15. Oktober 1818 zu Paderborn, ftubierte in Halle, Yreiburg, Mün- 
hen und Wien, bereifte bann Amerika unb gründete nad feiner Rüdtebr 
bie Weftfälifche Hig. 1849 wurde er in bie zweite preußifhe Kammer ge- 
wählt, fpäter habilitierte er fih für Staat! und Rechtsgeſchichte in Göt⸗ 
tingen und wurde 1855 als Profeſſor nah München berufen, wo er 1865 
Direktor des bayriihen Reichsarchiss wurde. Nachdem er im Auftrage 
König Mar’ und König Ludwigs bes IL eine Reihe von Reifen unternommen, 
trat er 1888 in den Ruheſtand, gef. am 1. März 1892 in Munchen⸗Schwa⸗ 
bing. Gein einziges poetifches Werk ift bie biographiiche Dichtung General 
Sport, Göttingen 1854, 2. Aufl. 1858. Außerbem fchrieb er Reiſe⸗ unb 
hiſtoriſche Werke, u.a. Geſchichte u. BZuftänbe ber Deutichen in Amerika, 
Eincinnati 1848, 2. Aufl. Göttingen 1855 (dad Kürnberger zu ſ. Amerika⸗ 
müben benußte), Zalobäa dv. Bayern, Aus Natur u. Geſch. v. Eſaß⸗Lothringen 
um. — Marc AntonNienbdborf, geb. am 24. Dez. 1826 zu Niemegt 
in ber Mark Brandenburg, geftl. am 12. uni 1878 in Rieberlößnik bei 
Dresden, war Lehrer und wurde 1849 wegen feiner „Stunden der Andacht, 
Gefänge aus Berlins Revolutionszeit“ zu acht Monaten Gefängnid ver- 
urteilt und aus Berlin ausgewiefen. Später ward er Landwirt und ging 
von der FortichrittSpartei zu den Agrariern über. Seinen Stunden der 

Andacht folgten der Liederzyflus Die Hegler Mühle, Berl. 1852, Gedichte, 
?,2U. Wittenb. 1862, Anemonen, ep. Dichtung, Berl. 1853, Liebenftein, Thü- 
ringer Sage, 1853, Lieber der Liebe, 1854, u. a. m., ſpäter Skizzen u. Erzähl. 

aus dem modernen Leben, 1862, u. die Romane Entfeflelte Furien, Ein 
ausgeriffened Blatt, Rittergut Marderheim, Vom Ultar in ben Krieg. 
Gel. Werte belletriftiichen Inhalts, Berlin 1877 ff. Bgl. A. D. B. (Brüm- 
mer). — Berthold Sigismund wurde am 19. März 1819 zu Stabt- 

Um geboren, war Arzt und fpäter Oberbürgermeifter von Blankenburg in 

Thüringen und darauf Profeſſor für Naturmwillenichaften und englifche 

Sprade am Gymnaſium zu Rubolftadt, wo er am 13. Auguft 1864 ftarb. 
Er veröffentlichte zuerft Lieder eines fahrenden Schülers, Hamburg 1853, 
Rind und Welt, Braunſchw. 1856, Asclepias, Bilder aus dem Leben eines 
Landarztes, Gotha 1857, Die Familie ald Schule der Natur, 1858, Bilder 
aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, 1860, Land u. Leute der ſächſ. Lauſitz, 1862. 
Neuerdings ift aus feinen Schriften wieder Verfchiedened herausgegeben 
worden. Vgl. A. D. B. (Anemüller). — Charles Eduard Duboc, 

als Dichter Robert Walbmüller, wurde am 17. Gept. 1822 zu 
Hamburg ald Sohn eine? aus Havre ftammenden Kaufmanns geboren, 
wurde auch Kaufmann und fah als foldher einen großen Teil Europas, 
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widmete ſich dann noch in Düffeldorf und Dresden der Malerei, gab fie 

aber jpäter wieder auf. Er lebt nody in und bei Dresden. Geine haupte 
fählihften Werke find: Unterm Schindeldach, Genrebilder aus dem Land» 
leben, Hamburg 1851, Dichter Nachtquartier, poet. Erz., Hamb. 1853, 
Irrfahrten, Gedicht, Berlin 1853, Merlind Feiertage, Hamb. 1863, Lascia 
passare, Ged., Hamb. 1857, Gedichte, Berl. 1857, Unterm Krummftab, Ro- 
man, Leipz. 1848, Dorfidyllen, Stuttgart 1860, Gehrt Hanien, Roman, 

Berlin 1862, Das Vermächtnis der Millionärin, Roman, Leipz. 1870, Walpra, 
Idyll, Leipzig 1872 (Reclam), Brunhild, Trauerfpiel, Leipz. 1874 (Reclam), 

Schloß Roncanet, Roman, Hannover 1874, Die Rerlobte, Roman, 1878, 
Die Somojierra, Berlin 1880, Don Adone (nad) Sabbattini), Leipz. 1882, 
Darja, Leipzig 1884, Um eine Perle, Leipzig 1885. Außerdem viele Novellen 

und Überjeßungen. Auch gab er die Schaufpiele der PBrinzeifin Amalie von 
Sachſen heraus. Vgl. R. M. Werner, Bollendete u. Ringende, Minden 1900. 

Die Neuromantit: Oskar Freiherr von Redwitz⸗ 
Schmölz, geb. am 28. Juni 1823 zu Lichtenau in Mittelfranken, befuchte 
die lateiniſche Schule zu Speier, das Eollöge zu Weißenburg im Eljaß, die 

Gymnaſien zu Bmweibrüden und Speier und ftudierte zu Erlangen und 
Münden Rechtswiſſenſchaften und PhHilofophie. Er mar dann Rechtsprafti- 

fant zu Speier und Kaiferslautern, gab aber die eingeichlagene Laufbahn 
nach dem Erfolg feiner „Amaranth“ auf und ftudierte noch zu Bonn unter 

Simtod mittelhochdeutfhe Sprahe und Literatur. Darauf lebte er auf 

jeinem Gute Schellenberg bei Kaiſerslautern, fpäter kurze Zeit als Profeſſor 
der Aſthetik zu Wien, übernahm 1853 feine fräntifchen Familiengüter, ver» 
faufte fie aber 1861 und ging nad) Münden. Won 1858—1866 gehörte er 
dem bayriſchen Landtag als liberaled Mitglied an und empfing 1864 ben 
Marimiliansorden. Ein afthmatifches Leiden zmang ihn wiederholt nad) 
dem Süden zu gehen, feit 1872 war er zu Meran auf feiner Beligung 

Schillerhof wohnhaft, geit. am 6. Yuli 1891 in der Heilanftalt St. Gilgenberg 

bei Bayreuth. Sein romantifhes Epos Amaranth erihien Mainz 1849 
und erlebte 1886 die 36. Aufl. Es folgten Ein Märchen vom Waldbächlein 

und Tannenbaum, Mainz 1850, 4. Aufl. 1853, Gedichte, daj. 1852, 3. Aufl. 

1854, Eieglinde, Trauerfpiel, daf. 1853. Spätere Dramen von Rebmit find: 

Thomas Morus, Mainz 1856, Philippine Welfer, daf. 1859 (unzählige Male 
aufgeführt), Der Zunftmeilter von Nürnberg, Mainz 1860, Der Doge von 
Benedig, daf. 1863. Ahnen fchließen fi der Roman Hermann Stark, 
Deutſches Leben, Stuttg. 1869, 3. Aufl. 1879, Das Lied vom neuen Deutſchen 
Reich, Sonette, Berlin 1871, 11. Aufl. 1876, Odilo, epiſche Dichtung, Stuttg. 
1878, 4. Aufl. 1883, Ein deutfches Hausbuch, Stuttg. 1883, und die Romane 
Haus Wartenberg, Berlin 1884, Hymen, daſ. 1887, und Glüd, baf. 1890, 
an. Zwei Luftipiele Pſychologiſche Studien u. Die Gräfin von Brovence find 
nur als Manuffript gedrudt. Bgl. Prub, Lit. der Gegenwart, Keiter, Katho⸗ 
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fiiche Dichter, PBaberborn 1884, H. v. Bölbernborff, Harmloſe Plaubereien 
eines alten Münchner, Münden 1892 (mit Briefen), Gb 1888, I. — 
Adolf Böttger, geb. am 21. Mai 1815 gu Leipzig, ald Sohn eines 
Stadteinnehmers, bejuchte die Nikolai- und bann bie Thomasichule feiner 
Baterftadt und ftubierte feit 1836 auf ihrer Univerfität namentlich neuere 
Literatur. Schon als Stubent begann er feine Überfebung Byrond. Er 
hat dann Leipzig, vielfach literariſch beichäftigt, kaum verlaffen und ift im 
benachbarten Gohlis geftorben, am 16. November 1870. B. begann mit 
bem Trauerfipiel Agnes Bernauer, Leipz. 1845, 3. Aufl. 1850, und Ge⸗ 
bichten, Leipzig 1846, 7. Aufl. 1851, denen noch weitere Igriide Samm⸗ 
lungen folgten. Lpz. 1849 erſchien Hyazinth unb Liliabe, ein Yrühlingd 
märdhen, daf. 1850 Till Eulenfpiegel, mobernes® Märchen, baf. 1851 Die 
Bügerfahrt der Blumengeifter, Text zu Grandvilles Flours animees, 3. Aufl. 
1858, Leipzig 1853 Habana, lyriſch⸗epiſches Gedicht; jpäter folgten noch 
Der Yall von Babylon, Leipzig 1855, Goethes Yugenbliebe, Leipz. 1861, 
Die Tochter bes Kain, Wien 1865, bas dramatiſche Märchen Das Galgen- 
männlein, Leipz. 1870, u.a.m. Am belannteften ift B. durch feine Über» 
fetungen geworben: Byron, Lpz. 1840, 7. Aufl. 1891, Shakeſpeare (mit 
A. Fiſcher, E. Ortlepp u. a.), Bope (mit Delcters), Leipzig 1842, Golbimith, 
baf. 1843, Milton 1846, Dffian 1847, Longfelloms Hiamatha, 1856. Gel. 
Richtungen erfchienen in 6 Bon Leipz. 1865/66, 2. Aufl. 1889 A. D. B. 
(Merzdorf),. — Heinrih Mori Horn, geb. am 14. November 1814 
zu Chemnitz, geit. am 24. Auguft 1874 zu Bittau, fchrieb Die Pilgerfahrt 

der Roſe, Leipzig 1852, Die Lilie vom Gee, baf. 1853, Neue Dichtungen, 
Prag 1858, Für das Haus, Gedichte, 1867, uſw., ſpäter viel Romane unb 
Erzählungen, Dämonen, Der zerriſſene Dreillang, Am Erlenhof, zuletzt 

noch die Dichtung Goethe in Straßburg u. Sejenheim, Kaffel 1875. Bgl. A. 

D. 8. (Schramm. Macdonald), — Marie Beterfjen, bie Todter 
eined Apothekers zu Frankf. a. D., geft. am 30. Juni 1859, fchrieb die ſehr 
erfolgreihen Märchen Prinzeſſin Ilſe, Berlin 1850, 24. Aufl. 1889, unb 
Die Zrrlichter, Berlin 1854, 47. Aufl. 1895 (jeßt bei Reclam). — Dtto 
Roquette, geb. am 19. April 1824 zu Krotoſchin, Poſen, ald Sohn 
eines der Berliner franzöfiichen Kolonie entftammenden Aſſeſſors, ſpäteren 

Gerichtsrats, beſuchte das Gymnaſium in Frankf. a. D. und ftudierte in 

Heidelberg, Berlin und Halle Bhilojophie, Geſchichte und neuere Sprachen. 
Nachdem bereits feine erften Werke erichienen, promovierte R. zum Dr. phil. 
und wollte ſich in Halle habilitieren, doch kam e3 nicht dazu: Nach einer 
italieniſchen Reiſe blieb er 1852 in Berlin und fiedelte 1853 nach Dresden 

über, wo er Lehrer am Blochmannſchen Snftitut wurde. Im Sahre 1857 

fam er wieder nach Berlin und wurde 1862 Profeſſor ber allgemeinen Lite» 
raturgejhhichte an der Kriegsakademie, blieb dies jeboch nur ein Zahr, wirkte 

dann an ber Kgl. Gewerbeakademie und wurde 1869 al3 Profeſſor ber beutichen 
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Sprache und Literaturgefchichte nah Darmſtadt an das PBolytechnitum bes 
rufen, mo er, feit 1893 Geh. Hofrat, bis an jeinen Tod, 18. März 1896, wirkte. 

Es erihien von ihm zuerft dad PBhantafieftüd (Roman) Drion, Bremen 

1851, kurz darauf dad Märchen Walbmeifterd Brautfahrt, Stuttgart 1851, 

65. Aufl. 1893. Es folgten Liederbud, Stuttg. 1852, 2. veränderte u. verm. 
Aufl. u. d. T. Gedichte, 1859, 3. Aufl. 1880, Der Tag von St. Jakob, Dichtung, 
Stuttg. 1853, 4. Aufl. 1879, Das Neich ber Träume, bram. Gedicht, Berlin 
1853, 9. Aufl. 1859, Herr Heinrich, deutſche Sage, Stuttg. 1854, 2. Aufl. 
1857, Das Hünengrab, Erz., 1855, Hans Heideludud, Dichtung, Berlin 1865, 
4. Auff. 1894, Jakob von Artevelbde, hit. Drama, 1856, Rudolf von Habs⸗ 

burg ober die Sterner, hift. Schaufp., 1856, Heinrich Fall, Roman, Breslau 
1858 (Beſprechung Hebbels). Stuttgart 1859 traten Erzählungen, bafelbft 
1862 Neue Erzählungen hervor, 1865 bad Luſtſpiel Der deutiche Fefttalenber, 
1867 das Schauspiel Die Märtyrer des Glücks. Die Stuttgart 1867, 1. 8b, 

und 1877, 2. Bd, veröffentlichten bramatiihen Dichtungen enthalten: Die 
Proteftanten in Salzburg, Trauerip., Sebaftian (von Portugal), desgl., 
Reineke Fuchs, YFeftipiel, Der Feind im Haufe, Trauerfp., Der Rojengarten, 

phant. Schaufp., Rhampjinit, Faſtnachtskom. Die Schlange, Luftip. Neue 
Novellenfammlungen find: Luginsland, Stuttg. 1867, Novellen, Berl. 1870, 
2. Aufl. 1875, Welt u. Haus, Braunſchw. 1871—1875. Das Hratorium 
Legende ber heiligen Elijabeth, 1871, wurde von Liſzt fomponiert. Stuttg. 
1873 erſchien die dramatifche Dichtung Gevatter Tod, Stuttg. 1876 Reben» 

franz zu Walbmeifters filberner Hochzeit, Stuttg. 1877 der Roman Euphro- 
fone, dem Berlin 1878 Das Buchftabierbuch der Leidenichaft und Im Haufe 

ber Bäter, 1879 Die Prophetenfchule folgten. Stuttgart 1882 traten Idyllen, 

Elegien und Monologe hervor, Breslau 1884 ein Neues Novellenbudh, dem 
fih noch die Rovellenfammlungen Große und Heine Leute in Alt-Weimar, 

Breslau 1886, Über den Wollen u. andere Nov., daf. 1887, Yrühlingsftimmen, 
dajelbft 1890, Sonderlinge, bajelbft 1895, und Krethi und Plethi, 1895, an⸗ 

ſchloſſen. Außerdem erfchienen noch einige Heine Dramen bei Reclam, UI 

von Haslach u. a. erzählende Dichtungen Berlin 1892, und aus dem Rad’ 

lab on Tag zu Tage, Gedichte und das Schauspiel Lanzelot, heraus 
gegeben von Ludwig Fulda, Stuttgart 1896. Ron profaiihen Werfen 

feien ein Leben und Dichten 3. €. Günthers, Stuttgart 1860, Geſchichte 

der deutfhen Dichtung, Stuttgart 1862/63, und die Biographie 
Friedrich Preller, Frkf. 1881, genannt. Auch fchrieb R. feine Selbſtbio⸗ 

graphie: Giebzig Jahre, Darmftadt 1893. Vgl. außerdem Robert Pruß, 
Lit. ber Gegenwart, 2. PBietich, Wie ich Schriftiteller geworden bin, Berlin 
1892—96, Julius Groffe, Urfachen und Wirkungen, Braunſchw. 1896, WM 

80 (L. Geiger). — Guſtav Heinrih Gang, Edler zu Putlitz, aus ber 
alten brandenburgiiden Yamilie, geb. am 21. März 1821 auf bem väter 
lihen Gute Retzien in ber Priegnig, befuchte das Gymnaſium zu Magde⸗ 
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burg und ſtudierte in Berlin und Heibelberg bie Rechte. Nachdem er nach 
beftandener Prüfung anderthalb Jahre bei ber Regierung in Magdeburg 
gearbeitet hatte, ging er nad) Stalien und nahm 1848 feinen Abſchied. Seit 
1853 mit der Gräfin Elifabeth von Königsmark verheiratet, lebte er zuerſt 
auf Retzien, warb dann aber 1863 Hoftheaterintendant zu Schwerin und 
1873 Generalintendant zu Karlsruhe, was er bis 1888 blieb. In biefem Jahre 
wurde er als Erbmarſchall der Kurmark Brandenburg ins preußiiche Herrem- 
haus berufen und lebte wieder auf feinem Gute, geft. zu Regien am 5. Sep 
tember 1890. Sein Märdhen Was fich der Wald erzählt erihien Berlin 1850, 
50 Auflagen. Es folgten 4 Bände Luftipiele, Berlin 1853—1860, von benen 
Babeluren, Yamilienzwift und Frieden, Das Herz vergeſſen am meiften 
geipielt wurden, die Arabeske Bergißmeinnicht, Berlin 1853, die Dichtung 
Luana, Berlin 1858, 3. Aufl. 1872. Mit bem Schaufpiel Das Teftament 
be3 großen Kurfürften, Berlin 1858, 2. Aufl. 1877, beginnt bie Reihe ber 
ernten Dramen Butlig’; es ſchließen fih an: Don Juan be Auftria, Berlin 
1863, Waldemar (der Sieger von Dänemark), dedgl., Wilhelm von Dranien 
in Whitehall, Berlin 1864. Neue Luftipiele find: Eine Frau, bie zu fich ſelbſt 
fommt, 1862, Carolina ober ein Lied am Wolf von Neapel, 1863, Übers 
Meer, 1864, Wenn die Tür zufchlägt, ebenda. Eine neue Folge Luftipiele 
tritt Berlin 1869—1872 in 4 Bbn hervor, davon am meiften geipielt: Das 
Schwert bes Damokles, Spielt nicht mit bem euer, Die Schlacht von Moll- 

wis. Die legten Dramen Butlit’ find: Rolf Berndt, Berlin 1881, und Die 
Spealiften. Nebenher geht Erzähleriihes: Brandenburgiſche Geſchichten, 
Stuttg. 1862, Novellen, baf. 1863, Walpurgis, Berlin 1870, 6. U. 1886, 
die Romane Die Nachtigall, Berlin 1862, u. Eroquet, baf. 1878 u.a. m. 
Außerdem veröffentlichte Putlitz Karl Immermann, ©. L. u. ſ. W., Berlin 
1870, Theatererinnerungen, Berlin 1874, 2.4. 1875, u. Mein Heim, Er- 
innerungen aus Kindheit und Jugend, Berlin 1885, 2. Aufl. 1886. Ausgew. 
Werte erihienen in 6 Bänden, Berlin 1872—1878, Ergänzungsband, baj.. 
1888. Bgl. Elifabeth zu PButliß, geb. Gräfin Königsmark, G. 3. P. ein Lebens- 
bilb, Berlin 1894, DR 84, Gb 1896, 1. — Wolfgang Müller von 
König3minter wurde am 5. März 1816 zu Königswinter als Sohn 
eines Arztes geboren, befuchte bad Gymnaſium in Düffeldorf und ftudierte 

in Bonn und Berlin Medizin. Er ließ fi 1842 als Arzt in Düffeldorf 
nieder, war Mitglied ber Frankfurter NRationalverfammlung, zog fih aber 
dann ganz von ber Politik zurüd. 1853 fiedelte er nach Köln über, gab feine 
ärztliche Praxis auf, um ber Literatur zu leben, und ftarb im Bad Neuenahr 
am 29. Yuni 1873. Dur) Robert Reinid waren Gedichte von ihm bereits 

1835 in den Chamiſſo⸗Schwabſchen Almanach gelommen. Junge Lieber, 
Düffelborf 1841, Balladen und Romanzen, daſ. 1842, Rheinfahrt, Frankf. 

1846, Gedichte, Frankf. 1847, 3. Aufl. Hannover 1868, 2 Bde, Germania, 

ein fat. Märchen, Frkf. 1848, Lorelei, Rheinfagen in Balladenform, Köln 
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1851, 4. Aufl. Leipz. 1873 find feine erften felbftändigen Beröffentlihungen. 
Er wurde befannter durch Die Mailönigin, eine Dorfgeichichte in Verſen, 
Stuttg. 1852, gab dann ein Märchen im Stil der Zeit Prinz Minnemin, 
Köln 1854, 2. Aufl. 1856, Das Rheinbuch, Brüſſel 1855, Der Ratten 
fänger von St. Goar, Köln 1856, bie Satire Heinrih Heines Höllenfahrt, 
anonym, Hannover 1856, und darauf die deutjche Neitergeichichte Johann 
von Werth, daf. 1858, heraus. Geine ausgew. Igrifhe Sammlung heißt 
Mein Herz ift am Rhein, Hannover 1857, 4. Aufl. Leipz. 1871. Später 

hat er u.a. Erzählungen eines rheiniichen Ehroniften, Band 1. Karl Immer⸗ 

mann u. |. Kreis, Bd 2. Aus Jakobis Garten, Furiofo, aus Beethovens 

Jugend, Hannover 1860/61 (e3 fchließt fih noch Das Haus Brentano in 

der Deutichen Romanbibliothet 1876 an), eine Dichtung Der Bauberer Merlin, 

Berlin 1871, und Quftipiele gejchrieben, von denen eind Sie hat ihr Herz 
entdedt oft gegeben worden iſt. Geſammelte Werke: Dichtungen eines 

rheiniſchen Poeten, Leipz. 1871—1876, 6 Bde. Bol. Joeſten, W.M., Köln 1895, 
UZIX,2.— UuguftBeder, geb. am 27. April 1828 zu Ktlingenmünfter 

in der Pfalz ald Sohn eines Lehrers, follte erft auch Lehrer werden, kam 

aber 1843 noch auf das Gymnafium zu Münden und ftubdierte dann 
auch dajelbft namentlich Geſchichte. Als Mitarbeiter einer ganzen Reihe 

von Zeitſchriften blieb er dort wohnen und gab auch jelbft einmal eine poli» 

tiſche Zeitung, die großdeutihe Sfar- Zeitung, heraus. 1868 fiedelte er 
nah dem Ericheinen feines Romans „Berfemt“ nad) Eiſenach über und 
farb dajelbft am 23. März 1891. Cr trat zuerft mit dem Iyrifch-epiichen 

Gediht Yung Friedel, der Gpielmann, Stuttgart 1854, hervor, 

veröffentlichte dann Novellen, Peſt 1856, und darauf die Romane Bed 
Rabbi Vermächtnis, Berlin 1866/67, Hedwig, Roman aus dem Wasgau, 
dal. 1868, Berfemt, Roman aus der Gegenwart (dem Münchner Hof- 

leben), daſ. 1868. Dann folgten: Aus Stadt u. Dorf, 2 Erzn, Berl. 1869, 

Der Karfunkel, Erz., Berlin 1870, Das Turmtätherlein, Leipz. 1871, Der 

NKirenfifher, Berl. 1871, Das Johannisweib (1. Teil: Meine Schwefter), 
Wismar 1876, Maler Schönbart, eine Geſch. aus der Mark Brandenburg, 
Kafjel 1878. Auf Waldiwegen, Stuttg. 1881, Mignons Eiertanz, 1882, Das alte 
Lied, 1885, Der Held von Gunteröblum, 1885, Willi 1885, Die Ronnen- 
fufel, Bauernroman, 1886, Der Küfter von Horft, Roman, Jena 1889, 
Die graue Jette, 1890, Bor hundert Jahren, 2 Novn, 1891, find die legten 

Werke Beders. Vgl. Julius Groffe, Urfahen u. Wirkungen, Braunſchw. 
1876. — Julius Rodenberg, Levy aus Rodenberg in Heſſen, geb. 
dajelbft am 26. Juni 1831, bejuchte die Schulen in Hannover und Rinteln 

und ftudierte in Heidelberg, Göttingen u. Berlin die Rechte. In Berlin 
verfehrte er im Barnhagenihen Kreije, war dann in Paris, London (von 

wo aus er ganz England, Schottland u. Irland durchwanderte), ben Rieder- 
landen, Dänemark, zulett in Stalien und ließ fich darauf, nachdem er vorher 
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ſchon in Marburg Doltor beiber Rechte geworben war, dauernd i 

nieber, two er verſchiedene Zeitichriften redigierte. Im Jahre 1874 

er die Deutiche Rundichau, beren Redakteur er noch ift, und für di 
arbeiter wie Gottfried Keller, Konrad Ferdinand Meyer, Marie vo 

Eichenbah warb. Er begann mit Sonetten für Schleswig-Holſte 

burg 1851, und fchrieb darauf das Märchen Dornröschen, Brem 

ferner König Haralds ZTotenfeier, Marburg 1853, 3. Aufl. 1856 
Hannover 1853, ſpäter ald Lieder u. Gebichte, Berlin 1863, 5. Aı 
Der Majeftäten Felſenbier u. Rheinwein luſtige Kriegähiftorie, 

1853. Befannt wurde er aber erft durch die aus Beifefeuilietons erh 

Bander- u. Skizzenbücher, Pariſer Bilderbudy, Braunſchw. 1856, € 
in Wales, Hannover 1857, Stilleben auf Sylt ufm., auch Bilder 

Berliner Leben. Später jchrieb er Nomane: Die Strafenfäng 
London, Berlin 1862, Die neue Sünbflut, Berlin 1865, Bon Gottes 

Berlin 1870, Die Granbibiers, Stuttg. 1878, 2. Aufl, 1890, bie Erz 
Herrn Scellbogens Abenteuer, Berlin 1890, u. Floftermanns & 

Berlin 1892. R. gab noch Franz Dingelftedt, Blätter aus feinem 
Berlin 1891, heraus. Bol. feine Heimaterinnerungen an Fr. © 
u. fr. Detfer, 1882, und Erinnerungen aus meiner Augenbzeit, Bı 
außerbem NS 58 (2. Biemifen). 

Die Haudpoeten: Friedbrid Martin (bon) & 

tebt wurde am 22, April 1819 zu Beine im Hannöverſchen gebor 
Faufmann werben, bereitete fich aber autodidaktiſch zur Univerfitäi 

ftudierte in Göttingen, München und Berlin namentlich neuere € 

1840 wurde B. Erzieher im Haufe bes Fürſten Galipin zu Mosl 
1844 nad Tiflis und lehrte im Winter 1846/47 über Konftantinı 

Deutichland zurüd. Die nächſten Jahre war er hauptlächlich jou 

tätig, wurde dann 1854 nah Münden berufen und zum Brofeifo 

viſchen Spraden und Literatur ernannt. 1867 ging er von Münı 

Meiningen, um bort das Hoftheater zu leiten, und erhielt ben Adel, 

er nur zwei Jahre Intendant. Geit 1878 in Wiesbaden lebend, fta 

2. April 1892 daſelbſt. — Bodenſtedt begann mit Überjegungen 

Auffiichen, Kaslow, Puſchlin und Lermontomw, Gedichte, aus bi 

überf., Leipz. 1843, und Die poctifhe Ukraine, Samml. Heinruj 

lieder, Etuttgart 1845, dann erichien fein Buch Die Völker des 

u. ihre Freiheitslämpfe gegen bie Ruſſen, Frkf. 1848, und darauf je 
wert Taujend und ein Tag im Brient, Frankf. 1849—1850, 5.4 

lin 1881, in das die Lieber des Mirza Schaffy eingefünt waren. 

1851 einzeln herauögegeben, erlangten fie bald gewaltigen Erfolg u 

bis Mitte der neunziger Jahre 150 Auflagen erlebt. Ahnen folgten 

Bremen 1552, Lermontows poetiicher Nachlaß überj., Berlin 18 
bie Lhesgierin, epijches Gedicht, Berlin 1853, Mlerander Puſchlins 
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Werte überſ., Berlin 1854/55, Demetrius, hiftoriiched Trauerſpiel, Berlin 

1856, Aus Heimat und Fremde, Gedichte, 2 Bde, Berlin 1857—1859, der 

2.Bd a. u. d. T. Ultes und Neues. Berlin 1858—1860 trat das Wert Shake⸗ 
ſpeares Beitgenojjen hervor (vgl. dazu Hebbels großen gleichnamigen Auf⸗ 
faß!), darauf überfette ®. Shakeſpeares Sonette, Berlin 1862, 4. Aufl. 
1873, gab dann zunächſt Shakeſpeares König Lear und jpäter, Leipz. 1866 
bi3 1872, im Rerein mit Gildemeiſter, Wilbrandt, Heyfe, Herwegh Shate- 
ſpeares dramatiihe Werke deutſch; ferner gehören zu diefem Kreiſe noch 
bie Werke CShalejpeare Tagebuch, 1866/67, und Shakeſpeares Frauen» 

&haraltere, Leipz. 1875, 4. Aufl. 1887, auch gab Bodenftedt die beiden erften 

Bände des Jahrbuchs der deutichen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft, Berlin 1866 

u. 1867, heraus. Bon eigenen Werten aus diejer Beit find zu erwähnen: 

Das Feftipiel zur Schillerfeier, 1859, König Autharis Brautfahrt, Drama- 
tiiches Gedicht, Berlin 1860, Epiihe Dichtungen, Berl. 1862 (3), Kleinere 
Erzählungen, 1863, Ernſt Bleibtreu, Erz, Münden 1863, Auserwählte 
Richtungen, 1864, Neue Kriegslieder, Bielefeld 1870, Beitgedichte, Berlin 
1870, Aus deutjhen Gauen, Ezählungen, Jena 1871, 4. Aufl. 1882, Vom 
Hofe Elifabeth3 und Jakobs, Jena 1871, 4. Aufl. 1882, Kleine Gejchichten 
aus fernem Land, Berlin 1872, Das Herrenhaus im Eihenwald, Jena 1872, 
3.4.1878. Berlin 1874 traten die Lieder Aus dem Nadjlaffe Mirza Schaffys, 
13. Aufl. 1891, hervor; es folgten: Neues Liederbuch, Berl. 1874, 17. Aufl. 

1891, Eintehr und Umſchau, Neue Dichtungen, Jena 1876, 3. Aufl. 1877, 

Alerander in Korinth, Schaufpiel, Hannover 1876, neue Bearb. Leipz. 1883, 
Theater (Kaifer Baul, Wandlungen), Berlin 1876, Der Sänger von Schiras, 
hafiſiſche Lieder überf., Berl. 1877, 3. Aufl. 1884, Gräfin Helene, Novelle, 

Gtuttg. 1880, Die Lieder und Sprüche des Dmar Ehajjäm verbeuticht, 

Breslau 1881, 4. Aufl. 1889, Aus Morgenland und Abendland, Neue Ge- 
dichte u. Sprüche, Leipz. 1882, 3. Aufl. 1887, Neues Leben, Geb. u. Sprüche, 
Berlin 1886. Außerdem gibt Bodenftebt in biefer Beit eine Reihe von 
Anthologien: Album deuticher Kunft und Dichtung, Kunft und Leben, Ber- 

Ihollenes und Neues, fpäter noch Liebe und Leben heraus. Dem Roman 
Die legten Falkenburger, Berlin 1887, folgt noch eine Reihe von Erzäh- 

lungen wie Lady Penelope uſw. Bulebt erjcheinen noch die Dichtungen 

Safuntala, 1889, und Theodora, 1891. Biographiſch find: Aus meinem 
Leben, 1. Bd: Eines Königs Reiſe, Erinnerungen an König Mag, Leipz. 
1879, 3. Aufl. 1883, Vom Wtlantiihen zum Stillen Ozean, Leipz. 1882, 

und Erinnerungen aus meinem Leben, 2 Bde, Berlin 1888/90. Geſ. Schriften 

von Bodenftebt erichienen Berlin 1865—1869, 12 Bde. Bol. außer bem 
genannten Aufſatz Hebbel3: Fr. Bodenftedt, Ein Dichterleben in ſ. Briefen, 

herausgeg. von G. Schade, Berlin 1893, C. v. Lützow, Erinnerungen an 
Fr. B., Biogr. Jahrb. 1, Ernft Ziel, Literarifche Neliefs 4, Leipz. 1896, 
Abolf Stern, Studien zur Literatur der Gegenwart, Dresden 1895. — 
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Suliu3 Hammer wurde am 7. Juni 1810 in Dresden geboren, ſtu⸗ 
bierte in Leipzig Jura und wandte ſich dann der Schriftftellerei zu. Er ſtacb 
auf feinem Beſitztum zu Pillnitz am 23. Auguſt 1862. Berühmt mwurbe er, 
nachdem er vorher bereit3 mehrere Rovellenfammlungen, Leben u. Traum, 
1839, Stadt- u. Landgeſchichten, 1845, herausgegeben, burch feine Sammlung 
Schau um dich und in dich, Lpz. 1851, 32. Aufl. 1880 (jekt bei Reclam uſw.), 
ber er: Bu allen guten Stunden, Leipz. 1854, 5. Aufl. 1886 (Beſprechung 
Hebbels), Feſter Grund, Leipz. 1857, 4. Aufl. 1892, Auf ftillen Wegen, ps. 
1859, Lerne, liebe, lebe, Lpz. 1862, 5. Aufl. 1801, folgen ließ. Außerdem 
ſchrieb er noch eine Reihe von Luftipielen, Das feltfame Yrühftüd, bereits 
1834, noch unter Tied, in Dresden aufgef., bad Schaufpiel Die Brüder, 1856, 
ben Roman Einlehr und Umkehr, Lpz. 1856, und gab bad osmaniſche Lieder⸗ 
buch Unter dem Halbmonb, Leipz. 1860, ſowie eine Pialmenbearbeitung 
unb bie Anthologie Leben u. Heimat in Gott heraus. Bol. Um Ende, J. H. 
als Menſch u. ala Dichter, Nürnberg 1872, A. D. B. (Schnorr von Carol 
feld). — Adolf Shults, geb. am 5. Juni 1820 zu Elberfeld, Kauf. 
mann (Kontorift) und Autodidakt, am 2. April 1858 an einem Bruftlleiden 
geftorben, bildete mit Karl Siebel, Friebrich Roeder, Emil Nittershaus u. a. 
den Wuppertaler Dichterkreis, der 1853 mit bem „Album aus bem Wupper⸗ 

tale” bervortrat. Er gab allein heraus: Gedichte, Magdeb. 1843, 3. Aufl. 
1857, Xieder aus Wisconfin, 1848, Märzgefänge, Bol. Gedichte, 1848, Leier- 
taftenlieder, 1849, Bu Haufe, Iyr. Buflus, 1851, Haus und Welt, Reuere 
Gedichte, Elberfeld 1851, Martin Luther, Igrifh-epifcher Zyklus, Leipzig 

1853, Ludwig Eapet, Hift. Gedicht, Elberfeld 1855, Der Harfner am Herb, 
Igriiher Zyklus, Elberfeld 1858. Bol. U. D. B. (Schulz⸗Fernad). — 
Emil Rittershaud, geb. am 3. April 1834 zu Barmen als Sohn 
eined Fabrifanten, Kaufmann (Generalagent verſchiedener Gejellidhaften), 

get. am 8. März 1897 dajelbft, wurde vor allem durch die „Bartenlaube“ 
al3 patriotifcher Gelegenheitslyriler und ald Sänger bes Rheins und Weins 
belannt. Seine Gedichte erichienen Elberfeld 1850, 8. Aufl. Breslau 1891. 
Herner veröffentlichte er: Freimaureriſche Dichtungen, Leipz. 1870, 4. Aufl. 
1893, Neue Gedichte, Lpz. 1871, 4. Aufl. 1893, Am Rhein und beim Wein, 
Geb., Lpz. 1884, 3. Aufl. 1893, Buch der Leidenichaft, Oldenburg 1886, 
4. Aufl. 1889, Aus den Sommertagen, Dldenb. 1886, 4. Aufl. 1889, In 
Brubderliebe und Brubdertreue, Leipz. 1893, u. die Anthologie Spruchgaben 
heiterer Lebenskunſt, Berlin 1893. Bgl. Zul. Rittershaus, Erinnerungen 
an E. R., nah felbftbiographiihen Aufzeihnungen, Leipzig 1899, und 
NS 52 (5. Hey'l) — Karl Siebel wurde am 13. Januar 1836 zu 
Barmen geboren, war Kaufmann und ftarb an einem Bruftlleiden, von 

dem er vergeblih auf Madeira Heilung gefudt, am 9. Mai 1868 zu 
Elberfeld. Er hat zwei größere Dichtungen Tannhäufer und Jeſus 
von Nazareth und verfchiedene Gedichtiammlungen: „Gedichte“, Leipzig 
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1856, 3. Auflage Iſerlohn 1863, Arabesten, Gedichte, 1861, Dichtungen 
zur Shafeipearefeier 1864, Lyrik, 1866, auch einen Roman, Religion 
und Liebe, 1860, veröffentlidt. „Dichtungen“, herausgegeben von 

Emil Nitterdhaus 1877. A. D. B. (v. L.). — Die übrigen Wuppertafer, 
Guſtav Reuhaus, pſ. Guſtav Neinhard, aus Barmen, 1823—1892, der außer 

Gedichten auch zwei Dramen jchrieb, und Karl Stelter aus Elberfeld, 1823 
geboren, der Gedichte u. Novellen herausgab, auch ben zu diefer Gruppe 

gehörigen Ernft Sherenberg au Swinemünde, einen Neffen bes 

Epiters, Redakteur und fpäter Handelskammer⸗Syndikus zu Elberfeld, 1839- 
bis 1905, deijen Gedichte, Berlin 1860, 6 Auflagen erlebten, genügt es kurz 

zu erwähnen. Den Dramatiler F. Roeber |.u. — Albert Traeger, 
geb. am 12. Juni 1830 zu Augsburg, Rechtsanwalt zu Nordhauſen und 
Berlin, freifinniger Parlamentarier, ift wie Nitterhaus durch die „Barten- 
laube“ befannt geworden. Seine „Gedichte“ erſchienen Leipz. 1858, 5. Aufl. 

1866. Bgl. die Beiprehung Hebbelß. — Zu diefer Gruppe kann man 
auh Johann Jakob Mohr ftellen, der, am 15. Zuli 1824 zu Frank⸗ 
furt a. M. geboren und al3 penfionierter Schuldirektor dajelbit am 5. Yebr. 
1870 geftorben, Gedichte, Rovellen, Dramen, vor allem aber Aphorismen, 
Epigramme und Sprüche herausgab. Gel. Werte, 3 Bde, Lpz. o. J. (1898). 

Geiſtliche Dihter: Biltor (don) Strauß und Tor- 

ney wurde am 18. Sept. 1809 zu Bückeburg geboren, ftudierte die Rechte 

zu Erlangen, Bonn und Göttingen und trat 1832 in den ſchaumburg⸗lippiſchen 

Gtaatsdienft. Im Sabre 1836 begann er, durch David Yriedrih Strauß’ 
„Leben Jeſu“ veranlaßt, Theologie zu ftudieren und trat der orthodoren Bartei 

nahe. Seit 1840 Archivrat in Büdeburg, war er 1848/49 Führer der fon» 
fervativen Partei, wurbe Kabinettörat und 1850 Bundesratsbevollmächtigter, 

1851 von Sfterreich geabelt. 1866 gab er den Ausichlag gegen Preußen, 

wodurd feine Stellung in Schaumburg-Lippe unhaltbar wurde. Er 309 
fih mit dem Titel eines Wirklich Geh. Rats nach Erlangen und 1872 nad 

Dresden zurüd, wurde 1882 von der Univerfität Leipzig zum Dr. theol. 

ernannt und ftarb am 1. April 1899 zu Dresden. Er fchrieb Katharina, 

Traueripiel, 1828, Theobald, Roman, Bielefeld 1839, Gedichte, Bielef. 1841, 

Richard, Epos, daf. 1841, Lieder aus der Gemeine, Hamb. 1843, Das Kirchen 
jahr im Haufe, Betrachtungen u. Lieder, 1845, Lebensfragen in fieben Erzäh⸗ 

ungen, Heidelberg 1846, Faſtnachtsſpiel von der Demokratie u. Nealtion, 
1850, Bilder u. Töne aus der Zeit, desgl., Gottes Wort in ben Beitereig- 
niffen, 4 NRhapfodien, desgl., Gudrun, Traueripiel, Frankf. 1851 (1855), 

Polyrena, Traueripiel, deögl., Ein Nachgefang Dantes aus dem Paradieſe, 
1851, Robert der Teufel, ep. Ged., Heidelberg 1854, Erzählungen, 3 Bde, 
Heidelb. 1854/55, Neue Ausg. u. d. T. Lebensfragen u. Lebensbilder, 1868 bis 
1871, Zudas Iſcharioth, Drama, Heidelb. 1855, Geiftliches u. Weltliches in 

Liedern, Heidelberg 1856, Altenberg, Roman, Leipzig 1866, Novellen, Leipz. 
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vellen, Heibelberg 1881, Die Schule bes Lebens, Heibelberg 1885. Aus 
dem Ehinefifchen überjebte er Laotied Weg zur Tugend, Leipzig 1870, unb 
das Liederbuch Schiking, Heibelberg 180. — Friedrich Karl (von) 
Gerok, geb. am 30. Januar 1815 zu Vaihingen in Württemberg, als 
Sohn eines Prediger, befuchte bad Gymnaſium in Stuttgart, wo Guſtav 
Schwab fein Lehrer war, Rubierte Theologie in Tübingen unb war von 
1840 ab 4 Jahre Repetent am Stift daſelbſt. 1844 wurde er Diafonus 
in Böblingen, 1849 Helfer an ber Hofpitaflicche in Stuttgart, 1851 Helfer 
an ber Stiftälirche, 1853 Oberhbelfer und Amtöbelen, 1862 Stabtbefan unb 
erfter Prediger an ber Hofpitallicche, 1868 als Nachfolger Grüneiſens Ober 
fonfiftorialrat, Oberhofprediger und Prälat, 1877 Dr. theol ber Univerfität 
Tübingen, geft. zu Stuttgart am 14. Jan. 1890. Er begründete feinen Dichter» 
euf durch die Balmblätter, Stuttg. 1857, 131. Aufl. 1902, benen die Samm⸗ 
lungen Bfingftrofen, Stuttg. 1864, Blumen unb Sterne, baj. 1868, Eichen- 
blätter, Berlin 1870, Deutſche Oftern, Beitgebichte, Berlin 1871, Balm- 
blätter, Reue Folge (Auf einfamen Gängen), Stuttg. 1878, 30. Aufl. 1901, Der 
legte Strauß, Stuttg. 1884, Unter dem Wbenbftern, Berlin 1886, folgten, 
bie alle eine größere Zahl Auflagen erlebten. Außerdem Dichtungen zu 
Pfannſchmidts Bildern Mofes u. die Tochter Pharaos, zu Plodhorft3 Bon 
Bethlehem nach Golgatha, zu Paul Mohns Ehriftlind. Auch veröffentlichte 
er mehrere Predigtfammlungen und gab die geiftlihen Lieder von Quther 

und Baul Gerhardt, eine Auswahl aus Claudius Schriften u. Schneden- 
burgers Gebichte heraus. Bgl. feine Jugenderinnerungen, Bielefeld 1875, 
9. Mofapp, 8. G., Stuttg. 1890, Fr. Braun, Erinnerungen an K. G. Lpz. 

1891, Guſtav Gerok, 8. G., ein Lebensbild, Stuttgart 1892, R. Schmeißer, 
8. G. ald Schulmann, Jena 1892, X. Otto, 8. &., Minden 1898. — Julius 
Korl Reinhold Sturm wurde geboren am 21. Zuli 1816 zu Köftrik bei 
Gera, ald Sohn eines Fürſtl. Neuß. Rats, befuchte dad Gymnafium in Gera 

unb ftubierte von 1837—1841 in Jena Theologie. Dann war er Hauslehrer 

in Heilbronn, von mo aus er Juftinus Kerner, Lenau u. Zulius Krais kennen 
lernte, und fpäter zu Sriefen in Sachſen, darauf Erzieher des Erbprinzen Hein» 

rih XIV. von Reuß⸗Schleiz und wurde 1850 Pfarrer zu Gößnitz, 1857 in feinem 
Geburtsort Köſtritz. Im Jahre 1878 erhielt er den Titel Kirchenrat und ftarb 
ald Geh. Kirchenrat, nachdem er 1885 in den Auheftand getreten war, am 

2. Mai 1896. Er veröffentlichte Leipz. 1850 Gedichte, 6. Aufl. 1891, Leipz. 
1852 Fromme Lieder, 12. Aufl. 1893, Leipz. 1854 Zwei Roſen oder das 
Hohelied der Liebe, 2. Aufl. 1872, Das rote Buch, Märchen, Leipz. 1855 

(u. d. Pſeudonym Zulius Stern), Neue Gedichte, Lpz. 1856, 2. Aufl. 1860, 
Reue fromme Lieder u. Gedichte, Lpz. 1858, 4. Aufl. 1892, außerdem noch 
18 Sammlungen, au8 denen wir Kampf- u. Siegesgedichte, Halle 1870, 
Spiegel der Zeit in Fabeln, Leipz. 1872, Gott grüße dich, Leipz. 1876, 4. Aufl. 
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1892, Neues Fabelbuch, 1881, In Freud und Leid, lebte Lieber, Leipz. 
1896, hervorheben. Vgl. Hebding, J. ©., Gießen 1896. — Ernit Heinrich 
Pfeilſchmidt aus Großenhain, 1809—1894 (Heilige Zeiten, Leipz. 1858), 
Karl Barthel, der Literaturhiftorifer, atıd3 Braunfchweig, 1817—1853 (Er⸗ 
bauliches u. Beichauliches, aus dem Nachlaſſe, 1853), deifen Bruder Guſtav 
Emil Barthel, 1835 geboren (Heiliger Ernft 1876), Georg Wilhelm Schulze 
aus Göttingen, 1829 geboren (Geiftliche Lieder, Halle 1858, 15. Aufl. 1890), 
Ludwig Grote aus Hufum bei Nienburg a. db. Weiler, 1825—1887 (Gedichte, 
1848, Singet bem Herrn, 1871, Einfame Lieder, 1873, Trutznachtigall, 1882 
u.a. m.) jind die befannteften andern frommen Dichter der Zeit. 

Katholiſch-konfeſſionelle Literatur: Bel. für das 

Allgemeine Hebbel, Literaturbriefe 4, H. Keiter, Katholiſche Dichter, Pader⸗ 

born 1884. Eiche ndorff ſ. o, Redwitz ſ. o, —Leberecht Dreves 
aus Hamburg, geb. am 12. Sept. 1816 daſelbſt, ſtudierte in Jena und Heidel⸗ 
berg die Rechte und wurde Abvolat in feiner Baterftadt. 1846 trat er in 

Wien zur Tatholiihen Kirche über, wurde 1847 Notar in Hamburg, legte 

1861 fein Amt nieder und lebte feit 1862 zu Feldkirch in Vorarlberg, two er 
am 19. Dez 1870 ftarb. Nachdem ſeit 1837 eine Reihe lyriſcher Sammlungen, 

aud ein Luftfpiel, von ihm erfchienen waren, gab Joſeph von Eichendorff 

Berlin 1849 feine „Gedichte“ heraus, von denen „Früh morgens, wenn bie 

Hähne krähn“ und „Auf den Bergen die Burgen“ allgemein befannt find. 

Außerdem bemerkenswert: Lieder der Kirche, deutiche Nachbildbungen, 1846. 

— 3. Meinhold |. o. — Ida Gräfin Hahn⸗Hahn f. o. — Sebaftian Brunner 

aus Wien, 1814—1893, Prediger an der Univerſitätskirche dafelbft, jchrieb 

zahlreiche poetifche und proſaiſche Werke in derb vollstümlihem Stil, u. a. 

Das Nebeljungenlied, Wien 1845 (Gef. Erz. u. povet. Schriften, Regensburg 

1864—1877); Joſeph Bilchoff aus Niedergailbach in der Rheinpfalz, 1828 geb., 
gab al3 Konrad von Bolanden mehrere Dugend katholiihe Tenbenzromane, 

meiſt hiftoriihe. — Alban Stolz j.u. — Joſeph Pape, geb. am 4. April 

1831 zu Elslohe in Weftfalen, bäuerlicher Herkunft, ftudierte die Rechte und 

war Rechtsanwalt zu Hilgenbach im Siegenſchen und zu Büren bei PBader- 

born, wo er noch jebt als AYuftizrat lebt. Seine Hauptwerke find die epiichen 

Dichtungen Der treue Edart, Münfter 1854, 4. Aufl. 1886, und Schnee» 

wittchen vom Gral, daf. 1856, 3. Aufl. 1881, außerdem Gedichte, Mainz 

1857, 3. Aufl. 1875, Friedrich von Spee, Trauerfpiel, 1857, 3. Aufl. 1867, 

Herzog Konrad, Trauerfpiel 1859, Aus verſchiedenen Zeiten, Novellen, 1868, 

Das apofalyptiihe Weib und ihr Herricherfohn, 1868, Dad Liebespaar v. 
Andernach, Schaufp. 1870, Dem Baterlande, Gedichte, 1869, Vaterländifche 

Schaufpiele, Paderborn 1875, Das Lied von ber Welt Zeiten, didakt. Ge⸗ 

dicht, Bremen 1885, Das Kaiferfchaufpiel, Drama, 1886, auch Mundartliches: 
Jut'm Siuerlanne, 1878. — Wilhelm Molitor, geb. am 24. Aug. 
1819 zu Zweibrüden, Priefter, geftorben am 11. Januar 1880 zu Speier, 
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ſchrieb in ben fechziger und fiebziger Jahren eine Reihe von Jamben-Bramen, 
von benen Maria Magdalena, Die Freigelaſſene Nero, Zulian, ber 
Apoftat, Des Kaifers Günftling, alle zu Mainz erichienen, genannt ſeien. 
Auch Gedichte, 1884. — Maria Lenzen, geb. bi Sebregonbi, wurde 
am 18. Dezember 1814 zu Dorften in Weftfalen geboren, erhielt ihre Erziehung 
in einem Urfulinerinnenklofter, war zweimal vermählt und farb am 11. Yebr. 
1882 zu Anbolt. Sie jchrieb zahlreiche Romane, hiſtoriſche und moderne, 
und Erzählungen u. a. Nekodas oder bie Zerftörung Jeruſalems, Regens- 
burg 1841, Eiullo d'Alcamo, Hift. Rom., Leipzig 1845, Magnus Kraft, 1847, 
Zwiſchen Ems u. Wupper, 1875, Novellen, Trüber Morgen, goldner Tag, Köln 
1884, Drüdende Felleln, Köln 1894. — Jriebrih Wilhelm Weber |. m. 

Der poetiige Realiamus: Der Ausbrud ftammt von Dtto Ludwig. 
Ihn literaturhiftorifch angewandt hat zuerfi Adolf Stern. 

Gnfla» Freytag. 

Am 13. Juli 1816 zu Kreuzburg in Schlefien ald Sohn bes dortigen 
Bürgermeifterd geboren, fam Guſtav Yreytag 1829 auf bad Gymnaſium 
zu Dels unb 1835 auf die Univerfität Breslau, wo er von Hoffmann von 
Fallersleben ben germaniftiihen Studien zugeführt wurde. Diefe fehte 
er unter Lachmann in Berlin fort und erlangte 1838 die philofophiiche Doktor⸗ 
mwürbe, worauf er ſich in Breslau für deutſche Sprache und Literatur habili- 

tierte. Somohl feine Doktor⸗ wie feine Habilitationsfchrift „De Hrosuitha 
poetris‘“ unb „De initiis poeseos scenicae apud Germanos“ zeigt an, in 
welcher Richtung fi ſchon damals feine Gedanken bewegten, und 1841 
entftand denn auch Freytags erftes bramatifches Werk, das Quftipiel „Die 
Brautfahrt oder Kunz von Roſen“, das bei einer Berliner Luſtſpielkonkurrenz 
mit einem Preife gekrönt und Hier und da aufgeführt wurde. Der Dichter, 
der auch ald Student bei Beſuchen auf großen märkiſchen Gütern dem pral- 
tifhen Leben nahe geblieben war, lebte jett hier in Breslau ein fehr leb- 
haftes gefelliges Leben mit und nahm an allen Beitintereifen den regften 

Anteil — Ausflug und Zeugnis deſſen find feine beiden nädjften Dramen, 
„Die Valentine" und „Graf Waldemar“. Schon 1844 gab Freytag feine aka⸗ 
bemilche Lehrtätigkeit auf, 1846 ftudierte er bei Heinrich Marr in Leipzig 
Regiekunſt und wohnte dem großen Erfolg ber „Balentine” bei, 1847 fiedelte 
er nad) Dresden über, und 1848 erwarb er mit Julian Schmidt zufammen 

die „Grenzboten“ in Leipzig, an denen er dann vom 1. Juli genannten 
Jahres bis Ende 1870 tätig war, den Winter in ber Pleißeftadt, den Sommer 

auf feinem Lanbfib in Siebleben bei Gotha verbringend. Das Luftipiel 
„Die $ournaliften“ wurde 1852 gefchrieben und bald auf allen hervorragenden 

beutihen Bühnen Nepertoireftüd. Nach den „Sournaliften“ wandte ſich 
Freytag dem Roman zu, dem modernen Beitroman in der Art Diden?’, 
und fchrieb 1857 „Soll und Haben“, 1863 „Die verlorene Handſchrift“. 
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Für eine Legislaturperiode gehörte Yreytag dem norddeutichen Reichstag 
an. Seit bem Ende der fünfziger Jahre ſchon Hatte ſich Freytag vor allem 

der kulturhiſtoriſchen Forſchung zugewandt und nad) und nad) feine „Bilder 

aus der deutſchen Bergangenheit”“ herausgegeben. Al er dann 1870 im 

Hauptquartier bed Kronprinzen dem Feldzug in Frankreich (bid nach Sedan) 
beirvohnte, ba entitand in ihm die dee zu dem Roman „Die Ahnen“, ber 

da3 Leben desſelben deutſchen Gefchlecht3 von der Heidenzeit bi3 in unfer 
Kahrhundert darftellt.e Das Wert wurde in acht Jahren vollendet. Nach 
ber Aufgabe ber Grenzboten hatte fich Freytag kurze Zeit an der Zeitjchrift 

„Im Neuen Reich“ beteiligt. Vom Jahre 1879 an verlebte Freytag jährlich 
den Winter in Wiesbaden, wo er noch feine „Erinnerungen“ und das vielange- 

fohtene Buch „Der Kronprinz und die deutihe Kaiferfrone“ fchrieb, und 
ftarb Hier am 11. April 1895. — Als Dichtungen, erites Bändchen, erjchien 
Breslau 1844 (1843) das preisgelrönte Auftjpiel Die Brautfahrt oder Kunz 
von Rofen, da3 nad) feiner Krönung März 1842 an zwölf Bühnen aufge- 

führt wurde, u.a. in Breslau, fpäter al3 Dramatiihe Werte, 2. Bd, Leipz. 

1847. Es folgten die Gedichte In Breslau, Berlin 1845. 1844 veröffent- 

lihte Freytag in Ruges Poetiihen Bildern aus ber Zeit die einaftige 

Tragödie Der Gelehrte. Die Valentine, Schauſpiel, wurde 1846 zuerſt 

aufgeführt und als Dramatiſche Werke, 1. Bd, Leipzig 1847 gedrudt, Graf 

Waldemar, Schaufpiel, erfchien ale Dramatifche Werke, 3. Bd, Leipzig 1848 

und wurde im Juni 1848 in Berlin aufgeführt. Die Kournaliften erſchienen 

1852 al3 Bühnendrud und murden in diefem Kahre von Eduard Devrient 

am Karlsruher Hoftheater zuerft aufgeführt, die Buchausgabe folgte Lpz. 1854 

(1853), 17. Aufl. 1902. 2pz. 1855 trat der Roman Soll und Haben hervor, der 

ſchon Mitte der 80er Jahre in 100 000 Eremplaren verbreitet war, 40. Aufl. 

1893, 60. Aufl. 1904. Das Traueripiel Die Yabier erſchien Leipzig 1859, 
5. Aufl. 1899. Die verlorene Handichrift wurde Leipzig 1864 veröffentlicht, 

36. Aufl. 1902. Bon 1859 an erſchienen zu Leipzig die Bilder aus der beutichen 

Vergangenheit, die bis 1867 auf 5 Bände anwuchſen und 1902 bie 25. Auf- 

lage erlebten. Leipz. 1863 veröffentlichte F. Die Technik des Dramas, 9. Aufl. 

1901, Leipz. 1869 die Biographie Karl Mathy. Die Ahnen traten in 6 Ab- 

teilungen: Ingo und Ingraban, Leipzig 1872, 20. Aufl. 1893, 30. 1902, 

Das Neft der Zaunkönige, daf. 1874, 26. Aufl. 1902, Die Brüder vom deutfchen 
Haufe 1875, 21. Aufl. 1902, Markus König, 1876, 18. Aufl. 1902, Die Ge- 

Ihwifter (Der Rittmeilter von Altrofen, Der Yreitorporal bei Markgraf 

Abrecht), 1878, 17. Aufl. 1902, Aus einer Heinen Stadt, 1881, 14. Aufl. 
1902, hervor. Leipzig von 1886—1888 erichienen Geſammelte Werke, 
22 Bde, davon neu und aud einzeln Erinnerungen aus meinem Leben, 
Lpz. 1887, und Gejammelte Aufſätze, Lpz. 1888, 2 Bde. Der Kronprinz 
und die deutſche Kaiferkrone, Erinnerungdblätter, kam Leipz. 1889 heraus. 
Aus dem Nacdlap veröffentlichte Ernit Elſter Vermiſchte Aufſätze aus ben 
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Jahren 1848—1894, 2 Bde, Lpz. 1861—1903. Ein Leſebuch aus G. 5.3 

Werten gab W. Scheel, Berlin 1901, heraus. gl. die Briefe an 9. v. 
Treitichte, hHerausgeg. von U. Dove, Leipz. 1900, an Ed. Devrient, WM 91, 
an O. Hirzel u. bie Seinen, Lpz. 1903, ferner Konrab Alberti, Guſtav Freytag, 
1885, A. Fritz, G.%. in den Grenzboten, Aachen 1896/96, U. v. Hanftein, 
G.%., Gebächtnisrede, Heidelb. 1895, Neubauer, Zur Erinnerung an G. F., 
Erfurt 1897, Sr. Ceiler, G. F., Leipz. 1898, außerdem W. Scherer, Kleine 
Schriften, 1893, Stern, Studien I, Erich Schmidt, Charakteriſtiken DI, U. 
Schönbadh, Gef. Auffäbe, Graz 1900, WM 9, 88 (Friedrich Düfel), UZ 
1887, 1 (Emft Biel), DR 83 (Erich Schmidt) 90, PJ 47 (Zul. Schmidt), 58 
und 62 (E. Rößler), NS 10 (WU. Dove), 16 (P. Lindau), G 1895, 2 (Edgar 
Steiger), Ernft Elfter, Bettelheims Biogr. Blätter 1896, Lubwig Yulba, 
G.%. als Dramatiker, Deutihe Revue 1896, G. Steinhaufen, G. F. ale 
Kulturhiftorifer, Nation 12, derſ. &.3 Bedeutung f. d. Geſchichtswiſſenſchaft, 

Zeitſchr. f. Kulturgeſch. 1896, 1. 

Fritz Renter. 

Fritz Reuter wurde am 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen (plattdeutich 
Stemhagen) in Medlenburg-Shwerin als Sohn des dortigen Bürger⸗ 
meiſters Georg Johann R. und der Johanna Olpke geboren. Er verlebte 
eine friſche und ungebundene Kindheit, bis er im Jahre 1824 das Gymnaſium 

zu Friedland und darauf das zu Parchim bezog. 1831 begann er in Roſtock 

die Rechte zu ſtudieren, verließ aber die heimiſche Univerſität ſchon nach 

einem halben Jahre und ging nad) Jena, wo er in die Burſchenſchaft Ger- 

mania eintrat. Diefe hat das Hambacher Felt beichidt, und auch an dem 

Frankfurter Attentat haben ehemalige Kenenjer Germanen teilgenommen, 

doch weilte Reuter, als dieſes erfolgte, jchon wieder in der Heimat. Wäre 

er hier geblieben, fo dürfte er nicht einmal in Unterſuchung gelommen fein, 

aber er ging, auf feine Eigenfchaft als „Ausländer“ pochend, im November 

1833 nach Berlin und wurde hier verhaftet. Ein Jahr lang fah er in ben 

Berliner Gefängniflen, der Stadtvogtei und Hausvogtei, gefangen, wurde 

bann wegen „Conats de3 Hochverrats“ zum Tode verurteilt, jedoch zu dreißig 

Jahren Feftung begnadigt und im November 1834 auf bie Feftung Silber- 

berg abgeführt. Hier ſaß er zwei und ein viertel Jahr, fam darauf nad 

Glogau, dann nach Magdeburg, wo er die härtefte Behandlung zu erdulden 

hatte, endlich nach Graudenz, wo es beſſer wurde. Zuletzt, im Juni 1839, 
wurde Fritz Reuter an Medlenburg ausgeliefert und ſaß in ber Feſtung 

Dömitz, bis ihn fein Landesherr nad Friedrich Wilhelms III. Tode ohne 

weiteres freigab. Aber Reuters ganze Zukunft fchien durch die jiebenjährige 

Feſtungshaft zeritört; das Studium noch zu vollenden — e3 wurbe in 

Heidelberg ein Berjuc gemacht — erwies fid) ald unmöglich, und außerdem 
hatte ſich der Unglüdliche auf den preußifchen Feſtungen ein Lafter ange- 
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wöhnt, richtiger wohl,"angewöhnen müffen, über das er fein ganzes Leben 
nicht mehr Herr werben follte. Dennoch gejundete er, Landmann (Strom) 
geworden, nad) und nad), ſoweit e3 möglich war, und als er fi im Jahre 

1850 mit der Predigerstochter Luiſe Kunte verlobt und in der Heinen vor- 
pommerſchen Stabt Treptow als Privatlehrer eine beicheidene Eriftenz ge- 
gründet hatte (die Heirat erfolgte Ende 1851), da trat endlich auch fein eigent- 
liher Beruf hervor: Reuter jchrieb die „Läufchen un Rimels“ und gab fie 
1853 auf eigene Koften heraus. Sie hatten großen Erfolg, ber Dichter wurde 

befannt und konnte fi von 1856 an, wo er nad) Neu-Brandenburg über- 

jiedelte, ganz ber Schriftftellerei widmen. Im Jahre 1863 verlegte er jeinen 

Wohnſitz nach Eiſenach, wo er fih am Fuße ber Wartburg eine jtattliche 
Billa erbaute, und lebte dort noch reichlich ein Zahrzehnt, im Beſitz einer 
gewaltigen Popularität, nicht bloß bei den Plattdeutichen, jondern auch 

bei den Hochdeutihen. Nach ſchweren Leiden ftarb er am 12. Zuli 1874. — 
Reuter gab zunächſt einige anonyme Beiträge in Raabes Medlenburgifchem 

Bollsbuch 1846/47, darunter das Läufhen De Gedantenfünn. Treptow an 
der Tollenfe, im Selbftverlag bes Verfaſſers, 1853 erſchienen dann Läuſchen 

un Riemels, Plattdeutihe Gedichte Heiteren Inhalts in medlenburgijch- 
vorpommeriher Munbart von Fritz Reuter, 2. durchgeſehene, verbeſſerte 

u. vermehrte Auflage, Anclam 1854, Läufchen un Riemels, Neue Folge, 
wieder im Gelbitverlag, 1858, beide Sammlungen zuf., 4 Aufl. Wismar 
u. Ludwigsluſt (Hinftorff), 1859, 12. Aufl. Wismar, Roftod und Ludwigs⸗ 

luft, 1873. Treptow 1858 ließ Reuter den Läufchen un Riemels Julklapp, 
Polterabendgedichte, 2. Aufl. 1863, und De Reif’ na Belligen, poetifche 

Erzählung in niederdeutfher Mundart, 2. Aufl. 1863, 7. Aufl. 1872, folgen. 

Bom 1. April 1855 an gab er zu Neubrandenburg ein Unterhaltungsblatt 

für beide Medlenburg und Borpommern heraus, in dem die neuen 

Läuſchen un Riemels, die Skizze Meine Baterftadt Stavenhagen und Die 

Memoiren eines alten Fliegenſchimmels erichienen, das aber nur ein Jahr 
beftand (teilweife neu dv. A. Nömer, Berlin 1897). Greifswald 1857 er- 

ihienen die Quftipiele Der erfte April, Ontel Jakob und Onkel Jochen (in 

Schwerin aufgeführt) und Blücher in Zeterom (in Neubrandenburg ge- 
fpielt), ein drittes, Die drei Zanghänfe, fam, von Ed. Jakobſon bearbeitet, 
am 17. März 1858 im Königftädtifchen Theater in Berlin zur Aufführung, 
Manuffriptdrud Berlin 1858, jpätere Bearbeitungen von Yeodor Wehl u. 
Emil Pohl. Ende 1857, mit der Jahreszahl 1858, erichien Kein Hüfung, 
auch zunächſt im Gelbfiverlag (Beiprehung von Hebbel und in Prutz' 
Deutihem Mufeum, November 1857). Die Beiprehung in Prutz' 
Mufeum rief einen Angriff Klaus Groths in den Briefen über Hochdeutich 
und Blattdeutich, Kiel 1858, hervor, auf den- Reuter in ber Abweifung ber 
ungerechten Angriffe und unwahren Behauptungen, welche Dr. Maus Groth 
in feinen Briefen über Plattdeutſch und Hochdeutſch gegen mich gerichtet 
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bat, Berlin 1858, antwortete. Ende 1850 (1860) erſchienen dann bei Hinftorff, 
Wismar u. Ludwigsluſt, Olle Kamellen, Zwei Iuftige Geſchichten von Fritz 
Reuter, 1. Woans id tau'ne Fru kam; 2. Ut de Franzoſentid, 10. Aufl. 1871. 
Es folgten Hanne Nüte un de lütt Bubel, 'Ne Bagel- un Minichengeichicht 
von Frig Neuter, Wismar u. Ludwigsluſt 1860, Schurr⸗Murr (Wat bi’'ne 
Averrafhung 'rute kamen kann, Haubnefilen, Abendteur bes Enſpektor 
Braͤſig, Von't Pird up ben Eſel, Meine Vaterſtadt Stavenhagen), daſ. 1861, 
Olle Kamellen, II. Teil, Ut mine Feſtungstid, daſ. 1802 (Ende 1861), Olle 
Kamellen IIL—V. Teil Ut mine Stromtid, Erſter, Zweiter, Dritter Teil, 
Wismar u. Ludwigsluſt 1863/64, 0. Aufl. 1871, Olle Kamellen, VL Zeil: 
Dorchläuchting, daf. 1866, Dlle Kamellen VIL Zeil, De medienbörgichen 
Montechi un Capuletti oder De Neif na Konftantinopel, baf. 1868. Die 
legten Reröffentlihungen Reuters waren bie Lütt Sam för Dutſchland 
und Großmutting, hei is bob, in ben Liebern zu Schuß u. Trub, Berlin 
1870. Reuters Sämtlide Werte erſchienen zuerfi Wismar u. Ludwigsluſt 
1863—1868 in 13 Bänden cchronologiſche Reihenfolge), Nachgelafiene 
Schriften mit Biographie gab dafelbft 1874/75 in 2 Bon Adolf Wilbrandt 
heraus (I. Biographie. Ein gräflicder Geburtstag. Briefe des Inſpektor 
Bräfig an Fritz Neuter. Die Reiſe nah) Braunſchweig. Urgeſchichte von 
Medlenburg. Gedichte; II. Memoiren eines alten Fliegenſchimmels. Eine 
Heiratögefchichte. Ausgewählte Briefe). Die Ergänzungsbände zu den 
Sämtlihen Werfen, 2 Bde, 1878, brachten in Bd I die Uuftipiele, in Bb II 
die Polterabendgedichte. Endlih gab K. Th. Gaederb Wismar 1885 noch 
Fritz Reuter⸗Reliquien heraus. Eine Volksausgabe von Reuters Werken 
in 7 Bon erihien Wim. uſw. 1877/78, 9. Aufl. 1895. Bon den neueren Aus- 
gaben ift die vollitändigfte die von Karl Friedrich Müller, 18 Bde (im 18. 
auch Reuter-Lerilon), Leipzig bei Heſſe, die befte die Eritifche Ausgabe von 
W. Seelmann, an der %. Bolte u. Ernft Brandes beteiligt find, Leipz. u. 
Wien, Bibliogr. AInftitut (Meyers Klaſſikerausgaben). Ein Wörterbuch zu 
Fritz Reuters ſämtl. Werten gab Fr. Frehſe, Wismar 1867. Das Haupte 

quellenwert über Reuters Leben find die von Yranz Engel herausgegebenen 
Briefe F. R.s an feinen Vater aus der Schäler-, Studenten- und Feſtungs⸗ 
zeit, Braunſchweig 1895, 2 Bde. Kurze Selbftbiographie, mitget. v. R. 
Schröder, Neue Heibelb. Jahrb. 5, 1895. Bgl. außerdem: DO. Glagau, Fritz 
Reuter u. ſ. Dichtungen, Berlin 1866 u. 1875, H. Ebert, Fritz R. u. |. Werke, 
Güſtrow 1874, %. Latendorf, Zur Erinnerung an F. R. Pößneck 1879, U. 
Nömer, Fritz Reuter in feinem Leben und Schaffen, Berlin 1895, G. Raab, 
Wahrheit und Dichtung in Reuters Werfen, Wismar 1895, K. Th. Gaedert, 
Reuter-Studien, Wismar 1890, derjelbe, Aus Reuters alten und jungen 
Tagen, 3 Bde, Wismar 1894—1900, Ernſt Brandes, Aus Frit Reuters 
Leben, Straßb., Weftpreuß., 1899, 1901, Paul Warnde, %. R. (plattdeutich), 
Leipz. 1899, Karl Friedrich Müller, Der Medlenburger Bollamund u. Frik 
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Reuters Schriften, Leipzig 1902; ferner Guſtav Freytags (Gef. Aufl.) und 

A. Wilbrandts (Hölderlin, Neuter, Berlin 1890) Eſſays, WM 30 (Zul. 
Schmidt), UZ XI, 1 (Emft Biel), PJ 106 (Ernſt Brandes), DR 43 (Paul 
Bailleu), Gb 1861, 1 (J. Schmidt), U. D. B. (Bosh), Reuterbibliographie, 

Niederbeutfches Jahrb. Jahrg. 1896 u. 1902. 

Theodor Storm. 

Theodor Storms väterlihe Familie ftammte aus dem Däniſch⸗Wohld 
(zwiſchen Kiel und Edernförde), wie nebenbei bemerkt, auch die Adam 

Dehlenichlägers, feine Mutter gehörte der Hufumer Batrizierfamilie ber 

Woldſen an, war aljo wohl frieſiſchen Geblüts. Geboren am 14. September 

1817 in ber Heinen, aber verhältnismäßig wichtigen Handelsſtadt Hufum, 
wuchs Hans Theodor Woldfen Storm wie alle PBatrizierfühne diejer nor- 

bifchen Gegenden auf: nicht ohne vielfache Berührung mit dem Volke, aber 
doch durch eine unfichtbare Scheidewand von ihm getrennt. Um fo enger 

war das Berhältnis, das fchon der Knabe zu der Natur feiner Heimat, Moor 

und Mari im Weften, Heide und Wald im Oſten, gewann. Storm be- 
fuchte zuerſt die Gelehrtenfchule feiner Baterftadt, dann dag Lübeder Gym- 
nafium, wo er Geibel fennen lernte, und bezog darauf 1837 die Univerjität 
Kiel, um Jura zu ftudieren. Das Studium wurde in Berlin fortgefeßt 

und im Jahre 1842, wieder in Kiel, mit dem Staatsexamen abgejchlojjen. 

An feinem lebten Semeſter lernte Storm bie aus dem Hufum benachbarten 

Garding ftammenden Brüder Tycho und Theodor Mommijen kennen und 
gab mit ihnen dad „Liederbuch dreier Freunde” heraus. Als Advokat in 

feiner Baterftabt lebend, verheiratete ji Storm 1847 mit Konftanze E3mardh 

aus Segeberg. Die Erhebung Scleswig-Holfteins fand ihn jelbftverftänd- 
lih auf deutfcher Seite. Nach dem Siege der Dänen, 1852, verlor er feine 
Stellung und trat 1853 in preußifche Dienfte. Inzwiſchen waren feine 

„Sommergeſchichten und Lieder“ (1851) und daraus als befonderer Ab- 

drud die Novelle „Immenſee“ (1852) erichienen, die den Ruf des Dichters 

begründete; 1853 folgten Storms „Gedichte“. Als Aſſeſſor am Kreisgerichte 

in Botsdam beichäftigt, fam der Dichter vielfach mit dem Kuglerſchen Kreije 

in Berlin in Berührung, lernte Eichendorff und von den Jüngeren Paul 
Heyſe, Yontane und die Gebrüder Eggers kennen und gewann ſo die engfte 

Fühlung mit der deutfchen Literatur jener Tage. Doch wollte es ihm in Pots⸗ 

dam nicht wohl werben. Im Jahre 1855 machte Storm eine Reife nad) bem 
deutjchen Süden und bejuchte Mörike, den er ſchon als Student verehrt hatte. 
1856 wurde er als Kreisrichter nach Heiligenftadt im Eichsfelde verjett. 
Hier fühlte er fich eher wohl, doch erlojc feine Sehnſucht nach der Heimat 

nit. Sie wurde endlich befriedigt, al8 im Februar 1864 die Preußen und 
Ofterreicher in das Herzogtum Schleswig einrüdten; Storm begab ſich fofort 
nad Hufum und wurde von der propiforiihen Regierung zum Lanbvogt 
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daſelbſt ernannt. Run fah er die Heimat befreit, aber kaum ein’ Jahr nad; 
der Heimkehr ftarb feine geliebte Frau. Bei ber ZYuftizorganifation nach 
Einverleibung Schleswig-Holfteins in Preußen wurbe Storm Amäsrichter. 
und ift das bis zum Jahre 1880, ſeit 1874 mit bem Titel Oberamtörichter, 
feit 1879 ala Amtögerichtörat, geblieben. Nachdem er in den Ruheſtand ge- 
treten, 308g Storm, ber fi mit Dorothea Jenſen aus Hufum wieder ver- 
mählt hatte, nad) dem mwaldumgebenen Hademarſchen in Holftein und lebte 
hier, wo er ſich ein eigened Haus erbaut Hatte, in eifrigem Schaffen noch 
aht Jahre lang. Sein fiebzigfter Geburtätag wurbe unter allgemeiner 
Teilnahme begangen; nicht lange darauf, am 4. Juli 1888, ftarb er. Das 
Liederbuch dreier Freunde (Theodor Storm, Tyco und Theodor Mommien) 
erſchien Kiel 1843. Die Sommergeſchichten unb Lieder traten Berlin 1851 

hervor, daraus Immenſee einzeln Berlin 1852, 43. Aufl. Berlin 1896. Die 
„Gedichte“ kamen ebenfalls Berlin 1852 heraus, 10. Aufl. 1805. Wir geben 
bier nun zunächſt das Entftehungsjahr aller Novellen und jonftigen Ver⸗ 
öffentlichungen mit dem Erſcheinungsjahr und ⸗ort, wenn fie einzeln er- 
ſchienen find: Martha u. ihre Uhr, 1847, Im Saal, 1848, Immenſee, 1849, 
Poftyuma, 1849, Der Heine Hämelmann, 1849, Ein grünes Blatt, 1850, 
Hinzelmeier, 1850 (Berlin 1856), Im Sonnenfchein, 1854, Angelika, 1855, 
Wenn bie Apfel reif find, 1856, Auf dem Staat3hof, 1859, Späte Rofen, 
1859, Drüben am Markt, 1860, Im Schloß, 1861, Veronika, 1861, Auf der 

Univerfität, 1862 (u. d. T. Lenore, Berlin 1865), Abfeits, 1863, Bon jenfeits 
bes Meeres, 1863/64 (Schleswig 1867), Unter dem Zannenbaum, 1864, 
Geſchichten aus der Tonne, 1864/65 (ald Drei Märchen, Hamb. 1866, 3. Aufl. 

u. d. T. Geſch. a. d. Tonne, 1888), In St. Yürgen, 1867, Eine Malerarbeit, 
1867, Eine Halligfahrt, 1870, Beritreute Kapitel, 1870—1876 (Berlin 1873), 

Draußen im Heidedorfe, 1871, Beim Better Chriftian, 1872, Viola tricolor, 

1873, Bole Poppenipäler, 1873/74, Waldwinkel, 1874, Ein ftiller Muſikant, 
1874/75, Piyche, 1875, Am Nachbarhauſe lints, 1875, Aquis submersus, 
1875/76 (Berlin 1877), Erinnerungen an Eduard Mörife, 1876, Cariten 
Eurator, 1877 (Berlin 1878), Renate, 1877/78 (Berlin 1878), Zur Walb- 

u. Waſſerfreude, 1878, Im Brauerhaufe, 1878/79, Eekenhof, 1879, Die Söhne 

bes Senators, 1879/80 (Berlin 1880), Der Herr Etatörat, 1880/81 (Berlin 
1881), Hans und Heinz Kirch, 1881/82, Schweigen, 1882/83, Bur Chronit 

von Grieshuus, 1883/84 (Berlin 1884), E3 waren zwei Königsfinder, 1884, 

Ein Feft auf Haderslevhuus, 1884/85, John Riew, 1884/85, Bötjer Baſch., 
1885/86 (Berlin 1887), Ein Doppelgänger, 1886 (Berlin 1887), Ein 

Belenntnis, 1887 (Berlin 1887), Der Schimmelreiter, 1888 (Berlin 1888). 

Hervor traten dieſe Novellen zunächit meift in Beitichriften, Weftermanns 

Monatsheften, Deutihe Rundſchau, dann entweder einzeln (j. 0.) oder in 

den Sammlungen: Im Sonnenfdhein, drei Erzählungen, Berlin 1854, Ein 
grünes Blatt, 2 Erzn., daſ. 1855, In der Sommermondnadit, Berlin 1860, 
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Drei Novellen, daj. 1861, Zwei Weihnadjtsidylien, dal. 1865, Novellen und 

Gedentblätter, Braunſchweig 1874, Waldwintel, Pole Poppenſpäler, dai. 
1875, Ein ftiller Muſikant, Pſyche, Im Nachbarhaufe links, daf. 1877, Reue 

Novellen, Berlin 1878, Drei neue Novellen, Berlin 1880, Zwei Novellen 
(Schweigeu u. Hans u. Heinz Kirch), daſ. 1883, John Riew. Ein Feſt auf 
Haderslevhuus, Berlin 1886, Bei Heinen Leuten, Berlin 1887. Hamburg im 
Jahre 1870 veröffentlihte Storm zuerft feine Anthologie, Hausbuch aus 
deutfchen Dichtern jeit Claudius, 4. Aufl. Braunfchweig 1877. Gejammelte ' 

Schriften erſchienen Braunſchweig 1868—1877, 10 Bde, dann bis 1889 
noch weitere 9 Bde, Sämtliche Werke, Neue Ausgabe in 8 Bon, Braun- 
ſchweig 1898, im 8. Bde die vollftändigen Gedichte. Vgl. ben Briefwechſel 

mit Mörife, Herausgeg. v. 3. Bächtold, Stuttgart 1891, mit Keller, in Bädh- 
told3 SKeller-Biographie, nit Emil Kuh WM 67, außerdem Paul Schüße, 

Th. Storm, |. Leben u. j. Dichtung, Berlin 1887, 5. Wehl, Th. Storm, 
Altona 1888, A. Bieje, Th. Storm u. der moderne Realismus, Berlin 1888, 

%. Wedde, Th. Storm, Hamb. 1888, PB. Remer, Th. St. als norbdeuticher 

Dichter, Berlin 1897, derielbe, Die Dihtung, Hugo Gilbert, Gt. 
al3 Erzieher, Lübeck 1904, die Eſſays von Adolf Stern, Studien, Erich 
Schmidt, Eharatteriftiten, DR 112 (Dtto Frommel), WM 25 (8. Pietſch), 

25 (Klaus Groth), PJ 60 (A. Bieje), U. D. B. Bd 36 (Erih Schmidt). 

Klaus Groth. 

Klaus Groth wurde am 24. April 1819 zu Heide in Holftein (Norder- 

Dithmarſchen) geboren. Sein Vater war Müller dafelbft und betrieb eine 

kleine Zandwirtfchaft, jo daß der Ainabe mitten im Volke, dem damals noch 

jeine großen geihichtlihen Erinnerungen und zum Teil audh die alten Sitten 

treu bewahrenden Stamme der Dithmarichen, und in engiter Berührung 

mit der feinen Heimatort umgebenden Natur, zwifchen dem wald⸗, moor- 

und heidereichen Hügelland der Geeſt und der flachen, baumlofjen, frucht- 

baren Mari) aufwuchs. Wie Hebbel ward er nad) feiner Konfirmation 

Schreiber beim Kirchipielvogt feines Heimatortes, bejuchte dann aber von 
1838—1841 das Scyullehrerfeminar in Tondern und ward darauf in Heide 
als Mädchenlehrer angeftellt. Als folder betrieb er die umfangreidhften 

Privatitudien und wurde, vor allem durch Hebel3 allemanniſche Gedichte, 

zu dem Entjchluffe gebracht, für die heimische Sprache mit Wort und Schrift 

einzutreten. Aber der junge Mann hatte noch ſchwer zu ringen, ehe er jeinen 

Weg fand. Die Yolgen der Überanftrengung zwangen ihn im Jahre 1847, 

ih zu einem Freunde auf die Inſel Fehmarn zu flüchten; hier in der Ein- 
ſamkeit fchuf er während der nädjften ſechs Jahre ganz heimlich feinen „DQuid- 
born“, der dann 1852 erfchien. Das Wert machte feinen Dichter mit einem 
Schlage berühmt und begründete die neuere Dialektdichtung in Deutich- 
land. Diele einzige Bedeutung des „Quickborn“ wurde aud anerkannt. 
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u.a. indem die Univerfität Bonn ben Dichter 1856 zum Dr. phil. ernannte. 
Hierher Hatte fih ber Dichter im Sommer 1855 begeben unb blieb Bier, 
im Berkehr mit Dahlmann, Welder, Arndt, Simrod, Böding, Helmhols, 
vor allem mit Dtto Jahn, von einer Schweizerreife im Herbſt 1856 ab- 
gefehen, bis zum Frühjahr 1857. Dann ging er nach Leipzig unb Dresben, 
wo er Freytag, Auerbach, Otto Ludwig und Ludwig Richter fennen lernte. 
1857 lehrte Klaus Groth in bie Heimat zurüuck, verheiratete fi} im Jahre 1858 
mit Doris Finke aus Bremen (geft. 1877) unb habilitierte ih in Kiel als 
Privatdozent für deutſche Literatur und Spradhe. 1866 wurbe er von bem 
öfterreichifchen Statthalter von Gablenz zum Profeſſor ernannt. Die preu- 
Bilde Regierung verboppelte 1872 fein Gehalt. Reiſen in bie Nieberlanbe, 
nah London und fpäter nach Stalien unterbrachen gelegentlich bad Kieler 
Leben. Zn den Zahren nad) 1880 ftieg Maus Groths Anſehen wieder ſehr, 
nachdem es Reuters Ruhm zeitweile jehr zurückgedrängt hatte. 1890 erhielt 
ber Dichter mit Theodor Yontane den Schillerpreis. Maus Groth ſtarb am 
1. $uni 1899, nachbem er feinen adhtzigften Geburtstag noch in großer Friſche 
erlebt. — Duidborn, Bollsieben in platibeutihen Gedichten Dithmarſcher 
Mundart, erihien Nov. 1852 in Hamburg, 2. (um 20 GStüde vermehrte) 
Auflage 1853, 3. Aufl. (mit 27 neuen Stüden) 1854, weiter bi3 zur 14. Aufl. 
noch 24 neue Stüde, 0. Aufl. Kiel 1898, die erfte Auflage mit Bildern 
von Dtto Spelter Hamburg 1856, 5. (im ganzen 25) Aufl., heraudgeg. 
u. mit einer Einleitung verfehen von Hermann Krumm, Kiel und Leipzig 
1900, Überfegung in3 Hochdeutfche u. a. von F. U. Hoffmann, Braunſchweig 
1856. Dem Quidborn folgten Hundert Blätter, Baralipomena zum Quick⸗ 
born, Hamb. 1854 (Hochdeutihe Gedichte), Vertelln, Braunſchweig 1855 
bis 1859, 2 Bde (I. Detelf, De Waterbörs, II. Trina), Voer be Goern, Kinder- 
reime, Lpz. 1858 (mit Bildern von Ludwig Richter), Rotgetermeifter Lamp 
un fin Dochder, Zdyll, Hamburg 1862, auch die Briefe über Hochdeutich 
und Plattdeutich, Kiel 1858. Im Jahre 1866 veröffentlichte Klaus Groth 
Fiv nie Leeder tom Singn un Beden für GSleswig-Holftein, Leipzig 1871 
gab er Quidborn, II. Teil, heraus, der das Gedicht De Heifterfrong, bie Er- 
zählung Um de Heid und Vermiſchte Gedichte enthält. Berlin 1873 folgte 

die Schrift Über Mundarten und mundartige Dichtung, Berlin 1875 Ut 
min Jungsparadies, Erzählungen (Min Yungsparadies, Um den Lüttenheib 
und De Hoeder Moel). Mit Gedichten, dem Fragmente Sandburs Dochder 
und der Erzählung Witen Slachters ift Klaus Groth in dem ihm naheftehendben 
Platdütichen Husfründ, 18761880, erft Schleswig, dann Leipzig, hervorge⸗ 
treten. Später erjchienen noch Lebenserinnerungen, aufgezeichnet von Eugen 
Wolff, Kiel 1891, u. eine Anzahl autobiographiicher Auffäße in ber Gegenwart 
u. der Deutichen Revue, hier u. a. 1899: Wie der Duidborn entftand. Ge- 

jammelte Werte gab Klaus Groth noch felbft heraus, 4 Bde, Kiel u. Leipzig 
1893. Cie enthalten Bd I: Duidborn, Bb IT: Duidborn II (alle fpäteren 
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plattdeutihen Gedichte u. Dichtungen, die Fiv nie Leeder, De Heifterkrong, 
Notgetermeilter Lamp, Niß Puk (neu), Bun und voer de Goern, Über- 
fegungen aus dem Vlämiſchen, Gelegenheitsgedichte), ®b III: Blattdeutiche 
Erzählungen (Detelf, hier Wat en holſteenſchen Yung brömt, dacht und 

belevt hett voer, in un na dem Krieg 1848 betitelt, De Waterbörd, Witen 
Slachters, Trina, Um de Heid), BD IV: Ut min Jungsparadies. Büfum. Sophie 
Dethlefs un id. Sandburs Docter. Hundert Blätter. Andere (neue) hoch⸗ 

deutfhe Gedichte (An meine rau, Sonette, Schleswig-Holftein, Leben, 
Liebe u. Tod, Weihelieder). In ber 2. Aufl. erſchien Sandburs Dochder 
vollendet. Vgl. außer den Lebenserinnerungen und autobiographifchen 
Aufjäpen Karl Eggers, Kl. Gr. u. die plattd. Dichtung, Berlin 1885, €. J. 
Hanjen, 8. G. (vlämifch), Antwerpen 1889, H. Sierds, 8.G. ©. Leben 

u. |. Werke, Kiel 1899, U. Bartels, K. G., Leipzig 1899, derf. A. D. B., 

H. Krumms obengenannte Einleitung, Ernft Biel, Kit. Relief, WM 85 (€. 
Wolff), PJ 6 (R. Haym), Gb 1899, 4. 

Gottfried Keller. 

Gottfried Keller wurde am 19. Juli 1819 zu Züri als der Sohn 
des Drechſlermeiſters Rudolf Keller von Glattfelden bei Züri und ber . 

Elifabeth, geb. Scheucdhzer, geboren. Den Bater verlor er bereits 1824, 
die Mutter aber, al3 Erbin eines Hauſes zurüdgeblieben, wußte ihn, nad) 
feinen eigenen Worten, „bi8 zum Beginn be3 jechzehnten Jahres durch 
die Schulen zu bringen und ihm dann die Berufswahl nach feinen uner- 

fahrenen Wünfchen zu gewähren“. Keller beſuchte zuerft die Armenfchule, 
dann dad Landfnabeninftitut und zuletzt die neuerrichtete Induſtrieſchule 
feiner Baterftadt. Bon diefer letzteren wurde er ungerechtermweije relegiert, 

was er faum je verwunden hat. „Sm Herbit 1834 kam er zu einem fogen. 

Kunftmaler in die Lehre, erhielt jpäter den Unterricht eine3 wirklichen 

Künftlerd, der aber, von allerlei Unſtern verfolgt, auch geiftig geftört war 
und Zürich verlaffen mußte. So erreichte Gottfried fein zivanzigftes Jahr, 
nicht ohne Unterbrehung des Malerweſens durch anhaltendes Bücherlefen 

und Anfüllen wunderlicher Schreibbüdher, ergriff dann aber mit Oſtern 

ben Wanberjtab, um aus dem unfihern Tun hinauszufommen und in der 
Kunftftadt München den rechten Weg zu fuchen. Allein er fand ihn nicht 
und jah fi) genötigt, gegen Ende des Jahres 1842 die Heimat wieder auf- 
zufuchen.“ In München hatte er auch) bie Not kennen gelernt, die ihm nod) 
manches Zahr auf den Ferſen bleiben follte, doch war er nicht die Natur, 

jih vor ihr zu beugen. Während des Aufenthalt? von 1842—1848 in Zurich 

entjchied fich ber Übergang von ber Malerei, für die Keller nicht ohne Talent 
war, zur Dichtung, der junge Schweizer trat als politiicher Lyriker auf und 
ward ein Schüßling des in Zürich lebenden A. 2. Follen, der die Aufnahme 
Kelleriher Gedichte in die Jahrgänge 1845 und 1846 des „Deutichen Tajchen- 
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buchs“ und bie Herausgabe ber erftien Sammlung ber „Gedichte“, 1846, 
vermittelte und ben Dichter mit Herwegh, Hoffmann von Fallergleben unb 
Freiligrath befannt machte. Die Gebichte Ienkten dann bie Aufmerkſamkeit 
heimifcher Kreife auf ihren Verfaſſer, unb fo erhielt Keller 1848 ein Reiſe⸗ 
flipendium und brach im Sftober dieſes Jahres nach Heibelberg auf, um 
in LBürich bereit? begonnene philofophiihe Stubien fortzufeben. Er bat 
in Heidelberg in der Tat hiſtoriſche unb äfthetiiche Kollegien gehört, und 
namentlih haben Feuerbachs außeralabemiiche Borträge Einfluß auf ihn 
gewonnen. Nach einjährigem Aufenthalt in Heibelberg ging Keller nad 
Berlin, mo er fünf Zahre verweilt hat unb feine Neueren @ebichte”, 1851, 
ber Noman „Der grüne Heinrih“ und die Rovellenfammlung „Die Leute 
von Seldwyla“ Hervorgetreten find. Im Jahre 1855 in bie Heimat zurück⸗ 
gelehrt, lebte Keller bis 1861 in freier Titerarifcher Tätigkeit, doch brachte 
er nicht viel zumege, unb feine freunde gerieten in Angft um ihn, wahr- 
fheinlich unnötigermweife. 1861 nahm er dann das Amt eines erflen Staats 
ſchreibers von Züri an und hat dieſes, zeitweilig jehr ftart in Anſpruch 
genommen, bi3 1876 verwaltet. Erft 1872 trat er wieder mit einem neuen 
Buche hervor, den „Sieben Legenden“, denen bann noch bie „Büricher 
Novellen“ und ber Novellenkranz „Das Sinngedicht“, ſowie ber Roman 
„Martin Salander“ folgten. Ein von letzterem geplanter zweiter Teil iſt 

nicht gejchrieben worden. Bis faft in die achtziger Jahre hinein war ber 

Dichter dem größeren deutſchen Publitum ein falt Unbelannter geblieben, 
dann wuchs fein Ruhm gemaltig, und ber fiebzigfte Geburtstag gab ein 

Zeugnis der allgemeinen Berehrung. Aber er traf Keller als feit Jahren 
vereinfamt und durch den Tod feiner einzigen Schweiter, die ihm, dem Un⸗ 

vermählten, eine treue Pflegerin geweſen war, tief erichüttert. Er ftarb 
am 15. Juli 1890. — Wie bereit3 erwähnt, brachte zuerit bad von 
Adolf Follen herausgegebene Deutſche Taſchenbuch, Zürich 1845 und 1846, 
Gedichte von Keller. Die erfte Sammlung „Gedichte“ erſchien Heibelberg 
1846, Neue Gedichte folgten Braunſchweig 1851. Dajelbft trat 1854/55 

in 4 Bänden ber Roman Der grüne Heinrich hervor, der dann Stuttgart 

1879/80 in neuer Bearbeitung erſchien. Braunſchweig 1856 mwurbe die 

NRovellenjammlung Die Leute von Seldwyla veröffentlicht, die zunächſt 
Pankraz der Schmoller, Frau Regel Amrain und ihr Jüngſter, Romeo 
und Julia auf dem Dorfe, Die drei gerechten Kammacher, Spiegel, dad Kätz⸗ 
hen, ein Märchen, enthielt. Die 2. Auflage, Stuttgart 1873/74, brachte 
Dietegen, Kleider machen Leute, Der Schmied feine Glüds, Die miß- 
brauchten Liebesbriefe, Das verlorene Lachen hinzu, 36. Aufl. 1904. Schon 
vorher, Stuttgart 1872, waren die Sieben Legenden, 28. Aufl. 1903, er- 
Ihienen: Eugenia, Die Jungfrau und ber Teufel, Die Jungfrau und ber 

Nitter, Die Jungfrau und die Nonne, Der ſchlimm Heilige Vitalis, Doro- 
fhead Blumenkörbchen, Das Tanzlegendihen. Pie Züriher Novellen, Stutt⸗ 
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gart 1878, 32. Aufl. 1903, enthalten außer einer Einleitung Hadlaub, Der 
Rarr auf Manege, Der Landvogt von Greifenfee, Das Yähnlein der fieben 
Auftreten, Urjula. Der Novellenzyklus Das Sinngedicht, Berlin 1882, 
28. Aufl. 1903, bringt außer der Rahmennovelle: Regina, Die törichte Jung⸗ 
frau, Die arme Baronin, Der Geifterjeher, Don Eorreo, Die Berloden. 

Berlin 1883 veröffentlichte Keller feine Gefammelten Gedichte, 17. Aufl. 

1903, dann noch, Berlin 1886, den Roman Martin Salander, 24. Aufl. 
1903. Keller Gefammelte Werke erjchienen in 10 Bänden Berlin 1889/90, 

zulegt Stuttgart 1904, Nachgelaifene Schriften und Dichtungen Berlin 1893. 
Das grundlegende Werk über ihn ift Jakob Bächtolds Gottfried Keller 
Leben. Seine Briefe und Tagebücher, Berlin 1892—1896. Nachtrag dazu: 

Keller-Bibliographie, Berlin 1897, Heine Ausg. ohne Briefe u. Tagebücher, 
Berlin 1898. Den Briefwechſel zwiſchen Theodor Storm und Keller ver- 

öffentlichte einzeln N. Köfter, Berlin 1904. Erinnerungen von Konrad 

Ferdinand Meyer an Seller erjchienen in Franzos' Deuticher Dichtung 9. 

Bol. außerdem D. Brahm, Gottfried Keller, Berlin 1883, E. Brenning, ©. 

K., Bremen 1892, Kambli, &. K. nach feiner Stellung zu Religion u. Ehriften- 

tum, St. Gallen 1892, Adolf Frey, Erinnerungen an ©. 8., Leipz. 1893, 
C. Brun, G. 8. als Maler, Zürich 1894, H. %. v. Berlepich, ©. 8. als Maler, 

Leipz. 1895, Albert Koefter, G. K. Sieben Borlefungen, Leipz. 1900, Ri- 

carda Huch, ©. K., Die Dichtung, Bd 9, 6. Aufl. Berlin 1904, %. Balden- 

jperger, G.K., sa vie et ses oeuvres, Paris 1899, die Eſſays von %. Th. 

Bifcher, Altes und Neues, Heft 2, 1881, Ad. Stern, Studien I, Treitichte, 
Hift. u. pol. Aufſ., Bd 4, Leipzig 1897, WM 59 (Ernſt Biel). UZ 1890 II 
(3. Lemmermayer), PJ 50 (Zul. Schmidt), 64 (franz Servaed), DR 111 

(Dtto Frommel), Gb 1889, 3 (Mor. Neder), 1897, 1 (Karl Kinzel). Zu 
einzelnen Werken: Zum grünen Heinrih: Fr. Leppmann, Berlin 1903 (Ver⸗ 

gleihung beider Faſſungen); zu den Sieben Legenden Scherer, Vorträge u. 

Auffäge, Berlin 1874, Ferd. Kürnberger, Lit. Herzensſachen, Wien 1877; 

zu den Büricher Novellen: M. Nußberger, Der Landvogt von Greifenſee u. 

ſ. Quellen, Frauenfeld 1903. 

Wilhelm Raabe 

wurde geboren anı 8. September 1831 zu Ejchershaufen im Braunjchwei- 

giſchen. Nachdem er die Schulen in Stadtoldenborf, Holzminden und Wol- 

fenbüttel befucht, widmete er ſich 1849 in Magdeburg dem Buchhandel, 

fehrte aber 1853 zum Studium zurüd und bezog nach ciner Vorbereitung 

in ®olfenbüttel 1855 die Univerfität Berlin, wo er fich namentlich mit Philo⸗ 

jophie, Geſchichte und Literatur befchäftigte und gleichzeitig zu fchriftitellern 

begann. 1857 erſchien fein erftes Wert, „Die Chronik ber Sperlingsgaſſe“, 

unter dem Pſeudonym Jakob Eorvinus. Der Dichter war inzwilhen nad 
Bolfenbüttel zurüdgelehrt; 1862 zog er nad) Stuttgart, wo er bis zum Jahre 

— 



604 Siebentes Bud. 

1870 blieb. Seitdem lebt er in Braunfchweig, mo 1901 fein fiebzigfter Ge⸗ 
burtstag feierlich begangen wurde. — Eine große Anzahl ber Romane unb 
Erzählungen Raabes find zuerft in LZeitichriften, ber Deutſchen Roman- 
zeitung, Über Lanb und Meer, Weſtermanns Monatsheften, erſchienen. 
Seine Bücher find: Die Chronik ber Sperlingsgaffe, Berlin 1857, 23. Aufl. 
1902 (Beiprehung Hebbeld), Halb Mähr, Halb mehr, Erzählungen und 
Phantaſieſtücke, daſ. 1859, Ein Frühling, Braunſchweig 1858, 3. Aufl. Berlin 
1893, Die Kinder von Finkenrode, Berlin 1894, Nach bem großen Kriege, 
Geſchichte in 12 Briefen, Berlin 1861, Der heilige Born, Blätter aus bem 
Bilderbuche bes 16. Jahrh.s, Wien 1861, Unfers Herrgotts Kanzlei, Hiftorifcher 
Noman (Magbeburgs Belagerung durch Moritz von Sachſen), Braunſchweig 
1862, 4. Aufl. 1901, Verworrenes Leben, Skizzen und Rovellen, Glogau 
1862, Die Leute aus dem Walde, Roman, Braunfchweig 1883, Drei Yebern, 
Berlin 1865, Der Hungerpaftor, Roman, Berlin 1865, 7. Aufl. 1896, Ferne 
Stimmen, Erzählungen, Berlin 1865, Abu Telfan ober bie Heimlehr vom 
Mondgebirge, Roman, Stuttg. 1867, 3. Aufl. Berlin 1890, Der Regenbogen, 
jieben Erzählungen, Stuttg. 1869, Der Schübberump, Roman, Braunfchweig 
1870, Der Dräumling, Berlin 1872, Deutſcher Mondichein, vier Erzählungen, 
Stuttg. 1873, Ehriftoph Pechlin, eine internationale Liebesgeſchichte, Leipz. 
1873, Meifter Autor oder die Geſchichte vom verfuntenen Garten, Lpz. 
1874, Horader, Berlin 1876, 4. Aufl. 1891, Krähenfelder Gefchichten, Braun- 
fchweig 1878, Wunnigel, daſ. 1879, Deuticher Abel, daſ. 1880, Alte Neiter, 
desgl., Das Horn von Wanza, Braunſchw. 1881, Yabian und Gebaftian, 
daſ. 1882, Prinzeſſin Fiſch, daſ. 1883, Billa Schönow, ba. 1884, Pfiſters 
Mühle, Leipz. 1884, Zum wilden Mann, Leipzig 1884 (Reclam), Unruhige 
Säfte, Berlin 1886, Im alten Eifen, Berlin 1887, Das Odfeld, Braunfchweig 
1888, Der Lar, eine Dfter-, Pfingſt⸗, Weihnachts⸗ und Neujahrsgeſchichte, 
daf. 1889, Stopfluchen, eine See⸗ und Mordgefchichte, Berl. 1891, Guts- 
manns Reifen, Berlin 1812, Klofter Lugau, Berlin 1894, Die Ulten des 
Vogelſangs, Berlin 1896, Haftenbed, Berlin 1899. Berlin 18961900 
erihienen Gejammelte Erzählungen, 4 Bbe, die Heineren Sachen enthaltend. 
Hans von Wolzogen gab Berlin 1901 einen Band Raabenweisheit heraus. 

Bol. Paul Gerber, W. R. Eine Würdigung |. Dicht., Leipzig 1897, U. Otto, 
W. R. Minden i. ®. 1899, W. Brandes, W. R. Wolfenbüttel 1901, 4. 
Bartels, Vortrag, Berlin 1901, jett München (Grüne Hefte), Wilhelm Jenſen, 
W. R., Berlin 1901, Stern, Studien, 2. Aufl., Dresden 1898, WM 47 
(Wilhelm Zenfen), 90 (Harry Maync), DR 100 (Willy Baftor), 108 (Walter 
Paetow). DM 2 (Konrad Koch), NS 56 (E. Koppel), G 1898, 1 (W. He- 
geler), Gb 1882, 1. 

Die realiftiide Nnterhaltungsliteratur: Die Norddeutſchen: 
Karlvon Holtei, geboren am 24. Zanuar 1798 zu Breslau, war der 
Sohn eines öſterreichiſchen Rittmeifters, verlor feine Mutter, eine geborene 
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von Kefjel, früh und wurde von einer Tante erzogen. Er hatte früh eine 
große Leidenschaft für das Theater, follte aber Landwirt werben und lam 
daher zu einem Oheim nach Obernigt. Im Jahre 1815 war er kurze Zeit 
reimilliger und begann dann zu Breslau bie Rechte zu fludieren. Karl 
Schall, mit dem er befannt mwurbe, beftärkte ihn in feiner Neigung fürd 
Theater, er trat auch wiederholt auf, in Bredlau und in Dresden unter Tied, 

hatte aber feine Erfolge. Im Jahre 1821 verheiratete er ſich zu Obernigk 
mit der Schauspielerin Louiſe Rogée, die in Breslau angeftellt war, und 

fand nun aud) Dort als Theaterdichter und ſekretär Beichäftigung. Bald fiedelte 
er aber infolge eines Konflikts jeiner Frau mit der Direktion nach) Berlin über, 
wo Frau v. H. von der Hofbühne engagiert wurde. Gie ftarb bereit 1825. 9. 

ward dann Sekretär bei ber Direktion der Königsftädter Bühne in Berlin, 
trat feit 1828 al8 Vorleſer Shaleipearifcher Dramen auf, fam nach Paris 
und nad) Weimar zu Goethe und vermählte fich 1829 zum zweitenmal mit 

der Schaufpielerin Julie Holzbecher. In den nächften Zahren trat er an 
verichiedenen Orten als Schaufpieler auf und warb 1837 Theaterdireltor 

in Riga. Nach dem Tode feiner zweiten Frau 1838 gab er die Stellung 

wieder auf und führte wieder ein Wanbderleben als Vorleſer. Erit 1847 

kam er in Graz bei einer dort verheirateten Tochter zur Ruhe und blieb bis 
1870 hier. Dann ging er nach Breslau zurüd und lebte hier im Klofter der 

Barmbherzigen Brüder, wo er am 12. Febr. 1880 ftarb. Seine Produlktion 

ift jeher umfangreih. Nachdem er in Gemeinſchaft mit Fr. v. Sydow be- 
reit3 Queblinburg 1815 mit Bermifchten Gelegenheitsgedichten debutiert 
hatte, veröffentlichte er Erinnerungen, Erzählungen und Gedichte, Breslau 

1822, Der Obernigfer Bote, eine Wochenfchrift, desgl., Jahrbuch deutfcher 

Nachipiele, Breslau 1822—1824 (mit der Fortfegung Jahrbuch deutſcher 
Bühnenjpiele, Berlin 1825—1832), darin von ihm im 1. Jahrg. 1822 Die 
Farben (aufgef. Berlin 1824), im Jahrg. 1823 Stani3laus, Drama, und Der 

Solofänger, Poſſe, mit Karl Schall und Fr. Barth Deutiche Blätter für 
Poeſie, Literatur, Kunft und Theater, Breslau 1823. Dann gab er, Breslau 

1823, Quftipiele, Prologe und Theaterreden heraus. Das Jahrbuch deutſcher 

Bühnenipiele für 1825 brachte das Liederjpiel Die Wiener in Berlin (aufgef. 
Berlin 1824), Das Jahrbuch für 1826 Die Berliner in Wien (aufgef. Berlin 
1825). Berlin 1825 gab Holtei Blumen auf das Grab der Schaufpielerin 
Louife von Holtei, geb. Rogée, heraus, mit Beiträgen zahlreicher anderer 
Dichter. Breslau 1826 erichien Brieftafche des Obernigfer Boten, Berlin 
1827 traten Holteis Gedichte hervor, neue Aufl. 1844, Hannover 1856, 
Breslau 1861. Neue dramatifche Werke find: Die deutfche Sängerin in Paris, 
Berlin 1826, Der Debutant, Vorſpiel, desgl. Staberl als Robinfon, Barodie 

(in den Monatlihen Beiträgen zur Geſchichte dramatiſcher Kunft und Lite 
ratur, Berlin 1827/28), Der Kalkbrenner, Liederſpiel, Jahrb. f. 1828, Yarben, 
Sterne, Blumen, brei bramat. Spiele, Berlin 1828, Der alte Feldherr, 
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Liederſpiel, Jahrb. f. 1829 (darin bie Lieber: „Dentft bu baran, mein tapfrer 
Lagienka“ und „Yorbre niemand mein Schidfal zu hören“, beide nach bem 
Sranzöfiichen), Lenore, Baterlänbifches Schaufpiel mit Belang, in 3 Ab⸗ 
teilungen, Berlin 1829 (darin das Mantellieb: „Schier dreißig Jahre bi 
du alt“), Der Dichter im Verſammlungszimmer ober das phantaſtiſche Luſi⸗ 
ipiel, Jahrb. für 1830, Des Sohnes Rache, Traueripiel, ebenda, Ana 
Roffignoli oder Urm und Reich, Luftipiel in 3 Alten, Jahrb. f. 1831. Berlin 
1830 lamen Schlefiihe Gebichte heraus, neue Auflagen 1850, 1857, 1858, 
1859, 1861, 1862, 1863, 1865, 1866, 20. Aufl. 1803. Berlin 1831 folgten 
Zwölf Preußenlieder, daſ. 1832 Ida, eine Heine Sammlung von Liebern. 
Die Wiesbaden 1832 veröffentlichten Beiträge für das Königftäbter Theater 
enthalten: Erinnerung, Lieberfpiel, Die Majoratöherren, Schaufpiel mit Ge⸗ 
fang, Der alte Feldherr, Doktor Johannes Fauft, der wunbertätige Magus 
bed Rorbens, Bollamelodrama in 3 Alten, Robert ber Teufel, dram. Legende 
in 5 U. Das Jahrb. f. 1833, (jett von Gubit rebigiert), bringt Margarethe, 
Poſſenſpiel in 1 At. Es folgten Erzählungen, Braunſchw. 1833, Don Juan, 
dramatiſche Phantafie in 7 Alten, Paris 1834 (anonym, in Wirklichkeit bei 
Wigand in Leipzig), Deutſche Lieber, Schleufingen 1834, Des Adlers 
Horft, romant.-fom. Oper, Jahrb. f. 1835, Der dumme Peter, Driginal- 
ſchauſpiel, Jahrb. f. 1837, Ein Trauerjpiel in Berlin, bürgerl. Drama in 3 A., 
Almanach für Freunde der Schaufpieltunft, Berlin 1838, Almanach für 

Brivatbühnen, Riga 1838 (darin Das LKiederfpiel oder die ſchottiſchen Mäntel, 

Hans Zürge, Schauspiel, Ein Achtel vom großen Loſe, Liederpoſſe, Die 

Berlenichnur, LXiederjpiel, Herr Heiter, Poſſe, Dreiunddreißig Minuten in 
Grüneberg, Poſſe, Die Wiener in Paris, alle Berlin 1861 einzeln gedrudt), 
Lorbeerbaum und Bettelftab oder drei Winter eines deutſchen Dichters, 
Schaufpiel, Schleufingen 1840, Shakeſpeare in der Heimat oder die Freunde, 
Schauſpiel, desgl. (aufgef. Berlin 1840), Die beſchuhte Kabe, ein Märchen 
in 3 A., Berlin 1843, Erich der Geizhals, Jahrb. f. 1844. Altona 1841 waren 
bie Briefe aus und nach Grafenort erſchienen, Berlin 1843/44 traten die 

erften 4 Bde der Autobiographie Bierzig Jahre hervor, Bd 5 u. 6 folgten 
Breslau 1846, Bd 7 u. 8 Breslau 1850, 2. Aufl. Breslau 1859, 3. Aufl. 
1862, Anhang: Noch ein Jahr in Schlefien, Breslau 1864. Dann wurde 
Breslau 1845 das vollftändige Theater, 46 Stüde, davon 7 neu, veröffent- 
licht, Theater, Ausg. letter Hand, Breslau 1867, 6 Bde, Breslau 1848 famen 
bie Gedichte Stimmen des Waldes heraus, 2. U. 1854. Holteis erfter Roman 

ift Die Bagabunden, Breslau 1851, 4. Aufl. 1861, 8. Aufl. 1894. Es folgten: 
Ehriftian Lammfell, Breslau 1853, 4. Aufl. 1878, Ein Schneider, Breslau 
1854, 2.%. 1858, Ein Mord in Riga, Erzählung, Prag 1854, 2.4. Lpz. 
1865, Schwarzwaldau, Prag 1855, Nobleſſe oblige, Prag 1857, Bilder aus 
bem häuslichen Leben, Berlin 1858, Die Eſelsfreſſer, Breslau 1860, 2.%. 
1862, Der legte Komödiant, Vresl. 1863, 2. A. 1866 (jebt Reclam), Haus Treu⸗ 
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ftein, Roman, Breslau 1866, Erlebniſſe eines Livredieners, Breslau 1868, Eine 

alte Jungfer, Breslau 1869, u. einige Erzählungen einzeln. Craählende 

Schriften famen Breslau 1861—1866 in 38 Bbn heraus, darin u.a. noch 
Kleine Erzählungen und Eharpie, e. Samml. v. Aufſätzen. Nachleſe, Er- 
zählungen, erſchien Breslau 1871. Breslau 1867 gab Holtei Preußijche 
Kriegd- und Giegeslieder, Berlin 1870 Kriegsliedber alt und neu heraus, 
Breslau 1872 Simmeljammeljurium, Breslau 1876 An Grabes Rande, 

Blätter u. Blumen, Breslau 1882 erfchien noch Fürſtbiſchof u. Bagabund 
(Schüberung feines Berhältnifjes zum Yürftbifchof Förfter).. Bol. Hebbels 
Kritit der Vagabunden u. anderer Holteifcher Werke, Werke, hg. von Werner 
u. Bartels, 8. v. Holtei, Biographie, Prag 1857, F. Willomiter, Ehriftian 
Zammfell, Breslau 1877, Mar Kumid, K. v. H. ein Lebensbild, Brest. 
1880, %. Wehl, Beit und Menfchen, Altona 1889, DO. Storch, K. v. H., Walden- 

burg 1898, M. Koch, Mitteilungen der fchlef.. Gef. f. Bollstunde, Bd 3, 

Breslau 1898, Rob. F. Arnold, Die deutſche Polenliteratur, Halle 1900, 
Paul Landau, Holteis Romane, Breslauer Beiträge Bd 1, G. Freytag, Gel. 
Aufſätze, WM 50 (Karl Weinhold), UZ 1880, I (Gottſchall), NS 106 (D. 
Schiff), U. D. B. (Kürſchner). — Theodor Mügge, geb. am 8.N 

bember 1806 zu Berlin, follte Kaufmann werden, bejuchte dann aber bie 
Artilleriejchule zu Erfurt und wurde Oberfeuerwerker. Kurz vor dem Offi⸗ 
zierderamen nahm er feinen Abichied und wollte nach Sübamerifa gehen, 

um unter Bolivar zu fämpfen, mußte aber, da inzwiſchen die ertreibung 
der Spanier erfolgt war, in London umkehren und reifte über Paris nad) 

Berlin zurüd, wo er nun noch ftudierte. Dann wurde er Mitarbeiter ver- 

ihiedener Zeitungen, war 1848 an ber Gründung der Nationalzeitung be- 

teiligt und redigierte lange beren Feuilleton; geft. am 18. Yebruar 1861 
zu Berlin. Seine Hauptromane find: Der Chevalier, Leipzig 1835, Tänzerin 
u. Gräfin, Leipzig 1839, Die Bendeerin, Berlin 1837, Touſſaint, Stutt- 

gart 1840, König Jakobs lebte Tage, Eisleben 1850, Der Vogt von Sylt, 
Berlin 1851 (jebt Reclam), Der Majoratsherr, Berlin 1853, Afraja, Frkf. 
1854 (jet Henbel), Erich Ranbal, Frkf. 1856, Der Prophet, Lpz. 1860. Ro- 

mane, Gejamtausg., Berl. 1862-1867, 33 Bde. Außerdem feien erwähnt No⸗ 

vellen u. Erzählungen, 3 Bbe, Braunſchw. 1836, Novellen und Skizzen, Berlin 
1838, Reue Novellen 1845, Neues Leben, Novellen, Brag 1856 (Album), Leben 
u. Lieben in Norwegen, Frankf. 1858. Dazu kommt noch eine Anzahl Reife- 

ſchriften. gl. WM 14 (Mar Ring), A. D. B. (Julius Riffert). — Karl 
Emft Philipp Lange, pl. Philipp Galen, geb. am 21. Dez. 
1813 zu Potsdam, ftudierte von 1835—1839 zu Berlin Medizin und war 
Milttärarzt in Potsdam und Bielefeld, zulegt wieder in Potsdam, wo er am 

20. Febr. 1899 ftarb. Sein erfter Roman hieß Der Infellönig, Leipz. 1852. 
Es folgten u.a.: Der Irre von St. James, Lpz. 1854, 7. Aufl. Berl. 1883, 
Andreas Burns u. ſ. Familie, Leipzig 1856, Der Strandvogt von Jasmund, 
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Leipzig 1859, Jane die Jüdin, Berlin 1867, Das Irrlicht von Argen⸗ 
tiöred, Berlin 1868. Er hat etwa 100 Bände gefchrieben. Noch 1891 
veröffentlichte Lange einen neuen Roman, Der Meier von Montjarbin. 
Gef. Schriften, Leipz. 1857—1866, 36 Bde. — Chriſtoph Bernharb Levin 
Anton Matthiad Schüding wurde am 6. Septemb. 1814 zu Klemenswerth, 
einem Jagdſchloſſe im nördlichen Weitfalen, al3 Sohn eines Amtmanns ge- 
boren. Seine Mutter Katharina geb. Bufch war Dichterin und mit Annette 
von Droſte⸗Hülshoff befreundet, die ſich Ipäter des jungen Schüding an⸗ 
nahm. Er fam 1830 auf dad Gymnalium zu Münfter, jpäter auf ba3 zu 
Dsnabrüd und ftudierte dann in München, Heidelberg und Göttingen bie 
Rechte. Da man ihm wegen feines Eintritt3 in den Staatsdienft Schwierig. 
feiten machte, widmete er fih ber Schriftitellerei, war dann 1841 Biblio» 
thefar auf der Meeröburg bei dem Freiherrn v. Lakberg, dem Schwager 
ber Drofte, und darauf Erzieher beim Yürften Wrede. 1843 verheiratete 
er fih mit Louife von Gall und war in den nädjften Jahren bei der Augs- 
burger Allgem. Ztg und bann bei der Kölnifhen Ztg Rebalteur. Geit 
1852 Iebte er auf Schloß Saffenberg bei Warendorf in Weitfalen, 1855 

verlor er feine Gattin und lebte darauf in Münfter, von wo aus er Reiſen 

nach England und Ztalien unternahm. Er farb im Bade Pyrmont am 
31. Aug. 1883. Schüding vollendete zunächſt bad von Freiligrath begonnene 
Maleriihe und romantifche Weitfalen, Leipz. 1839. Seine hauptſächlichſten 
Romane find: Ein Schloß am Meer, Leipz. 1843, Die Ritterbürtigen, Leipzig 
1845, 2. Aufl. 1864, Eine dunkle Tat, Leipz. 1846, Eine Römerfahrt, Koblenz 
1848, 2. Aufl. 1860, Ein Sohn des Bolfes, Leipz. 1849, Der Bauernfürft, 
Lpz. 1851, Ein Staatsgeheimnis, Leipz. 1854, Der Held der Zulunft, Lpz. 
1855, Die Sphinx, Leipz. 1856, Günther von Schwarzburg, Leipz. 1857, 
Paul BrontHorft oder die neuen Herren, Leipzig 1858, Die Marletenderin 
von Köln, Leipz. 1861, Eine Altiengefellichaft, Hannover 1863, Frauen u. 
Nätjel, 1865, Verfchlungene Wege, Hannover 1867, Schloß Dornegg, Leipz. 
1869, Die Malerin aus dem Louvre, desgl., Luther in Rom, Hannover 1870, 
Die Heiligen und die Nitter, daſ. 1873, Die Herberge der Gerechtigkeit, 
Leipz. 1879, Das Recht der Lebenden, Lpz. 1880, Alte Ketten, Breslau 
1883, Große Menſchen, daf. 1884. Außerdem gab Schüding Gedichte, 
Stuttg. 1846, und zahlreiche Rovellenfammlungen u. einzelne Novellen heraus, 

wir erwähnen nur Aus den Tagen der Großen Raiferin, Hift. Rovellen, Prag 
1858, u. Hift. Rovellen, Neue Folge 1862. Gef. Erzählungen u. Novellen 

erfchienen Hannover 1859—1866, 6 Bbe, Ausgewählte Romane Lpz. 1864, 
12 Bde, 2. Folge, daſ. 1874—1876, ebenfalld 12 Bde. Bei Reclam die 

. Novelle Die drei Freier und das Hift. Drama Pie Mündel des Papftez. 

Schüding hat dann u. a. nod) Annette von Drofte-Hülshoff, ein Lebensbild, 
Hannover 1861, und Lebenserinnerungen, Breslau 1886, gefchrieben. Val. 
außerdem: Briefe von Annette von Drofte-Hülshoff u. 2. Sch., heraudgeg. 
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v. Theo Schüding, Leipz. 1893, WM 16, 56 (E. Zabel), 89 (H. 9. Houben), 
UZ 1883 II (Gottſchall) Gb 1884, 1, WU. D. B. (H. Hüffer). — Friedrid 
Wilhelm (von) Hadländer, geb. am 1.November 1816 zu Burt- 
ſcheid, war erft Kaufmann, dann Soldat, wiederum Kaufmann und dann 
Schriftfteller. Im Herbft 1843 wurde er württembergifcher Hofrat und Sekre⸗ 
tär des Kronprinzen, den er auf feinen Reifen begleitete. 1849 entlaffen, 
gründete er 1855 mit Edmund Hoefer die „Hausblätter“, mit Boller 1858 
„Über Land und Meer“. 1859 wurde er Direktor ber Löniglihen Bauten 
und Gärten in Stuttgart, nahm 1859 an dem italienischen Feldzug teil und 
wurbe 1861 öfterreichifcher Ritter. 1864 abermals entlaffen, lebte er ſeitdem 
als Privatmann in Stuttgart und ftarb am 6. Juli 1877 auf feiner Billa 
Leoni am Starnberger See. Bon feinen zahlreichen Unterhaltungsichriften 
jeien die Bilder aus dem Solbatenleben, Stuttg. 1841, Das Soldatenleben 
im Frieden, Stuttg. 1844, Wachtitubenabenteuer, daſ. 1845, Bilder aus 
dem Soldatenleben im Sriege, daſ. 1849/50, Hanbel und Wanbel, Roman, 
Berlin 1850, Namenlofe Geichichten, Stuttg. 1851, Eugen Stillfried, daſ. 
1852, Europäifches Stlavenleben, Stuttg. 1854, Der neue Don Quixote, 
Stuttg. 1858, Krieg und Frieden, daſ. 1859, Der Tannhäufer, daſ. 1860, 
Tag u. Nacht, 1861, Die dunfle Stunde, 1863, Yürft und Kavalier, 18685, 
Künftlerroman, 1866, Das Geheimnis der Stadt, 1868, Der lebte Bom- 
bardier, 1870, Der Sturmpogel, 1872, Nullen, 1873, unb die Quftipiele 
Der geheime Ugent (1850 preisgefrönt) und Magnetiihe Kuren genannt. 
Werte, Gefamtausg., Stuttg. 1855—1874, 60 Bbe, Auswahl 1881. Die 
GSelbftbiographie, Der Roman meines Lebens, erſchien Stuttg. 1878. Bgl. 
außerdem H. Morning, Erinnerungen an F. W. H., Stuttg. 1878, UZ 13, 
2, A. D. B. (3. Frand). — 

Friedrich Gerftäder, geb. am 10. Mai 1816 zu Hamburg als 
Sohn eined Tenoriften, erlernte in Döben bei Grimma die Landbmwirtichaft 
und ging 1837 nach Nordamerika, mo er ein höchſt abenteuerliche Leben 
führte und in den verfchiedenften Berufen tätig war. 1843 kam er nad 
Deutichland zurüd und begann zu fchriftftellern. Won 1849 an unternahm er 
eine zweite große Neife nah Sübamerila, Kalifornien, bie Sandwich⸗ und 
Gejellichaftsinfeln und Auftralien, von ber er 1852 zurüdfam. Er lebte dann 
in Plagwitz bei Leipzig, war 1860/61 wieber in Sübamerila, 1862 mit dem 
Herzog von Sahjen-Koburg-Gotha in Agypten und den Bogosländern und 
1867/68 in Rorbamerila, Mexiko und Venezuela. Dann wohnte er ab- 
wechſelnd in Dresben und Braunſchweig, geft. zu Braunfchweig am 31. Mai 
1872. Gerftäder begann Dresden 1844 mit den GStreif- und Jagdzügen 
durch die Vereinigten Staaten von Nordamerika und fchrieb darauf feinen 
erften Roman: Die Hegulatoren in Arkanſas, Leipz. 1845, 0 Aufl. (jebt 

bei Reclam), dem zahlreihe andere folgten, u.a.: Die Ylußpiraten bes 
Miffiffippi, Lpz. 1848, 9 Aufl. (jebt bei Reclam), Tahiti, Roman aus der 

Bartels, Handbuch. 39 
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Sübdjee, Lpz. 1854, 5.9. 1877, Die beiden Sträflinge (in Auftralien ſpielend), 
Lpz. 1856, Gold, Kalifornifches Lebensbild, Lpz. 1858, Unter bem Yauator, 
Sena 1860 (Reclam), Die Kolonie, Jena 1864, Unter ben Behuenden, 
Reipzig 1867, Die Blauen und bie Gelben, venezuelaniiches Eharalterbilb, 
Lpz. 1870, In Mexiko, Jena 1871. Außerdem gab er zahlreiche weitere 
Reifeichriften, Reifen, Stuttgart 1853/54, Neue Heilen, Lpz. 1868, und 
Skigzenfammlungen heraus. Er behandelte auch beutiches Leben: Pfarre 
und Schule, Dorfgeichichte, Leipzig 1849, Der Wahnfinnige, Berlin 1858, 
Das alte Haus, Leipzig 1857, Herrn Mahlhubers Reiſeabenteuer. Leipz. 
1857, 10 Auflagen (Reclam), Der Kunftreiter, Leipzig 1861, Im Edfenfter, 
Jena 1871, Die Franktireurs, Sena 1871, und fchrieb ZJugendichriften. 
Gef. Schriften, Jena 1872—1879, 44 Bände, Auswahl in 24 Bbn von Diedrich 
Theden, daf. 1889/90, Ausgewählte Erzählungen u. Humoresten bei Heſſe. 
gl. UZ VOII, 2, U. © 8. (Fr. Nabel. — Ernft Freiherrvon 
Bibra, geb. zu Schwabheim, einem fränkiſchen Rittergute, ftubierte in 
Würzburg erft bie Rechte und dann Naturwiffenihaften und unternahm 
1850 eine Reife nad) Brafilien unb Chile, bie er in einer Reihe von Reiſe⸗ 
werten beichrieb. Dann Ichte er in Nürnberg, mo er am 5. Juni 1878 

ftarb. Bon feinen Romanen feien Ein Zumel, Sena 1863, Hoffnungen 

in ®eru, ebenda 1864, El paso de las animas, Leipzig 1871, genannt. 
A. D. B. (Günther). — Friedrih Auguſt Strubberg, pj. Ar⸗ 
mand, mwurbe am 18. Mai 1808 zu Kaffel geboren, war Kaufmann und 

begab jich 1826 infolge eines Duell3 nad) Amerika, das er nad) allen Richtungen 
durdhftreifte. Er lebte dann in Texas, wo er das Direktorium bes deutjchen 

Fürftenvereind übernahm und die Städte Braunfeß und Friedrichsburg 
gründete, jpäter in Arkanſas. 1854 fehrte er wegen eines Augenübel3 nach 
Deutihland zurüd und wohnte in Kafjel, dann in Gelnhaufen, wo er am 

3. April 1889 ftarb. Seine Hauptwerke find: Bis in die Wildnis, Skizzen, 
Breslau 1858, Un der Indianergrenze, Hannover 1859, Sklaverei in Amerila 

oder Schwarzes Blut, Roman, Hannover 1862, Karl Scharnhorft, Jugend⸗ 
fchrift, Hannover 1863, 3. Aufl. 1887, Uusgemw. Romane, Weimar 1894. — 
Otto Ruppius, geb. am 1.Y%ebr. 1819 zu Glauchau, floh 1848 nach 
Amerifa und wurde dort Mufillehrer und Journaliſt. 1861 fehrte er nach 

Deutichland zurüd, jchrieb für die Gartenlaube und gründete fpäter ein 
Sonntagsblatt. Er ftarb am 25. Juni 1864 zu Berlin. Seine befannteften 
Romane find Der Pedlar, Berlin 1857, Das Vermächtnis des Pedlars, 

ebenda 1859 (beide jebt bei Reclam), Geld und Geift, ebenda 1860, Ein 
Deuticher, Leipz. 1862, 8wei Welten, Berl. 1863, Gejammelte Werte, 6 Bde, 
Berl. 1874. A. D. B. (Brümmer). — Hans Wachenhuſen, geb. am 

31. Dez. 1827 zu Trier, war erſt Buchhändler und dann auf Weifen, u. a. 
mit vor Gebaftopol, 1859 auf dem Kriegsſchauplatz in Oberitalien und 
darauf bei Garibaldi, 1864 bei Düppel, 1866 in Böhmen, 1869 bei ber 
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Einweihung bes Suezkanals, 1870/71 in Frankreich, zwiſcheninnen auch in 
fremden Weltteilen, ſehr häufig in Paris. Seit 1872 lebte W. ala Hofrat 
in Wiesbaden und ftarb am 23. März 1898 zu Marburg. Er fchrieb uns» 
zählige Bände Neifefchriften, Kriegserinnerungen und Romane wie Rom 
und Sahara, Berl. 1858, Die bleihe Gräfin, Die Gräfin von der Nadel, 
Rouge et noir, Um ſchnödes Gold, Des Herzens Golgatha, Was die Straße 
verichlingt, 1882, ujm. — Balduin Möllhauſen, geb. am 27. Jan. 
1825 zu Bonn, nahm 1850 an der Expedition des Herzogs Paul Wilhelm 
von Württemberg nad) den Rocky Mountains teil und mar jpäter nod) 
wiederholt in Amerika. Er lebte dann in Potsdam u. Berlin und ftarb in 
Elbing 27. April 1905. Seine erften Romane find: Der Halbindianer, Lpz. 
1861, Der Flücdhtling, Der Mayordomo, Das Mormonenmäbchen, ſpätere 
Die Kinder bes Sträflings, Der Trader, Das Loggbuch des Kapitän Eilen- 
fänger, Kaptain Meerroje und ihre Kinder, Berl. 1893. — Karl May 
aus Hohenburg in Sachſen, geb. 25. Februar 1842, in Dresden⸗-Radebeul 
lebend, ift zur Zeit der erjolgreichite Verfaſſer von „Reifeerzählungen“. 

Edmund Hoefer wurde am 15. DOftober 1819 zu Greifswald ge- 

boren, wo fein Water Stadtgerichtödireftor war, ftudierte hier und in Heibel- 
berg und Berlin Geſchichte und Philojophie und widmete ſich dann ber 
Schriftftellerei. Geit 1854 lebte er als Redakteur in Stuttgart und ftarb 
am 23. Mai 1882 zu Sannftadt. Wir geben feine älteren Sachen hier voll» 
ftändig: Aus dem Bolt, Erzählungen, Stuttgart 1852, Gedichte, Berlin 1853, 

Aus alter und neuer Zeit, Erzählungen, Stuttg. 1854, Erzählungen eines 
alten Tambours (Auswahl aus Aus dem Bolt), Stuttgart 1855, Lanb- 
baugeſchichten, 1855, Schwanwiek, ein Skizzenbuch aus Norddeutichland, 
Stuttgart 1856, Bewegtes Leben, Erzählungen, 1856, Norien, Erinne- 
rungen einer alten Frau, Stuttg. 1858, Zur Feier des Polterabends, Ge- 

dichte, Stuttgart 1858, Vergangene Tage, Prag 1859, Eine Geſchichte von 

damals, 1860, Deutiche Herzen, Skizzen, Erzählungen, Prag 1860, Auf 
deutfcher Erde, Erzählungen, Stuttg. 1860, Die Honoratiorentochter, Erz., 

Stuttg. 1861, Aus der weiten Welt, Erzählungen, 1861, Der große Baron, 

Prag 1861 (Album), Die Alten von Ruhneck, Stuttg. 1862, Lorelei, Stuttg. 
1862, Ausgewählte Gejellichaft, Erzählungen, Stuttgart 1863, In Sünden, 
Roman, Prag 1863, Unter der Yremdherrichaft, Erzählungen, Stuttg. 1863, 
Zollened, Prag 1864, Altermann Ryke, Berlin 1865. In diefem Jahre 
Stuttgart 1865, traten Erzählende Schriften in 12 Bbn hervor. Bon ben 
ipäteren Arbeiten 9.3 feien genannt: Neue Geſchichten, Breslau 1867, Die 

gute alte Zeit, Erzn.; daſ. 1868, Ein Findling, Schwerin 1868, In der Welt 
verloren, Lpz. 1869, Unter fliegenden ahnen, Breslau 1872, Der Demagoge, 

Jena 1872, Erzählungen aus der Heimat, Jena 1874, Der Junker, Stuttgart 
1878, Dunkle Fenſter, Stuttg. 1879, Pap Kuhn, plattbeutfche Erzählung, 
Gtuttg. 1878. Hoefer ſchrieb auch eine Deutiche Literaturgeich. für rauen 

39* 
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u. das Bud) Goethe u. Charlotte von Stein, Stuttg. 1878. Ausgew. Schriften, 
Sena 1882, 14 Bde. Bol. Otto Ludwigs Stubien, Gb 1882, 3. — Guftav 
Karl Otto von Struenfee, pſ. Guſtav vom See, wurbe am 
13. Dez. 1803 zu Greifenberg in Bommern geboren, ftubierte in Bonn unb 
Berlin Rechte und war feit 1834 Regierungsrat in Köln, feit 1848 Ober 
regierungsrat in Breslau. 1863 wurde er zum Landtagsabgeorbneten ge- 
wählt und gehörte ber liberalen Bartei an, nahm 1866 feinen Abfchieb und 
ftarb am 29. Sept. 1875. Seine älteren Romane: Rancs, 1845, Die Be 
fagerung von Rheinfels, Lpz. 1850, Die Egoiften, 2pz.1853, Bor fünfzigYahren, 
Berl. 1859, Zwei gnädige Frauen, Berlin 1860, Herz und Welt, Berlin 1862, 
find in den Gejammelten Schriften, 18 VBbe, Breslau 1867/68, 2. Auflage 
1876, gefammelt. Ihnen folgten noch zahlreiche neue Romane und Rovellen- 
fammlungen, von denen nur Gräfin u. Marquife, mit ber Fortjegung Oſt 
und Weſt, Leipz. 1865 u. Breslau 1865, u. ber lehte, Die Philoſophie bes 
Unbemwußten, Hannover 1876, genannt ſeien. A. D. B. (Ernſt Jeep). — 
Sodofus Donatus Hubertus Temme, geb. am 22. Oktt. 1798 zu 
Lette in Veftfalen, ftudierte bie Rechte und war in verfchiebenen Stellungen, 
1848 Staatsanwalt in Berlin, dann Direktor des Oberlanbeögerichtd Müntfter, 
wurbe wegen feiner Teilnahme am Stuttgarter Rumpfparlament entlaffen 
und war bann 1852—1878 Profefjor in Züri, wo er am 14. Nov. 1881 

ftarb. Er gab erft mehrere Bände Bollsjagen und dann unendlich viele 

Kriminalgeihichten heraus: Neue deutiche Beitbilder, an., Eisleben 1850/52, 

Berliner Bolizei- und Kriminalgeſchichten, Berlin 1858 uff. Rgl. Er- 
innerungen, herausgeg. von Stephan Born, Leipz. 1882, A. D. B. (Brüm- 
mer). — Adolf Stredfuß aus Berlin, 1823—1895, ein Sohn des Überfegers, 
Friedrich Friedrih aus Groß⸗Vahlberg in Braunſchweig, 1828—1890, und 
Ewald Auguft König aus Barmen, 1833—1888 (150 Bände), fchließen fich 

hier an. 

Guſtav von Berneck, al Schriftſtelle Bernd von Gujed, 
geb. am 28. Oktober 1803 zu Kirchheim in der Niederlauſitz, Offizier und 
Lehrer an der Artillerie- und Ingenieurſchule zu Berlin, geſt. daſ. 1871, 
8. Juli, ſchrieb eine große Anzahl hiſtoriſcher uud anderer Romane u. Er- 
zählungen, ſchon Lpz. 1837 Die Stedinger, ein Volksbild, dann der Erbe 
von Landshut, Kottbus 1842, Der Sohn der Mark, Frkf. a. O. 1848, Aus 
eigener Kraft, 1852, Die Hand des Fremden, Lpz. 1857, Karl X. Guſtav, 
1862, Der erfte Raub an Deutichland, Jena 1862, Deutichlands Ehre 1813, 
Jena 1864, König Murat3 Ende, 1866, Katharine von Schwarzburg, Leipzig 

1868, Der Graf von der Liegnig, Lpz. 1869, u.a. m. — George Ludwig 
Heſekiel wurde ald Sohn eines Generalfuperintendenten am 12. Auguſt 
1819 zu Halle geboren, beſuchte die Kloſterſchule Roßleben und ſtudierte 
feit 1839 in Jena und Halle, wo Youqus auf ihn von Einfluß war, Theologie. 

1849 übernahm er die Redaktion der Kreuzzeitung, bie er bis an feinen Tob 
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geführt Hat. Er ftarb ald Hofrat zu Berlin am 26. Februar 1874. Der 

m Saga Saal, epiiches Gedicht, 1839, Gedichte eines Noyaliften, 1841, 
Der Kampf der Kirche, epiſches Gedicht, 1843, find charalteriftiiche Ver⸗ 
öffentlichungen feiner Jugendzeit. Sein erfter Roman hieß Die Baftarb- 
brüder, Altenburg 1845; ihm folgten noch im felben Jahre Die Royaliften 
und Republikaner. 1846—1848 gab H. drei Hefte Preußenlieber heraus, 
1849 den Roman Maria Mancini, 1851 Soldatengejchichten, im jelben Jahre 
zu Berlin Das liebe Dorel, die Berle von Brandenburg. Außerdem jeien 

noch genannt: Graf d'Anathan D’Entragues, Berlin 1856, Bon Turgot bis 
Babeuf, Berlin 1857, Bor Jena, Berlin 1859, Fortſ. Bon Jena nad) König 
berg, 1860, 2. Fortſ. Bis nad) Hohenzierig, 3. Fortſ. Stille vor dem Sturm, 
1862, da3 Ganze 3 Aufl., Lilienbanner u. Trilolore, Berlin 1859, Ein 
Graf von Königsmark, Berlin 1860, Zmwifchen Sumpf und Sand, vaterländiiche 
Dichtungen, Berl. 1863, Unter dem Eifenzahn, daf. 1864, Aus dem Dänen- 

frieg, Preußenlieder, Berlin 1864, Reue Gebichte, daſ. 1866, Das Bud 
vom Grafen Bigmard, Bielefeld 1868, 3. Aufl. 1873, Gegen die Franzoſen, 
Kriegslieder, Berlin 1870/71. Auch Hefelield Tochter, Ludovika Hefeliel, 
1847—1889, ſchrieb Hiftoriide Romane, u. a. Unterm Sparrenichild, 1877. 
Vgl. diefe über ihren Water, A. D. B. — Johann George Hilt! wurde 

am 16. Zuli 1826 zu Berlin geboren, wurbe Schauspieler, als ſolcher Regiſſeur 
in Berlin, fpäter Direttor der Waffenfammlung des Prinzen Karl und 2. Di- 
reftor der Ruhmeshalle, geft. am 16. Rov. 1878. Er begann mit bem Roman 
Gefahrvolle Wege, 1865, und ließ ihm eine Reihe anderer wie Unter ber roten 
Eminenz folgen. Unter ber Jugend ift Der alte Derflinger und fein Dragoner, 
Leipz. 1871, fehr verbreitet. — KlaraMundt, geb. Müller, die Gattin Theo- 
dor Mundts, als Schriftftellerin Quife Mühlbach, am 2. Fan. 1814 zu Neu- 
brandenburg geboren, geit. zu Berlin am 26. Sept. 1873, jchrieb über 250 Bde 

jog. hiſtoriſcher Romane, meiſt Hofgeihichten: Johann Gotzkowsky, Berl. 1850, 
Heinrih VIII. u. |. Hof, Friedr. d. Große u. S. Hof, 13 Bände, Kailer 

Joſef II. u. f. Hof, 12 Bde, Napoleon in Deutichland, Der Große Kurfürft 

u. |. Beit, Prinz Eugen u. ſ. Beit, Deutichland im Sturm und Drang, 17 Bde, 
zulegt noch Kaifer Wilhelm u. |. Zeitgenoffen, Von Königsgrätz bis Ehifel- 
hurſt. — Hermann Goedſche, pi. Sir John Retcliffe, geb. 
am 12. Febr. 1815 in Trachenberg in Schleſien, Poſtbeamter, ſpäter Jour⸗ 

nalift, geft. am 8. Nov. 1878 zu Warmbrunn in Schleſien, begann die Reihe 
feiner Hiftorifch-politiichen Romane 1856/57 mit Sebaftopol, dem bis 1876 

Nena Sahib, Billa Yranca, Puebla, Biarrib, Das Ende des Eaejar folgten. 

Sir John Netcliffes Hiftorifch-politiihe Romane, Volksausgabe 1885. — 
Ihm Schloß fh Gregor Samarom, d. i. Dslar Meding, an, 
der am 11. April 1828 zu Königsberg geboren, jeit 1858 in hannöverichen 
Dienften ftand und noch nach 1866 im hannöverfchen Intereſſe tätig war, 
fpäter aber feinen Frieden mit Preußen machte, gef. am 11. $uli 1903. 
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Er ichrieb: Um Szepter u. Kronen, Stuttg. 1872, Europätlihe Minen u. 
Gegenminen, 1873—1875, Biwei Kaiferfronen, Kreuz u. Schwert, Höhen 
u. Tiefen u. v.a.m. 

Die Sübbeutfhen: Hermann Kurz (Kur) wurde am 
30. November 1813 zu Neutlingen als Sohn eined Kaufmanns geboren, 
kam 1827 auf da8 Seminar zu Maulbronn und 1831 auf bad Tübinger Stift, 
aus bem er verwielen wurde. Doch beftand er fein theologiſches Examen. 
Im Jahre 1835 ward er Vikar in Ehningen bei Böblingen, gab aber 1836 
die Theologie auf und mwibmete fich ber Schriftftellerei, im Verkehr mit 
Schwab, Mörike, Ludwig Seeger. Im Sabre 1840 empfing er von ber 
Univerfität Roftod für feine Überfegungen ben Dr. phil. 1844 übernahm 
er die Redaktion des Deutſchen Familienbuchs in Karlsruhe, kam bdann 
1848 nad) Stuttgart zurüd und führte bis 1854 die Redaktion des demo⸗ 
fratiihen „Beobachters“. Seitdem lebte er in ziemlich traurigen Berhält- 
nilfen, da feine Bücher nicht gingen; von 1858—1862 war er bei einem Freunde 
in Oberehlingen. 1863 wurde er dann zweiter Univerfitätsbibliothelar in 
Tübingen und ftarb hier am 10. Oftober 1873. Kurz begann bereits Reut⸗ 
fingen 1832 mit Ausgewählten engliihen Boefien in beutichen Übertragungen 
und veröffentlichte ebenda 1834 einen Reubrud bed Widmann⸗Pfitzerſchen 
Fauſtbuchs, fomwie anonym die Epigramme Fauſts Mantelfahrt, mit Überf. 
von Epigrammen bed Owenius. Stuttgart 1836 erfchienen feine „&e- 
dichte”, ebenda 1837 die Novellenfammlung Genzianen, Pforzheim 1839 
Dichtungen, Poeſie u. Proſa. Gleichzeitig und fpäter kamen Überfegungen, 
Byron, Cervantes, Arioftd rafender Roland, Stuttg. 1841, neu Breslau 
1881, TH. Moores Paradies und die Peri, 1844, Gottfried von Straßburgs 
Triſtan, Stuttg. 1844, 3. Aufl. 1877, heraus. Stuttgart 1843 wurde dann 
Kurz’ erſter großer Roman, Schillers Heimatjahre, veröffentlicht, 2. Aufl. 
1856. Frankfurt 1854 erjchien ber zweite, Der Sonnenwirt, 2.%. 1862. 

1858— 1861 traten zu Stuttgart drei Bände „Erzählungen“ hervor, nachdem 
Berlin 1856 die einzelne Erzählung Unter bem Tannenbaum oder Weih- 
nachtsfund erjdhienen war. Am Morgenblatt 1859 veröffentlichte Kurz 
Bilder aus der Geſchichte Schwaben, ald Buch u. d. T. Aus den Tagen 
der Schmach, Geſchichtsbilder aus der Melacszeit, Stuttg. 1871. Yür Rapps 
Spaniſches Theater, Hildburghaufen 1868, überfegte Kurz die Bwilchen- 
ipiele des Cervantes. München 1868 ließ er Zu Shalejpeares Leben u. 

Schaffen, Ultes u. Neues, erfcheinen, gab auch den Text zu Konewkas Falſtaff 

u. f. Gefellen, Lahr 1871. Germania 15, 1870, erſchien noch Zum Leben Gott» 
frieds von Straßburg. Geit 1871 gab er mit Baul Heyſe zu München den 
Deutihen Novellenihat, bi3 zu Kurz’ Tod 18 Bde, barin von ihm felber 
Die beiden Tubus, heraus. Kurz’ Gefammelte Werke veröffentlichte Paul 
Heyje, 10 Bde, Stuttg. 1874/75 (I. Biographie, Gedichte, Dichtungen, 

II.—IV. Schiller? Heimat3jahre, V.—VII. Der Sonnenmirt, VIII. Jugend» 
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erinnerungen, IX. Hauschronit und Erzählungen, X. Erzählungen). Eine 
neue Ausgabe: Sämtliche Werke in 12 Boön, gab Hermann FFilcher bei Heffe, 
Lpz., heraus. Einige Erzählungen find bei Reclam. Den Briefmechiel 
zwiihen Kurz u. Mörike veröffentlichte Stuttg. 1885 %. Bächtold. Bgl. 
außer Heyſes und H. Fiſchers Einleitungen Kürnbergers Lit. Herzensjachen, 
DR 13 (8. Laifiner), A. D. B. (9. Fiſcher). — Johannes Scherr 
wurde am 3. Okt. 1817 zu Hohenrechberg in Württemberg als Sohn eines 

Lehrers geboren. Er beſuchte die Gymnaſien zu Schwäbiſch⸗Gmünd, Zürich 

und Ehningen und ftubierte in Tübingen, wirkte Darauf als Lehrer in Winter⸗ 
thur und ließ fich 1843 in Stuttgart nieder, wo er ſich in die Politik fürzte. 
Am Jahre 1848 wurde er in die württembergiiche AUbgeordnetenfammer ge- 
wählt und follte 1849 bei deren Auflöjung als Feind der Regierung verhaftet 

werden, entfloh aber in die Schweiz. Er habilitierte fich 1850 als Dozent 
in Zürich, lebte aber von 1852—1860 in Winterthur feinen literarifchen 
Arbeiten und kehrte erſt dann, al3 Profeſſor der Geichichte am eidgenöffiichen 
Bolytehnitum, nah Züri zurüd, wo er am 21.November 1886 ftarb. 
Er veröffentlihte zunähft Laute und leife Lieder und gab dann viel Er 
zählendes, von dem wir Der Prophet von Florenz, Wahrheit und Dichtung, 
Stuttgart 1844, Schiller, Tulturhiftoriiher Roman, Leipz. 1856, 2. Aufl. 
1868, Michel, Geichichte eine Deutſchen unferer Beit, Prag 1858, 7. Aufl. 
1895, Rofi Zurflüh, Erzählung, Prag 1860, Die Gekreuzigte oder das Paffions- 
ipiel von Wildisbuch, St. Gallen 1860, und Porkeles u. Porkeleſſa, eine böfe 
Geſchichte, Stuttgart 1882, hervorheben. Ein Novellenbuch erfchien Leipzig 

-1873/74 in 10 Bänden. Bon den kulturhiftorifchen Schriften Scherrs jeien 
die Deutiche Kultur und Sittengeſchichte, Lpz. 1852/53, die Allgem. Geld. 
ber Literatur, Stuttgart 1851, Schiller u. f. Zeit, Stuttg. 1859, Blücher, 
ſJ. Zeit u. f. Leben, Stuttg. 1862/63, bie Germania, Stuttg. 1876/78, ſowie 
die Sammlungen Hammerſchläge u. Hiftorien, Menſchliche Tragilomöpdie, 
Größenwahn genannt. Bgl. A. D. B. (3. Mähly). — Dtto Müller, 
geb. am 1. Juni 1816 zu Schotten in Oberheſſen, war erft Bibliothelar an 
der Darmftädter Hofbibliothel, dann Journaliſt in Frankfurt und Mann- 
heim. 1854 grünbete er das „Frankfurter Muſeum“ und ging 1856 nad) 

Stuttgart, geft. dajelbft am 6. Auguſt 1894. Er begann 1839 mit dem Drama 
Nienzi und fchrieb darauf u. a. die Romane: Bürger, ein deutiches Dichter- 

leben, Frankfurt 1845, 3.4. Stuttg. 1870, Marlo oder die Mebdiatifierten, 
Frkf. 1848, Georg Volker, Bolitiiher Roman, Bremen 1851, Der Tannen- 

ſchütz, Volklserz, Bremen 1852, Charlotte Adermann, Hamburger Theater- 

roman, Frankf. 1854 (franz. Überf.), Der StadtichultHeiß von Yrankfurt 
(Goethes Großvater), Stuttg. 1856, 3. Aufl. 1878, Aus Petrarcas alten 
Tagen, Berl. 1861, Ekhof und feine Schüler, Lpz. 1863, Der Wüldpfarrer, 
bit. Vollsroman, Berlin 1866, Der Profeſſor von Heidelberg, ein Dichter- 
leben (Lotichius), Stuttg. 1870, Der Fall von Konftanz, Lpz. 1872, Der 
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Poſtgraf, Stuttgart 1876, Altar u. Kerker, Stuttg. 1884. Vgl. Schulte 
vom Brühl, O.M., Stuttgart 1895, U. D. B. (Baumeifter). — Heribert 
Rau aus Frankfurt a.M., geb. am 11. Yebr. 1813, Prediger ber Yrei- 
religiöfen Gemeinden in Stuttgart u. Offenbach, get. zu Frankfurt am 
26. Sept. 1876, behandelte u. a. Kosciusco, Mozart, Beethoven, U. v. Hum- 
boldt, Jean Baul, Hölderlin, Theob. Körner, Garibaldi, Shaleipeare, 8. 
M. v. Weber in kulturhiftoriihen Romanen. U D. B. (E. Pfühe) — 
Karl Müller, pi. Yr.v.Elling u. DOttfrieb Mylius, geb. am 
8. Febr. 1819 zu Stuttgart, war Buchdruder und arbeitete fih zum Stubium 
(in Tübingen) empor, redigierte dann bie „Erheiterungen“ und bie Schön- 
leinſchen Blätter („Buch für alle“ uſw.) in Stuttgart, ſpäter auch „Das Aus 
land". Er ftarb am 28.Rov. 1889. Das Glasmaännchen, Märchen, 1853, 
jet bei Reclam, war fein erfted Wert, dann veröffentlichte er ben Roman 
Des Lebens Wanblungen, Stuttg. 1854. Graveneck, Stuttg. 1862 (aus ber 
Zeit des Herzogs Karl Eugen), Die Irre von Eſchenau (ebendaher), Stuttg. 
1869, Das Teftament von Gt. Helena, Stuttg. 1868/69, Die Türken vor 
Wien, Leipz. 1870, Die Yrau Okonomierat, 1871, Am Hofe ber nordiſchen 
Semiramis, Hannover 1873, und Die Opfer bed Mammon, Jena 1882, 
jet faft alle bei Reclam, find beffere Werke von ihm. 

Yranz Trautmann, geb. am 28. März 1813 zu Münden als 
Sohn eines kgl. Hofjumeliers, beſuchte das Gymnafium feiner Baterftadt 
und ftubdierte an ihrer Univerfität die Rechte. Nachdem er fieben Jahre am 

Münchner Stadtgericht gearbeitet, gab er bie juriftiihe Laufbahn auf und 
wurbe Gefretär des Prinzen Karl von Bayern, verließ dann auch dieje Stel- 
lung wieder und lebte, mit einer Schwefter Julius Groſſes verheiratet, in 
Münden feinen literarifhen Arbeiten und Kunftftudien, welch letztere ihn 
zu größeren Reifen veranlaßten. Er ftarb am 2. Rov. 1887. Nachdem er 
Ihon eine ganze Reihe Dichtungen, Iyriihe Gedichte, Dramen uſw. ver- 

Öffentlicht Hatte, fchrieb er Eppelein von Geilingen, Mittelalterl. Roman, 
Frkf. 1852, dem u.a. die Abenteuer bes Herzogs Ehriftoph von Bayern, 
Frkf. 1852/53, 3. A. Regensburg 1880, Die gute alte Zeit, Münchner Ge- 
ſchichte, Yılf. 1855, Die Ehronila des Herrn Petrus Nöderlein, Frkf. 1856, 
Das Münchner Stadtbüdlein, Münden 1857, und andere Münchner Ge- 
Ihichten, Leben, Abenteuer u. Tod des Dr. Theodoſius Thaddäus Donner, 
Frankf. 1864, Die Gloden von St. Wban, Regensburg 1875, Meifter Niklas 
Prugger, der Bauernbub von Trudering, ebenda 1879, folgten. Bal. 
A. D. B. (Brümmer). — Ulerander Julius Schindler, der ſich 
Julius von ber Traun nannte, geb. am 26. September 1818 zu 

Bien ald Sohn eines Yabrilanten, ftubierte in Wien und wurde Ehemiler, 
dann noch Juriſt und trat 1846 al3 Juſtitiar in gräfl. Lambergſche Dienfte, 
ſpäter in den Staatödienft. Die Bachſche Aera beraubte ihn feiner Stellung 
als Staatdanwalt in Graz, und er mar wieder in Privatdienften, u. a. einer 
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Eifenbahn-Gefellichaft, bis er 1861 in den nieberöfterreichiihen Lanbtag 
und in den Reichsrat fam. Jetzt auch Notar geworben, fpielte er im poli» 
tiichen Leben feined Baterlandes eine Rolle, wurde aber 1870 nicht wieber 
gewählt und farb in feiner Vaterſtadt am 16. März 1885. Er begann mit 
ber Erzählung Die beiden Nittmeifter, 1839, fchrieb dann Oberöfterreich, 
Skizzenbuch, 1848, die Novellen Sübfrüchte, Leipzig 1848, und das Trauer- 
ipiel Eines Bürgers Recht, Steyr 1849. Seine belannteften Werte find: 
Die Rofenegger Romanzen, Steyr 1852, 2.4. u. d. T. Gedichte Wien 1871, 

3.4. Stuttg. 1876, Die Geſchichte vom Scharfrichter Roſenfeld u. |. Baten 

(preisgetrönt), Wien 1852, Theophraftus Baracelfus, Vollddrama, Berlin 
1858. Dann erſchienen noch bie epiſchen Dichtungen Salomon, König 

von Ungarn, Wien 1873, und Xoledaner Klingen, Wien 1876, und bie 
ipäteren Erzählungen und Romane: Die Abtiſſin von Buchau, Berlin 
1877, Der Schelm von Bergen, ®ien 1879, 4. Aufl. 1885, Goldſchmied⸗ 
finder, Wien 1880, Oberft Lumpus, nachgel. Roman, Wien 1888. Vgl. 
feine Exkurſionen eines Öfterreihers, 1840—1879, Leipz. 1881, A. D. B. 
(Borberger). 

Sromme Erzähler: W. O. von Horn, d. i Philipp Friedrich 

Wilhelm Dertel von Horn bei Simmern auf dem Hundsrück, wurde 

am 15. Auguft 1798 geboren, ftudierte in Heidelberg Theologie, wurde 1820 
Pfarrveriwefer und 1822 Pfarrer zu Manebady, 1835 Superintendent zu 
Sobernheim, legte 1863 fein Amt nieder und ftarb am 16. September 1867 
zu Wiesbaden. Bon 1846 bis an feinen Tob gab er ba3 meitverbreitete 
Volksbuch „Die Spinnftube“ heraus, von 1858 an das Volksblatt „Die Maje“. 
Er veröffentlichte unter dem Namen Fr. Wild. Lips zuerft mehrere Bändchen 
romantischer Erzählungen. Geſammelte Erzählungen erfchienen Wiesb. 1850 bis 

1863 in 16 Bon, davon einzeln (Friedel, 1851 (jebt Wiesb. Vollsbücher), Hand in 
Hand, Erz., 1852, Auch ein Menfchenleben, 1857, Des alten Schmiebejatobs 
Geſchichten, 3 Bde, 1853/54, Rheinische Dorfgeichichten, 4 Bde, 1854, 2. Aufl. 
Frkf. 1877. Biel jpäter, Wiesbaden und Altenburg 1879—1890, erichienen 
dann die Erzählungen Aus ber Maje, 8 Bde, und einzeln Franz Kerndörfer, 

1881. Außerdem hat Dertel Kleine Erzählungen für die Jugend, 72 Bde, 
1846—1868, und das Wert Der Rhein, Geihichten u. Sagen, Burgen, 

Abteien, Klöfter und Städte, Stuttgart 1867, veröffentlicht. — Von den 
Vertretern ber Yugenbliteratur, die im 19. Jahrhundert einen ungemein 
großen Umfang annahm, feien hier noch Ehriftoph von Schmid aus Dinkels⸗ 
bühl, 1768—1854, beifen Oftereier, Genoveva, Der Weihnachtsabend, Roſa 

von TZannenburg, Das Blumenkörbchen zuerft in den zwanziger Jahren hervor- 

traten (lebte Gefamtausgabe Regensburg 1885, Erinnerungen, Augsburg 
1853—1857, Briefe u. QTagebuchblätter, herausgeg. v. Werfer, Münden 
1868), Guſtav Nierik aus Dresden, 1795—1876 (Deutſcher Vollskalender 

j. 1850, Auswahl feiner Erzählungen f. d. Jugend, Lpz. 1890—1892, 28 Bde, 
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Gelbftbiographie, Lpz. 1872), und Franz Hoffmann aus Bernburg, 1874 
bis 1882, genannt. — Otto Glaubrecht, Rudolf Ludwig 
Dfer aus Gießen, geb. am 31. Oktober 1807, geft. am 13. Oktober 1859, 
war Pfarrer zu Lindheim in ber Wetterau. Seine belanteften Erzählungen 
find Unna, die Blutegelhändlerin, Frankf. 1841, Die Schredensjahre 
von Lindheim, 1842, Heimkehr 1848, Die Golbmühle, 1852, Erzählungen 
au dem Heſſenland, 1853, Binzendorf in ber Wetterau, 1854, Die 
Heimatlofen, 1858, Das Waffergericht, 1860. Ausgew. Schriften, Frankfurt 
1866, mit Leben von J. G. Diegel. A. D. B. (J. Franck). — Marie 
Nathuſius wurde am 10. März 1817 zu Magdeburg als die Tochter 
des Predigers Scheele geboren, verlebte ihre Jugend zu Calbe an der Saale, 
verheiratete fich 1841 mit dem Großinduſtriellen Philipp (von) Nathuſius 
und machte mit ihm größere Reifen, lebte dann aber zurüdigezogen auf dem 
Gute Neinftädt am Harze und ftarb ſchon am 22. Dez. 1857. Ihren ſchrift⸗ 
ftellerifchen Ruf begründete Das Tagebuch eines armen Fräuleins, Halle 1854 
(jegt Reclam). Spätere Werte find Rüderinnerungen aus einem Mäbchenleben, 

1855, Joachim von Kamern, 1856, Langenftein u. Boblingen, 1856, Die alte 
Sungfer, 1857, Die Kammerjungfer, 1857, Elifabeth, 1858 (jet Reclam), 
Der Bormund, 1859, Die beiden Pfarrhäufer, 1859. Geſammelte Schriften 
erihienen Halle 1858/59 in 15 Bon und enthalten noch: (zu Anfang) Dorf- 
und Stadtgeſchichten, Die Geſchichte von Chriftfried u. Julchen, Kleine Er- 

zählungen (1850—1858); (zum Schluß): Tagebuch aus einer Reiſe nach der 
Provence, Stalien und der Schweiz, Familienflizzen, Herr und Rammer- 
diener, Xebensbild der Marie Rathufius. Ein Supplement 1860 brachte 
100 Lieder, mit Slavierbegleitung von Phil. Nathufius. Neue Auflage ber 
Schriften 1889, 9 Bde. 1865 erfchien noch Der Sonntag, eine Schule bes 
Himmels. Vgl. außer dem Lebensbild in den Gel. Schriften Hoffmann 

v. Fallersleben, Mein Leben, E. G., Marie Nathufius, ein Lebensbild, 
Gotha 1894, A. D. B. (Brümmer). — DOttilie Wildermuth, geb. 
Rooſchütz, aus Rottenburg am Nedar, geb. am 22. Februar 1817, wuchs 

in Marburg auf und heiratete im Jahre 1843 den Gymnaſialprofeſſor 
Dr. ®ildermuth in Tübingen, geft. am 12. Juli 1877 zu Tübingen. Ihre 
erfte Erzählung Die alte Jungfer jchrieb fie 1847. Stuttgart 1852—1854 

erihienen ihre Bilder und Geſchichten aus Schwaben, 2 Bde. Es folgten 

Dlympia Morata, Stuttg. 1854, Aus dem Trauenleben, 6 Erz., ebenda 

1855, Auguſte, Lebensbild, 1858, Die Heimat der Frau, 1859, Im Tages- 
licht, Bilder aus der Wirklichkeit, 1861, Lebensrätſel, Erzn. 1863, 3. X. 1890, 
Dichtungen, Bafel 1863, Perlen aus dem Sande, 1867, 4. Aufl. 1884, Bur 
Dämmerftunde, 1871, Mein Liederbuch, Ged., 1877, Beim Lampenlicht, 
Erzn. aus dem Nachlaß, 1878, außerdem viele Jugend- u. Kinderjchriften, 
gef. Stuttg. 1871—1877. Werke, Gefamtausg., ſchon Stuttg. 1862, 8 Bde, 
dann Gef. Werke, Stuttg. 1891—1894, herausgeg. von ihrer Tochter Adel⸗ 
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heid Willms. Bol. D. Wildermuthd Leben, nah ihren eigenen Aufzeich- 
nungen, 1. u. 2. Aufl. Stuttg. 1888/89, U. D. B. (Theod. Schott). 

Srauen: Eliza Wille, geb. Sloman, die Tochter eines Ham- 
burger Reeders, zu Itzehoe in Holftein geb. am 9. März 1804, vermählte 
fit) 1845 mit dem $ournaliften Dr. François Wille und lebte mit ihm jeit 
1851 auf dem Gute Mariafeld am Büricher See, wo fie mit dem Wagner- 
Weſendonck⸗Kreiſe und fpäter mit K. F. Meyer verlehrte, gef. am 22. Dez. 
1893. Sie veröffentlichte zunächſt, Hamburg 1836, Dichtungen. hr erfter 
Roman Felicitas erjchien Leipzig 1850, ihr Hauptwerk Johannes Dlaf, 
ebenda 1871, ihre Novellenfammlung Stillleben in bemwegter Zeit, daſ. 

1878, 3 Bde. Sie gab felbft fünfzehn Briefe von Richard Wagner heraus, 
vgl. außerdem den Wefendond-Briefmechjel, die Werte über Wagner u. 

K. F. Meyer, A. D. B. (Adolf Frey). — Marie Luiſe von Frangçois 
wurde am 27. Juni 1817 zu Herzberg, Prov. Sachſen, als die Tochter eines 
Majors geboren, verlor ihren Vater ſehr früh und kam mit ihrer Mutter, 
die ſich wieder verheiratete, nach Weißenfels, bildete ſich autodidaktiſch und 
lebte von 1851—1855 mit ihrem Oheim, dem General Karl v. yrangois in 
Halberftadt u. Potsdam, dann wieder zu Weißenfels, wo jie am 26. Sept. 1893 

ftarb. Sie fchrieb zuerft anonym und pſeudonym Novellen für das Cottaſche 
Morgenblatt, Kühnes Europa, die (Dürrjche) Novellenzeitung unb andere 

Zeitſchriften, die erft teilmeife Berlin 1868 in 2 Bon ald Ausgewählte Novellen 

unter ihrem Namen hervortraten (Das Jubiläum, Der Bolten ber Frau, 

Die Saudel, Judith die Kluswirtin). Berlin 1871 erfhien ihr 
Roman Die lebte HRedenburgerin, 7. Aufl. 1900, Braunfchweig 1871 
gab fie Erzählungen, 2 Bde (Geſchichte einer Häßlichen, Süd, Der Erbe 

von Calded, Florentine Kaifer, Hinter dem Dom), Berlin 1872 den Roman 

Frau Erdmuthens Zmillingsföhne, 2. Aufl. 1891, Berlin 1874 Helltäbt und 
andere Erzählungen (Hellftädt, Die Schnafenburg, Die goldne Hochzeit, 

Eine Formalität, Die Geſchichte meined Urgroßvaters), daſ. 1875 Ratur 
u. Gnade, nebſt andern Erzählungen (Natur u. Gnade, Eine Gouvernante, 

Ein Kapitel aus dem Tagebuche des Schulmeifterde Thomas Luft, Des 
Doktors Gebirgsreife, Fräulein Muthen u. ihr Hausmeier, Die Dame 
im Schleier). Leipzig 1877 trat der Roman GStufenjahre eines Glüdlichen 

hervor, 2. Aufl. 1878, Berlin 1879 der Roman Der Kabenjunfer. In ber 

Kollektion Spemann erfhienen dann 1881 Phosphorus Hollunder und Zu 
Füßen des Monarchen, Stuttg. 1882 das Luftip. Der Poften der rau unb 
zulest Das Jubiläum u. a. Erzählungen, Stuttg. 1886. gl. den Briefwechſel 
Luiſe von Francois u. C. F. Meyer, Berl. 1905, G. Freytag, Beſprechung 

der legten Redenburgerin, (Ym neuen Reich?), M. von Ebner⸗Eſchenbach, 
Velhagen u. Klaſings Monatshefte 1894, Klotilde von Schwarztoppen (Eou- 
line der Dichterin), Bom Feld zum Meer, 1893—1894, Hebwig Bender, 
L. v. %r., Hamburg 1894 (Virchow u. Holtzendorffs Borträge), DR 77 (O. 
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Hartwig), 1900 (U. Bettelheim). — Claire von Blümer wurde am 
18. Okt. 1825 zu Blankenburg am Harz geboren. Ihr Vater mußte, politifch 
verfolgt, die Heimat verlaflen unb lebte an verfchiebenen Orten der Schweiz 
und Frankreichs, zulegt zu Weißenburg im Elſaß. Bon bort fam bie Tochter 
1844 nad) Wolfenbüttel zu ihrem Großvater, war dann @ouvernante und 
lebte 1848 mit ihrem Bater in Frankfurt zufammen. 1851 befreite fie zu 
Dresden ihren wegen ber Teilnahme am Maiaufſtande verurteilten Bruder 
aus dem Gefängnifjfe, hatte bafür eine breimonatlide Gefängnisſtrafe zu 
erbulden und wurde aus Dresden verwiejen. 1859 durfte fie nach Dresben 
zurüdtehren und lebt bort noch jett. Bon ihren Schriften find ber Roman 
Fata Morgana, 1851, die Skizzen Aus ben Byrenden und Aus ber Bretagne, 
bie Novellen Aus dem Bearn und Lutin und Qutine, die Erzählungen 
Yrau Domina und Alteneichen, ber Roman Bönninghaufen, 1881 (jebt 
Heclam), jomwie bie Erinnerungen an Wilhelmine SchröberDevrient, 1862 
(jetzt Reclam), und Aus einem Flüchtlingsleben, Dresben 1904, bemerkenswert. 

HYumoriften und Halbdidhter: Bogumil Sol wurde 
am X. März 1801 zu Warſchau (damals preußiſch) als Sohn eines Stabt- 
gerichtsdireftord geboren, beſuchte die Gymnaſien in Königsberg unb 
Marienwerber und wurde Landmann. Dann ftudierte er noch in Bres⸗ 
lau, übernahm aber 1823 dad Gut Liſſewo bei Thorn und darauf ver- 
ſchiedene Pachtungen. Seit 1830 lebte er in Gollub, jeit 1847 in Thorn, 

bon wo aus er große Reifen, u.a. nad) Agypten unternahm. Später hielt 
er auch Borträge. Er ftarb zu Thorn am 12. Nov. 1870. Seine Werke 
find: Buch der Kindheit, Frankf. 1847, 4. Aufl. Berlin 1877, Deutiche Ent- 
artung in ber lichtfreundlien und modernen Lebensart, Frankf. 1847, 

Das Menſchendaſein in feinen mweltewigen Zügen und Zeichen, Frkf. 1850, 
2.U. Berlin 1867, Ein Jugenbleben, biographifches Idyll aus Weftpreußen, 

Leipz. 1852, 2. Aufl. 1865, Ein Kleinftäbter in Agypten, Berlin 1853, 3. Aufl. 
1877, Der Menſch u. die Leute, Berlin 1858, Zur Charakteriftit und Natur 
geihichte der Frauen, Berlin 1858, 5. Aufl. 1874, Zur Phyjiognomie und 
Charakteriftit des Volkes, Berlin 1859, Die Deutichen, ethnographiiche 
Studien, Berlin 1860, 2. Aufl. u. d. T.: Zur Geſchichte und Charafteriftif 
be3 beutihen Genius, 1864, Typen ber Gefellichaft, Berlin 1860, 4. A. 
1867, Feigenblätter, eine Umgangsphilofophie, Berlin 1862—1864, Die 

Bildung und die Gebildeten, Berlin 1864, 2.4. 1867, Die Weltflugheit 
und die Lebensweisheit, Berlin 1869, Borlefungen, desgl. Auswahl der 

Werke in den Goldenen Büchern der Weisheit und Schönheit, mit Einl. 

v. Lienhard, und bei Reclam von Ph. Stein. Bol. Hebbels Werke, %. Kürn- 
berger, Lit. Herzensfachen, Otto Roquettes Siebzig Jahre, U. D. 8. (Hyacinth 
Holland). — Wilhelm von Kügelgen, geb. am 20. Nov. 1802 zu 
Gt. Petersburg ald Sohn des Malerd Gerharb von Kügelgen, war Hofmaler 
in Bernburg, geft. dafelbft am 25. Mai 1867. Seine ugenberinnerungen 
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eines alten Mannes erfchienen Berlin 1870, 15. U. 1892, jebt bei Reclam ufiw., 
Ausgabe mit Briefen ujm., eingel. von Ubolf Stern, in Heſſes Boltsbücherei. 
A. D. B. (Aauß). — Rudolf NReihenau, geb. am 12. Mai 1817 

zu Marienwerder,*geftorben am 17. Dezember 1879 in Berlin, fchrieb bie 
Bilder aus dem! Familienleben Aus unfern vier Wänden, Leipzig 
1859 ff. (Gefamtausgabe 1877: 1. Bilder aus dem Jugend⸗ und Fami⸗ 
lienleben, 2. Liebesgeihichten, 3. Um eigenen Herbe, 4. Die Alten). — 
Mar Maria von Weber, ein Sohn Karl Marias von Weber, 

wurde am 25. April 1825 in Dresden geboren und mar Eifenbahn- 
technifer, feit 1870 vortragender Rat im öfterreichiihen Handelsmini⸗ 

fterium, jpäter Hilfsarbeiter im preußiichen, geft. zu Berlin am 18. April 
1881. Bon ihm feien erwähnt: Rolands Gralfahrt, Nomanzenzyflus, Leipz. 
1852, Aus ber Welt ber Arbeit, Berlin 1868, Werte u. Tage, Weimar 1869, 
Schauen u. Schaffen, Stuttg. 1879, Vom rollenden Ylügelrad, Skizzen u. 
Bilder, herausgeg. v. Mar Jähns (mit Biographie), Berlin 1882. Vgl. 
außerdem: Berghaus, M.M.v. Weber, Berlin 1881, A. D. B. (M. Jähns). 

Dad Bühnendrama im realiſtiſchen Zeitalter: Die herrſchenden 
Talente: Eharlotte Birh-Bfeiffer wurde am 23. Juni 1800 
als Tochter des Domänenrat3 Pfeiffer zu Stuttgart geboren, betrat bereit 
in ihrem 13. Jahre die Münchner Hofbühne und erhielt mit 18 Zahren das 
Fach der tragifchen Liebhaberin. Bann madte fie Kunftreifen und Heiratete 
1825 den Schriftfteller Dr. Ehriftian Bird. Bon 1837—1843 leitete fie das 
Theater in Zürich und wurde 1844 Mitglied bes Berliner Hoftheaterd. Sie 
ftarb am 25. Aug. 1868 zu Berlin. Sie brachte ihre Stüde feit Ende der 
zwanziger Jahre auf bie Bühne, viele erjchienen in Gubitz' Jahrbuch 

deuticher Bühnenipiele gedrudt: Pfefferröfel (nah Georg Dörings Sonnen- 
berg), 1828, Drud 1833, Hinto (nad) 2. Storchs Freiknecht), Schloß Greifen- 
ftein, Drud 1833, Johannes Gutenberg, Drud 1836, Die Günftlinge, 
Nacht u. Morgen (nad) Bulmerd Roman), Der Glödner von NRotre-Dame 
(nad) Viktor Hugos Notre-Dame de Paris), Rubens in Madrid, Drud 1839, 
Steffen Langer aus Glogau, Scheibentoni, Die Marquife von 
Vilette, 1845, Dorf und Stadt (nad) Auerbachs Frau Profefiorin), 1847, 
Anna von DSfterreih (nah U. Dumas’ Drei Musfetieren), Die Weile bon 
Lowood, 1855 (nad) Jane Eyre von Charlotte Bronte), Die Grille (nad) 
La petite Fadette von George Sand), 1856, Der Goldbauer, 1861, 
find die befannteften, jett zum Zeil in der Univerfalbibliothet. Geſ. dra- 
matiihe Werte, 74 Stüde, erfchienen in 23 Boͤn Lpz. 1863—1880. Er- 
zählungen waren 1830, ber Roman Burton Laftle 1834, Romantiſche Er⸗ 
zählungen 1836 hervorgetreten, Gef. Novellen u. Erzählungen, 3 Bde, Lpz. 
1863—1865. Bgl. Otto Ludwigs Studien, Feod. Wehl, Zeit u. Menſchen I, 
A. D. B. (Förfter). — Julius RoderihBenebdig, geb. am 21. Januar 
1811 zu Leipzig, beiuchte bie Thomasichule und ging 1831 zum Theater. 
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Nachdem er an den verichiedenften Orten geipielt, fam er 1838 nach Weſel 
und hier gelang e3 ihm 1841 fein Luftipiel „Das bemoofte Haupt“ zur Auf⸗ 
führung zu bringen. Da e3 überall Erfolg hatte, gab Benedix bie Schaufpiele- 
laufbahn auf, redigierte zunächft eine Beitung in Weſel und ging 1842 nad 
Köln, 1844 al3 technifcher Theaterleiter nach Elberfeld, 1847 wieder nad) 
Köln zurüd, wo er zuerit auch Theaterleiter und dann Lehrer an ber Muſil⸗ 
fhule war. 1855 ward er Sntendant bed Stabtiheaterd in Frankfurt am 
Main, legte dieje Stellung aber 1858 nieder und ging nah Köln zurüd. 
1861 überjiedelte er nach Leipzig, geftorben daſelbſt am 26. September 1873. 

Geine belannteften Stüde find: Das bemoofte Haupt oder ber lange Israel, 
1841, Doktor Wespe, Die relegierten Studenten, Die Hochzeitsreije, Die 
Männerfeinde, Ein Luftipiel, Das Gefängnis, Die zärtlihen Verwandten, 
Der Better, Der Störenfried, Der Liebesbrief, Das Lügen, Aſchenbrödel, 
Das Stiftungsfeſt, Mathilde, Schaufpiel, zum Teil jetzt bei Reclam. Gel. 
dramatifche Werke Lpz. 1846—1874, 27 Bände, Auswahl ald Volkstheater, 
20 Bde, Lpz. 1882, u. Haustheater, 2 Bde, Lpz. 1891. B. gab auch Erzählen- 
bes, Deutſche Volksſagen, Wejel 1839—1841, Bilder aus bem Schaufpieler- 
leben, Weſel 1841, 2. U. 1851, Der Landftreicher, Roman, Wefel 1867, ferner 
bie Schriften Der mündliche Vortrag, Lpz. 1859/60, Das Wefen des beutfchen 
Rhythmus, Lpz. 1862 u.a. Aus dem Nachlaß erichien noch Die Shakeſpearo⸗ 
manie. Zur Abwehr, Stuttgart 1873. A. D. B. (Kürfchner). 

Das feinere Luffipiel: Guſtav Freytag, Wilhelm 

Kordan, Guftav zu PButlif, Karl Gutzkow, Rubolf 
Gottſchall, 5 W. Hadländber f.o. — Hippolyt Shaufert 
aus Winnweiler in der Rheinpfalz, geb. am 5. März 1835, ftudierte die Rechte 

in Münden und war darauf Rechtspraktikant in Zweibrücken, Polizeikom⸗ 
miljar in Waldmohr und Dürkheim, Aſſeſſor am Landgericht zu Germers- 

beim, geft. am 18. Mai 1872 zu Speier. Geine älteren Saden, Altuar 
Lachmanns Hochzeitäreife, 1863, Die Bipplinger, 1865, u.a.m. find nur 

aufgeführt. Für das hiftoriiche Luſtſpiel Shah dem König erhielt er 1868 

ben vom Wiener Hofburgtheater ausgejegten Preis, Drud 1869 (jet Reclam). 

Außerdem veröffentlichte er nody Vater Brahm, fozialed Trauerfpiel, 1871, 

Ein Erbfolgelrieg, Quftipiel 1872; die Novelle Dorothea erſchien 1873. A. 
D. 8. (9. Holland). 

Volksſtück und Poſſe: Joh. Nep. Neftroy ſ.o. — Friebrid 

Kaifer aus Biberah in Württemberg, geb. am 3. April 1814, kam früf 

nad Wien und widmete fih nach kurzer Beamtenlaufbahn der Theaterdich- 
tung, geft. am 7. Nov. 1874. Erfte Poſſe 1835. Etwa fünfzig Stüde von ihm 

find gedrudt, außerhalb Öfterreich8 von ihm wohl am meiften aufgeführt Stabt 

und Land, 1872 (jett Neclam). U. D. B. (Unton Schlojfar). — Guftav 
Näder, geb. am 22. April 1810 (1812) zu Breslau, betrat ſchon als Kind 
die Bühne und war zulegt in Dresden Hofichaufpieler, gef. am 16. Juli 
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1868 zu Teplig. Gef. komiſche Theaterftüde, 1859—1867, barunter Robert 
u. Bertram oder die Iuftigen Bagabunden, Aladin oder die Wunberlampe, 
Der arteſiſche Brunnen, dieje jet bei Reclam. A. D. B. (Baul Schienther). 
— David Kaliſch, geb. am 23. Febr. 1820 zu Breslau, erft Kaufmann, 
dann Zeitungskorreſpondent in Paris (Belanntihaft mit Heine unb 
Proudhon), darauf in Leipzig Mitarbeiter von Ottingers Eharivari, grünbete 
1848 den „Kladderadatſch“ zu Berlin, geft. dafelbft am 21. Auguft 1872. 
Berliner Volksbühne, 1864, Luftige Werke, 1870/71, in beiden: Hunbert- 
taujend Taler, Berlin bei Nacht, Doktor Peſchke, Ein gebildeter Haustnedht, 
Der Altienbudifer, Berlin wie e3 weint und lacht, Einer von unfre Leut 
u.a. m., einzelnes jept bei Reclam. A. D. B. (Kürfchner). 

Jüdiſche Talente: Salomon Hermann (Ritter von) 
Mofenthal, geb. 1821 zu Kaffel von jüdiihen Eltern, kam im Jahre 
1842 al3 Erzieher in da3 Haus eines jüdiihen Bankiers nad) Wien und 
machte jo gut feinen Weg, daß er Borftand ber Bibliothek des Minifteriumg 
für Kultus und Unterricht, Regierungsrat und durch Berleigung des Ordens 
der eifernen Krone öÖfterreihifcher Ritter wurde. Er ftarb am 17. Febr. 
1877. Nachdem er zunädft, Wien 1845, Gedichte veröffentlicht, Gel. Ge- 
dichte Wien 1866, fchrieb er die Dramen Deborah, Volksſchauſpiel, Peſt 1849, 

6. Aufl. 1890, in ganz Deutichland unzähligemal aufgeführt, Ein deutjches 
Dichterleben (Bürger, nah Dtto Müllers Roman), als Manuftript gebrudt 

1850, Der Dorflchter, 1852, Caecilie von Albano, bramatilches 

Gedicht, Peit 1851, Gabriele von Precy, als Manuſtript gebrudt 1853, 

Der Sonnenwendhof, Vollsſchauſpiel (nach Jeremias Gotthelf), Leipz. 1857, 

3.4.1875, Das gefangene Blld, Dramatiiche Bhantafie, Stuttg. 1858, Dümele, 
Leipzig 1860, Die deutſchen Komödianten, Lpz. 1863, Pietra, Trag., Leipz. 
1865, Der Schulz von Wltenbüren, Bollsichaufpiel, Lpz. 1868, Iſabella 
Drfini, ebenda 1870, Maryna, hift. Drama, ebenda 1871, Die Girene, 
Komödie, Lpz. 1875. Außerdem verfaßte Mofenthal noch viele Opern⸗ 

tegte, u.a. die zu Nicolai Luftigen Weibern, Kretichmers Folkungern, 
Goldmarks Königin von Saba. Gef. Werke Stuttgart 1877/78 in 6 Bon. Vgl. 
Hebbel3 Werte (Aus Wien u. Ofterreich, Literaturbriefe) und Briefwechſel 

mit Felir Bamberg, U D. B. (U. Shönbadh). — Hermann Herſch, 
ein Jude aus Jüchen in ber Aheinprovinz, geb. 1821, war zuerft Kaufmann 

und ftudierte dann noch zu Bonn mit Unterftübung feiner Raffegenofien, 

lebte darauf in Berlin und München und ift am 27. Juli 1870 zu Berlin ge- 
forben. Er begann mit „Gedichten“ 1847, den Gedichten Bon Weften 
nad Öften, 1848, Ein Glaubensbekenntnis, 1849, und Thella, Gejänge ber 
Liebe, 1849. Seine Dramen find: Alfonſo Yuzman der Getreue, Manu- 
jtriptdrud 1854, Merope, 1858, Sophonisbe, Frankf. a.M. 1859, Die Anna- 
lieje, ebenda 1859 (jet bei Reclam), Die Ravensberger, Schaufpiel 1859, 
Maria von Burgund, Frkf. a. M. 1860, Die Krebsmühle, Schaufp., 1860, 
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„1740°, Schaufpiel, 1861, Benediktus Schwarg, 1865, Der Fabrilherr, 1867, 
Modepuppen, 1869. U. D. 8. (Kelchner). — Joſeph (Ritter von) 
Weilen (eigentlih Weil) wurde am 28. Dez. 1828 (1830) zu Tetin bei 
Prag geboren, befuchte dad Gymnafium zu Prag und wurde 1848 Soldat, 
1849 Offizier und als folder Profeſſor der Geſchichte an ber Genieakademie 
zu Bnaim. 1861 kam er als Stiptor an bie Hofbibliothet zu Wien und 
mwurbe 1862 auch Profeſſor der beutfchen Literatur an der Generalftabs- 
ſchule, feit 1873 war er dann Direktor ber Schaufpielichule am Konfervatorium, 
jeit 1883 Präfident der Wiener Konlordia. Auch er ward wie Mofenthal 
durch den Orden ber eifernen Krone geabelt und Regierungsrat, ald Redakteur 
des vom Kronprinzen Rudolf herausgegebenen Wertes HÖfterreih in Wort 
und Bild fogar k.k. Hofrat und flarb am 3. Juli 1889. Er fchrieb zuerft 
Phantafien und Lieber, Wien 1853, Männer vom Schwerte, Helbenbilber aus 
Ofterreich, ſpäter noch Gedichte, Wien 1863. Seine Dramen find Triften, 
tom. Tragödie, Breslau 1860, Am Tag von Dubenart, Wien 1865, Ebbe, 
Drahomira, Roſamunde, Graf Horn, 1871, Der neue Achilles, König Erich, 
Heinrich von ber Aue, 1884, die legten bei Reclam. Er fchrieb auch zwei 
Romane. A. D. B. (N. v. Weilen) — David Kaliſch ſ. o. 

Das hiſtoriſche Drama: Albert Emil Brachvogel 
murbe am 29. April 1824 zu Breslau ald Sohn eines Kaufmanns geboren. 
Gein Bater ftarb früh, er felber mar von Jugend auf kränklich, befuchte aber 
doch die Nealfhule und das Magdalenen-Gymnafium feiner Vaterſtadt. 
Da er ſich weigerte, wie feine Mutter wünſchte, Theologie zu ftudieren, man 

jeiner Neigung zur Bühne aber nicht nachgeben wollte, wurbe er zu einem 
Modelleur in die Lehre geſchickt und trat dann in ein Bildhaueratelier ein. 
Nah) dem Tode feiner Mutter, 1845, ging er doch noch zur Bühne, 
mißfiel aber bei feinem erjten Auftreten und lebte nun in Breslau ben 
Studien. 1848 verheiratete er jich in Berlin und mohnte darauf mehrere 
Jahre in einem fchlefiihen Gebirgsborfe, fich ſchriftſtelleriſch beichäftigenb. 
Der Berluft feines Vermögens zwang ihn 1854 bie Stelle eines Sekretärs 

beim Krollihden Theater anzunehmen, jpäter war er beim Rolffichen Tele⸗ 

graphenbureau tätig. Nach dem Erfolg feines „Narciß“ widmete er fich dann 
ganz ber Schriftftellerei, vorübergehend in Eifenach und Weißenfels, jeit 1871 

dauernd in Berlin lebend, wo er, in Lichterfelde, am 27. November 1878 
ftarb. — Sein Narciß, Trauerfpiel, erihien Leipzig 1857, 7. Aufl. Jena 1891. 
E3 folgten die Dramen: Adalbert vom Babenberge, 1858, Mond de Eaur, 
1859, Der Ufurpator, bram. Geb., 1860, Der Sohn des Wucherers, 1864, 
Ein Tröbdler, 1865, Prinzefjin von Monpenjier, 1865, Bianca Cenci, 1868, 
Die Harfenichule, 1869 (Die Harfenihule u. andere bramatifche Werte 
1874), Hogarth, 1870, Alte Schweden, 1875. Außerdem veröffentlichte 

Brachvogel Lieder und Iyrifche Dichtungen, Berlin 1861, 2. Aufl. ala Dich- 
tungen, Leipz. 1869, und zahlreihe Romane: Yriedemann Bach, Berlin 
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1858, 5.4. 1898, Benoni, Lpz. 1860, Der Tröbler, daſ. 1862, Ein neuer 
Yalftaff, daſ. 1863, Schubart u. f. Zeitgenofjen, daf. 1864, Beaumarchais, 
baf. 1865, William Hogarth, Berlin 1866, Hamlet, Breslau 1867, Der 
deutſche Michel, Breslau 1868, 3. Aufl. Berlin 1895, Der blaue Kavalier, 
Die Grafen von Barfus, Ludwig XIV. oder die Komödie des Lebens, Der 
fliegende Holländer, Das Rätſel v. Hildburghaufen, Des Großen Yriedrich 
Adjutant u. a. m., auch Rovellenfammlungen u. e. Gefchichte des kgl. Theaters 
in Berlin, Berlin 1877/78. Ausgew. Werke, Berlin 1873—1876, Gel. Romane, 
Novellen u. Dramen, heraudgeg. von Mar Ring, 10 Bde, Jena 1879—1883. 
Bol. Dtto Ludwigs Studien und Hebbels Literaturbriefe, R. Schlöffer, 
Nameaus Neffe, Berlin 1900, A. D. B. (8. Fränkel). — Franz Niffel 
wurde am 14. Mär; 1831 zu Wien ald Sohn eines Schauspielers geboren, 
befuchte das Schottengymnafium daſelbſt, jah ji dann aber durch Krank⸗ 
heit zu autobdibaltifher Weiterbildung gezwungen. Seine Stüde kamen 
früh auf bie Bühne, feften Yuß aber faßte er dort nie. Für fein Trauerjpiel 
„Agnes von Meran“ belam er 1878 den Scillerpreis. Durch Unglüd ver- 
bittert, ftarb N. am 20. Juli 1893 in bem Kurort Gleihenberg. Bon den 
Dramen Niffels find außer dem Schaufpiel Der Wohltäter, mit bem er 1856 
auf da3 Burgtheater fam, Druck ſchon 1854, Heinrich der Löwe, 1858, Die 
Jakobiten, 1860, Perjeus von Makedonien, 1862, Dido, 1863, das Volks⸗ 
drama Die Zauberin am Stein, Wien 1864, Agnes von Meran, baf. 1877, 
und Ein Nachtlager Corvins, 1887, zu nennen. Seine Ausgemählten brama- 
tifhen Werke erjchienen Stuttg. 1882, neue folgten 1894 unb 1895. Dein 
Leben (Selbftbiographie, Tagebudhblätter und Briefe) gab feine Schwefter 
Karoline Niſſel, Stuttgart 1894, heraus. Vgl. außerdem Hebbel, Aus Wien 
u. Öfterreih, Scherer, Kl. Schriften, M. Neder, Grillparzerjahrb. 4, DR 81 
(M. Necker). Nicht zu verwechſeln ift Franz Niffel mit dem Schlefier Karl 
Niſſel, 1817—1900, von dem ein Drama bei Reclam if. — Albert 

Lindner wurde als Sohn eines Salinenfteigerd am 24. April 1831 
zu Sula im Weimariſchen geboren, bejuhte da3 Gymnafium in 
Weimar und ftubierte in Jena und Berlin Philologie. As Gym⸗ 
nafiallehrer zu Rudolſtadt erhielt er 1866 ben Schillerpreis für feine 

Tragödie „Brutus und Collatinus“ unb widmete fi bann ganz dem Dichter⸗ 
beruf. Da aber die großen Erfolge auöblieben, mußte Lindner fi) in Berlin 
ald Privatlehrer durchſchlagen; die ihm 1872 übertragene Stellung ala Biblio- 
thefar des Neichdtags Tonnte er nicht ausfüllen, er verfiel 1885 dem Wahn- 
jinn und ftarb am 4. Yebruar 1888 in Dalldorf. Er hatte zuerft das drama- 
tiihe Gediht Dante Mlighieri, Jena 1855, und das Schauspiel William 
Shaleipeare, Rudolſtadt 1864, veröffentliht. Brutus und Eollatinus er- 
ſchien Berlin 1867, 2.4. Leipz. 1872, erfte Aufführung Karlsruhe. Bon 
feinen jpäteren Dramen Stauf und Welf, Jena 1867, Katharina II., Berlin 
1868, Die Bluthochzeit oder die Bartholomäusnacht, Leipz. 1871, 3. Aufl. 

Bartels, Handbud). 0, 



626 Siebentes Bud. 

1890, Marino Falieri, Leipzig 1875, Don Juan d’Aufria, Berlin 1875, 
Der Reformator, Leipzig 1883, it nur die Bluthochzeit häufiger auf den 
Bühnen erfchienen, u. a. auch im Repertoire der Meininger. An erzählenden 
Schriften gab Lindner heraus: Geſchichten u. Geftalten, Lpz. 1877 (Reclam), 
Das Erwig-Weiblihe, Ernfte u. heitere Betrachtungen über die Frauen, 
Lpz. 1887, Der Schwan vom Avon, Kulturbilder aus Altengland, Berlin 
1881, Das Nätfel der Yrauenfeele, 3 Rovellen, Berlin 1881, Völkerfrühling, 
3 Hift. Novellen, desgl. Vgl. Adalbert v. Hanftein, U. 2., fein Leben u. |. 
Werke, Berlin 1889. — Heinrih Kruje, geboren am 15. Dez. 1815 
zu GStralfund, Studiengenoffe Geibels in Bonn und Berlin, bann zuerft 
Gymnafiallehrer in Minden, darauf lange Jahre Ehefrebalteur ber „Köl- 
nifhen Beitung“, geft. im Januar 1902 zu Büdeburg, ift durch den Schiller- 
preis zuerft befannt geworden, da Die Gräfin neben Geibels Sophonisbe 
eine ehrenvolle Erwähnung erhielt, Drud Leipzig 1868, 4. Aufl. 1872. 
Außerdem fchrieb er: Wullenwever, Lpz. 1870, 4. Aufl. 1894, König Erich, 
daſ. 1871, 2. Aufl. 1872, Mori von Sachen, 1872, Brutus, 1874, 2. X. 1882, 
Marino Yalieri, 1876, Das Mädchen von Byzanz, 1877, 2. A. 1885, Roſa⸗ 
munde, 1878, Der Berbannte, 1879, 2. X. 1881, Raven Barnelomw, 1880, 
2.4. 1889, Witzlaw v. Nügen, 1881, Wlerei, 1882, Faſtnachtsſpiele, Lpz. 
1887, Arabella Stuart, 1888, Hans Waldmann, 1890, Sieben kleine Dramen, 
Lpz. 1893, König Heinrich VII., baf. 1898. Als Epiker gab er Seegeidhichten, 

GStuttg. 1880, 2. X. 1889, 2. Sammlg ebd. 1889, und Die Heine Odyſſee, eine 

Seegeſchichte, Lpz. 1892; dann noch Gedichte, Lpz. 1891. Vgl. M. Bernays, 
Schriften 4, Gb 1869 (G. Freytag), Lit. Eho (Edm. Lange). — Friedrid 
Noeber, der einzige Dramatiler unter ben Wuppertaler Dichtern, geb. 
am 19. uni 1819 zu Elberfeld, war Kaufmann in feiner Baterftadt, lebte 

jeit 1894 in Düffeldorf, geft. am 12. Dftober 1901. Er veröffentlichte Elber⸗ 

feld 1851 Dramatiihe Werke, 1. Bd, ber die Stüde Kaifer Heinrich IV., 
Triftan u. Iſolde u. Appius Claudius enthielt. Triſtan u. Iſolde erfchien 
einzeln 1854, in 2. Bearbeitung Iſerlohn 1885. Außerdem traten noch 

hervor: Lyrifhe u. epiiche Gedichte, Berlin 1878, neue Aufl. Leipz. 1888, 
Das Märchen vom König Droffelbart, Drama, 18831, Marionetten, Roman, 
1882, 2.4. 1885, Kaifer Yriebrich IL., Iſerlohn 1883, Sophonisbe, daf. 1884, 
Kaifer Heinrich V., Leipz. 1886, Der Wiener Kongreß, politiiche® Schau- 
ipiel, Leipz. 1888, Börjenringe, Schaufp., baf. 1891, Antike Luftipiele (Die 

Philoſophen, Die Satire, Malermodelle), Lpz. 1892, Die Gräfin von Tou- 
Ioufe, Leipzig 2. Aufl. 1899. Vgl. NS 100 (%. Joeſten). — Hans Koefter 
aus Kritzow bei Wismar, 1818—1900, jchrieb einen Nlcibiades, 1839, eine 

Maria Stuart, einen Konrabin, einen Heinrich IV. (Trilogie), einen Ulrich 
von Hutten, einen Luther, einen Großen Kurfürften, einen Hermann ber 
Cheruster, 1861; Robert Prölß aus Dresden, 1821 geb., eine Sophoniäbe, 
einen Michael Kohlhaas, eine Katharina Howard; Eduard Tempeltey aus 
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Berlin, geb. 1832, einen Johann Huß, eine Klytemneftra, Hie Welf — hie 
Waiblingen; Beter Lohmann aus Schwelm bei Elberfeld, geb. 1833, einen 
Mafaniello, ein Savonarola, einen Karl (I) Stuart, einen Efjer, eine Vir⸗ 
ginia, einen Schmied in Ruhla, einen Strafford, einen Erommell, auch 
zahlreiche DOperndichtungen. Nicht ohne Erfolge blieb Alexander Roft aus 
Weimar, 1816—1875, deſſen Dramatiihe Dichtungen (Ludwig der Eiferne 
oder dad Wundermädcdhen aus der Ruhl, Kaifer Rudolf in Worms, Landgraf 
Friedrich mit der gebiffenen Wange, Das Regiment Mablo, Berthold Schwarz, 
Der ungläubige Thomas) 1867/68 gej. erſchienen. Vgl. Gartenlaube 1875. 

Die realiftiichen Lyriker und Dialeltbihter: Griebrih Theobor 
(von)Bijcher, ber Aithetifer, geboren am 30. Juni 1807 zu Ludwigsburg 
al3 Sohn eined Pfarrers, beſuchte das Gymnafium in Stuttgart, dann das 
theologiihde Seminar zu Blaubeuren und darauf das Tübinger Stift. 1830 
wurde er Bilar zu Horheim, dann Repetent in Maulbronn und nach einer 
Reife durch ganz Deutichland 1833 Nepetent in Tübingen; 1836 gab er die 
theologiihe Laufbahn auf und wurde 1837 außerordentliher Profeſſor ber 

philofophiihen Yakultät in Tübingen. In den nädjften Jahren unternahm 
er Reifen nach Italien und Griechenland und wurde 1844 ordentlider Pro- 
fellor, 1845 aber wegen jeiner politiihen Anfchauungen auf zwei Sabre 
fuspendiert. 1848 war er Mitglied des Frankfurter Parlaments, hielt ſich 

hier zuerft zu der gemäßigten Linfen, dann zu ben Gothaern, ging aber 
mit dem Rumpf nad) Stuttgart. Seit 1855 war er barauf Profeffor ber 
Afthetil in Zürich und feit 1866 folcher zugleich an ber Univerfität Tübingen 
und am Polytechnikum in Stuttgart. Im Jahre 1870 erhielt er durch eine 

Ordensverleihung den perſönlichen Adel, geft. 1887 am 14. September zu 
Gmunden. Bilchers erfte äfthetiiche Schrift war Über das Erhabene unb 
Komifche, Stuttg. 1837. Es folgten die Kritifchen Gänge, Tübingen 1844, 
neue Folge Stuttg. 18601875, dann die Aſthetik oder Wiſſenſchaft des 
Schönen, Stuttg. 1847—1858. Bon fpäteren äfthetiichen Schriften find 
noch Goethes Fault, Stuttg. 1875, Mode u. Eynismus, Stuttg. 1878, Altes 
u. Neues, Stuttgart 1881/82, zu nennen. Als Dichter trat Viſcher, nachdem 

er ſchon in jeiner Jugend unter dem Pſeudonym des alten Schartenmaier 
(Philipp Ulrich Schurtenmaier) Moritatlieder wie Leben und Tod des Joſeph 

Brehm („Der ih von des Datpheus Leben“) gejchrieben, zunächft mit Yauft, 

rer Tragödie dritter Teil, von Deutobolb Symbolizetti Allegoriowitich 

Myſtifizinsky, Stuttgart 1862, 4. Aufl. 1889, hervor. Es folgten, anonym, 

die Epigramme aus Baden-Baden, Stuttgart 1867, dann ber Deutiche 

Krieg 1870/71, ein Heldengediht von Schartenmayer, Nördlingen o. J. 

1871, 4. Aufl. 1874, darauf der Roman Auch Einer, eine Reifebelanntichaft, 
Stuttgart 1878, 24. Aufl. 1904. Lyriſche Gänge, Gedichte, traten Stuttg. 
1882, 2. Aufl. 1889, hervor, dann noch Nicht Ia, ſchwäbiſches Luſtſpiel, Stuttg. 
1884. Eine Anzahl diefer Schriften find wieder in Allotria, Stuttgart 1892, 

40* 
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die außerdem Jugenderzählungen enthalten. Xgl. Mein Lebensgang, Altes 
u. Neues, Briefwechſel zwiſchen Gottfr. Keller u. Viſcher, Deutſche Dichtung 
Band 9 u. 10, Kellerd Nachgel. Schriften, Keinbl, Yr. TH. Kifcher, Erinnerung 
blätter, Prag 1888, J. E. v. Günthert, Fr. TH. 8., Ein Eharalterbild, Stuttg. 
1888, Ilſe Frapan, Biicher-Erinnerungen, Stuttgart 1889, Theobalb Biegler, 
Fr. Th. V. Vortrag, Stuttg. 1893, Oswald, Fr. Th. Viſcher ald Dichter, 
Hamburg 1896, H. Fiſcher, Beitr. zur Literaturgefchichte Schwabens, 2., 
WM 55 (F. A. Lipp), DR 60 (W. Lang), NS 24 (RR. Weltrich), Gb 1888, 4, 
A. D. B. (R. Weltrich). — Johann Georg Fiſcher mwurbe geboren 
am 25. Oltober 1816 zu Groß⸗Süßen in ber ſchwäbiſchen Alp als Sohn 
eines Zimmermanns, trat 1831 in das Schullehrerfeminar zu Eßlingen ein 
und war feit Ende 1833 Schulgehilfe an verfchiedenen Orten. 1840 mwurbe 
er Unterlehrer in Bernftatt bei Ulm, ging 1841 auf bad Reallehrew»Seminar 
in Tübingen, machte 1843 fein Eramen unb wurde 1844 Bilar an ber Rcal- 
ihule in Ulm, dann 1845 Lehrer an der Elementarſchule in Stuttgart, |päter 
baneben Lehrer an ber kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, 1862 Profeflor 
an ber Stuttgarter Oberrealfchule.. Im Jahre 1885 legte er jein Lehramt 
nieder und ftarb am 6. Mai 1897 zu Stuttgart. Seine Dichtungen find: 
Gedichte, Münfingen 1838, Dichtungen, Stuttgart 1841, Gedichte, Stutt- 
gart bei Cotta 1854 (vorher zum Teil im Morgenblatt und in Prutz' Deutſchem 
Mufeum), 2. Aufl. 1858, 3. vermehrte Aufl. 1883 (diefe die Hauptfammlung), 
Saul, ein Drama, Stuttg. 1862 (Aufführung ebenda 1862), Friedrich II. 
von Hohenftaufen, hift. Zrag., Stuttg. 1863 (1. Auff. Weimar 1862), Neue 
Gedichte, Stuttg. 1865, Florian Geyer, Trauerip., Stuttg. 1866, Kaifer 

Marimilian von Mexiko, Stuttg. 1868, Den deutſchen Frauen, Gedichte, 

GStuttg. 1869, Aus frifcher Luft, Gedichte, Stuttg. 1872, Neue Lieder, Ge- 
dichte, Stuttg. 1876, Merlin, ein Liederzyflus, Stuttg. 1877, Der glüdliche 
Knecht, ein Idyll, Stuttg. 1881, Auf dem Heimmeg, neue Gedichte, Stuttg. 
1891, Mit achtzig Jahren, Lieder u. Epigramme, Stuttg. 1896. Bgl. Her- 
mann Fiſcher (de3 Dichters Sohn), Erinnerungen an J. G. F., Tübingen 
1897, NS 79 (2. Jacobowsti), U. D. B. (Ab. Bartels). — Karl Lud wig 

Pfau, geb. am 25. Auguſt 1821 zu Heilbronn, gef. am 12. April 1894 
zu Stuttgart, mußte 1848 aus politifchen Gründen flüchten und lebte lange 

Jahre in Paris, von wo aus er intereljante künſtleriſche und Titerarifche 

Studien veröffentlichte. Seit 1866 mieder in der Heimat, redigierte er 
den Stuttgarter „Beobachter“ und mar fpäter Mitarbeiter der „Wllgem. 
Ztg“. Seine „Gedichte” erichienen Frankf. 1847, Gejamtausgabe GStuttg. 
1874, 4.4. 1889. 1848 veröffentlichte er Stimmen ber Zeit, Bürich 1849 
Deutiche Sonette auf das Jahr 1850. Er hat Claude Tillierd Onkel Benjamin 
durch Überjegung in Deutſchland befannt gemacht, Stuttg. 1865, auch mit 
Morig Hartmann Bretonifche Volkslieder, weiter die Romane von Erdmann- 
Chatrian überſetzt. Vgl. Hebbel3 Beiprehung feiner Gedichte, E. Biel, 
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Lit. Neliefs, 4. Reihe, Lpz. 1894, NS 51 (Karpeles). — Ludwig Eihrodt 
wurde am 2. Febr. 1827 zu Durlach in Baben ald Sohn des Damaligen Oberamt- 
manns, fpätern Minifterd Ludwig Friedrich Eichrodt (geft. 1844) geboren, ver- 
lebte feine erften Kinderjahre in Sädingen u. Heibelberg u. fam mit 10 Jahren 
nach Karlöruhe, wo er das Lyzeum beſuchte. Im Jahre 1844 bezog er die 
Univerfität Heidelberg und ftudierte hier und in Freiburg (ein Semefter) 
bie Rechte, ein Zugendgenofje von Scheffel, Karl Blind uſw. Anfang 1851 
beftand er zu Karlöruhe das juriftiihe Staatseramen, war dann als Altuar 

zu Achen u. Durlach und am Hofgericht zu Bruchſal beichäftigt, wurde 1856 
Meferendar und richterliher Beamter zu Stockach, 1864 Amtsrichter zu 
Bühl, 1871 DOberamtörichter zu Lahr, wo er am 2. Febr. 1892 ftarb. Er 
begann mit humoriftiihden Gedichten, 3. 8. der Wanderluft („Nach Stalien, 
nad) Stalien“) in den Fliegenden Blättern 1848, gab dann unter dem Pieu- 
donym Rudolf Rodt Gedichte in allerlei Humoren, Stuttg. 1853, 2. Aufl. 
1864, Schneiderbüdhlein (mit H. Golf), desgl., unter eigenem Namen: Leben 
u. Liebe, Geb., Frkf. a. M. 1856 (Beipr. Hebbels), Die Pfalzgrafen, dram. Geb., 
Lahr 1859, Deutjches Knabenbuch, Lahr 1863, Alboin, Operndichtung, 1865, 
Lyriſche Karikaturen, 3 Boͤchen, Lahr 1869, Rheinſchwäbiſch, Gedichte in 
mittelbadiſcher Sprechweije, Karlsruhe 1869, 2. A. 1873, Melodien, Geb. 
Stuttgart 1875, Hortus deliciarum (Anthologie), Lahr 1876, Gold (Antho- 
logie), Lpz. 1882. Gef. Dichtungen, 2 Bde, Stuttg. 1890. Bgl. X. Kennel, 
8. E., Ein Bichterleben, Lahr 1895, A. Bartels in den Badiſchen Biographien. 

— Bilhelm Auguft Eorrodi wurde am 27. Februar 1826 zu Züri 
geboren, war Maler, von 1862—1881 Beichenlehrer an ben höheren Schulen 
zu Winterthur und ftarb in feiner Baterftabt am 16. Auguft 1885. Er ver- 
öffentlichte zuerft Lieder, Kaſſel 1853, dann Dur und Moll, Aus Natur und 
Leben, St. Gallen, 1855, Ein Buch ohne Titel, desgl. Waldleben, St. Gallen 
1856. Darauf erfchienen die Idyllen im Schweizerdialelt: De Herr Profeſſor, 
Idyll uſem Züripiet, Winterthur 1858, 2. X. 1872, De Herr Vikari, Winter- 
idyll ufem Büripiet, Winterthur 1858, De Herr Doktor, Herbſtidyll ujem 
Züripiet, Winterthur 1860 (dramatifiert 1872). Ernfte Abfichten, Frühlings⸗ 
buch, St. Gallen 1860, Deutiche Reime und Nätfel, Glogau 1861, Blühendes 
Leben, Roman, Berlin 1870, die Dialektluftipiele: De Ritchnecht, Zürich 

1873, De Maler, baf. 1875, Eine Pfarrtvahl, Aarau 1877, D' Bademerfahrt, 
Zürich 1879, Wie d' Warret würkt, Zürich, 1884, De Gaft, ebenda 1885, 
Drei dramatiihe Stüde, desgl, ferner Jmmergrün in Gedichten und Ge- 
ſchichten, Lpz. 1874, Geſchichten, Zürich 1881, find jpätere Werke von Eorrobi. 
Er überfegte auch NR. Burns in ben Schweizerbialeft, Winterthur 1870. 
Aus dem Nachlaß erihien noch Die Alten und die Jungen, $amilienbild, 
Büridh 1887. 

Franz don Kobell |. o. — Karl Eprifian Gottfried 
Nadler, geboren am 19. Auguft 1809 zu Heibelberg, ftubierte hier und 
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in Berlin Jurisprudenz und war feit 1834 Abvolat in feiner Baterftabt, 
get. daſelbſt am 26. Auguft 1849. Seine Gedichte in pfälzer Mundart Fröh⸗ 
lich Balz, Gott erhalt’3 erjchienen Frankf. a.M. 1847, dann Lahr 1881, von 
Eichrodt herausgegeben, jebt auch bei Reclam. A. D. V. (Brämmer) — 
Anton Bernhard Karl Sommer wurde am 11. Dez. 1816 in Rubol- 
ftadt geboren, ftudierte in Jena Theologie, war erft Töchterichullehrer und 
dann Garnifonprediger in feiner Waterftabt, geft. daſ. 1. Zuni 1888. Er 
gab Bilder und Klänge aus Nudolftabt in Volksmundart, 9 Hefte, 1849 
bis 1880, 11. Aufl. in 2 Boͤn 1881, Heraus. Vgl. A. D. B. (Haushalter). 

Hermann Allmer3, aus alter friefiihder Familie am 11. Febr. 
1821 zu Nechtenfleth bei Bremen geboren, lebte nad) längeren Reifen, u. a. 
nach Stalien 1859, auf dem Hofe feiner Väter und farb am 9. März 1902. 
Er ift durch feine beiden ſchildernden Bücher Marſchenbuch, Oldenburg 
1857, und Römiſche Schlendertage, baf. 1869, vornehmlich befannt ge- 
worden. Seine „Dichtungen“ kamen zuerft Oldenburg 1860, 3. Aufl. 1896 
heraus. Ihnen folgten von poetifchen Werfen noch ba3 Drama Elektra 
(nach Goethes Enttvurf), Oldenburg 1872, Kulturgeihichtliche Bilder aus ben 
Nordſeemarſchen v. H. v. Dörnberg, erläutert durch Dichtungen v. A., 1882, 
Fromm und frei, eine Oftergabe, religiöfe Dichtungen, Oldenburg 1892. 
Geine Gejammelten Werke, aus denen noch die Marfchen- und Alpen- 
novelle Harro Harrefen hervorzuheben ift, erfchienen in 6 Bänden von 

1892-1896. Bgl. 2. Bräutigam, Der Marihendichter H. A., 1891, H. Müller- 
Brauel, Der Marſchendichter H. A., Brem. 1897, Allmers⸗Buch, Yeitgabe zum 
90. Geburtstag des Marjchendichterd, Goslar 1901, Gb 1902, 2. — Dtto 
Uerander Band aus Magdeburg, geb. am 17. März 1824, Kournalift, 
öfter in Stalien, aud) einmal 5 Jahre in Münden, Profeſſor der Kunft- und 

Literaturgejchichte in Dresden, zulegt Chefredakteur bed Dresdener Journals 
und Hofrat, gab Leipzig 1858 „Gedichte“ Heraus (Kritit Hebbels) und ſchrieb 
dann noch Worte für Welt und Haus, Dichtungen, Leipzig 1863, ſowie 
zahlreihe Wanber-, Kunft- und literariihe Skizzen. 

John Brindmann wurde am 2. Yuli 1814 zu Roftod ald Sohn 
eines Kaufmanns und Schiffsbefiters, der 1824 auf der See umkam, geboren, 

befuchte da3 Gymnaſium feiner Baterftabt und ftubierte auf ihrer Univerfität 
die Nechte, ging dann aber 1839 nad) Amerika, mo er einen Bruder hatte. 
1842 fam er zurüd, wurde zuerft Hauglehrer und dann Leiter eines Privat- 
lehrinftituts zu Goldberg, 1849 Hilfslehrer an der Nealichule in Güſtrow, 
ſpäter ordentlicher Lehrer dafelbft und ftarb am 20. Sept. 1870. Zuerſt 
eriien von Brindmann die (hochdeutſche) Legende Der heilige Damm, 
Roftod 1839. Seine plattbeutihen Geihhichten Aus dem Roll für das 
Bolt traten in 2 Bbn, Güftromw 1854/55, hervor: I. Dat Brüden geit um, 
II. Kasper⸗Ohm un id (dies Teßtere jegt bei Reclam). Es folgten Vagel Griep, 
En Doenkenbook, Güſtrow 1859 (8.3 plattbeutfche Lyrik), Peter Lurenz bi 
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Abukir, Noftod 1868, Uns Herrgott up Meilen, WRoftod 1870. Ein 

DI. Bd der plattdeutihen Geihichten (Höger up, Mottje Spinkus un be 
Pelz, De Generalteber) trat Noftod 1886 hervor. Ausgewählte plattdeutiche 

Schriften, Roftod 1890 u. 1893, Sämtliche Werte in fünf Bänden, herausgeg. 
v. Otto Welgin, Leipzig, Heſſe, darin auch die hochdeutſchen Dichtungen 
Die DOftergloden und die Tochter Shakeſpeares. Bol. W. ©., John Brind- 
mann, Lebensbild eines Dichters, Berlin 1900, Gb 1897, 4 (Ernft Brandes, 
ADB. (Kraufe). — Johann Heinrih Otto Meyer, geb. am 5. Jan. 
1829 zu Wilſter in Holftein, in Dithmarſchen groß geworden, war erft Zimmer 
mann, dann Theolog u. Lehrer, ſpäter Leitungsherausgeber, feit 1862 
Direktor der Idioten⸗Anſtalt in Kiel, geft. daſelbſt am 16. Dt. 1902. Er 
gab zuerft Lyriſche Gedichte, 1856, dann Hamburg 1858/59 Dith- 
marſcher Gedichte, in zweiter unb dritter Auflage, 1886, Plattbeutjche 

Gedichte in Dithmarſcher Mundart heraus und veröffentlichte außerdem 

noch Plattdeuticher Hebel, Hamburg 1859, Gröndunnerddag bi Edernför, 
epilch-Iyriiche Dichtung, Leipzig 1873, Stleinigleiten, Gedichte, Theodor 
Preußer, Drama, ſowie bie plattdeutichen Volksſtücke Opn Amtsgericht, 

1880, Un? ole Moderſprak, 1880, Sangesbrüber, 1881, To Termin, 1890, 
En lütt Waifentind, 1892, Im Kruge zu Tollu.a.m. Vgl. J. Heinemann, 
J. M., Hamburg 1899. 

Beter Eornelius, der Komponift, Neffe des gleichnamigen 
Malers, geb. zu Mainz am 24. Dezember 1824, erſt Schaufpieler, dann 
Mufiler in Berlin, Weimar, Wien, Münden, Mainz, geft. dajelbft am 26. Okt. 

1874, hat bei Lebzeiten nur meniges veröffentlicht, u.a. eine Überjegung 

der Sonette von Midiervicz, Reclam. Seine „Gedichte“ find erft Lpz. 1890, 
von Adolf Stern herausgegeben, erſchienen. Dichteriſch wertvoll find aud) 
die jelbftverfaßten Terte zu feinen Opern Der Barbier von Bagdad, 
Der Eid und Gunlöd, die merkwürdigerweiſe in feinen Literarifchen Werten, 
Erfte Gefamtausgabe (I. u. II. Ausgew. Briefe, herausgeg. von |. Sohne 
Carl Maria Cornelius, III. Aufſätze über Mufil in Kunft, herausgeg. v. 
Edgar Stel, IV. Gedichte, hHerausgeg. von Adolf Stern), Leipz. 1905, fehlen. 
Bol. Adolf Sterns Einleitung zu den Gedichten, DM 4 (A. Barteld). — 
Emil Kuh, jüdifcher Herkunft, geb. am 13. Dez. 1828 zu Wien, Journalift 
und dann Profeflor an ber Hanbeldafademie dajelbft, geft. zu Meran am 
30. Dez. 1876, ift weniger durch feine Drei Erzählungen, Troppau 1867, 
und „Gedichte“, Braunſchweig 1858, ald durch feine literatur⸗hiſtoriſchen 
Schriften, vor allem die Biographie Friedrich Hebbels, Wien 1877, und feinen 

Briefmechfel mit Dichtern wie Keller, |. Bächtold3 Biographie, und Storm, 

Weſtermanns Monatshefte Bd 67, 1889/90, befannt geworben. gl. die 
Hebbelbiographie u. U. D. B. (Bamberg). 
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Das neunzeßnfe Jahrhundert IV. 

Ekleklizismus und Dekadence. Die Moderne. 

Literatur: Die erſte Darſtellung ber neueſten deutſchen Literatur nach 
geſchichtlichen Geſichtspunkten habe ich in meiner Deutſchen Dichtung ber 
Gegenwart, Leipzig 1897, 6. Auflage 1904 (zuerft ald Die Alten und bie 
ungen in ben Grenzboten, Sommer 1896), gegeben. Eugen Wolff gleich⸗ 
zeitige Geſchichte der deutſchen Literatur in der Gegenwart, Lpz. 1896, teilt ben 
Stoff noch nad) Gattungen ber Poefie ein. Adolf Sterns Die deutſche 
Nationalliteratur von Goethes Tod bi zur Gegenwart, Marburg 1886, 

5. Aufl. 1905, ift erft in ben jpäteren Auflagen für die neuefte Zeit brauchbar, 

die beutfchen Literaturgefchichten von Robert König, Otto von Lleirner und 
Mar Koch find dies nicht ohne Einfchränfung. Eſſayſammlungen, die für 
die ältere (Münchener) Zeit hauptſächlich in Betracht kommen, find Abolf 
Sternd Studien, Dresden 1895, 3. Aufl. 1905, Neue Folge 1904, Erich 
Schmidt, Eharakteriftifen IL, Berlin 1901, Ernft Ziel, Literarifche Reliefs, 
Leipzig 1885—1894, B. Rüttenauer, Zeitiges und Gtreitiges, Heidelberg 
1895, ferner Paul Lindaus Literariihe Rüdfichtslofigfeiten und Gef. Auf- 
läge, Georg Brandes’ Moderne Geifter, Frankf. 1887, Leo Bergs Zwiſchen 
zwei Jahrhunderten, Frankfurt a M. u.a.m. Auch K. E. Franzos' Ge. 
ſchichte des Erſtlingswerkes, Leipzig 1893, ift Hier zu erwähnen. Einen Ber- 
ſuch, bie allerneuefte Entwidlung für ſich allein barzuftellen, unternahm 

Möller-Brud in Die moderne Literatur in Gruppen und Einzeldaritellungen, 
Berlin 1899 ff., kam aber nicht viel über geiftreihe Konftruftionen hinaus; 
noch weniger tat dies R. M. Meyer in Die deutiche Literatur des 19. Jahr⸗ 
hunderts, Berlin 1900. Dagegen gab Abalbert von Hanftein in Das jüngfte 
Deutſchland, zwei Jahrzehnte miterlebter Literaturgeihichte, Leipzig 1900, 
ein für die Kenntnis der Berliner Bewegung unentbehrlihes Bud. Die 
Kritiihen Waffengänge der Gebrüder Hart, Leipz. 1882—1884, 6 Hefte, 
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Karl Bleibtreus Revolution ber Literatur, Leipzig 1886, M. &. Eonrads 
Bon Emile Bola bis Gerhart Hauptmann, Lpz. 1902, Hermann Bahr, Die 
Überwindung bed Naturalismus, Dresden 1891, Leo Berg Der Über 
menſch in ber modernen Literatur, München 1897, find dofumentarifch 
wichtig; dazu Eſſays von F. Servaes,! Präludien, Berlin 1899, M. Lorenz, 
Die Literatur am Jahrhundertende, Stuttgart 1900, R. M. Werner, Bollen- 
bete u. Ringende, Minden 1900, W. Böliche, Hinter der Weltftadt, Leipzig 
1901, u.a. m. Die Lyrik diefer Zeit ift zum Zeil noch bei Biefe, der Roman 
bei Mielle, dad Drama in Berthold Litzmanns Das deutihe Drama in 
ben Bewegungen der Gegenwart, Hamburg 1894, 4. Aufl. 1898, und Edgar 
Steigers Das Werben des neuen Dramas, Berlin 1899, behandelt. — Bon 
Beitjchriften find die am Eingang des 7. Buch genannten Monatsichriften auch 
jet noch im Borbergrunde. Zur genaueren Kenntnis der Münchner wird 
ed nötig fein, die von Julius Groſſe herausgegebenen Zeitſchriften, die Bei- 
lage ber „Neuen Münchner Beitung“ und des Morgenblattes zur „Bayriichen 
Zeitung“ durchzuarbeiten, doch haben bieje Blätter feine allgemein deutſche 
Bedeutung. Dieſe erringt in den fiebziger Jahren Paul Lindaus Gegen⸗ 
wart, begründet 1872. Das jüngfte Deutichland erhält fein Barteiblatt 
in der von M. G. Conrad 1885 gegründeten Geſellſchaft (entichlafen 1902). 
Für den beginnenden Symbolismus ift die Kunftzeitichrift Ban, Berlin 
1894— 1901, wichtig. Dann, Ende ber neunziger Jahre, erlangt der Kunft- 
wart, von %. Avenarius 1887 begründet, feine Bedeutung. Baneben erhält 
ji) das Literariſche Echo, begründet 1898, alles in allem in jüdiſchem Geifte 
geleitet, aber doch unentbehrlich. — Eine Reihe von Dichterbüchern erſetzen 
die alten Almanache, vor allem bie beiden Münchener Dichterbücher Stuttg. 
1862 (61) u. 1882 (81), das erfte von Geibel, das zweite von Paul Heyſe 
herausgegeben, dann auch landſchaftliche Sammlungen, die fich bis in bie 
neuefte Zeit fortſetzen. Später, 1890, taucht noch einmal ein wichtigerer Mu- 
jenalmanad), der Eottajche, Hrög. von Dtto Braun, auf. Die Jüngften ver- 

einigen ihre Lyrik in den Modernen Dichtercharafteren, Berl. u. Lpz. 1885, 
und in den von Dtto Julius VBierbaum herausgegebenen Modernen Alma- 
nahen, Münch. 1891, 1893, 1894. Dazu tritt noch die von Caeſar Flaiſchlen 
herausgegebene PBrofafammlung Neuland, Verl. 1894. Die moderne Yrauen- 
literatur charatterifieren Ernft Brauſewetters Meifternovellen deutſcher Frauen, 
2 Bde, Berlin 1897 u. 1898. Eine Zeitlang werben von Studenten heraus- 
gegebene Mufenalmanacdje wieder Mode. Anthologien von größerer Trag- 
weite find außer Storm Hausbuch, Bartels’ Aus tieffter Tiefe u. Marimilian 

Bernd Deutiche Lyrik feit Goethes Tode: Ferdinand Avenarius, Deutiche 
Lyrik der Gegenwart feit 1850, 2. Aufl. Dresd. 1889, u. desſelben Hausbuch, 
Münd. 1903, 2. Gemmel, Die PBerlenfchnur, Berl. 1898, Hand Benzmann, 
Moderne deutſche Lyrik, Reclam, u. Hans Bethge, Deutiche Lyrik feit Lilien- 
eron, Heffe, Leipzig o. J. (1905). Afthetifer diefer Zeit find: WM. Earriere, 
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der ben Münchnern nahefteht, Guſtav Theodor Fechner, ber in Beitrag zur 
erperimentellen Afthetil, Leipz. 1871, und Vorſchule der Aſthetik, Leipz. 
1876, die moderne pſychologiſche Afthetif begründet, weiter Karl Lemde, 
Populäre Afthetil, Leipz. 1865, E. v. Hartmann, Aſthetik, Lpz. 1887, Karl 
Groos, Einleitung in die Afthetil, Gießen 1902, derſ. Der äfthetifche Genuß. 
Richt unerwähnt bleiben bürfen auch die PBarteiäfthetifer wie Wilhelm Bölſche 
(Die naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen der Boefie, Leipzig 1887), Arno 
Holz (Die Kunft, ihr Wefen und ihre Geſetze, Berlin 18901892), u. a. 

Die Münchener Dichter und verwandte Ericheinungen (Rlaflifig-roman- 
tiſcher Ellektiziammd): Eine Monographie über den Münchener Dichter 
frei fehlt noch, doch ift ihre Geichichte durch die beiden Münchener Dichter 
bücher, |. o., und die GSelbftbiographien von Felig Dahn, Erinnerungen, 
Leipzig 1890—1895, 5 Bbe, Julius Groffe, Urfachen u. Wirkungen, Braun- 
ſchweig 1896, Hermann Lingg, Meine Lebensteife, Berlin 1898, Paul 
Heyſe, Zugenderinnerungen u. Belenntniffe, Berlin 1901, jowie durch Max 
Haushoferd Aufſatz Die literariihe Blüte Münchens unter Mar II., Bei- 
lage zur Ullgem. tg. 1898, fo ziemlich feftgelegt. An ber Dichtervereinigung 
„Das Krokodil“ haben nad) Julius Grofje teilgenommen von belannteren 
Dichtern: Bodenftedt, Dahn, Geibel, Grofje, Mar Haushofer, Heigel, Herb, 
Heyſe, Hopfen, Jenſen, 2. Laiftner, Leuthold, Lingg, Mel. Meyr, 9. v. 
Neder, Scheffel, H. v. Schmid, K. Stieler, U. Wilbrandt, bie Afthetifer 
M. Carrière, A. Lemde und N. Beiling. Gegen die Bezeichnung Münchner 
Schule polemifiert in |. W. Hertz⸗Buche, Stuttg. 1902, Rihard Weltridh. 

Emanuel Geibel. 

Geibels Vater, reformierter Pfarrer zu Lübeck, ſtammte aus Hanau, feine 

Mutter hatte franzöfiiches Blut in den Adern — das erklärt wohl zum Teil 
die wenig norddeutiche Art des Dichters. Dieſer, Franz Emanuel Auguft, 
wurde am 17. Oltober 1815 geboren. Er beſuchte dad Katharineum feiner 
Baterftadt und mar, Erbe bes nicht unbedeutenden väterlihen Talents, 
ſchon al8 Schüler ein eifriger Poet. Eine Kugenbliebe zu Eäcilie Watten- 
bach war von großem Einfluß auf feine Entwidlung. Oſtern 1835 bezog 

Beibel die Univerjität Bonn, um Theologie und Philologie zu ftubieren. 
Die Theologie ließ er nad) und nach liegen, e3 fcheint ihm, obwohl er bie 

Alten fleißig traktierte, jchon damals das Lichtertum al3 Beruf vorgeſchwebt 
zu haben. Der Chamiſſo⸗Schwabſche Almanach hatte bereit3 im Jahrgang 
für 1834 ein Gedicht von ihm gebracht, in den Zahrgängen für 1836 und 1837 

treffen wir ihn Dort wieder. Oſtern 1836 ging Geibel nad) Berlin und jebte 
feine philologifchen Studien eifrig fort. Hier entwidelte ji die Yreund- 

haft mit Abolf Friedrih von Schad und Heinrich Krufe, auch Iernte Geibel 
durch Franz Kugler und deſſen Schwiegervater Hitig die Mehrzahl ber da- 
maligen Berliner Berühmtheiten, Ehamiffo, Eichendorff, W. Meris, kennen, 
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und verkehrte auch im Kreiſe der Bettina. Als fein Lübeder Freund Ernſt 
Eurtius 1837 Erzieher in Griechenland wurde, regte ſich auch in Geibel 
die Sehnſucht nach Hafjifshem Boden, und durch Bettinad und v. Sapignys 
Vermittlung erhielt er wirklich die Hofmeifterftelle bei dem ruffiihen Ge» 
fandten Yürften Katalazy in Athen. Nachdem er bie Doltorwürbe zu Jena 
in absentia erworben, reifte er im Frühling 1838 über München, Venedig 
und Trieft nach Griechenland. Hier blieb er, nur das erfte Jahr Hofmeifter, 
zwei Jahre, im Verkehr hauptſächlich mit Eurtius, mit bem er 1839 eine 
Inſelreiſe im Agäiſchen Meer unternahm. U. F. v. Schad traf er hier wieder 
und lernte zulett noch Ottfried Müller kennen, der bald darauf ftarb. Die 
Frucht des griechiſchen Aufenthalts waren bie mit Eurtius herausgegebenen 
„Klaſſiſchen Studien“, Überfegungen griehiiher Dichter. — Nah) Lübed 
zurüdgefehrt, machte Seibel bie in faft feinem Dichterleben fehlende ſchwere 
Beit durch, da er „nichts war“ und ſich nicht entichließen konnte, eine Stellung 
anzunehmen: „Die zur Vernunft gelommene Welt braucht feine Lieber, 
ih Tann fie nicht entbehren; fie find für mich ber Himmel, die Luft des Lebens, 
mein Lenz im Herbft und Winter; ohne fie würde mir der Mai, würde mir 
jelbft die Liebe wertlos fein; lieber fterben al3 ohne fie leben." Nun, im 
Sommer 1840, erſchienen, der Gattin Franz Kugler? gewidmet, Geibels 

„Bedichte". Sie hatten zunächſt feinen Erfolg; der trat erft nad) einer ge- 
harniſchten Rezenfion Franz Kuglers ein. Auch Löfte fih in diejer Zeit 
das Verhältnis Geibeld zu Cäcilie Wattenbach, und es ftarb ihm die Mutter. 
So fam dem Dichter eine Einladung des Freiherrn Karl von der Malsburg 
auf fein Schloß Eicheberg bei Kaſſel fehr gelegen. Hier hat er reichlich ein 

Jahr in glüdliher Stimmung gelebt, die „Volfälieder und Romanzen ber 
Spanier" verdeutſcht und die zmeite vermehrte Auflage feiner Gedichte 
vorbereitet. Ende 1842 wurde Geibel durch Vermittlung bes belannten 
Kammerherrn v. Rumohr und des Herm von Radowitz von Friedrich Wil- 
heim IV. von Preußen eine Penfion von jährlich 300 Talern verliehen. 

Er zog jett im Mai 1843 nach St. Goar, wo er mit Freiligrath, dem andern 
preußifchen Stipendiaten unter den jüngeren Dichtern, einen glüdlihen Som- 

mer verlebte und ſich Durch Hertvegh3 Spottgedicht über bie Benfionäre wenig 
anfechten ließ. Indeſſen ging in Freiligrath gerabe während diefeg Sommers 
die politiiche Umwandlung vor ſich, ohne daß dadurch jeboch bie Freundichaft 

der beiden Dichter zerftört worden wäre. Geibel reifte dann von St. Goar 
nach Weinsberg zu Kuftinus Kerner und verbrachte den Winter in Stutt⸗ 
gart, wo er mit Cotta in Verbindung trat. Im Februar 1844 lehrte er nach 
Norbdeutichland zurüd, zu Oſtern erfhien feine Friedrih Wilhelm IV. ge- 
widmete Tragödie „König Roderich“, die er in feine Gejammelten Werte 
nicht aufgenommen Hat. Bis zum Jahre 1852 hat Geibel fein Wander- 
dafein noch fortgeführt, freilich mit Lübed als feſtem Mittelpunkt: Im 
Herbfte 1844 war er mit Karl Goedele in Hannover zufammen, dann in 
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Dresden und bei Morit v. Strachwitz auf feinem fchleflichen Gute Peter 
witz, 1845 wieder in Hannover; die Winter 1845/46 unb 1846/47 verlebte 
er in Berlin und machte 1847 mit Franz Kugler eine Reife burch Thüringen 
and GSübbdeutichland; ben Winter 1847/48 verbrachte er in ber Heimat, 
ging 1848 kurz vor dem Ausbruch der Revolution nach Berlin zur Anfführung 
feines „Meifter Andrea" (Die Seelenwanberung) dur Herren ber Hof 
gejellichaft — damals hat er Baul Heyſe kennen gelernt —, dann nad) Lübed 
zurüd, wo er von Michaeli3 1848 bis Johanni 1849 am Gymnaſium unter- 
richtete; die nächften Jahre weilte er viel in Bäbern, Heringsborf, Karlsbad, 
Gaftein, bie Winter aber verbrachte er in Lübed. — Das poetiſche Ergebnis 
diefer Jahre find ein für Felix Menbelsfohn verfaßter Operntert „Lorelei“, 
und die „Zuniuslieder”. — Im Frühjahr 1852 erhielt Geibel ganz uner- 
wartet einen Auf nad) München als Honorarprofeffor für deutiche Literatur 
und Metril; König Marimilian II. begann mit feinen VBerufungen. Der 
Dichter nahm an und verheiratete filh nun mit Amanda (Ada) Luife Trummer 
aus Lübeck. Anfang Oktober bes Jahres zog er mit feiner jungen rau in 
die Iſarſtadt; 1853 wurde ihm eine Tochter geboren. In demjelben Jahre 
erwirkte er Heyjed Berufung nah Münden („Em. Majeftät, ich bin ber 
untergehende Steuermann, und Paul Heyſe ift die aufgehende Sonne.“) 
Außer zu Heyſe ftand er zu Riehl in näherem Verhältnis. In der Tafel- 
runde des Königs war Geibel die Hauptperfon, auch in der Münchner Dichter 
geſellſchaft „Krokodil“ (nach einem Gedicht Linggs fo benannt). Der Tod 
feiner Frau, November 1855, brachte des Dichters Eriftenz wieder ins Schwan- 
fen; den Sommer verlebte er, da er nur im Winter zu lefen brauchte, von 

jet an regelmäßig in Lübed. 1856 erſchienen dann jeine „Neuen Gedichte“. 
In feiner fpäteren Münchner Zeit wandte fich Geibel3 Intereſſe hauptſächlich 
dem Drama zu: Er trug ſich ſchon jeit feiner Jugendzeit mit einer Albigenſer⸗ 
tragödie, von ber einige Szenen veröffentlicht wurden, mit einem „Hein- 

rich J.“, einem „Warih und Stiliho". Fertig wurden nun eine „Brun⸗ 
hild“ und eine „Sophonisbe". — Der Tod König Marimilians von Bayern, 
am 10. Mai 1864, erjhütterte Geibeld Münchner Stellung, die Sataftrophe 
trat aber erit im Oktober 1868 ein, nachdem der Dichter im September den 
Lübed befuchenden König Wilhelm von Preußen im Namen feiner Vater 
ftadt mit einem Gedicht begrüßt hatte: E3 wurbe ihm bie bayrifche PBenfion 
entzogen. Schon vorher Hatte ich, auf ein Immediatgeſuch der Fürftin 

Carolath Hin, König Wilhelm entichloffen, Geibel nach Norbdeutichland zurüd- 

äuziehen, im November erhielt der Dichter eine Penfion von 1000 Talern 
und wählte nun Lübeck zu feinem bauernden Wohnfit. 1869 empfing er für 
feine „Sophonisbe“ den Schillerpreis und auch jpäter noch manderlei Eh- 
rungen; er wurde jebt allgemein ala Herold des Reiches gepriefen. Boch 
plagte ihn in feinem Alter ein ſchweres Magenleiden, auch vereinfamte er, 
nachdem ſich feine Tochter 1872 verheiratet hatte, mehr und mehr. Seine 
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letzten Beröffentlihungen find die „Heroldsrufe“, das „Klaffiiche Liederbuch“ 
und bie „Spätherbitblätter". Geibel ftarb am 6. April 1884. — Gedichte von 
ihm wurden, wie erwähnt, zuerft im Chamiſſo⸗Schwabſchen Mufenalmanadı 
für 1834, 1836 und 1837 gedbrudt. Die Klaſſiſchen Studien, Überjehungen 
griechiicher Gedichte, mit Ernſt Eurtius zufammen verfaßt, traten Bonn 1840 
hervor. Die Sammlung „Gebichte” erfchien Berlin 1840, 2. Aufl. 1843, 
45. Aufl. 18657, 100. Aufl. 1884, 129. Aufl. Stuttgart 1902 (daraus volls- 
tümlih: „Der Mai ift gelommen“, „gern im Süd das ſchöne Spanien u. a. m.). 
Es ſchloſſen fih an: Zeitftimmen, Gedichte, Lübed 1841, 3. Aufl. 1846, 
Volkslieder und Romanzen der Spanier, verdeutſcht, Berlin 1843, König 
Noderih, Trag. Stuttgart 1844. Lübeck 1845 erſchien das Gedicht Ein 
Ruf von ber Trave, Lübed 1846 Zwölf Sonette für Schleswig-Holftein, 
in demjelben Jahr zu Berlin König Sigurd Brautfahrt, nordiiche Sage, 
4. Aufl. Stuttg. 1877. 1846 dicdhtete Geibel für Mendelsfohn den Opern⸗ 
text Xoreley, der 1861 zu Hannover in 2. Aufl. erihien. Die Juniuslieder 
traten Stuttgart 1848 (1847) zuerft hervor, 33. Aufl. 1903. Mit Baul Heyſe 
gab &. ein Spaniſches Liederbuch, Berlin 1852, 3. Aufl. Berlin 1904, heraus. 
Stuttgart 1855 erjchien das Luſtſpiel Meifter Andrea, 2. X. 1873, Stuttgart 
1856 Reue Gebichte, 24. Aufl. 1897 (mit Der Tod bes Tiberius, Der Bild- 
bauer des Hadrian u. a. berühmten Stüden). Brunhild, Trauerjpiel, wurde 
Stuttgart 1858 veröffentlicht, 5. Aufl. 1890, erfte Aufführung München?, 
ſpäter noch von der Schaufpielerin Klara Ziegler gehalten (Rezenfion Hebbels). 
Mit F. A. von Schad gab Geibel Stuttg. 1860 die Romanzen ber Spanier 
und Bortugiefen heraus, mit Heinrich Leuthold Yünf Bücher Franzöfiicher 
Lyrik, Stuttgart 1862. h In demjelben Jahre trat zu Stuttgart auch Ein 
Mündener Dichterbuch hervor, 3. Auflage 1863. Gedichte und Gedenk⸗ 
blätter erſchienen Gtuttgart 1864, 9. Auflage 1885, Morgenlänbifcher 
Mythus, Berlin 1865, Sophonisbe, Traueripiel, Stuttgart 1868, 
mit dem Schillerpreiſe gekrönt, aufgeführt Münden ?, Stuttgart 1871 
famen' Heroldsrufe, Zeitgedichte (darin „Nun laßt die Gloden von Turm 
zu Turm“ u.a.) heraus, eine einzelne Ode Am 13. Juli 1874 veröffentlichte 
Geibel gleichzeitig. Klaffifches Liederbuch, Griechen und Römer in deutjcher 
Nachbildung, erichien Berlin 1875, 6. Aufl. 1896, Spätherbitblätter, Ge- 
dichte, Stuttgart 1877, 7. Aufl. 1893. Endlich wurde noch bad dramatifierte 
Sprichwort Echtes Gold wird Mar im Feuer, Schwerin 1882, 3. Aufl. desgl., 
veröffentliht. Geſammelte Werke erjchienen in 8 Bänden Stuttgart 1883 
bis 1884, Gedichte aus dem Nachlaß, Stuttg. 1896, Ausgewählte Gedichte, 
Stuttgart 1904, Auswahl f. d. Schule von Mar Nietzki, Stuttg. 1899. Briefe 
an Karl Freiheren von ber Malsburg gab Berlin 1885 A. Dunder heraus. 

Bol. Goedeke, E. G. Stuttg. 1869, nur Bd 1, dazu einen Eſſay NS 1, Scherer, 
E. &., Rede, Berlin 1884, zuerfi DR 40, 8. Straderjan, Seibel u. die Roman» 
tifer, Oldenburg 1882, Arno Holz, Geibel, Ein Gedenkbuch, Berlin 1884, 
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W. Deecke, Aus meinen Erinnerungen an Geibel, Weimar 1885, TH. Lit 
mann, €. G., au3 Erinnerungen, Briefen und ZTagebüchern, Leipz. 1887, 
K. Th. Gaedertz, Geibel-Dentwürbigt., Berlin 1886, €. G., Leipz. 1897, 
H. Lindenberg, Seibel als religiöjfer Dichter, Lübeck 1888, C. Leimbadh, 
E. &.3 Leben, Wirlen und Bedeutung, Wolfenbüttel 1877, 2. Aufl. von 
Trippenbach, 1894, Ernft Biel, Literar. Reliefs, R.M. Werner, Bollenbete 
und NRingende; außerdem WM 56 (M. Earridre), UZ 1884 I (Gottihall), 
DR 39 (Rodenberg), NS 30 (Klaud Groth), Gb 1869 (Freytag), 1884, 2 

(Rob. Waldmüller), A. D. B. (M. Koch). 
Adolf Friedrich von Schad wurde am 2. Auguft 1815 zu 

Schwerin geboren, ftudierte in Bonn, Heidelberg und Berlin bie Nechte 
und arbeitete eine Zeitlang am Kammergerichte zu Berlin. Dann machte er 
eine große Reiſe durch Stalien und den Orient und hielt ſich 1839 unb 1840 
in Spanien auf, mit Studien für fein grundlegende Wert „Sefchichte ber 
bramatifchen Literatur und Kunſt in Spanien“, Berlin 1845—1846, be 
Ihäftigt. Nach feiner Rückkehr trat er in den Dienft bes Großherzogs von 
Medlenburg- Schwerin, in dem er bis zum Jahre 1852 blieb. Auch in dieſer 
Zeit fam er wiederholt nach Stalien und in ben Orient und lebte 1852 und 
1854 wieder in Spanien. 1855 ließ er fi), einer Einlabung des Königs 
Mar folgend, in München nieder und gründete nach und nad feine be- 

rühmte Gemäldegalerie (vgl. Meine Gemälbefammlung, Stuttg. 1882, 

7. Aufl. 1894). Italien, Spanien und der Orient fahen ihn noch öfter. 

1876 erhob ihn der deutſche Kaifer in den erblihen Srafenftand. Er ftarb 
am 14. April 1894 zu Rom und Hinterließ feine Galerie dem deutſchen Kaifer, 
der ihr Berbleiben in München verfügte. — Gleichzeitig mit dem oben- 

genannten Werke über bie fpanifche dramatiſche Literatur erfhien Schads 
Spaniſches Theater, Überfegungen, Frkf. a. M. 1845. Es folgten von Über- 
jeßungen: Heldenfagen des Firduſi. Aus dem Berlifchen metriſch überſetzt, 

Berlin 1851, Epiſche Dichtungen aus dem Perſiſchen des Firduſi, Berlin 

1853, beide Werke vereinigt al3 Firdufi, Heldenfagen in deuticher Nachbildung, 
Berlin 1865, jett Cottas Bibliothek der Weltliteratur, 3 Bde, Stimmen vom 
Ganges, indiſche Sagen, Berlin 1857, 2. Aufl. 1877, Romanzen der Spanier 
und PBortugiefen, mit Geibel, Ctuttg. 1860, Strophen de3 Omar Ehijanı, 

Berlin 1878, Orient und Occident (1. Dſchamis Roman Medſchnun und 

Leila, 2. Almeida GarretS Gedicht Camoens, 3. Kalidaſas Raguphanfa), 
Stuttg. 1890, Anthologie abendländifcher und morgenländijcher Dichtungen 
in deutſchen Nachbildungen, Stuttg. 1892, Die engliichen Dramatiler vor, 

neben und nad) Shafeipeare, Stuttgart 1893. Bon eigenen Dichtungen 
traten hervor: Gebichte, Berlin 1867, 6. Aufl. Stuttg. 1888, Epijfoden, Berlin 
1869, 3. Aufl. Stuttg. 1875, Durch alle Wetter, Roman in Berjen, Berlin 
1870, 3. Aufl. Stuttg. 1875, Rothar, Gedicht in zehn Gefängen, Berlin 1872, 
2. Aufl. Stuttg. 1874, Der Kaiferbote, Cancan, zwei politifhe Luſtſpiele, 
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Reipz. 1873, 2. Aufl. Stuttg. 1876, Die Piſaner, Trauerjpiel, Berlin 1872, 
2. Aufl. Stuttg. 1876, Nächte bed Orients ober bie Weltalter, Dichtung, 
Stuttgart 1874, 2. Aufl. 1877, Ebenbürtig, Roman in Verſen, dafelbft 1876, 
Weihgefänge, daſelbſt 1878, Heliodor, dram. Gedicht, daſelbſt 1878, 2. Aufl. 
1879, Timandra, Tr. 1880, Atlantis, Tr., deögl., Die Plejaden, epiſche Dich" 
tung, Stuttgart 1881, 4. Aufl. 1883, Lotosblätter, neue Ged., 1882, Gafton, 
Trag., 1883, Tag- u. Rachtftüde, 1884, Memnon, eine Mythe, 1885, Walpurga, 
Der Johanniter, 2 Trſp. 1887, Aus zwei Welten, Erzählungen 1887,, Luft- 
ipiele (6), 1891, Iris, Erzählungen u. Dichtungen, 1891, Weltmorgen, Ge- 
dicht, 1891, Sirius, Ein Myfterium, 1892, Das Jahr Eintaufend, dram. Ge- 

dicht, 1892, Epifteln u. Elegien, 1894, alles Stuttgart. Bon wiſſenſchaftlichen 
Werfen find noch Boefie und Kunft der Araber in Spanien und Sizilien, 

Berlin 1865, 2. Aufl. 1877, Geichichte der Normannen in Sizilien, Stuttg. 
1889, Joſeph Mazzini und die italienifche Einheit, Stuttg. 1891, zu erwähnen. 

Eifaybände jind: Pandora, Stuttg. 1890, Moſaik, daf. 1891, Perſpektiven, 

daf. 1892. Gef. Werke traten in 6 Bänden, Stuttg. 1883, 2. Aufl. 8 Bände, 
Stuttg. 1891, 3. Aufl. 10 Bände, hervor. Nachgelaſſene Dichtungen gab 

G. Winkler, Stuttg. 1896, heraus. Schad fchrieb auch feine Autobiographie: 
Ein halbes Jahrhundert. Erinnerungen u. Aufzeichnungen, Stuttg. 1887, 
3 Bde, 3. Auflage 1894. Seine Mäcenatentum wird verſchieden beurteilt, 
vgl. die Romane „Hermann finger“ von Adolf Wilbrandt und „Robert 
Leichtfuß“ von Hana Hopfen. Vgl. über ihn F. W. Rogge, Berlin 1885, 
E. Babel, Wien 1885, E. Brenning, Brergen 1885, W. J. Mannjen, Sch., c. 
poet. Charalterbild (a. d. Holländiichen), Stuttg. 1889, Ernft Ziel, Kit. Reliefs, 
Leo Berg, Zwiſchen zwei Jahrhunderten, Frankf. 1886, UZ 1870 I(X. Moeſer), 
NS 70 (Gottſchall), Gb 1897, 3 (Idealismus und Alademismus). — Yer- 
dinand Gregorovius wurde am 19. Januar 1821 zu Neibenburg 
in Oftpreußen geboren, ftudierte in Königsberg namentlich) Geſchichte und 
lebte von 1852 an in Rom, mit ber Abfaſſung feiner großen „Geſchichte 

der Stadt Rom im Mittelalter“, Stuttgart 1859—1872, beichäftigt. Geit 
1874 war Münden Gregorovius’ feiter Wohnſitz, und hier ftarb er am 1. Mai 

1891. Er gab in feiner Jugend einen halbjatiriihen Roman Werdomar 

und Wladislav, aus ber Wüfte ber Romantik, Königsberg 1845, und Polen- 
und Magyarenlieder, daſelbſt 1849, heraus, verjuchte ji) dann mit einem 
Tod des Tiberius, Hamburg 1851, dramatiſch, wurbe aber als Pichter 
nur durch die Heine epifche Dichtung aus Pompeji Euphorion, Leipz. 1858, 

6.9. 1891 (Rezenſion Hebbels) weiteren Kreifen bekannt. Er überjebte 

die Lieder des Giovanni Meli von Palermo, Leipz. 1856, 2. Aufl. 1886. 
Nach |. Tode erihienen noch Gedichte, herausgeg. v. Graf Schad, Leipzig 
1891. Bon feinen wifjenfchaftlichen und Reiſewerken feien außer dem oben- 

genannten Hauptwerk erwähnt: Geſchichte des römifchen Kaiferd Habdrian 
u. |. Beit, Hamb. 1851, Eorfifa, Stuttg. 1854, Wanberjahre in Stalien (feit 
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1856 in ben einzelnen Bänden Figuren, Siciliana, Lateinifhe Sommer, 
Bon Ravenna bis Mentana, Apuliſche Landichaften, fpäter erſchienen noch 
Die Inſel Capri u. Korfu), Die Grabdentmäler ber römiſchen Päpfte, Leipz. 
1857, Lucrezia Borgia, Stuttg. 1874, Athenais, Geſchichte einer byzan⸗ 
tinifhen Kaiferin, Xeipz. 1882, Kleine Schriften zur Geſchichte ber Kultur, 
Reipz. 1887—1892, Geſchichte der Stadt Athen im Mittelalter, Stuttg. 1889. 
Gr. gab die Briefe Alerander Humbolbts an feinen Bruder Wilhelm, Stuttg. 
1880, heraus. Seine Römiſchen Tagebücher veröffentlichte F. J. Althaus, 
Gtuttg. 1892, 2.4. 1894, Briefe v. F. G. an ben Staatöfefretär v. Thile 
v. Petersdorff, Berlin 1894, %. G. u. f. Briefe an die Eräfin Caetani⸗Lova⸗ 
telli ©. Münz, Berlin 1896 (mit Biographie). Vgl. außerdem WM 71 (©. 
Münz), UZ I (8. Krumbadıer), DR 93 (%. &. Kraus), NS 23 (J. Althaus). 
— Hermann (Herman) Grimm, der Sohn Wilhelm Grimms, geb. 
am 6. Januar 1828 zu Kaſſel, doch in Berlin groß geworben, ftubierte 
die Rechte in Berlin und Bonn und wandte fi dann philologifhen und 
hiſtoriſchen Studien zu. Nach einer italieniichen Reiſe Tehrte er nach Berlin 
zurüd, heiratete Gifela von Arnim unb war von 1870 bi zu feinem Tode 
am 16. $uni 1901 Profeſſor der neueren Kunſtgeſchichte daſelbſt. Gr. be- 
gann al3 Dichter mit bem Drama Armin, Leipz. 1851. Es folgten Demetrius, 
Drama, Leipzig 1854, Traum und Erwachen, Dichtung, Berlin 1854, Ro- 
vellen, Berlin 1856, 3. Aufl. 1897, Unüberwindlihe Mächte, Roman, Berlin 
1867, 3. Aufl. 1902. Weiter gab er zahlreiche Ejlaybänbe, ein Leben Michelan- 
gelos, Hannover 1860—1863, ein Leben Raphaels, Berlin 1872—1886, 
Goethe, Borlefungen, Berlin 1877, Homer, Berlin 1890-1895. Xgl. DR 
94 (W. Bölſche, auch in Hinter der Weltitadt), 110 (Reinhold Steig), WM 

110 (Joh. Krögichell), NS 99 (A. Semeran). 

Joſeph Biltor (don) Scheffel 
wurde am 26. Februar 1826 zu Karlsruhe al3 der Sohn bes badiihen In⸗ 
genieurhauptmanng, fpäteren Majord und Gberbauratd Philipp Jakob 

Scheffel und feiner Gattin Joſephine Krederer, einer poetifch beanlagten Dame 

(„Gedichte“, Stutg. 1892), geboren, befuchte das Lyzeum feiner Baterftabt 
und zeigte fünftlerifche Talente und Neigung für Spradjftudien. Boch warb 
entichieden, daß er die Rechte ftudieren ſollte. Im Herbft 1843 bezog er bie 

Univerfität München, wo er zu Friedrich Eggers in ein Verhältnis trat und 
viel fünftlerifche Anregungen empfing, im Herbft 1844 ging er nad) Heidelberg 
und führte dort al3 Mitglied der Burſchenſchaft Yranconia zwei Semefter 
lang ein fröhliches Stubentenleben. Unter feinen Genoffen find Ludwig 

Eihrodt und der fpätere Ilmenauer Oberamtsrihter Schwanit hervor⸗ 
zubeben. 1845/46 ſetzte Scheffel feine Studien in Berlin fort, mo er wieder 
mit Fr. Eggerd zufammentraf, und von wo aus er Thüringen, ben Harz 
und die Inſel Rügen beſuchte. Nach Heidelberg zurüdgelehrt, geriet er aufs 
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neue in das Iuftige Studententreiben, von dem die damals in den Fliegenden 
Blättern veröffentlichten „Lieber eines fahrenden Schülers" (von J. ©.) 

Zeugnis ablegen, wurbe deshalb Oſtern 1847 nach Haufe gerufen unb be- 
teitete ji nun zum Staatderamen vor. Im Frühjahr 1848 murde er Sekre⸗ 

tär des badiſchen Bunbdestagsgefandten Welder — e3 wurde wohl an ein 
Einfchlagen der diplomatifhen Laufbahn gedacht — und erlebte die Frank⸗ 
furter Ereigniffe mit, fam auch in Begleitung Welderd nad) Schleswig- 
Holftein. Sein Staatdegamen beftand er im Juli 1848, 1849, im Jahre ber 

badiſchen Revolution, machte er auch den Dr. jur. und wurde Ende d.%. 
Amtzrevifor in Sädingen. Hier blieb er zwei Jahre, war dann eine Zeitlang 

beim Hofgerichte in Bruchjal beichäftigt, entichloß fich aber nun noch, feiner 
Neigung zur Landichaftsmalerei zu folgen und reifte nad) Überwindung 

des Widerftandes jeines Waters, ohne jedoch aus dem badiſchen GStaat3- 
bienft auszutreten, Ende Mai 1852 nach Italien. Hier, in Rom und Um- 
gebung, fligzierte er ſehr fleißig, Doch trat allmählich der Übergang von ber 
Malerei zur Dichtkunft ein. Mit Baul Heyfe auf Eapri, ſchuf Scheffel in den 

Frühlingsmonaten des Jahres 1853 den „Trompeter von Sädingen“. Im 
Mai 1853 kehrte Scheffel nad) Haufe zurüd, er wollte ji nun in Heidelberg 

in der juriftiichen Fakultät habilitieren, da aber nahm ihn ein neuer poetifcher 

Stoff gefangen, er madıte eine Stubienreife in bie Gegend bes Bodenſees, 

und im Winter 1854 zu 1855 entftand zu Heidelberg fein Roman „Eklkehard“. 
Darauf reifte er, 1855, nach Südfrankreich und wieder nad) Stalien, lebte 
den Winter 1856 auf 1857 in München, deſſen Dichterfreis ihm in mancher 
Hinficht naheftand, aber Hier ftarb ihm bie geliebte Schwefter, und fo ging 
er wieder nach Heidelberg und von dba als Bibliothefar des Yürften von 

Fürftenberg nach Donaueſchingen. Gefchaffen hat er in biefen Jahren nur 

die Heine Novelle „Hugideo“. Der große Wartburg- Roman, den er auf 

Anregung bed Großherzog3 von Sachſen, ber ihn 1865 zum Hofrat ernannte, 
um dieſe Beit ind Auge zu faffen begann, ift nie fertig geworden — „Juni⸗ 

perus“ ift ein Bruchftüd daraus — und überhaupt hat er nicht mehr viel 

gedichtet, denn die Sammlungen „Frau Aventiure“ und „Gaudeamus“ 

entftiammen zum Teil früherer Zeit. Es tragen wohl auch Scheffeld Lebens⸗ 
verhältniffe ſchuld an dem Verſagen feiner: Kraft, vor allem feine Ehe, bie, 
1862 geichloffen, 1864 fchon wieder getrennt wurde. 1870 kamen noch bie 

„Bergpſalmen“ heraus. Die legten Jahrzehnte feines Lebens hat der Dichter, 
von größeren Wanderungen abgefehen, in Karlsruhe, Heidelberg und zuleßt 
bei Radolfzell am Bodenfee, wo er fich „auf der Mettnau“ eine Villa gebaut 
hatte, verbracht. Seit 1876 war er geadelt. Er ftarb am 9. April 1886 in Karls⸗ 

ruhe. — Scheffels Erftlingswert, Der Trompeter von Sädingen, ein Sang 
vom Oberrhein, trat Stuttgart 1854 hervor, 50. Aufl. 1876, 216. Aufl. 1885. 
Effehard, Roman aus bem 10. Jahrhundert, erſchien Frankfurt a. M. 1857, 
ipätere Auflagen zu Stuttgart, bie 143. Gtuttgart 1895. Hugideo, eine alte 

Bartels, Handbuch. 41 
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Geichichte, exjchien zuerft in Weſtermanns Monatöbeften, bann in Heyfe- 
Kurz’ Novellenichat, einzeln erſt Stuttgart 1884, 7. Aufl. 1893. Frau Aven⸗ 
tiure, Lieber aus Heinrich von Ofterdingens Zeit, famen Stuttgart 1863 
heraus, 17. Aufl. 1893. Es folgten noch: Juniperus, Geſchichte eines Kreug- 
fahrerd, Stuttg. 1868, 5. Aufl. 1895, Gaudeamus, Lieber aus dem Engern 
und Weitern, Stuttg. 1868, 59. Aufl. 1896, und Bergpfalmen, Dichtung, 
Stuttg. 1870, 6. Aufl. 1895. Der Brautwilllomm auf ber Wartburg, Iyrifches 
Feftipiel, Weimar 1873, Waldeinjamleit, Dichtungen zu zwölf landwirt⸗ 
Ihaftliden Stimmungsbildern von Jul, Marak, Stuttg. 1880, u. Der Heini 
von Gteier, Dichtung, München 1883, find die legten Gaben Scheffels. 
Aus dem Nachlaß erihienen no: Yünf Dichtungen, Stuttg. 1887, Reiſe⸗ 
bilder, herausgeg. v. J. Prölß, Stuttg. 1887, Gedichte aus bem Nachlaß, 
daf. 1888, 4. Aufl. 1889, Wartburgiprüche, daf. 1891, Aus Heimat u. Fremde, 
Lieder u. Ged., daſ. 1891, Epifteln, baf. 1892, Gedentbuch, Stuttgart 1900. 
Züri 1898 erfchienen Briefe an Schweizer Freunde, herausgeg. von U. 
Frey. Über den Dichter vgl. außer dem Scheffel⸗Jahrbuch, Heibelberg 
1891 ff., K. Schwanitz, Ein Erinnerungsblatt, 1886, &. Bernin, Erinnerungen 
an S., Darmitadt 1887, U. Ruhemann, Joſeph Viktor v. Sch., Stutig. 1887, 
oh. Prölß, Scheffeld Leben und Dichten, Berlin 1887, Pilz, 8.v. Sch, 
Leipzig 1887, W. Sübdel, Heines Einfluß auf Sch.3 Dichtung, Leipz. 1898, 
C. R. Ford, Sch. as a Novellist, München 1900, Luiſe v. Kobell, Sch. u. ſ. 
Frau, Heidelberg 1901, E. Boerichel, 3.8.0. Sch. u. Emma Heim (mit 

Briefen), Berlin 1906, die Ejjayg von M. Bernays (Schriften II), Stern 

(Studien), WM 61 (E. Biel), 95 (R. Moritius), PJ 61 (M. Lisco), DR 48 

(D. Brahm), 52 (Ad. Hausrath), NS 6 (Karl Bartich), 37 (3. E. v. Günthert), 

A. D. B. (%. Braun). 

Wilhelm Hertz wurde am 24. September 1835 zu Stuttgart ge 

boren, ftudierte in Tübingen Philoſophie und Sprachwiſſenſchaft und wurde 

von Uhland ſowohl der Germaniſtik wie der Poeſie zugeführt. 1858 promo- 

vierte er mit der Abhandlung „Die epiſchen Dichtungen der Engländer im 
Mittelalter“ zum Dr. phil. und ging dann nady München; 1859 diente er 
eine Zeitlang al3 Leutnant im württembergifchen Heere. Im Jahre 1861 
habilitierte er ji) mit der Abhandlung „Der Wermwolf, ein Beitrag zur Sagen- 
geſchichte“, Stuttg. 1861, an der Univerfität München und wurde 1869 

Brofeffor der Literaturgeichichte am dortigen Bolytechnitum, als welcher 

er bi3 zu feinem Tode am 7. (8.) Jan. 1902 wirkte. Bon feinen Dichtungen 
erihienen zuerft die „Gedichte“, Hamburg 1859 (Beiprehung Hebbels), 
dann Lanzelot und Ginevra, epilches Gedicht, Hamburg 1860, Hugdietrichs 
Brautfahrt, ep. Ged., Stuttgart 1863, 3. Aufl. 1880, Heinrich von Schwaben, 
Epos, Gtuttg. 1868, 3. Aufl. 1903, Bruder Rauſch, ein Kloftermärden, 
Stuttg. 1882, 4. Aufl. 1902. Gefammelte Dichtungen erfchienen Gtuttg. 
1900, 2. Aufl. 1904. Her’ Überfegungen find: Rolandslied, bad ältefte 
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franz. Epos, Stuttg. 1861, Marie be France, poetiihe Erzählungen nad 
altbretonifchen Liebesfagen, Stuttg. 1862, Aucaſſin und Nicolette, altfranz. 
‚Roman, Wien 1865, Gottfried3 von Straßburg Triftan u. Iſolde, neube- 
arbeitet, Stuttg. 1878, 4. Aufl. 1904, Spielmannsbuch, Novellen in Verſen 
aus dem 12. u. 13. Jahrh., Stuttg. 1882, 2. Aufl. 1900, Barcival von Wol⸗ 
fram v. Eſchenbach, Stuttg. 1898, 3, Aufl. 1903. Bon Hertz' proſaiſchen 
Schriften feien Deutihe Sagen im Elſaß, Stuttg. 1872, Die Sage von 
Barcival u. d. hl. Gral, Breslau 1882, Ariftoteles in den Meranberdichtungen 
be3 Mittelalters, München 1890, Die Sage vom Giftmädchen, München 
1903, genannt. Bgl. Rich. Weltrih, W. H., Stuttg. 1902, Wolf Stern in 
ben Studien, neue Folge, U. Bartels im Kunftwart 1902, NS 68 (W. Bor- 

mann), G 1901 (2. Schiedermeir), 1902 (Helene Raff). 

Sriedrih Wilhelm Weber, geb. am 26. Dez. 1813 zu Al 
haufen in Weftfalen als Sohn eines Förfters, ftubierte in Greifswald und 
Breslau (to er Studiengenofje Freytags war) erft Philologie, dann Medizin, 
war Arzt in Driburg bei Paderborn und Badearzt in Lippfipringe, lebte dann 
jeit 1867 in Thienhaufen bei Steinheim auf einem Schloſſe des Freiherrn 
von Harthaufen und feit 1887 in Nieheim bei Hörter, mo er am 5. April 
1894 ftarb. Er mar feit 1861 Abgeordneter bes preußifchen Landtags und 
gehörte der Zentrumdpartei an. Schon 1837 Hatte er fatirifche Gedichte, 

Barodien Heines, in einem Berliner Journal, dann ernfte Gedichte 1840 

in Bäuerles Allgemeiner Theaterzeitung, fpäter ebenfolche und Überjebungen 

in einem Mindener Sonntagsblatt, 1842/43, und in einem poetifchen Tafchen- 

buch Arminia, Paderborn 1857, veröffentlicht, erit 1868 aber wurde etwas 
von ihm ald Buch gedrudt, feine Überfebung von Tennyſons Enoch Arden, 
Leipz. 1868, 2. Aufl. 1878. Es folgte die Überſetzung von Tennyſons Ayl- 
mer3 Field, Leipzig 1870, dann noch Schwebifche Lieder mit Singweifen, 
Paderborn 1872, und Tennyſons Maud, 1874, 2. Auflage 1890. 
Endlih, im Herbit 1878, erſchien Webers erfte eigene Dichtung, Dreizehn- 
linden, epifches Gedicht, Paderborn 1878, 70. Aufl. 1896. Es folgten Gedichte, 

Baderb. 1881, 22. Aufl. 1900, Marienblumen, religiöje Gedichte (zu Bildern), 
Köln 1875, Volksausgabe ohne Bilder 1892, Goliath, Dichtung, Paber- 
born 1892, 14. Aufl. 1896, holl. Überjegung von A. H. M. Ruyter 1893. 
Aus dem Nachlaß erihhien noch die Gedichtſammlung Herbftblätter, Pader⸗ 

born 1895. Bol. H. Keiter, Fr. W. W., Paderborn 1884, 5. Aufl. 1897, 
8. Hoeber, F. W. W., fein Leben u. ſ. Dichtungen, PBaberborn 1894, 2. Aufl. 
1899, Julius Schwering, F. W. W., |. Leben u. ſ. Werle, Baderborn 1900, 

außerdem Freytags Erinnerungen. Über Dreizehnlinden find Studien von 
B. Tilefar, Luxemburg 1888, J. Stoedie (Bgl. mit Scheffels Edeharb), Frkf. 
1890, und M. M. Rabenlechner, Wien 1891, erſchienen. A. D. B. (Mar 
Mendheim). 

41* 
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Banl Hehie. 
Baul Johann Ludwig Heyje wurde am 15. März 1830 zu Berlin ge . 

boren. Sein Vater war ber belannte Sprachforſcher Univerfitätsprofeflor 
Karl Wilhelm Ludwig Heyfe, feine Mutter eine Zübin. Er befuchte bas 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium feiner Baterftadt, wurde mit 17 Jahren 
Student und al3 folcher von Geibel in das Kuglerihe Haus eingeführt, wo 
er Anregung zu kunſt⸗ und kulturgeſchichtlichen Studien und zu eigener 
Produktion empfing. Sein erfted Buch, die nach eigener Angabe von Cle⸗ 
mens Brentano, aber auch von Eichendorff beeinflußten Märchen „Junge 
brunnen“ erfchienen bereit3 1849, 1850 folgte das Trauerfpiel „Arancesca 
von Rimini“. Der Dichter war inzwiſchen nach Bonn übergefiebelt, wo 
er unter Diez ernfthafte romaniſche Studien trieb. 1851 machte er eine 
Reiſe nach Stalien, durchforichte in Rom, Ylorenz, Modena und Venebig 
bie Bibliothefen und Tehrte 1852 nach einem Aufenthalt zu Dürkheim in ber 
Pfalz nad) Berlin zurüd. In dieſen Jahren kam bas Trauerfpiel „Meleager“ 
und die Sammlung epifcher Dichtungen „Hermen“ heraus; auch verheiratete 
ſich Heyfe jetzt (1854) mit der Tochter Kuglerd und erhielt auf Geibels Be- 
trieb einen Ruf nad Münden. Hier lebte er ganz feiner bichteriichen Pro⸗ 
dultion (die erften Novellen 1855) und war das zweite Haupt be3 Münchner 

Dichterkreifes. ALS im Jahre 1868 Geibel in München fein Gehalt verweigert 
wurde, verzichtete Paul Heyfe auf jeine bayriiche Penfion, behielt aber 
feinen Wohnfik in ber Iſarſtadt. Nach dem Tode feiner erften Frau ver- 

heiratete er fi zum zweitenmal. 1884 erhielt er vom beutichen Kaifer ben 
Schillerpreis für feine dramatiſchen Schöpfungen. In ben lebten Jahren 

bat er viel zu Gardone am Gardaſee gelebt. — Jungbrunnen, neue Märchen, 

erſchienen Berlin 1849, Francesca von Rimini, Tr., Berlin 1850, die er⸗ 

zählenden Dichtungen Urica und Die Brüder daſ. 1851 u. 1852. Dann folgte 
die Tragödie Meleager, Berlin 1854. Berlin 1854 erichienen auch die Hermen, 
Dichtungen, die 1863 zu Gefammelten Novellen in Berjen erweitert wurden 
und in ber neuen Aufl. von 1870 die Stüde: Urica, Margherita Spoletina, 
Die Brüder, Idyllen von Sorrent, Die Furie, Rafael (einzeln 1863), Michelan- 

gelo Buonarotti, König und Priefter, Thella (einzeln 1858), Die Braut 

von Cypern (einzeln 1856), Syritha (einzeln 1867), Die Hochzeitäreife nach 

dem Walchenjee, Schledhte Gejellichaft, Das Feenkind, Der Salamander 
enthalten, 5. Aufl. 1897. Die Novellen Heyjes beginnen von 1855 an hervorzu⸗ 

treten, viele erfcheinen zuerft in Beitichriften (Monatsheften): 8b I, Ro» 

vellen 1855, enthält: Die Blinden, Marion, L'Arrabbiata (einzeln 1858), 
Am Tiberufer; Bd II, Neue Novellen 1858: Erfenne dich jelbft, Das Mädchen 

von Treppi, Der Kreisrichter, Helene Morten; Bd III, Vier neue Novellen, 
1859: Die Einfamen, Anfang und Ende, Maria Francista, Das Bild ber 
Mutter; Bd IV, Neue Novellen, 1862: Annina, Im Grafenichloß, Andrea 
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Delfin, Auf der Mm; 85 V, Meraner Novellen, 1864: Unbeilbar, Der 
Kinder Sünde ber Väter Fluch, Der Weinhüter; Bd VI, Yünf neue Novellen, 
1866: Franz Ulzeyer, Die Reife nach dem Glüd, Die Heine Mama, Kleo- 
patra, Die Witwe von Pia; Bd VII, Novellen und Terzinen, 1867: Mutter 

und Kind, Auferftanden, Der Salamander (f. o., einzeln 1879), Beatrice; 

Bd VIII, Moraliihe Novellen, 1869: Die beiden Schweftern, Lorenz und 
Lore, Better Gabriel, Am toten See, Der Turm von Monza; Bd IX, Neues 
Novellenbudy, 1871: Barbaroſſa, Die Stiderin von Treviſo, Lottla, Das 
ſchöne Käthchen, Geoffroy und Garcinde;, Bd X, Neue Novellen, 1875: 
Er foll dein Herr fein, Eine ungariiche Gräfin, Ein Märtyrer ber Phantalie, 
Judith Stern, Nerina; Bd XI, Reue Moraliihe Novellen, 1878: Jorinde, 
Getreu bis in den Tod, Die Kaiferin von Spinetta, Das Seeweib, Die Frau 

Marcheſa; Bd XL, Das Ding an fi u. a. Nov., 1879: Dad Ding an ich, 
Zwei Gefangene (bei Reclam), Die Tochter der Erzellenz, Beppo der Stern- 

feher; Bd XII, Frau von %. und römiſche Novellen, 1880: Frau v. %., 

Die talentvolle Wutter, Romulusentel, Die Here vom Korjo; Bd XIV, 

Troubadournovellen, 1882: Der lahme Engel, Die Rache der Vizgräfin, Die 
Dichterin von Earcafjonne, Der Möndh von Montaubon, Ehre über alles, 

Der verlaufte Gefang; Bod XV, Unvergeßbare Worte u. andere Nov., 1883: 

Unvergebbare Worte, Die Ejelin, Das Glüd von Rothenburg (einzeln Aug 

burg 1883, 5. Aufl. 1897), Geteiltes Herz; Bb XVI, Buch der Freundichaft, 

1883: David und Jonathan, Grenzen ber Menichheit, Rino u. Mafo; Bd XVII 
Bud der Freundſchaft, Neue Folge, 1884: Siechentroft (einzeln 1883), Die 

Ihwarze Zalobe, Gute Kameraden, Im Bunbe ber Dritte; Bb X VIII, 1886: 

Himmliſche und irdifche Liebe, F. v.r.i. a, Auf Tod und Leben; Bd XIX, 
Billa Falconieri u.a. NR. 1887: Billa Falconieri, Doris Sengeberg, Emerenz 
(mit Verratenes Glüd einzeln Stuttg. 1896), Die Märtyrerin der Phan⸗ 
tafie; Bd XX, Melufina u. a. NR. 1895: Melufina, Fedja, Donna Lionarda, 
Die Rächerin. Nicht eingeordnete Sammlungen u. Eingzelnovellen find: 

Weihnachtsgeſchichten, 1891, 4. Aufl. 1904, Aus den Borbergen, 1892, In 
der Geifterftunde und andere Spufgeichichten, 1894, Das Rätſel des Lebens 
u. a. Charalterbilder, Berlin 1894, Abenteuer e. Blauftrümpfcheng, Stuttgart 

1896, Verratenes Glüd, ebenda 1896, Männertreu, Der Sohn feines 
Vaters, Stuttg. 1897 (fpäter Der Sohn feines Vaters u. a. Nov.), Meden, 
Er foll dein Herr fein (f. o.), daf. 1898, Einer von Hunderten, Hochzeit auf 

Eapri, dajelbft 1896, Die Macht ber Stunde, Vroni, daf. 1899, Neue Mär 
hen, daf. 1899, 4. Aufl. 1904, Der Schußengel, Leipz. 1900, Novellen vom 
Gardajee, Stuttg. 1902, Ninon u. andere Novellen, desgl., San Bigilio, desgl., 

Moralifhe Unmöglichleiten u. a. Nov., Stuttg. 1903. Novellen, Auswahl 
fürd Haus, erſchienen in 3 Bänden, Berlin 1890, jet 10. u. 11. Auflage 
(Inhalt: U’Arrabbiata, Anfang und Ende, Andrea Delfin, Unheilbar, Better 
Gabriel, Die beiden Schweitern, Er foll bein Herr fein, Der verlorene Sohn, 
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Nerina, Unvergeßbare Worte, Die Dichterin von Carcaſſonne, Das Glück 
von Rotenburg, Siehentroft), Gef. Rovellen, 10 Bde, Stuttg. 1904. Bon 
Dramen Heyjes find nach dem Meleager zu nennen: Die Pfälzer in Irland, 
1854, Die Sabinerinnen, in München preisgefrönt, Berlin 1859, Ludwig ber 
Bayer, 1862, Elifabeth Charlotte, 1864, Maria Moroni, 1865, Hadrian, 
1865, Hana Lange, 1866, Eolberg, 1868, Die Göttin der Bernunft, 1871, 
Ehre um Ehre, 1874, Graf Königsmard, 1877, Elfriede, 1877, Die Weiber 
von Schorndorf, 1881, Das Hecht des Stärkern, 1883, Altibiades, 1883, 
Don Juans Ende, 1883, Unter Brüdern, Luftfpiel, 1885, Getrennte Welten, 
1886, Die Hochzeit auf dem Apentin, 1886, Die Weisheit Salomos, 1886, 
Gott ſchütze mich vor meinen Freunden, Luftipiel, 1888, PBrinzeflin Safcha, 
1888, Weltuntergang, 1889, Kleine Dramen, 1. u. 2. Folge, 1889, Ein über- 
flüffiger Menſch, 1890, Die fchlimmen Brüder, 1891, Wahrheit, 1892, Ein 
unbefchriebenes Blatt, Luſtſpiel, 1892, Zungfer ZYuftine, 1893, Vanina 
Banini, 1896, Die Fornarina, 1896, Der Budlige von Schiras, Kom., 1808, 
Maria von Magdala, 1899, 24. Aufl. 1904, Das verfchleierte Bild zu Sais, 
Der Heilige, 1902; Dramatiide Dichtungen, 34 Bändchen, Berlin u. Stuttg. 
1864—1903. Unter Heyjed Romanen war Kinder ber Welt, Berlin 1873, 
21. Aufl. 1903, der erfte. Es folgten: Im Barabdiefe, Berlin 1876, 13. Aufl. 
1903, Der Roman ber Stiftödame, Berlin 1886, 12. Aufl. 1903, Merlin, 
Berlin 1892, 5. Aufl. 1896, Über allen Gipfeln, 1895, 8. Aufl. 1897, Erone 
Stäudlin, Stuttg. 1905. Bon Heyſes jonftigen Beröffentlichungen find noch 

zu erwähnen: Gedichte, Berlin 1872 (71), 7. Aufl. 1901, Skizzenbuch, Lieder 
und Bilder, Berlin 1877, Verſe aus Stalien, daſelbſt 1880, Die Madonna 
im Olwald, Novelle in Verſen, dajelbft 1879, Der Salamander, Tage- 
buch in Terzinen, beögl., Spruchbüchlein, Berlin 1885, jet 3. Aufl., Liebea- 
zauber, orientalifehe Dichtungen, 1890, Neue Gedichte u. Zugenblieber, 1897, 
jest 2. Aufl., Ein Wintertagebuch, Stuttg. 1903, Mythen u. Myfterien, 1904. 
Mit Seibel gab Heyſe ein Spanifches Liederbuch, Berlin 1852, 3. Aufl. Stuttg. 

1904, allein ein Italieniſches Liederbuch, Berlin 1860, weiter Stalienifche 
Dichter feit der Mitte des 18. Jahrhunderts, 5 Bde, Berlin 1898/89 (I. Barini, 

Alfieri, Monti, Foscolo, Manzoni; II. Leopardi (vorher, 1878, auch einzeln); 
III. Drei Satirendichter: Giuſti (vorher, 1875, auch einzeln), Guadagnoli, 
Belli; IV. u. V. Lyriler u. Volksgeſang heraus. Dann hat er für die Boden- 
ftedtiche Shalefpeare-Überjegung verſchiedene Stüde geliefert und mit 9. 
Kurz und fpäter Ludwig Laiftner den Deutſchen Novellenihab, Münden 
1870 ff., und den Novellenichaß bes Auslandes, daf. 1872 ff., auch das Reue 

Münchner Dichterbuch, Stuttg. 1882. herausgegeben. Gef. Werke, Berlin 
1897—1899, 29 Bände. Bol. Sugenderinnerungen und KBelenntniffe, 
Berlin 1901, zuerft DR 101f. und Die Geſchichte des Erſtlingswerkes, 
herausgeg. von R. E. Franzos, Leipz. o. J. (1894), O. Kraus, Paul Heyſes 
Nov. u. Rom., Frankf. a. M. 1888, Erich Petzet, P. H. als Dramatiker, Stutt⸗ 
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gart 1904, die Eſſays von Th. Ziegler, Studien und Stubientöpfe, Schaff- 
haufen 1877 (Heyje als Romanfchriftfteller), Brandes, Moderne Geifter, 

Frankf. 1887, Laura Marholm, Wir rauen und unfere Dichter, Wien 1805, 
R. M. Werner (Heyfes Lyrik), Vollenbete u. Ringende, Abolf Stern, Studien, 
Neue Folge, W. Bölſche, Hinter der Weltftabt, Leipzig 1901, WM 53 (D. 
Brahm) 88 (Kranz Munder) 95 (Erich Petzet) DR 95, 102 (W. Bölfche), 
NS 3 (Karl Goedeke), G 1889, 3 (K. Alberti), Gb 1862, 3 (H. v. Treitſchke), 
1881, 2, 1901, 1, 1903, II; auf einzelne Werke bezüglich: Eri Schmidt, 
Eharafteriftifen I (Elfriede-Dramen), 8. Frank, Schillers Brinzeflin von Eelle 
und Heyfes Graf Königsmark, Schönberg 1891. 

Die Mündner Lyriler: Lingg, Groſſe und Greif. 

Hermann Lingg wurde am 22. Januar 1820 zu Lindau im Boden- 
fee als Sohn eines Anwalt geboren, ftudierte Medizin zu München, Berlin, 
Prag und Freiburg und wurde Arzt in der bayrischen Armee, als welcher 
er zu Augsburg, Paſſau und Straubing fand. Im Jahre 1851 Tieh er ſich 
franfheitshalber penfionieren und lebte jeitdem in Münden. Nach dem 
Erſcheinen feiner von Geibel eingeführten erften Gedichtſammlung verlieh 
ihm König Mar 1854 ein Yahrgehalt. Lingg ftarb am 18. Juni 1905. Geine 
eriten Gedichte, Stuttgart 1854 (53), erlebten 1871 die 7. Auflage. Ge 

dichte, Zweiter Band, erfchienen Stuttgart 1868, 3. Aufl. 1874, gleichzeitig, 
München 1868, Vaterländiſche Balladen und Gefänge, Gebichte, Dritter 
Band, Stuttgart 1870, gleichzeitig, Berlin 1870, Beitgedichte. Inzwiſchen 
war bie epifhe Dichtung Die Völkerwanderung, 3 Bde, Stuttgart 1866 bis 
1868, 2. Aufl. i. 1 8b. 1892, herporgetreten, der ſich die Heinen epilchen 

Dichtungen Dunkle Gemwalten, Stuttg. 1872, anſchloſſen. Bon Dramen 
erihienen in diefer Beit: Eatilina, München, 1864, Die Walküren, dram. 
Gedicht, baf. 1865, Violante, Tr., Stuttg. 1871, Die Befiegung der Cholera, 
Satyrdrama, München 1873, Der Doge Candiano, Stuttg. 1873, Berthold 
Schwarz, daſ. 1874, Macaldba, baf. 1877. Darauf erichienen die neuen &e- 
dichte Schlußfteine, Berlin 1878, Byzantiniiche Novellen, Berlin 1881 (Au 
wahl bei Reclam), Bon Wald und See, 5 Novellen, Berlin 1883, Elytie, 
eine Szene aus Pompeji, München 1883, 2. Aufl. 1887, Högnis lebte Heer- 

fahrt, Nordiihe Szene, München 1884, Lyriſches, Neue Gedichte, Tefchen 
1885, Die Frauen Salonas, Tr., München 1887, Die Bregenzer laufe, 

Schaufp., Münden 1877, Furchen, neue Novellen, Teſchen 1889, Jahres- 
ringe, neue &eb., desgl. Die Dramen erſchienen ald Dramatifhe Dichtungen, 
zum Teil unter etwas andern Titeln, Stuttgart 1897—1899, gefammelt. 
Stuttgart 1901 traten noch Schlußrythmen, neue Gedichte, hervor. Aus⸗ 
gewählte Gedichte von Hermann Lingg veröffentlichte Paul Heyfe, Stutt- 
gart 1905. Lingg hat auch) zwei Anthologien: Liebesblüten aus Deutſchlands 
Dichterhain, Düffelborf 1860, u. Staldbenklänge, Ballabenbud (mit E. Gräfin 
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Balleftrem) geichaffen. Vgl. die Selbftbiographie Meine Lebensreiſe, Berlin 
1899, Franzos, die Gefchichte des Erſtlingswerls, Rupert Kreller, 2.3 Bölter- 
wanderung, München 1899, Ernft Biel, Literarifche Reliefs, NS 42 (8. Bor 
mann), G 1902, 1 (U. 8.T. Tielo). 

Sulius3 Waldemar Groſſe, geb. am 25. April 1828 zu Erfurt, 
in Magbeburg, wo fein Bater dann Konfiftorialrat und Militärprediger var, 
groß geworden, ftudierte nach einem Verſuch, Architekt zu werden, mit Ro» 
quette zufammen in Halle und kam 1852 nah München, um ſich der Malerei 

zu widmen. Bald wandte er ſich jedoch endgültig der Dichtlunft zu und war 
von 1854—1867 an den dem Münchner Dichterkreiſe naheftehenden Zeitungen 
journaliſtiſch tätig. 1870 ward er Generaljetretär der deutſchen Schiller- 
ftiftung und hat als folder in Weimar, Dresden, München und wieber in 
Weimar gelebt. Er ward hier Profeffor und Hofrat und ftarb am 9. Mai 
1902 zu Zorbole am Garbafee. Groffe veröffentlichte zuerft fein Trauer- 
fpiel Eola di Rienzi, Leipzig 1851, während ein in Halle 1851 aufgeführtes 
Zuftipiel Eine Nachtpartie Shalejpeares nie gebrudt worben ift. Kaffel 18657 
traten dann Grofjes Gedichte hervor, München 1860 (1861) Das Mädchen von 
Eapri, epiiche Dichtung, Yarel Mufa und Der graue Belter als Epiſche 
Dichtungen, 1861—1863 3 Bde Novellen, München 1864 bie Gedichte 
Deutichland vorwärts, im jelben Jahre, Leipzig 1864, Gunbel von Königs- 
fee, Idyll in Berfen. Mit dem Roman Untreu aus Mitleid, Braun- 
ihweig 1868, jet Groſſes Romanprodultion ein; es folgten gleich bie 
Erzählungen Eine alte Liebe, Braunfchmweig 1869, Zwei Phantajieftüde 
(Vox populi, Übenteuer einer Seelenwanderung), besgl., Ein Revolutionär, 
Stuttgart 1869, Maria Mancini, Roman, und Caravaggio, Erzählung, 
beögl., 2. Auflage 1871. Ebenfalld Stuttgart 1869 traten die neuen Ge- 
dichte Aus bewegten Tagen hervor, denen ſich Wider Frankreich, Gedichte, 

Berlin 1870, und die Humoriftiihen Gedichte Peſach Pardel (preisgekrönt 
in Frankfurt aM.) und Hilpach u. Schalum, 1871, 2.4. Halle 1872, an- 

fchließen. Ein neuer großer Roman ift Gegen den Strom, Braunſchweig 
1871. Bann kommen die Gejammelten bramatifhen Werte Groſſes (Die 

Ünglinger, Die fteinerne Braut, Kom., Johann von Schwaben, Friedrich 
von der Pfalz, Der lebte Grieche, Gudrun, Judith — von Hebbel, metrijch 

bearbeitet), 7 be, Leipzig 1870/71, und bald darauf feine Erzählenden 
Dichtungen (Gundel vom Königsfee, Tamarena, Das Mädchen von Capri, 
Farek Muſa, Der Magier, Der graue Belter, Des Ketzers Beichte, Der Dom- 

dechant von Eompoftella), Berlin 1871—1873, 6 Bbe, heraus. Ahnen folgten 
von Epen: Der Wafunger Not, tragilom. Helbengedicht, Berlin 1873, Abul 
Kazimd Seelenwanderung (ſ. o. Übenteuer e. Seelenmwanderung), ep. Dich- 
tung, Berlin 1872, Die Abenteuer bed Kalewiben, efthniiches Märchen, 
Leipz. 1875. Bon erzählenden Schriften ftammen aus diejen Sahren: 
Der neue Abälard, Roman, Leipzig 1871, Natürliche Magie, Rom., Stuttgart 



Das neunzehnte Kahrhundert IV. 649 

1873, Offene Wunden, Novellen, Leipz. 1873, Der Stadtengel, Rom, 
Stuttg. 1874, Daponte u. Mozart, Jena 1874, Neue Erzählungen, Jena 
1875, Sophie Monnier, Rom., Dresden 1876, Zweierlei Maß, Rom., Leipz. 
1878. Neue Dramen find: Meifter Dürers Erdenwallen, Berlin 1871, 
Tiberius, Wien 1876 (Aufführung ebenda). Berlin 1882 treten Gedichte, 

neue Auswahl, von Paul Heyfe hervor. Ein bürgerlicher Demetrius, Leipz. 
1884, Der getreue Edart, Roman, Berlin 1885, 2 Auflagen, Der Spion, 

hift. Roman (aus dem Rußland Aleranders I.), Dresden 1887, Das Bürger 

weib von Weimar, Stabtgejchichte, Breslau 1887, Ein Frauenloos, Münden 
1888, Tante Carldore, Dresden 1890, Am Walcdhenjee, Dresden 1893, Der 

Narr bes Güde, Lübeck 1896, Aus den Novellen des Arcitelten, Reclam 

1896, Terka Wiliyleni, Berlin 1901, Berfäumte Jugend, daſ. 1902, find 
die lebten erzählenden Schriften Groſſes. Bon Dramen erjchienen noch 

Die Herzogin von Ferrara (mit Hedwig Herold), 1884, Unter den Linden, 
Romant. Volksſchauſp. (mit Eugen Friefe), Berl. 1882, Heimrich, Feitip., Wei- 

mar 1892, Fortunat, Volksſchauſp. Wien 1896, 1. Auff. Weimar, — mandjeg, 
ein Bothwell 3. B. ift noch ald Manuftript gebrudt —, von epiſchen Dichtungen 
Die Epifoden und Epiloge, Münden 1890, und Das Volkramslied, Ein 
Sang aus unjern Tagen, Dresben 1890, 3. Aufl. 1897. Groſſe überjehte 
bie Gedichte des Großfürften Konftantin von Rußland, 2 Bde, Berlin u. 

Großenhain 1891—1895. Eine größere Auswahl feiner Werke, herausgeg. 

von feiner Tochter A. Groffe, mit Einleitung von X. Bartels, fteht bevor. 
Er jchrieb eine Autobiographie, Urfachen u. Wirkungen, Braunſchw. 1896 (vor⸗ 

her in NS 51 ein Aufſatz: Literar. Urſachen u. Wirkungen), ein 2. Bd noch 
ungebrudt. gl. außerdem R. Prub, Literatur der Gegenwart, %. Ethe, 3. 
&. ala epifcher Dichter, Berlin 1872, WM 84 (N. Barteld), UZ 1890 I (U. 

Fleiihmann), G 1902 3 (A. Barteld). — Martin Greif wurde am 
18. Juni 1839 zu Speier geboren. Er heißt eigentlich Friedrih Hermann 

Frey, führt aber feinen Dichternamen jeit 1882 auch ala bürgerlichen. Sein 
Vater war bayriiher Regierungsrat. Nachdem Greif dag Yymnafium in 

Speier und dann dad Ludwigsgymnaſium in München befucdht Hatte, trat 

er 1857 in die bayriiche Armee ein und wurde 1859 Leutnant. 1867 nahm 

er feinen Abichied und lebt feitdem, von größeren Reifen abgejehen, in Mün⸗ 

hen ganz ber Literatur. — Seine „Gedichte“ erſchienen zuerft Stuttgart 

1868, 7. Aufl. 1903, Deutiche Gebenkblätter, Stuttgart 1875. Eine ſpätere 
Sammlung ift Neue Lieder und Mären, Leipz. 1902. Als Dramatifer war 
Greif nod) unter feinem eigentlihen Namen mit einem Hand Sache, Augs⸗ 

burg 1866, aufgetreten. Die fpätern Stüde Greif find: Corfiz Ulfeldt, 
ber Reichshofmeiſter von Dänemark, München 1873, 2. Aufl. Wien 1876, 
Nero, dafelbit 1877, Marino Falieri, daf. 1878, Walter Rüdtehr in bie 
Heimat, Feſtſpiel, Brinz Eugen, Kaſſel 1880, 3. Auflage 1903, Heinrich der 
Löme, Stuttgart 1887, Die Pfalz am Rhein, desgl., Konrabin, der lebte Hohen» 
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ftaufe, Stuttgart 1889, Ludwig der Bayer und der Streit von Mühldorf, daf. 

1891 (als Voltsfeftipiel 1904 zu Kraiburg in Oberbayern gefpielt), Francesca 
von Rimini, Stuttgart 1892, Hans Sache, Bearbeitung des Dramas von 
1866, 1894, Agnes Bernauer, der Engel von Augsburg, Stuttgart 1894, Das 
erfte Blatt zum Heldenkranz, Feſtſpiel zu Bismarcks 90. Geburtstag, Witten- 
berg 1855, General Port, Leipzig 1899, Schillers Demetrius, Leipz. 1901. 
Seine Gejammelten Werfe erfchienen Leipzig 1895/96, 3 Bde. Vgl. Mb. 
Bayersdorfer, Ein elementarer Lyriker, M. G., Wien 1872, Karl bu Prel, 
Pſychologie der Lyrik, Leipzig 1880, Dtto Lyon, M. G. als Lyriker und 
Dramatiker, Leipzig 1889, S. M. Prem, M. G. Leipzig 1892, Karl Siegen, 
M. Greif, Leipz. 1898, K. Fuchs, Martin Greif, Wien 1800, NS 50 (8. Schiff- 
ner), G 1898, 3 (franz Himmelbauer). 

Die ältere Deladence: Der Einfluß ber Philofophie Schopenhauers 
(Artdur Schopenhauer aus Danzig, 1788—1860, Hauptwerke: Die Welt 
al3 Wille und Borftellung, 1819, Barerga und Baralipomena, 1851) auf 
die Dichtung der fechziger und fiebziger Jahre ift noch nicht im einzelnen 
feitgeftellt, vgl. im übrigen Spielhagens Problematifche Raturen und Sturm- 
flut. Außer Schopenhauer kommen dann auch Eduarb von Hartmann und 

(für ganz Heine Kreife) J. Fr. U. Bahnfen in Betracht. Das Genie ber 
Deladence und aud in ber Geichichte ber deutſchen Dichtung nicht zu über- 
gehen ift Wilhelm Riharb Wagner aus Leipzig, geb. am 22. Mai 

1813, geft. am 13. Yebr. 1883 zu Venedig. Die Entftehungd- und Erjchei- 

nungsjahre feiner Werte find: Rienzi 1840, Auff. Dresden 1842, Der fliegende 

Holländer, 1841, Auff. Dresden 1843, Der Tannıhäufer, Dichtung, 1843, 
Muſik 1845, Auff. Dresden 1845, Lohengrin, 1847/48, Auff. Weimar 1850, 

Der Ring bes Nibelungen, Dichtung, 1853, Muſik 1873, Auff. Bayreuth 
1876, Die Meifterfinger von Nürnberg, Dichtung, vierziger Jahre, Mufit 

1862—1867, Auff. 1868, München, Triftan und Iſolde, 1859, München 1865, 

Parſifal, Dichtung, 1877, Mufit 1882, Auff. Bayreuth 1882. Wagners 
theoretiihe Schriften find: Die Kunft u. die Revolution, 1849, Das Kunft- 

wert der Zukunft, 1850, Oper und Drama 1851. Gejammelte Schriften und 
Dichtungen erjchienen in 10 Bänden, Lpz. 1871—1883, 2. Aufl. 1888, darin 
nod die Dichtungen Wieland der Schmied, Jeſus von Nazareth u.a. und 

Schriften wie da3 Judentum in ber Muſik, 1852. Bon den Briefen Wagners 

find wohl die an Mathilde Wefendond, Berl. 1904, die wichtigften. Über 

Wagner vgl. K. F. Glafenapp, Das Leben Richard Wagners, 3. Aufl. Leipzig 
1894—1897, H. Stuart Ehamberlain, Das Drama Richard Wagners, Lpz. 
1892, u. R.W., Münd). 1895; über Wagner im befonberen ald Dichter und 
menſchlich⸗dichteriſche Gefamterfheinung Außerungen Hebbels, PB. Eornelius’ 

Briefe, Spielhagen (in der Sturmflut), Nietzſches Geburt ber Tragödie aus 
dem Geifte ber Mufit und Der Fall Wagner, eine Umfrage Karl Buffes in 
ber Deutſchen Wochenfchrift, Ende ber neunziger Jahre. Die Wagnerfrage 
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ift noch keineswegs gellärt, eine wirklich eingehende Darftellung Wagners 
im Bufammenhang ber deutichen Riteraturentwidlung noch gar nicht verſucht 
worden. — Der Begriff ber Dekadence ift namentlich bei Nietzſche zu ver- 
folgen, vgl. außerdem Wilhelm Weigand, Eifays, einen Aufſatz von U. Bartels 

im Runftwart 1896 und die verjchiedenen Auseinanderfegungen in deſſen 
Deutihe Dichtung der Gegenwart und Geſchichte ber beutfchen Literatur. 

Der norddbeutfhe fenjationelle Zeitroman: 

Friedrich Spielhagen. 

Friedrich Spielhagen wurde am 24. Februar 1829 zu Magbeburg als 

Sohn eines Regierungsbaurats geboren, verlebte aber feine Jugend in Stral- 
fund und wurde an ber Oſtſee völlig heimiſch. Er befuchte dad Gymnaſium 

in Stralſund und bezog im Herbft 1847 bie Univerfität Berlin, um die Rechte 
zu ftudieren, ging aber bald zur Philologie über. Die Nevolutionzjahre 
1848 und 1849 verbrachte er in Bonn, kehrte dann nach Berlin zurüd und 
vollendete feine Studien in Greifswald. Geit 1854 hielt er fich in Leipzig 
auf, um ſich auf die akademiſche Laufbahn vorzubereiten, und erteilte in- 

zwiſchen an einem Gymnaſium Unterricht, überfebte auch aus dem Englifchen. 

Allmählich ging er zur Produktion über, 1857 erichienen feine erften Novellen 
und 1861 der Roman „Problematiihe Naturen“. Vom Jahre 1860 an 

lebte Spielhagen ald Redakteur des Feuilletond ber „Beitung für Nord- 

deutſchland“ in Hannover unb verheiratete fich hier, 1862 überfiedelte er 

nah Berlin, um bie „Deutihe Wochenfchrift" zu redigieren, aus ber dann 
die „Deutiche Romanzeitung“ entftand. Doch gab er die Redaäktionstätigkeit 

bald auf, nur noch einmal wieder, von 1878—1884, zeichnete er als Heraus- 

geber der Weftermannihen Muftrierten Monatshefte. Berlin ift Spiel- 

hagens Wohnfit geblieben. — Bon Spielhagen3 Überfegungen feien Schriften 
Michelets, Roscoes und Emerjons, fowie Amerikaniſche Gedichte, Leipzig 

1856, 3. Aufl. 1871, genannt. Dann erichienen die Novellen Sara Bere, 
Hannover 1857, und Auf der Düne, baf. 1858 (Beſprechung Hebbels). Berlin 

1860 (1861) trat bann ber Roman Problematifche Naturen hervor, 18. Aufl. 

Lpz. 1895, Berlin 1861 (1862) die Fortſetzung Durch Nacht zum Licht. Die 

fpäteren großen Beitromane Spielhagens find: Die von Hohenftein, Berlin 
1863, In Reih und Glied, Berlin 1866, Hammer und Amboß, Schwerin 
1868 (1869), Allzeit voran, Berlin 1872, Sturmflut, Leipzig 1876, Was 
will dad werden, Leipzig 1886, Ein neuer Pharao, Leipzig 1889. Andere 
Romane Spielhagens find: Was die Schwalbe fang, Leipzig 1872 (jebt bei 
Reclam), Blattland, daf. 1878, Angela, daſ. 1881, Uhlenhans, baf. 1884, 
Noblesse oblige, 1888, Sonntagstind, 1893, Stumme bes Himmels, 1804, 
Suſi, 1895, Selbfigerecht, Stuttg. 1896, Zum Zeitvertreib, 1897, Yauftulus, 
1897, Opfer, 1890, Freigeboren, 1900, faft alles Leipzig. Bon Novellen 
feien erwähnt: In ber zwölften Stunde, Berl. 1862, Röſchen vom Hofe, 
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Leipzig 1864, Hand unb Grete, Berlin 1867 (1868), Unter Tannen, Berlin 
1868 (1867), Die Dorflolette, Schwerin 1868 (jet Reclam), Der Vergnü⸗ 
gungskommiſſar, Die jchönen Amerikanerinnen, Deutihe Bioniere, Berlin 
1870 (1871), Ultimo, Leipzig 1873 (1874), Das Gtelett im Haufe, Leipzig 
1878, Quififana, 1880 (1879), Drei Erzählungen, 1881, An der Heilquelle, 
1885, Mesmerismus, Wlles fließt (Reclam), 1897. Außerdem feien er 

wähnt: Aus meinem Skizzenbuch, Leipz. 1874, Skizzen, Gefchichten und Ge⸗ 
dichte, 1881, Gedichte, 1892, Neue Gedichte, 1900, und die Dramen: Liebe 
für Liebe, Leipz. 1875, Hans u. Grete, Berlin 1876, Gerettet, Lpz. 1884, 
Die Philofophin, daf. 1887, In eiferner Zeit, Leipz. 1891, genannt. Ver⸗ 
miſchte Schriften erichienen Berlin 1863—1868, Bon Neapel bis Syrakus, 

Reiſeſtizzen, Lpz. 1878, Beiträge zur Theorie und Technil des Romans, 

Leipz. 1883, Aus meiner Studienmappe, Berlin 1889, Beiträge zur Theorie 
und Technik der Epif und Dramatik, 1898. Sämtliche Were, 1871, 16 Bde, 
1878 14 Bde, Sämtliche Romane, Leipz. 1895, 22 Bde, neue Folge, 1902 ff. 
Selbftbiographie: Finder und Erfinder, Leipzig 1890. Bol. H. u. J. Hart, 
Kritiihe Waffengänge, Heft 6, 1887, ©. Karpeles, F. S., Leipzig 1889, 
Spielhagen-Wbum, Leipz. 1899, WM 29 (Zul. Schmidt), 68 (D. Neumann» 
Hofer), 85 (Hans Henning), DR 98 (E. Zabel), NS 15 (L. Ziemſſen). — 
BaulHeyfef.o. — Rudolf Gottſchall ſ. o — Gregor Sa- 
marom (Oskar Meding) ſ.. — Rudolf Lindau, ber ältere Bruder 

Paul Lindaus, wurde am 10. Oktober 1830 zu Gardelegen in der Altmark 

geboren, ſtudierte in Frankreich und kam dann, meiſt in diplomatiſchen und 

journaliſtiſchen Stellungen, faſt durch die ganze Welt. Nach dem Kriege 
von 1870/71 im Dienſt des Deutſchen Reiches, wurde er 1885 zum Geh. 

Legationdrat ernannt und lebte dann als Vertreter des deutſchen Reiches 
bei der Verwaltung der türkiihen Staatsſchuld in Konftantinopel. Er war 
Mitarbeiter der Revue des deux mondes und jchrieb erft franzöfifche und 

engliihe Werle. Seine Romane und Erzählungen find: Erzählungen und 
Novellen, Berlin 1873, Robert Aſhton, R., Stuttg. 1877, Liquidiert, 
1877, Schiffbruch, 1877, Bier Novellen u. Erzn, 1878, Gorbon Baldwin, 
Berlin 1878, Gute Gejellichaft, R., Breslau 1880, Die Heine Welt, 3 No- 

vellen, Berlin 1880, Der Gaft, R., Breslau 1883, Wintertage, 3 Erz., ba]. 
1883, Auf der Fahrt, kurze Novellen, Berlin 1886, Der lange Holländer u. a. 
Novellen, Berlin 1889, Martha, Roman, Stuttg. 1892, Liebesheiraten, R., 
Berlin 1894, Der Flirt, Noon, Berlin 1894, Schweigen, Novn, Berlin 1895, 
Erzählungen eines Effendi, 1896, Türkiſche Geſchichten, 1897, Der Fanar u. 

Mayfar, R.,1898, Ein unglüdliches Volt, R., 1903, alles Berlin. Gef. Schriften, 

Berlin 1893, 6 Bde. L. gab auch Neifeerinnerungen heraus. gl. DR 79 
(Eid Schmidt, auch in deſſen Eharafteriftiten II. — Konrad Tel» 

mann, eigentlih Ernft Otto Konrad Zitelmann, geb. am 26. Nov. 1854 
zu Stettin ald Enkel Ludwig Giefebrecht3 (f. 0.) und Sohn bes Juſtizrats 
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u. Generallandſchafts⸗Syndikus 3. (Konrad Ernſt? f. o.), ftudierte in Berlin 

die Rechte, mußte aber dann feiner ſchwachen Gejundheit halber meift im Sü- 

den leben. Im Jahre 1891 vermäßlte er fich mit der Malerin Hermine von 

Preufchen und ftarb am 23. Jan. 1897 zu Rom. Er gab verjchiedene Gedicht- 

und Novellenfammlungen und bann die Romane Im Frührot, Breslau 

1880, Götter und Götzen, Leipz. 1884, Das Spiel ift aus, daſ. 1884, Moderne 
Ideale, Leipz. 1886, Dunkle Eriftenzen, Leipz. 1886, Vae vietis, Minden 
1886, Vom Stamm ber Ikariden, Leipz. 1871, Unterm Strohdach, daſ. 
1893, Unter den Dolomiten, Lpz. 1893, 2. Aufl. 1895, Auf eigner Scholle, 
Leipz. 1894, Bohemiens, Berlin 1895, Unter römiſchem Himmel, Dresden 
1896, Vox populi, daf. 1897, u.a. m. heraus. 

Der Sartenlaubenroman: Die Gartenlaube, 1853 gegründet, 
war in den fechziger und fiebziger Jahren de3 19. Jahrhundert? das be⸗ 
liebtefte deutfhe Familienblatt. Eugenie John, pſeud. E. Mar⸗ 

litt, wurde am 5. Dez. 1825 zu Arnftadt in Thüringen als Tochter eines 
Kaufmanns geboren, warb mit Unterftüßung der Fürftin von Schwarzburg- 

Sonberöhaufen Sängerin und, nachdem fie infolge Schwerhörigfeit ihren 
Beruf hatte aufgeben müffen, deren Gefellichafterin und Neijebegleiterin. 
Geit 1863 lebte fie wieder in Arnſtadt und ftarb daſelbſt am 22. Juni 1887. 
Ihr eriter Roman Goldelje erſchien Leipzig 1867; fchon der nächfte Das Ge- 
heimnis der alten Mamfell, 1868, gewann ihr die ungeheure Beliebtheit. 
Es folgten: Die Reichdgräfin Giſela, 1869, Thüringer Erzählungen (Die zwölf 
Upoftel, Blaubart) 1869, Die zweite rau, 1874, Das Heideprinzeßchen, 
1872, Im Haufe bed Kommerzienrat3, 1877, Im Schillingshof, 1879, Amte 
manns Magd, 1880, Die Frau mit den Karfunfelfteinen, 1885, Das Eulen- 

haus, vollendet von W. Heimburg, 1888. Gef. Romane u. Novellen, Leipzig 
1888/90, 10 Bde. Bal. ihren Briefmechfel mit dem Fürften Pückler⸗Muskau. 

— € Werner heißt Elifabeth Buerftenbinder, wurde am 

25.Nov. 1838 als Tochter eined Kaufmanns zu Berlin geboren und lebt 
noch daſelbſt. Ihre Werte jind: Gartenlaubenblüten (Ein Held ber Feder, 
Hermann), Leipz. 1872, Am Altar, 1873, Glück auf, 1874, Gefprengte Feſſeln, 

1875, Bineta, 1877, Um hohen Preis, 1879, Der Egoift, 1882, Gebannt u. 

erlöft, 1884, Sankt Michael, 1887, Die Alpenfee, 1889, Ylanımenzeichen, 

1890, Freie Bahn, 1893, u. a. m. Gef. Romane u. Nov., 10 Bde, Lpz. 1893 ff. 

— W. Heimburg heißt Bertha Behrens und wurde am 7. Sept. 
1850 zu Thale a. H. ald Tochter eines Arztes geboren. Gie lebt bei Dresben. 
Ihre Werke erichienen feit 1878 in ber Sartenlaube: Aus dem Leben meiner 

alten Freundin, Leipz. 1878, Lumpenmüllers Lieschen, 1879, Klofter Wend⸗ 

hufen, 1880, Ein armes Mädchen, 1884, Trubchens Heirat, 1885, Mamfell 
Unnüß, 1893, u.a. m. Gef. Romane u. Novellen, 10 Bde, Lpz. 1890—1893. 
— Nicht fo befannt geworden wie bie brei vorgenannten ift Stefanie Keyſer 
aus Sonderdhaufen, geb. am 30. März 1847, die namentlich kulturgeſchicht⸗ 



654 Achtes Bud). 

lihe Novellen für bie Gartenlaube gefchrieben dat. — Rataly von 
Eſchſtruth wurde am 17. Mai 1860 zu Hofgeismar in Helfen geboren 

und ift jebt mit einem Herrn v. Knobelsdorf⸗Vrenkenhoff vermäblt, mit 
bem fie an verjchiebenen Orten lebte. Gie fchrieb zuerſt Lufl- und Schau- 
fpiele und wurde durch ihr Gänfeliefel, zuerſt Schorerd Familienblatt, 

dann Berlin 1886 befannt. Spätere Werke: Polniſch Wut, 1887, Hafard, 
1888, Hofluft, 1889, Im Schellenhemb, 1891, Komödie, 1892, Bon Gottes 
Gnaden, 1884, u.a. m. 

Die Ööfterreihifhe Detabence: Heinrih Landes- 
mann, ber fih ald Dichter Hieronymus Lorm nannte, geb. am 
9. Auguft 1821 zu Nikolsburg in Mähren von jüdiſchen Eltern, mit fünfzehn 
Sahren taub geworden und faft erblindet, lebte feit 1848 ald Journaliſt in 
Wien, dann in Dresden und fpäter in Brünn, geft. am 3. Dez. 1902. Er 
begann mit dem Gedicht Abdul (eine mohamedaniihe Fauſtſage bebandelnd), 
in 5 Gefängen, Wien 1843, veröffentlichte ferner das Buch Wiens poetifche 

Schwingen und Federn, Wien 1847, und verjuchte fih dann im Zeitroman: 
Ein Zögling des Jahres 1848, Wien 1855, 3. Aufl. u. d. T. Gabriel Solmar, 
1855 (jet bei Reclam). Später gab er Erzählungen: Am Kamin, Berlin 
1857, Erzählungen eines Heimgelehrten, Brag 1858 (Beiprechung Hebbel3), 
Intimes Leben, NRovelletten, Prag 1860, Novellen, Wien 1862, Wanbererd 
Nuhebant, Lpz. 1881. Hamburg 1870 erſchienen feine Gedichte, Reue Gedichte 

Dresden 1877, Gedichte, Geſamtausgabe, 1880, 7. Aufl. 1894. Außerdem 

veröffentlichte er einige Dramen, u.a. Die Alten und die Jungen, 1875 

(bei Reclam). Zuletzt jchrieb er noch eine Reihe von Romanen: Tote Schuld, 
Gtuttg. 1878, Späte Vergeltung, Hamb. 1879, Der ehrliche Name, Dresden 

1880, Außerhalb der Gejellichaft, daf. 1881, Ein Schatten aus vergangenen 
Tagen, Stuttg. 1882, Ein Kind des Meeres, Dresden 1882, Der fahrende 

Geſelle, Leipz. 1884, Bor dem Attentat, Dresden 1884, Die ſchöne Wienerin, 
Jena 1886, Das Leben fein Traum, Breslau 1887, Auf bem einfamen Schlofie, 
baf. 1887. Außerdem haben wir von ihm eine Reihe von Profajchriften, 
u.a. Der Raturgenuß, eine Bhilofophie der Jahreszeiten, Berlin 1876, u. 
Der grundloje Optimismus, Wien 1894, auch Skizzenſammlungen. Vgl. 
WM 44 (Guftav Kühne), NS 39 (Raphael Löwenfeld). — Ferdinand 

Kürnberger, wahrſcheinlich jüdifcher Herkunft, obwohl es beftritten 
wird, wurde am 3. Juli 1823 zu Wien geboren, ftudierte Philofophie in feiner 

Bateritadt, lebte dann jeit 1848 als Revolutionsflüchtling auf deutſchem 
Boden und jeit 1864 wieder in Öfterreih. Bon 1867—1870 war er Sekretär 
der deutichen Schillerftiftung. Er farb auf einer Reiſe in Münden am 
14. Oftober 1879. Hamburg 1855 gab er einen Eatilina heraus, dann Frank⸗ 
furt 1856 den Roman Der Amerikamüde (Nikolaus Lenau), jebt bei Reclam. 

Weiter veröffentlichte er: WUusgemwählte Novellen, Prag 1857, Das Gold- 

märdhen, ®ien 1857, Novellen, München 1861—1863, Siegelringe, ſatiriſch⸗ 
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politifche Feuilletond, Hamburg 1874, Der Haustyrann, Roman, Wien 1876, 
Riterarifche Herzensjachen, WReflerionen u. Kritifen, Wien 1877, Novellen, 
Berlin 1878, Novellen, aus dem Nachlaß, herausgeg. v. W. Laufer, Stuttg. 
1893, Das Schloß ber Frevel, Leipzig 1904. Bei Reclam erjchienen einzeln 

bie Novellen Eid, In Liebe fterben. Vgl. Hebbel, Brief an S. Engländer 
vom 24. Dezemb. 1862, ©. 4. Mulfinger, 8.3 Roman Der Umerifamübe, 
deſſen Quellen und Verhältnis zu Lenaus Amerilareife, Philadelphia 1903, 
A. D. B. (U. Schloſſar). 

NRobert Hamerling. 

Robert Hamerling (eigentlich Rupert Hammerling) wurde am 24. März 

1830 zu Kirchberg am Walde in Niederöſterreich geboren, als Sohn eines 
armen Webers, der bald Frau, Kind und Heimat verlaſſen mußte, um in der 

Fremde fein Brot zu verdienen. Der begabte Knabe, der feine Kindheit 
bei ber Mutter in bem Dorfe Groß⸗Schönau verbradht hatte, fam 1840 als 

Sängerfnabe auf das Untergymnafium bes Stiftes Zwettl und 1844 nad) 
Wien auf dad Schottengymnafium. Hier mohnte er mwieber bei der Mutter, 
während ber Bater eine Dienerftelle befleidete. Im Jahre 1847 bezog er 
die Univerfität, diente auch 1848 in der alademifchen Legion, nahm aber, 

erkrankt, an dem Oktoberkampfe nicht teil. Seine Studien erftredten jich 

auf Sprachen, Philofophie und Raturmifjenichaften. 1852 wurbe Hamerling 

Supplent (Aushilfslehrer) für klaſſiſche Sprachen am therefianiichen, dann am 

akademiſchen Gymnafium zu Wien und ein Jahr darauf zu Graz, wo er nun 

ben Eltern eine Häuslichleit gründete. Nach bem Beftehen der Lehramt 
prüfung wurde er 1864 zum Brofeilor am Gymnafium zu Cilli „mit Ber- 
wendung am Grazer Gymnaſium“ ernannt, und kam dann nad) Trieft, wo 

er zehn Jahre lang wirkte. Die Ferien verlebte er öfter in Venedig. 1866 
erihien fein „Ahasver in Rom“, der ihn berühmt machte, und bald darauf 

zwang ihn Krankheit, feine Stellung niederzulegen; er überfiebelte nad 
Graz und hat dort bi3 an fein Ende, 13. Juli 1889, unvermählt, mit feinen 
Eltern zufammengelebt. Der Bater ftarb 1879, die Mutter überlebte den 

Sohn, beffen Leiden ihn jahrelang and Zimmer, ja, ans Lager feljelten. — 

Hamerling begann mit den Dichtungen: Ein Sangesgruß vom Strand 

der Adria, Trieft 1857, und Benus im Eril, Prag 1858, 5. Aufl. Hamb. 1889. 
Es folgten feine Gedichte Sinnen und Minnen, ein YJugendleben in Liedern, 
Prag 1860, 7. Aufl. Hamb. 1887, Ein Schwanenlieb der Romantik, Prag 

1862, 5. Aufl. Hamb. 1889, Germanenzug, Kanzone, Wien 1864, 5. Aufl. 
Hamb. 1890, Leoparbis Gedichte, überf., Hilbburgh. 1865. Wien 1866 er- 
ſchien Ahasverus in Rom, epiſche Dichtung, 27. Aufl. Hamb. 1902, Ham- 
burg 1869 Der König von Sion, epiſche Dichtung, 9. Aufl. 1889, illuftr. 
Prachtausgabe Hamb. 1890. Gejammelte Heinere Dichtungen kamen Hamb. 
1871 heraus, Dante und Nobespierre, Tragödie, folgte Hamburg 1871, 
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4. Aufl. 1877, Teut, Scherzfpiel, Hamb. 1872, Die fieben Todfünden (Kantate, 
fomp. dv. Adalbert von Goldſchmidt), daf. 1873, 6. Aufl. 1887, Aspaſia, 
Künftler- und Liebesroman aus Alt-Hellad, Hamb. 1876, 3. Aufl. 1884, 
Lord Qucifer, Luftipiel, Hamb. 1880, Die Walbjängerin, Novelle, Berlin 
1870, 4. Aufl. Hamb. 1890. Weiter gab H. eine Anthologie Das Blumen» 
jahr in Bild und Lied, Leipz. 1882, 8. Aufl. 1888, Amor und Pſyche, Dichtung 
(mit Illuſtr. v. Baul Thumann), Leipz. 1882, 11. Aufl. 1894, Broja, Skizzen, 
Gebentblätter u. Studien, Hamb. 1882, Reue Folge 1891, Hesperifche Früchte, 
Berje u. Proſa aus dem modernen Stalien, Teſchen 1884, heraus. Hamburg 

1887 erichienen die Neueren Gedichte Blätter im Winde, daf. 1888 Homun⸗ 
culus3, modernes Epos. Nach Hamerlings Tode traten noch hervor: Letzte Grüße 
aus Stiftungshaus, lyr. Nachlaß, herausgeg. v. Oskar Linke, Hamburg 1894 
(1893), und fein philoſophiſches Werk Die Atomiſtik des Willens, Hamb. 1890, 
ferner noch Was man fi in Venedig erzählt, Hamburg 1894. Ausgewählte 
Werte, VBollsausgabe, bei. v. Rabenlechner, Hamb. 1900, 4 Bde. Sein 
Leben fchrieb H. felbft in ben Stationen meiner Lebenspilgerſchaft, Hamb. 
1889. Aus dem Nachlaß mwurben bie gleichfalld biographiichen Lehrjahre 
ber Liebe, Hamburg 1890, herausgegeben. Ungedrudte Briefe erjchienen 
Wien 1897—1901, 4 Böchen. Bol. außerdem M. M. Rabenlechner, H. fein 
Leben u. feine Werke, Hamb. 1896, bisher nur 8b I, derf., Die erften poetiſchen 
Verſuche Hamerlings, Hamb. 1896, Hamerling, Dresden 1901, Verſchollenes 
und Vergilbtes aus Hamerlingd Wirken, Trieft 1901, P. Kleinert, R. H., 
Ein Dichter der Schönheit, Hamburg 1889, U. Polzer, R.H., fein Wefen 
und Wirken, Hamb. 1890, Rojegger, Perſönl. Erinnerungen an R. H., Wien 
1890, A. Möfer, Meine Bezieh. zu R. H., Berlin 1890, Gnad, Über R. 9.3 
Lyrik, Graz 1892, Knauer, R. H. gegen den Peſſimismus Schopenhauers u. 

Hartmannd, Wien 1892, R.v. Bayer, H. als Gymnafiallehrer, Grillparzer- 
Jahrb. 5, B. Brudner, H. als Erzieher, Hamburg 1893, Allraum, Aus ber 
Heimat R. H.s, Wien 1893, U. Müller-Guttenbrunn, Im Jahrhundert Grill» 
parzer3, Leipzig 1895, Wichner, Über R. H.3 Ahasver in Rom, Krems 1901, 

Er. Schmidt, Eharafteriftifen II, WM 56 (E. Biel), NS 1889 II (%. Lemmer- 
mayer), G 1889, 3 (Heinz Tovote), Gb 1891, 2 (M. Neder). 

Leopold Ritter von Saher-Mafocd wurde am 27. Januar 
1836 zu Lemberg geboren, ftubierte in Prag und Graz und habilitierte fich 
an letterem Orte. Später lebte er ald Schriftkeller in Graz, Prag, Salz⸗ 
burg, Wien, Brud an der Mur, Bubapeft, Leipzig, wo er bie Revue Auf der 
Höhe Herausgab, Paris, Mannheim und ftarb am 9. März 1895 zu Lindheim 

in Helfen. Bon feinen zahlreihen Werten feien Eine galiziſche Geſchichte, 

hit. Rom,. Schaffhaufen 1858, 2. Afl. u. d. T. Graf Donffi 1864, Kaunik. 

. tulturhiftorifcher Roman, Prag 1865, Der lebte König der Magyaren, Jena 

1867, Die geihhiedene Yrau, R. Leipzig 1870, Das. Vermächtnis Kains, 
Roman in 2 Abteilungen (Die Liebe. Das Eigentum), Stuttg. 1870, Bern 
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1874, Die Ideale unjerer Zeit, R., Bern 1876, Galiziſche Geſchichten, Novellen 
(darin Der Don Juan von Kolomea), Leipzig 1876, Judengefchichten, Leipz. 
1878, neue Folge 1881, Die Schlange im Paradies, ruffiicher Sittenroman, 
Mannheinı 1890, Die Satten und die Hungrigen, Jena 1894, genannt. 
SM. ſchrieb auch unter dem Pfeudonym Charlotte Arand und Boe von 
Rodenbach. Der Piychologe von Srafft-Ebing taufte nad ihm eine Art 
krankhafter Sinnlichkeit Maſochismus. VBgl. beifen Psychopathia sexualis, 
Gtuttg. 1892, C. F. v. Schlichtegroll, Sader-Mafoh u. der Maſochismus, 
Dresden 1901, W. Goldbaum, Literariihe Phyfiognomien, Teſchen 1884. — 

Emile Mario (eigentliid Emil Alois Ferdinand) Bacano, geb. am 

16. Rovember 1840 zu Schönberg an der mährifch-fchlefiihen Grenze, war 

jahrelang Seiltänger und ftarb am 9. Juni 1892 in Karlöruhe. Sein erftes 

Wert, Myſterien des Welt- und Bühnenlebens, erfchien Berlin 1861. Außer- 
dem feien genannt Quitte ou double, hiſtor. Roman, ebenda 1863, Moderne 

Bagabunden, ebenda 1863, Das Geheimnis ber Frau von Nizza, Jena 
1869, Der Roman ber Abelina Batti, Wien 1874, Humbug, humorift. Er- 
zählung, 1887, bei Reclam. Schriften, 10 Bde, 1894. Vgl. A. D. B. (L. Fräntel). 

Karl Emil Franzos wurde am 25. Oktober 1848 in einem Forft- 

haufe Podoliens hart an ber öfterreihiiden Grenze ald Sohn eines jübifchen 

Arztes geboren, bejuchte zuerft die Klofterfchule zu Czortkow in Galizien und 
dann das Gymnafium zu Czernowitz. Er ftudierte zu Wien und Graz die Rechte 

wandte fih dann aber der Schriftftellerlaufbahn zu und redigierte nad 
größeren Reifen von 1884—1886 zu Wien die Neue illuftrierte Btg., dann 
feit 1887 zu Berlin die Deutihe Dichtung. Am 28. Januar 1904 ftarb er 
daſelbſt. Er mwurbe gleich burch fein erfted Werk: Halbafien, Kulturbilder 
aus Galizien, der Bukowina, Sübrußland und Rumänien, Leipzig 1878, 
4. Aufl. Berlin 1901, befannt. Es folgten Die Juden von Barnow, Rovellen, 
Stuttg. 1877, 6.4. Berlin 1899, Vom Don zur Donau, Reue Kulturbilder 
aus Halbajien, Leipzig 1878, 2. Aufl. 1890, Junge Liebe, zwei Novellen, 
Breslau 1878, Moſchko von Parma, Erz., Breslau 1880, Die Here, Novelle, 
Leipz. 1880 (Reclam), Stille Geihichten, Dresden 1880, Ein Kampf ums 
Necht, Roman, Breslau 1881, 4. Aufl. 1901, Mein Yranz, Novelle in Berfen, 
Reipz. 1883, Der Präfident, Erz., Berlin 1884, Die Reife nach dem Schichſal, 

Erz., Stuttg. 1885, Tragiſche Novellen, Stuttg. 1886, Aus der großen Ebene, 

Neue Kulturbilder aus Halbafien, Etuttg. 1888, 2. Aufl. 1897, Der Schatten, 
Erz., Stuttg. 1888, Judith Trachtenberg, Roman, Breslau 1890, 4. Aufl. 
1893, Der Gott bes alten Doktors, Berlin 1892, Der Wahrheitdjucher, Roman, 

Yena 1894, 3. Aufl. 1896, Ein Opfer, Stuttgart 1893, Ungefchidte Leute, 
Geſchichten, Jena 1894, Der Heine Martin, Berlin 1896, Leib Weihnadhts- 
fuchen u. f. Kind, desgl., Allerlei Geifter, Berlin 1897, Mann u. Weib, baf. 
1894. Aus feinem Nachlaß erichienen noch Neue Novellen, Stuttg. 1905, 
und Der Pojaz, eine Erzählung aus dem Oſten, desgl., mit autobiographiichem 

Bartels, Handbuch. 42 
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Borwort. Franzos gab dann noch ein Deutiches Dichterbuch aus Öfterreich, 
Leipz. 1883, Die Geſchichte bes Erftlingswerfes, Leipz. 1894, und Deutfche 
Fahrten, Reije- u. Kulturbilder, Berlin 1903 ff., heraus. Bgl. die Geſchichte 
des Erftlingsmwerfed und das Vorwort zum Pojaz. — Lola (Moyfia) 
Kirſchner, die unter bem Turgenjew entnommenen Pjeubonygm Dffip 
Schubin fchreibt, wurbe am 17. Juni 1854 zu Prag geboren, war viel auf 
Reiſen und lebt jett teils in Brüfjel, teils in und bei Brag. Ahr erfter Roman 
Ehre erihien Dresden 1883, 10. Auflage 1902; von ben folgenden jeien 
Shulig, Unter und, Gloria victis, Berlin 1885, Asbeln, Boris 
Lensky, Berlin 1889, O du mein Öfterreih, Stuttgart 1890, Gräfin Erifas 
Lehr- und Wanbderjahre, Braunfchweig 1892, Woher tönt biefer Mißklang 
durch die Welt, daf. 1894, Marimum, Roman aus Monte Carlo, Stutig. 
1896, Beterl, eine Hundegefchichte, Berlin 1900, 10. U. 1902, Im gewohnten 
Gleis, Stuttg. 1901, Refugium peccatorum, Berlin 1903, genannt. Bol. 
Franzos, Die Geſchichte des Erſtlingswerkes, Braufewetter, Meifternovellen 
beutfcher Frauen, Berlin 1897, WM 66 (2. Pietſch). 

Sungmünden: Karl Auguf (von) Heigel, geb. am 
25. März 1835 zu München, ftubierte bafelbft, war von 1865—1875 Redakteur 
bes „Bazar“ in Berlin, dann wieder in München, wo er für König Lub- 
wig II. dramatifch tätig war und 1881 mit dem Orden ber bayriihen Krone 
den perfönlichen Adel empfing, und fpäter in Riva am Gardaſee, wo er am 
5. September 1905 ftarb. Cein erfte8 Wert war das epilhe Gedicht 
Bar Cochba, ber letzte Judenkönig, Hannover 1856. Einige Erzählungen 
und ein Luſtſpiel folgten, weiteren Kreifen wurde er aber zuerft durch Er- 
zählungen in der Gartenlaube befannt. Diefe erjchienen zum Teil gefammelt 

in feinen Novellen, Berl. 1866 (darin u.a. Das ewige Licht, jebt bei Reclam), 
und den Neuen Novellen, daſ. 1872. Andere Beröffentlihungen find: Es 
regnet, Eine Münchner Gefchichte, Stuttg. 1868, Ohne Gewiſſen, Rom., 
Berlin 1871, Die Dame ohne Herz, R., daf. 1873, Neue Erzählungen, Leipz. 
1876, Darfa, Drama, Leipz. 1876 (Reclam), Neueite Novellen, Braunſchw. 

1878, Der Thenterteufel, Roman, Leipzig 1878 (Heclam), Freunde, Schau- 
fpiel, Lpz. 1879 (Reclam), Die Veranda am Garbafee, Leipz. 1879 (Reclam), 
Der Karneval von Venedig, Stuttg. 1880, Moſaik, Kleine Erzählungen in 
Profa u. Verſen, Lpz. 1886 (Reclam), Ernite u. heitere Erzählungen, Berlin 
1887, Der Weg zum Himmel, München 1889, Der reine Tor, R., Stuttgart 
1890, Das Geheimnis bes Königs, R. Berlin 1891, Joſephine Bonaparte, 
Schaufp., München 1892, Baronin Müller, R., Stuttgart 1893, Gludglud, 
Dresden 1894, Der Sänger, Stuttgart 1895, Der Bollsfreund, Stuttg. 
1896, Der Roman einer Stadt, Berlin 1898, Am blauen Garbafee, Leipz. 
1899, Der Maharadſcha, R., Dresden 1900, Die neuen Heiligen, R., Pot3- 
dam 1901, Im Sfarthal, Dresden 1902, Brömmels Glüd und Ende, Münden 
1902. Außerdem fchrieb er die Biographie Karl Stieler, Bamberg 1891, 
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und König Ludwig II. von Bayern, ein Beitrag zu feiner Lebensgeſchichte, 
Gtuttg. 1893, wozu ein autobiographifcher Aufing in Velhagens u. Klafings 
Monatsheften, Oktober 1899, eine Ergänzung bildet. — Hans (von) 
Hopfen — er hieß eigentlih Meyer — wurde am 3. Januar 1835 zu 

Münden geboren, ftudierte Jura und trat 1862 durch Geibel3 „Münchner 
Dichterbuch“ (Die Schlacht bei Sendling, Ballabe, u. a.) zuerft an bie Offent⸗ 
lichkeit. Er reifte dann nad) Ztalien und Bari und lebte darauf einige Jahre 
al3 Generalfetretär ber Schilleritiftung in Wien. 1866 fiebelte er nach Berlin 

über. Ben perfönliden Adel erhielt er durch den bayriichen Kronenorben 

1868. Er ftarb am 19. Nov. 1904 zu Großlichterfelde bei Berlin. Seine 

älteren Werke find: Peregretta, Roman, Berlin 1864 (1863), Der Pinfel 

Mings, epiſches Gedicht, Stuttg. 1868, Berborben zu Paris, R., Stuttg. 
1868, Arte Sitten, R., Stuttgart 1869, Aichenbrödel in Böhmen, Schſp., 
1869, In der Markt, Schaufpiel 1870 (beide ald Theater, Berlin 1889), Der 
graue Freund, Roman, Stuttg. 1874, Juſchu, Tagebuch eines Schaufpielers, 
Stuttg. 1875, Berfehlte Liebe, R., daſ. 1876, Streitfragen u. Erinnerungen, 
beögl., Bayriihe Dorfgeſchichten, Stuttg. 1878, Der alte Praktikant, besgl., 
3. Aufl. Berlin 1891, Die Heirat de3 Herrn von Waldenberg, Stuttg. 1879, 
Die Geſchichten des Majors, Berlin 1880 (1879), 3. Aufl. 1882, Kleine Leute, 
Novellen, Berlin 1881 (1880), Mein Onkel Don Juan, Erz., Stuttg. 1881 
(jett Reclam), Die Einſame, Novelle, Dresden 1882, Gedichte, Berlin 1883 
(4 Aufl.), Tiroler Geihichten, Dresden 1885/86. Bon Ipäteren Werfen feien 

Der letzte Hieb, Stubentengefchichte, Leipzig 1886, Der Genius u. f. Erbe, 
Künftlergeichichte, Stuttgart 1887, Robert Leichtfuß, Roman, Stuttg. 1880, 
Neue Geihichten bes Majors, Berlin 1890, Neues Theater (Die Göttin ber 
Vernunft, Trip., Helge, Schaufpiel, Herenfang, Quftipiel ufw.), Berlin 1892/93, 

Glänzendes Elend, Roman, Berlin 1893, Die ganze Hand, Sutttgart 1900, 
Gotthard Lingens Fahrt nad) dem Glüd, Berlin 1902, genannt. Vgl. Die 
Geſchichte des Erſtlingswerkes, B. Rüttennuer, Zeitiges und. Streitiges, 
Heidelberg 1895, WM 59 (Franz Muncker), Gb 1889, 2. — Heinrich 
Leuthold, geb. am 9. Auguft 1827 zu Webilon im Kanton Züri), geft. 
am 1. Juli 1879 in ber Srrenheilanftalt BurgHölzli bei Zürich, gehört zu 
jenen unglüdlihen deutſchen Dichtern, die, zum Teil durch eigene Schuld, 
weder Süd noch Stern haben. Er fam 1857, nachdem er in Züri und 
Bafel die Rechte ftudiert und eine pädagogische Stellung in ber Franzöſiſchen 
Schweiz, Südfrankreich und Stalien bekleidet hatte, nah München und 

wurde von Geibel, mit dem er 1862 bie „Fünf Bücher franzöfifcher Lyrik“ 
beraudgab, in die Literatur eingeführt, Dann aber in ein unftetes Journaliſten⸗ 

dafein hineingetrieben, das ihn nad) Frankfurt a. M. und Stuttgart führte. 
Geit 1865 war er wieder in Münden. Unbeilvolle Beziehungen zu ver- 
Ihiedenen Frauen und Krankheiten vollendeten fein Elend. „Gedichte“ er- 
Ihienen erft Frauenfeld 1878(79), kurz vor jenem Tode, mit Einleitung von 

42* ' 
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Gottfried Keller (ſ. deſſen Nachgelafjene Schriften), neue Ausgabe Frauen- 

feld 1884, mit Einleitung v. Jakob Bächtold, 4. Aufl. 1893, die Fünf Bücher 
franzöfifcher Lyrik, mit Em. Geibel, famen Stuttgart 1862 heraus. Die Ge⸗ 
dichte enthalten auch die epifhen Dichtungen Penthefilea und Hannibal. 
Hinterlaffene Überjegungen und Auffäge veröffentlichte noh U. W. Ernft in 
Neue Beiträge zu H. 2.3 Dichterporträt, Hamburg 1893, nachdem er dafelbft 
1892 fein Werk H. 2., Ein Dichterporträt, 2. Aufl. 1893, Herausgegeben hatte. 
Bol. außerdem L. Beb, Leuthold, Der Dichter und Dichterdolmetich, Studien, 
Franff.a.M. 1902, WM 62 (Emit Ziel), UZ 1880 I (3.9. Honegger), NS 
76 (U. W. Ernſt), A. D. B. (E. Mentel). 

Adolf (von) Wilbrandt wurde am 24. Auguſt 1837 zu Roſtock 
als Sohn eines Univerſitätsprofeſſors geboren. Er verkehrte als Student 
zu Berlin noch in Franz Kuglers Haus und kam ſchon Ende der fünfziger 
Jahre nach München. Erſt der Rechtswiſſenſchaft befliſſen, trieb Wilbrandt 
in Berlin Hegelſche Philoſophie und Agyptologie, in München vor allem 
Geſchichte und promovierte 1859 zum Doktor ber Philojophie. Zwei Jahre 
fang war er bann Redakteur, 1863 gab er fein vortrefflides Buch über Heinrich 
von Kleiſt, 1864 feinen eriten Roman „Geifter und Menichen” heraus und 
ichrieb darauf Dramen. 1875 erhielt er ben Grillparzer-Preis für feinen 
Tiberius, 1878 den Sciller-Preis. Inzwiſchen war ber Dichter, nachdem 
er bis 1871 in Münden, von da an in Wien gelebt und fich 1873 mit ber 

Burgtheater-Schaufpielerin Augufte Baudius vermählt hatte, 1881 Direktor 
de3 Hofburgtheaterd geworden, was er biß 1887 blieb. Im Jahre 1884 
empfing er durch einen bayriihden Orden ben perjönlichen Abel. Seit— 

dem er von Wien in feine Vaterſtadt Roftod zurüdgelehrt ift, Hat ſich dann 

Wilbrandt vollftändig dem Zeitroman zugewandt. — Wilbrandts Heinrich 
von Kleiſt erſchien Nördlingen 1863, der Roman Geifter und Menſchen 
daſelbſt 1864. Ihm folgten der Roman Der Lizentiat, Norbhaufen 1868, 
Novellen, Berlin 1869, Neue Novellen, Berlin 1870. Darauf beginnt die 

Neihe ber Dramen: Unerreichbar, Xuftip., 1870, Der Graf von Hammer- 

ftein, hiftor. Schaufpiel, 1870, Die Vermählten, Luftip., 1872, Die Maler, 
Luſtſp., 1872, Jugendliebe, Luftfp., 1873, Gracchus der Volkätribun, 1873, 
Arria und Meffalina, 1874, Giordano Bruno, 1874, Durch die Zeitung, 
Ruftip., 1874, Der Kampf ums Dafein, 1874, Nero, 1876 (nad) andern An- 

gaben ſchon 1872), Die Wege des Glücks, Luſtſp., 1876, Die Reife nach 
Niva, Luſtſp. 1877, Kriemhild, 1877, Der Turm in der Stadtmauer, Quftip., 
1878, Natalie, Schſp., 1878, Robert Kerr, Tr., 1880, Alfunta Leoni, Schaufp., 
1883, Die Tochter des Herrn Fabricius, Schaufp., 1883, Markgraf 
Waldemar, 1889, Der Meifter von Palmyra, 1889, 5. Aufl. Stuttg. 1896, 
jegt 10. Auflage. Spätere Dramen find noch Die Eidgenoffen, Schaufp., 
1896, Hairan, Tr., 1899, Timandra, Tr., 1903, und das Luftipiel Der Unter- 
ftaatsfefretär. Zwiſchen ben Dramen liegen Gedichte, Wien 1874, Ein neues 
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Novellenbud, Wien 1875, Yridolins (d. i. Friedrich Eggers) heimliche Ehe, 
Erzählung, Wien 1875, Meifter Amor, Roman, Wien 1880, Novellen aus 
der Heimat (mit dem bekannten Lotſenkommandeur), Berlin 1882, 2. Aufl. 
1891, Der Verwalter, Die Berjhollenen, 2 Nov., Breslau 1884, Der Wille 

zum Leben, Untrennbar, Novellen, 1885, Geiprähe und WMonologe, 
Sammlung vermifchter Schriften, Stuttg. 1889 (darin u.a. Hölderlin, ber 

Dichter des Pantheismus, zuerft 1870, Fritz Reuters Leben u. Werke u.a. m., 
beide aud in der Sammlung Führende Geifter, Dresden 1890, 2. Aufl. 
Berlin 1896), Neue Gedichte, Stuttgart 1889, denen ſich noch die Dichtung 
Beethoven, Stuttg. 1895, anichließt. Mit Adams Söhnen, Berlin 1890, 
beginnt bie neue Romanprodultion Wilbrandts. Es folgen: Hermann 
finger (Makart und Graf Schad), Stuttg. 1892, bis jet 6 Aufl., Der Dornen- 

weg, da. (wie auch alle fpäteren) 1894, 4 Aufl., Die Ofterinfel (Nietzſche), 
1895, 4 Aufl., Die Rothenburger (Der Orthopäde Heſſing), 1895, 6 Aufl., 

Bater u. Sohn u.a. Geſch. 1896, Hildegard Mahlmann, 1897, 3 Aufl., 
Schleichendes Gift, 1897, 3 Aufl., Die glüdliche Yrau, 1898, 4 Aufl., Bater 
Robinfon, 1898, 3 Aufl., Der Sänger, 1899, 4 Aufl., Erila, da3 Kind, Er- 
zählungen, 1899, 3 Aufl., Yeuerblumen, 1900, 3 Aufl., Yranz, 1900, 3 Aufl., 
Das lebende Bild u. a. Gefch., 1901, 3 Aufl., Ein Medlenburger, 1901, 3 Aufl., 
Villa Maria, 1902, 3 Aufl., Yamilie Roland, 1901, 3 Aufl., Der Roſen⸗ 
garten, Erz., 1903, Feſſeln, 1904, 3 Aufl., Große Zeiten u. a. Gejch., 1904, 
3 Aufl., Irma, 1905. Wilbrandt hat auch Sophofles’ und Euripides’ ausgew. 
Dramen, Nördlingen 1866, und Calderons Richter von Balamea überfeßt und 
Goethes FYauft, Wien 1895, für die Bühne eingerichtet. Bgl. in den Ge- 
ſprächen u. Monologen: Ein Geſpräch, das faft zur Biographie ward, und 
Johannes Kugler, ſowie die Erinnerungen, Stuttg. 1905, außerdem Adolf 
Stern, Studien, 2. Aufl., Dresben 1898, 3. Aufl. 1905, B. Nüttenauer, 
Beitige3 und Gtreitige3, Heidelberg 1895, WM 50 (E. Zabel). — Wil- 
helm Jenſen murde, aus friefiiher Yamilie, am 15. Februar 1837 zu 
Heiligenhafen in Holftein geboren, befuchte die Gymnaſien in Kiel und 

Lübeck und ftudierte in Kiel, Würzburg und Breslau Medizin, promovierte 
dann aber zum Dr. phil. und lebte noch einige Jahre in Kiel hiftorifchen 

Studien. Darauf fam er nad) Münden, wo er zwei Jahre blieb, redigierte 

1868 die „Schwäbiſche Bollazeitung“ in Stuttgart und feit 1869 die „Nord- 
deutfche Zeitung“ in Flensburg, gab aber 1872 die Journaliſtik auf und fiedelte 
nach Kiel über. 1876 zog er von bort nad) Freiburg in Baden und 1888 nach 
Münden. Im Sommer lebt er jet zu Prien am Chiemjee. Er ift wohl 

der fruchtbarfte Erzähler ber Gegenwart. Nachdem er zuerft das Bud) 

Deutiched Land und Volt zu beiden Seiten des Ozeans, Gtuttg. 1867, ver- 
öffentlicht hatte, erſchienen: Magifter Timotheus, Schleswig 1866, Die braune 
Erica, bafelbit 1868, Im Pfarrdorf, Berlin 1868, Novellen, Schleswig 1868, 
Das Erbteil des Blutes, 1869, Die Juden von Eölln, 1869, neue Ausg. 1898 (?), 
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Neue Novellen, Stuttg. 1869, Unter heißerer Sonne, Braunfchweig 1869, 
Gedichte, Stuttg. 1869, neue Ausg. Berl. 1872, Lieder aus Frankreich, 
Berlin 1870, 2. Aufl. 1873, Der Geſell des Meifterd Matthias, Flensburg 

1870, Dido, Tr., Berlin 1870, Minatla, Roman, Braunfchweig 1871, Juana 
von Raftilien, Tr., Berlin 1872, Trimborn u. Co, Berlin 1872, Eddyſtone, 
Berlin 1872, Nordlicht, Novellenzyflus, desgl, Brei Sonnen, Rovellen, 
Schwerin 1873, Sonne u. Schatten, R., Berlin 1873, Die Ramenlojen, 
R., Schwerin 1873, Nach hundert Jahren, R., Schwerin 1873, Die Inſel, 
epilches Gedicht, Berlin 1874, Nymphäa, Stuttg. 1874, Um meined Lebens 
Mittag, Terzinen, Berlin 1875, 2. Aufl. Weimar 1897, Barthenia, R. Berlin 
1877, Aus dem 16. Jahrhundert, kulturhiſtoriſche Novellen, Bielefeld 1877, 
Flut und Ebbe, Roman, Mitau 1877, Nirvana, drei Bücher aus der Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs, Breslau 1877, 3. Aufl. Berlin 1901, Sommergeſchichten, 
ebenda 1877, Fragmente, R., Breslau 1878, Um den Kaiferftuhl, Roman 
aus dem dreikigjährigen Kriege, Berlin 1878, Karin von Schweden, Nor 
velle, Berlin 1878, 14. Aufl. 1903, Holzmweztraum, Gebicht, Stuttg. 1879, 
2. Aufl. Berlin 1893, Das Pfarrhaus von Ellernbroof, R., Stuttg. 1879, 
Nah Sonnenuntergang, R., desgl, Bohemund, Philinnion, 2 Erz., Berlin 
1879, Die Liebe ber Stuarts, Stuttgart 1879, Frühlingsſturm, neue Novellen, 
Lpz. 1880, Bor Sonnenwende, Breslau 1881, Stimmen bed Lebens, Ge⸗ 
dichte, Dresden 1881, Aus ftiller Zeit, Novellen, Berlin 1881—1894, Vom 
römiſchen Neid; deutiher Nation, R., Berlin 1882, Verſunkene Welten, 
R., Breslau 1882, 2. Aufl. 1896, Über die Wollen, R., Leipzig 1882, 3. Aufl. 
1890, Der Teufel in Schiltach, R., Berlin 1883, Metamorphofen, Breslau 
1883, Ein Skizzenbuch, Dichtungen, 1884, In Wettolsheim, dram. Geb., 
Yreiburg 1884, Der Kampf fürs Neich, Tr., daſ. 1884, Vom alten Stamm, 
R., Berlin 1884, Der Pfeifer von Duſenbach, Leipzig 1884, 4. Aufl. 1900, 
Das Tagebud) aus Grönland, R., Berlin 1885, Aus den Tagen ber Hana, 
Novellen, Freib. 1885, 3. Aufl. Leipz. 1902/03, Am Ausgang des Reichs, 
Leipz. 1886, 3. Aufl. 1903, Die Heiligen von Amoltern, Leipzig 1886, In 
der Fremde, R. Lpz. 1886, Götz und Giſela, R., Berlin 1886, Das Aſyl⸗ 
recht, R. Stuttg. 1888, Aus ſchwerer Vergangenheit, Novellen, Leipz. 1888, 
8. Aufl. 1901, Runenfteine, R., Leipzig 1888, 3. Aufl. 1889, Vier Weihnachts 
erzählungen, Lpz. 1888, Aus meiner Baterftadt, Die Perſianiſchen Häufer, 
Breslau 1889, Jahreszeiten, R. Leipzig 1889, Sankt Elmsfeuer, Novellen, 
Reipzig 1889, Aus den Banden, R., Berlin 1889, Ein Ton, ebenda 1889, 
Im Borherbit, Gedichte, Leipz. 1889, 2. Aufl. 1902, Diana Abnoba, eine 
Schwarzwaldgeſchichte von ber Baar, Leipz. 1890, Doppelleben, R. deögl., 
Die Kinder vom Obader, R., dedgl., Der Herr Senator, beögl., Zivei Tager 
bücher, zum Mitnehmen in die Sommerfriihe, Leipz. 1891, In Zwing 
und Bann, Dresden 1892, Die Schatfucher, Lpz. 1892, Übermädhte, 2 Nov., 
Berlin 1892, Jenfeit des Waſſers, R. Lpz. 1892, Hunnenblut, 1892 (Reclam), 
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Bom Wegrand, kl. Bilder, Weimar 1892, Aitaroth, Mentha, 2Nov., Breslau 
1893, Auf der Feuerftätte, R. Leipzig 1893, Heimkunft, R., daf. 1894, Mo⸗ 
nita Waldvogel, Berlin 1894, Asphobil, R., Weimar 1894, Die Erbin 
von Helmftede, Dresden 1895, Die Kate, R. daf. 1895, Chiemgau-Rovellen, 
Weimar 1895, Jenſeits ber Alpen, Berlin 1895, Ein Srühlingsnachmittag, 
Berlin 1895, 4. Auflage 1896, Auf ber Ganerbenburg, R., Weimar 1896, 
Der Hohenftaufer Ausgang, Dresden 1896, 2. Aufl. 1902, Vom Morgen 
zum Abend, ausgewählte (gef.) Gedichte, Weimar 1897, Luv und lee, R., 
deögl., Aus See und Sand, R., Dresden 1897, Der Nachbar, Berlin 1897, 
Eine Sommerandadıt, Dresden 1898, Die Roſen von Hildesheim, Berlin 
1900, Das Bild im Waſſer, R., daſ. 1898, Um bie Wenbe bes Jahrhunderts, 
daf. 1899, Sehnſucht, 3 Nov., 1898, Heimat, R., daf. 1901, Nacht⸗ u. Tages 
ipuf, daf. 1900, Eine Schuld, Lpz. 1901, Die fränkiſche Leuchte, Dresden 
1901, Im achtzehnten Jahrhundert, 2 Novellen, 1902, Mettengeipinft, 
Berlin 1902, Branbenburgfcher Pavillon Hoch, Berlin 1902, Der Schleier 
der Maja, Dresden 1902, Gradiva, ein pompejanifches Phantafieftüd, 
Dresden 1903, Mitternacht, R., 1903, Gäfte auf Hohenaſchau, R., Dresden 

1904, Bor drei Menichhenaltern, Dresden 1904, Bor ber Elbmündung, baf. 
1905, In majorem Dei gloriam, besgl. Außerdem fchrieb J. ein Werk Der 
Schwarzwald, Berlin 1890, u. eine Schrift über Wilhelm Raabe, Berlin 
1901. Bol. Franzos, Geſch. des Erftlingsmwerfes, B. NRüttenauer, Beitiges 
und Gtreitiges, UZ 151 (Gottihall), Gb 1873, 4., 1891, 3. — Arthur 
Fitger, geboren am 4. Oktober 1840 zu Delmenhorft im Oldenburgijchen, 
durfte feiner Neigung zur Malerei folgen unb ftudierte feit 1858 in München, 
darauf in Antwerpen, Paris und Nom. Wilbrandt führte ihn in die Literatur 
ein. Seit 1869 lebt er in Bremen und Hat dort und an anderen Orten 

eine Reihe großer Gemälde ausgeführt. MS Dichter begann er mit bem 
epiihen Gedicht Roland u. die Roſe, Oldenburg 1871, veröffentlichte dann 
die Feſtſpiele Albrecht Dürer und Johann Kepler, Bremen 1872, denen 
ſpäter noch ein Michelangelo folgte, und darauf, Oldenburg 1873, ba3 Trauer- 
fpiel Adalbert von Bremen, 2. Aufl. mit dem Nadjfpiel Hie Neich, hie Rom! 

1875. Weiter erfchienen die Gedichte Fahrendes Bolt, Oldenb. 1875, 4. Aufl. 
1894, Die Here, Trauerfpiel, daf. 1878, 6. Aufl. 1895, Winternächte, Gedichte, 
1881, 3. Aufl. 1887, Bon Gottes Gnaben, Tr., 1883, Die Rofen von Tyburn, 
Tr., 1888, Auff. durch die Meininger 1889, alles Oldenburg. Bremen 1892 
gab er Reue Bremer Beiträge, Dichtungen u. Überjegungen a. d. literarifchen 
Geſellſchaft des Künftlervereind, heraus, Leipz. 1894 bie Gedichte Requiem 
aeternam dona ei und bie Dichtung Jean Meslier. Ein lehte3 Drama war 
San Marcos Tochter, Oldenburg 1902. Er überjegte Byrons Marino Falieri, 
Dldenburg 1886, Auff. Durch die Meininger 1886, und Augierd Philiberte, 
daf. 1888. Bel. E. Gnad, Lit. Eſſays, Wien 1895, A. Schönbach, Gef. Aufl. 
zur neueren Literatur, Graz 1900, NS 35 (Rt. Löwenfeld). — Rihard 



664 Achte Bud. 

® 0 $ wurde am 2. Februar 1851 auf dem Dominium Neugrape in Bommern 
geboren. Er follte Landwirt werben, wanbte fich aber frühzeitig literarifcher 
Produktion zu und madte längere Reifen. An dem Kriege gegen Franl- 
rei) nahm er ald Zohanniter teil und wurde verwundet. Dann wibmete 
er fih noch philofophiichen Stubien in Jena und München und zog fich darauf 
auf feine Billa Bergfried bei Berchtesgaden zurüd. Dort und in Stalien, 
in Frascati, vorübergehend auch in Wien und in Berlin hat er ſeitdem eifrig 
Ichaffend gelebt. 1884 ernannte ihn der Großherzog von Sachſen zum 
Bibliothefar der Wartburg, 1888 wurbe Voß von einem ſchweren Nerven⸗ 
leiden befallen, aber nach längerer Beit geheilt. Seine erften Beröffentlichungen 
find Nachtgedanken, Jena 1871, Bifionen eines deutſchen Patrioten, Zürich 
1874, Helena, au8 den Papieren eines verftorbenen Beifimiften, Zürich 

1874, denen wir gleich Die Scherben, gejammelt von einem müden Mann, 
anonym, Zürich 1875 (1878), neue Folge 1878 (1880), anfügen. Voß' 

erftes Drama mar Unfehlbar, Schaufp., Kaſſel 1874; es folgten Savonarola, 
Wien 1878 (neu bei Reclam), Magda, Tr., Zürich 1879, Die Batrizierin, 
Tr., Frankf. 1880 (jeßt bei Reclam), Luigia Sanfelice, in Mannheim gelegent- 
lich des Jubiläums von Schillers Räubern preisgelrönt, Frankfurt 1882 
(jetzt Reclam), Pater Modeſtus, Leipz. 1882, Regula Brandt, daſ. 1883, 
Der Mohr ded Zaren, Dresden 1884 (jett Reclam), Unehrli Bolt, Dresden 
1874, Mutter Gertrud, Leipz. 1886, Reclam, Treu dem Herrn, Schip., ebenda 
1886, Ulerandra, Dr., ebenda, Brigitte, Dresden 1887, Wehe den Befiegten, 
Dr., 1888, Reclam, Eva, 1889, Reclam, Schuldig, 1890, Die neue Zeit, 1891, 
Unebenbürtig, 1892, Malaria, 1892, Der Zugvogel, 1892, Jürg Jenatſch, 1893, 
Der Väter Erbe, Voltsftüd, 1893, Daniel Danieli, 1894, Urme Maria, 1894, 
Zwiſchen zwei Herzen, 1895, Die blonde Kathrein, Märchenfp., 1895, Der König, 
1895, Das Wunder, ein Legendenſpiel, 1899, alle zulektgenannten Stüde 

(zuerit) bei Reclam. Die erzählende Produktion Voſſens beginnt mit Frauen⸗ 
geftalten, edlen Frauen erzählt, Breslau 1879, und Bergaſyl, eine VBerchtes- 
gadener Erzählung, Frankf. 1881. E3 ſchließen fih an: Rolla, Die Lebens- 
tragödie einer Schaufpielerin, Leipzig 1883, Römiſche Dorfgeihichten, Frkf. 
1884, 4. Yufl. Stuttg. 1897, San Sebaftian, Stuttgart 1883, Die neuen 
Römer, Dresden 1885, Die neue Birce, Dresden 1885, 3. Aufl. 1892, Der 
Sohn der Volskerin, Stuttg. 1886, Michael Eibulla, daf. 1887, Die Auf- 

erftandenen, antinihiliftiicher Roman, Dresden 1887, Kinder bes Südens, 
römiſche Geſchichten, Stuttg. 1888, Dahiel der Convertit, Stuttg. 1888, 
2. Aufl. 1893, Erlebtes und Gefchautes, Bilder aus Stalien, Jena 1888, 
Novellen, Berlin 1889, Die Sabinerin ufm., Römifche Dorfgeichichten, Stuttg. 
1890, Juliana, besgl., Der Mönch von Berchtesgaden u.a. Erz., Stuttg. 
1891, Billa Yalconieri, daf. 1896, Aus meinem römiſchen Skizzenbuch, Leipz. 
1896, Unter den Borgia, Berlin 1897, Römiſche Dorfgefchn, Stuttgart 1897, 
Der neue Gott, ebenda 1897, Die Rächerin u. a. röm. Dorfgefch., dafelbft 
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1899, Sigurd Eldald Braut, dafelbft 1899, Südliches Blut, dafelbft 1900, 
Das Opfer, Breslau 1900, Amata, Stuttgart 1901, Pſyche, Bielefeld 1901, 
Der Adonid vom Moharatal, Stuttgart 1901, Wllerlei Erlebtes, dajelbft 
1902, Römiſches Fieber, 1902, Die Eamaldolenferin, 1902, Die Leute von 
Valdare, 1903, Samum, Stuttgart 1903. Bgl. Geſchichte bed Erſtlings⸗ 
werte, Ullerlei Erlebtes ſ. o, M. Golbmann, R. 8., ein literarijches 
Charakterbild, Berlin 1890, 3. E. v. Grotthuß, Probleme und Charalter- 
töpfe, Stuttgart 1898, Maria Brie, Savonarola in ber deutfchen Dich- 
tung, Breslau 1903. — Wilhelmine von Hillern, eine Tochter 
ber Birch- Pfeiffer, geb. am 11. März 1836 zu München, wuchs in Berlin 
auf und widmete fich 1854 dem Theater, heiratete aber bereit3 1857 einen 
badischen Hofgerichtsdireltor und wohnte mit ihm in Freiburg im Breisgau. 
Geit dem Tode ihres Gatten, 1882, Iebt fie in Oberammergau. Gie ver⸗ 
öffentlichte, Berlin 1865, den Roman Doppelleben, 2. U. 1880, darauf Ein 

Urzt der Geele, R. baf. 1869, 4. Aufl. 1885, Aus eigener Kraft, R., Leipzig 
1872, 3. Aufl. 1876, Die Geyer-Wally, Berlin 1873 (1875), 7. Aufl. 1901, 

dramatifiert 1880, Guten Abend, Bluette, 1871, Ein Uutographenfammler, 
Luftfp., 1874, Höher als die Kirche, Erz., Berlin 1876, 4. Aufl. 1896, Die 
Augen ber Liebe, Lip., 1878 (Reclam), Und fie kommt body, Erzählung aus 
einem Alpenkloſter des 13. Jahrhunderts, Berlin 1879, 5. Aufl. 1903, Die 
Friedhofsblume, Nov., Berlin 1883, Am Kreuz, Paſſionsroman aus Ober- 
ammergau, Stuttg. 1890, ’3 Reis am Weg, Geſchichte aus dem Iſarwinkel, 
Gtuttg. 1897, Ein alter Streit, daſ. 1898, Der Gemwaltigfte, baf. 1901, Ein 
Sklave der Freiheit, daf. 1903. Vgl. W. Goldbaum, Lit. Phyfiognomien, 
Teſchen 1884 (zuerft DR 23). 

Befjimiftifde und Detabence-Lyriler: Ferbinand 
von Shmid, al Dichter Dranmor, wurde am 22. Juli 1823 in 
Muri, unweit Bern, ald Sohn eines Bankiers geboren, fam mit ziwanzig 

Jahren nad) Brafilien, wo er den größten Teil feines Lebens verbrachte, 
und ftarb am 17. März 1888 zu Bern. Er ließ, Leipzig 1860, Poetiiche 
Yragmente, 2. Aufl. 1865, erjcheinen, gab dann das Gedicht Kaifer Mari 

milian (von Mexiko), Raab 1868, und die philoſophiſch⸗pſychologiſche Dich- 
tung Requiem, heraus wurde aber erft durch feine Gejammelten Dich⸗ 
tungen, Berlin 1873, 3. Aufl. 1879 (darin neu ber Dämonenwalzer), wei⸗ 

teren Kreiſen befannt. Vgl. R. Saitſchik, Meifter der Schweizeriſchen Dich⸗ 
tung des 19. Jahrhunderts, Frauenfeld 1894, G 1888, 3 (Alfred Tenierd). — 
Albert Möfer wurde am 7. Mai 1835 zu Göttingen geboren unb lebte 

als Gymnafialoberlehrer in Dresden, wo er am 27. Februar 1900 ftarb. 
Er Hat eine größere Anzahl lyriſcher Sammlungen herausgegeben: Ge⸗ 
dichte, Leipzig 1864, 3. Aufl. Hamburg 1890, Nacht und Sterne, Halle 1872, 
Schauen und Schaffen, Stuttg. 1881, Singen und Sagen, Hamb. 1889, 
Aus der Manfarde, Bremen 1893. Außerdem überfebte Möfer die Idyllen 
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und Neuen Idyllen bes vlämifhen Dichterd Pol de Mont und fchrieb bie 
Schriften Das Dresdner Hoftheater, 1862 —1869, Dresden 1869, und Meine 
Beziehungen zu Robert Hamerling und beffen Briefe an mich, Berlin 1890. 
Bol. NS 80 (W. Bormann). — Eduard Griſebach, geb. am 9. Okt. 
1845 zu Göttingen ald Sohn eines Univerfitätsprofeflors, ſtudierte in Leipzig, 
Berlin und Göttingen die Nechte und kam dann im biplomatiihen Dienft 
be3 Deutichen Reiches weit herum. Seit 1889 im Nuheftand, lebte er in 
Berlin und ftarb 22. März 1906. Seine Dichtungen Der neue Tanhäufer 
erichienen Berlin o. X. (1869) zuerft, 20. Aufl. 1901. Es folgten: Tanbäujer 
in Rom, Wien 1875, 9. Aufl. Berlin 1904. Die weitere Tätigleit Griſebachs 
gehört hauptfächlich der Literaturgefchichte: Stuttg. 1873 gab er Die treulofe 
Witwe, eine orientalifche Novelle und ihre Wanderung durch bie Weltliteratur, 
heraus, Wien 1876 Die beutfche Literatur feit 1770, Studien, 4. Aufl. Berlin 
1886, Stuttg. 1880 Kin⸗Ku⸗Ki⸗Kuan, alte u. neue Novellen des chineſiſchen 
Taufend u. e. Nacht, Stuttg. 1884 Chineſiſche Novellen, Leipz. 1891 Das 
Goethiſche Zeitalter ber deutſchen Dichtung, Berlin 1897 Schopenhauers 
Leben (Führende Geifter).. Bon Werken deutfcher Dichter und Denter ver- 
Öffentlihte er: ©. A. Bürger? Were, Berlin 1889, W. Waiblingerd Gedichte 
aus Stalien, 1881—1895 (bei Reclam), H. v. Kleift3 Werke, Leipz. 1884, 
Ebdita u. Inedita Schopenhnueriana, Leipz. 1888, Schopenhauerd Sämtliche 
Werke, 1891 (Reclam), Schopenhauer? handichr. Nachlaß, 1891—1893, 

deſſen Briefe (Reclam), Geſpräche, Berlin 1898, E. T. X. Hoffmanns Sämt- 
liche Werke, Lpz. 1900 (Helle), Grabbes Sämtl. Werke, Berlin 1902. Außer- 
dem haben mir von ihm noch bibliographifche Beröffentlihungen. Ral. 
Hans Henning, €. &., Berlin 1905. — Emil Elaar, eigentli Rappa- 

port, jüdifcher Herkunft, geb. am 7. Oktober 1842 in Lemberg, Theater- 
intendant in Frankfurt a.M., lieb feine erften „Gedichte Leipz. 1868 er- 

ſcheinen, 2. Bd Berlin 1885, fchrieb dann noch ein Luſtſpiel Simfon und 
Delila, 1869, eine Tragödie Shelley, 1874, und einige weitere Theaterftüde 
(Die Schweitern, 1894, Königsleib, 1895) und gab Stuttg. 1894 Neue Ge- 
bite, Stuttgart 1899 Weltlihe Legenden heraus. — MRarimilian 
Bern, eigentlih Bernftein, jüdiſcher Herkunft, geb. am 11. Rov. 1849 
zu Cherfon in Rußland, nach ziemlich bewegtem Dafein als Schriftiteller 
und Gemahl ber befannten Schaufpielerin Olga Wohlbrüd in Berlin lebend, 

gab die Novelle Auf ſchwankem Grunde, 1875 (Reclam), die novelliftiichen 
Skizzen Geftrüpp, 1876 (baf.), Ein ftummer Muſikant, Erz., Berlin 1879, 
Aus einem Leben, Gedichte, Verl. 1899, und zahlreiche Anthologien heraus. 

Emil Prinz Shönaih-Larolath, geb. am 8. April 1852 

zu Breslau, beſuchte dad Nealgymnafium zu Wiesbaden und war bann 

Dragoneroffizier, boch trat er bald zur Reſerve über und lebt jet meift auf 

Paeldgaard in Dänemarl, auf Schloß Hnfeldorf in Holftein oder auf Reifen. 
Er jchrieb: Lieder an eine Verlorene, Stuttgart 1878, Thaumalfer, Er- 
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zählung, Stuttgart 1881, Dichtungen, Stuttgart 1883, 7. Aufl. 1903, Ge 
ſchichten aus Moll, Stuttg. 1884, Der Freiherr u. a. Novellen, Stuttg. 1896, 

Gedichte, Leipz. 1903. Vgl. Leo Berg, Zwilchen zwei Jahrhunderten, Frkf. 
am Main 1896, NS 74 (U. Köhlih), G 1890, 2 (8. P. Hubl). — George 
Baronvon Dyherrn wurde am 1. Januar 1848 zu Glogau geboren, 

machte allerlei Studien und trat 1875 in Oberammergau zur katholiſchen 

Kirche über. Er ftarb bereits am 25. Sept. 1878 zu Rothenburg in der Ober- 
lauſitz. Seine Werke find: In ftiller Stund, Dichtungen, Berlin 1870, 
Dem Kaiferfohn ein Xorbeerblatt, Zeitgedichte, Breslau 1871, Miniaturen, 
Lieder, Breslau 1873, Tang und Wegen, Erzählungen, Leipzig 1876, 
Aus Harem Born, Gedichte, Freib. i. 8. 1881, Höhen u. Tiefen, Novellen, 
daf. 1881, Dohlenau, Epifode aus einem Familienarchiv, 1880. Gefammelte 

Werke, 5 Bde, Freib. i. B. 1881, neue Ausg. 1887—1889. Bgl. H. Keiter, 
Beitgenöffifche Latholifhde Dichter Deutichlande, Paderborn 1884. — Ada 
Ehriften, eigentlich Ehriftine Friderik, vermählte v. Breden, geboren am 
6. März 1844 zu Wien, zuerft Schaufpielerin, dann zweimal vermählt, da- 

felbft am 22. Mai 1901 geftorben, gab zuerft die Lieder einer Verlorenen, 
Hamburg 1868, 3. Auflage 1873, dann Aus ber Aſche, Neue Gedichte, 
Hamburg 1870, Fauftina, Drama, 1871, Ella, Roman, 1873, Schatten, 
Ged., Hamb. 1873, Vom Wege, Skizzen u. Novellen, Hamb. 1873, Aus dem 
Leben, Skizzen, 1876, Aus der Tiefe, Neue Gedichte, Hamb. 1878, Unfre 
Nachbarn, Neue Skizzen, Dresden 1884, Jungfer Mutter, eine Vorſtadt⸗ 
geihichte, daf. 1892. Vgl. Braufemwetter, Meifternovellen deutſcher Frauen 
II, Berlin 1878. — Alberta von PButtlamer, geb. am 5. Mai 
1849 zu Groß⸗Glogau ald Tochter bes Kammergerichtsaſſeſſors Weife, Gattin 
des 1906 verit. Staatsſekretärs M. v. P. zu Straßburg, lebt jet in Baden⸗ 
Baden. Sie gab zuerft, Glogau 1883, ein Schauspiel Kaifer Otto III., dann bie 
Igriiden Sammlungen: Dichtungen, Lpz. 1885, Akkorde und Gefänge, Straßb. 
1889, Dfenbarungen, Stuttg. 1894, Yenfeit3 des Lärm, Berl. 1904, heraus. 
Bgl.G 1900, 1 (W. Holzamer), Gb 1885, 3 (M. Neder). — Carmen Sylva, 
db. i. Elifabeth Königin von Rumänien, geb. Prinzeilin zu 

Wied, geb. am 29. Dez. 1843, feit 15. Nov. 1869 vermählt, gab eine Weihe 
ihrer Werte mit Mite Kremnib, der Frau eines Bukareſter Arztes, heraus. 

Bon ihren eigenen Werken feien genannt: Stürme, Dichtungen, Bonn 

1881, Leidens Erdengang, Märchentreis, Berlin 1882, Mein Rhein, 
Dichtungen, Leipzig 1884, Meine Ruh, Dichtungen, 4 Bändchen, Berlin 1885, 
Heimat, Gedidhte, Bonn 1891, Meifter Manole, Tr., ebenda 1892, Zau, 

neue Gedichte, ebenda 1900. 
Die arhäologifhe Dihtung: 1. Der Roman: Georg 

Mori Ebers wurde am 1. März 1837 zu Berlin ald Sohn eines 

Bantierd jüdischer Herkunft geboren, befuchte das Inſtitut Keilhau und bie 
Gymnafien zu Kottbus und Quedlinburg, ftubierte die Rechte zu Göttingen, 
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ging dann aber zur Sprachwiſſenſchaft und Archäologie über und widmete 
fich zulegt in Berlin der Agyptologie. Nach einer Reife nach Agypten uſw. 
wurde er 1870 nad) Leipzig berufen, wo er, jeit 1875 ordentlicher Profeſſor, 
bis 1884 wirkte. Geitbem lebte er in Münden und farb am 7. Auguft 1898. 
Sein erſtes Werk war ber hiftoriihe Roman Eine ägyptiſche Königstochter, 
Stuttg. 1864, 13. Aufl. 1889, Dann erfchien nach einer Reihe gelehrter Schriften 
die Neifebefchreibung Durch Gofen zum Sinai, Leipzig 1872, 2. Aufl. 1881. 
Mit Uarda, Roman aus dem alten Agypten, Stuttg. 1877, beginnt die zu- 
fammenhängende Reihe feiner ägyptifden Romane; e3 folgen, alle Stutt- 
gart: Homo sum, 1878, Die Schweftern, 1879, Der Kaifer, 1880, Serapis, 
1885, Die Nilbraut, 1886, Joſua, 1889, Per aspera, 1892, Meopatra, 1894, 
Arachne, 1897, denen fi) bie Dichtung Elifen, ein Wüftentraum, 1888, 
anichließt. Dem altbeutichen Leben find Die Yrau Burgemeifterin, 1881, 
Ein Wort, 1882, Die Gred, 1889, Im Schmiebefeuer, 1894, Barbara Blom⸗ 
berg, 1896, entnommen. Außerdem verfaßte Eberd noch: Eine Frage, Idyll, 
1881, Drei Märchen für jung und alt, 1891, und Die Gefchichte meines Lebens, 
Bom Kind bis zum Mann, Stuttg. 1893. Aus dem Nachlaß traten Das Wan⸗ 
derbuch, dramatiſche Erzählung, und Gef. U. Schriften, Stuttg. 1899, hervor; 
Gef. Werke erjchienen in 32 Bbn Gtuttg. 1893—1897. Bgl. außer ber 
Autobiographie H. Steinhaufen, Memphis in Leipzig, Leipz. 1880, R. Goſche, 
G. €., der Forſcher u. Dichter, Leipzig 1887, WM 85 (E. Petzet), DR 97 
(W. Bölfhe; auh in Hinter der Weltſtadt). — Adolf Haudrath, 

pjeud. George Taylor, geb. am 13. Januar 1837 zu Karlsruhe, ftu- 

bierte in Jena, Göttingen und Berlin Theologie und habilitierte ſich 1861 
als Privatdozent für Kirchengeichichte in Heidelberg. Seit 1870 ift er ordent- 
licher Profefior der Theologie in Heidelberg, war 1882 Rektor der Univerfität 
und gehört feit 1890 als Bertreter derjelben der eriten badifchen Kammer 

an. Er ift al3 Theologe liberal. Sein erfter Hiftoriiher Roman Antinous 
erihien Leipzig 1880, 6. Aufl. 1886. Es folgten: Klytia, Leipz. 1883, 6. Aufl. 
1894, Jetta, Lpz. 1884, Elfriede, Erz., baf. 1885, Pater Maternus, Lpz. 1898 
(died Werk zuerft unter feinem eigenen Namen), Unter dem Katalpenbaum, 

Novellen, Leipz. 1879, Bontamiäna, Erz., Stuttg. 1900, Die Albigenferin, 
Erz., Leipz. 1902. Bon feinen wiſſenſchaftlichen Scriften feien David 

Friedrich Strauß und bie Theologie ſ. Beit, Heidelberg 1877/78, Arnold 
von Brescia, Leipz. 1891, Peter Abälard, Leipg 1891, Martin Luthers 
Romfahrt, Berlin 1893, Lutherd Leben, Berlin 1904, genannt. — Yulius 
Sophus Felir Dahn, geboren am 9. Februar 1834 ald Sohn des 
Schauſpielerpaares Friedrich und Konftanze Dahn zu Hamburg, in München 
groß geworden, ftudierte in München und Berlin die Rechte und erwarb 

1855 die juriſtiſche Doktorwürde. 1857 habilitierte er fich in München, ward 

1863 außerorbentlicher, 1865 ordentlicher Profeffor in Würzburg, ging 1872 

in gleicher Eigenfhaft nad) Königsberg und 1887 nad) Breslau, wo er noch 
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jebt tätig if. Dahn veröffentlichte zuerft, Berlin 1855, das epiiche Gedicht 
Harald und Theano, illuftr. Ausg. Leipzig 1885, darauf Gedichte, Leipzig 
1857, 2. Aufl. ald Yugendgedichte, Lpz. 1872. Dann folgen erft nad) 1870 
wieder dichteriſche Produktionen, zunächſt die einzelnen Gedichte Macte 
imperator, Heil dem Kaiſer, 1871, Die Schlacht bei Sedan, 1871, Alma 
mater! 1872, darauf ®edichte, 2. Sammlung, 1. u. 2. Abt. Stuttg. 1873, 
3. Aufl. Leipz. 1883, weiter Sind ®ötter? Die Halfred-Sigflald-Saga, 
Stuttg. 1874, 7. Aufl. Lpz. 1901, König Roderich, Tr., 1875, Zwölf Balladen, 
1875, Markgraf Rüdeger von Bechelaren, Tr., 1875, Deutſche Treue, vaterl. 
Schaufp., 1876, Die Amalungen, ep. Gedicht, Leipz. 1876. Mit dem hifto- 
tiihen Roman Ein Kampf um Nom, Leipzig 1876, 4 Bde, 31. Aufl. 1901, 
beginnt feine Berühmtheit. Wir fchließen hier — nur Kämpfende Herzen, 

3 Erzn, Berlin 1878, ftehen auch noch für fi — gleich die übrigen Romane 
aus der germaniſchen Mythologie und altdeutſchen Geſchichte an, alle Leipzig: 
Odhins Troft, 1886, 10. Aufl. 1901, Kleine Romane aus der Böllermanderung, 
1883— 1901, 13 Bände (1. Felicitas, 2. Bilfula, 3. Gelimer, 4. Die ſchlimmen 
Nonnen von PBoitiers, 5. Fredigundis, 6. Attila, 7. Die Bataver, 8. Chlodovech, 
9. Bom Chiemgau, 10. Ebroin, 11. Am Hofe Herrn Karla, 12. Stilidho, 13. Der 

Bater und die Söhne), Die Kreugfahrer, Erz. a. d. 13. Jahrh., 1884, 8. Aufl. 
1900, Bis zum Tode getreu, Erz. a. b. Beit Karls des Großen, 1887, 15. Aufl. 
1901, Was ift Liebe, 1887, Friggas Ya, 1888, Weltuntergang, Geſch. Erz. 
aus dem Jahre 1000 n. Ehr., 1889, Skirnir, 1889, Odhins Rache, 1891, 
4. Aufl. 1900, Die Finnin, 1892, Julian der Abtrünnige, 1894, Sigmwalt 
u. Sigridh, 1898, Herzog Ernſt von Schwaben, 1902. Bon bramatifchen 
Werten Dahns find noch Die Staatskunſt der Frauen, Luftfpiel, 1877, Sühne, 
Schaufp., 1879, Urmin, Oper, Haralb u. Theano, Oper, Der Fremdling, 
D., Der Schmied von Gretna⸗Green, Oper, alle 1880, Stalbentunft, Schaufp., 
1882, Der Kurier nad) Paris, Luſtſpiel, 1883, zu erwähnen. Ein meiteres 
epiſches Gedicht ift Nolandin, Lpz. 1891. Bon Gedihtfammlungen erichienen 
noch: Balladen u. Lieder, 3. Sammlung ber Gebichte, Leipz. 1878, 2. Aufl. 
1896, Gedichte, 4. Sammlung, von Felix und Therefe Dahn (geb. Yreiin 
von PDrofte-Hülshoff, aus Münfter i.W., 1845 geboren), Leipz. 1892, 
5. Sammlung, Baterland, beögl., Gedichte, Auswahl des Verfaſſers, Leipz. 
1900. Mit feiner Gattin Hat Dahn auch Walhall, Germaniſche Bötter- u. 
Heldenfagen, Leipzig 1884, 12. Aufl. 1898, herausgegeben. Bon Gelegen- 
heitödichtungen wären noch Moltle, Feſtſpiel, 1890, und das Feitipiel Fünfzig 
Jahre, 1902, dann bad Gedicht Maote senex oonsiliator, Heil bir alter Rat⸗ 

ichlagfinder, 1894, zu nennen. Bon ben hiftoriihen Werten Dahns erwähnen 
wir nur Die Könige ber Germanen, Bb 1—6, Münden u. Würzburg 1861 
bis 1871, 85 7—9, Leipz. 1804 — 1902, fowie Die Urgeſchichte der ger- 
manifhen und romanischen Völker, Berlin 1881—1890. Dahn fchrieb aud) 
Erinnerungen, Leipzig 1890—1895, 4 Bücher in 5 Bänden. Sämtliche 
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Werte poetiihen Anhaltes, Leipz. 1898/99, 21 Bde (bie Hiftorifhen Romane 
find hier hronologifch georbnet, 14 Bde, Bb 15 Heine nordiſche Erzählungen, 
Bd 1618 Gedichte, Bd 19 (epiſche) Dichtungen, Bd 20 u. 21 Schaubühne), 
neue Folge, 4 Bde, daſ. 1903. Bgl. Scherer, A. Schriften, Berlin 1893 
(Kampf um Rom), 3. €. Freih. v. Grotthuß, Probleme u. Eharafterköpfe, 
Stuttg. 1898. — Ernft Edftein, geb. am 6. Februar 1845 zu Gießen 
al3 Sohn eines großherzogl. heffiihen Stiftungsanmwalts, befucdhte bad Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt, reifte nach Italien und ftubierte barauf in Gießen, 
Bonn und Marburg. Dann war er in Frankreich, ber Schweiz, Stalien, 
Spanien und kam 1874 nad) Leipzig, wo er bad Deutiche Dichterheim und 
den Schalt redigierte. Seit 1885 als Schriftiteller in Dresben lebend, ftarb 
er am 18. Nov. 1900. Er begann mit komiſchen Epen: Schad ber Königin, 
Stuttg. 1870, Die Stumme von Genvilla, baf. 1871, Benus Urania, baj. 
1872, und ward bann durch Gymnaſialhumoresken u. andere leichte, feuille- 
toniftiihe Ware bekannt, fchrieb auch ſchon Novellen, Leipz. 1874. Berlin 
1880 erfchien die Dichtung Murillo, ein Lieb vom Guadalquivir. Seine 
hauptſächlichſten Romane find: Die Klaubier, Wien 1881, 16. Aufl. Leipzig 
1901, Pruſias, Leipz. 1883, 5. Aufl. 1896, Das Vermächtnis, daſ. 1884, 
Aphrodite, daſ. 1885 (86), Pia, 1887, Jorinde, 1888, Nero, 1889, Camilla, 
1889, Hertha, Berlin 1890, Dombrowsly, Dresden 1892, Themis, Berlin 
1892, Familie Hartwig, Berlin 1894, Kyparifios, baf. 1895, Roderich Löhr, 
1896, Die Here von Slauftädt, 1898, Der VBildfchniter v. Weilburg, Berlin 
1900. Außerdem gab er aud) fpäter noch zahlreiche Novellen und Humo- 
testen heraus. Bgl. Geſch. bes Erſtlingswerkes, WM 1901 (Wolfg. Kirch⸗ 
bad), NS 74 (Gerh. v. Amyntor). 

Heinrih Steinhaufen, geboren am 27. Juli 1836 zu Sorau, 
ftudierte in Berlin Theologie und Philologie, ward Erzieher am Potsdamer 
Kadettenkorps und dann Pfarrer an verſchiedenen Orten, zulett in Pobelzig 
(Oderbrud). Er trat Frankf. a. M. 1880 mit ber Schrift Memphis in Leipzig 

gegen Georg Eber3 auf und gab dann, Leipzig 1881, feine Irmela, eine 
Geſchichte aus alter Zeit, heraus, 14. Aufl. 1900. Es folgten:. Gevatter 
Tod, Im Urmenhaufe, M. Bob Jenkins Übenteuer, 3 Nov., Barmen 1882, 

Markus Beisleind großer Tag, Nov., daſ. 1883, Der Korrektor, Szene aud 
dem Schattenfpiel bes Lebens, Leipzig 1885, Die neue Bizarde, Wittenberg 
1890, Here Moffs kauft fein Buch, Berlin 1891, Geichichte Wendelind. von 
Zangenau, Berl. 1893, Meletemata eoclesiastica, 1891, Entjagen u. Finden, 
3 Geſch., Stuttgart. 1898, Heinrich Zwieſels Angfte, Berlin 1899. Bol. 
Gb 1886 (M. Neder). — Ludmig Laiftner wurde am 3. Nov. 1845 
zu Ehlingen geboren, ftudierte Theologie und mar dann bei der Yirma Cotta 
tätig. Er ftarb bereit3 am 22. Mär; 1896. Zunächſt fchrieb er das epiſche 
Gedicht Barbaroſſas Brautwerber, Stuttg. 1875, und gab meiter die Va⸗ 
ganten»Lieder bed Mittelalter8 Golias (aus dem Lateinischen überf.), Stuttgart 
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1879, und dann Berlin 1882 Novellen aus alter Zeit heraus. Mit Paul 
Heyfe redigierte er nah H. Kurz’ Tode den Deutihen Novellenihab und 
veröffentlichte noch allerlei zur Mythologie und älteren beutfchen Geſchichte: 
Nebelfagen, Stuttg. 1879, Der Archotypus ber Nibelungen, München 1887, 

Das Rätſel der Sphing, Grundzüge einer Mythengeichihte, Berlin 1889, 
Germanifhe Böllernamen, Stuttg. 1892. — Abolf Glaſer, geboren 
am 15. Dez. 1829 zu Wieöbaden, feit 1856 Redakteur ber Weftermannichen 
Monatshefte, in Berlin lebend, jchrieb unter vielem Erzählenden die Hilto- 
riſchen Romane Schlibwang, Berlin 1878, und Wulfhilde, daf. 1880, bie 
tulturhiftor. Romane Savonarola, Lpz. 1883, u. Mafaniello, daf. 1888, auch 
tulturhiftoriiche Novellen, Märchen, Dramen uſw. Ge. Schriften, Leipzig 
1889—1891, 12 Bde. Viele Überfebungen aus dem Holländifhen. — Da- 
gobertvon Gerhardt, pf. Gerhard von Amyntor, geb. 
am 12. Juli 1831 zu Liegnig, trat 1849 in bie preußilche Armee ein unb 
nahm an den Yeldzügen gegen Dänemark und Frankreich teil. Jetzt lebt 

er al3 Major a. D. in Potsdam. Seine belannteften Werke find: Hypochon⸗ 

drifhe Plaudereien, Elberfeld 1875, Randgloſſen zum Buche des Lebens, 
daſ. 1876, Beter Duidams Aheinfahrt, Stuttg. 1877, Der neue Romanzero, 
Hamb. 1881, Der Priefter, Epos, Breslau 1881, Das bift du, Rom., Berlin 
1882, Srauenlob, ein Mainzer Kulturbild aus dem 13. und 14. Jahrh., 
Breslau 1885, 4. Aufl. 1898, Gerke Suteminne, ein märkiſches Kulturbild 
aus ber Zeit des eriten Hohenzollern, Breslau 1885, 7. Aufl. 1890, Aus 
dem lebten Jahrzehnt bes großen Kaiferd, ZBeitgedichte, Breslau 1897, 
Die Gijellis, R. Leipz. 1888, Ein Kampf um Gott, Breslau 1903. Er fchrieb 
auch eine Selbftbiographie: Stigzenbuch meines Lebens, Breslau 1893—1898. 

2. Die fogenannte Butzenſcheibenpoeſie: Julius 
Wolff, geboren am 16. September 1834 zu Quedlinburg, Fabrikant, 
dann Redakteur, nahm am Kriege von 1870/71 teil unb veröffentlichte nach 

feiner Heimlehr Gedichte „Aus dem Felbe“, von denen „Die Fahne der Ein- 
undjechziger" jehr befannt wurde. Nach bem Frieden fiebelte er nah Berlin 
über und lebt noch jeht in Eharlottenburg. Seine Werke find: Aus dem 
Felde, Gedichte, Berlin 1871, 3. Aufl. 1896, die epiſchen Dichtungen Til 
Eulenipiegel redivivus, ein Schelmenlied, Detmold 1874, 25. Tauſend 
Berlin 1800, Der Hattenfänger von Hameln, eine Apventiure, Berlin 1875, 
jebt 72. Tauſend, Schaufpiele (Kambyſes, Die Zunggefellenfteuer), Berlin 
1877, jetzt 2. Aufl., Der wilde Jäger, eine Weibmanndmär, Berlin 1877, 
jebt 94.T., Drohende Wollen, Schaufp., 1879, Tannhäufer, ein Minneſang, 
Berlin 1880, 41. T., Singuf, Rattenfängerlieber, Berlin 1881, 16. T., Der 
GSülfmeifter, eine alte Stadtgeſchichte, 1883, 43.T., Der Raubgraf, eine 
Geſchichte aus dem Harzgau, 1884, 52.T., Lurlei, eine Romanze, 1886, 
59. T., Das Recht ber Hageftolze, eine Heiratsgeſchichte aus dem Nedar- 
tal, 1888, 35. T., Die Bappenheimer, ein Neiterlied, 1889, 24. T., Renata, 
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e. Dichtung, 1891, 29.T., Der fliegende Holländer, eine Seemannsiage, 
1892, 30.X., Das ſchwarze Weib, Roman aus dem Bauernkriege, 1894, 
21.X., Allalide, Dichtung a. d. Zeit ber provenzaliihen Troubabours, 1896, 
15. T., Der Landsknecht v. Eochem, ein Sang von ber Mofel, 1898, 19... 
Der fahrende Schüler, e. Dichtung, 1900, 14. T., Die Hochlönigsburg, eine 
Sehdegeichichte aus dem Wadgau, 1902, 23.X., Zweifel ber Liebe, Roman 
aus ber Gegenwart, 1904, 18.T., alles Berlin. gl. Geichichte bes Erſtlings⸗ 
werkes, A. Ruhemann, J. W. u. |. Dichtungen, Leipzig 1886, Jul. Hart, 
3.8. u. die moderne Minnepoefte, Berlin 1887, PJ 46 (Julian Schmibt), 
Gb 1878, 1 ($elig Dahn). — Rudolf Baumbad wurde am 28. Sep- 
tember 1840 zu Sranichfeld an ber Alm als Sohn eined Arztes geboren, be- 
ſuchte da3 Gymnaſium in Meiningen und ftudierte in Leipzig, Würzburg 

und Heibelberg Raturmwifjenfchaften. Nachdem er an lebtgenannter Uni- 
verjität zum Dr. phil promoviert, feßte er feine Studien noch in Freiburg 
und Wien fort, war dann Haus⸗ und Privatlehrer an verihiebenen Orten, 
zuletzt in Trieft, und lebte feit 1885 in Meiningen, wo er 1888 den Titel eines 
Hofrates empfing. In ben lebten Jahren feines Lebens litt er an fchwerer 
Krankheit und ftarb am 21. Sept. 1905. 8. begann mit ber epiihen Dichtung 
Blatorog, ſloveniſche Sage, Leipz. 1877, und ließ ihr Die Lieber eines fahrenden 
Gejellen, Leipz. 1878, Horand und Hüde, Epos, Leipzig 1879, Neue Liedereines 

fahrenden Geſellen, d3gl., folgen. Bann erjchienen: rau Holde, Gedicht, 

Reipz. 1880, Sommermärdhen, 1881, Spielmannslieder, 1882, Mein Frühling, 
Gel. Gedichte aus dem Enzian, 1882, Bon der Landftraße, Lieder, 1882, 
Das Lieb vom Hütes, 1883, Ubenteuer u. Schwänte, 1883, Truggolb, hift. 
Erz. (vd. Paul Bach), 1883, Wanderlieder aus den Alpen, 1883, Der Pate 
bes Todes, Dichtung, 1884, Erzählungen u. Märchen, 1885, Krug u. Tinten- 
faß, Geb., 1887, Kailer Mar u. |. Jäger, Dichtung, 1888, E3 war einmal, 

Märchen, 1890, Thüringer Lieder, 1891, Der Gejangverein Brüllaria u. ſ. 
Stiftungsfeſt, 1893, Neue Märchen, 1896, Aus ber Jugendzeit, Gebichte, 1896, 
Bunte Blätter, Gedichte, 1897. Allgemein bekannt geworden ift feine 1876 
entftandene Lindenmirtin („Seinen Tropfen im Becher mehr"), aud) „Bin 
ein fahrenber Geſell“ ift ziemlich verbreitet. Vgl. K. Fuchs, R.B., Mit einer 
Gelbitbiographie, Leipz. 1898, U. Stern, Studien, F. Zupita, Quellen zu 
8.3 Abenteuern und Schwänken, Ardjiv f. Literatur der neuern Spraden, 
1888 u. 1892. 

Heinrih von Reber, geb. am 19. März 1824 zu Mellrichftabt 
in Franken, bayrifher Offizier und ala Oberft 1871 aus dem aktiven Dienft 
geihieden, hat dem Münchner Dichterkreis von vornherein angehört, ift aber 

erft durch die Jüngſten bekannt geworden. Er jchrieb: Soldatenlieder, mit 
K. W. Neumann, 1854, Gedichte, Memmingen 1859, Yeberzeihnungen 
aus Wald und Hodjland, München 1885, Wotans Heer, eine Mär aus dem 
Odenwald, Dresden 1892, Notes und blaue3 Blut (Werner, der Fallonier, 
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Die Fifcherrofel), Münden 1893, Lyrifhes Skizzenbuch, ebenda 1893, 
Mein Wanberbudh, ebenda 18985. Bgl. G 1894, 2 (Guſtav Morgenitern), 
NS 989 (Hans Benzmann). — Friedrich Geßler, geb. am 14. Nov. 
1844 zu Lahr in Baden, Kaufmann und Autobidalt, machte den Krieg 1870/71 
al3 freimilliger Jäger mit, geft. als Bantier in feiner Baterftadt am 3. Jan. 
1891. Er fchrieb in feiner Jugend ein Drama Friedrich Stap3, das in feinen 

Gef. Werfen gebrudt murbe, und gab 1867, nachbem er bas Grab Frieberite 
Brions in Meißenheim aufgefunden, da3 Frieberiten-Album heraus, in dem 
von ihm ein Drama Reinhold Lenz enthalten war. Dann veröffentlichte 
er Sonette eines Feldfoldaten, Lahr 1871, Kaffandra, Tr., baf. 1877, Diether 
u. Walheide, eine Geſchichte (epiiche Dichtung) aus alter Zeit, daſ. 1881, 

Der Röhrle von Häfner-Neuhaufen, Hum. Epos, Berl. u. Roftod 1887, Hohen- 

geroldseck, Sage u. Dichtung, Lahr 1887. Eine unvollenbete epiiche Dich- 
tung, Romejas der Riefe von Billingen, vollendete fein Zreund Karl Mayer, 
und fie erſchien mit den übrigen Werten Geßlers in ben Geſammelten Dich- 

tungen, 2 Zeile, Lahr 0. %. (1899), darin neu auch noch Lyrifche Dichtungen 
u. Erzählungen u. Märchenhaftes. Bgl. Ab. Bartels, F. G, ein Vortrag, 
Lahr 1892. — Karl Hepp, geb. am 28. März 1841 zu Koblenz, wollte 
erft Dealer werden, wurde dann aber Kaufmann. 1888 gab er den Tauf- 

männifhen Beruf auf und lebt feitdem als Privatmann in Darmftadt. 

Außer einigen Kleinigkeiten find von ihm Renate, eine Stubentengefchichte, 
Stuttgart 1890, Weißdorn, Gedichte, Stuttgart 1890, Der Dämon des Kaifers, 
erzählende Dichtung, Lpz. 1892, Gerald ber Krähenhöfer, erzählende Dichtung, 
baf. 1892, u. ein Drama, Der Prior von San Marco, 1898, Meyers Boltsb., 
erfchienen. Auch verfaßte er ein Leben Schillerd. — Die Zahl der Verfaſſer 
bon Sängen und Mären lokaler Bedeutung ift Legion. In fpäterer Zeit 
ihließen Joſe ph Lauff und Richard Rorbhaufen fich Hier an. 

Der YKeuilletonismus und das gemwöhnlide Büh— 
nentüäd: Baul Lindau wurde am 3. Juni 1839 zu Magdeburg 
geboren, wie man an einigen Orten lieft, ald Sohn eine3 evangelifchen 

Geiftlihen (nad) anderen Angaben war nur fein Großvater mütterlicherjeits 

Paſtor), aber doch unzmeifelhaft aus im ganzen jübifcher Familie. Er ftu- 
dierte in Berlin und ging dann nad) Paris, von wo aus er ſchon für deutiche 

Zeitungen torrefpondierte, war barauf Redakteur in Düfjelborf, beim Wolff- 

ihen Bureau, ber Elberfelder Zeitung und des von ihm gegründeten Neuen 
Blattes in Leipzig. Nach dem Kriege von 1870/71 überfiebelte er nad) 

Berlin, war hier zuerft am Bazar befchäftigt und gründete dann 1872 Die 
Gegenwart, die er bis 1881 redigierte, darauf 1878 Norb und Süd, das 
nominell noch unter feiner Leitung fteht. Nach dem Schabelsty-Stanbal 
(vgl. Darüber Yranz Mehring, Der Fall Lindau, Berlin 1890) ging er zuerft 
auf Heifen, dann nach Dresden, murbe Ende 1894 zum Sintenbanten be3 

Meininger Hoftheaterd ernannt, konnte ſich aber hier auf bie Dauer nicht 

Bartels, Handbuch. 43 
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halten und tehrte 1899 nach Berlin zurüd, wo er zuerfi bad Berliner und 
dann das Deutiche Theater leitete, an leßterem aber vollftändig fiasko machte, 
fo daß er 1904 ind Privatleben zurüdtreten mußte. Seine bramatifche Tätig- 
teit begann er mit dem Schaufpiel Marion, 1868, dem von erfolgreichen 
Stüden Maria und Magdalena, 1872, Ein Erfolg, 1874, Johannistrieb, 
1878, Gräfin Lea, 1879, Galeotto (frei nach bem Spanischen bes Echegaray), 
1886, Die beiden Leonoren, 1888, fpäter noch Der Schatten, Die Sonne, 
Der Andre, ... fo ich dir folgten. Sammlung: Theater, Berlin 1877—1888. 
In den achtziger Jahren fchrieb er dann Romane u. Novellen, von benen 
Herr und Yrau Bewer, Breslau 1882, 9. Aufl. 1889, Mayo, daf. 1884, Der 
Bug nad dem Weften, Berliner Roman, Stuttg. 1886, 10. Aufl. 1903, Arme 
Mädchen, Berliner Roman, baf. 1887, Spiben, Berliner Roman, baf. 1888, 
Am Sieber, Breslau 1890, Hängendes Moos, daſ. 1892, Die Gehilfin, Berliner 
Roman, daſ. 1894, genannt feien. Seine haralteriftiichften Werte find feine 
Feuilletond u. Verwandtes: Harmlofe Briefe eines deutſchen Kleinftäbters, 
Leipz. 1870, Literariiche Rüdfichtslofigleiten, Leipz. 1871, Dramaturgifche 

Blätter, Stuttg. 1875, Geſammelte Aufjäge, Beiträge zur Literaturgefchichte 
ber Gegenwart, Berlin 1875, Nüchterne Briefe aus Bayreuth, Breslau 
1876, 9. Aufl. 1879, Überflüfjige Briefe an eine Freundin, Breslau 1877, 
Aus ber Hauptftadt, Leipz. 1884, u.a.m. Er hat dann auch Bücher über 

Moliere und Mufjet und Reiſeſchriften gejchrieben. Vgl. außer der genannten 

Schrift von Mehring: Paul Lindau, Eine Eharafteriftit, Berlin 1875, Hadlich, 
Paul Lindau al3 dramatifcher Dichter, Berlin 1876, W. Goldſchmidt, Notizen 

zu Schriften von Paul Lindau, Berlin 1882, Brüder Hart, Kritiiche Waffen- 
gänge, Leipz. 1882 ff. — Oslar Blumenthal wurde am 13. Mäy 

1852 zu Berlin ald Sohn eines jüdiihen Kaufmanns geboren, ftubierte 
bajelbft und in Leipzig und begann feine literariihe Laufbahn in Lindaus 
Neuem Blatt mit den „Vorpoftengefechten eines literariſchen Franktireurs“. 
Dann redigierte er die Deutiche Dichterhalle und gründete in Dresden Neue 

Monatöhefte für Dichtkunſt und Kritik, die aber bald wieder eingingen. 
Oftern 1875 verlegte er jeinen Wohnſitz nach Berlin und wurde Feuilleton⸗ 

rebafteur des Berliner Tageblattes, was er bis 1887 blieb, darauf gründete 
er da3 Leflingtheater, bejjen Direktion er bis 1897 behielt. Er veröffentlichte 
zuerft die Feuilleton- Sammlungen Allerhand Ungezogenheiten, Leipz. 1874, 

5. Aufl. 1877, Für alle Wagen- u. Menſchenklaſſen, baf. 1875, Bom Hun- 

bertften ind Taufende, daj. 1876, Gemiſchte Geſellſchaft, baf. 1877, Auf der 

Menjur, Danzig 1880, u.a. m., bann auch Epigramme, gefammelt Berlin 
1890. Geine Stüde find: Der Probepfeil, 1882, Die große Glode, 18885, 
Ein Tropfen Gift, 1886, Der ſchwarze Schleier, 1887, Der Baungaft, 1889, 
Sropftadtluft, 1891, Im weißen Röpl, mit Guſtav Kabelburg (aus Budapeſt, 

geb. 1851) u.a. m. B. gab dann noch Grabbes Werfe, Lpz. 1878, heraus. — 
Hugo Lubliner, zuerft pj. Hugo Bürger, wurde am 22. April 1846 



Das neunzehnte Jahrhundert IV. 675 

zu Breslau als Sohn eines jübiihen Kaufmanns geboren, kam 1858 nad 
Berlin, jchrieb hier zuerft Heine Luftfpiele und war dann in ber Textil⸗ 
inbuftrie tätig. Seit Anfang ber fiebziger Jahre wibmete er fich mwieber 
ber Bühnenproduftion. Sein Stüd Der Frauenadvokat Hatte 1873 Erfolg, 
gedrudt mit Die Modelle bes Sheridan, als Theater, Berlin 1876. Es folgten 
das Trauerfpiel Die Ylorentiner, 1876, und weitere als Dramatifche Werte, 
Berlin 1881/82, geſ. Stüde, barunter Die Yrau ohne Geift 1879, fpäter 
Der Jourfix, 1882, Der Name, 1888, Der tommende Tag, 1891, Das fünfte 
Mad, 1898, Der blaue Montag, 1902, u.a.m. Als Berlin im Kaiferreich 
veröffentlichte er auch die Romane Die Gläubiger des Glüdes, Breslau 
1886, und Die Frau von 19 Jahren, baf. 1887. Bol. Karl Frenzel, Ber⸗ 
Iiner Dramaturgie, Hannover 1877. 

Guſtavvon Moſer, geb. am 11. Mai 1825 zu Spandau, Offizier, 
dann ald Landwirt und Schriftfteller lebend, geft. zu Görli am 3. (23.) Okt. 
1903, jchrieb allein unb in Verbindung mit andern zahlreiche Stüde, die ala 
Quftipiele, Berlin 1862, und abermals Luftjpiele, Berlin 1873—18986, 
21 Bde, teilweile gefammelt find. Wir nennen: Er foll dein Herr fein, 1860, 

Wie benten Sie über Rußland, 1861, Ein moderner Barbar, 1861, Eine 
Frau, die in Paris war, 1866, Kaudeld Gardinenpredigten, 1871, Das Stif- 
tungsfeft, 1873, Ultimo, 1874, Der Beilchenfrefjer (Reif Heiflingen-Trilogie I), 
1876, Der Bibliothelar, 1878, Der Hypocdhonder, 1878, Der Hegiftrator auf 
Neifen, mit Abolf L'Aronge (f. u.), 1879, Krieg im Frieden (Reif Reiflingen⸗ 
Trilogie II), mit Yranz von Schönthan (Edler von Pernwald, aus Wien, 
1849 geboren, Berfaffer des Raub der Sabinerinnen und and. Stüde), 
1881, Reif Neiflingen (Reif Neiflingen-Trilogie III), mit demfelben, 1882, 
Der Salontiroler, mit bemfelben, 1885, Die Amazone, 1889, Militär- 
fromm (mit Th. v. Trotha), 1893. Bgl. NS 40 (Paul Lindenberg), — 
Ernft Alexander Auguft George Wihert, geboren am 11. März 
1831 zu Snfterburg ald Sohn eines AYuriften, ftubierte in Königsberg Die 
Rechte, wurde nach abgelegten Staatderamen zuerft Kreisrichter in Prökuls 
bei Memel, dann Stadt⸗ und ſpäter Yandesgerichtärat in Königäberg, barauf 
KRammergerichtörat in Berlin. Seit 1896 im Ruheſtand, ftarb er am 21. Fan. 
1902. W. begann mit ben ernften Dramen Unfer General York, Berlin 

1858, Der Withing von Samland, baf. 1860, und Licht und Schatten, baf. 
1861, ward aber erft bekannt burch bie Luftipiele: Das eijerne Kreuz, 1871, 
Der Narr des Güde, Ein Schritt vom Wege, Die Realiften, 1874, Biegen 

oder Bredhen, 1874, Als Berlobte empfehlen fi, 1875, An ber Majordede, 
1875, Die Frau für bie Welt, 1876, Die Stimme der Natur, 1876, Die 
gnädige Yrau von Paretz, Der Freund des Fürften, 1879, Beter Munt, 
1882, alle bei Reclam. Bon hiftoriihen Stüden nennen wir noch Morik 
v. Sadjfen, 1873, Aus eigenem Recht, 1894, und Marienburg, 1895. Bon 

feinen Romanen feien erwähnt: Aus anftändiger Familie, Berlin 1866, 
43* 
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Ein häßliher Menſch, Berlin 1868, Kleine Romane, Berlin 1871, Hinter ben 
Kuliffen, daf. 1872, Die Arbeiter, Bielefeld 1873, Das grüne Tor, Jena 
1875, vor allem Heinrich Reuß von Plauen, hif. Roman, Leipz. 1881, Der 
Große Kurfürft in Preußen, vaterl. Rom., Leipz. 1887, u. Tilemann vom 
Wege, Leipzig 1890, dazu noch Der jüngfte Bruder, ſoz. Rom., Leipzig 
1892, Herrenmoral, 1897, Bom alten Schlag, 1898. Auch bie Novellen, 
Jena 1876, und die Litauifchen Geſchichten, Lpz. 1881, Neue Folge 1890, 
verdienen Erwähnung. Gejammelte Werke, Dresden 1896/97, 15 be. 
Bgl. Geſchichte des Erſtlingswerkes, die Selbftbiographie Richter und Dichter, 
Berlin 1900, WM 74 (M. Uhſe). — Adolf 2’Arronge, jübilher 
Herkunft (der Name hängt wohl mit Aaron zujammen), geb. am 8. März 
1838 zu Hamburg als Sohn eines Komilerd und Theaterbireltors, ftubierte 
Mufit und war Theaterlapellmeifter an verjhiedenen Orten, dann auch 
Nedakteur, darauf 1874—1878 Direktor bed Lobethenters in Breslau, 1881 
Beſitzer bes Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, von 1883—1894 Leiter 
bed Deutjchen Theaters in Berlin. Er jchrieb zuerft das Zaubermärchen Das 
große Los, 1866, weiter Gebrüder Bod, Poſſe, 1870, Der Regiftrator auf 
Keifen, mit G. v. Mofer, 1872, dann die belannten Bollsftüde Mein Leopold, 

1873, Haſemanns Töchter, 1877, Doktor Klaus, Luftip., 1878, ferner noch 
Vohltätige Frauen, 1879, Haus Lonei, 1880, Der Kompagnon u. a. weniger 
Erfolgreiche. 

Gegenwirkungen gegen die Deladence: Hiftoriihe Dichtung (im 
Gegenſatz zur archäologiſchen Belletriftit): Wilhelm Heinrich (von) 
Riehl wurde am 6. Mai 1823 zu Biebrih am Rhein geboren. Gein 
Bater war Schloßverwalter daſelbſt. Niehl bejudhte die Gymnaſien zu 

Wiesbaden und Weilburg und ftudierte dann in Marburg, Göttingen und 
Gießen Theologie. Nach abgelegtem Eramen wandte er fih in Bonn und 

Gießen kulturhiftoriichen Studien zu, mußte dann aber bie journaliftiihe Laufe 
bahn einfchlagen und war in Frankfurt, Karlsruhe und Wiesbaden tätig, 
bis er 1851 an die Allgemeine Zeitung in Augsburg berufen wurde. 1851 
begann er feine „Naturgejchichte des Volkes“ und wurde 1854 Profejjor ber 

Staatswiljenichaften in München. Im Jahre 1859 übernahm er die Pro- 

feffur der Kulturgeichichte dajelbit, wurde 1862 Mitglied der Münchner 
Alademie, 1883 durch Verleihung des Ordens der bayriihen Krone ge- 

abelt unb 1885 Direktor des bayriihen Nationalmujeums, Generaltonier- 
vator ber Kunftdentmäler und Altertümer Bayerns, feit 1889 mit dem Titel 

Geh. Rat. Er ftarb am 16.Nov. 1897. Als Dichter gab er zuerft die Ge- 

ihichte von Eifele und Beiſele, Frkf. a. M. 1848, und dann Stuttgart 1856 

Kulturhiftoriihe Novellen Heraus, denen die Sammlungen Geſchichten aus 

alter Zeit, Stuttgart 1863/65, Neues Novellenbud), daſ. 1867, Aus der 
Ede, Bielefeld 1875, Am Yeierabend, Stuttgart 1881, Lebensrätſel, 5 Nov., 

Stuttgart 1888, und nad) feinem Tobe fein einziger Roman Ein ganzer Mann, 
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Stuttg. 1898, folgten. Gejammelte Gefchichten und Novellen bereits Stutt- 
gart 1871, dann vollftändig Stuttg. 1898 ff. Einige Novellen bei Reclam. 
Auch die wiſſenſchaftlichen Werte Riehls find Hier zu verzeichnen: Die Ratur- 
geichichte ded Volles ald Grundlage einer deutſchen Sozialpolitil, Bd 1: 
Sand und Leute, Stuttg. 1853, Bd 2: Die bürgerlihe Gejellichaft, daf. 
1851, Bd 3: Die Yamilie, 1855, Bd 4: Wanderbudy, 1869; ferner Mufila- 
liſche Charakterköpfe, 1853—1877, Die Pfälzer, Stuttg. 1857, Kulturftubien 
aus drei Kahrhunderten, Stuttg. 1859, Die deutſche Arbeit, baf. 1861, Freie 
Vorträge, 1. Samml. 1873, 2. Samml. 1885, Kulturgejchichtliche Charakter⸗ 
töpfe, aus der Erinnerung gezeichnet, Stuttg. 1891, Neligiöfe Studien eines 
Weltkindes (autobiographiich), Stuttg. 1894, 3. Aufl. 1895. Niehl leitete 
die Herausgabe der bayriichen Bollstunde Bavaria, 1859—1867, und gab 
von 1870—1879 da3 von Fr. v. Raumer begründete Hiftoriihe Taſchenbuch 

heraus. Bgl. außer ben Religiöſen Studien H. v. Treitichle, Hift. u. pol. 
Aufſätze, Bd 4 (Nezenfionen), Leipzig 1897, Simongfeld, Riehl als Kultur⸗ 

hiftorifer, München 1898, 3. Friedrich, Gebäcdhtnisrede, Sitzungsber. der 
Münchner Akademie, 1888, G. Steinhaufen, Freytag, Burkhardt u. Riehl 
u. ihre Auffaffung der Kulturgefch., NR. Jahrb. f. d. Haff. Ultert. 1, W M 98 
(3. Munder), PJ 92 (E. Gothein), Die Nation (MR. M. Meyer), Biograph. 

Jahrb. 3 (G. von Mayr), — Karl Wilhelm Theodor Frenzel aus 

Berlin, geboren am 6. Dezember 1827, ftubierte in Berlin und war jeit 
1858 Gutzkows Gehilfe bei den „Unterhaltungen am häuslichen Herb“, 
feit 1861 Redakteur der „Nationalzeitung“. Im Jahre 1897 erhielt er den 

Brofejjortitel verliehen. Er begann mit ben mobernen Romanen Melufine, 

Breslau 1860, Vanitas, Hannover 1861, Die drei Grazien, Breslau 1862, 
wandte ſich dann aber bem hiftorifchen Roman zu und fchrieb Papſt Gaga⸗ 

nelli, Berlin 1864, Watteau, Hannover 1864, Charlotte Eorday, daſ. 1864, 

Freier Boden, daſ. 1868, La Pucelle, daf. 1871, Lucifer, ein Roman aus 
der Napoleoniſchen Zeit, Leipzig 1873. Weitere erzählende Bände find: 
Auf heimiſcher Erde, Novellen, Hannover 1866, Deutiche Fahrten, Berlin 
1868, Im goldenen Beitalter, R., Hannover 1870, Geheimniffe, Novellen, 
Leipz. 1872, Lebensrätſel, Novellen, baf. 1875, Yrau Venus, Roman, Stuttg. 
1880, Die Gefchmwifter, R., Berlin 1881, Nach ber eriten Liebe, Stuttg. 1884, 
Des Lebens Überbruß, Berliner Gefchichte, Minden 1886, Neue Novellen, 
Berlin 1886, Dunft, R., Stuttg. 1887, Wahrheit, baf. 1889, Yrauenredht, 
Daf. 1892, Dazu noch verſchiedene Novellen und Erzählungen, zum Zeil bei 
Reclam. Die Gejammelten Werke, Leipz. 1890/91, 6 Bde, 1. Band bie 
autobivgraphiichen Erinnerungen und Strömungen, find unvollendet. Widh- 

tig find auch Frenzel Eſſayſammlungen: Dichter u. Frauen, Hannover 
1859—1866, Büften u. Bilder, daſ. 1864, Neue Studien, Berlin 1868, Deutiche 
Kämpfe, Hannover 1873, Nenaiffance u. Rokoko, Berlin 1878, Rokoko, 
Büften und Bilder, Berlin 1895, ſowie die Berliner Dramaturgie, Hannover 
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1877. Bgl. außer ben Erinnerungen u. Strömungen Ernſt Wechsler, K. Fr. 
(Moderne Literatur in Einzeldarftellungen 1), Leipz. 1891, WM 64 (8. 
Alberti), DR 63 u. 93 (J. NRobenberg), NS 48 (Gottichall), G 1889, 1 (€. 

Wechsler. -—AbolfStern, eig. Ernit, geb. am 14. Juni 1835 ziı Leipzig, 
einer alten Leipziger Kupferihmiebefamilie entſtammend, bildete ſich auto- 
didaktiſch, ftubierte aber dbann noch in Leipzig und Jena Philojophie und Ge⸗ 
ſchichte unb gehörte dem Liſztſchen Kreife in Weimar an. Bon 1859 an lebte 
er mit Unterbrehungen al3 Lehrer in Dresden, wurde 1868 außerorbentlicher, 
1869 orbentliher Profeſſor ber Literaturgejhidhte am Polytechnikum zu 
Dresben, 1903 Geh. Hofrat. Mit Hebbel und Ludwig befreundet, hat er 
ji um bie Anerkennung dieſer wie ber meiften anderen großen Dichter 
biefes Zeitraums hervorragende Verdienſte erworben. Seine erfte Dichtung 
war bie nordiiche Sage Sanglönig Hiarne, Leipz. 1853, 2. Aufl. 1859. Es 
folgten Gedichte, Leipz. 1860, 4. Aufl. 1900, Zerufalem, epiiche Dichtung, 
Leipz. 1858 (Beiprechung Hebbels), Broumer u. Rubens, Dr., Leipz. 1861, 
Bis zum Abgrund, Roman, Leipz. 1861 (vgl. Hebbels Briefe), Am Königs 
fee, Novellen, Lpz. 1863, Hiſtoriſche Novellen, Lpz. 1866, Johannes Yuten- 
berg, epilche Dichtung, Leipz. 1873, 2. Aufl. Dresden 1889, Reue Novellen, 
Leipz. 1875, Aus dunllen Tagen, Novellen, Leipz. 1879, 3. Aufl. Hamb. 
1905, Die letzten Humaniften, if. Roman, Leipz. 1880, 3. Aufl. Dresden 
1890, Ohne Ideale, R., Lpz. 1881, Camoens, R., Lpz. 1886, Drei vene- 
zianifche Novellen, Lpz. 1886, neue Ausg. Hamburg 1905, Auf ber Heile, 
3 Nov., Dresden 1890, Ausgewählte Novellen (Die Ylut des Lebens, Um 
Wildbach, Bor Leyden, Heimkehr, Die Wiedertäufer, Der neue Merlin, Bio- 
landa Robuftella, Der Pate des Todes, Die Schuldgenojjen), Dresden 1898, 
2. Aufl. (neu: Beit der Glasbläfer) 1905, Wolfgang NRömerfahrt, epifche 

Dichtung, daf. 1906, Die Ausgeftoßenen, Roman, Stuttg. 1906, bazu noch 

einzelne Novellen und Erzählungen, einiges auch bei Reclam. Stern über- 

feßte die Gedichte des ſchwediſchen Dichter? Grafen Snoildty, Dresden 
1892. Bon den wiſſenſchaftlichen Büchern Sterns nennen wir: bie Hiftorifchen 

Studien Bier Titularfönige im 18. Jahrh., Dresden 1860, bie Anthologien 
Fünfzig Jahre deutſcher Dichtung, Leipz. 1871, u. Fünfzig Jahre deutſcher 

Proſa, daj. 1872, die Bilder u. Skizzen Aus dem 18. Jahrh., Leipz. 1874, 
ben Katechismus der allgem. Literaturgefch., Leipz. 1874, in 4. Aufl. Grund- 

riß der allgem. Literaturgeſch. Lpz. 1906, bie Bilder u. Studien Zur Literatur 

der Gegenwart, Lpz. 1886, die Geſchichte der neueren Literatur (Hauptwerk), 

7 Bde, Lpz. 1883—1885, Die beutjche Nationalliteratur von Goethes Tode 

bis zur Gegenwart, Marb. 1886, 5. U. 1905, Otto Ludwig, Ein Dichter- 

leben, Leipz. 1890, Beiträge zur Literaturgefchichte des 17. u. 18. Jahr⸗ 
Bundert3, Lpz. 1892, Stubien zur Literatur der Gegenwart, 1. Bd, Dresden 
1895, 3. Aufl. 1905, 2. Bb 1904. Herausgegeben hat Stern u.a. €. ©. 
Körmerd u. Otto Ludwigs Werke (mit Erich Schmibt), ſowie Peter Cornelius’ 
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Gedichte. Biographifhen Wert haben bad Wanderbuch, Oldenburg, 1877, 
3. A. 1890, und Margarethe Stern, Ein Künftlerinnenleben, Dresden 1901. 
Bol. Adolf Bartels, U. St., Der Dichter u. d. Literaturhiftoriler, Dresden 

1905, R. Stiller, X. St. u. ſ. bichterifchen Werke, Dresden 1901, G. Klee, Beit- 
fchrift |. db. Untere. 1905, H. Löbner, Einleitung zu Stern, Drei Novellen, 
Hefe, WM 81 und DM 1905 (X. Bartels). 

Konrad Yerbinaub Meyer. 

Geboren wurde Konrad Yerbinand Meyer, ber fih zum lnterfchied 
von einem andern Züricher Dichter Konrad Meyer auch Meyer-Biegler 

(nach feiner Yrau) nannte, am 12. Ofltober 1825 zu Bürich aus patrizifcher 
Familie und, da fein Vater früh ftarb, von feiner Mutter, einer geiftig hervor⸗ 
tragenden rau, erzogen. Er beſuchte ba3 Gymnaſium feiner Raterftabt, 
ſtudierte dann Jurisprudenz, betrieb aber nebenbei eifrige hiſtoriſche und 
philologiſche Studien und begab ſich darauf, um ſeine ſchwache Geſundheit — 
eine Zeitlang war er, wenn auch nicht direkt geiſteskrank, in einer Irren⸗ 

anſtalt — zu ſtärken, auf Reiſen. Längere Zeit hielt er ſich in Lauſanne, 
Genf und Paris auf und lernte auch Italien genau kennen. So trat ihm, 
zumal er halbfranzöſiſch erzogen worden war und zahlreihe Beziehungen 
in der franzöfiiden Schweiz unterhielt, bie romanifhe Kultur nahe, bie 

germanifche zurüd. Boch änderte fih das, als er dann bauernd in ber Nähe 
von Zürich Aufenthalt nahm und von feinen hiſtoriſchen Studien allmählich 
zur Poefie überging. Neunundbreißig Jahre alt, veröffentlihte er ein 
Bändchen Balladen. Die endgültige Entfheibung für die deutſche IKunſt 
brachte da3 Jahr 1870. „Achtzehnhundertfiebzig“, Ichreibt er felbft, „mar 
für mich das fritiihe Jahr. Der große Krieg, der bei uns in der Schweiz 
die Gemüter zwieipältig aufgeregt, entſchied auch einen Krieg in meiner 
Geele. Bon einem unmerflich gereiften Stammesgefühl jetzt mächtig er- 
griffen, tat ich bei biefem weltgeſchichtlichen Anlaffe das franzöfiiche Weſen 
ab, und, innerlich genötigt, diefer Sinnesänderung Ausdrud zu geben, bichtete 
ih Huttens letzte Tage“. Nun folgten die Probuftionen ziemlich raſch. 

Seit 1877 lebte 8. %. Meyer auf einer Beſitzung in Kildhberg bei Zürich. 
1880 verlieh ihm bie Univerfität Zürich das Ehrenbiplom eines Dr. phil, 
1892 mußte er eines Gehirnleidens wegen eine Heilanftalt aufluchen, genas 
aber balb wieder. Er farb am 28. Nov. 1888. — Seine erften Balladen, 
Zwanzig Balladen eines Schweizers, erichienen Stuttgart 1864, in neuer 

Ausgabe ald Ballaben Leipzig 1867, Ende 1869, m. db. 3. 1870, ebenfalls 
Leipzig, folgten Romanzen und Bilder. Einzeln wurde Chemnitz 1870 das 
Gediht Per deutide Schmied (mit Kompofition von B. Fichtner) gebrudt. 
Huttens lebte Tage trat Leipzig 1871 hervor, 9. X. 1894, dann erſchien bie 
Dichtung Engelberg, Leipzig 1872, darauf die erfte Novelle Das Amulett, 
Leipzig 1873. Der Roman Jürg Jenatſch, Eine WBündnnergeichichte, wurde 
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zuerft in ber Beitjchrift Literatur von Wiglicenus, Herb 1874, als Bud) 
Leipzig 1876, 20. U. 1894, veröffentliht. Die Novelle Der Schuß von ber 
Kanzel erſchien zuerft zu Reujahr 1878 im Züricher Taſchenbuch, dann mit 
bem Amulett zufammen ald Denkwürdige Tage, 2 Nov., Leipzig 1878. Es 
folgte Der Heilige (Thomas Bedet), der zuerft in der Deutſchen Rundſchau, 
al3 Buch Leipzig 1880, 12. U. 1894, erfchien. Leipzig 1882 kamen Meyers 
„Gedichte“ Heraus, 6. X. 1894, 20.X. 1901. Die Kleinen Novellen, Lpz. 
1882, 4 Bde, nehmen Das Amulett und Der Schuß von ber Kanzel twieber 
auf und bringen neu Plantu3 im Ronnenllofter und Guftan Adolfs Page 
(Bage Leubelfing). Lpz. 1883 erfchienen Die Leiden eines Knaben, Ups. 
1884 Die Hochzeit des Mönchs, daf. 1885 Die Richterin, 1887 Die Berjuchung 
des Pescara, 1891 Angela Borgia. Alle jpäteren Novellen Meyers find zu- 
erft in ber Deutſchen Rundſchau erfchienen, nur Die Leiden eines Knaben 

zuerfi in Schorerd Yamilienblatt. Die kleineren Rovellen wurden Leipzig 
1885 in 2 Bon gefammelt, 5. X. 1892. Den Nachlaß Meyers, ältere Formen 
ber Richterin, Bruchftüde eines Romaned Der legte Toggenburger, auch 
Der Dynaft betitelt, einer Novelle Der Gewiſſensfall, Angela Borgia als 
Drama, Petrus Binea ald Drama und Novelle u. a. m. veröffentlichte Auguft 
Langmeſſer in feiner Biographie, Berlin 1905. Bgl. außerdem K. F. M. 
in der Erinnerung feiner Schwefter Betſy M., Berlin 1904, Luiſe v. Francois 

u. C. %. Meyer, Briefmechfel, hsg. v. U. Bettelheim, Berl. 1905, Abolf Frey, 
K. F. M., Stuttgart 1900, Die Geſch. bes Erſtlingswerkes, Leipzig 1894, 
Reitler, K. F. M., Leipz. 1885, E. Mauerhof, K. F. M., Zürih 0.%., Lina 
Frey, M.3 Gedichte und Novellen, Lpz. 1892, 9. Trog, K. F. M., Bajel 

1897, 9. Stidelberger, Die Kunftmittel in 8.5. M.3 Novellen, Burgdorf 
1897, 8. €. Franzos, K. F. M., Berlin 1899, H. Mojer, Wandlungen der 

Gedichte K. F. M.s, Leipz. 1900, H. Kraeger, 8.5.M., Quellen und Wand- 
lungen jeiner Gedichte, Berlin 1901, WM 70 (E. Zabel), 86 (A. Stern, auch 

Studien), UZ 1888 II (R. Schiffner), PJ 50 (Zul. Schmidt), DR 69 (Lina 
Frey), NS 44 (MR. Löwenfeld), G 1892, 4 (©. Sänger), Gb 1880, 3. 

Der öſterreichiſche Realismus und die Anfänge 
berfozialen Dihtung: Adolf Bihler, geboren am 4. Sep- 

tember 1819 zu Erl bei Kufftein ala Sohn eines Mautbeamten, bejuchte das 
Gymnaſium in Innsbruck und ftudierte dort und in Wien erſt Rechte, dann 

Medizin. Nach jeinen Studienjahren kämpfte er 1848 als Hauptmann 

einer Schar Tiroler gegen bie Staliener, wofür er den Orden der eifernen 
Krone und das Prädikat Ritter von Rautenkar erhielt, wurde dann Lehrer 

der Naturmwiflenichaften am Gymnaſium zu Innsbruck und 1867 ordent- 

licher Profeſſor der Mineralogie und Geologie an der Univerfität dafelbft. 

Am Jahre 1889 trat er in ben Ruheftand und ftarb am 15. Rovember 1900. 

Bihler gab Wien 1846 bie Frühlieder aus Tirol heraus (Beſprechung 

Hebbel3), unter denen von ihm nur drei Epigramme waren, er jelbft begann 
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als Lyriker: Lieber der Liebe (Lieder an Emma), Abdrud aus einem 

Sournal 1850, Legenden, Innsbruck 1852, Gedichte, daſelbſt 18653, Hymnen, 
bafelbft 1855, 2. Auflage Nürnberg 1858, fjchrieb dann die von Hebbel 
gelobte Tragödie Die Tarquinier, Nürnberg 1860, Album des literarifchen 
Vereins, und jpäter noch einen Rodrigo, der 1862 in Innsbruck aufgeführt 
und gebrudt wurde, und veröffentlichte in einem Journal 1865 Epi«- 

gramme und Jena 1867 Mlerlei Geſchichten aus Tirol, 2. Auflage Leipzig 
1897, 3. 1899. Bon Projajchriften waren inzwiſchen Aus den März und 

Dttobertagen zu Wien 1848, Innsbruck 1850, Aus dem mwäljchtiroliichen 
Kriege, Wien 1849, Über das Drama bes Mittelalterd in Tirol, Innsbruck 
1850, und das Wanderbuch Aus den Tiroler Bergen, München 1862, 2.4. 
Leipzig 1899, erfchienen. Weiter famen bann heraus: In Lieb und Haß, 
Elegien und Epigramme, Gera 1869, 3. verm. U. Leipzig und Berlin 1900, 
Deutihe Tage, ZBeitgedichte aus Tirol, Berlin 1870, Der Herenmeifter, 

Ged., in Amthors Alpenfreund 1872 gedr., Markſteine, Iyriiche u. epiſche 

Richtungen, Gera 1874, 2. A. Leipzig 1898, Zu Literatur und Kunft, Epi- 
gramme, Innsbruck 1879, Fra Serafico, Dichtung, deögl., Vorwinter, Ge- 
dichte, Sera 1885, Neue Markfteine, erzählende Dichtungen, Leipz. 1890, 
Zu meiner Zeit, Schattenbilder aus der NBergangenheit (Uutobiographie), 
Leipz. 1892, Spätfrüdhte, Gebichte, 1890, Kreuz unb quer, Streifzüge, 
Lpz. 1896, Yochrauten, Reue Geſchichten aus Tirol, Leipz. 1897, Der Anberl 
und ’3 Reſei, Luſtſpiel, Leipz. 1897, Letzte Alpenrojfen, Erzählungen aus 

ben Ziroler Bergen, Leipzig 1898. Die Mlerlei Geſchichten aus Tirol, 
Jochrauten und Legten Wpenrojen find auch ald Gejammelte Erzählungen, 
6 Bde, bezeichnet. Pichlers Gefammelte Werte, vom Berfaffer vorbereitete 
Ausgabe, traten München unb Leipzig 1905 ff. hervor: I. Bd: Zu meiner 
Zeit, mit einer biographiichen Einleitung von S. M. Prem, II. ®b: Das 
Sturmjahr, III. Bd: Aus Tagebüchern, 1850-1899, X. Bd: Allerlei aus 
Stalien. Die weiteren Bände liegen erft zum Teil vor. Bgl. S.M. Prem, 

A P., Innsbruck 1901, u. in den Gef. Werken, J. Seemüller, Rede auf B., 

Innsbruck 1901, R. M. Werner, Bollendete und NRingende, Minden 1900, 
M. Morold, Zur Erinnerung an Pichler, Grillparzer-Zahrbucdh Il, WM 9% 

(Prem), NS 90, 96 (8. Münz). 

Ludwig Anzengruber. 

Ludwig Angengruber wurde am 29. November 1839 zu Wien geboren. 
Sein Großvater war ein oberöfterreichiicher Bauer, fein Water, Johann 
Anzengruber, ein Heiner Beamter bei der ka k. Gefällen- und Domänen- 
Hofbuchhaltung, feine Mutter eine Wienerin. Das poetiiche Talent jcheint 
ber Dichter von feinem Water ererbt zu haben, ber verfhhiedene Dramen 
verfaßte und auch eins in Dfen zur Aufführung brachte. Johann Anzen⸗ 
gruber ftarb früh, bereits 1843, und ließ Yrau und Kind in ſehr beichräntten 
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Verhältniffen zurüd. Anzengruber beſuchte die Unter- und ein Jahr lang 
auch die Dberrealfchule feiner Baterftadt und kam 1856 zu einem Budh- 
hänbler in Die Lehre. Durch Lektüre erivarb er fich feine Bilbung und begann 
auch ſchon zu fchriftftellern. 1860 trat er al3 Schaufpieler in eine Wanber- 
truppe ein unb verbrachte al3 folder ſechs Jahre feines Lebend. Dann 
tehrte er nad) Wien zurüd unb warf fich energiſcher auf die Schriftftellerei, 
fah fi aber doch genötigt, 1869 eine Stellung bei ber Wiener Polizei» 
dbireftion anzunehmen. Nachdem er von 1860—1869 über ein Dutzend 
Boltsftüde bei den Wiener Borftadttheatern eingereicht hatte, wurbe enb- 
fich eines, „Der Pfarrer von Kirchfelb“ (von 2. Gruber) vom Theater an 
der Wien angenommen und am 5. Rovember 1870 mit großem Erfolg auf- 

geführt. Heinrich Laube, damals die große Theaterautorität, jchrieb in der 
„Neuen freien Preſſe“ darüber, und der Ruhm Anzengrubers war begründet. 
Im Jahre 1871 gab er feine Beamtenftellung auf und wurde Theaterbichter 
bed Theaters an der Wien. Bis 1880 folgten 14 neue Stüde. Die Ber- 
kommenheit der beutichen Theaterverhältniffe in den fiebziger und anfangs 
der achtziger Jahre, bie Herrihaft ber franzöjiihen Sittentomödie und be3 
elenden beutfchen Yeuilletonismus, der Operette und ber gemeinen Poſſe 

hat auch Anzengruber® Drama um ben größten Teil ber unmittelbaren 
Wirkung gebradht. Er wandte ſich denn auch mehr und mehr der Erzählung 
zu und übernahm im Jahre 1882 die Redaktion des belletriftiichen Wochen- 

blattes „Die Heimat“, darauf die bed „Yigaro”. Mit dem Eindringen des 
Naturalismus in unfere Literatur fam Unzengruber endlich zur vollen Gel⸗ 

tung, auch außerhalb jeiner Heimat. Nun begriff man erft die Bedeutung 
feines „Vierten Gebots“, das bereit 1878 erfchienen war. Für „Heim- 
gefunden“ erhielt der Dichter 1887 den Grillparzerpreis, wie fchon früher, 

1878, den Scillerpreis (mit Niffel und Wilbrandt). Unzengruber hätte 
die legten Jahre feines Lebens glüdlich verbringen können, wenn nicht feine 
Ehe fo unglüdlich gemwejen wäre. 1873 geichlojjen, mußte fie Auguft 1889 

ohne jedes Verſchulden bes Dichters gejchieden werben. Wenige Monate 
darauf ftarb er, am 10. Dezember 1889. — Seine Dramen find: Der Pfarrer 

von Kirchfeld, Volksſtück mit Gefang, 1. Auff. 5. Nov. 1870 am Theater an 
der Wien, Drud 1872, Der Meineidbauer, Vollksſtück mit Gejang, 1. Auff. 
9. Dez. 1871 am Theater der Wien, Drud 1872, Die Kreuzelichreiber, Bauern- 

tomöbdie, 1872, Elfriede, Schaufpiel, 1. Auff. im Burgtheater, 1873, Die 
Tochter des Wucherers, 1873, Drud 1874, Der Gewiſſenswurm, Bauern- 
fomödie, 1874, Hand und Herz, Traueripiel, Aufführung Laube Stabt- 
theater 1874, Drud 1875, Doppelfelbftmord, Bauernpoffe, 1875, Drud 
1876, Der ledige Hof, Schauspiel, 1877, Ein Fauftichlag, Schaufpiel, 1877, 
Drud 1878, Das vierte Gebot, Bollsftüd in 4 Alten, 1877, Drud 1878, 
»S AJungferngift, Bauernkomödie, 1878, Drud 1878, Alte Wiener, Bolts- 
ftüäd, 1877, Drud 1878, Die Trugige, Bauernlomödie, 1878, Die umlehrte 
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Freit, ländlicheg Gemälde in 1 Aufz., 1879, Aus 'm gewohnten Gleis, Poſſe, 
1879, Druck 1880, Stahl und Stein, Vollsſtück, Auff. Berlin 1886, Drud 
1887, Heimgefunden, Wiener Weihnachtskomödie, 1885 entftanden, Auf- 
führung 1887 zu Graz, Drud 1889, Der Yled auf der Ehr, Boltsftüd, Auff. 
Sept. 1889, Drud 1890, Brave Leute vom Grund, Boltsftüd, 1892. Als Er⸗ 
zähler trat Anzengruber zuerft in ben fechziger Jahren im Wanberer auf 
(Ein Brief, der tötet, Tagebuchblätter eines Komödianten; Die zümenbe 
Diana; Ein unheimliher Saft; Die büftere Grabjchrift; Die Polizze, Dorf- 
geihichte, 1868). Seit 1876 begann er Kalendergeſchichten zu fchreiben. 
Dann erſchien, Wien 1876 (77), der Roman Der Schandfled, umgearbeitet 
Leipzig 1884, 6.4. 1901; darauf traten die Dorfgänge, Bauerngeſchichten, 
Wien 1879, 2 Bde (mit wichtiger Vorrebe), die Genrebilder Belannte von 
der Straße, Lpz. 1881, die Dorfgeſchichten Feldrain u. Waldweg, Stuttg. 1882, 
die Kalendergefchichten Launiger Zufpruc und ernfte Red', Lahr 1882 (mit 
ben Märchen des Steinklopferhans), Allerhand Humore, 1883, Die Kame- 

rabin, Erzählung (aus dem Schanbfled ausgeſchieden), Dresden 1883, Kleiner 
Markt, Studien, Erzählungen, Märchen u. Geb., Breslau 1883, Der Stern- 
Reinhof, eine Dorfgeſchichte, Leipz. 1885, 5. X. 1901, hervor. Ge. Dorf- 
geihichten als Wollen und Sunn'ſchein, Stuttgart 1888. Aus dem Rad 
laß erichienen Lette Dorfgänge, ebenda 1894. Gef. Were, 10 Bände, 
berauögeg. v. U. Bettelheim, 8. Ehiavacci, 8. 8. Schembera, fpäter noch 
Karl Gründorf, Stuttg. 1890, 2. A. 1892, 3.%. 1897 (I. Einleitung, Bei⸗ 
träge zur Selbftbiographie, Der Sternfteinhof; II. Der Schandfled; III. Dorf- 

gänge I; IV. Dorfgänge II. Gropftädtiiches-Gefabeltes von irgendwo unb 
nirgendwo; V. Kalendergeſchichten; Gedichte u. Aphorismen; VL Der 
Pfarrer von Kirchfeld, Der Meineidbauer, Die Kreuzelichreiber; VIL Der 
Gewiſſenswurm, Doppelfelbftmord, Der ledige Hof; VII. ’S Zungferngift, 

Stahl u. Stein, Die Trugige; IX. Der led auf der Ehr', Die umtlehrte 
Freit, Elfriede, Bertha von Frankreich (Fragment), Hand u. Herz; X. Das 
vierte Gebot, Alte Wiener, Heimgefunden. Bgl. Briefe, hrsg. von Anton 
Bettelheim, Stuttg. 1902, und Anton Bettelheim, 2. U., Berlin 1890, 
L. Rogner, Er. an L. A., Wien 1890, ©. yriebmann, 2. A., Leipz. 1902, 
J. J. David, L. A., Die Dichtung, Bd 2, P. Rofegger, Gute Kameraden, Wien 
1893, Adam Müller-Guttenbrunn, Im Jahrhundert Grillparzerd, Wien 1893, 
H. Sittenberger, Studien zur Dramaturgie der Gegenwart, München 1899, 
A. Schönbadh, Gef. Auſſätze zur neueren Literatur, Graz 1900, UZ 1880 LI 

(©. Feldmann), WM 92 (%. Düfel), PJ 65 (Franz Servaes), NS 2 (J. Rank), 
Gb 1891 2 (M. Neder). 

Beter Rofegger. 

Wie Anzengruber ift auch Rofegger Autodidakt, in noch höherem Grabe; 
denn Anzengruber war body faum je von der Welt ber Bildung getrennt. 
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während Rojegger erſt jpät in fie hineinwuchs. Geboren am 31. Juli, am 
Vorabende von Betri Kettenfeier (daher P. K. Rofegger), 1843 zu Alp bei 
Krieglach in Oberfteiermart ald ber Sohn eines Heinen Bauern, wuch3 er 

zwilchen Feld und Wald ohne Schulunterricht auf, lernte aber Leſen und 
Schreiben von einem penjionierten Schulmeifter und gab früh Zeichen von 
Begabung. Zu ſchwächlich, um ber Bauernarbeit gewachſen zu fein, wurde 

er mit fiebzehn Jahren einem Schneider in bie Lehre gegeben und zog nun 

vier Jahre lang mit feinem Lehrheren von Bauernhof zu Bauernhof „auf 
bie Ster“. Sein Bildungsdrang verließ ihn jedoch nicht, und gleichzeitig 

machte ſich der Produftionsdrang immer ftärfer geltend; er fchrieb eine 

Menge Gedichte, Erzählungen, Dramen und Aufſätze, ganze periodifche 

Beitichriften und ließ fie bei feinen Belannten kurſieren. Im Jahre 1864 

fandte er einige Arbeiten an die „Grazer Tagespoſt“ und wurde nun von 
Albert Swoboda, dem Herausgeber diefer Zeitung, entdedt. Dieſer warb 
Gönner, und Rofegger wurde, nach dem hergebradhten, in folden Fällen 

ftet3 verunglüdenden Verſuch mit ber Buchhänbdlerlaufbahn, der in Laibach 
gemadht wurde, 1865 auf die Alabemie für Handel und Induſtrie in Graz 

gefandt. Auf diefer ftudierte er bis 1869 und veröffentlichte dann unter 

ber Proteltion Robert Hamerlings feine erften Gedichte in oberfteiriicher 

Mundart „Zither und Hadbrett". Ein Stipendium des Steiermärkiſchen 

Landesausſchuſſes gab dem jungen Dichter die Möglichkeit, noch weiter feinen 

Studien obzuliegen und auch zu reifen, 1870 durch Norddeutichland, Holland 
und die Schweiz, 1872 nad) Stalien. Inzwiſchen erfchienen aud) die erften 

Sammlungen feiner Erzählungen, 1875 fein erſtes größeres Werl „Die 

Schriften des Waldſchulmeiſters“. 1876 gründete Roſegger zu Graz die 

Monatsſchrift „Heimgarten“, die er noch jegt herausgibt, und lebt jeitbem 
dort und in Krieglach, wo er ein Haus beſitzt. Er hat dann noch Reifen zum 

Vortrag feiner eigenen Dichtungen unternommen. — Die Gedichte in ober- 
fteiriiher Mundart Zither und Hackbrett erichienen Graz 1870 (1869), 

4.4.1895. Es folgten Tannenharz und Fichtennabeln, Geſchichten, Schwänte, 

Skizzen, Lieder in oberiteirifcher Mundart, Graz 1870, 3. Auflage 1895, 
Gittenbilder aus dem ſteiriſchen Oberlande, Graz 1870, Geſchichten aus 
Steiermart, Preßburg 1871, Wanderleben, Skizzen, ebenda 1871, Die 

Apler, Geftalten aus dem Volke ber öſterreichiſchen Alpenwelt, daſelbſt 
1872, In der Einöde, Erz., daſelbſt 1872, Volkslieder aus Steiermark, 

geſ. und herausgeg. mit R. Heuberger, 1872, Das Buch der Novellen, Wien 

1872—1886, 3 Bde, 8. A. 1894, Waldheimat, Erinnerungen aus der Jugend⸗ 

zeit, 1873, 8. A. 1894, Die Schriften des Waldſchulmeiſters, 1875, 16. U. 1894, 
Aus Wäldern u. Bergen, Erzn, 1875, Das Volksleben in Steiermarl, Bilder, 
1875, Sonderlinge au8 dem Volke der Alpen, 1875, 7. A. 1894, Heidepeters 

Gabriel, 1875, 6. X. 1894, Streit u. Sieg, Novellen, 1876, Dann und Weib, 

Liebesgeſchichten, 1879, Luſtige Gefchichten, 1879, Aus meinem Handwerker⸗ 
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leben, 1880, Seierabend, 1880, Am Wanbderftabe, 1882, Sonntagsruhe, 

1883, BDorffünden, 1883, Meine Yerien, 1883, Der Gottſucher, Roman, 

1883, 6.4. 1894, Neue Waldgeichichten, 1883, Stoanfteiriih, Borlefungen, 
1885, Das Geſchichtenbuch des Wanderer, 1885, Bergpredigten, 1885, 

Höhenfeuer, 1887, Allerhand Leute, 1888, Jakob der Lebte, Geſchichte aus 

unjern Tagen, 1888, 6.4. 1894, Der Schelm aus ben Alpen, 1890, Gedichte, 
1891, Martin ber Mann, R., 1891, Hoch vom Dachſtein, Geſchichten u. Schil⸗ 
bereien, 1892, Am Tage des Gerichts, Volksſchauſpiel, 1892, Allerlei Menſch⸗ 

liches, 1893, Gute Kameraden, 1893, Peter Mayr, Der Wirt an der Mahr, 
hiftorifcher Roman, 1893, 4. Auflage. 1894, Spaziergänge in der Heimat, 

1894, bis hierher alles, wenigitend in den fpäteren Auflagen, Wien und 
Belt; Als ih noch jung war, Leipzig 1895, Der Waldvogel, 1896, Das 
ewige Licht, R., 1897, Mein Weltleben, 1898, Idyllen, aus einer ver- 

lintenden Welt, 1899, Erbjegen, 1900, Mein Himmelreich, 1901, Sonnen- 
fchein, 1902, Weltgift, R., 1903, Das GSünderglödel, 1904, J. N. R. J., 
Frohe Botichaft e. armen Sünbers, 1905, Wildlinge, 1906, alles Lpz. Ausge⸗ 

wählte Schriften, Wien 1881—1894, 30 Bbe, Volksausgabe, Wien u. Lpz. 1895 

bis 1900, Schriften in fteirifcher Mundart, Graz 1894—1896, 3 Bde. Bol. 

die autobiograph. Werte Waldheimat und Weltleben, ſ. o., auch die Berjön- 

lihen Erinnerungen an Robert Hamerling, Wien 1891, und bie literariſchen 
Eſſays Gute Kameraden, baf. 1893. Außerdem U. V. Swoboda, BP. K. R., 
Breslau 0.%., Hermine und Hugo Möbius, P. R., Lpz. 1903, Ernft Seilliere, 
Roſegger und die fteiriiche Voltsfeele (au3 dem Franzöſiſchen der Revue des 

deux Mondes), Leipz. 1903, Adolf Stern (Studien), WM 55 (H. Lorm), UZ 
1882 II (WU. Moejer). 

Marie don Ebner-Eihhenbad. 

Marie von Ebner⸗Eſchenbach ift eine geborene Gräfin Dubsky und 
wurde auf dem mähriihen Gute Zdislaviec am 13. September 1830 ge- 

boren. Bald nach ihrer Geburt ftarb ihre Mutter, die Großmutter, dann 
eine Stiefmutter übernahmen bie Sorge für das Kind. Aber auch dieje 

Stiefmutter ftarb bald wieder, und erft die dritte Yrau ihres Vaters konnte 
die Erziehung ber jungen Gräfin zu Ende führen. Dieſe zweite Stiefmutter 

fette an die Stelle des franzöfiichen Unterricht den deutſchen und machte 

ihre Stieftochter mit der beutichen Literatur befannt. Der Aufenthalt der 

Yamilie Dubsky wechſelte zwifhen dem mähriihen Gute und Wien, und 

wie dort das mährifche Landvolk, lernte die Gräfin hier die ariſtokratiſchen 

Kreiſe Oſterreichs kennen, die beiden Klaſſen, in benen ſich die Erzählungen 
der Dichterin hauptfächli bewegen. Großen Eindrud machten die Bor- 
ftellungen des Burgtheaterd auf bie Herangewachſene und regten fie auch 
bereit3 zur Produktion an. Im Jahre 1848 vermählte fih Marie Dubsky 
mit dem bamaligen Geniehauptmann (fpäteren Feldmarſchall⸗Leutnant) 
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Baron Ebner von Eichenbach (geft. 1898) und lebte mit ihm zuerft in Wien, 
bann zwölf Jahre lang, von 1851—1863, zu Klofterbrud in Mähren, wo 
er Profeſſor ber Naturwiffenichaften an ber Ingenieuralademie war. Hier 

entftandb bad Trauerjpiel „Maria Stuart in Schottland“, das gebrudt unb 
an die Bühnen verjandt, in Karlöruhe auch aufgeführt wurbe. Über biefes 
Wert jchrieb Otto Ludwig eine ausführliche Kritik, in ber er dem „Herm 
von Eſchenbach“ jegliche dramatiſche Begabung abſprach und ihm nur ein 
gewifjes rhetoriſches Talent zugeftand. Auf das ihr angemeflene @ebiet 
gelangte Marie von Ebner⸗Eſchenbach erft mit ihren „Erzählungen“ (1875), 
weiteren Streifen befannt wurbe fie dann, Anfang ber achtziger Jahre, vor 

allem duch ihre „Dorf- und Schloßgeſchichten“. Ron 1863 an lebte fie 
wieder in Wien. Ahr 70. Geburtätag brachte ihr große Ehrungen, u. a. 
ben Dr. phil. h. c. ber Wiener Univerfität. — Maria Stuart in Schott- 
land erihien unter dem Ramen M. v. Eihenbad, Wien 1860, Auf⸗ 

führung in Karlsruhe 1860, ein zweites Drama Maria Roland, Trauer- 
fpiel, Wien 1860. Das dramatiihe Gedicht Doktor Ritter (Schiller in Bauer- 
bad) wurde am 23. Febr. 1869 im Burgtheater aufgeführt, Drud 1872; 
jpäter ſchrieb M. v. E. noch den Einafter Die Veilchen, Drud 1878, ebenfalls 

im Burgtheater geipielt, dad Schaufpiel Das Waldfräulein, Aufführung am 
13. Januar 1873 an Laubed Wiener Stadttheater, ungedrudt, u. den am 
felben Orte aufgeführten Einakter Untröftlich, 1874, ebenda Männertreue. 

Als Erzählerin tritt fie zuerfi mit dem Märchen Die Prinzeffin von Banalien, 
Wien 1872, auf, dann folgen Stuttg. 1875 Erzählungen, 4. A. 1901, daſ. 
1876 Bozena, Erzählung, 6. X. 1902. Berlin 1880 veröffentlichte Die Dichterin 
Aphorismen, daf. 1881 Neue Erzählungen, 3. A. 1894, 1883 Dorf⸗ unb 

Schloßgeſchichten, 5. A. 1902. Berlin 1885 erichienen die Erzählungen Zwei 

Komtefjen einzeln, 6.%. 1902, dann neue Dorf- und Schloßgeſchichten, 

Berlin 1886, 3.4. 1901, Das Gemeindelind, Erz. (Roman), Berl. 1887, 

7. Aufl. 1901, darauf einzeln aus früheren Sammlungen Die Unverftandene 

auf dem Dorfe, 1889, Lotti die Uhrmacherin, ebenda. Neu waren Ein Heiner 

Roman, Erz., 1889, Unjühnbar, Roman, 1890, 6. A. 1902. Es folgten Mit- 

erlebtes, Berlin 1889, 3. U. 1897, Margarethe, Stuttg. 1891, 5.%. 1901, 
Ohne Liebe, Luftipiel, Berlin, Bloch, 1891, Drei Nov., Berlin 1892, 3.4 
1901, Barabeln, Märchen und Gedichte, Berlin 1892, Glaubenslos? Er- 

zählung 1893, 3.4. 1903, Das Schädlidhe, Die Totenwacht, Berlin 1894, 
Nittmeifter Brand, Bertram Vogelweid, daf. 1896, Alte Schule, daſ. 1897, 

Hirzepinzhen, Märchen, Stuttg. 1900, Aus Spätherbittagen, Berlin 1901, 

Agave (Renaiffancegeichichte), daſ. 1903, dann noch Die arme Kleine, 1903, 

Die unbefiegbare Macht, 1906. Die feit 1892 erfcheinenden Gejfammelten 

Schriften, neun Bände, enthalten in Band I Aphorismen und PBarabeln, 
Märhen und Gedichte, in Band II die Dorf- und Schloßgeſchichten (Der 

Kreisphyſikus, Jakob Szela, Krambambuli, Die Unverftandene auf dem Dorfe, 
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Der gute Mond, Die Reſel, Er lat die Hand küſſen), in Band III, IV, VII, 
VID u. IX Erzählungen (Lotti bie Uhrmaderin, Wieder die Alte, Nach 
dem Tode; Die FYreiheren von Gemperlein, Der Nebenbuhler, Die Poeſie 
des Unbemwußten, Oversberg, Ihr Traum, Ohne Liebe, Bettelbriefe, Der Muff, 
Die Kapitaliftinnen, Komteſſe Muſchi, Komtefje Paula; NRittmeifter Brand, 

Das Shäbliche, Die Totenwacht, Maslans Yrau, In lebter Stunde, Ein Dri- 
ginal; Bertram Vogelweid, Verfchollen, Ein Berbot, Der Fink, Schattenleben, 
Der Vorzugsſchüler, Die Reifegefährten; Glaubenslos, Fräulein Sufannes 
Weihnachtsabend, Die Spigin), in Banb V Das Gemeinbelind, in Band VI 

Unfühnbar. Autobiographiiches fiehe in der Geſchichte des Erſtlingswerkes 
und Schattenleben, Schriften VIII; neuerdings erfhienen auch Erinnerungen, 
wenn ich nicht irre, zuerft in ber Deutfchen Rundſchau. Vgl. Morik Neder, 

M. v. E.-E., Leipz. 1900, Anton Bettelheim, M. v. E.-E., Berlin 1900, 

Alfred Marchand, Poötes et penseurs, Paris 1892, WM 62 (Emft Wechsler), 
92 (Theo Schüding), DR (M. Neder), 77 (E. Schmidt), 104 (W. Bölſche), 
105 (U. Bettelheim), NS 71 (Karl Bienenftein), Gb 1876, 5 (Reder), Braufe- 
wetter, Meifternov. deuticher rauen, Berlin 1897. 

Ferdinand bon Saar 

wurde am 30. September 1833 zu Wien geboren. Erft fünf Monate alt, 

als fein Water Ludwig von Saar ftarb, wurbe er im Haufe feines Großvaters 
mötterlicher Seite, be3 Hofrates Yerbinand Edlen von Nespern erzogen. 
Er beſuchte in Wien bad Schottengymnafium. Nach einer wenig heiteren 
Augend trat er auf Wunſch feines Vormundes mit 16 Jahren ald Kadett 
in die Armee. Im Jahre 1854 zum Dffizier beförbert, quittierte er nad) 
Beendigung des Feldzuges im Jahre 1859 feine Eharge gegen zweijährige 
Gageabfertigung, um ich fortan ganz der Literatur zu wibmen. Nun lebte 

er in jehr fümmerliden Zerhältniffen in Wien, fand aber jpäter an ber fürft- 
lihen Familie Salm-Heifferjcheibt fördernde Gönner und Schüber, bie ihm 

auf der Herrſchaft Blansko in Mähren ein der Lebensſorge entrüdtes Dichter- 

beim bot. Dort verheiratete er fich 1881, Die Ehe war aber von kurzer Dauer; 

benn jchon im Jahre 1889 ftarb feine rau. Ron ba ab verlegte er feinen 
Wohnſitz wieder nah Wien. Er gelangte jebt als Dichter mehr und mehr 

zu Geltung und Anfehen. Im Jahre 1901 wurde ihm das öſterreichiſch⸗ 
ungariiche Ehrenzeichen für Kunft und Wifjenichaft verliehen. Im Dezember 
1903 wurde er zum lebenslänglichen Mitgliede bed Herrenhaufes bes öfter- 

reichiſchen Reichsrates ernannt. — Saar veröffentlichte zuerft Heinrich IV., 

deutſches Trauerfpiel in 2 Abteilungen, Heibelberg 1865 u. 1867, 2.4. in 
einem Bande 1871, 3. A. 1904. Dann erſchienen die Novellen, Innocens 

1866, Marianne, 1873, Der Steinllopfer, 1873, Die Geigerin, 1874, ge- 
fammelt mit Haus Reichegg ald Novellen aus Öfterreich, Heidelb. 1876 (1877). 
An Dramen folgten noch: Die beiden de Witt, Heidelberg 1875, aufgef. im 
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Wiener Burgtheater 1879, Tempefta, Trauerfpiel in 5 Akten, verfaßt 18060, 
Heibelb. 1881, Thaflilo, Tragödie, Heibelb. 1886, Eine Wohltat, Volksdrama, 
verfaßt 1861, Drud Heidelb. 1887, Auff. Wien 1903. Neue NRovellenbänbe 
find: Drei neue Novellen (Vae viotis, Erzellenzherr, Tambi), Heibelb. 1883, 
Schidfale, drei Novellen (Leutnant Burda, Seligmann Hirſch, Die Troglo- 
dytin) 1888, Yrauenbilder (Ginevra, Geichichte eines Wiener Kindes) 1892, 
Schloß Koftenit, Nov., 1893, diefe mit ben früheren zu ben Novellen aus 
Dfterreich, in zwei Bänden, brittes und viertes Taufend, Kaſſel 1904, zu- 
fammengefaßt, 2Nopn daraus, Ginevra, Die Troglobytin, bei Reclam. Weiter 
erjchienen: Gedichte, Heidelberg 1882, 2. U. 1888, 3. W. 1904, Wiener Elegien, 
Heidelberg 1893, 2. u. 3.4. 1894, Die Pincelliade, Poem in 5 Gejängen, 
Heidelb. 1896, Nachklänge, Neue Gedichte und Novellen (Gedichte, Drama- 
tiſche Yragmente [Ludwig XVI., Benvenuto Eellini], Doktor Trojan, Conte 
Gasparo, Sünbdenfall), daj. 1899, Hermann und Dorothea, Idyll in fünf 
Gefängen, dafelbft 1902, fchließlich: Camera obecura, acht Geſchichten (Die 

Brüder, Die Barzen, Der Burggraf, Der Brauer von Habrovan, Außer Dienft, 

Die Heirat des Herrn Stäudl, Der Helene, Diffonanzen), Kaſſel 1904, u. Tragik 
bes Lebens, Neue Novellen, (Die Familie Worel, Sappho, Hymen, Die 
Pfründner), Wien 1906. Bol. Jakob Minor, Saar, Wien 1898 (zuerft NS 
81), Adolf Bartels, Einleitung zu dem Reclambändchen, B. Rüttenauer, 

Beitiges u. Streitiges, Heidelberg 1895, H. Sittenberger, Studien zur Drama- 
turgie der Gegenwart, München 1896, W. U. Hammer, Literaturbilder, fin 
de siecle, Bd 2, Lpz. 1898, Ella Hruſchka, F. v. S., Grillparzer⸗Jahrbuch 12, 
Abolf Stern, Studien, N. F. 

Stephan von Millenkowics, al Didterr Stephan Ri- 
low, geb. am 9. März 1836 zu Orſowa, ward Offizier, war dem militärijch- 

geographiſchen Inſtitute in Wien zugeteilt und nahm 1870 als Hauptmann 

feinen Abſchied, jeßt in Görz lebend. Er veröffentlichte Gedichte, Heidel- 

berg 1865, die Erzählung Verlorene Glüd, daſ. 1866, Auf der Scholle, 
Elegien, Stuttg. 1867, 3.4. al3 Deutjche Elegien, daf. 1885, Ein Lied von der 
Menichheit, didaktifches Gedicht, Heidelberg 1869, 2. A. 1896, Neue Gedichte, 
daf. 1870, Zwei Novellen, daf. 1873, In der Sonnenmwende, neue Geb., 
daj. 1877, König Erich, Tr., Bremen 1879, 2.4. Norden 1888, Gedichte, 

Gefamtausg., Stuttg. 1882, Wie Herzen lieben, 3 Novellen, dajelbit 1883, 
Arnold Frank, Lebensbild, Prag 1885, Drei Dramen (Getilgte Schuld, Be⸗ 
drängte Herzen, Die ungefährlidhe Yrau), Stuttg. 1887, Aus dem Güben, 

neue Ged., Stuttg. 1889, Lebensmächte, Roman, daſ. 1890, Syrauenliebe, 
Novellen, daf. 1893, Höhen u. Tiefen, erz. Dichtungen, Stuttgart 1897, 
Fallende Blätter, neue Gedichte, Heidelb. 1903. — Hand Grasberger, 

geb. am 1. Mai 1836 im oberfteiriichen Marktfleden Obdach, kam 1849 ala 

Gängerfnabe in da3 Benebdiktinerftift St. Lambrecht und dann auf das 
Gymnaſium in Klagenfurt. Seit 1855 ftudierte er in Wien bie Nechte, 



Das neunzehnte Jahrhundert IV. 689 

und nahm 1859 an einer Pilgerfahrt nach Serufalem teil, über*die er Be- 

richte ſchrieb. So geriet erin die Kournaliftif Hinein, war wiederholt in Stalien, 
u.a. als Berichterftatter der „Wiener Preſſe“ während bes Vatikaniſchen 

Konzils, ward dann ftändiger Kunftreferent biefer Zeitung und fpäter ber 
„Deutichen Zeitung“ zu Wien, verheiratete ſich 1891 und ftarb am 11. Dez. 
1898. Seine erften Gebichte erfhienen in dem von Wiener Studenten 
herausgegebenen Album zur Scillerfeier, 1859, dann gab er Sonette aus 

dem Brient, zuerft unter dem Bf. Karl Birkenbühl, Schaffhaufen 1864, 
3.4. Bremen 1873, 4. X. Leipzig 1894, heraus, weiter Singen und Sagen, 

Geb., Wien 1869, Le rime di Michelangelo, Nachdichtungen, Bremen 1872, 
Aus dem Karneval der, Liebe, Ged., Stuttg. 1873, Ban Mitnehm, Geb. 
in fteirifch-Lärntnerifher Mundart, Wien 1880, A Wanderbündhel, 1884, 
Nig für unguat, Schnaberhüpfle, Leipzig 1884, Ploderfam, munbartliche 
Dichtungen, 1885, Aus der ewigen Stadt, Novn, Leipz. 1887, Allerlei Deut- 
james, Bilder u. Geſchichten, baf. 1888, Auf heimatlihem Boben, Erzn, daſ. 
1890, Ein neues Novellenbuch, Dresden 1894, Maria⸗Buch, eine Wallfahrts- 
geſchichte, Leipz. 1895, Adam u. Eva, Wiener Künftlergeich., Leipz. 1897, 
Steiriihe Geſchichten, desgl. Ausgewählte Werke, Münden u. Leipz. 1905, 
Bd I: Novellen aus Stalien u. der Heimat, mit Einleitung von P. NRofegger, 

darin auch eine kurze Gelbftbiographie, Bd II: Geichichten aus Wien und 
Steiermart. — Wilhelm Fiſcher, geb. am 18. April 1846 zu Tſchaka⸗ 
turn auf ber Murinjel, befuchte bie Gymnafien zu Warasdin und Stuhl- 
weißenburg und ftudierte zu Graz erſt Medizin und Naturwiljenichaften und 

dann Geſchichte und Philologie, jetzt Bibliothefbeamter in Graz. Er trat 
Lpz. 1880 mit dem Epos Atlantis hervor, erlangte aber Auf erft durch feine 
Novellen (Sommernaditserzählungen, Lpz. 1882, 2. A. München, Unter altem 
Himmel, Lpz. 1891, 2.4. München, Der Mediceer u. a. Rovn, Lpz. 1894, 

Grazer Rovellen, Lpz. 1898, 2. X. Münden, Lebensmorgen, Münch. 1906), 
und vor allem durch den Roman Die Freude am Licht, Berlin 1902, jebt 
Münden, 9. Zaujend. Außerdem gab er noch Anakreon, Frühlingsidyll, 

Lpz. 1883, Lieder und Romanzen, Lpz. 1884, und Poetenphilofophie, eine 
Reltanihauung, Münden 1905, heraus. 

Karl Morre6, geb. am 8S. Nov. 1832 zu Klagenfurt, Beamter in 
Graz, feit 1883 im Ruheſtand, Mitglied des fteiriichen Landtags und bes 
Wiener Reichsrats, fchrieb eine Neihe von Volksſtücken und Poſſen, von 
denen 'S Nullerl, Volksſtück mit Gejang, 1885, durch Schweighofers Ver⸗ 
törperung der Titelcolle in ganz Deutichland bekannt wurde. — E. Karl- 

weis, Pieudonym für Karl Weiß, jübifher Herkunft, geboren am 22. Nov. 

1850 zu Wien, war Eifenbahnbeamter und fchrieb feit 1876 für das Theater, 
auh Wiener Romane. Einer vom alten Schlag (mit 8. Ehiavacci), 1886, 
Aus der Vorftadt (mit H. Bahr), 1893, Der Heine Mann, 1894, Das grobe 

Hemd, 1897, find feine befannteften Stüde. Er ftarb 27. Oft. 1901. 

Bartels, Handbud, 44 
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Friedrich Schlögl wurde am 7. Dez. 1831 zu Wien ald Sohn 
eined Handwerkers geboren, war Subalternbeamter in Wien und nahm 
1870 feinen Abſchied. Er fchrieb ſeit 1867 für den Figaro und gab fpäter jelbft 
eine Wocdenfchrift, Wiener Quft, Heraus. Geft. am 7. Dt. 1892. Seine 
Beröffentlichungen heißen: Wiener Blut, 1873, neue Folge: Wiener Luft, 
1876, neuefte Folge: Wienerijches, 1883; Alte u. neue Hiftorien von Wien, 
1875, Das turiofe Buch, 1882, Aus Alt» u. Neu⸗Wien, 1882, Bom Wiener 
Volkstheater, 1884. Gef. Schriften, 3 Bde, Wien 1893, mit Einleitung von 
Sri Lemmermayer. — Bincenz Chiapacci, geb. 1847 zu Wien, 
ichrieb ähnliche Bücher wie Schlögl, auch Poſſen. Ebenfo Eduard Pötzl 
aus Wien, geb. 1851, deſſen Skizzenſammlungen meift in Reclams Univerfal- 
bibliothek erfchtenen find. 

BiltorKäftner wurde am 1. Aug. 1828 zu Kerz in Siebenbürgen 
als Sohn eines Pfarrerd geboren, beſuchte das Gymnaſium und die Uni«- 
verjität zu Hermannftabt und ftarb dort als Präfidialfetretär bei ber Rational» 
behörde am 29. Aug. 1857. Er ſchrieb: Sächſiſche Gedichte (Gedichte in 
ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſcher Mundart nebft freier metrifcher Übeerſetzung ind Hoch⸗ 
beutfche), Hermannftabt 1862, 2. Ausg. 1895. Vgl. A. D. B. (F. Müller). — 
Griedbrih Wilhelm Schufter, geb. am 2. Febr. 1824 zu Mühl⸗ 
bach in Siebenbürgen, ftudierte in Leipzig Theologie und wurbe 1855 Rektor 
bes Mühlbacher Untergymnafiumg, fpäter Pfarrer zu Broos. Er gab heraus: 
Gedichte, Schäßburg 1858, Siebenbürgiſch⸗ſächſiſche Volkslieder, Sprichwörter, 

Rätſel ufm., Hermannftabt 1866, Alboin und Rofimund, Tr., Wien 1884. — 
Michael Albert, geb. am 21. Okt. 1836 zu Trappold bei Schäßburg 
in Siebenbürgen, geft. am 21. April 1893 al3 Profeſſor am Gymnafium zu 

Schäßburg, Hat ſich al3 Lyriker (Gedichte 1893), Dramatiker (Die Flandrer 
am Alt 1883, Hartened 1886, Ulrih von Hutten 1893) und Erzähler (Die 
Dorfichule, Novelle, 1866, Die Kandidaten, 1874, Traugott, 1874, Altes und 

Neues, Siebenbürgiih-fähliihe Erzählungen, Hermannftadt 1890) verjucht. 

Bol. Adolf Schullerus, M. U., fein Leben u. Dichten, Hermannitabt 1898. 

Bolt3darftellung und Dialettdbihtung in Süd» 
deutfhland: Michael Felder, geb. am 13. Mai 1839 zu Schop- 
pernau im Bregenzer Wald, Bauer, bereit3 am 31. Aug. 1868 (n. a. 26. April 
1869) geftorben, ward durch die Erzählung Nümmamüllers und bad Schwazo- 
fajpele, 1862, neue Ausgabe Dornbirn 1879, berühmt, benen er noch Sonder» 
finge, Bregenzerwälder Lebens⸗ und Charalterbilder, Leipzig 1867, und 

Reich und Arm, Erzählung, Leipz. 1868, neue Ausgabe Dornbirn 1891, 
folgen Tief. Er fchrieb eine Gelbitbiographie, die Anton E. Schönbadh, 
Wien 1904, herausgab. Vgl. H. Sander, Das Leben Felders, Innsbruck 
1874, 2.4. 1876, U. Holder, Geſch. d. ſchwäbiſchen Pialektdichtung, Heil- 
bronn 1896, Rofegger im Heimgarten, Oftober 1904. — Jakob Frey, 

geb. am 13. Mai 1824 in dem aargauiihen Dorfe Gartenſchwyl, ftudierte 
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in Tübingen, Münden und Züri und Iebte in Yarau und Bern meift 
journaliſtiſcher und literarifcher Tätigkeit, geft. am 30. Dez. 1875 zu Bern. 
Er veröffentlichte: Zwiſchen Jura und Alpen, Erzählungen u. Lebensbilder, 
Lpz. 1858-1862 (Beſprechung Hebbel3), Schweizerbilder, Erzn a. d. Heimat, 
Aarau 1864, Reue Schweizerbilder, Bern 1877, Erzählungen aus d. Schweiz, 
hrög. u. bevorwortet von ſ. Sohn Abolf Frey, Stuttg. (Koll. Spemann). — 

Joſeph Joachim, geb. am 4. April 1835 in Kaftenholz, Kant. Solo- 
thurn, Bauer, geft. im Auguft 1904, gab erft 1881 feine erfte Bauernge- 
ihichte, Ein Erntetag, heraus, denen er eine ganze Reihe anderer, auch 
zwei Quftfpiele, folgen ließ. Gef. Erzählungen, Zürich 1902, 3 Bbe. — 
Eduarb Hiller, ein Ürentel bes geiftl. Liederdichters Ph. Fr. Hiller, 
wurde am 14. Dez. 1818 zu Berg bei Stuttgart geboren, ftubierte Land⸗ 
wirtichaft und war Profeflor an ber landwirtſchaftlichen Akademie zu Hohen- 

heim, geft. im Jahre 1902 (?). Er gab 1861 Stimmen vom Krankenlager, 
hochdeutſche und ſchwäbiſche Gedichte, heraus, 3.4. u. d. T. Wintergrün, 
Stuttg. 1886. Es folgte noch Naive Welt, ſchwäb. Lieder u. Idyllen, Stuttg. 
1891, 2.4. 1893. Bgl. U. Holder, Geihichte ber ſchwäbiſchen Dialektpoeſie 
Heilbronn 1896. — Mihael Rihard Bud aus Ertingen in Württem⸗ 
berg, geb. am 26. Sept. 1832, Mediziner, Arzt an verfchiedenen Orten, 
zulett Oberamtsarzt in Ehingen, geft. am 15. Sept. 1888, fchrieb ober- 
ſchwäbiſche Dorfgeichichten, die in Zeitungen verftreut, noch nicht gefammelt 

find, und Gedichte, die ald Bagenga, oberſchwäbiſche Gedichte mit Selbft- 

leben3beichreibung von Friedrich Preſſel, Stuttg. 1892, Herausgegeben wurden. 
Bol. A. Holder, Geſchichte der ſchwäbiſchen Dialektdichtung, Heilbronn 1896. 
— Karl und Rihard Weitbredt u. — Warimilian 

Schmidt, zu Eſchlkam im bayriihen Walde am 25. Februar 1832 geboren, 
war bayriicher Offizier, wurde 1866 Hauptmann, nahm 1872 feinen Ab- 
ſchied und lebt feitdem ald Schriftfteller in München, 1884 durch ben Titel 

Hofrat ausgezeichnet. Er ließ München von 1863—1869 Vollserzählungen 
aus dem bayriihen Wald, 4 Bde, erjcheinen, dann Der Schußgeift von Ober- 
ammergau, Kultur- u. Lebensbild, 1880, Johannisnacht, Dorfgeich., 1881, 
Der Leonharböritt, Lebensbild, 1882, Die Wieſenbacher, Kulturbild, 1882, 

Der Georgitaler, 1882, 'S Wimftummerl, 1884, Die Fiſcherrosl von St. 
Heinrih, Die Schmwanjungfrau, 1884, Der Mufilant von Zegernjee, 1884, 

Der Bubenrichter von Mittenwald, 1888, Der PBrimiziant, 1888, Mauthner- 

Flank, 1889, Im Herzen bes Waldes, 1890, An ber grünen far, 1891, Das 
Wunder von Reichenhall, 1892, Hancisca, das Ehodenmädchen, 1893, Der 
Prälatenſchatz oder der Stubent von Metten, 1894, u. v. a. m. Aus einigen 

Erzählungen hat er auch Volksſtücke geichaffen. Außerdem veröffentlichte 
er Altboariſch, Geſchichtle u. Gedichtle, München 1884, und bie Autobio- 

graphie Meine Wanderung durch fiebzig Jahre, Reutlingen 1902. Gejam- 

melte Werte, Lpz. 1884—1890, 11 Bde, Bollserzählungen, München 1893 
44% 
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bis 1894, 12 Bde, Neue Volldausgabe ber gefammelten Werke, Reutlingen 
1898 ff., 32 Bde (darin Bd 21. 22 die Autobiographie). Bgl. außer biejer 
R. M. Werner, Vollendete und Ningende, Minden 1900. — Karl Stie- 
ler, geb. am 15. Dezember 1842 zu Münden ald Sohn ded Hofmalers 
Joſeph Stieler, wollte Maler werben, mußte aber die Rechte ftudieren unb 
promovierte 1869 zum Boltor. Dann unternahm er größere Reifen unb 
ward darauf am bayriihen Reichsarchiv angeftellt. Er ftarb bereit am 
12. April 1885 als bayriſcher Archivaſſeſſor. Schon ald Gymnaſiaſt ver- 
öffentlichte Stieler, der halb und Halb in Tegernjee aufgewachſen war, 
Dialektgedichte in den Fliegenden Blättern. Dann erjchienen die Samm- 
lungen Bergbleameln, Gedichte in oberbayriſcher Mundart, München 1865, 
Weil’3 mi freut, Stuttg. 1876, 11. U. 1896, Habt’3 a Schneib?, Stuttg. 1877, 
Um Sunnavend, baf. 1878, In der Sommerfriſch, daſ. 1883, u. A Hochzeit 

in die Berg, daſ. 1884, die beiden lehten mit Bildern von Hugo Kauffmann. 
Hochdeutſche Gedichte Stielerd find: Hochlandslieder, Stuttg. 1879, 8.4. 
1896, Neue Hochlanbälieder, daf. 1883, 4. U. 1882, Wanderzeit, Liederbuch, 
daf. 1882, 3. U. 1893. Aus dem Nachlaß erichienen die Dichtungen Ein 
Winteridyll, Stuttg. 1885, 19. U. 1896, und Bon Dahoam, mit Bildern 
von %. Defregger, Münch. 1889. Außerdem war Stieler an verjchiedenen 
Prachtwerken: Aus deutſchen Bergen (mit Herm. v. Schmid), Stuttg. 1871, 

Weidmannd-Erinnerungen, München 1874, Stalien (mit Ed. Paulus u. W. 

Kaden), Stuttg. 1875, Rheinfahrt (mit H. Wachenhufen u. Fr. W. Had- 

länder), Stuttg. 1877, Eljaß-Lothringen (mit Robert Aömus), 1877, beteiligt, 
und aus f. Nachlaß erichienen noch die folgenden Proſawerke: Kulturbilder 

aus Bayern, Stuttg. 1885, Natur- u. Lebensbilder aus den Alpen, Stuttg. 
1886, Aus Fremde u. Heimat, Verm. Auff., desgl., Durch Krieg zum Frieden, 
Stimmungäbilder aus den Jahren 1870/71, desgl., u. Neifebilder aus ver- 
gangener Zeit, Stuttgart 1889. Bol. K. v. Heigel, 8. St., Bamberg 1891, 
S. M. Prem, 8. St., Ein Vortrag, Separat-Abdrud a. d. Tiroler Boten 
v. 1889, Ernft Biel, Literarifche Reliefs, Lpz. 1885 ff., WM 53 (W. Kirchbach), 
UZ 1885 I (X. Schloſſar), U. D. B. (Franz Munder). — Ludwig Mbert 
Ganghofer wurde am 7. Juli 1855 zu Kaufbeuren ald Sohn eines 
Forftbeamten geboren, ftudierte in München und Berlin, war Dramaturg 
des Wiener Ningtheaterd und lebt jetzt ald Schriftfteller im Winter in Wien, 

im Sommer im bayrifhen Hochland. Er gab zuerft Gedichte, Bom Stamme 

Alra, Bremen 1879, 2. Auflage u. d. T. Bunte Zeit, Stuttg. 1883, wurbe 
durch die bayriſchen Volksſchauſpiele Der Herrgottichniger von Ammergau, 

Augsburg 1880, 10. X. Stuttg. 1901, Der Prozeßhansl, Stuttg. 1881, und 

Der Geigenmacer von Mittenwald, daf. 1884, alle drei mit Hans Neuert, 

befannt und befeftigte feinen Ruf durchzahlreihe Hochlandgeichhichten, von 

denen wir Der Jäger vom Fall, Stuttgart 1882, Bergluft, Stuttg. 1883, 

Almer und Jägerleut, Stuttg. 1885, Edelweißkönig, 1886, Oberland, 1887, 
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Der Unfrieb, 1887, Der Klofterjäger, 1892, 27. A. 1902, Die Martinsklaufe, 

N. a. d. 12. Kahrh., 1894, Das Schweigen im Walde, 1899, Der Dorfapoftel, 
1902, Der hohe Schein, 1905, nennen. Gein Roman Die Sünden der Zäter, 
Stuttg. 1896, 7. Aufl. 1902, ſchildert Heinrich Leuthold. G. veröffentlichte 
dann noch bie neuen Gedichte Heimkehr, Stuttg. 1884, Nococo, Wien 1887, 
Es war einmal, moderne Märchen, verfchiedene weitere Dramen und über- 
fette Mufjet3 Rolle, Wien 1880. 

Boltsdarftellung und Dialeftdihtung in Mittel— 
und Norddeutſchland: Heinrih Shaumberger, geb. am 15. Dez. 
1843 zu Neuftabt an der Haide im Koburgiihen ald Sohn eines Lehrers, 
befuchte das Seminar in Koburg und war Volksſchullehrer an verfchiedenen 
Orten, zulegt in Weißenbrunn bei Schallau, gef. am 16. März 1874 zu 

Davos an der Lungenſchwindſucht. Er fchrieb die oberfränktiihen Dorf⸗ 
geſchichten Im Hirtenhaus, Wolfenbüttel 1874, Water und Sohn, desgl. Fritz 
Reinhardt, Erlebniffe und Erfahrungen eines Schullehrers, desgl., Bu jpät, 
Dorfroman, 1876, alle in verſch. Auflagen. Ebenfalld 1876 folgten noch 
Aus der Mappe des Berftorbenen, Erzählungen, Gedichte, Auflähe. Ge- 
fammelte Werfe, 9 Bde, Wolfenbüttel 1875/76 u. d. (I. Im Hirtenhaus, 
1I.—III. Bergheimer Wufitantengefhichten, IV. Bu jpät, V. —VII. Fritz 
Neinharbt, VIII. Vater und Sohn, IX. Aus der Mappe des Verftorbenen). 
Bol. H. Möbius, 9. ©., f. Leben u. ſ. Werke, Wolfenbüttel 1883, E. Schred, 
9. ©., Vortrag, Bielefeld 1896, A. D. B. (%. Brümmer) — Kohann 
Heinrih Löffler aus Oberwind bei Eisfeld, Sahjen-Meiningen, 
geb. am 1. März 1833, Lehrer zu Pöhned in S.-Meiningen, geft. 1902, ver- 
faßte Martin Bötzinger, Thüringer Geſchichtsroman, Lpz. 1879, Madlene, 
Roman, 1898, Thüringer Märchen, 1899. 

Friedrih Wilhelm Grimme aus Affinghaufen im Sauerland, 
geb. am 25. Dez. 1827, Gymnaſiallehrer, zuletzt Direktor in Heiligenftadt, 
geft. am 3. April 1887 zu Münfter i. W., hat Schwänke unb Gebichte in fauer- 
ländifher Mundart, feit 1858, Paderborn, die Erzählungen und Rovellen 
aus dem weſtfäliſchen Volksleben Schlichte Leute, 1868/69, dann auch hoch⸗ 
deutfche „Gedichte“, Münfter 1855, Balladen u. Nomanzen, 1859, Deutſche 

Weiſen, Gef. Ged., Paberb.1882, u. Dialektluftfpiele, Saaten u. Früchte, Köln 
1884, veröffentlicht. Vgl. H. Keiter, Beitgenöffiiche kathol. Dichter Deutfch- 
lands, Baderb. 1884. — Hermann Randois, geb. am 19. April 1835 zu 
Münfter, erft Priefter, Dann Profeſſor ber Zoologie in feiner Vaterftadt, geft. 

am 28. Yan. 1905, fchrieb mit Franz Gieſe (geb. am 21. Dez. 1845 zu 
Münfter, jet Gymnafialfehrer zu Neuß) Frans Effint, fin Liäwen un Driwen 

äs aolt Mönfterst Kind, 1874. Als Giefe die Geſchichte in mecklenburgiſches 
Platt überſetzte, ſchied Landois den ihm gehörigen Teil aus und fette das 
Werk fort, das jegt Band 1—3 der Bibliothek nieberbeuticher Werte, Otto 
Lenz, Leipzig, bildet. Landois gab noch Kriffbetten und Kafibetten oder 
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Untenflänge von Weftfalen? roter Erbe, plattdeutſche Ged. 1889, u. bie 

komiſche Operette Der Prophet Jan von Leyden, 1888, und Gieſe ver 
öffentlichte weiter hochdeutſche und plattbeutiche Gedichte und Erzählungen. 
Ein anderer weſtfäliſcher plattbeuticher Erzähler ber Gegenwart ifi ber Arzt 
Ferdinand Krüger aus Bedum, geb. am 27. Dit. 1843, ber bie 
Romane Rugge Wiäge, Leipz. 1882, und Hempelmannd Schmiebe, Leipz. 
1893, herausgab. Bol. ®. Uhlmann-Birterheide u. Carl Hülter, Weftfälifche 
Dichtung der Gegenwart, Leipz. 18985. 

Johann Hinrih Fehrs, geb. am 10. April 1838 zu Mühlen- 
barbed in Holftein, Leiter einer Privattöchterfchule in Itzehoe, ſchrieb in den 
fiebziger Jahren hochdeutiche erzählende Gedichte: Krieg und Hütte, Hamb. 

1872, Eigene Wege, ebd. 1873, In ber Wurfichaufel, ep. Gedichte, daſ. 1877, 
dann Itzehoe 1878 die plattdeutiche Erzählung Lütt Hinnerl, der Garding 
1887 die Heinen volkstümlichen Erzn Allerhand Slag Lüd und weiter Ettgrön, 
Garding 0.%., folgten. Seine „Gedichte“ erjchienen Ihehoe 1884, 8wiſchen 

Heden und Halmen, Garding 1902. — Joachim Mähl, geb. am 15. Gept. 
1827 zu Niendorf in Holftein, Kampfgenoſſe von 1848, Lehrer zu Segeberg u. 
Neinfeld, gab plattdeutihe Erzählungen: Stückſchen ut de Muftift, Altona 
1867—1871, 4 Bbe, und eine Neubearbeitung von Neinele Vos, Stuttgart 
1878. — BaulTrede aus Brodborf in der Wilftermarjch, Holftein, geb. 

am 19. Aug. 1829, gleichfall3 Kampfgenoffe von 1848, Buchdruder, zulebt 

Korrektor in Itzehoe, Ichrieb zuerſt Klaas vun Brochdorp, zwei plattdeutfche 
Gedichte, 1856, dann die plattdeutfchen Erzählungen Abel, Garding 1880, 
und Lena Ellerbroot, daf. 1884. Grüne Blätter, Gef. Dichtungen, baf. 1881. 

Kalender- und geiftlide Literatur: Alban Stolz 

wurde am 8. Februar 1808 zu Bühl in Baden geboren, war katholifcher 

Theolog, zulegt Univerfitätsprofejjor, und ftarb am 16. Dftober 1883 zu 

Freiburg im Breisgau. Geit 1843 gab er ben Kalender für Beit und Ewig⸗ 

feit heraus. Gejammelte Schriften, 19 Bände, Yreiburg 1871ff. Einzeln 
erihienene größere Werke find die Reifefchriften Spanifches für bie ge- 

bildete Welt, Yreiburg i. B. 1853, 8. U. 1885, Beſuch bei Sem, Cham und 
Saphet, daj. 1857, 6. U. 1891, und die Legende, daſ. 1853ff., 10. A. 1894. 
Bol. Hägele, U. St., Freib. 1889. — Albert Bürklin, geb. am 1. April 
1816 zu Offenburg, Eijenbahn-DOberingenieur, geftorben am 8. Juli 1890 
zu Karlsruhe, fchrieb feit 1858 für den Kalender des Lahrer hinkenden 
Boten und ſchuf diefem feine ungeheure Berbreitung. Einzeln erſchienen 

Der Kanzleirat, Novelle, Lahr 1859, und Toni und Mablein, baj. 1863, 
dann die gefammelten Kalendergeichichten Der Lahrer Hintende, daſ. 1886, 

3 Bde. — Emil Wilhelm Frommel wurde am 5. Januar 1828 
zu Karlsruhe geboren, ftubierte in Halle, Erlangen und Heidelberg Theologie, 

wurde 1854 Hof- und Stadtvikar in feiner Vaterſtadt, 1864 Paſtor in Barmen, 

1869 Divifionspfarrer der Garbe in Berlin, ald welcher er den Feldzug gegen 
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Frankreich mitmachte, 1871 Hofprediger und 1895 Konfiftorialrat. Er ftarb 
am 9. Rovember 1896 zu Ploen. Seine Schriften find: Aus der Familien⸗ 
chronik eines geiftlihen Herren, 1867, Der Heinerle von Lindenbronn, 1869, 
Aus vergangenen Tagen, 1870, In zwei Jahrhunderten, 1871, O Straß- 
burg, du wunderſchöne Stabt, 1872, Erzählungen für das Bolt, 1.—10. Bänd- 
hen, Berl. 1873—1894, Treue Herzen, Erzn, 1880, Feldblumen, Erzn, 1883, 
Erzählungen, Geſamtausg., Stuttg. 1877/78 (die zuerft genannten), Aus ber 
Heimat für die Heimat, 1888, Beim Lichtjchein, 1888, Unterwegs 1890, 
Erzählungen, Gefamtausg., 1891, Ernſtes u. Heiteres, 1891, Aus Lenz u. 
Herbit, Erinnerungen, 1893. Das Frommelgedenkwerk, heraudgeg. von ber 
Familie, Berlin 19001904, 7 Bde, enthält I. u. II. Biographie von Otto 
Frommel, ®b III Briefe, Bd IV u. V Neben, Bb VI Briefe u. Denkiprüche, 
Bd VII Ausgewählte Predigten. Vgl. außerdem Schöttler, E. F., 3. A. 
Barmen 1897, Kayſer, E. F., 3. A. Karlsruhe 1898, TH. Kappftein, €. %., 
Leipzig 1903, G. Meyer, Emil Frommel als chriftlihder Volksſchriftſteller, 
Bremen 1898. — Heinrih Hansjakob, geb. am 18. Auguft 1837 
zu Haslach im Kinzigtal, 1863 zum Briefter geweiht, feit 1884 Stabdtpfarrer 
zu Freiburg i. B. hat im politifhen Leben feiner Heimat eine Rolle ge- 
ipielt, u. a. wurde er zweimal zu einer Feftungsftrafe verurteilt. Als Schrift- 
fteller begann er nad einigen geſchichtlichen Arbeiten in ben fiebziger 
Sahren mit NReifeerinnerungen und perjönlichen Erinnerungen: Auf ber 

Feſtung, 1870, In Frankreich, Neifeerinnerungen, Mainz 1874, Im Ge- 
fängnifje, deögl., In Stalien, Mainz 1877, In der NRefibenz, Erinnerungen 

eines badiihen Landtagsabgeordneten, Heidelberg 1878, Aus meiner Jugenb- 
zeit, Heidelberg 1880, In ben Niederlanden, Heibelberg 1881, Aug meiner 
Studienzeit, Heidelberg 1885, dad meifte in mehreren Auflagen. Bann 
gab er Erzählungsbändbe heraus: Wilde Kirjchen, Heidelberg 1888, Dürre 
Blätter, daſ. 1889/90, Schneeballen, baf. 1892. Wiederum folgten die Er- 
innerungen Aus Tranfen Tagen, Heidelberg 1895, denen fich jpäter noch 
die Zagebuchblätter Im Paradies, Heibelb. 1897, Abendläuten, Stuttg. 1899, 
In der Karthaufe, daj. 1900, Lebte Fahrten, daſ. 1902, Berlafjene Wege, 
deögl., u. Stille Stunden, Stuttg. 1904, anſchloſſen. Neuere Erzählungen 
find: Der Vogt auf Mühlftein, Freiburg 1895, Bauernblut, Heidelberg 1896, 
Der Leutnant von Hasla, Heibelberg 1896, Waldleute, Stuttg. 1897, Der 
fteinerne Mann von Hasla, Stuttg. 1898, Erinnerungen einer alten Schwarz⸗ 
wälderin, daf. 1898, Erzbauern, daſ. 1899, Aus bem Leben eines Unglüdlichen, 
daf. 1900, Aus dem Leben eines Glüdlichen, daſ. 1901, Meine Madonna, 
daf. 1903. Ausgew. Schriften, Heibelb. 1895/96, 8 Bände. Vgl. A. Pfiſter, 
H. H., Stuttg. 1901, H. Bifchoff, H. H., Der Schwarzwälder Dorfbichter, 
Kafjel 1903. — Johanna Spyri wurde ala die Tochter ber Dichterin 
Meta Häuffer-Schweizer am 12. Juni 1829 in Hirzel bei Bürich geboren, 
heiratete 1852 den Rechtsanwalt Spyri in Bürih und ftarb daſelbſt am 
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9. Juni 1901. Sie begann ihre Jugendfchriftftellerei 1871 mit ber Erzählung 
Ein Blatt auf Bronys Grab, dem 1879 Heimatlos, die erſte der Geſchichten 
für Kinder und auch folche, welche Kinder lieb haben, folgte; Die Sammlung 
hat im ganzen 16 Bde, Gotha 1879—1895, darunter Aus Rah und Fern, 
Heidis Lehr- und Wanderjahre, Aus unferm Lande, Heidi kann brauchen, 

was e3 gelernt hat, Wo Grittlis Kinder hinkommen find, Grittlis Kinder 
fommen weiter, Aus den Schweizer Bergen, Schloß Wildenftein ulm. Es 
folgten noch eine Reihe Einzelveröffentlihungen, auch noch Geſchichten für 
jung und alt, 10 Hefte, Gotha 1886, und Volksſchriften, Gotha 1891. 

Nilolaus Fries, am 22. November 1823 zu Flensburg geboren, 
geitorben al3 Hauptpaftor zu Heiligenftebten bei Itzehoe am 5. Auguft 1894, 
begann feit dem Ende ber fjechziger Jahre Erzählungen für das Bolt zu 
ſchreiben. Zuerft erſchien Bilderbuch zum heiligen Vaterunſer, 9 Erzählungen, 
Itzehoe 1866, dann Unſers Herrgott3 Hanblanger, daf. 1868, Geel Göſchen, 
daf. 1870, Die Frau des Ulanen, daf. 1871, Das Haus auf Sand gebaut, baf. 
1872, Harte Zucht, Wolfenb. 1873, ufw.; fpäter u. a. noch: In den Shwaden 
mächtig, 1878, Meifter Spab u. die Seinen, 1878, Aus unfern Tagen, 1881, 
Weihnachtsbüchlein, 1883, ferner bie Sammlung Aus ber Berftreuung ge- 
\ammelt, 12 Hefte, 1880/88, alles meift erft Ibehoe, dann Dresden (Rüffer). — 

Ernft Eduard Evers, geb. am 15. Auguſt 1844 in dem Dorfe Katöhl, 
1869 Hauptpaftor zu Tetenbüll in Eideritedt, feit 1888 an der Berliner Stabdt- 
miſſion beteiligt, fchrieb u. a. Martjen Flors Gefundheit, Norden 1875, Vom 

Berge der GSeligkeiten, Erzn, 1876, Das Haus an der Schleufe, 1877, Das 
Sorgenkind und die Segenstinder, dann auch Sammlungen Das Leben im 
Licht, Gnadenquellen, Glodenklänge, Lebensbilder zum Heinen Katechismus, 
Erzählungen für das deutiche Volt, endlich noch Plattbeutiches: Uenner be 

Doppeleet, jchleswig-hHolitein. Geichichten, 1895, alles meift zuerft Norden, 

jpäter Berliner Stadtmiljion. — Otto Funde, Paſtor zu Bremen, geb. 

am 9. März 1836, verjaßte Reijebilder und Heimatllänge, Bremen 1869 bis 

1872, Schule des Lebens, 1871, Verwandlungen, 1873, Freud, Leid, Arbeit, 
1879, Seelenfämpfe u. Geelenfrieden, Wie der Hirjch fchreiet, 1887, Neue 

Neijebilder und Heimatllänge u. v. a. m. (meift Bremen) — Johannes 
Andreas Freiherr von Wagner, pſ. Johannes Renatus, aus Freiberg in 
Sachſen, geb. 5. Sept. 1833, Technifer, lange in ſächſiſchem Staatsdienſt, 

dann Profeſſor an der tehnifhen Hochſchule zu Braunfchweig, jebt in 

Dresden lebend, jchrieb die Erzählung Die legten Mönche vom Oybin, 1887, 
die Lebensbilder Rudolf von Bargula, Der Schent zu Saaled, Der Graf 
von Wertheim, Johann von Schwarzenberg und die Geſchichte Johannes 
Pranka, 1895, ſowie Oberlauſitzer Dialektgedichte — Karl Beyer, 

geboren am 14. Februar 1847 zu Schwerin, Pfarrer zu Laage und dann 

zu Roftod, begann mit Hiftorifhen Romanen: Pribislav, Schwerin 1887, 
Anaftafia, dafelbft 1888, Um Pflicht und Recht, 1893, Ein Neubau unter 
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Trümmern, 1875, wandte fi dann aber auch der Darftellung bes Volks⸗ 
und modernen Lebens zu: Grethenmwäjchen, 1892, Die Geſchichte vom Heinen 
Budligen, 1894, Wilhelm Pickhingſts Kriegsfahrten, 1896, Der Fiſcher unb 
die Meerminne, ein Wald- u. Strandmärdhen, 1896, Bon Leuten, bie aud) 
mit babei geweſen, Kriegsgeſchichten 1870/71, 1899. Weiter fchrieb er noch: 
Die alte Herzogin, hift. Roman, 1890, Bu guterlegt, 4 Erzn, 1900, Stwinegel- 
geihichten, 1901, Stane u. Stine, 1903, Gleiendes Gold, 1903, Die Nebel- 
nige, ein Märchen, 1805, Das große Kind, Tater, 2 Erzn, 1905, alles Schwerin, 
meiſt in mehreren Auflagen, auch noch eine plattbeutiche bramatifche Dich- 
tung Ut be Preußentid und allerlei Kulturhiftorifches. 

Zwiſchen Altem und Neuem. Der realiſtiſche Ellektiziamms: Das 
Jahr 1870 und bie patriotifhe Dihtung: Pie Kriegslyrik von 
‘1870 ift gefammelt in ben Liedern zu Schub und Truß, Berlin 1870, und in 
Für Straßburgs Kinder, desgl. Eine jpätere Sammlung ift 3. Schlüters 

Germania, Die deutſche Kriegsbichtung 1870/71, Auswahl für Schule u. 
Haus, Münfter 1872. Auch M. Wagners Soldatenlieder a. d. Kriege 1870/71, 
Hamb. 1896, find heranzuziehen. Vgl. darüber Bruno Obermann, Die 
Kriegsdichtung der Jahre 1870/71, Zeit 1884, B. Bähr, Vergleichung der 
Lyrik der Befreiungstriege mit ber Lyrik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, 

Halle 1887, F. J. Holly, Der deutfch-frangöfifche Krieg im Lichte der vater- 
ländiſchen Poeſie, Frankf. 1896, Hermann Unbeicheid, Die Kriegspoeſie von 
1870/71 und das Kutfchkelied, Zeitſchr. f. deutichen Unterricht 9. Bd. Als 
Dichter erwähnen wir noch wieder: Ferdinand FYreiligrath, Friedrich Viſcher, 
Emanuel Geibel, Julius Groſſe, Wilhelm Jenſen, Felix Dahn, Julius Wolff, 
Friedrich Geßler, Serharb von Amyntor. Die befte dichteriſche Darftellung 
der Stimmung während ber Kriegszeit bietet W. H. Riehls Roman Ein 
ganzer Mann. Sehr groß ift die Zahl der Felbbriefe (G. H. Rindfleisch, 
K. dv. Wilmowski) und Kriegderinnerungen. 

Die verfuhte Negenerationde3dhöheren Dramas 
aus patriotiſchem Beifte: Hier ift befonderd Berthold Litzmanns 
Das deutſche Drama in ben Bewegungen ber Gegenwart, Hamburg 1884, 
4.4. 1897, zu vergleichen. 

Eruft von Wildenbrud. 

Ernft von Wildenbrud (die Familie ſtammt von Friedrih Wilhelm IL 

von Preußen ab) wurde am 3. Januar 1845 zu Beirut geboren, wo fein 

Bater damals preußifcher Generalkonſul war. Er verlebte feine Kindheit 
in Berlin, Athen und Konftantinopel, fam 1857 auf dad Pädagogium in 

Halle, darauf auf das franzöfiihe Gymnaſium in Berlin und trat 1859 in 

das Kadettenlorps ein. 1863 wurde er Offizier, nahm aber ſchon im Winter 
1865 feinen Abſchied, um noch zu ſtudieren. Nachdem er den Feldzug von 
1866 mitgemadht hatte, beftand er 1867 an dem Gymnaſium zu Burg bei 
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Magdeburg das Mbiturienteneramen und ftudierte barauf zu Berlin bie Hechte. 
Neferendar geworden, nahm er an dem Feldzuge in Frankreich teil und 
lebte dann ald Dberappelationsgerichtöreferendar zu Berlin, jpäter al Af- 
feffor zu Frankfurt a. O. Jetzt begann er auch als Dichter hervorzutreten, 
nachdem er ſchon ald Student eine Satire auf bie Philologen veröffentlicht 
hatte: es erichienen 1872 „Die Söhne ber Sibyllen und Nomen“, Gedichte, 
1874 und 1875 die Heldenlieder „Bionville“ und „Sedan“. Eine Zeitlang 
war Wildenbruch Richter in Eberswalde, danach am Stabdtgeridhte in Berlin, 
trat aber 1877 in den biplomatifchen Dienft über und wurde im Auswärtigen 
Amt beihäftigt. Um biefe Zeit gewann er in ber Berliner ſtudentiſchen 
Jugend Berehrer feiner im Manuftripte vorhandenen dramatiſchen Dich⸗ 
tungen, von benen bie Theater einftweilen nicht3 wiſſen wollten. Endlich, 
am 6. März 1881, wurden bie „Karolinger“ Wildenbruchs zum erſtenmal ̟  
in Meiningen aufgeführt, am 26. Oktober d. %. kamen fie in Berlin auf die 
Bühne und madten ihren Dichter mit einem Schlage berühmt. 1884 unb 
wieder 1896 erhielt Wildenbruch den Schillerpreis, 1892 wurde er Dr. phil 
hon. causa. In Berlin jeit 1887 als Legationdrat lebend, kam Wildenbruch 
auch mit dem modernen Sturm und Drang in Berührung, blieb aber im 
ganzen doch dem Hiftoriihen Drama treu. Im Jahre 1900 nahm er als 

Geh. Legationgrat feinen Abſchied. — Sein erftes Wert: Die Philologen 
am Parnaß oder die Bipijeltoren, ein Satyripiel, erihien Berlin 1868, bie 

Gedichte Die Söhne der Sibyllen und Normen, ebenda 1872, bie Helden- 

lieder Vionville und Gedan, Berlin 1874, 4. A. 1891, und Frankf. a. D. 

1875, 2. X. 1887, jetzt 4. A. Es jchloffen ſich an Lieder und Balladen, Berlin 
1877, 7.4. 1900, und Der Meifter von Tanagra, Künftlergeichichte aus Alt- 
Hellas, dafelbft 1880, 6. U. 1886, jebt 9. Aufl. Wildenbruchd Dramen Sind 
in ber folgenden Reihenfolge aufgeführt und gedrudt worden: Die Karo- 

linger, Zr., 1. Aufführung Meiningen 6. März 1881, Drud Berlin 1882, 

7.4. 1895, Bäter und Söhne, Schaufp., Auff. Breslau 15. Nov. 1881, 
Drud 1882, 3.X. 1890, Der Mennonit, Tr., Auff. Franff.a. M. 29. Nov. 

1881, Drud 1882, 3.4. 1886, Harold, Tr., Auff. Hannover 7. März 1882, 

Drud 1882, 4. A. 1884, Opfer um Opfer, Schaufp., Drud 1883, Ehriftoph 

Marlow, Tr., Auff. Hannover 6. Mai 1884, Drud 1885, Die Herrin ihrer 
Hand, Drud 1885, Das neue Gebot, Schip., Auff. Berlin, Oftendtheater, 

Oktober 1886, Drud 1886, Der Fürft von Berona, Tr., Auff. Hannover 

28. Oft. 1886, Drud 1887, Die Quitzows, Schip., 1. Auff. Berlin 10. Rov. 
1888, Dr. 1888, Der Generalfeldoberft, Tr., Auff. Leipzig 1. Jan. 1890, 
Drud 1889, Die Haubenlerche, Schaufp., Auff. Berlin, Deutiches Theater, 

20. Sept. 1890, Drud 1891, Der neue Herr, Schip., Berlin 9. Febr. 1891, 
Drud 1891, Das Heilige Lachen, Märchenſchwank, Auff. Berlin 16. Febr. 

1892, Dr. 1892, Meifter Balzer, Schaufp., Auff. Berlin Dezember 1892, 

Drud 1893, Der Junge von Hennersborf, Bollsftüd, Drud 1896, Jungfer 
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Immergrün, Vollsftüd, Drud 1896, König Heinrich, Auff. Berliner Theater 
22. Jan. 1896, Kaifer Heinrich, Berliner Theater, 1. Dez. 1896, Drud beider 
Stüde ald Heinrich und Heinrichs Gefchlecht, 1896, Willehalm, Dr., 1897, 
Gemitternadt, Tr., Auff. Berliner Theater 1898, Drud 1898, Die Tochter 

be3 Erasmus, Sch., Auff. 10. März 1900, Drud 1900, König Laurin, Berlin 
11.Rov. 1902, Dr. 1902, Der unfterblihe Felix, Hausltomödie, Weimar 
4. Febr. 1904, Die Lieder de3 Euripided, Schſp, Weimar 4.Rov. 1906. 
Außerdem veröffentlichte Wildenbruch: Novellen (Francesca von Rimini, 
diefe einzeln 1892, or den Schranten, Brunhilde), 1883, 4. Aufl. 1885, 
Kindertränen, 2 Erzn, Berlin 1884, 10.%. 1895, jett 32. T., Dichtungen 
und Balladen, 1884, 6. Aufl. 1892, Neue Novellen (Das Riechbüchschen, 
Die Danaide, auch einzeln, Die heilige Yrau), 1885, 7. X. 1893, jebt 9. A., 
Humoresken und. anderes, |päter Lachendes Land bet., 1886, 10. U. 1894, 
jest 15 T., Der Uftronom, Erz., 1887, jebt 9. T., Unfer Kaifer Wilhelm, Ged., 
1888, Unfer Fritz, Ged., 1888, Das eble Blut, Nov., 1892, jebt 70. Tauſend. 
Eifernde Liebe, Roman, 1893, jebt 14. T., Das wandernde Licht, Nov. 
1893, Schwefterfeele, R., 1894, Claudias Garten, Erz., 1895, jebt 14. A., 
Der Zauberer Eyprianus, Erz. 1896, jebt 4. A., Tiefe Waſſer, 5 Erzn (Wald- 
neichichte, Die Alten und die Jungen, Der Liebeötrant, Die Waidfrau, Das 
Oratel), 1897, jebt 6. %., Unjer Bismard, Geb., 1898, Heid, Erz., 1900, 

jetzt 18. T. Unter der Geißel, Erz., 1901, jetzt 7. T., Vize⸗Mama, Erz., 1902, jetzt 
14. T., Semiramid, Erz., 1904, jebt 8. T., Das ſchwarze Holz, Roman, 19085, 
faft alle Berlin. gl. Berthold Litmann, Das deutihe Drama, Hamb. 
1894, Adolf Stern, Studien, WM 63 (E. Wechsler), UZ 1890 II (Emil Wolff), 
DR 62 (Herm. Eonrad), NS 31 (R. Löwenfeld), G 1889, 4 (E. Wechsler), 
Gb 1885, 2 ff. (U. Fokke), 1903, 1. 

Hand Herrig wurde am 10. Dezember 1845 zu Braunſchweig ge- 
boren, beſuchte da3 Friedrichs⸗/Gymnaſium zu Berlin und ftudierte dort 

und in Göttingen die Rechte. Eine Zeitlang war er am Berliner Stadt- 
gericht bejchäftigt, wurde dann aber Schriftfteller und redigierte lange Jahre 

dad „Deutiche Tageblatt“. 1889 ließ er fi in Weimar nieder und ftarb 

bier am 4. Mai 1895. Herrig hatte eine Anzahl Dramen höheren Stils, 

einen Wlerander ber Große, Leipz. 1872, 3.4. 1888, Kaiſer Yriedrich der 
Notbart, Leipz. 1873 u. ö. fpäter für die deutiche Vollsbühne umgearbeitet, 
Serufalem, Drama, Leipz. 1874, Der Kurprinz, Dr., Berlin 1876, dann 
Die Schweine, humoriftiiches Gedicht, Lpz. 1876, Mären und Geichichten, 
ge. Kleinere Dichtungen, Berlin 1878, darauf noch Konradin, Dr., Berlin 
1881, 3.U. 1885, Drei Operndichtungen, daf. 1881, Nero, Dr., 1883, und noch 
eine Proſaſchrift, Die Meininger, Berl. 1879, geichrieben, als er mit jeinem 

Feſtſpiel Martin Quther, 1883, 25.4. Leipzig 1899, das in vielen Städten 
aufgeführt wurde, feinen großen Erfolg errang. Dann trat das humoriftifche 

Gedicht Der dide König, Berlin 1885, hervor. Bon 1886—1890 erſchienen 
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zu Berlin Gefammelte Schriften: Bd 1: Martin Luther, Bb 2: Lurus 
theater und Bollabühne, Bd 3: Kolumbus, Dr., Bd 4: Chriſtnacht, Weih- 
nachtsſpiel, Bd 5: Alerander, Dr., Bd 6: Kaifer Friedrich Rotbart, Volls⸗ 
ihaufp., 85 7: Drei Jahrhunderte am Rhein (für die Wormſer Feftbühne). 
Nürnberg 1891 erſchien die Schrift Über chriſtliche Bollsichaufpiele, zuleht 
Das Kaiſerbuch, acht Jahrhunderte deutfcher Geſchichte, Berlin 1891. Aus 
dem Nachlaß gab Ebd. Griſebach Ge. Aufſätze über Schopenhauer, Reclam, 
heraugd. Bol. G. A. Erdmann, Qutherfeftipiele, Wittenberg 1888. — Otto 
Depvrient, Cohn Eduard Devrients, geb. am 3. Dt. 1838 in Berlin, 
Schaufpieler, Charakterfpieler und NRegilfeur in Weimar, wo er 1876 ben 
ganzen Yauft in Szene feste, dann Intendant in Frankfurt a.M., Hofe, 
theaterbdireftor in Oldenburg und Berlin, geft. am 23. Juni 1894 in Stettin, 
ſchrieb das Jubiläumsfeſtſpiel Luther, zuerft aufgeführt Jena 1883, 28. Aufl. 
Leipzig 1900, früher ſchon einen Tiberius Grachus, Karlsruhe 1871, ein 
Volksſchauſpiel Kaifer Rotbart, desgl., nad dem Luther noch Guſtav Abolf, 
Hiftorifches Charakterbild, Lpz. 1871, 22. A. 1900. Seine Bearbeitung von 
Goethes Fauft ald Myfterium in 2 Tagwerken wurde Karlöruhe 1877 ge 
drudt. — Hier und ba aufgeführt wurde auch noch das Vollsſchauſpiel Luther 
u. f. Zeit von Auguft Trümpelmann aus Ilſenburg am Harz, ber feit 1881 

Dberprediger und GSuperintendent in Torgau und feit 1892 Prediger in 
Magdeburg war. Sein Werl war nad) einem 1869 veröffentlichten Drama 
geihaffen und erſchien Gotha 1888. Er fchrieb dann auch noch andere 

Feſtſpiele — Heintih Bulthaupt, geboren am 26. Oktober 1849 
zu Bremen, ftudierte in Würzburg, Göttingen, Berlin und Leipzig die Rechte, 
machte dann größere Reifen und ließ fich 1875 ald Advokat in feiner Bater- 

ftadt nieder. 1879 wurde er Stadtbibliothelar dafelbit, jeit 1892 mit bem 

Titel Profeffor, geft. am 20. Auguft 1905. Er fchrieb die Dramen Gaul, 
Bremen 1870, Ein korſiſches Trauerfp., 1873, Reclam, Die Kopiften, Lſtſp., 
1875, ebenda, Lebende Bilder, Luſtſp., ebenda 1880, Die Maltefer, Tr. 
(nad Schiller), Frkf. 1883, Gerold Wendel, Tr., Oldenburg 1884, Imogen, 
nad Shakeſpeares Combeline, Oldenburg 1885, Cine neue Welt, Drama, 
Oldenburg 1886, Der verlorene Sohn, baf. 1889, Die Arbeiter, Drama, 1893 
(1896), Timon von Athen, nach Shakeſpeare, daf. 1893, Biltoria, Reclam 1894, 

außerdem einige Lratoriendihtungen. Weiter erſchienen von ihm die Ge⸗ 
dichte Durch Froſt und Gluten, 1877, 3. Aufl. Oldenburg 1900, Der junge 
Mönch, Novellette in Liedern, Dresden 1878, Vier Novellen, Dresden 1888, 
Das Friedenshaus, Sonderlingsgefchichte, Leipz. 1897. Am befannteften 

wurde er durch feine Dramaturgie des Schaufpiels (die erften Bände früher 

ald Dramaturgie der Klafjiter), Oldenburg 1882—1890, 1. Bd, 9. A., 1901, 
2. Bd, 7. Aufl., 1901, 3. Bd, 6. A., 1901, 4. Bd 1901, u. f. Dramaturgie 
der Oper, Lpz. 1887, 2. A. 1902. 
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Wilhelm Genaft, Sohn von Eduard Genaft, geb. am 30. Juli 
1822 zu Leipzig, geit. ald Direktor im Minifterium des Innern zu Weimar am 
18. Januar 1887, verfaßte die Trauerfpiele Bernhard von Weimar, Weimar 
1855, und Ylorian Geyer, ebenda 1857, außerdem Romane. — Dtto 

Girndt aus Landsberg an der Warthe, geb. am 6. Febr. 1835, Schrift- 
fteller in Berlin, jchrieb u. a. einen Cãſar Borgia, 1864, eine Charlotte Eorday 
(in Dramat. Werte, Hamb. 1867-1874), einen Dantelmann, 1882, einen Erich 

Brahe, 1889, u.v.a. — Murad Effendi, d.i. Franz von Werner, 
Sohn eines Troatiihen Gutöbeliters, geb. in Wien am 30. Mai 1836, in 
türkiſchen Dienften, Generaltonful in Dresden, dann Gefandter für Schweden 

und die Niederlande, geft. im Haag am 14. (12.) Sept. 1881, ließ außer 

Gedichten die Dramen Selim ber IIL., 1872, Marino Yalieri, Ines de Eaftro, 
Mirabeau, Johanna Gray, Dram. Werke, 3 Bde, Leiden (Lpz.) 1881, er- 

feinen. A. D. B. (2. Fräntel). — RudolfBunge, geb. am 27. März 
1836 zu Köthen, Yabrikbefiter u. anhaltiſcher Hofrat, ſchrieb u.a. Der Herzog 
von KRurland, Tr., 1871, Reclam, Das Yet zu Bayonne, Tr., 1872, Nero, 
Mari, in den Tragödien, Köthen 1875, Prinz Louis Ferdinand, ein Helben- 

leben, 1884. — Georg Siegert aus Weißenohe bei Nürnberg, geb. 

am 29. Febr. 1836, Profeſſor der Hafjiihen Spraden am Münchner Ka- 
dettenkorps, verfaßte Klytämneftra, Tr., 1891, Kriemhild, Tr., 1. Sieg⸗ 
frieds Tod, 2. Kriemhilds Rache, München 1887/88. — Karl Kober- 
ftein, ein Sohn des befannten Literaturhiftoriterd, geb. zu Schulpforta 
am 15. Febr. 1836, Schaufpieler in Stettin, Karlsruhe und Dresden, jebt 
in Berlin lebend, hat einen Florian Geyer, 1863, und einen König Eric) XIV., 

1869, herausgegeben. — Ludwig Ferdinand Neubürger, geboren am 
27. Sept. 1836 zu Düffeldorf, jüd. Herkunft, Lehrer in Frankfurt a. M., 
geft. daſelbſt am 28. Okt. 1895, verfaßte einen Laroche (nach Börnes Der 

Roman), Die Marquife von PBommeraye, Eponina (Das Gaftmahl bes 

Bontius) u.a. Gef. Werke, Dresd. 1878. Auch fein älterer Bruder Emil R. 
war dichteriſch tätig (Gef. Gedichte, Stutig. 1879). — Arnold Ott, geb. 
1840 zu Schaffhaufen, Arzt in Luzern, fchrieb eine Agne3 Bernauer, 1889, 
eine Roſamunde, 1895, Karl der Kühne u. d. Eidgenofjen, 1897, St. Helena, 
1903. — Karl Köfting wurde am 3. Febr. 1842 in Wiesbaden geb., war 
zuerft Kaufmann, hatte mit einem Kolumbus in Wiesbaden 1863 Erfolg und 

ihrieb dann nod; Zwei Könige, 1863, Shafejpeare, 1864, Hermann ber Be- 
freier, 1873, Im großen Jahr, 1874, und die ep. Dichtung Der Weg nad) Eden, 
Lpz. 1884. Er lebt jeit 1893 in Dresden. — Ludwig Schneegans aus 
Straßburg i. E., geb. am 16. Dez. 1842, ſeit 1865 in München, fpäter in 
Wien, verfaßte Triftan, Tr., 1865, Maria Königin von Schottland, Dr., 
1868, Yan Bodhold, Dr., 1877, u. eine Reihe von Luftipielen. — Bon Gott- 

fried Böhm aus Nörblingen, geb. am 27. Oft. 1845 zu Nörblingen, 
jetzt Geh. Legationsrat in München, haben wir die Dramen Benelope, 1873, 
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Herodiad, 1883, Ines de Eaftro, 1894, Luftfpiele u. Reichsſtadtnovellen, Münd. 
1891. — Otto Franz Genſichen, geb. am 4. Febr. 1847 zu Briefen 
in der Neumark, Schriftfteller in Berlin, ſchrieb Gajus Gracchus, Tr., 1869, 
Der Meflias, dram. Trilogie, 1869, York, Schaufp., 1871, Ajas, Tr., 1873, 
Nobespierre, Tr., 1873, u. dv. a. m. — Karl Weiſer, geb. am 29. Zuli 
1848 zu Alsfeld in Helen, Schaufpieler bei den Meiningern, jetzt Oberregiffeur 

am Weimarer Hoftheater, ließ u. a. die Dramen Karl ber Kühne u. bie 
Schweizer, 1873, Nero, 1881, jpäter al3 Am Markftein der Zeit, 1895, Pene⸗ 

fope, 1896, Rabbi David (zuerft anonym), Ulrich von Hutten, 1897, meift 

bei Reclam, erjcheinen. — Wilhelm Henzen aus Bremen, geb. am 
30.Nov. 1850, jetzt in Leipzig, verfaßte u.a. Martin Luther, 1883, Ulrich 
v. Hutten, 1884, Schiller u. Lotte, 1891, Die Heilige Elifabeth, 1801, Parzival, 
1890, Der Tod des Tiberius, 1895, manches bei Reclam. — Bruno Eelbo, 
geb. am 10. Oft. 1853 zu Bremerhaven, Architekt, hat außer Gedichten das 
Schaufpiel Sturmflut, die Dramen Onno Lübben, 1901, Irminfried (Der 
König der Thüringer), 1903, Alarich, 1905, geichrieben. — Julius Riffert 
aus Halle, geb. am 7. Dez. 1854, Redakteur zu Leipzig, ließ eine Trilogie . 
Heinrich IV., 1883, Alexander Borgia, Tr., 1889, Landgraf, werbe hart, 
Schſp., 1889, Vaterland, Schip., 1894, Huttend erfte Tage, 1896, ericheinen. 
— Friedridh Wilhelm von Hinderfin aus Breslau, geb. 29. Oftober 
1858, Amtsrichter im Elfaß, gab nad) einigen Überfegungen „Gedichte“, 
1886, und die Dramen Heinrich IV., Nero, Kaifer Otto III., Jeſus von 

Nazareth, Alerander, Julius Cäfar, Luther, 1892, alles Leipzig. 

Die norddeutfhen Kleintünftler und Humoriften: 

Rihard (don) Volkmann, als Dichter Rihard Leander, 
geb. am 17. Auguft 1830 zu Leipzig, ftudierte in Halle, Gießen und Berlin 

Medizin und habilitierte fich 1857 in Halle. 1863 wurde er außerorbentlicher 
und 1867 ordentliher Profeflor, im deutfch-franzöfiihen Kriege war er 
Generalarzt des 4. Armeelorps, fpäter der Maas- und ber Sübarmee. Im 

Jahre 1885 erhob ihn der Kaifer in den erbliden Adelſtand. Bis zuleht 
Direktor ber Chirurgifchen Klinik zu Halle, ftarb er am 28. Nov. 1889. Er’ 
machte fich durch die Märchen Träumereien an franzöfiihen Kaminen, Lpz. 
1871, 22.4. 1894, als Dichter bekannt und gab fpäter noch Aus der Bur⸗ 
ichenzeit, Geb., Halle 1876, „Gedichte“, daf. 1878, 3. U. 1885, Kleine Geſchich⸗ 

ten, daf. 1885, 2. X. 1888, Alte und neue Troubadourlieder, Lpz. 1889, 2. A. 
1890, heraus. Sämtliche Werte Leipz. 1899. Bol. Kraufe, Zur Erinnerung 
an Richard v. Volkmann, Berlin 1890, NS 47 (H. Bifander), A. D. B. (E. 

Burlt). — Johannes Trojan, geb. am 14. Uuguft 1837 zu Danzig, 
ftudierte in Göttingen, Bonn und Berlin zuerft Medizin, dann Bhilologie 

und wurde 1886 Chef-Redakteur des Kladderadatich in Berlin, bei dem er 

ſchon 1862 eingetreten war. Er veröffentlichte außer zahlreihen Jugend» 
und Kinderbüchern Beſchauliches, Gedichte, Berl. 1870, Gedichte, Leipzig 
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1883, Scherzgedichte, beögl., 3. U. 1894, Kleine Bilder, Ernftes und Heiteres, 
Minden 1886, Bon Strand u. Heide und andere Skizzen, daj. 1888, Bon 
drinnen und draußen, Ged., desgl., Ein Kriegsgedenkbuch a. d. Kladderadatſch 

in Ernſt u. Humor (mit Zul. Lohmeyer), Breslau 1881, Für gewöhnliche 
Leute, Hhunberterlei in Berfen u. Proſa, Berlin 1893, Bon einem zum 
andern, gej. Erzählungen, deögl., Dad Wuftrower Königsichießen u.a. 
Humoresten, Lpz. 1894, Hundert Kinderlieder, 1899, Berlin, Bilder, Berl. 
1903, Neue Scherzgebichte, Stuttg. 1903, Aus dem Leben, 1905. Autobio- 
graphiih: Zwei Monat Feitung, Berlin 18988. — Julius Lohmeyer 
aus Neiße, geb. am 6. Oktober 1835, wurde Apotheker, war eine Zeitlang 

am” Kladderadatſch und leitete dann die Zeitfchrift „Deutfche Jugend“. 
Später, 1901, gründete er die „Deutſche Monatsſchrift“ und ftarb am 24. Mai 
1903. Bon ihm ftammen zahlreiche Jugendſchriften. Außerdem gab er 
bie Gedichte eine Optimiſten, Leipz. 1883, Jugendwege und Srrfahrten, 
Erzn, Stuttgart 1886, mit Trojan Das Kriegsgedenkbuch bed Klabderabatich, 
f. o., Auf Pfaden des Güde, Lebensſprüche, Lpz. 1896, Kinderlieder und 
sreime, Leipz. 1897, Die Beicheibenen, Novellen, Dresd. 1898, Wir leben 

noch, neue Rovellen, Stuttg. 1901, u. a. m. heraus. ®gl. DM 1903. — Hein- 
rich Seidel wurde am 25. Juni 1842 zu Berlin bei Wittenburg i. Medlen- 
burg geboren, widmete ſich dem Mafchinenbaufach und ftubdierte an der poly- 
tehnifhen Schule zu Hannover und an der Berliner Gemwerbealademie. 
Dann trat er in eine Mafchinenfabrif ein, wurde darauf Ingenieur und als 

folcher bei den Neubauten des Potsdamer und Anhalter Bahnhoßſs beichäftigt. 

Geit 1880 lebt er als Schriftfteller in Berlin. Er gab heraus: Der Rojen- 
könig, Nov., Breslau 1871, Blätter im Winde, Gedichte, daf. 1872, Fliegender 
Sommer, Phantafieftüde, daf. 1873, Aus der Heimat, Studien, daf. 1874, 

Fragezeichen, humoriſtiſche Skizzen, daſ. 1875, Borftabtgeichichten, Humor. 
Studien, Berlin 1880, Winterfliegen, Neue Ged., deögl., Jorinde u.a. 
Geſchichten, Leipzig 1882, Wintermärden, Glogau 1885, Der Vorſtadt⸗ 

geihichten 2. Bd: Neues von Leberecht Hühnchen u. a. Sonderlingen, Leipz. 
1888, Ein Skizzenbuch, Neue Geſchichten, Leipz. 1889, Glodenfpiel, Bei. 
Gedichte, Lpz. 1889, Leberecht Hühnchen al3 Großvater, daf. 1890, Der 
Schatz und anderes, 1891, Neues Slodenipiel, geſ. Ged., 2. Samml., 1893, 

Bon Berlin nad) Berlin, Aus meinem Leben, 1894, Kinterlischen, Allerlei 

Scerze, 1895, Die Mufil der armen Leute und andere Vorträge, 1896, 
Augen der Erinnerung, Novelle, 1897, R. Flemmings Abenteuer zu Wafler 
und zu Lande, Erz., 1899, Gedichte, Geſamtausg., 1903, Kinderlieder u. Ge⸗ 
ichichten, 1903. Gef. Schriften, 18 Bde, Leipz. 1888—94, Gef. Erzählungen, 
7 Bde, 1899/1900. Bgl. außer Bon Berlin nad) Berlin U. Bieſe, Fritz 
Reuter, Heinrich Seidel und der Humor in ber deutſchen Dichtung, Kiel 

1891, Ad. Stern, Studien. — Hermann Defer aus Lindheim in Helfen, 
geb. am 27.Nov. 1844, jekt Direktor des Lehrerinnenfeminars in Karld- 



704 Achtes Bud. 

ruhe, ſchrieb: Bon Tage, Lebensſpiegelungen, Bajel 1888, 2.4. 1895, Stille 
Zeute, daf. 1890, 5. A. 1900, Des Herrn Arhemoros Gedanken, daf. 1891, 4.4. 
1899, Am Wege und abfeit3, daf. 1893, 3. U. 1900, Midaskinder, baf. 1898, 
2.4. 1904, Aus der Heineren Zahl, 1904. — Kurd Laß wiz, geb. am 
XD. April 1848 zu Breslau, nad) mathematifhen u. naturwifjenfchaftlichen 
Studien hier und in Berlin Gymnafialprofeflor in Gotha, gab Bilder aus 
der Zukunft, Erzählungen aus dem 23. u. 39. Yahrh., Breslau 1878, 3. 
1879, die naturwiſſenſchaftlichen Märchen Seifenblafen, Weimar 1890, 3. 4. 
1903, und Nie und Immer, Lpz. 1902, und bie Romane Auf zwei Planeten, 
Weimar 1897, 2. A. 1898, und Aſpira, Roman einer Wolle, 1906, heraus, 
dann aud) naturwiſſenſchaftliche und philoſophiſche Schriften. 

Wilhelm Bufch, geb. am 15. April 1832 in Wiedenjahl (Hannover), 
follte Ingenieur werden und bejucdhte die polytechniihe Schule in Hannover, 
wandte fich dann aber ber Malerei zu und ftudierte an ben Alabemien von 
Düffeldorf, Antwerpen und Münden. Hier begann er 1859 für die „liegenden 
Blätter“ feine erften Bilderbogen zu zeichnen, Unfang der fechziger Jahre 
erihienen dann, wo nicht anders angegeben, zu Münden, Mar und Morik 
(1865) und Hans Hudebein, Anfang der fiebziger die fatiriiden Bücher 
Der heilige Antonius von Padua, Lahr 1870, 14. u. 15. Aufl. 1902, Die 
fromme Helene, 1871, Pater Filucius, 1873. Spätere Werke find: Kritik 

des Herzens (ernfte Gedichte), Heibelb. 1874, Der Geburtstag oder die Par⸗ 

tifulariften, 1875, Didelbum, Heidelberg 1875, Abenteuer eines Junggejellen, 

1876, Herr u. Frau Knopp, 1877, Julchen 1877, Plifh und Plum, 1882, 

Balduin Bählamm, Der verhinderte Dichter, 1883, u.a. m., zulest noch 

Bu guter Lebt, Gedichte, Münch. 1904. Ein W. Buſch⸗Album trat München 
1885, 9. A. 1902, hervor. Bol. E. Daelen, Über Wilhelm Buſch, Düſſel⸗ 
dorf 1886, G. Hermann, W. Buſch, Berlin 1902, WM 93 (Mar Dsborn), NS 
54 (P. Lindau). — Julius Stinde, geb. am 28. Auguft 1841 zu Kirch⸗ 
Nüchel bei Eutin in Holftein, ald Sohn eines Propftes, von Beruf erft Che⸗ 

mifer, ging 1865 zur Journaliſtik über und lebte feit 1876 ala Schriftfteller 
in Berlin. Er ftarb am 7. Aug. 1905 zu Olsberg bei Kaſſel. Er begann 
Hamburg 1872 mit den Novelletten Alltagsmärchen, jchrieb dann einen 
Roman An eiferner Fauſt, 1874, und darauf eine Reihe Hamburger Volks⸗ 

ftüde und Schwänke. Nachdem er bann die naturwiffenichaftlihen Werke 

Die Opfer der Wiſſenſchaft, Leipzig 1879, Aus der Werkftatt der Natur und 

noch einiges Novelliftifche veröffentlicht, ward er durch feine Buchholz- Bücher 
allgemein belannt: Buchholzens in Stalien, Berl. 1883, Die Familie Buch⸗ 
holz, daj. 1884, Der Yamilie Buchholz zweiter Teil, 1885, Der Familie Budy- 

holz dritter Teil: Frau Wilhelmine, 1886, Frau Buchholz im Orient, 1888, 

Yrau Wilhelmine Buchholz’ Memoiren, 1895. Außerdem gab er noch Humo- 
testen, 1892, Der Liedermader, Roman, 1893, Ut 'n nid, Plattdeuticheg, 
u.a. m. — Der Vollftändigleit halber fei hier auch Guftav Schumann, aus 
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Trebjen bei Grimma, 1851—1897 (?), der Schöpfer des „Bartikularift Bliem- 

hen" (Partikulariſt Bliemchen aus Dresden in Baris, 1878, Memoiren des 

P. B., 1879, ufw.) genannt. Diefe Geftalten und ihre Ausfchlahtung geht 

auf die Schulze- und Mülle-Bücher und noch weiter zurüd. 

Viktor Auguf Eduard Blüthgen aus Hörbig in der Provinz 
Sadjen, geb. am 4. Jan. 1844 als Sohn eines Boftvorfteherd, empfing 

feine Gymnafialbildung auf der lateinischen Schule der Frandeichen Stif⸗ 

tungen in Halle und ftudierte dafelbft Theologie. Er hatte bie Abficht, ſich 
für orientalifche Sprachen zu habilitieren, aber nicht die Mittel, und wurde 

1876 Redakteur der Krefelder Beitung. Eine Zeitlang war er Nebalteur 
der Gartenlaube und lebt jetzt al3 unabhängiger Schriftfteller in Freien- 

walde a. O. Er begann mit Kinderfchriften, veröffentlichte dann die Märchen 

Heiperiden, Stuttg. 1878, 3. X. 1900, dann Bunte Novellen, Leipz. 1879, 

2. X. Berlin 1887, Gedichte, Leipz. 1880, vermehrte Ausgabe Berlin 1901, 
Die ſchwarze Kaſchka, Novelle, 1882 (Reclam), Ein Friedensftörer, Erzäh- 

fung, Berlin 1883, Poirethoufe, 1884, Der Preuße, 1884, 3. A. 1886, Aus 

gährender Beit, Rom., Gr.-Lichterf. 1884 (jet Reclam), Lebensfrühling, Erzn 

f. d. Jugend, 1885, Die Stiefichweftern, Lpz. 1887, Frau Gräfin, Roman, 
Dresd.n 1892, Henzi und andere Humoresten, 1893, Mein Tagebud), Ge⸗ 

dicht, Stuttgart 1900, Die Meine Borjehung, Roman, 1901, Die Spiritiften, 

Roman, Lpz. 1902, Novellenftrauß, 1902, Im Kinderparadies, Lieder und 

Neime, 1904, und noch viele einzelne Novellen. gl. NS 87 (U. Kohut). — 
Hans Hoffmann wurde am 27. Juli 1848 zu Stettin geboren, bejuchte 
da3 Gymnaſium daſelbſt und ftudierte in Bonn, Berlin und Halle Philologie. 

Nachdem er zum Doktor promoviert worden, reifte er nad) Stalien und wurde 

darauf Gymnaſiallehrer in feiner Vaterſtadt, fpäter in Stolp, Danzig und 
Berlin. Zmeimal unterbrach er jedoch feine Lehrtätigkeit, um nach Stalien 

und Griechenland zu reifen, und 1879 gab er fie ganz auf. Einige Jahre 
redigierte er die „Deutiche Illuſtrierte Zeitung“ in Berlin, feit 1886 lebte 
er al3 unabhängiger Schriftiteller an verjchiedenen Orten, zuleßt in Wernige- 

tode, jebt, feit 1902, in Weimar al3 Generalfefretär der Schillerftiftung. — 

Hoffmann begann mit den Novellen Unter blauem Himmel, Berlin 1881, 

2.4. 1899, darauf folgte da3 erzählende Gedicht Der feige Wandelmar, 
Leipzig 1883, dann eine ganze Reihe von Novellenfammlungen: Der Heren- 
prediger und andere Novellen, Berlin 1883, Im Lande der Phaaken, Berlin 
1884, Brigitte von Wisby, Leipz. 1884, 2. U. 1902, Neue Korfugeichichten, 
Berlin 1887, darauf folgte ber Roman: Iwan der Schredliche und fein Hund, 

GStuttg. 1889, fpäter noch Der eiferne NRittmeifter, Roman, Berlin 1890, 

. 2.%. 1900, und Wider den Kurfürften, Hift. Roman, Berlin 1894. Die 

jpäteren Novellenfammlungen u. Einzelnovellen find: Bon Frühling zu Früh⸗ 

ling, Berlin 1889, 3. A. 1898, Das Gymnafium zu Stolpenburg, Berlin 1891, 

4.%. 1903, Ruhm, Berlin 1891, Geſchichten aus Hinterpommern, Berlin 

Bartels, Handbuch. 45 
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1891, 2.4. 1894, Zandfturm, Erz., Berlin 1892, 3.4. 1903, Bozener Mären 
und Geſchichten, Stuttg. 1896, Oſtſeemärchen, Stuttg. 1807, 2. A. 1908. 
Allerlei Gelehrte, Humoresten, Berlin 1897, Aus ber Sommerfrifche, Berlin 
1898, Tante Fritzchen, daf. 1899, Irrende Mutterliebe, baf. 1900, Bon Haff 
und Hafen, Neues von Tante rischen, daſ. 1903. Außerdem gab Hoff 
mann noch bie Gedichte Bon Lebenswege, Leipzig 1892, und Harzivande- 
rungen, 2pz. 1902, heraus. Bol. Abolf Stern, Studien, Neue Folge, Dresb. 
1904, NS 48 (P. Lindenberg), Gb 1887, 4. — Wilhelm Otto Auguſt Nie⸗ 
mann aus Hannover, geb. am 27. Juni 1839, erft Offizier, dann Nebalteur 
bes Gothaiſchen Hoffalenders, jebt in Leipzig, ward durch die Romane Katha⸗ 
rina, Stuttg. 1879, 2.9. 1884, Eine Emanzipierte, daf. 1880, Bacchen und 
Tyrjosträger, Leipz. 1882, Die Grafen von Altenfchiverdt, Leipz. 1883, Eulen 
und Krebſe, Gotha 1888, belannt und fchrieb weiter: Des rechten Auges 
Ärgernis, Stuttg. 1888, Bei Hofe, Dresd. 1889, Der arme Dichter, Stutt- 

gart 1890, Der Günftling des Fürſten, Berlin 1891, Boll Dampf voraus, 
Stuttg. 1892, Hochgebirge und Ozean, Dresd. 1893, Mastenipiel bes Lebens, 
baf. 1894, Der Ugitator, 1885, Der Weltkrieg, 1904, und noch zahlreiche 
andere Romane, auch Jugendſchriften. — TheodorHermann Ban- 
tenius wurde am 10. Oktober 1843 zu Mitau in Kurland geboren, ftu- 
bierte in Berlin und Erlangen Theologie, war dann Hauslehrer, Darauf Her 

dakteur in Niga und ift jeit 1876 Redakteur des „Daheim“ in Leipzig und, 
feit 1891, Berlin. Er fchrieb, zuerft unter dem Pjeudonym Theodor Her- 

mann, die Romane und Erzählungen: Wilhelm Wolfihild, Mitau 1872, 

2.4. 1872, Mlein und frei, daſ. 1875, Im Gottesländdhen, Erzn aus dem 

turländifchen Leben (m Banne der Vergangenheit, Um ein Ei, Unfer Graf, 

Der Korlar), Hamb. 1880/81, Das rote Gold, daf. 1881, Die von Kelles, hift. 

Roman, Leipz. 1885, Kurländifhe Geſchichten, Leipz. 1892. Gejammelte 
Romane erihienen Bielefeld und Leipzig 1898, 9 Bände. 

Klara Bauer, pj. Karl Detlef, wurde am 23. $uni 1836 
zu Swinemünde geboren, ald Tochter eines Hafendireftors, fpäteren Land- 
rat3, bejuchte die Schule in Pojen und ward Mufillehrerin in Rußland, wo 

fie zu Petersburg in das Haus Bismarcks fam. Später lebte fie in Dresden 
und ftarb am 29. Juni 1876 zu Breslau. Ihre meift das ruffiihe Leben 
darftellenden Romane u. Novellen find: Bis in die Steppe, R., Stuttg. 1868, 
Unlöslihe Bande, R., daf. 1869, Nora, Eharafterbild, daf. 1871, Schuld u. 
Sühne, R., 1871, Mußte ed denn fein?, 1873, Zwiſchen Vater u. Sohn, 
1873, Auf Eapri, 1874, Novellen, 1874/75, Die geheimnisvolle Sängerin, 
1876, Benedilta, Berlin 1876, Ein Dokument, 1876, Rufliihe Idyllen, 

Rachgelajjene Novellen, Breslau 1878. — Sophie Junghans, geb. 
am 3. Dez. 1845 in Kafjel ald Tochter eines Hofrats, war Lehrerin, dann 

unglüdlich verheiratet und lebt jept in Gotha. Sie veröffentlichte Gedichte, 
Kaſſel 1869, Freudvoll und leidvoll, Noveflen, Jena 1873, Käthe, Gefchichte 
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eines modernen Mädchens, Erzählung, Leipz. 1876, Haus Edberg, R. aus 

dem dreißigjährigen Kriege, Leipzig 1878, Oſanna u. a. Erzn, Jena 1880, 
Hella Jasmund u. a. Erzn, Stuttg. 1883, Die Gäſte der Madame Gantines, 
Rom., Lpz. 1884, Helldunkel, Rom., ebd. 1885, Der Bergrat, Rom., 1888, 
Zu rechter Zeit, R., 1892, Geichieden, R. 1895, Um das Glüd, R., 1896, 
unge Leiden, R., 1900, Hymen, R., 1902, u.a — Emmy (Umalie) 
von Dindlage, geb. am 13. März 1825 auf Rittergut Campe im Osna⸗ 
brüdifchen, geft. am 28. Juni 1891 in Berlin, begann Leipz. 1869 mit dem 
Roman Hochgeboren, dem verjchiedene andere, Tolle Geſchichten, Sara, 
Die fünfte Frau, Die Schule des Herzens, folgten. Wichtiger find ihre Ge- 

ihichten aus dem Emslande, Leipzig 1872/73, denen fi Heimatgeichichten, 

Paderborn 1873, Emslandbilder, Stuttg. 1874, Wir, Emslandgeſchichten, 

Leipz. 1882, Die Amjivarier, Heimatgeſchichten, Leipz. 1883, Flachland, 

Novn, 1894, anichließen. Ihre Gedichte erihienen Paderborn 1892. — 

A. v. d. Elbe, Augufte v. d. Deden, geb. am 30. Nov. 1828 zu Bledede, 
war bie Gattin eined hannöverſchen Majors, der 1875 zu Meiningen ftarb, und 

lebt jett in Hannover. Sie begann 1877 mit Junker Ludolfs Gedentbüchlein 
und feste dann Clemens Brentanos Ehronila eines fahrenden Schülers fort, 
Heibelb. 1880. Weitere Erzählungen und Romane find: Die Ridlinger, 

Berlin 1880, Die Brüder Meienburg, Heidelb. 1881, Lüneburger Geichichten, 
Stuttg. 1883, Uref der Hindu, Freiburg 1883, Der Heliandsfänger, Stuttg. 
1884, Der Bürgermeijterturm, Berlin 1884, Braufejahre, Leipz. 1885, 
Souverän, Dresden 1887, Um ein Grafenichloß, Berlin 1887, Apollonia 
von Celle, 1889, Straf Yloris, 1889, Die Welt des Schein, Stuttg. 1893, 
Eigenart, 1894, Die jüngeren Prinzen, 1894, Wartburggeichichten, 1896, 

Die Töchter des Oberſten, 1897, Der lebte Düfterhop, 1899, Heimgefunden, 
1903. — Ferdinande Freiin von Bradel, bie befanntefte Tatho- 
liſche Erzählerin diefer Generation, wurde am 24. Nov. 1835 zu Schloß 
Welda bei Warburg geboren, lebte zu Plön und Kaffel und ftarb am 4. Januar 
1905 zu Paderborn. Sie hat zwei Sammlungen Gedichte, 1873 u. Köln 
1880, jebt 4. Aufl., die Romane Die Tochter des Kunftreiterd, Köln 1875, 

jet 16. Aufl., ind Engliide u. Spanifche überfeht, Daniella, daſ. 1878, 
jet 6. Aufl., Am Heidftod, daſ. 1881, jebt 6. Aufl., Im Streit ber Zeit, 
1897, jeßt 2. X., und eine Anzahl Rovellen veröffentlicht. Aus dem Nach⸗ 

laß Mein Leben, Köln 1905. Bgl. außerbem H. Keiter, Beitgenöffiiche katho⸗ 
liſche Dichter Deutichlands, Paderborn 1884. 

Rorddeutfhe Lyriter: Günther Walling, db. i. Karl 
Ulrici aus Berlin, geb. am 25. Yuli 1839, Sabrifbefiger, viel auf Reifen, 
u.a. in Spanien, feit 1894 in Dresden lebend und dort am 13. Januar 1896 
geftorben, veröffentlichte die Gedihte Won Lenz und Herbft, Leipzig 1884, 

Guitarrenklänge, Boll3- und vollstümliche Lieder Spaniens, Überjegungen 
und eigene Gedichte, ebenda 1886, Bom Land des Weins und ber Gefänge, 

45 * 
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Wanderungen an ber Hand der Dichtlunft, Yremdes und Eigenes, Dresden 
1886. — Ernft Ziel wurde am 5. Mai 1841 zu Roftod als Sohn eines 

Senators geboren, ftudierte in Bonn, Leipzig und Berlin Geſchichte und 
Literatur und war Mitredalteur ber Gartenlaube. Jetzt lebt er in Eannftatt 
bei Stuttgart. Er gab feine Gedichte Leipzig 1867 (8) Heraus und ließ außer- 
dem Literarifche Reliefs, Dichterporträts, 4 Bde, Leipzig 18851894 er- 

feinen. — Karl Woermann, geb. am 4. Juli 1844 zu Hamburg 
aus der befannten Rhederfamilie, ftudierte Jura und war Advokat in feiner 

Baterftabt, trieb dann aber noch funfthiftoriihe Studien und habilitierte 
fich in Heidelberg für Archäologie und Kunftgeihichte. 1874 wurde er Pro⸗ 

fejlor der Kunftgefhichte an der Düffeldorfer Alademie und 1882 Direktor 

der Königlichen Gemäldegalerie in Dresden. Er ſchrieb: Geharniſchte So⸗ 

nette aus Norddeutſchland, 1866, Aus der Natur und dem Geifte, Gedichte, 

Hamburg 1870, Anathema sit, Gonette, 1871, Neapel, Elegien u. Oben, 
Münden 1877, Neue Gedichte, Düffeldorf 1884, Zu Zwein im Süben, 

Dresden 1892, Deutfche Herzen, erzählende und andere Gedichte, Dresden 

1895, außerdem kunſthiſtoriſche Schriften. — Dtto von Leirner- 

Grünberg wurde am 24. April 1847 zu Caar in Mähren geboren, 

ftudierte in Graz und München Aſthetik und Literaturgefchichte und Iebt 
feit 1874 als Redakteur (jebt ber Deutfhen Romanzeitung) in Berlin. Bon 

ihm erſchienen: Gedichte, Graz 1868, Deutfchlands Auferftehen, Feſtſp., 

München 1870, Gedichte, Leipz. 1877, 2. A. 1901, Novellen, Berlin 1878, 

Die beiden Marien und zwei andere Novellen, Berlin 1882, Andachtsbuch 

eines Weltmannes, Berlin 1884, Das Apoftelden, eine ftille Gejchichte, 

Berlin 1885 (6), Randbemerfungen eines Einfiedlers, Berlin 1885, Blitz 

und Gtern, Novellen, 1886, Dämmerungen, Dichtungen, Stuttgart 1886, 

Herbftfäden, Scherz u. Ernit, Berlin 1886, Im Hohlipiegel, Cat., 1887, 

Deutfhe Worte. Berlin 1890, Plauderbriefe an eine junge Yrau, Leipzig 

1890, Aus der Pogelichau, Sprüche u. Ctachelreime, Berlin 1890, Aus 

vier Dimenfionen, Hum., 1890, Zaienpredigten für d. deutfche Haus, Berl. 

1894, Sprüche aus dem Leben für das Leben, Berlin 1895, Au3 meinem 

Bettelfaften, Berlin 1896, Alſo ſprach Barathuftraa Eohn, Rom., Berlin 

1897, Überflüffige Herzensergießungen eines Ungläubigen, Berlin 1901, Die 

Ehcreifen, Erz., Berlin 1901, Ausgew. poetiiche Werke, Berlin 1901, 3 Bde, 

Der Weg zum Gelbft, Berlin 1905, und eine Anzahl kultur-, literatur- und 

tunfthiftoriiher Werte. — Mar Kalbed aus Breslau, geb. am 4. San. 

1850, ift Mufitjchriftiteller in Wien. Er gab die Gedihhtfammlungen Aug 

Natur u. Leben, Breslau 1870, Ein Bauftein zum Wilhelmsdentmal, 1871, 
Wintergrün, Blumenfpradhe in Verſen, Breslau 1872, Reue Dichtungen, 
daſ. 1872, Nächte, Iyr. Dichtungen, Hirſchberg 1878, Zur Dämmerzeit, Gebd., 

Leipz. 1881, Gereimtes und Ungereimtes, Skizzen und Epigramme, Berlin 

1885, Aus alter und neuer Zeit, Gedichte, Berlin 1890, feiner Humoresten 
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u. Bhantafıen, Wien 1896, und zahlreiche Opernterte heraus. — Anfjelm 

Rumpelt, al Dichter Alexis Aar, geb. am 10. Febr. 1853 zu Rabe- 

berg bei Dresden, Amtshauptmann in Glauchau und dann in Ehemniß, ver- 

öffentlichte die Gedichte Srrlichter, Berlin 1878. 

Die Süddeutſchen und Schweizer dieſer Beit. 
Epiſche Beftrebungen: Eduard Paulus, geb. den 16. Dft. 

1837 zu Stuttgart, ftudierte Architeltur und Kunftgejchichte, wurde 1866 
Mitglied des ftatiftiich-topographiihen Bureaus zu Stuttgart, jpäter Kon- 

jervator der württembergiihen Kunft- und Wltertumsdentmale und Hofrat 

daſelbſt. Er gab zuerft die Iyriihen Sammlungen Wald- und Jagdbilder, 

Stuttgart 1861, Aus meinem Leben, Gedichte, ebenda 1867, und dann 
allerlei Humoriftiihe Neifebilder au8 Deutichland und Stalien: Bilder aus 

Stalien, Stuttg. 1866, 3.%. 1878, Ein Ausflug nad) Rom, Borirag, 1870, 
Bilder aus Deutjchland, Stuttg. 1873, heraus. Stuttg. 1877 erfchienen 
Lieder, Stuttg. 1880 Lieder u. Humoresten, 1884 Stimmen aus der Wüfte, 
Sonette. Seine Gejammelten Dichtungen erſchienen Stuttg. 1892. Erwähnt 

feien noch das Humoriftiide Epo8 Krach und Liebe. Aus dem Leben 

eines modernen Bubddhilten, Stuttg. 1879, Der neue Merlin, dajelbit 1888, 

Helgi, ein Sang aus der Edda, Stuttg. 1896, die epiſche Dichtung Tilmann 

Riemenſchneider, Stuttg. 1899, fpäter, 1900, mit Erwin von Steinbach nnd 

Michelangelo als Drei Künftlerleben, und die legten Sammlungen Lyrik: 

Heimatfunft, 1903, und Wolkenſchatten, 1904. Außer ben Bildern aus Kunft 

und Altertum in Deutichland, 1883, und den Terten zu Prachtwerken über 

Schwaben und Stalien ift dann noch bie Anthologie Ein ſchwäbiſches Dichter- 

buch, mit Karl Weitbredht, Stuttg. 1884 (3), zu nennen. Vgl. DM 4 (Rudolf 

Krauß). — Chriftian Wagner, geb. am 5. Dez. 1835 zu Warmbronn bei 

Leonberg, Bauer baj., ſchrieb Märchenerzähler, Brahmine u. Seher, Stuttg. 
1884, Sonntagsgänge, das vorige um einen zweiten Teil vermehrt, Stuttg. 

1887, Balladen und Blumenlieder, der dritte Teil der Sonntagsgänge, 1890, 
Weihgeſchenke, Stuttg. 1893, Neuer Glaube, daj. 1894. Bol. Richard Welt⸗ 
ri, Chr. W., Stuttg. 1898, G 1899, 2 (ul. Hart). — Mar Haußdhofer, 
geb. am 23. April 1840 zu München, ftudierte dafelbft die Rechte und wurde 

1868 Brofefjor der Nationalölonomie an ber techniſchen Hochſchule. Er 

gehörte zum Krokodil und gab ſchon Münden 1864 Gedichte heraus, dann 

1880 Unhold der Höhlenmenſch u. anderes, Leipzig 1886 Der ewige Jude, 

fein Hauptwerf, 2.9. 1894. Später erſchienen noch die Geſchichten zwiſchen 

Diesfeit3 und Senfeits, Leipz. 1888, Die Berbannten, Erz. Ged., Leipz. 

1890, und der Zufunftsroman Planetenfeuer, 1889. Bgl. E. Garleb, 
Ein deutiher Dante, Leipzig 1898. — Bon den Gebrübern BWeitbredt 

it Karl am 8. Dezember 1847 zu Neuhengftedt bei Kalm, Rihard am 
20. yebruar 1851 zu Heumaden bei Stuttgart geboren. Ihr Vater war 

Pfarrer. Beide ftudierten in Tübingen Theologie. Karl war zuerft Bilar 
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an verſchiedenen Orten, bann Diakonus zu Schwaigern bei Heilbronn, Darauf 
Rektor der höheren Töchterfchule zu Züri und Privatdozent an der Unt- 
verfität daſelbſt. 1893 übernahm er die Profefiur für Literatur und Afthetif 
an der technifhen Hochſchule zu Stuttgart und ftarb am 10. Juni 1904 
daſelbſt. Richard war zuerft Repetent zu Urach, dann Pfarrer zu Mähringen 
bei Ulm und ift jebt Pfarrer zu Wimpfen am Nedar. Gemeinſchaftlich 
gaben bie Brüder Stuttg. 1877 und 1882 Geſchichta⸗n aus’-sem Schwobalandb 
heraus. Karl vorher: Lieder von einem, der nicht mitdarf, Stuttg. 1870, 
Was der Mond beicheint, Stuttg. 1873, Liederbuch, 1875, 3. X. u. d. T. Ge 
dichte, Stuttg. 1880; nachher: Verirrte Leute, 6 Nov., daſ. 1882, Geſchichten⸗ 
buch, daſ. 1884, Der Kalenberftreit in Sindringen, baj. 1885, Heimkehr, 

2 Novellen u. eine Neijeerinnerung, 1886, Sonnenmwende, neue Dichtungen, 

1890, Phaläna, Das Leiden eines Buches, Zürich 1892, Sigrun, Tr., Stuttg. 
1895 (6), Doktor Schmidt, Quftipiel, daf. 1896, Geſchichten eines Verftorbenen, 
1898, Schtwarmgeifter, Tr., 1900, Gef. Gedichte, Stuttg. 1903. Außerdem 

veröffentlichte er mit Ebd. Paulus das Schwäbiſche Dichterbuh und von 

Iiterarifhen Werfen u.a. Diesfeit3 von Weimar, Stuttgart 1895, Schiller 
in f. Dramen, baf. 1897, Das deutihe Drama, Grundzüge |. Afthetil, 1900, 
Volksausg. 1902. Richard Weitbreht gab u.a. noch Der Prophet von 
Giena, Erz., 1881, Feindliche Mächte, Barmen 1882, Das Gudrunlied in 
neuhochdeutſchen Berjen nachgedichtet, Stuttg. 1883, Des Meifterd Tochter, 

Erz. 1883, Auf der Wanderfchaft, Wodans Rache, 2 Erz., 1884, Der Kopf 

de3 Apoftels, Erz., 1885, Der Bauernpfeifer, Erz., Barmen 1887, Keber- 

gerichte, 9 Hift. Erz., Stuttg. 1891, und von Dialektgeſchichten Mllerhand 
Leut, daf. 1888, D’ Pfarrmagd, daſ. 1892, u.a. m., auch mit ©. Seuffer 

die Anthologie 'S Schwobaland in Lied u. Wort, Ulm 1886. Außerdem 

haben wir von ihm auch Fulturhiftorifche u. Titeraturhiftoriihe Werke. — 
Heinrih VBierordt, geb. am 1. Oftober 1855 zu Karlsruhe, nach 

vielfahen Studien und Reifen al® Dr. phil. dort Iebend, ließ feine erften 

Gedichte Heidelberg 1880 erfcheinen und veröffentlichte außerdem noch Lieder 

und Balladen, Neue Balladen, Altanthusblätter, Vaterlandögefänge, Fresken, 

Gemmen und Palten, Meilenfteine, 1904, Ausgewählte Gedichte, in Aus- 

wahl von Ludwig Fulda, Heibelb. 1906. Pal. J. Werner, H. V. u. f. Dich⸗ 

tungen, Heidelb. 1891, H. Lilienfein, 9. ®., Heibelb. 1906. — Iſolde 

Kurz, die Tochter Hermann Kurz’, wurde am 21. Dez. 1853 zu Stuttgart 

geboren und lebt in Florenz. Mit ihren Gedichten, Stuttg. 1889, 2.9. 

1898, und den Florentiniihen Novellen, Stuttg. 1890, 2. U. 1893, jchuf fie 

jich ihre literariihe Stellung. Seitdem find noch Phantafien und Märchen, 

da. 1890, Stalienifche Erzählungen, daſ. 1895, Bon dazumal, Berlin 1900, 
Unjere Carlotta, Leipzig 1901, Frutti di Mare, daf. 1902, Genefung, Sein 

Todfeind und Gedanktenfchuld, daf. 1902, Die Stadt des Lebens, Schilderungen 
aus der Florentinifhen Renaiffance, daſ. 1902, Neue Gedichte, Stuttg. 19065, 
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Im Zeichen des Steinbods, Aphorismen, Münden 1905, erſchienen. Bol. 

DR 92 (R. Krauß). — Adolf Schmitthenner, geboren am 24. Mai 
1854 zu Nedarbiihofsheim, Stabtpfarrer zu Heidelberg, jchrieb: Piyche, 
Roman, Leipzig 1891, 2. A. 1892, Novellen, dafelbft 1896, Leonie, Roman, 
baf. 1899, Reue Novellen, daf. 1901. Ein paar Novellen unter ben Wies⸗ 
badener Bollsbüchern. 

Joſeph Viktor Widmann, geb. am %0. Febr. 1842 zu Nenno- 
wis in Mähren, fam mit feinem Vater, einem früheren katholiſchen Geift- 
fihen, jung in bie Schweiz und verlebte feine Jugend zu Lieftal, wo jein Vater 
Biarrer wurde. Er ftudierte dann in Heidelberg und Jena Theologie, war 
darauf Pfarrhelfer zu Frauenfeld und fpäter Schuldireftor zu Bern und 

ift dort jetzt Redakteur des „Berner Bund“. Er Hat zahlreihe Dramen, 

epiiche Dichtungen und Novellen gejchrieben, von denen wir nennen: Der 
geraubte Schleier, Dram. Märchen nah Mufäus, Winterthur 1864, Erasmus 

von Rotterdam, Schwank (anonym), Winterthur 1865, Iphigenie in Delphi, 

Drama, deögl., Arnold von Brescia, Tr., Frauenfeld 1867, Orgetorir, Tr., 

beögl., Buddha, epiſche Dichtung, Bern 1869, Moje und Zipora, ein himmliſch⸗ 
irbifhes Idyll, Berlin 1874, An den Menſchen ein Wohlgefallen, Pfarrhaus- 

idyN, Zürich 1876, 2. A. 1877, Die Königin des Oſtens, Schip., Zürich 1879, 
Denone, Tr., daſ. 1880, Rektor Müslind italienische Reiſe, Zürich 1881, 

Aus dem alle der Danaiden, 12 Erzn, Zürich 1884, Die Patrizierin, R., 
Bern 1888, Jenſeits von Gut und Böſe, Schſp., Stuttg. 1893, ’Bin der 
Schmwärmer, Novelle in Berjen, Frauenfeld 1895, Die Weltverbefjerer u. a. 
Geſchichten, Wien 1895, Mailäferlomödie, Yrauenfeld 1897, 4. Auflage 
1901, Die Mufe des Aretin, Echaufpiel, 1902, Der Heilige und die Tiere, 

Dichtung, Frauenfeld 1905. Außerdem noch Opernterte und Reiſeſchriften. 
Vgl. F. Marti, Nation 14. — Karl Spitteler, ber ſich als Dichter 
zuerft Felir Tandem nannte, wurde am 24. April 1845 zu Luzern al3 Sohn 

eined hochgeftellten eidgenöffiihen Beamten geboren. Er beſuchte das 
Bädagogium in Baſel und ftudierte bafelbft und auf deutſchen Univerji- 
täten Theologie. Dann war er Erzieher in der Familie eines ruſſiſchen 
Generald. Im Jahre 1879 in die Heimat zurüdgelehrt, war er zuerft Lehrer 
an einer Mädchenſchule zu Bern, dann in Neuenftadt am Bielerjee, darauf 

Redakteur an den Bafeler Nadhrichten und fpäter an der Neuen Büricher 

Beitung. Geit 1892 lebt er privatificrend auf feiner Billa zu Luzern. Er 

fchuf die Werke: Prometheus u. Epimetheus, 2 Bde, Yarau 1880/81, Ertra- 

mundana, Lpz. 1882, Schmetterlinge, Gedichte, Hamb. 1888, Friedli, der 
Kolderi, Erz., Zürich 1891, Guſtav, eine Idyll, ebd. 1892, Literariſche Gleich⸗ 
nilfe, daf. 1892, Balladen, ebb. 1895, dieſe zuerft unter ſ. wirklichen Namen, 
Konrad der Leutnant, Erz., Berl. 1898, Lachende Wahrheiten, Lpz. 1898, 
Olympiſcher Frühling, Epos in 4 Ubteilungen, Lpz. u. Jena 1900—1904. — 
Siegfried Lipiner, geb. am 24. Oft. 1856 zu Jaroslau in Galizien, 
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ftudierte in Wien, Leipzig u. Straßburg Philoſophie und ift jetzt Bibliothekar 
des öfterreichifchen Neichsratd. Er gab Lpz. 1876 die epiiche Dichtung Der 
entfeffelte Prometheus heraus, dann noch Renatus, daf. 1878, Buch der 

Freude, daſ. 1880, und feitdern noch einige Überjegungen aus bem Polniſchen. 

Bol. Nietzſches Briefe. 
Ludwig Brill, geb. am 15. Yebr. 1838 zu Emlihheim in ber 

Grafſchaft Bentheim, Autodidalt, Oberlehrer am Realgymnafium zu Quaken⸗ 
brüd, geft. am 17. Nov. 1886, fchrieb die Igrifch-epiihe Dichtung Der Sing- 
ſchwan, Münfter 1882, und die epifhen Dichtungen Bertram Gomez, baf. 

1884, und Waldenhorft, daſ. 1886. Bgl. H. Keiter, Katholiichde Dichter. — 
Edmund Behringer wurde am 22. Mai 1828 zu Babenhaufen im 

bayriihen Schwaben geboren, ftudierte zu Münden, Bonn und Würzburg 

und wurde Profeſſor am Gyumnafium zu Würzburg, dann Reltor zu Aichaffen- 

burg. Er ſchrieb u.a. Das Felſenkreuz, Iyrifch-epifche Dichtung, Würzburg 

1854, Das Morgenopfer ber Natur, 1867, Die Apoftel des Herrn, Dichtung, 
Aſchaffenburg 1879, Bilder aus ber deutjchen Heimat, 1888, Das Baterunfer, 
1890, Zur Würdigung des Heliand, Würzb. 1891. Bgl. Keiter. — Joſef 
GSeeber, geb. am 4. März 1856 zu Brunned im Puftertal, 1878 zum Priefter 
geweiht, jeßt Brofejjor an der Militär-Oberrealichule in Mähriſch⸗Weißkirchen, 
hat die epifhen Dichtungen Elifabeth von Thüringen, Steyr 1883, und Der 

ewige Jude, Freiburg i. Br. 1894, 7. U. 1899, Die Tragödie Judas, Inns⸗ 

brud 1887, und Spinges, Szenen aus dem Tiroler Freiheitskampf, Bozen 

1896, verfaßt. 

Das Auflommen besdeutfhen Nationalismus: & 

ichließt fih an das fpätere Lebenswerk Bismards an. Geine literariichen 

Hauptvertreter find Heinrich von Treitjchfe, geb. am 15. Gept. 1834 

zu Dresden, geft. am 28. April 1896 zu Berlin, deffen Deutiche Geſchichte im 

19. Jahrhundert von 1879—1894 erfchien, und der auch Vaterländiſche Ge- 

dichte, Göttingen 1856, und Studien, Gedichte, Lpz. 1857, veröffentlichte, 
und Paul de Lagarde, eigentlich Bötticher, aus Berlin, geb. am 2. Nov. 

1827, ®rof. der oriental. Spradhen zu Göttingen, geit. ald Gch. Regierungsrat 

am 22. Dez. 1891, deſſen Gedichte 1886, Am Strande, weitere Gedichte, 1887, 

deſſen Deutſche Schriften zuerft Gött. 1885 Hervortraten. Auch der Verfafjer 

von Rembrandt als Erzieher, Lpz. 1890, Dr. Julius Langbehn, ein 

Schleswig-Holſteiner, trat mit Gedichten, Lieder eines Deutfchen, Dresbd. 

1891, hervor. Poetiſch begabt find auch weitere Vorkämpfer des Deutſchtums 

wie Friedrich Zange aus Goslar, geb. dafelbit am 10. Januar 1852, 

der 1881 Redakteur der Täglihen Rundichau wurde und 1895 die Deutjche 

Beitung begründete. Won ihm haben wir: Harte Köpfe, Rom., Lpz. 1885, 

Lothar, Epos, Hamb. 1887, Der Nächſte, Drama, dafelbft 1890, dann das 

Proſawerk Reines Deutihtum, Berlin 1893, 4. Uuflage 1904. — Fri 

Bley, geb. 1853 zu Queblinburg, zuerit Redakteur der Kölnifhen Zig. 
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dann Herausgeber der Kolonialpolitifcden Korreſpondenz, jelbit in Oſtafrika, 

jest Redakteur der Deutfchen Tagesztg (Herausgeber der Zeitfragen), ver- 
Öffentlichte zuerit den Roman Ans Herz der Heimat, Düſſeldorf 1883, dann 

das Wert Moderne Kunft, Studien 3. Kunftgefch. der Gegenwart, 1884, Die 
Gedichte Horridoh, Berl. 1891, und den Roman Eirce, Dresd. 1892, weiter 

ben Kolonialroman Die Schweftern von Mbufini, Dresden 1904, und bie 

neuen Gedichte Hochlandminne, Berl. 1902. — Mar Bewer, geb. anı 

19. Januar 1861 zu Düffeldorf, jegt in Laubegaft bei Dresden lebend, ward 
durch feine Bisinardichriften befannt. Er jchrieb dann Lieber aus der Heiniten 

Hütte, Dresden 1885, 2. Aufl. 1904, Ein Goethepreis, dajelbft 1899, Xenien, 
Sprüde und Gedanten, 1900, Lieder aus Norwegen, 1903, Göttliche Lieder, 

Dresden 1905. 

Die Moderne. I. Ihre Anfänge: Wer die Moderne verftehen will, muß 

fi) zunächſt mit den jozialen Beftrebungen ber Zeit beichäftigen. Die jozial- 
demofratijche Literatur, dann die Werfe ber Kathederfozialiften, endlich die 

Shriften und Zeitungen der Nationalfozialen tommen hier in Betracht; eine 

irgendwie bedeutfame gefchichtliche Darftellung fehlt natürlich noch, Doch hat 

M. G. Conrad 1891 eine Schrift Die Sozialdemofratie und die Moderne her- 

ausgegeben. Dann find die Einflüffe bes Auslandes und feine großen Auto- 

ren zu ftudieren, ſchon bie Reihe Turgenjew, Daubdet, Björnjon, Bret Harte, 

dann vor allem die Hauptreihe Zola, Ibſen, Tolftoi und etwa nod) Doſtojewski; 

dad dritte Gefchledht, die Maupaffant, Jacobſen, Strindberg, Maeterlind, 

Gorjki ujw. Hat erjt für die fpätere Zeit Bedeutung. Emil Bolas hiftorijch- 

theoretiſches Buch Der naturaliftiihe Roman in Frankreich ift von Leo Berg, 

Etuttg. 1893, (ſchlecht) überjegt, über Zola vgl. etiva M. G. Conrads Bon 
Bola bis Hauptniann, Leipzig 1902, und den Eſſay von Ab. Bartels in der 
Deutſchen Monatsichrift 1902. Sehr groß ift die deutiche Ibſen⸗-Literatur. 

Geine fämtlihen Werte find Berl. 1898—1904 in 10 Bänden erjchienen, da- 

bei auch die Briefe. Bon den Werfen über Ibſen find Adalbert von Hanſteins 
Ibſen als Zdcalift, Leipzig 1897, und Roman Woerners Ibſen (bisher nur 

Bd I), München 1900, dann Adolf Eternd Studie am meiften zu empfehlen. 

Über Tolftoi Haben wir Werke von Eugen Babel, Lpz. 1901, 9. Lömenfeld, 
desgl., aud) eine Studie von Ab. Stern. Eine kurze rüdblidende Darftellung der 

Bedeutung Zolas, Ibſens und Tolftois für und Deutfche gab id) in den Zeit- 

fragen (Berl.) 1905 ald Drei Übermundene. Bon den zeitgenöffiihen Schriften 

zur Entftehung der deutichen Moderne nennen wir außer den ſchon angeführten 

von Bleibtreu, Conrad uſw. noch Edgar Steiger, Der Kampf um die neue 
Tichtung, Lpz. 1888, Eugen Wolff, Die jüngfte Literaturftrdömung und das 
Prinzip der Moderne, Berlin 1888, K. Guftav Vollmöller, Die Sturm- und 
Drangperiode und der moderne deutſche Realismus, Berlin 1897, von geg- 
neriishen Schriften Friedrih Kirchner, Gründeutichland, Wien und Leipzig 

1593, Fritz Lienhard, Die Vorherrichaft Berlins, Leipzig 1900 (ſchon Rolfen- 
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büttel 1895 eine Schrift: Das Berlinertum in Literatur, Muſik und Kunft, 
von einem Unbefangenen). Als Hiftoriihe Darftellungen ber Moderne kom» 
men, wie erwähnt, hauptfächlich Adalbert von Hanfteind Das jüngfte Deutich- 
land, Leipzig 1900, und meine Deutfhe Dichtung ber Gegenwart, Leipzig 
1897, 6. Aufl. 1904, in Betracht. 

Theodor Fontane. 

Theobor Fontane, wie fein Name anzeigt, einer Refugiesfamilie ent- 
ftammend, wurbe am 13. Dezember 1819 zu Neu-Ruppin geboren. Im Jahre 
1827 fiebelten feine Eltern nad Swinemünbe über, 1832 kam ber Knabe auf 
die Gewerbeſchule in Berlin, 1835 zu einem Apothefer in die Lehre. Als 
Gehilfe war er dann in Leipzig und Dresden in Kondition und gewann in 

der Buchhändlerftadt die eriten Beziehungen zur Literatur. 1844 reifte er 
zum erftenmal nad) England und ließ fich darauf in Berlin nieder; feit 1849 
wanbte er ſich ausfchlieplich der Literatur zu und veröffentlichte 1850 feine 
erften Gedichte („Lieder“) „Männer und Helden“, von benen einige in alle 
Lefebücher übergegangen find. Die Verhältniſſe, in benen er lebte, hat er 
in dem Bude „Ehriftian Friedrich Scherenberg und das literarifhe Berlin 
von 1840 bi3 1860“ dargeftellt. Natürlich verkehrte er auch in dem Kuglerſchen 
Haufe — er gab mit Kugler die Urgo, Belletriftiiches Jahrb. für 1854, Berl. 
1854, heraus — und an feine Berufung nad München ift gedacht worden, 

aber die Wurzeln des Fontanefchen Weſens und Talentes ftedten doch in 

einem andern Boden als dem des Münchner Eklektizismus. Nach Beröffent- 
fihung einiger weiterer Werfe weilte Fontane 1852 zum zmweiten, von 1856 
bis 1859 zum dritten Male in England. Über feinen Aufenthalt Dort berichtet 

eine Reihe von Skizzenbüchern. Im Jahre 1860 war Fontane Mitarbeiter 

der „Neuen Preußiſchen (Kreuz-) Zeitung“ geworden und wandte fih nun 

für lange Jahre journaliftiicher und ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit, zulett bei ber 

„Voſſiſchen Zeitung“, zu. Zugleich gewann ber Dichter in diefer Zeit feiner 
„Wanderungen durch die Mark Brandenburg“ jene ausgebreitete Lanbes-, 
Beit- und Menſchenkenntnis, ohne die der fpätere Romanfchriftfteller gar 
nicht denkbar iſt. Dennoch muß man die jo lange währende Abwenbung 

Fontanes von der Poeſie vielleicht bedauern; gerade die Träftigften Dannes- 

jahre mit ihrem Kämpfen und Ringen pflegen ja die madıtvollften und er⸗ 

greifendften Werke zu zeitigen — als Fontane zur Dichtung zurüdichrte, war 

er vielleicht fchon zu reif und abgeflärt, zu fühl geworden. Doch das ftreift 
ſchwer Lösbare Fragen. Aus Fontanes Leben ift hier die intereflante Epifode 
feiner Kriegsgefangenſchaft von 1870 — er wurde Ende Oktober von Frank⸗ 

tireurd bei Vaucouleurs gefangen genommen und auf bie Eitadelle von 
Bejangon gebracht — zu erwähnen, die er in dem Buch „Kriegsgefangen, 

Erlebtes 1870" bejchrieben hat. 1874 und 1875 weilte der Dichter in Stalien, 

war 1876 eine Zeitlang Sefretär der Berliner Alabemie der Künfte und wandte 
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jich dann endgültig wieder ber dichterifchen Produktion zu. Es erfchienen nun 

feine Berliner Romane, bie ihm feine Spätberühmtheit einbrachten, die von 
Ende der achtziger Jahre datiert. Bis zuleht geiftig völlig frifch und zur Pro⸗ 

duktion fähig (vgl. fein Bismard-Gedidht), ftarb Theodor Fontane am 20. Sep⸗ 
tember 1898. — Fontanes Werke der erften Beriode find: Männer und Helden, 
Lieder, Berl. 1850, Bon der ſchönen Rofamunde, Romanzen, Deſſau 1850, 
Gedichte, Berl. 1851, 8. Aufl. Stuttg. 1902, Balladen, Berl. 1861, Heimweg, 
Erzählungen, 1865, dazu die Wanderbücher Ein Sommer in London, Deſſau 
1854, Aus England, Studien und Briefe, Stuttg. 1860, Jenſeit des Tweed, 

Bilder u. Briefe aus Schottland, Berl. 1860 (alles gefammelt als Aus Eng- 
land und Schottland, Berl. 1899). Dann gehört noch Deutiche Infchriften an 

Haus u. Gerät, 1865, hierher. Die zweite Periode der fchriftftellerifchen Tätig- 

feit Fontanes füllen die Werke: Wanderungen durch die Mark Brandenburg, 
Berl. 1862—1882, 4 Bde, Der jchlesm.-Holftein. Krieg im Jahre 1864, Berl. 
1866, Der deutiche Krieg von 1866, daf. 1869—1871, 2. Aufl. 1871, Kriegs 

gefangen, Erlebtes 1870, Berl. 1871, 6. A. 1904, Aus den Tagen der Okku⸗ 

pation, eine Ofterreife durch Nordfrankreich u. Elfaß-Lothr., Berl. 1872, Der 

Krieg gegen Frankreich 1870/71, daſ. 1874—1876, aus. Die dritte Periode 
beginnt mit Bor dem Sturm, Roman aus dem Winter 1812—1813, Berlin 

1878, 3. Aufl. 1898, und fchließt bie weiteren Romane und Novellen in fidh: 
Grete Minde, Berlin 1880, Ellernklipp, daf. 1881, V’Adultera, Breslau 1882, 
4. Aufl. 1903, Shah von Wuthenow, Leipzig 1883, 4. Aufl. 1901, Graf 
Petöfy, R., Leipzig 1884, 4. Aufl. 1903, Unterm Birnbaum, Berlin 18865, 
Eecile, R., Berlin 1887, 3. Aufl. 1900, Irrungen, Wirrungen, daf. 1888, 
8. Aufl. 1902, Stine, daf. 1890, 4. Aufl. 1901, Duitt, daſ. 1891, Unwider⸗ 
bringlich, Deögl., 4. Aufl. 1902, Frau Kenny Treibel oder Wo ſich Herz zu Her- 

zen find’t, Berl. 1892, 7. Aufl. 1903, Bon, vor und nach der Reiſe, Plaubereien 

und Heine Geichichten, daſ. 1893, Effi Brieft, daf. 1895, 11. Aufl. 1902, Die 
Poggenpuhls, daf. 1896, 6. Aufl. 1902, Der Stechlin, ba. 1899, 10. Aufl. 1903. 
Daneben gehen noch die biographiichen und autobiographiihen Werte: 

Ehriftian Scherenberg und das literarifche Berlin von 1840—1860, Berlin 
1885, Meine Kinderjahre, autobiographiiher Roman, Berlin 1894, 4. Aufl. 
1903, Bon zwanzig bi3 dreißig, daf. 1898, her. Aus dem Nachlaß erſchienen 
noch Sauferien über Theatereindrüde, von Baul Schlenther heraudgeg., Ber- 

lin 1904, und Briefe, baf. 1905. Gefammelte Romane und Rovellen traten 
in 12 Bänden Berl. 1890/91 hervor, jet find Gejammelte Werke im Er- 
ſcheinen, von denen bie erfte Serie, Romane und Novellen, 10 Bde, Berlin 
1905, vorliegt. Bol. Franz Servaeg, TH. F., Berl. 1900, beri., Die Dichtung, 
Berlin, Bd 24, Adolf Stern, Studien, Erih Schmidt, Charatteriftiten, 2, 
Berlin 1901, W. Bölfche, Hinter ber Weltftadt, Lpz. 1901, B. Schlenther, 
Biogr. Jahrb. 3, WM 67 (Kurt Steinfeld), 89 (Harry Maync), DR 62 (D. 

Brahm), 97 (Er. Schmidt) G 1889, 4 (A. Mberti), Gb 1882, 2. 
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Die Borlämpfer des Neuen: Hermann Heiberg 

wurde am 17. November 1840 zu Schleswig geboren, war Buchhändler, dann 
geihäftliher Direktor großer Berliner Zeitungen, darauf Direktionsmitglied 
einer Bank. Erft 1881 begann er zu fchriftitellern. Seit 1892 lebt er in feiner 
Bateritadt. Er hat zahlreihe Romane und Novellen herausgegeben, von benen 

wir nennen: Die PBlaudereien mit der Herzogin von Seeland, Hamburg 1881, 
neue Ausg. Leipzig 1886, Ausgetobt, Roman, Leipzig 1883, Ernfthafte Ge⸗ 

Idhichten 1883, Die goldene Schlange, 1884, Apotheter Heinrich, 1885, Eine 
vornehme Frau, 1886, Eſthers Ehe, 1886, Ein Weib, 1887, Der Januskopf, 

1888, Menſchen untereinander (mit der Fortſetzung Kaya Töchter), Leipzig 
1888/89, Schulter an Schulter, 1889, Dunft aus der Tiefe, Berliner Roman, 

1890, Die Spinne, 1890, Ein Mann, 1891, Drei Schweitern, 1891, bis hierher 

alles Leipzig, Todjünde, Berl. 1891, Wer trifft das Rechte, Lpz. 1892, Dunkle 
Geſchichten, 1892, Eheleben, 1893, Blinde Liebe, 1893, Fieberndes Blut, Groß⸗ 
ftadt-Roman, 1895, Zwiſchen drei Feuern, 1895, Durchbrochene Dämme, Berl. 
1899, Zwei Frauen, Lpz. 1901, Heimat, Berl. 1902. Gefammelte Werte 

erihienen Lpz. 1894—1896, 18 Bde. Bgl. Die Erinnerungen feiner Mutter 
Alta Heiberg, Berlin 1897, Hand Merian, H. H. (Moderne Literatur in Ein- 
zeldaritellungen), Xeipzig 1891, G 1887, 1 (Autobiographie und Ulrid) Frank), 
NS 26 (R. Löwenfeld). — Mag Krebker, geb. am 7. Juni 1854 zu Poſen, 

Yabrifarbeiter, dann Maler (Handwerker), arbeitete fich autodidaktiſch empor 

und fchrieb 1880 feinen erſten Roman Die beiden Genoſſen, Berlin 1880, 

4. Aufl. Leipzig 1903. Es folgten Sonderbare Schwärmer, Berlin 1881, 
Chwarztittel, Erz., Leipzig 1882, Die Betrogenen, Berlin 1882, 5. Aufl. 
Leipzig 1901, Die Verkommenen, Dresden 1883, 3. Aufl. Leipz. 1903, Ber- 

Iiner Novellen und Cittenbilder, Jena 1883, Berliner Skizzen, 1883, Im 
Sturmwind des Sozialismus, Berlin 1884, Im NRiefenneft, Berliner Ge- 

Ihichten, Leipzig 1886, 2. Aufl. 1895, Drei Weiber, 1886, Im Sündenbabel, 

Novellen und GSittenbilder, Leipzig 1886, Meifter Timpe, Berlin 1888, 
3. Aufl. Leipzig 1901, Bürgerlider Tod, Drama, 1888, Ein verjchloffener 

Menſch, Leipzig 1888, 2. Aufl. 1906, Das bunte Buch, Allerlei Gejchichten, 

1889, Die Bergpredigt, Dresden 1890, 4. Aufl. Leipzig 1901, Ontel Fift, 

Berlin 1891, Der Millionenbauer, Leipzig 1891, 2. Aufl. 1896 (Bearbeitung 
al3 Drama Leipzig 1891). Spätere Werte jind: Srrlichter und Geipenfter, 

Weimar 1892, Die Buchhalterin, Dresden 1894, Die gute Tochter, daf. 1895, 
Das Gejicht Ehrifti, daf. 1897, Verbundene Augen, Berlin 1899, Der Holz- 
händler, daj. 1900, Warunt, Dresden 1900, Die Madonna vom Grunewald, 

Leipzig 1901, Die Sphing in Trauer, Berlin 1903, Treibende Kräfte, daf. 1903, 

Bamilienfllaven, dafelbft 1904. Der Mann ohne Gewiſſen, 1905. Dazu 

fIommen noch verjhiedene Bände Erzählungen und Novellen und einige 

weitere Dramen wie die Märchendichtung Der wandernde Taler, Leipzig 
1902. Bgl. 3. E. Kloß, Mar Sireker, Dresden 1895, 2. Auflage 1906. — 
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Wilhelm Walloth, geb. am 6. Oktober 1856 zu Darmftabt, beſuchte 
die Realichule und das Polytechnikum dafelbft und ftudierte darauf zu Heidel- 

berg Philoſophie und Afthetil. Dann widmete er fich ganz der Schriftſtellerei 

und lebt jetzt in München. Er begann mit dem Roman Das Schatzhaus des 
Königs, Leipzig 1883, ſchrieb darauf Oktavia, daſ. 1885, 2. Aufl. 1889, Paris 
der Mime, 1886, Der Gladiator, 1888, Tiberius, 1889, Ovid, 1890, daneben 

aber auch die modernen pſychologiſchen Werke Seelenrätſel, 1886, Aus der 

Praxis, 1887, Der Dämon des Neibes, 1888, Ein Liebespaar 1892, Im Banne 
der Hypnoſe, 1897, endlich den Renaiſſance-Roman Ein Eonderling, Leipz. 

1901. Außerdem hat er Novellenbände: Am Starnberger See, Leipz. 1888, 
Es fiel ein Reif, 1893, Narren der Liebe, 1894, Dramen: Gräfin Puſterla, 

1886, Kohann von Schwaben, 1886, Marino Falieri, 1887, Neue Dramen 
(Semiramis, Das Opfer, Alboin), 1891, und auch Geſammelte Gedichte, 

2. Aufl. 1890, herausgegeben. Gejammelte Schriften, 5 Bde, Leipzig 1890 

bis 1891. Bol. &. Ludwigs (Paul Nodnagel), W. Walloth, Moderne Lite⸗ 
ratur in Einzeldarft., Leipz. 1891, G 1887 1 (Autobiographie und ©. Ehri- 

ftaller). — Wolfgang Kirchbach wurde am 18. September 1857 zu 
London ald Sohn eines deutichen Malerd geboren, erhielt feine Erziehung im 

Dresden und ftudierte in Leipzig. Dann lebte er in München, Dresden 

(Redaktion des Magazins für Literatur) und Berlin ala Schriftfteller. Er be⸗ 

gann mit der dramatiſchen Farce Kosmopolitifche Originale, Dresden 1878, 

und Märchen, Leipzig 1879, veröffentlichte daſ. 1880 den Künftlerroman. 

Calvator Rofa, dann den Romancyllus Kinder des Neiches, Leipzig 1883, 
2. Aufl. als Nord u. Süd, da. 1885. Darauf erſchienen: Ausgewählte Gedichte, 
Berlin 1883, Der Menſchenkenner, Zuftfp., Dresden 1884, Ein Lebensbuch, 

Gef. H. Schriften, München 1885, Waiblinger, Tr. (nicht ben Dichter behan- 

delnd), München 1886, 2. Aufl. 1887, Die legten Menfchen, Bühnenmärdhen, 

Dresden 1890, Der WWeltfahrer, Roman, Dresden 1891, Das Leben auf der 

Walze, Roman, Berlin 1892, Miniaturen, 5 Novellen, Stuttgart 1892, 

Barum die Frauen die Männer lieben, Quftip., 1892, Die Hofen de3 Baron 
Werdau, Humoreste, Berlin 1893, Des Sonnenreidhes Untergang, Kultur- 

drama, Dresden 1894, Gordon Paſcha, Zeitdrama, baf. 1895, Eginhard und 

Emma, Schaujp., Dresden 1896, Yung gefreit, Zuftip., daf. 1897, Wein, 
Schaufp., Berlin 1899, Die neue Religion, Roman, Berl. 1903, Der Leier- 
mann von Berlin, heitere Romane aus dem Bollägeift, Dresden 1905. Außer- 

dem jchrieb Kirchbach: Was lehrte Jeſus? Zwei Urevangelien, Berlin 1897, 

2. Aufl. 1902. Bol. NS 75 (4. Stoeßel). 

Heinridh Hart wurde am 30. Dezember 1855 zu Weſel, fein Bru- 

der Julius am 9. April 1859 zu Münfter geboren. Beide bejuchten das 

Gymnafium zu Münfter und famen nad) allerlei akademiſchen Studien im 

Herbft 1877 nach Berlin, mo fie ſich ganz der Schriftftellerei zumanbdten und 

ih fofort an die Reform der deutſchen Literatur machten. Sie gaben zu- 
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jammen die Deutſchen Monatsblätter, Bremen 1878/79, das Kritifche Jahr⸗ 
buch, Hamburg 1889, und den Allgemeinen deutſchen Literaturlalender, 
1879—1882, den jpäter Joſeph Kürfchner fortjehte, heraus. Aber erft durch 

die Kritiichen Waffengänge, Leipzig 1882, 6 Hefte, gewannen fie auf bie 

Jugend größeren Einfluß, der fich erheblich mehrte, als fie 1887 Kritiler ber 
„Zäglihen Rundſchau“ wurden. Im Jahre 1900 gingen fie zum „Xag” 
über. Ein gemeinſchaftlicher Verſuch, eine Neue (religiöfe) Gemeinihaft zu 

gründen, ber die Flugichriften Das Neich der Erfüllung, Leipzig 1900/1, und 
bie Zeitjchrift Die neue Gemeinschaft, Berlin 1902 ff., und Julius’ Bulunfts- 
land, Bd 1 Der neue Gott, Leipzig 1899, und Bb 2 Die neue Welterfenntnis, 
baf. 1902, dienten, mißlang. — Heinrich Hart fchrieb: Weltpfingften, Gedichte 

eines Xdealiften, Bremen 1878, 2. Aufl. Norben 1887, Seban, Tr., Leipzig 
1883, Dad Lied der Menichheit, Epos, 1. Bd Tul und Nahila, Großenhain 

1888, 2. Bd Nimrod, daſ. 1889, 3. Bd Mofe, daf. 1896 — da3 ganze Wert 
war auf 24 Bänbe veranfchlagt, ſcheint nun aber liegen geblieben. Außer⸗ 
bem veröffentlichte Heinrich Hart nod) Kinder des Lichts, Novelliſtiſche Skizzen, 

Berlin 1884, Heilige und Tänzerinnen. Novellen, 1905, und mit feinem 
Bruder die Anthologie Buch der Liebe, Leipzig 1881, 2. Auflage Leipzig 
1890, ſowie allein Deutiches Herz und deutfcher Geift, Anthologie, Leipzig 
1884. Julius Hart ließ erjcheinen: Sanfara, Gedichte, Brem. 1878, 2. Auf- 

lage Norden 1887, Don Yuan Tenorio, lyriſche Tragödie, NRoftod 1881, 

Der Räder, Tr., Leipzig 1884, Der Sumpf, bürgerliche3 Trauerjpiel, Mün- 
fter 1885, Fünf Novellen, Großenhain 1888, Homo sum, ein neues Gedicdht- 
buch, Großenhain 1890, Sehnſucht, Berlin 1893, Stimmen in der Nacht, 

Viſionen ufw., Leipzig 1898, Triumph des Lebens, Gedichte, daf. 1888. 

Außerdem gab er ein Stalienifches Novellenbuch, 1882, eine Blütenlefe aus 
jpaniihen Dichtern aller Zeiten, 1883, Drient und Dccibent, 1884, Berf. 

Diwan, 1887, diejfen bei Henbel, Halle, und eine Geſchichte der Weltliteratur 

und de3 Theaters aller Völler, Neudamm 1895—1897, heraus. Bgl. Wilhelm 
Bölſche, Hinter der Weltftadt, Leipzig 1901, G 1899, 1 (derjelbe). — Mi⸗ 
Hael®eorg&onrad wurde am 5. April 1846 zu Gnodftadt in Franken 

geboren, ftudierte Philologie und war eine Zeitlang Lehrer. Dann lebte er 

in ber franzöfifchen Schweiz, Italien und Paris, vielfach journaliftifch tätig, 
kehrte 1883 nad) Deutichland zurüd und begründete 1885 in Münden Die Ge- 

ſellſchaft. 1893 wurde er zum Neichdtagsabgeordneten gewählt, gehörte der 

demokratiſchen Volkspartei an, ließ fich aber 1898 nicht wieder wählen und 

lebt nad) wie vor in Mündyen. Seine erften Schriften find politiſch⸗päda⸗ 

gogifcher Natur, es feien nur die Flammen für freie Geifter, Leipz. 1882, 

genannt. Belannt wurde er durch die Skizzenſammlungen Pariſiana, Plau⸗ 
bereien über die neuefte Literatur und Kunft der Franzofen, München 1880, 

Madame Lutetia, Leipzig 1881, Lutetias Töchter, desgl., ufm. Mit Totentanz 
der Liebe, Münchner Novellen, Leipzig 1884, beginnen feine bichterifchen 
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Werke. Es folgten u. a.: Wa3 die Iſar raufcht, Roman, 1887, 5. Aufl. 1901, 
Die Emanzipierten, Luſtſp. (mit 2. Wilfried), Leipzig 1888, Firma Goldberg, 
Schauſp., daſ. 1889 (mit bemjelben), Die Hugen Jungfrauen, R., Leipzig 
1889, 2. Aufl. 1898, Fantaſio, Geſchichten und Lebensbilder, 1889, Pum- 
panella, desgl., Deutiche Wedrufe, Leipzig 1890, Raubzeug, Novellen, 1890, 
Erlöfung, 3 Novellen, 1891, Gelüftete Masten, Allerlei Charaftertöpfe, 1891, 

Die Sozialdemofratie und bie Moderne, 1891, Keterblut, Sozialpolitifche 
Stimmungen, 1892, Die Beichte ded Narren (3. Teil von Was die ar 

raufcht), Leipzig 1893, Bergfeuer, Evangelifche Erzählungen, München 1893, 

In purpurner Finfternis, Bulunftsroman, Leipzig 1895, Am Grenzitein, 

Nov., 1897 (erweitert ald Der Herrgott am Grenzftein, Berlin 1904 [?)), 

Salve Regina, Gedichte, Berlin 1898, Majeftät, Roman (Ludwig II. von 

Bayern behandelnd), Berl. 1902, 2. Aufl. 1903, Bon Emil Zola bi3 Gerhard 
Hauptmann, Lpz. 1902. Vgl. außer diefem Werte G 1894, 4 (9. H. Houben). 

— Karl Bleibtreu, ein Sohn des bekannten Schlachtenmalers,. geb. 
am 13. Januar 1859 zu Berlin, nad) größeren Reifen in Charlottenburg 
lebend, gab ſchon mit zwanzig Jahren ein paar Bücher heraus: Gunlaug 
Schlangenzunge, Berl. 1879, Der Traum (die Jugend Byrons in Anleh- 
nung an Disraeli3 „Venetia“ fchildernd), Berl. 1880, Feueranbeter, Dramen . 

und Dichtungen, 1881. Dann folgten: Aus Norwegens Hodjlanden, 3 Rovn, 

Lpz. 1887, Dies irae, Erinnerungen eines franz. Offizierd (an die Schlacht bei 
Sedan), 1884, 5. Aufl. Stuttg. 1902, Der Nibelungen Not, Rom., 1884, Wer 
weiß e3, Erinnerungen eines franz. Dffizierd, 1884, Napoleon bei Leipzig, 
Berl. 1885, Kraftluren, Novellen, Lpz. 1884, Lyriſches Tagebuch, Berl. 1885, 
Schlechte Gefellichaft, Noun, Lpz. 1885, Lieder aus Tyrol, 1885, Deutiche 
Baffen in Spanien, 1885, Revolution ber Literatur, Lpz. 1886, 2. U. 1887, 

Kord Byron, 2 Dramen (Lord Byrons letzte Liebe, Seine Tochter), Leipzig 

1886, Welt und Wille, Gedichte, Defjau 1886, Das Geheimnis von Wagram 
und andere Studien, Dresden 1887, Geſchichte der englifchen Literatur, 
Leipzig 1887, Vaterland, 3 Dramen (Harold ber Sadıjfe, Der Dämon, Bolt 
und Baterland), Leipzig 1887, Götzen, Parodien, ebenda 1887, Größen- 
wahn, Bathologifher Roman, Leipzig 1888, Schidjal, Schaufp., Weltgericht, 
Tr., 1888, Friedrich der Große bei Kollin, Leipz. 1888, Schladhtenbilder, 
Leipzig 1888, Napoleon I., Dresden 1888, Der Erbe, ſoziales Schaufp., 1889, 
Ein Fauft der Tat, Tr., 1889, Cromwell bei Marfton Moor, Leipzig 1889, 

Dad Halsband der Königin, Tragitom., 1890, Die Propaganda der Tat, 

Soz. Rom., 1890, Heroica, Novelle, 1890, Kosmifche Lieder, Leipzig 1890. 
Dramatiihe Werte, 3 Bde, traten 1889 hervor. Dann erjcheint noch eine 

große Reihe Schlahtdichtungen, Schlachtſchilderungen und militärmwiljen- 
Ihaftliher Werke, zulekt u. a.: Aspern, 1902, Waterloo, 1902, auch nod) 
Dramen wie der Jmperator (Napoleon 1814), 1891, Der Weltbefreier, 1893, 

Karma, 1898 (Reclam), u. a. m. Bgl. 8. Bieſenthal, K. Bleibtreu, Ber⸗ 
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fin o. J. (1891), 9. Merian, Karl Bleibtreu ald Dramatifer, Leipzig 1892, 
G 1886 (&. von Amyntor), 1887, 2 (Autobiogr. und E. Wechöler), 1892, 3 

(Hans Merian). 
Konrad Alberti, Jude, eigentlid Sittenfeld, wurbe am 9. Juli 

1862 zu Breslau geboren und lebt in Berlin als Redalteur der „Morgen- 
poſt“. Er ſchrieb eine ganze Reihe Schriften zur deutſchen Literatur und zur 

fiterariihen Zeitbewegung, dann die Romane und Novellen Riefen und 
Zwerge, 1887, Plebs, 1887, Wer ift der Stärkere, 1888, Alte und unge, 
1889, Das Recht auf Liebe, 1890, 3. Aufl. 1891, Die Roſe von Hildesheim, 

Hift. Roman, 1895, dad Drama Brot (Thomas Münzer), 1888, u. a. m. — 
Hermann Bahr wurde am 19. Juli 1863 zu Linz geboren und lebt in 

Wien. Es wird beftritten, daß er Jude ift. Bon feinen dichterifhen Werken 
find ettva Die neuen Menſchen, Schaufp., Zürich 1887, La marquesa d’Amae- 

gui, Lip., baf. 1888, Die große Sünde, Bürgerl. Trag., daf. 1889, Fin de 

siecle, Nov., Berlin 1891, Die gute Schule, R., Berlin 1890, Die Mutter, 

Dr., daf. 1891, Das Tichaperl, 1897, von feinen Schriften zur Literatur 

Zur Kritik der Moderne, 1890, Die Überwindung des Naturalismus, 1891, 
Renailfance, 1897, zu erwähnen. Bol. U. Barteld, H. Bahr als Kritiker, 
Kunftivart XI (1898), G 1899, 4 (M. Meſſer). 

Sturm und Drang: Da biefer zunächſt wejentlich Iyrifch war, find 
hier die folgenden, zum Zeil jchon früher genannten Sammlungen und 

Charafteriftiten zu berüdfichtigen: Moderne Dichtercharaltere, herausgeg. von 

Wilhelm Urent, Hermann Conradi und Karl Hendell, Berlin und Leipzig 1885, 
2. A. u. d. T. Yungdeutichland 1886, Modernes Leben und Moderner Mufen- 

almanach, herausgeg. von Dtto Julius Bierbaum, München 1891, 1893, 1894, 

Moderne Lyrik, eine Sammlung zeitgenöffifcher Dichtungen, Berlin 1896, 

Alexander Tille, Deutſche Lyrik von heute und morgen, mit einer gejchicht- 

fihen Einleitung, Leipzig 1896, Ludwig Gemmel, Die Berlenfchnur, eine 

Anthologie moderner Lyrik, Berlin 1898, Hand Benzmann, Moderne deutfche 

Lyrik, Reclam 1904, Hans Bethge, Deutiche Lyrik ſeit Lilieneron, Heſſe 1905; 

von Charafteriftifen: Baul Fritjche, Die moderne Lyriferrevolution, Frank⸗ 

furt a. D. 1886, Alfred Biefe, Die Lyrik der Jüngftmodernen in: Lyrifche 
Dichtung und neuere deutſche Lyriker, Berlin 1896, 3. E. v. Grotthuß, Pro⸗ 

bleme und Charaltertöpfe, Stuttg. 1898, Arno Holz, Revolution der Lyrif, 

Berlin 1899, Rud. Steiner, Lyrik der Gegenwart, Minden 1900. 

Detlev don Lilienceron. 

Hriedrich Arel Adolf Detlev (Rufname früher Friedrich) Freiherr von 

Lilteneron entftammt einem 1829 in Kopenhagen geadelten Seitenzmeig der 

Familie Lilieneron, deren Ahnıherr der Kaufmannsjohn Andreas Paul Mertens 
in Breditedt, geadelt 1654, war. Sein Bater war Bollverwalter, feine Mutter 

die Tochter eines amerilanifchen Generals von Harten. Nachdem er die Ge- 
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lehrtenſchule in Kiel bejucht Hatte, wibmete er ſich der militäriſchen Lauf 
bahn, ftand 1864 und 1865 in Pofen, nahm darauf an den Feldzügen in 
DÖfterreih und Frankreich teil und wurde in beiden verwundet. Als Haupt- 
mann trat er in den Ruheſtand und ging für eine Zeit nach Amerila. In 

die Heimat zurüdgelehrt, Tieß er fich zunäcdhit in Hamburg nieder und fudhte 

fi) duch Klavierunterriht und Schriftftellerei zu ernähren, dann bildete er 
fih am Landratsamt zu Edernförbe für den Bivildienft aus und warb darauf 

Harbesvogt von Pellworm, jpäter Kirchſpielvogt in Kellinghufen. Hier 
blieb er bis 1887, lebte Darauf eine Zeitlang in München, dann lange in Altona 

und jetzt verheiratet in Ultrahlitebt bei Hamburg. Geit feinem 60. Geburts. 

tage bezieht er eine kaiſerliche Penſion. Erft in der Mitte jeiner dreißiger 
Sahre fchrieb er, durch einen Bufall veranlaßt, fein erftes Gedicht. Geine 

erfte Sammlung hieß Adjutantenritte und andere Gedichte, Leipz. 1883, 

3. Aufl. 1898. Es folgten bie Dramen Knut der Herr (Laward), Leipzig 1885, 
2. Aufl. Berlin 1905, Die Ranzau und bie Pogwiſch, daf. 1886, Der Trifels 
und Palermo (Heinrich VI.), daf. 1887, 2. Aufl. Berlin 1905, dann die No- 

vellen Eine Sommerſchlacht, Leipzig 1886, das dramatifche Genrebild Arbeit 
abelt, baf. 1887, der Roman Breide Hummelsbüttel, desgl. Ein neues Drama 
waren Die Merominger (Brunhilde und Fredegunde), Lpz. 1888, 2. Aufl. Bert. 

1905, neue Erzählungen Unter flatternden Fahnen, Lpz. 1888. „Gedichte“, 

daj. 1889, Der Mäcen, Erzählungen, Leipz. 1889, 3. Aufl. 1900, Der Haibde- 
gänger u. a. Gedichte, daſ. 1890, Krieg und Frieden, Novellen, daſ. 1891, 

Neue Gedichte, daf. 1883, find die weiteren Produkte Liliencrond. Ausge⸗ 
wählte Gedichte erfchierien Berlin 1896, 5. Auflage 1903. Dann tritt die 
neue Orbnung der Gedichte ein: Bd 1: Kampf und Spiele, Berlin 1897, 

Bd 2: Kämpfe und Ziele, ebenda, Bd 3: Nebel und Sonne (die Neuen Ge- 

dichte), 4. Aufl. 1904. Neue jelbftändige Werke find: Poggfred, Kunterbuntes 

Epos, zunädft Berlin 1896 in „zwölf Eantuffen“, dann in 24 Gefängen 
Berlin 1904, Kriegsnovellen, Auswahl für die Jugend, Berlin 1894, 17. Aufl. 
1903, Mit dem linken Ellbogen, Rom., Berlin 1894, 2. Aufl. 1900, Bunte 

Beute, Gedichte, Berlin 1903, 5. Aufl. 1905, Ausgewählte Gedichte für die 

Jugend, daf. 1901, jest 10. Aufl., Bolahuntas, Tr., Berlin 1905. Liliencrons 

Sämtliche Werke find, Berlin 1904/5, in 14 Bänden erjchienen, wobei außer 

den Gedichten auch die Novellen in anderer Ordnung hervortreten: Bd 1: 

Kriegsnovellen, Bd 2: Aus Marich und Geeft, Novellen, Bd 3: Könige und 

Bauern, Novellen, Bd 4: Roggen und Weizen, Novellen, 8d 5: Der Mäcen, 
Noman, Bd 6: Breide Hummelsbüttel, Roman, Bb 7: Kampf und Spiele, 

Gedichte, Bd 8: Kämpfe und Biele, Gedichte, Bb 9: Nebel und Sonne, 
Gedichte, Bd 10: Bunte Beute, Gedichte, Bd 11: Poggfred, Epos, I. Zeil, 

Bd 12: Poggfred, Epos, II. Teil, Bd 13: Mit dem linken Ellbogen, Roman, 
Bd 14: Dramen. Bgl. außer den auch autobiographiicy wichtigen Mäcen 

und Boggfred D.%. Bierbaum, D. v. L., Lpz. 1892, Hugo Greinz, 2., eine lite- 

Bartels, Handbud). 46 
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raturhiftorische Würdigung, Berlin 1896, Franz Oppenheimer, D. v. 2., Ber 

lin 1898, 4. MoellewBrud, Die Auferftehung des Lebens (Mob. Lit. in 
Gruppen und Einzeldarft.), 3. Bödel, D. v. 2. im Urteile zeitgenöffifcher 
Dichter, Berlin 1904, Franz Servaes, Präludien, Berlin 1899, WM % 
(Friedrich Düfel), NS 80 (M. Wallerjtein), G 1887, 1 u. 1884, 1 (Uutobiogr.), 
1902, 1 (Theod. Lefling). — Hermann Eonradi wırde am 12. Juni 
1862 zu Jeßnitz in Anhalt geboren, ftudierte in Berlin, Leipzig und München 
namentlich Philoſophie und ftarb infolge eines Selbſtmordverſuchs zu Würz⸗ 
burg am 8. März 1890. Geine erfte Stizzenfammlung betitelte er Brutali- 
täten, Zürich 1886, dann erichien die Gedichtfammlung Lieder eines Sünbers, 
Leipzig 1887, und darauf die Romane Phrafen, dajelbft 1887, und Adam 
Menſch, daſ. 1889. Außerdem fchrieb er noch die Broſchüre Wilhelm LI. 
und die junge Generation, Leipz. 1888, und gab Daniel Leßmanns Wander 
buch eines Schwermütigen und ein Faſchingsbrevier heraus. Moderne Dich 
tercharattere f. 0. Bol. A. Moeller-Brud, Neutöner (a. a. D.), G 1890, 2 
(Hans Merian), Gb 1887, 3. — Wilhelm Urent, geb. am 7. Mai 1864 
zu Berlin, Schaufpieler, jest in Berlin, bebutierte ſchon 1882 mit Liebern bes 
Leids, Neue Folge 1883, gab dann Poetiſche Erftlinge, „Gedichte“, Berl. 1884, 
Aus tieffter Seele, Kopenhagen-Elfa-Fauf-Stimmungen, biefe Sammlungen 
noch in den achtziger Jahren. Mit Reinhold Lenz, Lyriſches aus feinem Nach⸗ 
laſſe, herausgegeben von Karl Ludwig, Berlin 1884, myſtifizierte er die 

PHilologen und gab mit Heinricd Hart eine Anthologie Verſchollene Dichter, 

1884, heraus. Moderne Pichtercharattere |. vo. Spätere Gedihtiammlungen 

u. a.: Modernes Trio (mit 2 andern), Tebensphafen, PBhantafus, Durchs 

Kaleidoskop, Aus den Großftadt-Brodem, Drei Weiber, Violen der Nacht, 

Serflannmen, München 1893, diefe alle Anfang der neunziger Jahre. 1895 

bis 1896 gab er die Beitjchrift Die Mufe heraus. Vgl. G 1892, 2 (Baul Barſch). 

— Karl Hendell wurde am 17. April 1864 zu Hannover geboren, ftu- 

dierte in Berlin und Heidelberg Philofophie, war Mitherausgeber ber Mo- 

dernen Dichtercharaktere und lebte in Zürich als Buchhändler, jetzt in Char⸗ 
Iottenburg. Er veröffentlichte: Umfonft, ein modernes Nachtſtück, Berl. 1884, 
Poet. Skizzenbuch, Mind. 1885, Quartett, Dichtgn (mit Otto Eric) Hartleben, 
Arthur Gutheil und Alfred Hugenberg), 1886, Strophen, Ged., Zürich 1887, 
Amfelrufe, Neue Strophen, Zürich 1888, Diorama, daj. 1900, Trutznachtigall, 

Stuttg. 1891, Aus meinem Liederbudde, Münch. 1892, Buch der Freiheit, 

Anthologie, pſ. herausgeg., Berl. 1894, Zwilchenfpiel, Lieder vom heimlichen 
Kaiſer, Zürich 1894, Moderne Vichterabende, frit. Studien, Zürich 1895, 

Gejammelte Gedichte, Züridy und Leipzig 1898, Neues Leben, 1900, Aus- 
gewählte Gedichte (I. Dein Liederbuch, II. Neuland), Leipzig 1903, Gipfel 

und Gründe, neue Ged., Zürich 1904. Bon 1895—1899 Tief er nody Sonnen- 
blumen, Slugblätter der Lyrik, ericheinen. gl. G 1892, 1 (Edgar Steiger). — 
Maurice Reinhold von Stern, geb. am 3. April 1859 zu Reval, 
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diente im ruffiichen Heer, lebte dann als Wrbeiter in Nordamerila, darauf 

ald Buchhändler in Zürich, in einem oberöfterreichifchen Dorfe und jegt in 

Linz a. d. D. Er fchrieb: Proletarierlieder, Hürich 1885, 2. Aufl. al3 Stimmen 
im Sturm, Dichtungen, 1888, Excelſior, Reue Lieder, ebd. 1889, Höhen- 
auch, Ged., ebd. 1890, on jenjeit3 des Meeres, Glarus 1890, Sonnen- 

ftaub, Ged., Lpz. 1890, Ausgew. Gebichte, Dresd. 1891, Rebenjonnen, neue 
Ged., daſ. 1892, Aus den Papieren eines Schmärmers, baf. 1892, Die Inſel 
Ahasvers, ep. Gedicht, daſ. 1893, Mattgold, neue Dichtungen, Lpz. 1893, 
Stimmen der Stille, Gedanken über Gott, Natur und Leben, Zürich 1894, 
Erfter Frühling, Ged., Dresd. 1894, Walter Wendrih, Roman (unvollendet), 
Lpz. 1895, Dagmar, Lefjeps u. a. Ged., 1896, Walter Wendrichs neue Lieder, 
1897, Lieder eines Buchhänblers, Lpz. 1898, Diomed, Schaufp., Lpz. 1899, 
Waldſtizzen aus Oberöfterreicy, Linz 1901, Abendlicht, neue Ged., baf. 1901, 
Das Richtſchwert von Tabor u. a. Novn, daf. 1901, Blumen unb Blitze, 
neue Dichtungen, 1902, Sonnenmwolten, Geb., 1903, Der Geiltänzer u. a. 
Erzählungen, 1905, Lieber aus dem Baubertal, ebd., außerdem verjchiedene 

Brofhüren zur Wloholfrage u. a. in PBrofa. Bgl. G 1890, 4 (U. Beetſchen). — 
Kohn Henry Maday, am 6. Februar 1864 zu Greenod in Schottland 
geboren, kam früh nad) Deutichland und erhielt eine ganz deutiche Erziehung. 

Er war viel auf Reifen und lebt jegt in Eharlottenburg. Seine Schriften find: 
Kinder des Hochlands, Pichtgn, Zürich 1885, Anna Hermsdorff, Tr., Berl. 
1886, Im Thüringer Wald, Lieder, 1886, Dichtungen, Zürich 1886, Arma 
parata fero, Soz. Ged., Zürich 1887, Schatten, novell. Studien, Berl. 1887, 
Moderne Stoffe, Novn, daf. 1888, Yortgang, der Dichtungen 1. Folge, Zürich 

1888, Sturm, Gedichte, baf. 1888, 4. Aufl. 1900, Helene, Dichtung, Zürich 
1888, Das ftarle Jahr, der Dichtungen 2. Folge, Ged., daſ. 1890, Die An- 

ardhiften, Kulturgemälde, Zürich 1891, 7. Taufend 1902, Die Menichen ber 

Ehe, Schilderungen aus einer fleinen Stadt, Berl. 1892, 2. Aufl. 1903, Die 
legte Pflicht, Nov., daj. 1893, Albert Schnells Untergang, Nov., daſ. 1895, 
Der Meine Finger u. a. Novellen, daj. 1896, Wiedergeburt, Ged., der Dich» 
tungen 3. Folge, Zürich 1896, Gel. Dichtungen, Zürich 1897, Der Schwim- 

mer, Berl. 1901, Der Sybarit, Nov., 1903. Außerdem gab er Jenfeits des 

Waſſers, Übertr. aus engl. und amerilanifchen Dichtern, 1889, und ein Werf 
über Max Stirner, Berl. 1898, heraus. Bgl. G 1891, 4 (Gabriele Reuter). — 
Arno Holz f.u. — Weniger befannt geworben find Oskar Panizza aus 
Kiſſingen, geb. 1853, Hermann Friedrich! aus St. Goar, geb. 1854, der 

bereit3 Berlin 1899 Gefammelte Werke in 4 Bdn herausgab, und Ludwig 
Scharf aus Medenheim, geb. 1864. Auch Georg Schaumberg und Julius 
Schaumberger waren unter den (Münchner) Stürmern und PDrängern. 

Allerlei Übergangstalente (Der Ausbrud ift hier in dem 
Sinne des Hebbelihen Wortes gebraucht: „Sie nehmen foviel vom Neuen, 
wie nötig ift, um pilfant zu jein, und tun foviel vom Alten Hinzu, um nicht 

46* 



724 Achtes Buch. 

herbe zu werden"): Hermann Sudbermann wurde am %. Gep- 

tember 1857 zu Mapilen im Kreis Heydekrug, DOftpreußen, aus urſprünglich 
holländifcher Mennonitenfamilie geboren. Sein Bater war Bierbrauer und 
lebte nicht in den günftigften Verhältniffen, jo daß der Sohn bie Realfchule, 
die er in Elbing befuchte, mit vierzehn Jahren verlaffen und bei einem Apo⸗ 
thefer in die Lehre treten mußte. Doch ward ihm fpäter die Fortſetzung 
feiner Studien auf dem Realgymnafium zu Tilfit und dann an ber Univerfität 
Königsberg, wo er Philologie und Geſchichte ftudierte, ermöglicht. Zur Voll⸗ 
endung feiner Studien fam er 1877 nad) Berlin, belleidete hier verfchiedene 
Hauslehrerftellen, u. a. eine im Haufe Hans Hopfens, und ging dann zur 
Schriftitellerei über. 1881/82 war ex in ber Redaktion eines Heinen liberalen 
Volksblattes bejchäftigt, verfuchte dann aber fein Glück auf eigene Hand mit 
Novellen und Dramen, um bie fih jedoch zunächſt niemand fümmerte. Die 
Aufführung feiner „Ehre“ 1889 machte ihn dann gleich berühmt. Er Iebt 
nad) einem vorübergehenden Aufenthalte in Dresden in Berlin. Seine erfte 
Buchveröffentlihung waren die „zwanglofen Geſchichten“ Im Zwielicht, 

1887, jet 20. Aufl. 1901. Es folgten der Roman Frau Sorge, Berlin 1888, 
jetzt 87. Aufl., die 2 Novellen Die Geſchwiſter, 1888, jebt 27. Aufl., Der 
Kapenfteg, Roman, Berlin 1889, jebt 65. Aufl., alle dieſe Werke jpäter Stutt- 

gart, Cotta. Bie Ehre, Schaufp., erſchien auf dem Berliner Leflingtheater 
zuerft im Herbft 1889, Drud 1890, jebt 32. Aufl. Die weiteren Dramen find: 
Sodoms Ende, Drama, 1891, bis 1905 23 Auflagen, Heimat, Schaufp., 1893, 
34 Aufl., Die Schmetterlingsjchladht, Komödie, 1895, 9 Aufl., Das Glüd im 

intel, Schaufp., 1896, 16 Aufl., Morituri (Teja, Fritzchen, Das Ewig⸗ 

Männliche), 1896, 17 Aufl., Johannes, Tragödie, 1898, 28 Aufl., Die drei 
Neiherfedern, dramatifches Gedicht, 1898, 14 Aufl., Kohannisfeuer, Schaufp., 

1900, 22 Aufl., E3 lebe das Leben, Drama, 1902, 20 Aufl., Der Sturmgefelle 

Sokrates, Komödie, 1903, Stein unter Steinen, Schaufp., 1905, 11 Auff., 

Das Blumenboot, Schaufp., 1905, alles Stuttgart. Bon erzählenden Schriften 

gab Sudermann nodh: Jolanthes Hochzeit, Berlin 1892, jet 27. Aufl. Stutig., 

Es war, Roman, 1894, jest 38. Aufl. Außerdem veröffentlichte er Drei 

Neden, Stuttgart 1900, und die Brofchüre Die VBerrohung der Theater- 
triti, daf. 1902. Bol. Franzos, Geſchichte des Erftlingswerfes, Leipzig 0. J. 

(1894), Woldemar Kamwerau, H. ©., Magdeburg und Leipzig 0. %. (1897), 
2. Aufl. 1899, 9. Bulthaupt, Dramaturgie des Schaufpield, Bd 4, Adolf 
Stern, Studien I, Dresden 1895, 3. Aufl. 1905, &. Brandes, Menfichen und 

Werke, Frankf. 1895, E. Gnad, Lit. Eſſays, Wien 1895, 3. E. v. Grotthuß, 

Probleme und Charakterköpfe, Stuttg. 1898, G. Bötticher, in Lyons Erläute- 

rungen zu deutjchen Bichtern, Heft 5 (Heimat), und 14 (rau Sorge), Leipz. 
1903 und 1904, Gb 1890, 2, 3, 4, 1896, 1, 1898, 1. — Lud wig Fulda 
wurde am 12. Juli 1862 zu Frankfurt a. M. aus begüterter jüdischer Familie 
geboren, ftudierte in Heidelberg, Berlin und Leipzig Philojophie und ger- 
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maniſche Philologie und lebte in München und Frankfurt a. M., feit 1888 
bauernd in Berlin. Er begann mit einem Ehriftian Günther, Trauerjp., 1882, 
und gewann fofort die Bühne mit den Einaftern Die Aufrichtigen, Heidel- 

berg 1883, jet Neclam, und Inter vier Augen, Auff. 1886, Drud 1887, 

Reclam, fowie dem jatiriihen Luftfpiel Das Hecht der Frau, Auff. 1884, 
Drud 1888, Reclam. Geine erften Gedichte waren die Satura, Grillen und 
Schwänke, Leipz. 1884. Frankf. a.M. 1887 erjchien die Novelle in Berjen 
Neue Jugend, Dresd. 1888 Sinngedicdhte, 4. Aufl. Stuttg. 1904. Dann folgten 

die uftipiele Die wilde Jagd, Auff. 1888, Drud 1893, und Frühling im 

Winter, 1889, die „Gedichte”, Berlin 1890, die Schaufpiele Die Sklavin, 
Auff. 1891, Drud 1892, und Das verlorene Baradies, Auff. 1890, Drud 1893, 
das dramatijhe Märchen Der Talisman, Auff. 1892, Drud 1893, jebt 18. 
Aufl., das Luftipiel Das Wunderlind, 1892, Drud Berlin 1896, die Novellen 

Rebensfragmente, Stuttg. 1894. Weitere Dramen Fulda find: Die Kame- 
raden, Luftip., 1894, Robinſons Eiland, Luſtſp. 1895, Fräulein Witwe, Luftip., 
1895, Der Sohn des Kalifen, dramatiiches Märchen, 1896, Läftige Schön- 
heit, dram. Ged., 1897, Jugendfreunde, Luſtſp., 1897, Herojtrat, Trag., 1898, 

4. Aufl. 1899, Die Zeche, Schaufp., 1898, Ein Ehrenhandel, Luftip., 1898, 
Schlaraffenland, dram. Märchen, 1899, Die Zwillingsſchweſter, Luſtſp., 1901, 
Kaltwaſſer, Zuftip., 1902, Novella d’Andrea, Schaufp., 1903, Maskerade, 

Scaufp., 1904, jebt fait alles Stuttgart. Außerdem gab Yulda noch Neue 

Gedichte, Stuttg. 1900, die Novelle Die Hochzeitäreife nach Rom, dedgl., und 
Aus der Werkitatt, Studien und Anregungen, Stuttg. 1904, und überjebte 
Meier Helmbrecht, Halle, Hendel, Molisres Meiſterwerke, Stuttg. 1892, Beau- 
marchais' Yigaro, 1894, Cavallottis Hohes Lied, Lpz. 1894, Roſtands Die 
Romantifchen, Stuttg. 1896, und Eyrano de Bergerac, baf. 1898, jebt 18. 

Aufl. Für Kürfchners Nationalliteratur gab er Die Gegner ber 2. ſchleſiſchen 
Schule Heraus. Vgl. Franzos, Die Geſchichte des Erſtlingswerkes, M. Lorenz, 
Die Literatur am Jahrhundertende, Stuttg. 1900, und einige Rezenjionen 
ber Überfegungen von Erich Schmidt, eine in beffen Eharatteriftiten II. — 
Rudolf Lothar, Jude, eigentlich Spiter, geb. am 23. Febr. 1865 zu 
Budapeft, ftudierte in Wien und an mehreren deutfchen Univerfitäten, war 
dann Mitarbeiter der N. Fr. Preffe, gab darauf mehrere Jahre in Wien Die 
Wage heraus und lebt noch in Wien. Bon feinen zahlreichen Stüden jeien 
genannt: Satan, Luftip., 1886, Tantaliden, Quftip., 1886, Bauberlehrling, 
Luſtſp., 1888, Lügen, Schaufp., 1891, Der verfchleierte König, Bühnenmärden, 
1891, Der Wert des Lebens, Myfterium, 1892, Cäſar Borgiad Ende, Tr., 
1893, Rauſch, Tr., 1894, Der Wunſch, dram. Märchen, 1895, Ritter, Tod und 

Teufel, Dr., 1896, König Harlelin, Mastenipiel, 1900 (in Paris aufgeführt!). 
Er jchrieb außerdem noch einen Roman Halbnaturen, Lpz. 1898, eine Schrift 
über das Wiener Burgtheater, 1900, und Kritifche Studien zur Piychologie 
der Literatur, 1895. — Hier jei noch Felix Philippi, geb. zu Berlin am 
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5. Auguft 1851, der jüdifche Verfaſſer einer großen Anzahl Senfation 
Dramen, angefügt. 

AleranderBaron von Roberts wurde am 23. Auguft 1844 
zu Quremburg geboren, trat in die preußifche Armee ein und wurde im Felb- 

zuge von 1866 zum Offizier befördert, nahm auch an dem Feldzuge in Yranl- 

reich teil und begann dann zu fchriftftellern. 1885 nahm er jeinen Abſchied, 

lebte in Dresden, Berlin und Wiesbaden und ftarb am 8. Sept. 1896 zu 
Schreiberhau. Er jchrieb: Helgoländber Novellen, Bremen 1873, Es unb 
anderes, Dresden 1883, 4. Aufl. 1890, Lou, R., daf. 1884, n. Aufl. 1894, 
Die Penſionärin, Erz., 1884, Kohinor u. a. Nov., 1885, Unmufilalifches u. a., 
1886, Göbendienft, Eine Romanreihe, I: Um den Namen, 1887 (jet Reclam), 
Revanche, R., Lpz. 1889, 2. Aufl. 1896, Satisfaltion u.a. Nov., 1889, Die 
fchöne Helena, R. Dresd. 1889, Preisgekrönt, R., Stuttg. 1890, Aus Mitleib 
u.a. Novn, 1892, Majeftät, R., Bielef. 1893. R. gab auch die Dramen Satis- 
faktion (nach der Novelle), 1892 (bei Reclam), Chic, 1893, und Treue, Berl. 
1896, fowie die Kriegserinnerungen Schladtenbummler, Berlin 1896. Bgl. 
außerdem G 1889, 2 (E. Wechäler), Gb 1886, 3 (M. Neder), Biogr. Jahrb. 1 
(U. Lehmann). — Karl Ferdinand Freiherr von Torrefani, 
genau: Torrefani Freiherr von Langenfeld di Eomponero, geb. am 19. April 

1846 zu Mailand, war Öfterreich. Offizier und machte den Feldzug-von 1866 
mit. Seit 1876 fchriftfteflert er, in Wien lebend, und wurde durch den Roman 

Aus der ſchönen wilden Leutnantszeit, Dresden 1889, befannt, veröffent- 

lichte ferner Schwarzgelbe Reitergefchichten, 1889, Mit taufend Maften, R., 

Dresb. 1890, Auf gerettetem Kahn, desgl., Die Juckerkomteſſe, R., ebd. 1891, 

Der beichleunigte Fall, R., 1892, Oberlicht, Wiener Künftlerroman, 1892, 

Ibi Ubi, Soldatengejhichten, 1893, Aus drei Weltſtädten, Dresd. 1896, Stey⸗ 

riſche Schlöffer, Berlin 1897, Die Mitefh-Mali, Wiener Sittenbild, 1901, 
Bentagramm, Nov., 1904, auch ein Luftfpiel und die Jugendautobiographie 
Bon der Waffer- bis zur Feuertaufe, 1900, 4. Aufl. 1901. Bgl. außerdem 
R. M. Werner, Vollendete und Ringende, Minden 1900. — Karl Frei- 
herr von Perfall, geboren am 24. März 1851 zu Yandsberg in Bayern, 
ftudierte in München Rechtswiſſenſchaften, widmete jich dann aber der Kunft- 
fritit und ift zurzeit Redakteur der Kölnischen Zeitung. Er gab unter bem 

Namen Theodor von der Ammer Münchner Bilderbogen, Humor und Satire, 

Stuttg. 1877, und die Novelle Ein Wintermärchen heraus, dann unter eigenem 
Namen die Romane und Rovellen: Bornehme Beifter, R., Düſſeld. 1883, 

Die Heirat des Herrn von Radenau, daj. 1884, Vikomteſſe Voſſu, daf. 1885, 

Die Langfteiner, R., 1886, Ein Verhältnis, R. 1887, Die fromme Witwe, R., 
1889, Natürlihe Liebe, Erz., 1890, Berloreneg Eden, Heiliger Gral, R., 

Köln 1894 (93), Das Königsliebchen, R., daf. 1895, 5. Aufl. 1901, Sein Recht, 

R., 1897, 4. Aufl. 1901, Damals, R., 1899, Der Ihöne Wahn, R., Berlin 
4. Aufl. 1901, Loras Sommerfrifche, R., Berlin 2. Aufl. 1902, Die Treu- 
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Iojen, R., 4. Aufl. Berlin 1903, Bitterfüß, R., Berlin 1905. Außerdem 

fchrieb er noch ein Schaufpiel, Wanda, Düffelborf 1883. Auch ein Bruder 

Perfalls, Anton Freiherr von Berfall, geb. zu Landsberg 1853, hat eine große 
Neihe von Novellen und Romanen gejchrieben. — Ernft Freiherr 

vonWolzogen, geb. am 23. April 1855 zu Breslau ald Sohn bes ba- 

maligen Regierungsaſſeſſors, fpäteren Schweriner Hoftheaterintendanten 
Alfred v. W., Stiefbruder von Hans dv. Wolzogen, dem Wagner-Borfämpfer, 

jtudierte in Straßburg und Leipzig und lebte dann in Weimar, |päter in Mün- 
hen und Berlin. Hier warb er ber Gründer des Überbrettlö, von dem er 
bisher noch nicht ganz losgelommen ift. Seine Werke find: Um 13 Uhr in 

der Chriſtnacht, Weihnachtsgefchichte, Leipzig 1879, Immakulata, Erz., 
daj. 1881, Dad Gaſtgeſchenk der Phantafie, dram. Feſtſpiel, 1882, Der lebte 

Zopf, Luſtſp. 1884, Die Mieter des Heren Thaddäus, Leipzig 1885, Heiteres 

und Weiteres, Stuttg. 1886, Bafilla, Thüringer Roman, daf. 1887, Der rote 
Franz, R., Berlin 1888, Die Kinder der Erzellenz, R., Stuttg. 1888 (danadı 
ein Quftipiel, mit W. Schumann, 1893), Die tolle Komteß, R., 1889, Er 
photographiert, Geſch. in Berjen, Berlin 1890, Die fühle Blonde, Berliner 
Sittenbild, Stuttg. 1891, Erlebtes, Erlaufchtes und Erlogenes, Berlin 1892, 
Der Thronfolger, R., Stuttg. 1892, Das Lumpengeſindel, Tragitomöbie, 

Berlin 1892, Blau Blut, R., Stuttg. 1892, Das gute Krokodil u. a. Geſch. 

aus Italien, Berlin 1893, Die Entgleiften, eine Kataftrophe in 7 Tagen, 
Berlin 1894, Fahnenflucht, Nov., Berlin 1894, Daniela Weertd, Schaufp., 
Berlin 1894, Die Erbichleicherinnen, R., Stuttg. 1895, Ecce ego, Erſt komme 
ih, R., Berlin 1895, Die jchwere Not, Drama, 1896, Ein unbejchriebenes 

Blatt, Ruftip., 1896, Die Gloria-Hofe, Nov., 1897, 30. Taujend 1902, Der 
Kraftmayr, Rom. (Liſzt), Stuttg. 1897, Unjammere, Luftip., 1897, &e- 

ihichten von lieben fühen Mäbdeln, 1897, Bon Beperl u. a. Nov., 1897, Das 

Wunberbare, Nov., 1898, Das dritte Geſchlecht, R., 1899, Die hohe Schule, 
Luſtſp. 1898. Die arme Sünberin, R., 1901 u.a. m. gl. Franzos, Geſchichte 
des Erftlingswerld. — Johannes Rihard zur Megede, geb. 
am 8. Septemper 1864 in Sagan, Rebafteur in Stuttgart, geft. 20. März 

1906 zu Bartenftein, fchrieb die Romane Unter Zigeunern, Stuttg. 1897, 
Duitt, Stuttg. 1898, Won zarter Hand, Etuttg. 1899, Yelicie, 1900, Trianon, 
1802, Der Über-Kater, 1904, Wobefte, 1905, die Rovellen und Erzählungen 
Kismet, Stuttg. 1896, Das Blinkfeuer von Brüfterort, 1901. — Als frucht⸗ 

bare Erzähler diefer Generation feien bier noch die Brüder v. Zobeltitz, 

Hanns, geb. zu Spiegelberg in ber Neumark 1853, und Fedor, geb. 1857 
ebenda, angeführt. Der lettere hat auch Dramen gejchrieben. 

Bertha von Suttner, geboren ald Gräfin Kinsky am 9. Juli 1843 
zu Prag, heiratete den Freiheren Arthur Gunbaccar von Suttner (aus Wien, 
1850—1902), der eine Reihe von Romanen gejchrieben hat, und lebte mit 
ihm in Tiflis, dann auf Schloß Harmannsborf in Nieberöfterreih. Seit dem 
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Ericheinen ihres Romans „Die Waffen nieder“ fteht Yrau von Suttner an 

ber Spitze der beutichen und Öfterreichiichen Sriedendpropaganda. Sie fchrieb 
u. a.: Inventarium einer Seele, u. d. Bi. B. Dulot, Dresden 1883, Ein 
Manuftript, Leipz. 1884, Ein ſchlechter Menſch, R., Münch. 1886, Daniela 
Dormes, R., daf. 1886, High-life, daf. 1886, Schriftftellerroman, Dresben 
1888, Erzählte Quftipiele, Dresden 1889, Die Waffen nieder, Dresd. 1889, 
14. Aufl. 1896, jebt 33. Aufl., Doktor Hellmuths Donnerstage, ebb. 1892, 
An der Riviera, R., 1892, Es Löwos, Monographie, 1893, Bor dem Ge- 

witter, R., Wien 1893, Schmetterlinge, Novellen und Skizzen, Dresd. 1897, 
Marthas Kinder, R., Yortjeßung von Die Waffen nieder. Dresden 1902, 
Briefe an einen Toten, 1904. Bgl. Ernit Braujemwetter, Meiſternovn deut- 
fher Frauen I, Berlin 1897. — Emilie Mataja, Pieudonym Emil 

Marriott, geb. am 20. November 1855 als Tochter eine Kaufmanns zu 
Wien, dort auch lebend, fchrieb die Romane und Erzählungen: Egon Tal- 

mors, R., Berl. 1880, Die Familie Hartenberg, R. a. d. Wiener Leben, daſ. 
1882, Der geiftlihe Tod, Erzählung aus dem Briefterftande, Wien 1884, 

Mit der Tonfur, Geiftliche Novellen, 1886/87, 4. Aufl. unt. d. Tit. Novellen, 
1890, Dioderne Menſchen, R., Berlin 1893, Die Starten und die Schwachen 
u. a. Nov., 1894, Baritag, Roman e. Familie, Berlin 1895, Seine Gottheit, 
R., 1896, 4. Aufl. 1900, Junge Ehe, R., Berlin 1897, 4. Aufl. 1900, Der 
Heiratsmarkt, Sittenbild, 1897, Auferftehung, Roman, 1898, 3. Aufl. 1900, 

Tiergeihichten, 1898, Schlimme Ehen, 1900, Menſchlichkeit, 1902, alles Ber- 

fin, aud) ein Drama Gretes Glüd, Berl. 1897, u.a.m. Bgl. Brauſewetter, 
Meifternovellen I. — FZohbanna Niemann, geb. am 18. April 1844 

zu Danzig, war erjt Lehrerin und begann Lpz. 1886 mit dem Roman Die 

Geelen des Nriftoteles ihre Schriftitellertätigleit. E83 folgten die Romane: 

Die Kehrſeite der Medaille, Berl. 1887, Die beiden Republilen, Lpz. 1887, 
Nübezahl, 1888, Henriette, 1890, Geftern und heute, 1892, Guſtave Nanders- 
landt, 1893, Die Geſchichte einer Trennung, 1894, Die Ulrichdquelle, 1895, 
D Freiheit (Novn), 1902, Die Nachtigall, 1904, Ajax, 1905. — Bern- 
hardine Shulze-Smidt, geb. am 19. Aug. 1846 auf Gut Dungen bei 
Bremen als Tochter eines Senators, jeit 1870 mit einem Regierungsrat ver- 

mählt, 1887 verwitwet, jchrieb zunerft Nopvn: Fern von der Welt Getriebe, 
1874, Aus Heimat und Fremde, 1876, Rita Gerrits, oftfrief. Geich., 1880, 
Inge von Rantum, 1881, jpäter die Romane In Moor und Marich, Bielefeld 
1892, So wachſen deiner Scele Flügel, Stuttg. 1895, Pave der Sünder, eine 
Geſch. aus Dalmatien, 1896, Eiferne Zeit, Yamiliengeich. a. d. Befreiungs- 

friegen, Bielef. 1898, Die Drei, 1899, Ein Bruder u. e. Schwefter, 1902, Im 
finftern Tal, Dresd. 1903, auch Jugendichriften, Neijebilder, Bearbeitungen 
rujliiher Sagen und türkiiher Gedidhte u. a. m. — Ida Boy-Ed aus 

Bergedorf bei Hamburg, geb. am 17. April 1853, als Tochter eines Zeitungs- 

verlegers. ſchon mit 17 Jahren verheiratet, in Lübeck lebend, hat zahlreiche 
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Romane und Novellen gejchrieben, die meift zuerjt in Zeitſchriften erſchienen 
find. Wir nennen: Ein Tropfen, Nov., 1882, Getrübtes Glüd, Nov., 1883, 

Männer ber Beit, R., 1884, Seine Schuld, 1885, Dornenfronen, R., 1886, 

Abgründe bes Lebens, Novn, Leipz. 1887, Ih, R., 1888, Fanny Förſter, 
N., Stuttg. 1888, Eine Lüge?, Lpz. 1889, Nicht im Geleife, 1890, Aus 
Tantalus' Gefchlecht, 1891, Malergeichichten, Leipz. 1892, Empor, 1892, 
Sieben Schwerter, 1894, Werde zum Weib, Leipz. 1894, Die Lampe der 
Pſyche, Stuttg. 1896, Um Helena, 1901, Die ſäende Hand, 1902, Die Ketten, 
1904. Bgl. Braujemwetter, Meifternovellen I. — Frieda Freiin von 
Bülow, geb. am 12. Oft. 18657 zu Berlin, fam ala Kind mit ihrem Vater, 
der preußifcher Konful war, nach Smyrna, lebte dann in England, war mit 
einem Bruder in Oſtafrika und wohnt jet in Berlin. Sie begann mit Reiſe⸗ 

fligzen und Tagebuchblättern aus Deutich-Oftafrita, 1889, und jchrieb weiter: 
Am andern Ende der Welt, R., Berl. 1890, Der Konjul, desgl., Deutih-Oft- 
afritaniiche Novn, 1891, Ludwig von Roſen, 1892, Margarethe und Ludwig, 
1894, Tropentoller, Berl. 1896, 4. U. 1905, Unna Stern, 1898, Im Lande der 
Berheißung, Kolonialroman, Dresden 1899, Abendlinder, 1900, Hüter der 
Schelle, 1902, Allein ich will, Dresd. 1903, Im Leichen der Ernte, 1904, 
Irdiſche Liebe, 1905 u.a. m. — Margarethe v. Bülow, Schweiter der 

borigen, wurde am 23. Febr. 1860 zu Berlin geb. und ertranf am 2. Yan. 1884 

bei der Rettung eines Knaben im Rummelöburger See. Bon ihr erjhienen: 

Novellen, mit einem Vorwort von Julian Schmidt, Berlin 1885, Jonas 
Briccius, Roman, Leipz. 1886, Aus der Ehronik derer von Riffelshauſen, 
daf. 1887, Neue Novellen, Berl. 1890, mit einer Biographie von Fritz Mauth- 
ner. Vgl. außer Schmidt u. Mauthner Gb 1886, 2 (M. Neder). — Gabriele 
Reuter, am 8. Febr. 1859 zu Alexandria ald Tochter eined Kaufmanns 
geboren, lebte in Neuhaldensleben und Weimar, dann in Münden und jept 

in Berlin. Sie ſchrieb: Glück und Geld, R. aus dem heutigen Agypten, Lpz. 
1888, Epifode Hopkins, Zu jpät, zwei Studien, 1889, Koloniftenvolt, R. 
aus Argentinien, Lpz. 1891, Aus guter Familie, Leidensgeſchichte eines Mäd- 
chens, Berl. 1895, 16. Aufl. 1906, Der Lebenskünftler, Novn, daſ. 1896, Frau 
Bürgelin u. ihre Söhne, R., daſ. 1899, 4. Aufl. 1900, Ellen von der Weiden, 
R., 1901, 6. Aufl. 1906, Frauenfeelen, Noon, 1901, Lifelotte von Nedling, 
R., 1903, 6. Aufl., Das böfe Prinzeßchen, Märchenipiel, 1905, Wunderliche 
Liebe, Rovn, 1905, alles Berlin. gl. Braufewetter I, NS 102 (A. F. Kraufe). 
— klaus Rittland, Bfeud. für Frau Elifabeth Heinroth, geb. 1864 zu 
Deſſau, in Göttingen lebend, fchrieb u.a. Unter Palmen, R., 1892, Ihr 
Sieg, R., 1896, Weltbummler, Nov., 1897, Ein Moderner, R., 1901, Leidens- 
gefährten, Kampfmüde, 1905, Frau Irmgards Enttäufchungen, Dresd. 1906. — 

Elijabeth Baronin Heyfing, geb. Gräfin Flemming, eine Entelin der 
Bettina, geb. zu Karldruhe am 10. Dez. 1861, in Berlin lebend, fchrieb: Briefe, 
die ihn nicht erreichten, Berl. 1903, und Der Tag anderer, da. 1906. 
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Die Moderne. II. Der Raturalitmnd: Der Tonfequente Na- 
turalismu3: Es fei hier wieder auf Zolas ſchon öfter genanntes Buch 
‚Der naturaliftiihe Roman in Frankreich, ferner auf Veit Valentin, Der 
Naturalismus und feine Stellung in ber Kunftentwidlung, Kiel 1891, Leo 
Berg, Der Naturalismus, München 1892, Arno Holz, Die Kunft, ihr Weſen 
und ihre Gefete, Berlin 1890—1892, A. R. Schlismann, Beiträge zur Ge⸗ 
Ihichte und Kritit des Naturalismus, Kiel 1903, hingewieſen. Die Beit- 
ichriften des Naturalismus find Die Gefellichaft, 1885—1902, fpäter bie 

Freie Bühne. 

Arno Holz, geb. am 26. April 1863 zu Naftenburg in Oftpreußen, 
kam früh nad Berlin und hat dort immer gelebt. Er veröffentlichte zuerſt 
Kling ins Herz, Liederbuch, 1883, Deutſche Weifen, Gedichte (mit Oskar 
Jerſchke), Berl. 1884, Emanuel Geibel, ein Gedenkbuch, Hrög., Verl. 1884, 
Das Buch der Zeit, Lieder eines Modernen, Bürich 1885, 2. Aufl. Berl. 1896. 
Dann fchrieb er gemeinſchaftlich mit Johannes Schlaf (ſ. d. folgenden) Bapa 
Hamlet, Novellen, Leipzig 1889, unter d. Pſeud. Bijarne P. Holmfen, Die 
Familie Selide, Drama, 1. Auff. 8. April 1890, Drud Berlin 1890, Reue 

Gleife, Berlin 1891, Der gejchundene Pegaſus, mit Bildern von Schlaf, 
Berlin 1892; wieder allein: Die Kunft, ihr Weſen und ihre Geſetze, |. o., 
die Komödie Sozialariftofraten, Rudolftadt 1896, 2. Aufl. Münden 1904, 
Phantaſus, Gedichte, Berlin 1899, Revolution der Lyrik, Berlin 1899, Die 

Blechſchmiede, Anjelverlag 1901, Lieder auf einer alten Laute, Lpz. 1903, 

2. verm. Auflage als Dafnis, Lyriſches Porträt aus dem 17. ZJahrh., Mün- 

chen 1904, Aus Urgroßmutters Garten, ein Frühlingsftrauß aus dem Rokoko. 

Anthologie, Dresden 1903, Traunulus, Tragifche Kom., mit Oskar Zerjchke, 

Münden 1904, außerdem noch Broſchüren gegen R. M. Meyer und oh. 

Schlaf. Bol. 8. H. Strobl, Arno Holz und die jüngftdeutiche Bewegung, 

Berlin 1902, Franz Servaes, Präludien, 1899, A. Möller-Brud, Die beutfche 
Nuance, Die moderne Literatur Bd IV, G 1898, 4 (Kurt Holm), 1900, 1 

(Ludwig Jacobowski). — Zohannes Schlaf, geb. am 21. Juni 1862 . 
zu Querfurt, befuchte da8 Domgymnafium in Magdeburg und ftudierte in 

Halle und Berlin Philologie. Später lebte er wieder in Magdeburg und jegt 

in Weimar. Mit Holz gemeinichaftlich gab er, wie erwähnt, Bapa Hamlet, 

Novellen, Die Familie Selide, Drama, Reue Gleife, auch noch einen Roman 
unge Leute, 1890, und Der geſchundene Begafus. Eigene Werte finb: 
In Dingsda, Proſalyrik, Berlin 1892, Meifter Delze, Drama, Berl. 1892, 
Frühling, Brofalyrit, Lpz. 1895, Sommertod, Novelle, Berl. 1897, Gertrub, 

Dr., Berlin 1898, Die Feindlihen, Dr., Berlin 1899, Stille Welten, Rop., 
Berl. 1899, Hellduntel, Ged., Minden 1899, Leonore u.a. Novellen, Bert. 
1899, Die Kuhmagd, Novn, Berl. 1900, Das britte Reich, Nom., Berl. 1900, 

Frühjahrsblumen, Novn, Berl. 1901, Jeſus u. Mirjam, Tod des Antichrift, 
Novn, Minden 1901, Der Bann, (?), Die Suchenden, R., Berl. 1901, Der 
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Narr u.a. Novn, Lpz. 1902, Peter Boies Freite, R., daf. 1903, Die Kleine, 
Rom., Stuttg. 1904, Die Nonne, Novellen, 1904. Außerdem verfaßte Sch. 

Arbeiten über W. Whitmann. Bol. %. Servaes u. A. Möller-Brud, ſ. o., 
G 1897, 4 (Möller-Brud), NS 97 (9. Benzmann). 

Gerhart Hauptmann. 

Gerhart Johann Robert Hauptmann mwurbe am 15. November 1862 

in dem fchlefiijhen Kurort Oberſalzbrunn als Sohn eines Gafthofbefißers ge- 
boren. Er beſuchte die Dorfichule feines Heimatortes, dann die Realſchule 
am Zwinger zu Breslau, brachte e3 aber nur bi8 zur Duarta. 1878 fam er 
zu Verwandten aufs Land, um Landwirt zu werden, darauf, 1880, auf bie 
Königl. Kunftichule zu Breslau, wo er des Bildhauers Robert Härtel Schüler 
wurde und faft zwei Jahre aushielt. Dann begab er fich nach Jena, um zu 
ftudieren, twwurde auch auf Reranlaffung bes Großherzogs von Sachſen ala 

studiosus historise immatrifuliert. In Jena blieb er jedoch nur ein Jahr, 
machte 1883 eine Seereife von Hamburg nad) Malaga, Barcelona und Mar- 

jeille und ging dann nad Genua und Neapel, fpäter nah Rom. Dorthin 
fehrte er auch im nächſten Jahre zurüd und richtete fich ein Bildhauer⸗Atelier 
ein. Aber er erkrankte und mußte heim nad) Deutichland. Eine Beitlang lebte 
er jeßt in Dresden, dort wieber mit fünftleriihen Studien befchäftigt, dann 

feit dem Mai 1885 in Berlin, nachdem er fi mit der Tochter eines Ham- 
burger Großkaufherrn verheiratet hatte. Im Herbit 1888 fiebelte er nach) dem 

Borort Erkner über, wo er vier Jahre lang wohnte und zum Dichter gedieh. 

Geine erſte Beröffentlihung war bie (fpäter von ihm unterbrüdte) epiſche 

Dichtung „Promethidenlos“ (1885). Durch perjönlihen Verkehr mit Arno 
Holz und durch deifen und Johannes Schlaf „Bapa Hamlet“ wurde er dann 
zum konſequenten Raturaliömus geführt und fam damit auf fein eigenftes 
Gebiet. Im Frühling 1889 vollendete er das foziale Drama „Bor Sonnen 
aufgang“, das Theodor Fontane al3 die „Erfüllung Ibſens“ bezeichnete 
und an den Borligenden des Vereind „Freie Bühne“, Dr. Otto Brahm, 

empfahl. Die „Freie Bühne“ brachte das Stüd am 20. Oktober 1889 zur 

Aufführung, und damit wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den jungen 

Dichter gelenkt. Mit „Einfame Menſchen“ gewann er bie ftehende Bühne, 

die „Weber“ und die „Berjunltene Glocke“ führten ihn auf die Höhe feines 
Ruhmes. Er ftand, was Geltung und Anfehen anlangt, eine Zeitlang an der 
Spitze der deutichen Dichter, und feine an Umfang und Macht immer mehr 

gewachſene Partei, zu ber die meiften Literaturprofefforen und faft die ge- 

jamte Berliner Kritit gehörten, machte die ftärkften Anftrengungen, ihn neben 
die eriten Dichter der Weltliteratur zu ftellen. Das gelang jedoch nicht, viel- 
mehr trat ein ftarler Rückſchlag ein, der noch nicht wieder überwunden ift. 

Hauptmann lebt, nach ber Echeidung von feiner erften Frau zum zweiten⸗ 
mal verheiratet, abwechſelnd in Schreiberhau und bei Berlin. — Prome⸗ 
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thidenlos erichien Berlin 1885 und wurde, wie gelagt, fpäter unterbrädt, 
fo daß e3 ſchon eine Seltenheit ift. Alle übrigen Werke Hauptmanns find bei 
©. Fiſcher, Berlin, erfhienen: Bor Sonnenaufgang, fozialed® Drama, Drud 
Sommer 1889, 10. Aufl. 1905, Auff. Berliner Freie Bühne 20. Oft. 1889; 

Das Friedensfeſt, eine Familienkataſtrophe, Drud April 1890, 6. Aufl. 1904, 
Auff. Freie Bühne 1. Juni 1890; Einfame Menſchen, Drama, Auff. 11. Zan. 
1891 Freie Bühne, dann Deutiches Theater, Berlin, Drud März 1891, 
20. Aufl. 1900; Bahnmwärter Thiel (zuerft Gejellichaft 1887), Der Apoftel, 
novelliftifche Studien, 1892, 7. Aufl. 1906; Die Weber, Schaufp., Drud Januar 
1892, 34. Aufl. 1905, aud) Dialeltaudg. De Waber 1892, 2. Aufl. 1896, Auff. 
Freie Bühne 26. Febr. 1893, erft 25. Sept. 1894 Deutſches Theater; Kollege 
Erampton, Drama, Auff. 16. Yan. 1892 Deutiches Theater, Drud Okt. 1892, mit 
der Jahresz. 1893, 7. Aufl. 1904; Der Biberpelz, eine Diebstomödie, Auff. 21. 
Gept. 1893 Deutiches Theater, Drud gleichzeitig, 10. Aufl. 1906; Hannele, 
Traumdichtung, Auff. Dez. 1893 Kgl. Schaufpielhaus Berlin, Drud, illuſtr. 
Ausg., gleichzeitig, n. Aufl. u.d.T. Hanneles Himmelfahrt, Sept. 1896, 14. Aufl. 
1905; Florian Geyer, Auff. 4. Januar 1896 Deutjches Theater, Drud gleicy- 
zeitig, 8. Aufl. 1905; Die verfunfene Glode, ein deutſches Märchendrama, 
Auff. 2. Dez. 1896 Deutjches Theater, Drud gleichzeitig, 62. Aufl. 1906; 
Fuhrmann Henſchel, Auff. 5. Nov. 1898 Deutiches Theater, Drud gleichzeitig, 

16. Aufl. 1898, auch Übertragung, Drud 1899, 14. Aufl. 1905; Schlud und 
Sau, Spiel zu Scherz und Schimpf, Auff. 3. Febr. 1900 Deutfches Theater, 

Drud gleichzeitig, 10. Aufl.; Michael Kramer, Auff. 21. Dez. 1900 Deutiches 

Theater, Drud gleichzeitig, 10. Aufl. 1902; Der rote Hahn, Auff. 27. Nov. 
1901 Deutſches Theater, Drud gleichzeitig, 8. Aufl.; Der arme Heinrich, eine 

deutſche Sage, Auff. 29. Nov. 1902 Deutiches Theater, Drud 1902, 23. Aufl.; 
Roſe Bernd, Schaufp., Auff. 30. Oft. 1903 Deutiches Theater, Drud 1903, 
5. Aufl. 1904; Elga, dram. Fragment, Drud zuerit i. d. Neuen Rundſchau, 

Auff. 3. März 1905 Deutſches Theater, Drud 1905, 7. Aufl. 1906; Und Pippa 

tanzt, Glashüttenmärchen, Aufführung 19. Jan. 1906 Leſſingtheater, Berlin, 

Drud gleichzeitig, 10. Auflage. Bgl. Ad. Bartels, G. H., Weimar 1897, 

8. Voerner, ©. H., München 1897, U. v. Hanftein, G. H., Leipz. 1898, 
Paul Schlenther, ©. H., fein Lebensgang und feine Dichtung, Berlin 1898, 

M. Kirſchſtein, &. H. (mit einem autobiogr. Romanfragment), Berlin 1901, 
Bulthaupt, Dramaturgie Bd 4, S. Friedmann, Das deutfhe Drama bes 
19. Jahrhunderts, Bd 2, Leipzig 1903, Adolf Stern, Studien, Georg Bran- 

de3, Menſchen und Werke, Franz Servaes, Präludien, Möller-Brud, Die 

deutſche Nuance, E. de Lollis, G. H. e l’opera sua letteraria, Florenʒ 1894, 
P. Beſſon, Sur le theätre contemporain en Allemagne, Paris 1900, Alfred 

Stoeckius, Naturalism in the recent German drama with special reference 
to Hauptmann, New York 1903, G 1893, 4 (Hand Merian), 1900, 2 (NM. 
Hamann), Gb 1894, 1 (Karl Kinzel). Zu einzelnen Werken: Zu den Webern: 
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G. Freytag, Soziale Trauerfpiele in der preuß. Provinz Schlefien 1849, 
Bermifchte Uuff., Bd 2, Leipz. 1903, U. Zimmermann, Blüte und Rerfall 
des Leinengemwerbes in Schlefien, Breslau 1885, Auguftin Knötel, Aus ber 
Franzofenzeit, Leipz. 1896, Fr. Spielhagen, G. H.'3 Weber, Mag. f. d. Lit. 
1892, F. Mehring, ©. 9.3 Weber, Neue Zeit 11; zum Hannele: G. Freytag, 
Deutfhe Rundihau 94; zum Biberpelz: R. Heſſen (Avonianus), 9. und 
Ariftophanes, Preuß. Jahrb. 102; zur Verſunkenen Glode: U. Rode, 9. und 
Nietzſche, Hamburg 1897, H. Ramien, Die Symbolik in H.'s Märchendrama, 
Mainz 1897, H. Lorent, Ideengehalt der Verſ. Slode, Leipzig 1898, 9. 
Logemeier, Menichenideale in Goethes Yauft und H.3 Verf. Glode, Güter 

loh 1901; zu Schlud und Jau: U. v. Wellen, Shaleipeares Vorſpiel zu der 

Wideripenftigen Zähmung, Franff. a. M. 1884, U. Gimmerthal, Hinter der 

Maste, Berlin 1901. 
Karl Hauptmann wurde am 11. Mai 1858 zu Oberfalzbrunn 

geboren, ftudierte Naturwiſſenſchaften und Bhilofophie zu Zena und Zürich, 

ward Dr. phil. und lebt in Schreiberhau. Bon ihm haben wir die Dramen 
Marianne, Berl. 1894, Waldleute, daf. 1895, Ephraims Breite, daf. 1900, Die 
Bergichmiede, Münch. 1901, Des Königs Harfe, daf. 1902, die Roun Sonnen- 

wanderer, Berl. 1897, das Iyrifche Skizzenbuch Aus meinem Tagebuch, Berl. 
1899, den naturaliftiichen Roman Mathilde, Münch. 1902, die Erzählungen 

Aus Hütten am Hange, desgl., und Miniaturen, Münd). 1905. Bol. PJ 114 
(8. Prellwitz), NS 106 (U. 8. Müller). — Hermann Stehr, geboren 
am 16. Februar 1864 zu Habelfchwerbt, Iebt in Dittersbach, Kreis Walden- 

burg, Schleſien. Er hat bisher die Erzählungen Auf Leben und Tod, Berlin 

1898, Der Schindbelmader, daf. 1899, den Roman Leonore Griebel, ba]. 
1900, die Erzählung Das legte Kind, Berlin 1903, den Roman Der begrabene 
®ott, daf. 1905, 2. Aufl. 1906, und das Drama Meta Koneggen, baf. 1904, 
herausgegeben. — Mar Halbe mwurbe am 4. Oftober 1865 zu Guetland, 

einem Dorfe bei Danzig, geboren, ftubierte erſt in Heidelberg bie Rechte, 
dann in München und Berlin Germaniftit und Geſchichte und widmete jich 
nad) feiner Promotion ausfchließlich der Dichtkunſt. Er lebt jebt in München. 

Seine erſten Dramen: Ein Emporlömmling, Norden 1889, Freie Liebe, 
Buben 1890, Der Eiögang, Berl. 1892, blieben ziemlich unbeadhtet, berühmt 
wurde H. buch das „Liebesdrama“ Jugend, 1. Auff. im Berliner Refidenz- 
theater Sommer 1893, Drud Berlin 1893, 14. Aufl. 1903. Es folgten: Der 

Amerilafahrer, Schaufp., Berl. 1894, Lebenswende, Komödie, 1896, Frau 
Meſek, Dorfgeihichte, 1897, 2. Aufl. 1900, Mutter Erbe, Dr., 1897, 5. Aufl. 
1803, Der Eroberer, Tr., 1899, Die Heimatlofen, Dr., 1899, Das taufend- 

jährige Reich, Dr., 1900, Ein Meteor, Erz., 1900, Haus Rofenhagen, Dr., 1901, 
Balpurgistag, Komödie, 1903, Der Strom, Drama, 1904, Die Inſel der 
Geligen, Kom., 1905. Vgl. Abolf Stern, Studien, Reue Folge, Dresden 1904, 
WM 95 (Eberhard Buchner), NS 89 (Joſ. Glaſer), G 1894, 2 (Hans Merian). — 
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Eduard Graf Keyjerling, geb. in Kurland am 15. Mai 1858, in 
München lebend, ſchrieb: Roja Herz, Rom., Dresd. 1887, Die dritte Stiege, 
Rom., daj. 1892, Yrühlingsopfer, Dr., Berlin 19800, Der dumme Hans, 
Dr., 1901, Beate und Mareile, R., 1903, Peter Hawel, Dr., 1904, Benignens 

Erlebnis, Zwei Alte, 1906, Schwüle Tage, Novellen, 1906, alled Berlin. 
Arthur Schnitzher, jüdiſchen Urfprungs, geb. am 15. Mai 1802 

zu Wien, praftifcher Arzt daſelbſt, gab zuerft Anatol, 7 bramatifche Bilder, 
Berl. 1892, 8. Aufl. Berl. 1905 (auch eine illuftr. Ausgabe), Das Märchen, 
Schauſp., Dresden 1894, Sterben, Novelle, Berlin 1895, und wurbe durch 
Liebelei, Schaufp., Berlin 1896, 16. Aufl. 1905, berühmt. Es folgten: Frei⸗ 
wild, Schaufp., 1898, Das Vermächtnis, Schaufp., 1898, Die Frau des 

Weifen, Novelletten, 1898, 6. Aufl. 1906, Der grüne Kakadu, Baracelfus, 
Die Gefährtin, 3 Einakter, 1899, 4. Aufl. 1905, Neigen, Dialoge, 1900, Der 
Schleier ber Beatrice, Schaufp., 1801, Leutnant Guſtl, Rov., Berlin 1901, 
12. Aufl. 1906, Frau Bertha Garlan, Rom., 1901, 5. Aufl. 1906, Lebendige 
Stunden, 4 Einakter (Lebendige Stunden, Die Grau mit bem Dolche, Pie 
legten Masken. Literatur), 1902, 6. Aufl. 1906, Der einjame Weg, Schaufp., 

1904, Zivifchenfpiel, Komödie, 1906, Der Ruf bes Lebens, Schaufp., 1906, 
alles Berlin. gl. NS 1898 (Hans Benzmann), G 1897, 2 (Emil Schaeffer). — 
Philipplangmann, ebenfalls jüdiſchen Urjprungs, geb. am 5. Yebr. 
1862 zu Brünn, zuerft dajelbft lebend, jeßt in Wien, veröffentlichte zuerft 

Urbeiterleben, ſechs Novellen, Lpz. 1893, Realiftiiche Erzählungen, daf. 1896, 
Ein junger Mann von 1895 u. a. Novn, daf. 1896, dann Dramen: Bartel 

Zurajer, 1897, Die vier Gewinner, Luſtſp., 1898, Unjer Tedaldo, Dr., 1898, 

Gertrud Antleb, Dr., 1900, Korporal Stöhr, Dr., 1901, Die Herzmarle, Dr., 

1901, Gerwins Liebestod, 1903, alles Stuttgart, Anna v. Ridell, Schaufp., 

Berl. 1905, auch nod) wieder Novellen: Zerflogene Rufe, Stuttg. 1894, und 

den Roman: Leben und Mufit, Stuttg. 1904. Vgl. G 1897 2 (Hans Merian). — 

Georg Hirſchfeld, Jude, geboren am 11. Februar 1873 zu Berlin, 
war erit Kaufmann und ftudierte dann noch zu Münden und Berlin. Er 
ihrieb: Zu Haufe, Dr., 1893, Drud 1896, Dämon SKleift, Novellen, Berlin 
1895, Die Mütter, Dr., 1896, Der Bergiee, Nov., 1896, Agnes Jordan, Dr., 
1898, Pauline, 1899, Der junge Goldner, Stom., 1901, Freundfchaft, Nov., 

1902, Der Weg zum Licht, Märchendr., 1902, Nebeneinander, Schaufp.. 

1904, Das grüne Band, R., 1906, alles Berlin. Bol. NS 1903 (A. Heidrih). — 

Paul Ern ſt aus Elbingerode, geb. am 7. März 1866, in Weimar lebend, 
ſchrieb die naturaliftiihen Stüde: Lumpenbagaſch, Im (!) Chambre se- 

parte, Berl. 1898, dann: PBolymeter, 1898, Wenn die Blätter fallen, Der 

Tod, 2 Tr., Lpz. 1900, Sechs Gefchichten, 1900, Altitalienifhe Novn, 1902, 
Prinzeſſin des Oſtens, Nov., 1902, Der ſchmale Weg zum Glüd, Roman, 

Stuttg. 1903, Temetriog, Tr., 1905, Der Weg zur Form, Efjays, 1905. 
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Dtto Erih Hartleben j.u. — Earlot Reuling aus Michel- 

ftabt im Ddenwald, geb. 20. März 1861, in Berlin lebend, hat Dramen: 
Der Dann im Schatten, 1897, Das Stärkere, Der bunte Schleier, und 
Märchen: Aus Harz und Tann, Odenwald, Zwiſchen Licht und BDuntel, 
geichrieben. — Cäſar Flaiſchlen, geboren am 12. Mai 1864 zu 
Stuttgart, war erft Buchhändler und ftudierte dann noch in Bern, Berlin, 
Heidelberg und Leipzig. Eine Beitlang war er Redakteur des „Ban“ und 

lebt noch jeßt in Berlin. Er gab zuerft Nachtichatten, Gedichte, Fragmente, 

Tagebuchblätter, Minden 1884, und bie dDramatiihe Dichtung Graf Lothar, 
dafelbft 1886, unter dem Pſeudonym €. F. Stuart heraus und fchrieb 

dann zwei naturaliftiiche Dramen Toni Stürmer, Berlin 1892, und Martin 
Lehnhardt, ein Kampf um Gott, baf. 1894. Weitere Beröffentlihungen find: 
Bom Hajelnußroi, Dialektdichtungen, 1901, Neuland, Sammelbuch moderner 
Brofadichtung, Berlin 1894, Im Schloß der Leit, Sylvefter-Baraphraje, 

Berlin 1894, Profeſſor Hardtmut und Flügelmüde, Erzn, Berl. 1897, Bon 
Alltag und Sonne, Gedichte in Profa, daſ. 1898, 3. Aufl. 1904, Aus den Lehr- 
und Wanderjahren be3 Lebens, Gedichte, daf. 1899, 2. Aufl. 1902, Joſt Sey- 
fried, R., 1905. Außerdem gab er Schriften über DO. H. v. Gemmingen, 
Stuttg. 1890, u. D. €. Hartleben, Berl. 1896, heraus. Bgl. G. Mufchner- 
Niedenführ, &. F., Berlin 1903, G 1896, 2 (W. Harlan). — Kojeph Rue- 
derer, geb. am 15. Oktober 1861 in München, wo er aud) wohnt, veröffent- 
lihte: Geopfert, Nov., 1892, Ein Verrüdter, Roman, 1894, Fahnenweihe, 
Dr., 1894, Mummenihanz, Dr., 1895, Tragilomödien, Novellen, 1896, 
Wallfahrer⸗, Maler- und Mördergefhichten, Novn, 1899, meift Grotesken, 
alles Berlin. — Hier wäre etwa Ludwig Thoma, ber Peter Scle- 
mihl des „Simpliciffimus“, aus Oberammergau, geb. 21. Juni 1867, ber 
groteste Bauerngejhichten und Komödien veröffentlichte, anzufichließen. 

Die Anfängeder Heimatkunft: Der Gefichtöpunft der Hei- 

matkunſt tauchte zuerft in Julius Langbehns Rembrandt als Erzieher, Leipzig 

1890, rein literarijch in Neuland, ein Sammelbuch moderner PBrofadichtung, 

herauögeg. von Cäſar Flailchlen, Berlin 1894, auf. Schon früher Hatte Hein- 

rih Sohnrey feine Zeitſchrift Das Land begründet, die freilich nicht eigent- 
ih literariich war. Fritz Lienhard gab dann Straßb. 1895 fein Beitbuch 
Basgaufahrten und Berlin 1900 die Schrift Los von Berlin. Ernſt Wachler 

veröffentlichte Die Läuterung deutſcher Dichtkunft im Bollsgeifte, eine Streit- 
ichrift, Verl. 1897; ich felber gab bereit3 Weflelburen 1895 Aus der meer- 
umfchlungenen Heimat, Geſchichten in Verſen, heraus und gebrauchte wahr⸗ 
Iheinlich (2. Auflage meiner Deutſchen Dichtung der Gegenwart, Ende 1898) 

das Wort Heimatlunft zuerft. Eine Zeitlang erihien als Mittelpuntt der 

Heimatkunft die Zeitſchrift Die Heimat, Berlin 1899 ff., in Der verjchiedene 
orientierende Auffäge über Heimattunft enthalten find. Daraus auch die zu- 

erft Berlin 1902, dann Münch. 1904 in den Grünen Blättern für Volkstum, 



xpz. 1894, 3. Aufl. als Denn war 

neitalten, Vpz. 1894, 5. Aufl. 1904 

eihenhof famen, Leipz. 1894, De 

8. Taufend, Rosmarin und Häden 
Klee, im weißen Schnee, 1904, 6. 
die Vollöftüde Die Dorfmufitanten ı 
öfter, auch auf dem Lande, aufgefi 
von Schriften über ländliche Verhäli 
Mofer, Heinrich Sohnrey, Berlin o 
15. Zahrgang 1901. — Zimm & 
zu Saale bei Rendsburg, aus einer 
Jahre auf bem väterlichen Hofe tätig 
Leipzig und Berlin die Rechte. A 
wo er dann Kreiärichter und Staat: 

jedoch als Nechtsanwalt und Notar 
erft in Flensburg, dann in Elmshorn, 
zur Literatur und fchrieb: Eine Stille A 
und Heide, 1891, 3. Aufl. Hamburg 
witt, 1893, in 2. Aufl. Schuld, in 3., 

liche Titel, Die Wohnung des Glüds 
und andere Gefchichten, Leipz. 1900, 
Art, Novellen, Hamburg 1905, Der Ei 
Wegzoll, desgl. Vgl. DM 4 (N. Bart 
als Dichter Felix Stillfried nenr 
binde in Medlenburg, Oberlehrer in Rı 
häger Köfterlüd, Roftod 1887/88, 2. Wı 
Kathen, Lpz. 1889, 2. Aufl. u. d. T. 
Arvſchaft, Stuttgart 1898, Had und 1 
Bimweglana. ehh 190° 2 — 
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nügte feiner Militärpflicht und ftudierte Darauf in Breslau, Berlin und Leipzig 
die Rechte. Dann arbeitete er ald Referendar auf einem Dresdner Gerichte, 
ſchied jedoch aus dem AJuftizdienft wieder aus und ftudierte in Berlin unb 

Freiburg Geichichte. Später faufte er das Rittergut Lauba, übernahm dann 
aber da3 Stammſchloß feiner Familie Ober-Eunewalde, wo er bereit3 am 
13. November 1903 ftarb. Sein erfter Roman Sühne erſchien Dresden 
1890. Es folgten die novelliftiiche Studie Die Verſuchung, Dresden 1891, 
da3 Drama Preußiihe Männer, 1891, Heinrich von Kleift, Traueripiel, 
1891 (in Dresden aufgeführt), Die Unſchuld u.a. Federzeichnungen, Dresb. 

1892. Darauf trat der Roman Der Pfarrer von Breitenborf, Berl. 1893, 
hervor, dem fi) Der Büttnerbauer, dajelbft 1895, Der Grabenhäger, bafelbft 
1897, Thekla Lübelind, 1899, Liebe ift ewig, 1900, Wurzelloder (Schrift- 
ftellerroman), 1902, alle jeßt in mehreren Auflagen, anſchloſſen. Ron 

neuen Rovellenbänden und Einzelnovellen folgten: Karline, Novellen und 
Gedichte, 1884, Reinheit, Novn, 1896, Wald, 1899, Luginsland, Novn, 1901, 
von neuen Dramen Andreas Bockholdt, 1898, und Junker und Fröhner, 1901. 
Aus dem Nachlaß traten Gedichte, 1904, und das Romanfragment Glückliche 
Menichen, 1905, hervor, alles Berlin. Gef. Werte in Borbereitung. Bol. 
H. Hgenftein, W. v. P., Berl. 1904, Adolf Stern, Studien, R.%., DM 3 
(Abd. Bartels), NS 99 (U. F. Kraufe), G 1898, 1 (%. Ettlinger), Gb 1903, 3. — 
Hand Nikolaus Krauß, geb. am 26. Dez. 1861 zu Neuhaus in Böhmen, in 
Berlin lebend, jchrieb außer den Dialektſachen Eghalandriſchs (mit G. N. Düm⸗ 

mel), 1885: Un der Wende, Berl. 1893, die Skizzen Im Waldwintel, Berl. 
1898, und die Romantrilogie Heimat: Lene, Der Förfter von Konradgreut, 

Die Stadt, Berl. 1897—1902. — Julius Betri wurbe am 11. Sept. 
1868 zu Lippftadt in Weftfalen geboren, ftubierte in Berlin Bhilofophie und 
wurde dann Redakteur der „Deutihen Rundſchau“. Er ftarb bereitd am 
15. Nov. 1894. Sein Roman Pater peccavi erſchien Stuttg. 1882, aus dem 
Nachlaß gab Erich Schmidt, Berl. 1895, dad Drama Bauernblut, verſchiedene 
Erzählungen und einige Lyrik unter dem Titel Rote Erde heraus. Bol. das 
Vorwort. — Richard Bredenbrüder aus Deup, geb. am 5. Jan. 
1848, in München lebend, gab in Dörcherpad, Berl. 1896, Der ledige Stiefel, 

1897, Drei Teufel, 1897, Ich bin a Lump und bleib a Lump, 1898, Kein Som- 
mer ohne Wetter, 1898, Erispin der DVorfbeglüder, 1898, Bon ber Lieb’, 
dem Haß und was fo dazwiſchen kriecht, 1900, Unterm LTiebeöbann, 1901, Die 
Heimkehr, Dr., 1903, Die Flucht ins Paradies, 1903, Hartlöpfe, 1904, Liebes- 

wirren, 1904, meift Darftellungen des Tiroler Lebens. 

Hermine Billinger, geb. am 6. Yebruar 1849 zu Freiburg im 
Breisgau ald Tochter eine Geh. Kriegdratd, war drei Jahre im Klofter zu 

Offenburg und beſuchte dann das Viktoria⸗Lyzeum in Berlin. Jetzt lebt fie 

in Karlöruhe. Sie veröffentlichte ihren erften Roman Doris, Breslau 1880, 
u.d. Bf. H. Wilfried. Es folgten der Roman Die LKivergnas, daf. 1882, das 

Bartels, Handbuch. 47 
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Zuftipiel Verloren und gewonnen, 1883, bie Erzählungen Benz u. a. Erz. 
Stuttg. 1887, Sommerfriichen, daf. 1887, Aus meiner Heimat, baf. 1887, 

Aus dem Sleinleben, Lahr 1888, 3. Aufl. 1895, Auch ein Roman u. a. 

Geſch. Berlin 1890, Schwarzwaldgeſchichten, Stuttg. 1892, Schulmäbel- 
gefhichten, Berlin 1893, Unter Bauern, Stuttg. 1894, Kleine Lebensbilder, 
Gtuttg. 1895, 3. Aufl. 1900, Aus unfrer Zeit, daf. 1897, Aus dem Babener 
Sand, baf. 1897, u. a. Sammlungen mehr, banad wieder Romane: Der 

neue Tag, Stuttg. 1903, Der Weg der Schmerzen, ebb. 1904, Mutter und 

Tochter, daf. 1905. Bgl. Braufewetter, Meifternoun IL, Berl. 1898. — Ehar- 
lotte Niefe, geb. am 7. Juni 1854 ald Tochter eines Paſtors auf ber Inſel 

Fehmarn, in Altona lebend, debutierte 1886 mit bem biftorifchen Roman 
Cajus Rungholt (u. d. Pi. Lucian Bürger), dem Auf halbverwiſchten Spuren, 
Familiengejch., 1888, Erzählungen f. d. Bolt, 1890, Bilder und Skizzen aus 
Amerika, 1891, folgten, wurde aber erft 1892/94 durch die Skizzen Aus bä- 
niſcher Zeit, Leipzig, jeßt 4. Aufl., befannt. Spätere Werke, alle Leipzig: 
Licht und Schatten, eine Hamburger Geichichte, 1895, Geſchichten aus 

Holitein, 1896, Die braune Marenz u. a. Geichichten, 1897, Auf ber Heide, 

Roman, 1898, Der Erbe, Erzählung, 1898, Vergangenheit, eine Exrzäh- 

lung au3 der Emigrantenzeit, 1902, Die Klabunferftraße, Roman, 1903, 

2. Aufl. 1904, NRevenitorf3 Tochter u. a. Erzn, 1905. Auch ſchrieb fie Er- 
zählungen für die weibliche Jugend. VBgl. Braufewetter, Meifternoun I. — 

lie Frapan it Pjeudonym für Ilſe Levien. Die Schrititellerin 

wurde am 3. Yebr. 1855 zu Hamburg aus jüdifcher Familie geb., ftudierte 

unter Fr. TH. Viſchers Leitung am Stuttgarter Polytechnikum und lebt jetzt 

als vermählte Akunian in Zürih. Sie jchrieb: Hamburger Novellen, Hame 

burg 1887, 2. Aufl. 1889/90, Bejcheidene Liebesgeſchichten, daf. 1888, Zwiſchen 
Elbe und Alfter, Berlin 1890, 2. Aufl. 1894, Enge Welt, daj. 1890, Gedichte, 

daj. 1891, Bitterfüß, daſ. 1891, Bekannte Gefichter, daj. 1893, Zu Waffer 

und zu Lande, daf. 1894, Querköpfe, daj. 1895, Flügel auf, 1895, Bom 

ewig Neuen, 1896, In ber Gtille, 1897, Die Betrogenen, Roman, Berlin 
1898, Wir Frauen haben fein Vaterland, Berlin 1894, Hamburger Bil- 

der für Hamburger Kinder, Hamburg 1899, Was der Alltag dichtet, Berlin 
1899, Wehrlofe, 1900, Schreie, 1901, Phitje Ohrtens Glüd, Kom., 1902, 
Arbeit, Roman, 1903, alles wieder Berlin. 1904 erſchien Zugendzeit, 
ausgewählte Erzählungen. Bgl. DR (Ernſt Wechsler) und Braufemwetter I. 
— Mit ihr mag Adalbert Meinhardt, d. i. Marie Hirſch, ge- 
nannt werden, die, gleichfall® Jüdin, am 12. März 1848 zu Hamburg ge- 

boren iſt und dort lebt. Sie fchrieb u. a.: Neifenovellen, 1885, Reiſe⸗ und 

Heimatnovellen, 1891, Heinz Kirchner, 1893, 3. Aufl. 1902, Norddeutſche 

Leute, 1896, Katharina, das Leben einer Färberstochter, 1901, u.a.m. — 
Weitere jüdiiche Novelliftinnen diefer Generation find Selma (Anjelm) Heine 

aus Bonn, geb. am 18. Juni 1855, in Berlin lebend (u.a. Mütter, Rom., 
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1905), und Leonie Meyerhof, pi. Leo Hilded, aus Hildesheim, geb. 2. März 
1860, die in Frankfurt a. M. lebt und feit 1886 fchreibt (u. a. Töchter der 
Beit, Roman, 1902). 

Helene Böhlau, verm. Madame WU Raſchid Bey, wurde am 

22. Nov. 1859 zu Weimar als Tochter eines Buchbrudereibefigerd und Ber- 
fagsbuchhändlerd geboren, war viel auf Reiſen und heiratete in Konftanti- 
nopel einen ruffifhen Juden, ber zum Islam übergetreten war. Jetzt lebt 

fie in Münden. Sie veröffentlichte: Novellen (Am Banne des Todes, Salın 
Kaliste, Maleen), Berlin 1882, Der fchöne Valentin, Die alten Leutchen, 
2 Novn, Berlin 1886, Reines Herzens jchuldig, Rom., Minden 1888, Herzend- 

wahn, Roman, ebenda 1888, Ratsmädelgeſchichten, Minden 1888, 6. Aufl. 
1902, Im Troffe der Kunft u. a. Rovellen, Minden 1889, Im friſchen Waſſer, 
R., Stuttg. 1891, Der Rangierbahnhof, R., Berlin 1895, 6. Aufl. 1903, Das 
Necht der Mutter, Nov., Berlin 1897, 5. Aufl. 1903, Neue Rat3mädel- und 
Altweimariſche Geſchichten, Stuttg. 1897, Schlimme Flitterwochen, Berlin 
1898, Das Halbtier, Roman, Berlin 1899, Philifter Über dir, Schaufp., 1900, 
Sommerbud, neue Altweimariſche Geſch. Berlin 1902, Die Kriftalllugel, 
Altweim. Gefch., Berlin 1903. Vgl. Braufewetter I. — Anna Eroiffant- 

Ru ft wurde am 10. Dezember 1860 zu Dürkheim in der Pfalz geboren und 
lebt verheiratet in Rubmwigshafen. Sie fchrieb allerlei Heine Gejchichten: Feier⸗ 

abend, Münchner Geihichten, Berl. 1891, Pimpernellche, Pfälzer Geichichten, 

1901, ferner Gedichte in Proſa, Berl. 1893, Märchen⸗ und naturaliftiiche 
Dramen: Der Randhafte Zinnjoldat, daf. 1896, Der Bua, Verl. 1897. Bgl. 
Braufewetter I. — Clara Viebig, aus Trier ftammend, geb. 17. Zuli 1860, 
jet in Berlin vermählte Eohn, ſchrieb zunächſt die Novn Kinder ber Eifel, 
1897, und Bor Tau und Tag, 1898, und den Rom. Rheinlandstöchter, 1897, 
dann moderne Berliner Romane: Dilettanten bes Lebens, 1898, und Es lebe 
die Kunft!, 1899, auch zwei Dramen Barbara Holzer, 1897, und Pharifäer, 
1899, weiter das Weiberdorf, Rom., 1900, 13. Aufl. 1903, Das tägliche Brot, 

1900, 7. Aufl. 1903, Die Rofentranzjungfer u. a. Novn, 1901, 6. Aufl. 1903, 
Die Wacht am Rhein, R., 1902, 12. Aufl. 1903, Bon Müllerhannes, R., 1903, 
Das Ichlafende Heer, R., 1904, Der Kampf um den Mann, Dramenzyflus, 

1904, Naturgewalten, Neue Geſch. a. d. Eifel, 1905, Einer Mutter Sohn, 
R., 1905, alles Berlin. Bgl. Braujewetter I, R. M. Werner, Bollendete und 
Ningende, Minden 1900, derſelbe G 1889, 1. — Helene Boigt, jeht ver- 
mäbhlte Diederichd, geb. am 27. Mai 1875, ftammt vom Gut Marienhoff 
auf der Halbinjel Schwanfen in Schleäwig und lebt in Jena. Ihre Bücher 

. find: Schleöwig-Holfteiner Landleute, Leipzig 1898, Abendrot, daſ. 1899, 

Unterftrom, Gedichte, 1901, Regine Bosgerau, 1901, Leben ohne Lärmen, 
1903, Dreiviertelftund vor Tag, Roman (in Hamburg preisgefrönt), Jena 1905. 

Die Moderne. III. Die jüngere Deladence und der Symboliomus: 
Der führende Geift für diefe Dichtergruppen iſt Frie drich Wilhelm 

47* 
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Nietzſche aus Röcken bei Lützen, geb. am 15. Okt. 1844, ſeit 1880 geiſtes- 
krank, geſtorben 25. Auguft 1900 zu Weimar. Seine Werke find: Die Geburt 
der Tragödie aus dem Geifte der Mufil, Leipzig 1872, Unzeitgemäße Betrach⸗ 
tungen (1. Stüd: David Strauß, der Bekenner und ber Schriftfteller, 2. ©t.: 
Bom Nuten und Nachteil der Hiftorie für das Leben, 3. St.: Schopenhauer 
als Erzieher, 4. St.: Riharb Wagner in Bayreuth), Leipzig 1873—1876, 
Menſchliches, AUllzumenfchliches, ein Buch für freie Geifter, Chemniß 1878 
bi3 1880, Morgenröte, Gedanken über moraliſche Borurteile, baf. 1881, Die 
fröhliche Wiſſenſchaft, daſ. 1882, Mio ſprach Barathuftra, 1.3. Teil Chem⸗ 

nig 1883, 4. Teil Leipzig 1801, Kenfeits von Gut und Böſe, Borfpiel zu einer 
Philoſophie der Zukunft, Leipzig 1886, Zur Genealogie der Moral, baf. 1887, 
Der Fall Wagner, daf. 1888, Die Götßendämmerung oder Wie man mit bem 
Hammer philofophiert, daf. 1889. Friedrich Nietzſches Werke, 1. Abt. 8 Bde, 
Reipzig 1885, bringen im 8. Bde noch Nietzſche Tontra Wagner, Der Anti- 
Hrift und Gedichte. Auch mehrere Bände Briefe find inzwiſchen erfchienen. 
Niegiches Leben fchrieb feine Schwefter Elifabeth Förfter-Riepiche, Leipzig 
18951904, 3 Bde. Bon Werten über Riegiche feien Aloys Riehl, F. N., 
Stuttgart 1897, F. Tönnied, Niebiche- Kultus, Leipzig 1897, J. Beitler, 
Nietzſches Afthetil, Zeipz. 1900, genannt. — Hermann Bahrs Überwindung 
be3 Naturalismus erfchien bereit? Dresden 1891, auch deſſen Nenaiffance, 
Berl. 1897, ift hier heranzuziehen, für manche Dichter auch Franz Servaes’ 
Präludien, Berl. 1899, und R. M. Werner Bollendete und Ringende, Min- 

den 1900. Als Beitichrift des Symbolismus kann ber Ban, Berl. 1894 bis 
1900, zuerſt hrög. von Dtto Julius Bierbaum, dann von Cäſar Flaiſchlen, 
gelten. Auch die Münchner Jugend, feit 1896, kommt hier in Betracht. Pie 
Blätter für Kunft erfchienen feit 1892 privat, in Auswahl für die Offentlidh- 
feit Berlin 1899 u. 1904. Das maßgebende Blatt für die Dekadence ift die 
aus der Freien Bühne (feit 1889) entftandene Neue deutſche Rundſchau, 
Berlin, geleitet von Oskar Bie. Hier ift dann noch ber Simpliciffimus, 1896 
begründet, heranzuziehen. 

Die neuen Deladents: Heinz Tovote, geb. am 12. April 

1864 zu Hannover, ftudierte in Göttingen und Berlin und lebt jetzt als Schrift- 
fteller an legterem Orte. Er begann 1890 mit dem Roman Im Liebesrauſch, 

16. Aufl. 1903, jchrieb dann Fallobſt, Wurmftihige Geichichten, 1890, Der 
Erbe, N., 1891, Frühlingsfturm, R., 1891, 10. Aufl. 1903, Ich, nervöſe Ro 
vellen, 1892, Mutter!, R., 1892, Heimliche Liebe, Novellen, 1893, 19. Aufl. 
1803, Das Ende vom Liebe, R., 1893, Heißes Blut, Novn, 1895, Abſchied, 
N., 1898, Die rote Laterne u. a. Nov., 1900, Frau Ugna, R., 1901, 10. Aufl. 

1902, Die Leichenmarie, Novn, 1902, Der letzte Schritt, Rom., 1903, Sonne» 

manns, 1904, alle3 Berlin. Auch überjehte er Maupaſſants Yvette. Bgl.G1893, 
1 (Baul Schettler). — Otto Erich Hartleben wurde am 3. Juni 1864 

zu Blausthal geboren, ftudierte die Rechte in Berlin u. Leipzig, beftanb fein 
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Eramen 1889 am Kammergericht zu Berlin und war eine Zeitlang Referendar 
zu Stollberg und Magdeburg. Seit 1890 lebte er ald Schriftfteller in Berlin, 

hielt ſich aber in fpäterer Beit viel auf feiner Billa Halfyone bei Maberno 

am ®arbafee auf, wo er (n. e. a. Angabe zu Sal) am 11. Yebr. 1905 ftarb. 

Er veröffentlichte zuerft, Zürich 1886, die Gedichte Studententagebuch, dann 
Zwei verſchiedene Geſchichten, Lpz. 1887, Neue Ausg. u. d. T. Die Serenyi, 
Berlin 1891, 6. Aufl. 1905, darauf Angele, Komödie, 1890, 2. Aufl. 1905, 
Der Froſch, Familiendrama nad) Henrik Ipſe, 1891, 3. Aufl. 1901, Hanna 
Sagert, Komödie, 2. Aufl. 1901, Die Erziehung zur Ehe, Kom., 1893, 3. Aufl. 
1902, Die Geſchichte vom abgeriffenen Knopfe, 2 Novellen, 1893, 16. Aufl. 
1905, Ein Ehrenwort, Schaufp., 1894, 2. Aufl. 1902, Meine Verſe, Ge- 
dichte, 1895, Geſamtausgabe (einjchließlich der jpäteren Gedichtſammlung, 
Bon reifen Früchten, München 1903), 3. Aufl. 1906, Vom gaftfreien Paſtor, 
2 Novn, 1895, 18. Aufl. 1905, Der römiiche Maler, Novellen, 1898, 6. Aufl. 

1906, Die Befreiten, Einafter-Zyflus (Die Lore, Die fittlide Forderung, 

Abſchied vom Regiment, Der Fremde), 1899, 3. Aufl. 1905, Ein wahrhaft 

guter Menſch, Komödie, 1899, 2. Aufl. 1905, Roſenmontag, DOffizierd-Tra- 
gödie, 1900, 16. Aufl. 1906, Der Halkyonier, Ein Buch Schlußreime, 1904, 
Ym grünen Baum zur Nachtigall, Stubentenftäd, 1905, Diogenes, Fünf 
Szenen einer Komödie in Berjen, 1905, alles Berlin. Außerdem gab Hart- 
leben eine Überfetung des Pierrot Lunaire von Albert Giraud, Berlin 
1893, ein Goethe-Brevier, München 1895, Angelus Gilefius, Berl. 1896, 

und eine Logauauswahl heraus. Bgl. C. Flaifchlen, D. €. Hartleben, Berlin 
1895, NS 91 (Hans Landöberg). — Otto Julius Bierbaum, geb. 
am 28. Juni 1865 zu Grünberg, wurde im Freimaurer⸗Inſtitut zu Dresden 

erzogen und bejudhte dann bie Gymnafien zu Leipzig, Bei und Wurzen. 

Darauf ftudierte er in Zürich, Leipzig, Münden und Berlin und wollte fich 

dem Konfulatsdienit zumenben, gelangte aber in die jchriftitellerifche Lauf- 

bahn und lebte zu München, am Starnberger See, zu Berlin, auf Schloß 
Eppan in Tirol und jetzt wieder in Münden. Er jchrieb: Erlebte Gedichte, 

Berlin 1892, Stubentenbeichten, daſ. 1893, Lobetanz, ein Singfpiel, dal. 
1895, Nemt, Frouwe, dien Kranz, ebenda 1894, Pankrazius Graunzer, 

Rom., daſelbſt 1896, 6. Aufl. 1901, Die Schhlangendame, Nov., daf. 1896, 
4. Aufl. 1902, Stilpe, R., daſ. 1897, 5. Aufl. 1902, Kaktus u. a. Künftlergeich., 
Nov., daſ. 1898, Das ſchöne Mädchen von Pao, R., baf. 1899, Gugeline, 
Ein Bühnenfpiel, daſ. 1899, Pan im Buſch, Zanzipiel, 1900, Srrgarten 
der Liebe, Lieber, Gedichte und Sprüche, Berl. 1902, Stella und Untonie, 
Dr., 1902, Zwei Stilpe-Komöbdien, 1905, Prinz Kudud, R., 1905, u.a.m. B. 

war Redakteur der Freien Bühne, bes Ban und ber Inſel, gab den Modernen 
Muſenalmanach und Deutfche Chanſons, Brettl-Lieder, Berl. 1901, dann den 
Kalender Der bunte Vogel heraus und fchrieb über Liliencron, Fr. von Uhde, 
F. Stud, Hans Thoma. Bol. Eugen Schid, O. J. B., Berl. 1903, G 1899, 2 
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(WB. Holgamer). — Grant Wedekind, geb. am 24. Juli 1864 zu Hannover, 
wurde im Jahre 1900 als Mitarbeiter bes Simpliciffimus wegen Maje⸗ 
Rätsbeleibigung verurteilt, Iebte in Münden und jept in Berlin, mo er in 
feinen Stüden auftritt. Er verfaßte: Frühlings Erwachen, Zürich 1804, Der 
Erbdgeift, Dr., Münden 1895, Die Fürftin Ruſſalka, Novellen und Gedichte, 
daf. 1897, Der Kammerfänger, Kom., baf. 1899, Der Liebestrank, baf. 1809, 
Marauis von Keith, daf. 1901, Die Büchſe ber Pandora, Berl. 1904, Hi- 
dalla, Münch. 1904. Vgl. A. Kerr, Nation 19. — Kurt Martens aus Leip- 
zig, geb. am 21. Juni 1870, fei hier befondber3 wegen feines Romans aus ber 
Deladence, Berl. 1898, erwähnt. Er ſchrieb aud) ein Drama, Kaſpar Haufer. 

Aus der Deladbence zum feineren Unterhaltung$- 

roman: Georg von Ompteda, geb. am 29. März 1863 zu Han- 
nover ald Sohn des Hofmarichalld Georgs V. von Hannover, war fächfifcher 
Offizier und lebt feit 1892 in Berlin und Dresden ber Schriftftellerei. Er 
benutzte zuerft dad Pſeudonym Georg Egeftorff. Seine Werke find: Bon 

ber Lebensſtraße und andere Gedichte, Berlin 1889, Freilichtbilder, Novellen, 
1890, Die Sünde, Gejhichte eines Offiziers, 1891, Drohnen, moderner 
Roman, 1892, Bom Tode, Rovn, 1893, Unter uns Junggeſellen, freie Ge 
ſchichten, 1894, Unjer Regiment, ein Neiterbild, 1894, Die fieben Gernopp, 

eine luſtige Gejchichte, 1895, Leidenſchaften, Novn, 1896, Syivefter von 
Geyer, ein Menichenleben, R., 1897, 10. Aufl. 1903, Maria de Caza, R., 
1897, Der Beremonienmeifter, R., 1898, Weiblihe Menſchen, Novn, 1898, 
Ehelihe Liebe, Dr., 1898, Philifter über dir, das Leiden eines Künſtlers, 

R., 1899, Eyfen, deutſcher Adel um 1900, R., 1900, 11. Aufl. 1903, Luft 
und Leid, Novn, 1900, Monte Carlo, R., 1900, Die Radlerin, Geſchichte 

zweier Menjchen, 1901, Cäcilie von Sarryn, R., 1901 (mit Sylvefter von Geyer 

und Eyjen als Romantrilogie: Deutfcher Adel um 1900), Das ſchönere Ge⸗ 
fhleht, Novn, 1902, Traum im Süden, Novn, 1902, Aus großen Höhen, 
Alpenroman, 1903, Nerven, Novn, 1903, Denife de Montmidi, 1904, Heimat 
be3 Herzens, R., 1904, Herzeloybe, R., 1905, alles Berlin und in mehrfachen 
Auflagen. Ompteda überſetzte Gejammelte Werke von Maupafjant. KRgl. 

NS 96 (Georg Irrgang), G 1882, 3 (G. Morgenftern). — Rudolf Stratz, 
geb. zu Heibelberg am 6. Dezember 1864, ftudierte in Leipzig, Berlin und 
Göttingen und war dann zwei Jahre Offizier in Darmftadt. Darauf nahm er 

feine Studien in Heidelberg wieder auf und lebt feit 1890 ald Schriftfteller 

in Berlin. Er verfaßte zahlreihe Romane und Dramen, von denen wir 

nennen: Der blaue Brief, Luftip., 1892, Unter den Linden, Berliner Beit- 
roman, Berlin 1893, Die Heine Elten, R., daſ. 1895, Dienft, Kafernenroman, 

Berlin 1895, Drohnen, Schaufp., daſ. 1896, Arme Thea, R., Berlin 1896, 
Der weiße Tod, R., Stuttg. 1897, Der arme Konrad, R., Stuttg. 1898, 
Jörg Trußenhofen, Schaufp., 1898, Die lebte Wahl, R., Stuttg. 1899, Mont» 

blanc, R., 1899, Die ewige Burg, 1900, Die törihte Jungfrau, 1901, Alt- 
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Heidelberg, bu feine, 1902. — Ostar Myfing wurde am 1. Okt. 1867 

zu Bremen geboren, ftubierte in Berlin und Leipzig und lebt in feiner Bater- 
ftabt. Er bediente fich zuerſt des Pſeudonyms Otto Mora und fchrieb u. a.: 
Ein Reaftionär, moderner Roman, Lpz. 1890, Überreif, moderner Rom., 
1891, Ein Revolutionär, mob. Roman, 1892, Moderne Liebe, Novellen, 
1893, Im Rampf der Gejellichaft, mob. R. 1893, Die Bildungsmüden, 1896, 
Berfolgte Phantafie, 1895, dann Napoleon-Romane: Nach der Sündflut, 
1896, Eine Feindin Napoleons, 1897, Berefina, 1898, u.a.m. — Wilhelm 
Hegeler, geb. am 25. Februar 1870 zu Berlin, dort und in Jena lebend, 

begann mit dem naturaliftifhen Roman Mutter Bertha, 1893, fchrieb dann 
die Novellen Und alles um bie Liebe, Pygmalion, Sonnige Tage und barauf 
die Romane Nellys Millionen, 1899, Ingenieur Horftmann, 1900, Paſtor 
Klinghammer, 1903, Flammen, 1905, alles Berlin. gl. G 1900, 2 und 3 
(Guſtav Morgenftern, Autobiographiiches). — Georg Heide, geboren zu 
Königsberg am 26. Nov. 1863, zweiter Bürgermeifter von Berlin, verfaßte 

die Romane Das grüne Huhn, Berl. 1902, Im Spinnenwinlel, daf. 1903, 
außerdem Gedichte, Winterfrühling, daf. 1901, und Dramen. — Rudolf 
Herzog, geb. am 6. Dez. 1869 in Barmen, zuerft Kaufmann, dann als 

Schriftſteller an verfchiedenen Orten, jebt in Berlin lebend, gab zuerft Ge⸗ 

dichte Bagantenblut, 1893, dann allerlei Künftlergeihichten und Dramen wie 

Herrenmoral, Der ehrliche Name, Das Recht ber Jugend heraus, ward aber 
erft befannt durch feine Romane Der Graf von Gleichen, Stuttg. 1901, Die 
vom Niederrhein, daſ. 1902, Das Lebenslied, daſ. 1904, Die Wiskottens, 

daf. 1905, und feine neuen „Gebichte“, daſ. 1903. 

Die jüdifhe Detadence: K. Wlberti, H. Bahr, A. Schnigler, 
G. Hirſchfeld fo. Franz Herzfeld, auch Herzfelder, pi. Franz 

Held, geb. am 30. Mai 1862 zu Düfjeldorf, meift in Münden lebend, jet 
geifteöfrant, gehört wie K. Wlberti und Hermann Bahr zu ben die ganze 
moderne literarifche Entwidelung begleitenden jübifhen Talenten. Er fchrieb 
u. a.: Gorgonenhäupter, realift. Romancero, Lpz. 1887, Der abenteuerliche 
Pfaffe Don Yuan oder die Ehebeichten, 1889, Ein Feſt auf der Baftille, 

Vorſpiel (zu der nie erfchienenen Revolutionstrilogie Mafjen), Berlin 1899, 

Groß⸗Natur, Gedichte, 1893, Manometer auf 99, foziales Drama, 1893, 
Au del& de l’eau, Barifer Novellen, 1894. — Hugo Landsberger, 
Pi- Hans Land, geb. am 25. Auguft 1861 zu Berlin, dajelbft als Schrift- 
fteller lebend, gab heraus: Stiefkinder der Gejellichaft, Berl. 1888, Die am 
Wege fterben, Dresd. 1889, Amor Tyrannus, Dr., 1890, Der neue Gott, R., 
daf. 1891, Sünden, 1891, n. Ausg. Berl. 1902, Die heilige Ehe, joz. Dr., mit 
Felix Hollaenber, 1892, Die Richterin, Mod. Rom., 1893, Mutterrecht, Nov., 
Berl. 1894, u.a. m. — Felix Hollaender, geb. am 1. Nov. 1867 zu 
Leobſchütz, ftudierte in Berlin unter Erih Schmidt und lebt dort noch jekt. 
Er ſchrieb: Jeſus u. Judas, mob. Rom., Berl. 1891, 4. Aufl. 1895, Magda- 
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lene Dornis, R., 1891, 4. Aufl. 1893, Die heilige Ehe, joz. Dr., mit Hans Land, 
f. o., Frau Ellin Nöte, R. 1893, 6. Aufl. 1899, Sturmmwind im Welten, R., 
1895, 7. Aufl. 1896, Benfion Fratelli, Novn, 1896, 3. Aufl., Das legte Süd, 
N., 1899, 6. Aufl. 1900, Erlöfung, R., 1899, 3. Aufl, Der Weg des Thomas 
Trud, R., 1902, 8. Aufl. 1905, Adermann, Tragilomöbdie, mit Lothar Schmibt 
(d. i. Goldſchmidt), 1903, Traum und Tag, R., 1905, 2. Aufl, alles Berlin. 

— Felir Dirmann, Bi. für F. Biedermann, geb. in Wien am 
19. Mai 1870, lebt bafelbft und fchrieb: Neurotica, Gedichte, 1891, Senfa- 
tionen, Ged., 1892, Gelächter, Ged., 1895, Lebige Leute, Dr., Bimmerberren, 
Dr., Die Kramerbuben, Dr., Der Herr von Ababella, Dr., Die Mama, 

Dr., Siegernaturen, Dr., u. a m. — Zalob Wafjermann, wie bie 

vorigen Jude, murbe am 10. März 1873 zu Yürth geboren und lebt in Wien. 
Er veröffentlichte: Melufine, R., 1896, Schläfft du, Mutter? Ruth, 2 Ropn., 
1896, Die Juden von Zirndorf, Rom., Münch. 1897, Die Schhaffnerin, 1897, 
Die Geſchichte der jungen Renate Fuchs, R., Berlin 1900, 7. Aufl. 1905, 

Hockenjos oder die Lügenkomödie, Luſtſp., 1900, Der Moloch, R., Berl. 1903, 

Der niegefüßte Mund, Hilperih, 2 Novn, 1903, Alexander in Babylon, R., 
1905, 3. Aufl. — Heinrih Mann, geb. am 27. März 1871 zu Lübed als 
„Sohn des Kaufmanns und Senators Heinrih Mann und einer Brajilianerin, 

deren Vater ein Deutfcher und deren Mutter eine Kreolin war“, doch wohl 
kaum ohne jüdiſche Blutzumiſchung. Er fchrieb: In einer Yamilie, ein Ehe- 
toman, Berl. 1894, Das Wunderbare, Münd. 1897, Im Schlaraffenland, daſ. 

1901, Die Göttin ober bie drei Momane der Herzogin von Aſſy, daj. 1903, 

Profeffor Unrat, 1905. — Thomas Mann, jüngerer Bruder des vorigen, 
wurbe am 6. Juni 1875 zu Lübed geboren, fam nad) dem Tode feines Vaters 

neunzehnjährig na München und trat bort ald Bolontär in dad Bureau einer 

Teuerverjicherungsgeiellichaft ein. Dann begann er an den dortigen Hoch⸗ 
ſchulen literarifche, Hiftorifhe und kunſtgeſchichtliche Kollegien zu hören und 

zu fchriftitellern. Nach einer Reife nach Stalien war er eine Beitlang Redak⸗ 

teur de3 Simpliciſſimus und lebt noch jeßt in Münden. Seine Werte find: 
Der Heine Herr Friedemann, Novellen, 1898, Buddenbrooks, Verfall einer 

Yamilie, 1902, 37. Aufl. 1906, Triftan, Novn, 1903, 4. Aufl. 1904, Fiorenza, 
3 Alte, 1906, alles Berlin. 

Die Unfänge des Symbolismus: Julius Hart f.o. 
(Sehnjudht 1893). — Wilhelm Bölſche aus Köln, am 2. Januar 1861 

als Sohn eines Redakteurs der Köln. Ztg geboren, jtudierte in Bonn Philo- 
logie und Kunftgefchichte und lebt feit 1887 in und bei Berlin. Er hat bie 
drei Romane Paulus, Roman aus ber Zeit des Kaiſers Marcus Aurelius, 

Leipz. 1885, Der Zauber des Königs Arpus, humorift. Roman, Leipz, 1887, 
2. Aufl. 1902, und Die Mittagsgöttin, Stuttg. 1891, herausgegeben, dann 

die Titeraturhiftoriih wichtigen Eſſays Hinter der Weltftabt, Leipz. 1901, 
und naturwiſſenſchaftliche Schriften. — Bruno Wille aus Magdeburg, 



Das neunzehnte Kahrhundert IV. 745 

geb. am 6. Februar 1860, ftudierte in Bonn und Berlin anfangs Theologie, 

dann Philoſophie, Mathematif und Naturwifjenichaften, mar Haudlehrer in 

Bulareft, gründete 1890 die Freie Bollsbühne und ift jet Sprecher der 

freireligiöjen Gemeinde Berlin. Außer zahlreichen philoſophiſchen und reli- 

giöfen Schriften veröffentlichte er: Einfiebler und Genoſſe, foz. Gedichte, 

Berlin 1891, Einjiebellunft aus der Kiefernheide, Gedichte, ebenda 1897, 

Dffenbarungen des Wachholderbaumes, R., Leipzig 1901, Romantiſche Mär- 

hen, 1902. — Beter Hille aus Erwiten bei Driburg in WVeftfalen, geb. 

am 11. Sept. 1854 ald Sohn eines Lehrers, befuchte dad Gymnaſium und 

trat dann ald Supernumerar beim Kreisgericht zu Hörter ein. Dann ftudierte 

er einige Semefter in Leipzig, war Redakteur in Bremen, darauf auf Reifen 
in Holland, England und Stalien, lebte ferner in Pyrmont und Hamm, 

zulett in Berlin, wo er es bis zum Beliger eined Kabarett3 brachte. Er 
farb am 7. Mai 1904. Er veröffentlichte: Die Sozialiften, Rom., Lpz. 1887, 

Des Blatonilerd Sohn, Dr., 1896, Semiramis, R., 1901, Kleopatra, R., 1901. 
Nach feinem Tode erſchienen feine Gef. Werke, hrög. von |. Freunden, 2 Bde, 

Berl. 1904. — Paul Scheerbart ift am 8. Jan. 1863 in Danzig geboren, 
führte ein unftetes Literatenleben und ift jeit 1887 in Berlin. Seine Haupt- 

werfe jind: Ja, was möchten wir nicht alles, ein Wunderfabelbuch, Berl. 1893, 

Tarub, Bagdads berühmte Köchin, Ich liebe dich! Ein Eifenbahnroman mit 
66 Intermezzos, Der Tod der Barmeliden, Na proft! Ein phantaftiicher 
Königsroman. Es folgten noch etwa ein Dutzend Werke ähnlihen Charakters. 
Bol. Franz Servaes in den „Prälubien“ und G 1897, 4 (Guſt. Kühl). — 
Better Altenberg (Ridharb Engländer), Zube, geb. 1862 zu Wien, 
bafelbft lebend, Ichrieb: Wie ich e3 jehe, Berlin 1896, Ajhantee, 1897, Was 
ber Tag mir zuträgt, 1900, Prodromos, 1906. — Stanislaw Przy— 
byszewski, am 7. Mai 1868 zu Lojewo, Kreid Inowrazlaw, geboren, 
lebte von 1888 bis zur Mitte der neunziger Jahre in Berlin und wurde dann 
dad Haupt der polnifshen Moderne. Sein michtigfted deutſches Wert if 

Totenmefje, Berl. 1893, außerdem jeien Bigilien, Berl. 1891, die Romane 
Unterwegs, ebenda 1895, und Satanskinder, Münch. 1897, genannt. 

Die Höhe de3 Symbolismus: Rihard Dehmel wurde 

am 13. Rovember 1863 zu Wendifch- Hermsdorf im Spreewald als Sohn 
eined Förfterd geboren. Er ftudierte von 1882—1887 Philojophie, Natur- 

wiſſenſchaften und Sozialökonomie meift in Berlin, redigierte zwiſchendurch 
eine rheinifche Provinzialzeitung und die Jagdzeitung St. Hubertus und ſchloß 
feine Studien mit der Erwerbung bes Doktors ber Philofophie in Leipzig ab. 

Dann war er bis 1895 Sekretär des Verbandes deutſcher Verſicherungs⸗ 

gejellichaften in Berlin, ging 1899 mit feiner zweiten Gattin auf Reifen und 

lebt feit 1902 in Blankeneſe bei Hamburg. Seine Iyriiden Sammlungen 
beißen Erlöfungen, Gedichte und Sprüche, Stuttg. 1891, 2. veränderte Aufl. 
Berlin 1898, Uber die Liebe, Gedichte und Geichichten, Berlin 1893, 2. Aufl. 

‘ 
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Berlin 1896, Lebensblätter, Gedichte und anderes, 1895, Weib und Welt, 
Gedichte und Märchen, Berlin 1896, 2. Aufl. 1901. Auch ſchrieb er eine Tragi⸗ 
komödie Der Mitmenſch, Berlin 1895, und das pantomimifhe Drama Lu- 

zifer, Berlin 1899. Ausgewählte Gedichte traten Berlin 1901 hervor, 10. 
Aufl. 1902; es folgten noch Zwei Menihen, Roman in Romanzen, Berlin 
1903, 5. Aufl. 1904. Mit Baula Dehmel gab D. Fitzebutze, Kinbergebichte, 
1900, 15. Aufl. 1902, heraus, dann noch Der Buntiched, Sammelbuch von 
Kinderbichtungen, 1904. In Vorbereitung eine Gefamtausgabe ber Schriften 
in 10 Bänden. Vgl. W. Furcht, Richard D., Mind. 1899, U. Moeller-Brud, 
R. D., Berlin 1900, 3. Bab, N. D., Berl. 1903, Yranz Servaes, Prälubien, 
NR. M. Werner, Vollendete und Ringende, G 1895, 3 (G. Yalte), 1897, 1 
(Moeller-Brud), 1898, 2 (M. M. Werner) — Franz Evers, geb. am 
10. Zuli 1871 zu Winſen a. d. Luhe, wurde Buchhändler, dann Nedalteur. 
Bon 1892 an lebte er in Berlin, dann in Leipzig, jebt in Godlar. Geine 
Gedihtfammlungen find: Symphonie, mit andern, 1891, Fundamente, Lpz. 
1892, Sprüche aus ber Höhe, 1893, Die Pfalmen, 1893, Eva, eine Über 
windung, Lpz. 1893, Königslieder, daſ. 1894, 2. Aufl. 1895, Deutfche Lieber, 

Berl. 1895, Hohe Lieder, baf. 1896, PBaradiefe, 1897, Der Halbgott, Leipzig 
1900, Erntelieder, 1901, Sonnenföhne, Dichtungen, 1903. Außerdem fchrieb 
er Dramen: Das große Leben, Tr., 1900, Sterbenbe Helden, Tr., 1900, 
Freundſchaft und Liebe, Tr., 1900, alles Leipzig, Dramatiſche Chöre, 1903, 
Heinrich der Löwe, Drama, 1903. Vgl. G 1896, 4 (Wutobiographie). — 
Chrifttian Morgenftern iſt am 6. Mai 1871 in Münden ald Sohn 

eined Kunſtmalers geboren, ftubierte in Breslau erft bie Rechte und dann 

Philoſophie und Kunftgeihichte und lebt feit 1894 in Berlin. Er gab bisher 

die Sammlungen In Phantas Schloß, Berlin 1895, Horatius travestitus, 
daj. 1896, Auf vielen Wegen, baf. 1897, Ich und bie Welt, daf. 1898, Ein 
Sommer, baf. 1900, Und aber ründet ſich ein Kranz, daſ. 1902, Galgen- 

lieder, 1905, heraus und war an ber Überjetung ber fämtliden Werte 

Ibſens beteiligt. — Mar Bruns wurde am 13. Juli 1876 zu Minden i. W. 
geboren, war Bucjdruder-Bolontär in Hannover und lebt jet wieder in 

Minden. Er fchrieb: Der tolle Spielmann, 1895, Der Täufer, Erz., 1896, 
Aus meinem Blute, Gedichte, 1897, darauf Andachten, fünf Bücher des 

Werdens: I. Lenz, ein Buch von Kraft und Schönheit, U. Wir Narren, 
III. Zmwei-Einheit, IV. Verflärungen, V. Himmelfahrt, 1898 ff., Laterna 
Magica, 1901, Saleibojtop, ebenda, Wahn, vom Weſen bes Menfchen, 

1901—1906, alle Minden, und gab Baudelaires Werke heraus. Auch feine 
Frau, Margarethe Bruns, ift bichterifch tätig. 

Richard Schaufel, aus Brünn, geb. am 27. Mai 1874, ftubierte 

in Wien die Rechte und ift jeßt Beamter daſelbſt. Er gab heraus: Gebichte, 
1893, Rückkehr, ein Alt, 1894, Verſe, 1896, Meine Gärten, Geb., 1897, 
Triftia, Gedichte, Tage und Träume, Gedichte, 1899, 2. Auflage 1902, 
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Sehnſucht, neue Gedichte, 1900, Anterieurd aus bem Leben eines Zwanzig⸗ 
jährigen, 1901, Einer, der feine Frau beſucht und andere Szenen, Dr., 1900, 

Bon Tod zu Tod und andere kl. Geich., 1902, Vorabend, Dr., 1902, Pierrot 
und Colombine oder das Lieb von der Ehe, 1902, Ausgewählte Gedichte, 
Lpz. 1904, Großmutter, ein Buch von Tod und Leben, Stuttgart 1906. — 
Rainer Maria Rille aus Prag, geb. am 4. Dez. 1875, lebt in Worps⸗ 
wede, fchrieb u. a. die Gedichtſammlungen Leben u. Lied, Straßb. i. E. 1894, 
Zarenopfer, 1895, Traumgefrönt, 1897, Mir zur eier, Lpz. u. Berl. 1900, Das 
Buch der Bilder, Lpz. 1902, audy Dramen u. Novellen. — Wilhelm von 
Scholz ift in Berlin ald Sohn des früheren preuß. Yinanzminifter® am 15. 
Juli 1874 geboren, ftubierte in Berlin, Laufanne und Kiel, war eine Beitlang 
Dffizier, Tebte in München, Weimar und jebt in Konftanz. Seine ſymboliſtiſchen 
Dramen heißen Mein Yürft, 1898, Der Beliegte, 1898, und Der Gaft, 1900, 
feine Gedichte Frühlingsfahrt, 1896, Der Spiegel, Lpz. 1902. Zuletzt gab er dag 
Drama Der Jude von Konftanz, 1905. Er veröffentlichte die Gedichte ber 
Drofte-HülsHoff und Johann Ehriftian Bünthers in Auswahl. — Mar Dau- 

thendey, geb. am 25. Yuli 1867 zu Würzburg, war viel auf Reifen und 
lebt jegt in München. Seine Sammlungen find Ultraviolett (?) und Reliquien, 

1900. — Alfred Mombert, Jude, wurbe am 6. Febr. 1872 zu Karls⸗ 
ruhe geboren, ftudierte Rechtswiſſenſchaft und lebt in Heidelberg. Er ver- 

öffentlihte: Tag und Nadıt, 18094, Der Glühende, 1896, Die Schöpfung, 

1897, Der Denter, 1901, Die Blüte des Chaos, 1905, dieſe alle Minden, 
Der Eonnengeift, Berlin 1908. 

Die Urtiftentunft: Stephan George wurde am 12. Juli 
1868 zu Bübdesheim in Heflen (nad) andern Bingen a. Rh.) geboren, bejuchte 
das Gymnafium in Darmftadt und ftubierte feit 1888 Philologie und Kunft- 

geichichte in Paris, Berlin und Münden. Er lebt in Berlin. Nach ber Franff. 
Beitg ift er jüdifher Herkunft. Die von ihm erihienenen Bände heißen: 

Hymnen (1890 privat), Pilgerfahrten, Algabal, Die Bücher der Hirten- und 

Preisgedichte, ber Sagen und Sänge und ber hängenden Gärten, Das 

Jahr ber Geele, Der Teppich des Lebens und die Lieder von Traum und 
Tod, öffentlich alle Berlin 1899, jetzt meift in 2. oder 3. Auflage, weiter 

noch: Fibel, Auswahl eriter Gedichte, Berlin 1901, Tage und Taten, 1903. 

Außerdem bdichtete er noch Baubelaires Die Blumen bes Böjen um, Berl. 

1901. Bol. 8. Klages, Stephan George, Berlin 1902, Zwymann, Das 
Georgeſche Gedicht, Berlin 1902, R. M. Meyer, Ein neuer PDichterkreig, 

Preuß. Jahrb. 88. — Hugo von Hofmanndthal ift am 1. Febr. 

1874 zu Wien geboren, jüdifcher Herkunft. Er ftudierte in feiner Vaterftabt 
zuerft die Rechte, dann Literatur und Sprachen und lebt nach längeren 
Reifen in Rodaun bei Wien. Er veröffentlichte unter dem Pſeud. Theophil 
Morren, Leipzig 1892, die bramatifch-Iyrifhe Studie Geftern, 2. Auflage 
Berlin 1904. Später nannte er fi) Loris. Von ihm find außer Gedichten. 
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Ausgewählte Gedichte, 1903, bie bramatiiden Dichtungen Der Tod bed 
Tizians (Bruchftüd in dem Auszug der Blätter für Kunft 1899, dann Ber⸗ 

fin 1901), Der Tor und der Tod, 2. Aufl., Berlin 1900, und Die Hochzeit 
ber Gobeibde, dieſe mit Die Frau im Fenſter, Der Abenteurer und die Sängerin 

im Theater in Werfen, Berlin 1899, 4. Aufl. 1905. Weiter veröffentlichte 

Hofmannsthal Der Kaifer und die Here, Berlin 1900, Elektra, nad) Sopholles, 

baf. 1904, 7. Aufl. 1906, Das gerettete Venedig, nah Otway, Daf. 1906, 

3. Aufl., zulegt Debipus und die Sphing, 1906. VBgl. R. M. Meyer, Ein neuer 
Dichterkreig, |. o. — Mitarbeiter der Blätter für Kunft waren u. a. noch 
Paul Gerarby, K. Wolfstehl, Oskar X. H. Schmitz, Karl Guſtav Boll- 
möller. ®Diejer, geb. am 7. Mai 1878 zu Stuttgart, ift neuerdings ald Dra⸗ 

matifer befannt geworden. Seine Werke find: PBarzival, Die frühen Gärten, 
Gedichte, Berl.1903, Katharina, Gräfin v. Armagnarc, Dr., desgl., Alfüs, Fitne 

und Sumurud, Trauerfp., Berl. 1904, Der beutiche Graf, Komödie, baf. 1906, 

Die Dreftie des Aeſchylus, Übertragung, daſ. 1906. — Auch Richard 
Beer-Hofmann, jüdiſcher Herkunft, geb. am 11. Juli 1866 zu Wien, 
dajelbft Iebend, ward dur) ein Drama Der Graf von Eharolais, nach dem 

Engliſchen, Berlin 1905 (mit bem Bollsichillerpreife gekrönt), befannt. Vor⸗ 
ber jchrieb er jhon Der Tod Georgd, Berlin 1900. 

Deladente Frauen: Maria Janitſchek, geb. Tölk aus 

Wien, am 13. Juni 1859 geboren, Gattin des 1893 verftorbenen Kunfthifto- 
rikers Hubert Janitſchek, jegt in München lebend, gab zuerft die Gedicdht- 

fammlungen Legenden u. Gejchichten, 1885, und Irdiſche u. unirdiihe Träume 

heraus, die fie Stuttg. 1892 zu „Sejammelten Gedichten“ vereinigte. Außer⸗ 

dem fchrieb fie VBerzaubert, eine Jugendfahrt in Verſen, 1888, Lichthungrige 
Leute, Novellen, 1892, Atlas, Nov., Berlin 1893, Pfadjucher, 4 Nov., daſ. 
1894, Lilienzauber, Nov., 1894, Bom Weibe, Charafterzeichnungen, 1896, 

Ninive, R., 1896, Ins Leben verirrt, R. 1897, Die neue fee, 1902, und vieles 
andere Crzählende mehr, dazu neue Gedichte: YJm Sommerwind, Lpz. 1895, 

Aus alten Zeiten, daſ. 1900. Bgl. Braufewetter L — Marie Eugenie 

belle Grazie, geb. am 14. Auguft 1864 zu Weißkirchen in Ungarn, 
aus altvenetianifcher, aber doch wohl jüdiſcher Familie, in Wien lebend, 

debutierte jchon 1882 mit Gedichten, fchrieb dann u. a. ein Epo3 Hermann, 

1883, und ein Traueripiel Saul, 1884, auch Novellen, und wurde durch bag 

moberne Epos Nobespierre, Leipzig 1894, 2. Aufl. 1903, befannt. Dann 
gab fie die Satire Moraliihe Walpurgisnadht, 1896, und eine Reihe neuer 

Dramen und Novellen, Leipzig 1903 bereit3 ihre Sämtlihen Werke in 

9 Bänden, I. und II. Robespierre, III. Bom Wege, Geihichten und Mär- 

hen, IV. Hermann, V. Liebe, Erzählungen, VI. Stalienifhe Rignetten, 
VII. und VIII. Dramen, IX. Theiß und Donau, Erzählungen aus dem 

Ungarlande. Bgl. Bernd. Münz, M. d. ©., Wien 1902, Braujewetter I, 
G 1895, 2 (Karl Bienenftein). — Lou Undbreas3-Salome6, aus 
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St. Petersburg, gleichfalls Judin, geb. 1861. aus Niepiches Leben bekannt, 
begann Leipzig 1885 mit dem Roman Im Kampf um Gott und fchrieb eine 
große Reihe weiterer Erzählungen, u. a. Aus fremder Seele, Stuttgart 1896, 
Menſchenkinder, 10 Novn, 1899, Ma, Ein Porträt, 1901, Im Bwifchenlanb, 

5 &rz., 1902. Bgl. Braufewetter II. — Juliane Dery, Judin aus Baja in 
Ungarn, geb. 1864, lebte feit 1890 in Paris, wie e3 fcheint, als Halbweltlerin 
und Spionin, jpäter in Berlin und tötete fi dort am Karfreitag ben 

31. März 1899 durch Sturz vom Ballon. Der Prozeß in Rennes brachte ihre 

Beziehungen zu Dreyfus ans Licht. Ihre Werke find: Hoch oben, 2 No⸗ 

vellen, Stuttg. 1888, Ohne Yührer, 2 Novellen, daſ. 1891, Die Verlobung 
bei Pignerols, Schwant, 1891, Das Amulet, Zuftipiel, 1891, Urban, Schau- 
ipiel, 1892, D' Schand, Volksſtück, Berlin 1894, Kataftrophen, Neue No- 
vellen, Stuttg. 1894, Die felige Inſel, Idyll, Berlin 1897, Es fiel ein Neif, 
Drama, daf. 1896, Die fieben magern Kühe, baf. 1897. gl. Braufewetter I. 
— Elſa Bernftein, geb. Porges, Pfeub. Ernſt Rosmer, geb. am 

28. Dftober 1866 zu Wien als Tochter des Wagnervorlämpferd Borges, 
heiratete ben Rechtsanwalt Mar Bernftein zu Münden. Sie begann mit 
dem naturaliftiiden Drama Wir drei, Berlin 1889, jchrieb dann die Novellen 

Madonna, 1894, darauf Dämmerung, Schaufp., Berlin 1894, Königsfinder, 
Märhendrama, daſ. 1894, 4. Aufl. 1898 (mit Mufil von Humperdind), 

Tedeum, Komödie, 1896, Themiftofles, Trag., 1897, Mutter Maria, Dr., 1900, 

Johannes Herkner, Schaufp., 1904, Naujilaa, Zr., 1906. Bgl. Braufe- 
wetter I, NS 89 (Hand Landsberg). — Tiefer führen hinab: Helene von 
Monbart, Pfeud. Hans von Kahlenberg, aus Heiligenftabt, geb. 23. Febr. 1870, 

Marie Madeleine, jet Baronin Buttlamer, geb. 4. April 1881 zu Eydt- 

tuhnen, Dolorofa, d. i. Maria Eihhorn, geb. 11. Nov. 1878 in Elberfeld und 

Elfe Laster-Schüler, geb. 1876 in Elberfeld. 

Gegenwirkungen gegen die Deladenee: Anſchluß an die alte 
Zunft: Guſtav Falle wurde am 11. Januar 1853 zu Lübed ald Sohn 
eined Kaufmanns und Neffe bes berühmten Wiener Kulturhiſtorikers Jakob 

von Falle geboren, widmete fi dem Buchhanbel, ftudierte dann aber Mufit 
und lebt als Mufillehrer in Hamburg. Gelegentlich feines 50. Geburtstages 
erhielt er vom Hamburger Staate ein Zahrgehalt. Seine Igriihen Samm- 
Iungen heißen: Mynheer der Tod und andere Gedichte, Dresden 1891, 

2. Aufl. Hamburg, Tanz und Andacht, Berlin 1893, 2. Aufl. Hamburg, 
Zwiſchen zwei Nächten, Berlin 1884, 2. Aufl. Hamburg, Neue Yahrt, 
Berlin 1897, 2. Auflage Hamburg, Mit dem Leben, Hamburg 1899, 2. Auf- 
lage, Hohe Sommertage, Hamburg 1902. Eine Auswahl gab zunädft 

M. Spanier, Guftav Falle als Lyriker, mit jelbftbiographiicher Skizze und Ein- 

leitung, Hamb. 1900, eine weitere, Ausgewählte Gedichte von Guftav alte, 

erihien Hamburg 1905. Außerdem hat er zwei Nomane Aus dem Durch⸗ 

ſchnitt, Berlin 1892, und Der Mann im Nebel, Hamburg 1899, bie Erzäh- 
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Iungen Landen und Stranden, Berlin 1895, das Märdenipiel Pusi, 1902, 

und bie Dichtung in 11 Gefängen Der geftiefelte Kater, Hamburg 1904, fo 
wie Heine Humoresken in Vers und Broja: Harmloje Humoresiten, Mün- 

chen 1894, in 2. Aufl. Berlin 1897, Sie war reizend, Der Kuß, Berlin 
1893, Aus Mudimads Neih, Märchen und Satiren, 1903, gejchrieben, 
dann noch Zerte zu Dtto Spedterd Katzenbuch und deſſen Vogelbuch. Bgl. 
außer ber genannten autobiogr. Skizze WM % (%. Düfel), NS 82 (9. Wol- 

gaft), G 1893, 2 (Baul Schutze). — Ferdinand Avenarius wurbe 
am 20. Dezember 1856 zu Berlin geboren. Seine Mutter war eine Halb» 
ſchweſter Richard Wagners. Nach weit ausgedehnten Reiſe⸗ und Stubien- 
jahren ließ ſich Avenarius in Dresden nieder und begründete 1887 den „Kunft- 
wart“, ben er noch jebt herausgibt. Er jchrieb: Wandern und Werben, Ge- 
dichte, Zürich u. Lpz. 1881, 2. neugeftaltete Aufl. Lpz. 1898, Die Kinder 
von Wohldorf, Gedicht, Dresb. 1887, Rebe, eine Dichtung, Lpz. 1893, 5. Aufl. 
1903, Stimmen und Bilder, Neue Gedichte, Lpz. 1898, 2. Aufl. Munch. 1903. 
Außerdem gab er die Anthologien Deutſche Lyrik der Gegenwart feit 1850, 
Dresd. 1882, 2. Aufl. 1884, und Hausbuch beuticher Lyrik, Münch. 1903, ſowie 
Verſchiedenes zur bildenden Kunft heraus. Vgl. Gerhard Heine, Erläuterungen 
zu A.s Gedichten in Lyons Erläuterungen. — Walther Siegfried, 
geb. am 20. März 1858 zu Hofingen im Kanton Yargau, war erft Kaufmann 
und an einer Pariſer Bank angeftellt, widmete fich dann in Weimar und 

Münden Eunftgewerblichen Studien und lebt jeßt in PBartentirhen. Er hat 
ben Roman Tino Moralt, Kampf und Ende eines Künſtlers, Berlin 1890, 
Fermont, Berlin 1893, Um der Heimat willen, Berlin 1897, Gritli Brunnen- 
meilter, Nov., 1899, Ein Rohltäter, Nov., 1900, Die Fremde, R., Leipz. 1904, 
geichrieben. — Wilhelm Weigand, geb. am 13. März 1862 zu Giffig- 
heim in Baden, jet in München, veröffentlichte den Roman Die Franken⸗ 

thaler, Leipzig 1884, 3. Aufl. 1901, Gedichte, daſ. 1891, Dramatiihe Ge- 

bite (Savonarola, Gottfried, Wilbrand), München 1891, Rügelieber, 1892, 
Der Wahllandidat, Luftip., 1893, Neucr Adel, Luftip., 1893, Der Vater, 

Dr., 1894, Sommer, neue Gedichte, 1894, Der zwiefache Eros, Erzählungen, 

1896, Dad Opfer, Schaufpiel, 1896, Don Juans Ende, Luſtſpiel, 1896, 
Lorenzino, Trauerjpiel, 1897, 3. Aufl. 1901, Der Einzige, Schaufpiel, 1899, 
Die Renaifjance, Dramen⸗Zyklus, Berlin (jet München) 1899 (darin: Teffa, 
Traueripiel, auch einzeln, Savonarola, Cäſar Borgia, LXorenzino), In ber 

Frühe, neue Gedichte, Berlin 1901, Florian Geyer, Traueripiel, Berlin 

1901, Michael Schönherrs LTiebesfrühling u. a. Novellen, Münden 1903, 

Gedichte, Auswahl, München 1904, Agnes Korn, Drama, bafelbft 1904, 

Lolo, eine Künftler- Komödie. Dann gab er nody Eſſays, Münden 1891, 
dr. Nietzſche, 1893, Das Elend ber Kritik, 1894. — Leopold Weber 
ſtammt aus Gt. Peteröburg, mo er am 24. Januar 1866 geboren mwurbe, 
und lebt in München. Seine Bücher jind: Gedichte, Berlin 1894, Traum- 
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geftalten, München 1900, und der Roman Bincenz Haller, dajelbit 1902. 
Er jchrieb viel für den Kunſtwart. 

Ricarda Huch, geb. am 18. Yuli 1867 zu Braunſchweig (nicht 1864 
zu Porto Allegre), ftudierte von 1888—1891 in Züri und wurde hier zum 
Dr. phil. promoviert, war von 1891—1896 in Bremen an der Stadtbibliothet 
angeftellt und lebt jet ala vermählte Ceconi in Münden. Sie fchrieb zuerft 
das Nuftipiel Der Bundesſchwur 1890, gab dann Gedichte, 1891, das Spiel 

Evoe, Berl. 1892, und barauf ben Roman Erinnerungen von Rudolf Ursleu 
dem Jüngeren, Berl. 1893, 5. Aufl. 1903. Es folgten wieber Gedichte, Lpz. 
1894, dann bie Erzählungen Der Mondreigen von Schlaraffis, Teufeleien und 

Habewig im Kreuzgang, Lpz. 1897. Fra Eelefte u.a. Erzählungen, Lpz. 1899, 
Aus der Triumphgafje, Lpz. 1901, Vita somnium breve, baf. 1902, Bon ben 

Königen und ber Krone, Stuttg. 1904, GSeifenblafen, Berl. 1905, find ihre 
ipäteren Werfe. Sie veröffentlichte außerdem noch Blütezeit ber Romantik, 
Lpz. 1899, Ausbreitung und Verfall der Romantik, baf. 1902, und die Mono- 
graphie Gottfried Keller, Die Dichtung Bd IX. Vgl. Regener, Ricarda Huch, 
eine Studie, Lpz. 1904, Braujewetter II. — Ein Bruder von Ricarda Huch ift 

Rudolf Huch, der am 28. Febr. 1862 zu Porto Ulegre geboren ift und als 

Rechtsanwalt zu Wolfenbüttel lebte, jegt in Bad Harzburg. Er ſchrieb: Aus 
dem Tagebudhe eines Höhlenmolcheg, u. d. Pſeud. X. Schufter, 1895, Mehr 

Goethe, Leipzig 1899, Hans der Träumer, R., Berlin 1902, Eine Krifiß, 
München 1904, Der Frauen wunderlich Wefen, Berlin 1905. — Friedrich 
Hucd ift angeblich ein Retter der Dichterin, wurde am 19. Juni 1873 zu 

Braunſchweig geboren und verfaßte: Peter Michel, R., Hamb. 1901, Ge⸗ 
ſchwiſter, Rom., Berl. 1903, 2. Aufl., Träume, daſ. 1904, Wandlungen, R., 
baf. 1905, 2. Aufl. — Emil Strauß, wohl Zube, geb. am 31. Jan. 1866 
in Pforzheim, in Überlingen am Bobenjee lebend, fchrieb die Erzählungen 

Menſchenwege, Berlin 1899, Don Pedro, Trag., baf. 1899, Der Engel- 
wirt, eine Schwabengeichichte, daf. 1900, Freund Hein, Roman, daf. 1902, 
12. Aufl. 1905, Kreuzungen, Roman, baf. 1904, 5. Aufl. 1905. — Hermann 
Heffe wurde am 2. Zuli 1877 zu Calw in Württemberg geboren, jollte 
Theologe werben, wurde aber Untiquar und ftudierte allerlei in Bajel. Er 

lebt zurzeit in Gaienhofen am Bodenjee. Er gab zuerit bie lyriſchen Samm⸗ 

lungen Romantifche Lieder, Dresb. 1898, und Gedichte, Berl. 1902, dann 

Berlin 1904 den Roman Peter Eamenzind, 36. Aufl. 1906, heraus, dem 
Unterm Rad, Berlin 1906, jest 20. Auft., folgte. 

Der neue Efleftizismus: Jalob Julius David, geb. 

am 26. Februar 1859 zu Weißlirchen in Mähren, jübiichen Urſprungs, ftu- 

dierte in Wien Philologie und lebt als Schriftiteller daſelbſt. Er fchrieb: 
Das Höſerecht, Erz., Dresden 1890, Die Wiedergeborenen, 6 Erzn, 1890, 

Hagars Sohn, Schaufp., 1891, Das Blut, Roman, Dresden 1891, Gedichte, 

Dresden 1891, Probleme, Erzn, ebenda 1892, Ein Negentag, Komödie, 
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1895, Frühfchein, Erzn, Leipz. 1896, Neigung, Schaufp., 1806, Bier Ge⸗ 
Ihichten, 1897, Am Wege fterben, R., 1899, Fiſche, Erz., 10900, Der getreue 
Edart, Schaufp., 1901, Der Übergang, Wiener Rom., Berl. 1903, Stromab- 
wärts, Erzn, 1903, Die Hanna, Erzn, 1904. Bol. R. M. Werner, Bollenbete 
und Ringende, NS 88 (Karl Bienenftein), G 1888, 2 (B. Wertheimer). — 

Sriedrih Adler, Jude, aus Amfchelberg in Böhmen, geb. 13. Febr. 
1857, ftubierte Jura und lebt ala Geltetär des Hanbeldgremiums und Schrift. 
fteller in Prag. Er gab Gedichte, Berl. 1893, und Neue Gedichte, 1899, heraus. 

unb bearbeitete ſpaniſche Dramen (mie fein öfterreichiicher Landsmann und 
Naffegenofje Leopold Adler, Regiffeur am Kgl. Schaufpielhaus in Berlin). 
Auch überjegte er den böhmischen Lyriker Jaroslav Brhlidy u.a. — Paul 
Barſch, geb. am 16. März 1860 zu Nieber-Hermädorf bei Neiße, in Breslan 
lebend, veröffentlichte die Gebichtiammlungen Auf Straßen und Stegen, 
1885, Fliegende Blätter, 1889, Über der Scholle, München o. J. (1906). — 
Hermann Hango, geb. zu Wien-Hernal3 am 16. Mai 1861, in Wien 
lebend, jchrieb Zum Licht, Geb., Stuttg. 1890, Neue Gedichte, Wien 1894, 
Fauſt und Prometheus, ep. Dicht., baf. 1895, Aſche, Gedichte, 180909. — 
Riharb Zoozmann, wohl Yube, geb. am 13. März 1863 zu Berlin, 
als Banfbeamter dort lebend, hat ſechs Iyriiche Bände, und einige Dramen 
veröffentlicht, auch feine Gedichte bereits in 3 Von gefammelt, Lpz. 1896. 
— Hugo Salu3 aus Böhmisch-Leipa, jüdiſchen Urfprungs, geb. am 
3. Yuguft 1866, ftudierte in Prag Medizin und lebt als Arzt bafelbit. Seine 
Gedichtſammlungen find: Gedichte, München 1897, Neue Gedichte, daſ. 1899, 
Ehefrühling, 1899, Reigen, 1900, Ernte, 1903, Reue Garben, 1904, Ausgew. 
Gebichte ſchon Münch. 1901. Außerdem gab er das Versſpiel Sujanna im Babe, 

1901, Chrifta, ein Evangelium der Schönheit, Berl. 1902, Novellen des Lyrikers, 
1904. — Ludwig Jacobowski, geb. am 21. Yan. 1868 zu Gtrelno, 
Prov. Bojen, aus jüdischer Familie, ftudierte in Berlin und Freiburg, Iebte 

in Berlin und war eine Zeitlang Herausgeber der „Geſellſchaft“. Er ftarb 

bereit8 am 2. Dezember 1900. Jacobowski fchrieb: Aus bewegten Stunden, 
Ged., Dresden 1889, 2. Aufl. 1899, unten, neue Dichtungen, baf. 1891, 

Werther der Zube, R., Berlin 1892, 4. Aufl. Dresden 1903, Dijab der Narr, 
Kom., Berlin 1894, Aus Tag und Traum, Neue Ged., Berlin 1896, Anne 
Marie, ein Berliner Idyll, Breslau 1896, Der Huge Scheith, ein Sittenbild 
aus Nordafrika, daſ. 1897, Satan lachte u. a. Geſch., Leipz. 1897, Loli, 
Roman eines Gottes, Minden 1898, 2. Aufl. 1903, Leuchtende Tage, Ged., 
Minden 1899, Vorfrühling, Erzn, daf. 1900, Glüd, Luſtſp., daf. 1900, Aus- 
Hang, Gedichte aus dem Nachlaſſe, Minden 1901, Schlichte Geichichten, 

Noveletten, daſ. 1901. Bgl. D. Reuter, X. J., Berlin 1899, H. Friedrich, 

L. J., Berl. 1901, Maria Stona, 8. %., im Lichte des Lebens, Breslau 1901 
RM. Werner, Vollendete und Ringende, NS 94 (Karl Bienenftein), G 1900, 4 

(R. Steiner). 
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Joſeph Zauff, geb. am 16. Rov. 1855 zu Köln ala Sohn eines 
Juriſten, bejudhte die Gymnaſien in Kallar und Münfter, trat 1877 in bie 
Artillerie ein, wurbe 1878 Offizier, 1890 Hauptmann, 1898 dann auf Wunſch 

Kaifer Wilhelms II. Dramaturg in Wiesbaden, was er bis 1903 blieb. Er 
lebt noch in Wiesbaden. Zuerft ſchrieb Lauff die epiihen Gedichte Jan van 

Ealter, Köln 1877, Der Helfenfteiner, daf. 1899, Die Overftolzin, daf. 1891, 

Klaus Störtebeder, daf. 1893, alle in mehreren Auflagen verbreitet, denen 

fih Ipäter noch Herodias, 1897, Advent, drei Weihnachtsgeichichten, 1898, 

Die Geißlerin, 1900, anfchloffen, ferner die Hiftorifchen Romane Die Here, 

daſ. 1892, Regina Coeli, daf. 1894, 7. Aufl. 1904, Die Hauptmannzfrau, 

daf. 1895, Der Mönd von St. Gebald, 1896, Im Nofenhag, 1898. Als 
Dramatiter begann Lauff mit Inez de Eaftro, Köln 1894, und fchrieb dann 

die Hohengzollerndramen Der Burggraf, daf. 1897, und Der Eifenzahnı, 1899, 
ferner das Nachtſtück Rũuſchhaus, 1900, das vaterländiiche Spiel Vorwärts, 

desgl., und das Trauerfpiel Heerohme, 1902. Dies ift nach) dem modernen 

Heimatroman Kärreliel, Köln 1902, 8. Aufl. 1903, gearbeitet, dem Lauff 
noch Marie Verwahnen, Köln 1903, Pittje Pittjemwitt, Berlin 1903, und Frau 
Aleit, Berlin 1905, folgen ließ. Er hat auch Gedichte Lauf ins Land, Lieder, 
Köln 1897, 4. Aufl. 1902, herausgegeben. Vgl. U. Schroeter, %. L., ein 

literarifches Zeitbild, Wiesbaden 1899, 2. Sturm, %. L., Wien 1903, NS 94 
(8. Pagenfteder). — Richard Nordhaufen, geb. am 31. Jan. 1868 

zu Berlin, daſelbſt ald Schriftfteller und Herausgeber ber Gegenwart lebend, 

verfaßte die Epen Joß Fritz der Landftreicher, Lpz. 1892, Veftigia Leonis, da]. 
1893, Sonnenmwende, daf. 1895, die Romane und Erzn Uriad Weib, 1895, 
Die rote Tinttur, 1896, Das Geipenft, 1896, Was war e3?, 1898, Kläre Berndt, 

1899, auch Deutſche Lieder, 1896. — Rudolf Bresber, geb. am 
4. Yuli 1868 zu Frankfurt a. M. ald Cohn des Novelliiten Hermann Presber, 
Redakteur der „Poſt“ in Berlin, gab eine Reihe von Gedihtfammlungen, 

Leben und leben lajfen, Frkf. a.M. 1892, Aus dem Lande der Liebe, Berl. 
1901, Media in vita, Stuttg. 1902, auch Dramen u. Novellen heraus. — Karl 

Buffe wurde geboren am 12. Nov. 1872 zu Lindenftadbt bei Birnbaum in 

Bojen, ftudierte in Berlin u. Roftod und lebt in Berlin, wo er eine Zeitlang 

das „Deutiche Wochenblatt“ herausgab. Geine eriten Gedichte erſchienen 

Großenhain 1892, 5. Aufl. 1902. Es folgten: Ich weiß e3 nicht, Roman, 

daj. 1892, Träume, Reipz. 1895, Neue Gedichte, Stuttgart 1895, Jugend⸗ 

ftürme, R., daſ. 1896, Höhenfroft, R., Berlin 1897, Der Schüler von Polajewo, 
Novn, Stuttg. 1900, Bagabunden, Neue Lieder und Gedichte, daj. 1901, 
Federſpiel, Skizzen, 1904, Im polnifhen Wind, Nov,, 1905. Außerdem 

Ihrieb er: Novalis’ Lyrik, Oppeln 1898, und eine Gefchichte der beutichen 

Literatur im 19. Jahrh., Berl. 1901, und gab die Anthologie Neuere deutſche 
Lyrik, Halle, Henbel, heraus. Vgl. R.M. Werner, Vollendete und Ringende, 

6: 1895, 4 (Baul Barſch). — Auch fein Bruder Georg Buſſe⸗Palma, geb. zu 

Bartels, Handbud). 48 
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Lindenftadt-Birnbaum am 20. Juni 1876, ift ald Lyriker hervorgetreten: Lieber 
eine3 Bigeuners, 1899, 8wei Bücher Liebe, 1903, Die fingende Sünde, 1904, 
Brüdenlieder, 1905. — Guſtav Nenner, geb. am 17. Oltober 1866 m 

Freiburg in Schlefien, Buchbinder, Autodidalt, jett in Berlin-Wilmersdorf, 

gab Gedichte, Berl. 1896, Neue Gedichte, 1898, Ahasver, Dichtung, 1902. 

Johanna Ambrofius, verheiratete Voigt, geb. am 3. Auguft 
1854 zu Langwethen im Kreis Ragnit, DOftpreußen, wurde durch Prof. Karl 
Beiß-Schrattenthal 1895 als Volksdichterin entdedt und jelbft von Hermann 
Grimm propagiert. Ihre Gedichte, mit Einleitung von Weiß, erfchienen 
Königsberg 1895, 25. Aufl. 1896, 40. Aufl. 1902. Ein zweiter Band trat 1897 
hervor, 5. Aufl. 1898. Weih-Schrattenthal entdedte dann noch weitere 
Vollsdichterinnen, von denen nur Stine Anbrefen, eine Mülleröwitwe von 

der Inſel Föhr, 1849 geboren, genannt ſei: Gedichte 1893 und 1896. — 
FriedaSchanz⸗Soy aur, eine Tochter von Uli und Pauline Schanz, 
bie beide dichterifh tätig waren, mwurbe am 16. Mai 1859 zu Dresden 
geboren und wurde 1885 durch die Krönung ihres Trinkliedes „Wie glüht 
er im Glaſe“ befannt. Sie verheiratete fi) dann mit dem GSchriftfteller 

Ludwig Soyaux in Leipzig, der in der Rebaltion bes „Daheim“ in Berlin an- 
geitellt war. Bon ihren zahlreichen Werken, worunter viele Jugendſchriften, 
nennen wir nur: Gedichte, Leipzig 1888, 2. Auflage 1894, Vierblätter, 

Sprudjfttophen, 1892, 5. Aufl. 1894, Neue Gedichte, Lpz. 1894, Ahren⸗ 
lefe, Neue Sprüche, 1894, Unterm Eichenbaum, 1899, Herdfunten, 1900, 

Intermezzo, 1902, und die Novellen in Berjen Filigran, 1891. — Anna 

Ritter, geb. am 25. Februar 1865 zu Coburg, erit in Frankenhauſen und 

jegt in Berlin-Wilmersdorf lebend, bei ber Redaktion der Gartenlaube be- 

Ihäftigt, wurde von Karl Buſſe in die Literatur eingeführt: Gedichte, Leipzig 

1898, 17. Aufl. 1903, Befreiung, Ged., 1900, 9. Aufl. 1901. 

Der Sieg der Heimatlunft: Die Hierhergehörige Literatur 

j. vo. ©. 735. Wir geben nadhjftehend eine möglichft vollftändige Mberficht 
ber um 1900 fchaffenden Heimatkünftler nach den Landichaften: Hannover 

und untere Weſer: Heinrih Sohnrey f. vo. — Bernharbine 

Schulze-Smidt ſ.o. — Karl Söhle ift am 1. März 1861 in Ülzen 
geboren und lebt in Dresden. Sein erfted Werk waren bie Mujilanten- 
geihichten, Leipz. 1897. Es folgten Berlin 1900 Mufitanten und Sonderlinge, 
Berlin 1903 der Roman Gebaftian Bad) in Arnftabdt, zulegt Schummerftunde, 

Berlin 1905. — Diedrihb Spedmann, ebenfalld aus der Lüne- 
burger Heide, geboren zu Hermannsburg am 12. Februar 1872, fchrieb 

Heidjerd Heimkehr, Bremen 1904, 3. Aufl. 1906. — Schledwig- Holftein: 
Johann Hinrih Fehrs f.o. — Ernft Eversf.o. — Her- 

mann Heiberg ſ.o. — Detlev von Liliencron ſ. o. — 

Charlotte Nieje j.o. — Helene Voigt-Diederichs ſ. o. 

— Luife Shend, geboren zu Elmshorn am 14. Juni 1840, jebt in 
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Friedrichsroda wohnhaft, begann mit Skizzen und Novellen aus Brafilien, 

wo fie fich lange Jahre aufgehalten hatte, wandte ſich aber mit den Mühlen- 

geihichten, Breslau 1894, und Meerumſchlungen, 3 Novellen, 1895, der 

Heimatlunft zu. — Adolf Bartel3 f. u. — Ottomar Enking 
aus Kiel, geb. am 28. Sept. 1867, erft Schaufpieler, jetzt Redakteur in 

Dresden, gab die Romane und Erzählungen Bereinjamt, 1895, Schlantidh- 

lena, 1895, Ragna Svanoe, 1896, Heine Stölting, 1896, Nis Nieljen, 
1897, Zohann Rolfs, Dresden 1898, 2. Auflage, Ikariden, 1900, Abel 
Mewes, 1901, Yamilie B. C. Behm, Dresden 1903, 2. Aufl., Patriarch 

Mahnte, daſ. 1905, die beiden legten als Koggenftedter Geſchichten. Auch 

fchrieb er das dramatiſche Gedicht Schönheit, 1897, und das Idyll Der Sonn- 

tag, 1898. — Buftav Frenſſen fu. — Johannes Doſe ſ. u. — 

Jpven Kruſe, jetzt Redakteur der Hamburger Nachrichten, ſchrieb den 
Band Schwarzbroteſſer, Berlin 1900, 2. Aufl. 1906. — Hamburg: Guſtav 
Galle ſ.o. — Ilſe $rapan ſ. o. — Otto Ernſt fu. — Fri 
Stavenhagen, geb. am 18. Sept. 1876 zu Hamburg, daſelbſt lebend, 

ſchrieb die plattdeutſchen Dramen Jürgen Piepers, 1901, Der Lotſe, 1901, 

Mudder Mews, 1904, ſowie die Geſchichten Grau und Golden, 1902, alles 

Hamburg. — Mecklenburg: Karl Beyer |. o. — Adolf Brandt (Felir 
EStilffried) f.o. — Mar Dreyer f.u. — Johannes Billhof, jest 

in Erfurt, gab Bilder aus dem Dorfleben, Dresd. 1905, heraus. — Bommern: 

Hans Hoffmann f.o. — Heinrih Bandlom aus Tribfees, geb. 
am 14. April 1855, gab die Skizzen und Erzählungen Stratenfegels, 1896 ff. 

(bei Reclam), Ferdinand Schult, 1897, Naturdoktor Stremel, 1898, Köfter 

Hemp, 1899, Friſch Salat, 1900, Ernit Spillbom, 1902, Ut mine Käf, 1903, 

Luſtig Tügs, 1904. — Brandenburg: Theodor yontane f.o. — 
Fedor von Bobeltiß f.o. — Wilhelm Kotzde, geb. 1. März 1878 

zu Gohlig im Havelland, gab heraus: Schulmeifter Waderath, Rom., Ber- 
lin o. J. (1904), Der Schwebenleutnant, ebenda 1905, Yorft und Heibe, 
Lieder und Balladen, besgl., Kleine Leute, Geſchichten aus ber Heimat, 

Berl. 1906. — Weſtprenßen: Elifabeth Gnade geb. Plehn, zu Summin 
am 17. Auguſt 1863 geboren, jett al3 Majorsgattin in Lothringen lebend, 

ſchrieb mehrere Bändchen Kleinſtädtiſche Geſchichten, Breslau 1897/98, und 

dann Romane: Sarkoſchin, Dresd. 1899, Im Recht?, 1899, Nordlicht, 1900, 
Docendo discimus, Novelle, 1902, auch Gedichte: Bergauf, Dresd. 1900. — 

Oftprengen: Hermann Subermann ſ.o. — Frik Stomron- 

net, geb. am 20. Auguſt 1858 zu Schuiden bei Goldap, jchrieb zuerſt das 
Drama Zwei Mütter, 1896, dann die Erzählungen und Romane: Mafuren- 
blut, Berlin 1899, Der Erbjohn, 1900, Wald und See, Humoresten, 1900, 
Wie die Heimat ftirbt, Berl. 1902. — Richard Stomwronnel, geb. 

am 12. März 1862, eine Zeitlang Redakteur der Frankf. Zeitung, dann in 
Berlin, begann mit den mafuriihen Dorfgeihichten Polska Maria, 1888, 

48* 
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und dem Schaufpiel Im Forſthaus, fchrieb dann eine Reihe von Bühnen- 
ftüden und zulegt wieder Der Bruchhof, Rom. aus Mafuren, Stuttg. 1903, 
Da3 rote Haus, Dorfroman, daſelbſt 1903. — Poſen: Elara Viebig 

j.o. — Karl Buſſe ſ. o. — Echleſien: Serhart Hauptmann 
.o. — Karl Hauptmann ſ.o. — Hermann Stehr f.o. — 
Fedor Sommer, geb. zu Hohenfriebberg am 21. Sept. 1864, Direktor 
der Königl. Präparandenanftalt in Schmiedeberg, gab zuerft Gedichte und 

dramatifche Verſuche und dann die Romane In der Waldmühle, Leipz. 1902, 
und Ernft Neiland, Lpz. 1904. — Baul Kellerf.u. — Ewald Ger- 
bard Seeliger aus Rathau bei Brieg, geb. am 11. Oktober 1877, jet 

in Hamburg, jchrieb An der Riviera, Fyresten und Arabesten, 1901, Leute vom 
Lande, Schleſiſche Geſchichten, Lpz. 1901, Der Stürmer, eine Geſchichte aus 

Schleſien, Berlin 1903, Nordnordweſt, eine Finkenwärder Fifchergefchichte, 
Berl. 1905, Hamburg, Balladen, 1906. — Laufik: Wilhelm von Bolenz 

f.o. — Mar Bittrich, geb. am 7. Juni 1866, ſtammt aus Forſt in ber 

Lauſitz und lebt als Rebalteur in Freiburg i. B. Er fchrieb Spreewaldge⸗ 
ſchichten, Lpz. 1892, Neue Spreewaldgeichichten, Berl. 1897, Kämpfer, Rom. 
aus der neuen Völkerwanderung, Berl. 1903. — Königrei Sachſen: Wil- 

helm Schindler, geb. zu Hertigswalde am 13. Sep. 1866, Lehrer in 
Großzſchocher bei Leipzig, fchrieb Dorfleute, Gefchichte, 1897 (bei Reclam), 
Sächſiſche Dorfgeſchichten, Berlin 1903 (Kürfchners Bibliothet). — Mar 
Beißler ſ. u. — Thüringen: Helene Böhlau ſ.o. — Auguf 

Trinius aus Schleudit, Prov. Sachſen, geb. am 31. Juli 1851, als Hofrat 

zu Baltershaufen in Thüringen lebend, hat zunächſt Märliihe Streifzüge uſw. 

und dann zahlreiche Thüringer Skizzen und Erzählungen geichrieben: Unter 

Tannen und Farren, 1890, Im Yrühlingsfturme und andere Thüringer Ge- 

fhichten, 1893, uff. — Baul Duenjelf.u — Armin Gimmer- 

thal, geb. zu Plaue in Thüringen am 29. Yuli 1858, jegt in Hamburg, 

erregte Durd) fein Drama Aſchenbachs, Berl. 1902, Aufjehen und ließ ihm noch 

NRamzarit, 1904, folgen. — Böhmen: Hans N. Krauß f.o. — Anton 

Ohorn aus Therefienftadt, geb. 22. Juli 1846, Prof. an der Gemerbe- 

Akademie in Ehemniß, hat alle mögliche produziert, Darunter auch einzelne 

Heimatgeihichten. — Alois Kohn aus Oberlohma bei Franzensbad, 
geb. 30. März 1860, in Eger wohnhaft, ift einer der älteften Vortämpfer der 

Heimatkunft: Im Gau der Narijfer, 1888, Egerländijche Volkslieder, Eger 1898 

bi8 1901.— Johann Beter aus Buchwald, geb. den 23. Febr. 1858, Lehrer 
zu Prachatig im Böhmerwald, hat bereit3 Graz 1886 Charalter- und Sitten- 

bilder aus dem Böhmermald herausgegeben, dann 1889 Dorfgeihichten aus 

dem Böhmermwald, 1889, Waldmeifter und Enzian, 1896, Der Schelm aus 
dem Böhmermwalde, Großenhain 1903, u.a. m. — Anton Schott f.u. — 
Philipp Langmann ſ. o. — Sfterreih: Die Jungöfterreicher bilden eine 
große Gruppe. Sie entftammen meift Tirol oder dem Erzherzogtum. Rudolf 
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Chriſtoph Jenny, geb. am 23. Mai 1858 zu Stuhlmweißenburg, aber 

in Raftelruth in Tirol groß geworden und jeßt in Innsbruck lebend, jchrieb 

Dramen verſchiedener Art, einen Oswald von Wollenftein, Prag 1891, Volks⸗ 

ftüde wie Not fennt fein Gebot, 1894, und Weihnachtsmärlein, 1896, auch 

Märhhendramen und die Autobiographie Bon der Wiege bis zum Waſil, 
(er ift Herausgeber des Ziroler Waftl), 1903. — Emil Ertl, geb. am 

11. März 1860 zu Wien, in Graz lebend, chrieb die Novn Opfer ber Zeit, 1895, 
2. Aufl. Lpz. 1905, Yeuertaufe, Daf. 1905, und den Wiener Heimatroman Die 

Leute vom blauen Guguckshaus, Lpz. 1906. — Franz Kranemitter aus 

Naffereit in Zirol, geb. am 17. Dez. 1862, in Innsbrud wohnhaft, ift wefentlich 

Dramatiler: Um Haus und Hof, 1894, Michl Gaismayr, Berl. 1899, Andre 

Hofer, 1900. — Yranz Lechleitner aus Innsbruck, geb. am 7. März 

1865, zu Neuwied als fürftl. Brivatfelretär lebend, fchrieb Tiroler Bauern- 

fpiele, Eifenach 1890, Der Schreiber von Konftanz, eine Rheinjeegefchichte. 
1892, Wartburgnovellen, Wolfenbüttel 1893, Tiroler Waldraft, Liederbuch, 

1894, dann noch viele Märchen: Sonnentinder, Berl. 1900, Der Alpenrojen- 

fönig, Bergfonnenichein u. a. m. — Heinrih von Schullern aus 

Innsbruck, geb. am 17. April 1865, als Arzt in Salzburg lebend, gab Lpz. 1899 

mit Hugo Grein; den Muſenalmanach Yung Tirol heraus und jchrieb außer 

Gedichten und Skizzen die Romane Im Bormärz der Liebe, Linz 1900, und 
Die Ärzte, Linz 1901. — Arthur v. Wallpach ſ. u. — RubolfGreinz, 
aus Pradl bei Innsbruck, geb. am 16. Aug. 1866, in Innsbruck lebend, hat 

eine gewaltige Fruchtbarkeit entwidelt, Gedichte, Dramen, Noon, Romane in 
Fülle herausgeg. Erwähnt werden mögen jeine Ausgaben ber Tiroler Schnaba- 
hüpfeln und Volkslieder, mit %. Kapferer. Zwei Novellen bei Reclam. — 

Hugo Greinz, geb. am 3. Juni 1873 zu Innsbruck, der eine Zeitlang 
die nationale Zeitichrift „Kyffhäuſer“ Herausgab, ift jet Redakteur der jübi- 

ſchen Beitfchrift „Die Zeit“ in Wien. Er hat außer dem Mufenalmanad) Jung 

Tirol Gilms Gedichte herausgegeben und felbit Gedichte und Novellen ge- 

Ihrieben. — Suſi Wallner in Linz, geb. zu St. Leonhart am Pre- 

digerberge am 3. März 1868, gab Wien 1900 Halljtädter Märchen, 1903 Erzäh- 

lungen heraus. — Urnold Hagenauer aus Linz, geb. am 20. Nov. 1871, 

hat Gedichte, Dramen u. Romane, Muspilli, Linz 1900, Gottfrieds Sommer, 

1901, gejchrieben. — Wiener Dramatiler find Rubolf Hawel aus Wien, geb. 

19. April 1860, ber u. a. Mutter Sorge, Volksſtück, 1901, Frieden, Die 

Politiker, auch einen Roman u. Nopn fchrieb, Joſef Hafner (geb. zu Mattig- 
hofen am 20. Febr. 1875) und Oskar Weilhart, eigentlich Gerzer (ebenbaher, 

am 26. Sept. 1869 geb.), die gemeinfchaftlich arbeiten, und Karl Schönherr, 
ein Tiroler, der die Dramen Sonnenmwendtag, Wien 1902, Der Bildſchnitzer 

und Familie, 1905, verfaßte. — Steiermark: Peter Rojegger f.o. — 

Karl Morre ſ.o. — Wilhelm Fiſcher f.o. — Vie Schweiz: Auch 
bier ift eine große Gruppe Heimatlünftler tätig, Die einftiweilen noch ſchwer 
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zu überfhauen ift: 3.€E. Heer ſ. u. — Adolf Bögtlin, geb. am 
25. Sebruar 1861 zu Brugg im Aargau, NRebalteur in Küsnacht bei Zürich, 
ichrieb die Novellen Meifter Hansjalob, Lpz. 1891, Heilige Menſchen, Das 

Batermwort, den Roman Das neue Gewiſſen und au Gedichte: Stimmen 

und Geftalten, Zürih 1901. — Zatob Boßhart aus Embradh, geb. 
am 7. Aug. 1862, Profeſſor in Zürich, hat die Erzählungen Im Nebel, Lpz. 

1898, Das Bergdorf, Die Barettlitochter, Lpz. 1902, Durch Schmerzen empor, 
daf. 1903, verfaßt. — Von Meinrad Lienert, geb. am 21. Mai 1865 
zu Einfiedeln, haben wir außer Dialektſachen Geſchichten aus den Schwyzer- 
bergen, $rauenfeld 1893, Erzählungen aus der Urſchweiz, Derlegte Schwanen- 

ritter, Gefchichten aus der Sennhütte. — Fritz Marti aus Dthmarfingen, 

geb. am 26. April 1866, Redakteur der Neuen Zür. Ztg, bat die Roun Schmer- 
zensfinder, 1889, Sonnenglauben, 1896, und den Rom. Vorſpiel des Lebens, 
Berl. 1897, verfaßt. — Ernft Zahn aus Zürich, geb. am 24. Jan. 1867, ift 

Bahnhofswirt in Göſchenen. Bon feinen bereit3 ziemlich zahlreihen Werfen 
feien genannt die Erzn und Novellen: Herzenstämpfe, Zürich 1893, Berg- 

volk, Menſchen, Herrgottsfäben, Schattenhalb, Helden des Alltags, Stuttg. 
1906, die Gedichte In den Wind, Luzern 1894, unb bie Romane Albin Inder⸗ 
ganb, Frauenfeld 1891, 20. T., Erni Behaim, Stuttg. 1889, 4. Aufl., Die Cari⸗ 
Marie, Stuttg. 1904, 10.7. — Karl Albrecht Bernoulli aus Bafel, 
geb. den 10. Kan. 1868, fchrieb die Romane Lucas Heland, 1897, 2. Aufl. 
1901, und Der Sonderbünbler, 1904, das Schaufp. Ulrich Zwingli u. a. — 

Elſaß: Fritz Lienhard, f.u., ift bier wegen ber Wadgaufahrten und 
Odilia zu erwähnen. — Heinrich Schneegand aus Straßburg, geb. 

am 11. Sept. 1863, feßte Arnolds Pfingftmontag fort, Der Pfingftmondaa 
vun hitt ze Daa, Straßburg 1899. — Yulius Greber aus Aachen, geb. 

24. Juni 1868, Staat3anwalt in Zabern, verfaßte zahlreiche elfäfl. Dramen, 

von denen Lucie, dDram. Sittenbild, 1896, und D’ Jumpfer Prinzeſſe, 1899, 

hervorzuheben find. — Guſtav Stoskopf, geb. zu Brumath am 8. Zuli 

1864, Kunftmaler zu Straßburg, jchrieb gleichfalld eine ganze Reihe elfäfi. 

Dialeltftüde, von denen D’r Herr Maire, Straßb. 1899, 7. Aufl. 1901, am be- 

fannteften wurde. Bol. Karl Stord, Jung⸗Elſaß i. d. Lit., Lpz. u. Berl. 1901. 
— Bayern: Marimilian Schmidt ſ.o. — Ludwig Sanghofer 
. o — Joſeph Ruederer).o. — Ludwig Thoma ſ.o. — 

Bürttemberg: Karl und Rihardb VWeitbredtf.o. — Caeſar 
Flaiſchlen f.o. — Ilſe Frapanf. 0. — Baden: Heinrich 

Hansjakob f.o. — Hermine Billingerf. vo. — Pauline 

Woerner (?) gab brei Bände Orchideen im Lößgrund, Geſchichten vom 
Kaiferftuhl, Freiburg im Breisgau (Lahr) 1901—1902, heraus. — Emil 
Strauß f.o. — Balz und Heilen: Unna Eroiffant-NRuft f.o. 
— Bilhelm Holzamer aus Nieber-Olm bei Mainz, geboren am 

28. März 1870, lebte als Neallehrer in Heppenheim, war dann Kabinett 
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bibliothefar bes Großherzogs von Heſſen und wohnt jebt in Berlin. Er ver- 

öffentlichte die Gedichtſammlungen: Zum Licht, Berlin 1897, Spiele, 1901, 
Carneſie Colonna, Berlin 1902, die Skizzen, Novellen und Romane: Auf 

ftaubigen Straßen, Leipz. 1898, Im Dorfe und draußen, Leipz. 1901, Peter 

Nodler, Geſchichte eines Schneiders, 1902, Der arme Lukas, 1902, Der 
heilige Sebaftian, Geſch. eines Priefters, 1902, Die Sturmfrau, 1902, Ange, 
ein Frauenleben, 1903, Ellida Solftratten, R. 1904, Um die Zukunft, Schaufp., 
das legte meift zu Berlin. — Adam Karrillon aus Waldmichelbadh, geb. 
12. Mai 1853, Arzt in Weinheim, fchrieb Eine moderne Kreuzfahrt, 1897, und 
den Roman Michael Hely, 1901, 2. Aufl. 1904. — Wilhelm Schäfer, 
geb. zu Ottrau bei Ziegenhain in Helfen am 20. Yan. 1868, Lehrer von Beruf, 
lebt jet ald Herausgeber der Zeitichr. „Rheinland“ in Gerresheim bei Düffel- 
dorf. Er fchrieb: Mannsleute, Weſternwälder Bauerngeſchichten, 1894, Jakob 

und Ejau, Drama, 1896, Die 10 Gebote, Erzählungen bes Kanzelfriedrich, 
Berl. 1897, Gottlieb Mangold, der Mann in der Käfeglode, daſ. 1900, 

Anekdoten, 1903. — Frib Philippi eu. — Rheinland: Ernit 
Muellenbad f. u. — Elara Viebig f.o. — Rudolf Herzog. o. 
— Bilhelm Shmidt-Bonn, geb. am 6. Febr. 1876 zu Bonn, jebt 
Dramaturg in Düſſeldorf, jchrieb die Erzählungen Uferleute, Rheiniſche Ge⸗ 
ſchichten 1903, Naben, Rheinifhe Gejchichten, 1904, auch Dramen. — 
Beftfalen: Ferbinand Krüger ſ.o. — Julius Betrif.o. — 
Hermann Wette, geb. zu Herborn am 16. Mai 1857, Arzt in Köln, 
fhrieb erft bie Dramen Edbert, 1886, und Widukind, 1893, auch mehrere 
Dpernterte und Weitfäliiche Gedichte, bis er durch feinen Roman Kraus 
topf, 3 Bde, Lpz. 1903—1905, allgemeiner befannt wurde. — Lulu von 
Strauß und Torney ſ. u. 

Das Bühnendrama unter dem Einfluß der Heimat— 
tunft (und der Tendenz): Marz Dreyer, am 25. Sept. 1862 zu Roſtock 

geb., war erft Gymnafiallehrer und dann Redakteur der Tägl. Rundihau. Er 

begann mit den Erzählungen Liebestraum u. a. Ehegeihichten, 1890, Frauen- 
wille, Novn, Stuttg. 1892, und fchrieb dann bie Drei Dramen Drei, Berl. 1892, 
Winterſchlaf, 1895, und Eine, 1896, Darauf folgten: In Behandlung, 1897, Groß⸗ 

mama, 1897, Liebesträume, 1898, Hans, 1898, weiter ber Einafter Unter 
blonden Beftien, 1898, die Skizzen Lautes und Leifes, Der Probelandibat, 

Berl. 1899, Dreyer größter Erfolg, Der Sieger, 1900, Schelmenfpiele, 1901, 
Stichwahl, 1902, Das Tal des Lebens, Stuttg. 1902, Möller Hilbebranbt, 1903, 
Die Siebzehnjährige, 1904, Die Hochzeitöfadel, 1906. Dann gab Dreyer 
noch die plattdeutichen Gedichte Nah Huus, 1903. gl. NS 85 (D. Wilde). 
— Otto Ernft (Schmidt), geb. am 7. Okt. 1862 zu Ottenſen bei Ham- 
burg, Volksſchullehrer in Hamburg, jest in Großflottbet bei Hamburg lebend, 
hatte zwei Gedichtfammlungen, Gedichte, Hamburg 1888, 3. Aufl. 1901, und 
Neue Gedichte, baf. 1892, beide vereinigt ald Gedichte, Lpz. 1902, ein Drama 
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Die größte Sünde, 1895, und die Rovellenfammlungen Aus verborgenen 
Tiefen, 1891, Karthäufergeichichten, 1896, und Hamborger Schippergeichichten, 

1899, die Geſchichte Der ſüße Willi, 1895, jetzt 12. Aufl., die Satiren Narren⸗ 

feit, 1895, alles Hamburg, herausgegeben, al3 er durch feine „Deutfche Ko- 

mödie" Jugend von heute, Leipzig 1900, 10. Aufl. 1900, feinen großen 

Erfolg errang. Er ließ ihr folgen: Ein frohes Yarbenfpiel, Humoriftifche 
Plaubdereien, 1900, 12. Aufl. 1902, 16. Aufl. 1905, Stimmen de3 Mittags, 

Gedichte, 1901, 3. Aufl. 1904, Flachsmann als Erzieher, Luſtſp., 1901, 21. Aufl., 

Die Gerechtigkeit, Komödie, 1902, 6. Aufl. 1902, Bom gerubigen Leben, 

hum. Plaubdereien, 1902, 7. Aufl. 1903, 13. Aufl. 1905, Bannermann, 

Schauſp. 1904, Asmus Semperd Yugendland, Roman, 1905, 25. Aufl... 

alles Leipzig, Bon Heinen und großen Leuten, Stuttg. 1905. Yerner gab er 

noch Gef. Eſſays Dffenes Rifier, Hamb. 1889, und Buch der Hoffnung, 2 Bde, 

Hamb. 1896/97, jchrieb auch für Die Dichtung die Monographie Leſſing. — 

Erich Schlaikjer aus Apenrabe in Schleswig, geb. am 20. Nov. 1867, 

von Haus aus Lehrer, jebt Berliner Theaterkritifer, jchrieb die Dramen 

Hinrich Lornſen, 1900, Paſtors Rieke, 1902, und Der lahme Hans, 1906, jet 

alle Münden. — Baul Duenjel, geb. am 9. Mai 1865 zu Weida in 

Thüringen, Seminarlehrer in Weimar, hat bie Dramen Um die Scholle, 1897, 

und Das Alter, Stuttg. 1902, auf die Bühne gebracht. Schrieb außerdem 

die Märchendichtung Dornröshen und bie Skizzen und Dichtungen Men- 

ichenleid, Stuttg. 1899. — Franz Adam Beyerlein aus Meißen, 

geb. am 22. März 1871, in Leipzig lebend, errang große Erfolge mit dem 

Rom. Jena oder Sedan, Berl. 1903, und dem Drama Zapfenftreih. Ror- 

her fchrieb er jhon den Roman Das graue Leben, 1902, nachher Similde 

Hegewaldt. — Ein jüdischer Tendenzdramatiler ift Georg Engel aus Greifs- 

wald, geb. 29. Oft. 1866, von dem Der Ausflug ind GSittlihe, 1900, und 

ber Roman Hann Klüth der Philoſoph, 1905, genannt feien. 

Der Unterhbaltungsroman unter dem Einfluffe 

der Heimatfunft: Friedridh Jacobſen, geb. am 15. Nov. 1853 

zu Emmelsbüll in ber norbdfriefiichen Marſch ald Sohn eines Paſtors, Land» 

richter in Erfurt, jetzt Landgerichtsdireftor in Flensburg, hat eine Reihe von 

jozialen und Heimatromanen gejchrieben: Morituri te salutant, Lpz. 1890, 

Halihe Propheten, Waldmoder, Im Weltwintel, Kreuz, wende dich, Die 

Pflicht, Niflheim, Bielefeld 1903, Moor, 1904, Bergfriede, 1905, zum Teil 

zuerft im „Daheim“ veröffentlicht. — Jakob Ehriftoph Heer aus Töß 
bei ®interthur, geb. am 17. Juli 1859, eine Zeitlang in Stuttgart lebend, 
jest in Ermatingen, verbantt feine Erfolge der „Gartenlaube“: An heiligen 

Waſſern, Die Königin der Bernina, Felig Notveft, 1901, Joggeli, die Ge- 

Ihichte einer Jugend, 1902, Der Wetterwart, 1905, alles Stuttgart. Heer 

gab auch Gedichte: Blumen aus der Heimat, 1893. — Otto von Leitgeb, 

geb. zu Pola am 24. Dft. 1860, jest in Görz, Ichrieb Novellen und Romance: 
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Pſyche, 1899, Sidera cordis, 1901, Der vergeſſene Gott, 1902, Die ftumme 

Mühle, Lpz. 1903, 3. Aufl. 1905, Bebrängte Herzen, Novelle 1904. — 
ErnfttMuellenbacd wurde am 3. März 1862 zu Köln geboren, ftubierte 

Philologie und lebte zu Bonn, wo er bereits im Juli 1901 ftarb. Er fchrieb 

zuerft unter bem Namen Ernft Lenbach. Seine Werke find: Gedichte, Stuttg. 
1894, Wunberlicdhe Leute, Geichichten und Skizzen, 1895, Abjeits, Erz., 1896, 

Auf ber Sonnenfeite, 1896, Yranz Friedrich Ferdinand u. a. Erzn, Dresb. 1897, 

Vom heißen Stein, R., 1897, Die Hanjebrüber, R., Dresd. 1898, Wailenheim, 
N., 1898, Die Sybolds von Lyskirchen, R., Stuttg. 1899, Altcheiniiche Ge⸗ 

ihichten, 1899, Maria, aus dem Nadjlaß, Berl. 1801. — Ernft Clauſen aus 

Aurich, geb. am 18. Sept. 1861, früher Offizier, jegt in Eifenach lebend, jchrieb 

eine Zeitlang unter dem Pjeudonym Claus Zehren. Er verfaßte eine Anzahl 

Romane und Novn: Über Klippen, 1888, Sein Genius, Die Brüder, Kubas, 
Berl. 1896, Der Ehe Ring, Novn, daſ. 1897, Henny Hurrah, bafelbft 1899, 

auch Dramen: Ums Heimredt, Moderne Seelen, Die Männerwage. — 

Wilhelm Hermann Schulte, Pſeud. Wilhelm Armi— 

nius aus Stendal, geb. am 20. Aug. 1861, jett ald Gymnajiallehrer in 

Weimar lebend, gab nad allerlei epiihen Dichtungen Bergfriftalle, Ged., 

Berl. 1897, Verſchieden Weidwerk, R., 1898, Die beiden Reginen, Nov., 1899, 
Der Weg zur Erkenntnis, R. Stuttg. 1899, Yorks Dffiziere, R., Stuttg. 1901, 

Heimatfucher, Lpz. 1904, Wartburgkronen, R., daſ. 1905, Frauenrätjel, Noon, 

Berl. 1906, heraus. — Guſtav Frenſſen aus Barlt in Süderdithmarſchen, 

geb. 19. Dt. 1863, befuchte die Gymnafien in Meldorf und Hufum, ftubierte 

Theologie in Tübingen, Berlin und Kiel und ward 1892 Paſtor in Hemme. 

Nach) dem Erfolge feines Jörn Uhl legte er 1902 fein Amt nieder und lebt 

jest, von ber Univerfität Heidelberg zum Dr. theol. ernannt, in Meldorf. Seine 

Romane find: Die Sandgräfin, Berlin 1896, 19. T. 1903, Die drei Getreuen, 

baf. 1898, 38. X. 1903, Jörn Uhl, baf. 1901, jett 200. Tauf., Hilligenlei, 19086, 
jegt ſchon 100. T. Außerdem fchrieb er das Schaufpiel Das Heimatfeft, 1903, 

und Dorfpredigten, Göttingen 1899—1902. Vgl. Th. Rethwiſch, G. %., Der 

Dichter des Jörn Uhl, Berlin 1902, J. Löwenberg, Fr. von der Sandgräfin 
bi3 zum Jörn Uhl, Hamb. 1903, Martin Scian, Fr.3 Roman Jörn Uhl, 

Görlitz 1903, Richard Linde, Jörn Uhl, ein Gedentblatt zum 100. Tauf., 
Hamb. 1902, T. Roos, Einige Gedanken und Bedenken zu Fr.3 Jörn Uhl, 

Hamb. 1903, Karjten Brandt, Der Schauplaß in Fr.’3 Dichtungen, Hamb. 

1903, 8. Kinzel, Fr., Der Dichter des Jörn Uhl, Lyons Erläuterungen, Heft 6, 

Adolf Bartels, G. %.3 Hilligenlei, Kunftwart 1906, DR 115 (D. Frommel), 

PJ 109 (M. Lorenz), Gb 1902, 4. — Johannes Dofe aus Odis in 
Nordichleswig, geb. am 23. Aug. 1860, ftudierte Theologie und war dann in 

Amerika. Jetzt lebt er in Lübed. Er jchrieb: Magifter Bopelius, Altenburg 
1899, Der Kirchherr von Weſterwohld, Schwerin 1900, Ein Stephanus in 

deutfchen Landen, 1901, Frau Treue, 1901, Des Kreuzes Kampf ums Danne- 
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wirfe, 1902, Die Sieger von Bornhöved, 1903, Ebdelinde, 1904, Der Mutter 
fohn, Glückſtadt 1905, u.o.m. Bgl. J. Bödewadt, J. D., Tondern (i. Schlesw.) 
1905. — ®ilhelm Sped aus Großalmerode, geboren am 7. Juli 1861, 
Pfarrer in Halle, jest in Berlin, fchrieb Urfula, Erz., 1894, Zwei Seelen, 
Erz., Lpz. 1904. — Luiſe Algenftädt (Ludwig Anndhagen) aus Watt⸗ 
manndhagen, geb. 8. Mai 1861, jet in Roftod, verfaßte den Diakoniſſen⸗ 
roman Frei zum Dienſt, Lpz. 1903, 8. Aufl. 1905, und Quellſucher, Schwe- 

tin 1903. — Thusnelda Kühl, eine Paſtorentochter aus Kollmar in 
Holftein, geb. 14. Auguft 1872, jet verh. Peterſen in Rortorf in Holftein, 
gab eine Reihe von Romanen aus bem Leben der ſchleswigſchen Landſchaft 
Eiderfiedt: Am grauen Strand, am grauen Meer, Berl. 1900, Rum Hart, 
lar Kimming, da. 1903, Der Lehnsmann von Bröfum, Zena 1904, Um 
Ellmwurth, 1904. — Mar Geifler, geboren zu Großenhain am 26. April 
1868, jebt in Weimar, begann mit den Gedichten Ausfahrt, 1902, Auf fon- 
nigen Pfaden, gab dann eine Reihe von Erzählungen und Märchen heraus 
und wurde befannt burd die Romane: Jochen Kähn, ein Halligroman, 
Jena 1903, Tom der Reimer, dafelbft 1904, Sonnenmwirbel, ebenda 1906, 

Das Moordorf, Leipzig 1905, Hütten im Hochland, 1905. — Ed ward 

Stilgebauer aus Frankfurt a. M., geboren am 19. September 1868, 
jest Redakteur in Berlin, hatte Schon ſehr vieles verſucht, als er, hauptſächlich 

dur die Warenhaus-Rellame feines Verleger? Bong, den Erfolg feines 
Romans Götz Kraft, die Gejchichte einer Jugend, I. Mit taujend Maften, 
I. Im Strom der Welt, IH. Im engen Kreis, IV. Des Lebens Krone, 
Berlin 1904—1906, erreihte. — Hermann Anders Krüger, aus 
herenhutifcher Familie am 11. Aug. 1871 zu Dorpat geboren, in Dresden 

und Neudietendorf lebend, jchrieb dad Drama Nitter Hans, 1897, und 

Simple Lieder, 1898, dann die Romane Der Weg im Tal, Hamb. 1903, 
und Gottfried Kämpfer, ein herenhutifcher Bubenroman, ebenda 1904. Bon 

ihm find noch die literaturhiftoriijhen Schriften Der junge Eichendorff, 

Oppeln 1898, und Friedrich Kind und ber Dresbner Dichterkreis. 

M. Herbert, Pſeudonym für Frau Therefe Keiter, geb. 
Kellner aus Melfungen, geb. am 20. Zuni 1859, hat zahlreihe Erzählungen, 
u. a. Das Kind feines Herzens, 1884, Die Jagd nad) bem Glüd, 1885, Finder 
der Zeit u. a. Novellen, Aus dem Buche des Lebens, 1900, und auch zwei 
Bände Gedichte, Geiftl. und weltl. Gedichte, 1899, und Einkehr, Neue Ge- 
dichte, 1901, herausgegeben, alles Köln und meift in mehreren Auflagen. — 
Anton Schott, geb. am 8. Febr. 1866 bei Neuern im Böhmerwald, 
in feiner Heimat lebend, fchrieb zahlreiche voltstümliche Erzählungen und 
Romane: Der Königsſchatz, 1896, Der Hüttenmeiſter, Das Glüdsglas, Der 
Bauernfönig, 1902, Im Gottestal, München 1903, In falſchen Geleifen, 
1904, Notwebers Gabriel, 1905, u. a. m. — Bon Hans Eihelbad 

aus Bonn, geb. am 16. Febr. 1868, in Köln lebend, gibt es Gedichte: Wild- 
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wuchs, Baberborn 1893, Sommerjänge, Dramen: Antiohus, 1897, Prof. 

Berger, Romane: Künftler und Herrentind, Der Vollksverächter, 1905, und 

Erzählungen: Erzählungen, 1902, Die beiden Merts, 1903, Im Moor, No⸗ 
velle, 1904. — Baul Keller wurde am 6. Juli 1873 zu Arnsdorf ge- 
boren und lebt in Breslau. Er jchrieb: Gold und Myrrhe, Baberborn 1898 
bi3 1899, Walbwinter, Rom., München 1902, In deiner Kammer, PBader- 

born 1903, Die Heimat, Roman aus ben fchlefiihen Bergen, Münd). 1904, 
Das legte Märchen, Idyll, baf. 1905. — Margarethe von Deren, 
geb. zu Heidelberg am 6. Rov. 1868, feit 1905 mit dem Sänger G. Fünf. 

geld verheiratet, jebt in Wilmersborf, verfaßte zahlreiche Gedichte, Romane 

und Novellen, von denen nur Us'm Oberland, allem. Geb., 1888, Norwe⸗ 

giſche Rovellen, 1894, Aus einfamen Tälern, 1901, Eine glüdlihe Hand, R., 

1901, Auf der grünen Gotteserbe, Heidelb. 1902, Die Republik der Mens 

ſchen, 1903, Srrlichter, Rom., 1903, genannt feien. — Enrica, Baronin 
Hanbel-Mazetti, geb. zu Wien am 10. San. 1871, bafelbft lebend, 
ihrieb u. a. bie hiftor. Romane Meinrad Helmpergerd denkwürdiges Jahr, 
Münden 1900, jebt 5. Aufl., und Jeſſe und Maria, Kempten 1906. 

Das Wiedererwadhen des geſchichtlichen Geiftes: 

Die moderne Raffenbemegung, Gobineaus Einfluß, deſſen „Renaillance“ 

u.a. bie bramatiihen Bilder Helden und Welt von Heinrich von Stein 
(aus Koburg, geb. 12. Febr. 1857, geft. 20. Yuni 1887 zu Berlin) hervorruft, 
wäre zum Berftändnis biefer Entwidlung heranzuziehen. Auch bie natio- 

nale Bühnenbewegung, für die u. a. Richard v. Kralit (geb. 1. Oft. 1852 
zu Leonorenheim in Böhmen) und nah ihm Emft Wachler eintrat, ift 
nicht unwichtig. Doch ift die Wendung zum hiftor. Drama und zum Hiftor. 
Roman in Deutichland meift felbftändig erfolgt. Adolf Bartels, geb. am 
15. Nov. 1862 zu Weſſelburen al3 Sohn eines Schloffermeifters, ftudierte in 

Reipzig und lebt als Schriftiteller in Weimar. Er begann mit Gedichten, Lpz. 
1889, und den dramat. Dichtungen Dichterleben, Lahr 1880 (darin der früher 

einzeln erfchienene oh. Chr. Günther), veröffentlichte dann Aus ber meer- 

umſchlungenen Heimat, Geſchichten in Berfen, Weſſelburen 1896, unb 

das komiſche Epos Der dumme Teufel, Dresden 1896, 2. Aufl. 1899, und 
wandte fich barauf dem Hiftorifhen Roman zu: Die Dithmaricher, Kiel und 
Leipzig 1898, Dietrich Sebrandt, baf. 1899. München 1903 begann er Ge- 
fammelte Dichtungen zu veröffentlihen und gab zuerft ben VI. Bd: die dra- 

matiſche Trilogie Martin Luther (Der junge Luther, aufgeführt zu Erfurt 

30. Nov. 1901, Der Reichstag zu Worms, Der Neformator) heraus, dann 

den I. Bd: Lyriſche Gedichte, München 1904, darauf den V. Bd: Römiſche 
Zragödien (Die Päpftin Johanna, Eatilina, Der Sacco, bereitö 1891—1894 
entftanden). Bon feinen zahlreichen literaturhiftoriichen Schriften feien Die 
deutiche Dichtung der Gegenwart, Lpz. 1897, 6. Aufl. 1904, Die Geichichte 
ber beutfchen Literatur, daſ. 1901/02, 3. und 4. Aufl. 1905, die Monogra- 
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phien Gerhart Hauptmann, Weimar 1897, Klaus Groth, Leipzig 1899, 
Friedrich Hebbel, 1899 (Neclam), Zeremiad Gotthelf, Berlin 1902, 2. Aufl. 

München 1904, erwähnt, dann noch feine kulturhiftoriiche Urbeit Der Bauer 
in der deutfchen Vergangenheit. Bgl. außer den Einleitungen zu ben Bänden 
der Gef. Dichtungen und ber Schrift Kritiler und Kritilafter, Leipzig 1903, 
G 1900, 4 (©. Lublinski). — Auguft Sperl, geb. am 5. Aug. 1862 

zu Fürth, Kreisarchivjefretär in Amberg, jetzt fürftlich Eaftellicher Archivrat 

zu Gaftell, jchrieb zuerft Die Fahrt nad) der alten Urkunde, München 1893, 

darauf den gejhichtliden Roman Die Söhne des Herrn Budiwoi, daf. 1897, 

5. Aufl. 1904, ben Sang Fridtjof Nanfen, Stuttg. 1898, und wieder den hifto- 
riihen Roman Hans Georg Portner, Stuttgart 1902, 5. Aufl. 1903; dann 
folgten noch die Sammlungen So war’d, Emft und Scherz, Stuttg. 1902, 
Kinder ihrer Zeit, daſ. 1905, und einzelne Novellen. — Hans Freiher 
von Gumppenberg aus Landshut, Sohn des Dialektdichters Karl 

von G., geb. am 4. Dez. 1866, ftubierte in München und lebt daſelbſt. Er 

begann mit den Parodien Deutiche Lyrik von geitern, 1888, fchrieb dann bie 

Dramen Thorwald, 1888, Apollo, Kom., 1890, Der Meſſias, 1891, Früh⸗ 
lingsmärden, dram. Ged., 1892, Die Minnelönigin, Kom., 1894, Alles und. 
Nichts, dram. Ged., 1894, Der erite Hofnarr, Schauip., 1899, Die Ber- 

bammten, ®Dr., 1901, Münchhaujens Antwort, Kom., 1901, den Roman 

Der fünfte Prophet, 1895, und die PBarodien Das teutiche Dichterroß, Mün- 

chen 1901, 4. Aufl. 1903, ſowie Überdramen u. d. Pjeud. Jodok. Dann wandte 

er ji mit Konrad J., Heinrid) I, München 1904, bem eigentlich hiftorifchen 

Drama zu und gab aud) ernite Lyrik: Aus meinem Iyriihen Tagebuch, Mün- 

chen 1906. — Georg Ruſeler, geb. zu Obenitrohe bei Varel im Olden⸗ 

burgiihen am 11. San. 1866, Lehrer zu Oldenburg, fchrieb die Dramen: 

Die Stedinger, 1890, Dathans Zweifel, 1891, Michael Servet, 1892, König 

Kontadin, 1893, Graf Anton Günther oder Tilly in Oldenburg, hit. Schaufp., 

1895, Gudrun, Oldenb. 1897, aud) Gedichte, 1895. — Fritz Lienhard, geb. 

am 4. Oft. 1865 zu Rothbach im Elſaß, ftudierte Theologie und Philologie 

und war zuerft Hauslehrer, dann Redakteur des Neunzehnten Jahrhunderts 

in Berlin, fehrte aber wiederholt in die Heimat zurüd. Jetzt lebt er meiſt 

im Dörrberger Hammer bei Gräfenroda in Thüringen. Er jchrieb zuerft die 

Dramen Naphtali, Norden 1888, Weltrevolution, Dresd. 1889, und Eulen- 

ſpiegels Ausfahrt, 1890, jowie den Roman Die weiße Frau, Dresd. 1889. Für 

die Heimatkunſt jind bejonders feine Lieder eines Elſäſſers, Berl. 1895, fein 

Wanderbuch Wasgaufahrten, Straßb. 1896, und die Dramen Gottfried von 

Straßburg, 1897, und Odilia, 1898, wichtig. Dann erſchien die Schrift Die 

Vorherrſchaft Berlins, Berl. 1900, darauf dad Trauerip. König Arthur, Berl. 

1900, da3 Luſtſp. Münchhaufen, desgl., der Einafter Der Fremde (Eulen- 

ipiegel), de3gl., die epifche Dichtung Die Schildbürger, ein Scherzlieb vom Mai, 
desgl. Gef. Auffäge find Neue Ideale, Berl. 1901, Erzn die Helden, daf. 1901. 
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In demfelben Jahr traten Geſammelte Gedichte hervor, 2. Aufl. Stuttg. 1906, 

daſ. 1903 Thüringer Tagebuch. Bon einer bramatiihen Wartburg-Trilogie 
erihienen bisher I. Heinrich von Ofterdingen, Stuttg. 1903, II. Die heilige 

Elifabeth, daſ. 1905. Ein Luther fteht noch aus. Weitere dramatiſche Dich 

tungen Lienhards find Ahasver, Tr., Stuttg. 1904, und Wieland der Schmied, 

GStuttg. 1905. Neuerdings gibt 2. die Zeitfchrift Wege nach Weimar heraus. 
Vgl. G 1900, 4 (Eberhard Buchner), Karl Stord in Yung-Eljaß und der 

Riteratur, Leipzig und Berlin 1901, Leopold Weber im Kunftwart, 1903, 

dazu Adolf Bartels, ebenda, und Lienhards GStreitichrift Oberflächenkultur, 
Stuttg. 1904. — Kurt Beude, geb. am 22. Yuni 1864 in Meerane, 
bei Berlin lebend, jchrieb die Bilder aus Zeit und Zukunft Nächte, Berlin 
1897, die Dramen Eralda Loredano, 1888, n. Aufl. 1903, Felicitas, 1891, 

Das Irrlicht, 1894, Sebaftian (von Portugal), 1900. — Ernft Wachler 
aus Breslau, geb. am 18. Febr. 1871, ftubierte in Berlin und gründete 1904 

von Weimar aus dad Harzer Bergtheater, bem er noch vorfteht. Seine bich- 

teriihen Werte find: Unter den Buchen von Saßnik, Luftip., 1897, Schle- 

ſiſche Brautfahrt, Luſtſp., 1901, ARheindämmerungen, Dialoge, 1902, Wal- 
purgis (für die Harzer Bühne), 1903, Widulind (desgl.), 1904, Unter ber 

goldenen Brüde, Ged. und künftler. Brofa, München 1904, Mitjommer (für 

die Harzer Bühne), 1905, außerbem fchrieb er: Die Läuterung beutfcher Dicht- 

funft im Volksgeiſte, Berlin-Eharlottenburg 1897, Über Dtto Ludwigs äfthe- 
tifche Grundſätze, Berl. 1897, Das Landichaftstheater, Thale a. H. 1903. — 
Eberhard König, aus Grünberg in Schlefien, geb. am 18. San. 1871, 

in Berlin lebend, gab die Dramen Filippo Lippi, Berlin 1899, Gevatter 
Tod, Berl. 1900, Kiytemneftra, 1901, und König Saul, Berl. 1903, heraus. 

— Herbert Eulenberg, zurzeit in Düffeldorf, jchrieb die Dramen 

Dogenglüd, Berl. 1898, Anna Waſſilewna, daſ. 1898, Mündhhaufen, Kaf- 

fandra, Ritter Blaubart und aud ein paar moderne, einiges bei Reclam. — 

Otto Borngräber, geb. zu Stendal am 19. Nov. 1874, brachte das 

neue Sahrhundert (Giordano Bruno), Lpz. 1900, 2. Aufl. 1901, und König 
Friebwahn, Berlin 1905, auf die Bühne. — Dtto Erler, geboren am 

4. Aug. 1872 zu Gera, Gymnaſiallehrer zu Dresden, ſchrieb Verſe, Dresden 

1899, Giganten, Dr., Leipzig 1901, Die Ehekünftler, Dr., Dresden 1903, 
Zar Peter, München 1905, alle brei Stüde bereit3 aufgeführt. 

Die junge Lyrik: Auch hier ift, wie die erneute Pflege der Ballade 

zeigt, dad Streben zum Hiftorifchen empor. Außerdem dauern die jymbo- 

liſtiſche Dekadence und ber neue Eklektizismus, der nun freilich zu relativ ein- 
heitlidem modernen Stil geführt hat. Karl Ernft Knodt aus Eppelö- 
heim in Rheinheffen, geb. am 6. Juni 1856, Pfarrer zu Bensheim an ber 

Bergftraße, veröffentlichte die Igrifchen Sammlungen: Aus meiner Waldecke, 

Berl. 1900, Aus allen YAugenbliden meines Lebens, Mühlheim a. d. R. 
1902, Löfungen und Erlöjungen, 1904, Ein Ton vom Tode und ein Lied 
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vom Leben, 1905, auch eine Anthologie: Liederlefe moderner Sehnſucht. — 
Arthur von Wallpach (Wallpah zu Schwanenfeld) aus Vintl in 
Tirol, geb. am 6. März 1866, auf Schloß Anger bei Klauſen lebend, veröffent- 
fihte: Im Sommerfturm, 1895, 2. Aufl. 1901, Sonnenlieber, Berl. 1900, 
Kreienfeuer u. Herdflammen, Wien 1901, Es will tagen, Ketzerſprüche (mit 

Tim Klein), 1902, Sturmglode, politiſche und joziale Gedichte, 1902, Berg- 
brevier, Berglieder aus Tirol, 1904. — Albert Geiger, geb. zu Bühler- 
thal bei Bühl in Baden am 12. Sept. 1866, in Karlsruhe Iebend, gab: Im 

Wandern und Stehenbleiben, Karlöruhe 1893, Duft, Farbe, Ton, 1894, Ge⸗ 

dichte, baf. 1900, aud ein paar Dramen. — Paul Hemer aus Godow bei 
Waren in Medlenburg, geboren am 16. Zuni 1867, Herausgeber von „Die 
Dichtung“, in Neumühle bei Ultruppin lebend, gab u.a. die lyriſchen Samm⸗ 
lungen Sohannistind, Berlin 1899, Da3 Bud) der Sehnjudt, 1900, Dfter- 
gloden, 1901, und Das Ahrenfeld, 1904, auch einiges Literaturhiftorifche. — 
Hans Benzmann ift in Kolberg am 27. Sept. 1869 geboren, Iebt in 
Wilmersdorf bei Berlin und gab biöher drei lyriſche Sammlungen Im Früh- 
Iingsfturm, Großenhain 1894, Sommerjonnenglüd, Berl. 1898, und Meine 

Heide, Leipzig. Helle, 1903, fomwie die Anthologie Moderne beutfche Lyrik, 
bei Reclam, heraus. — Fritz Philippi, geb. amd. San. 1869 zu Wies- 
baden, jebt Pfarrer zu Diez in Naſſau, veröffentlichte Aus ber Stille, Ge⸗ 
dichte, Heilbronn 1901, Haſelbuſch und Wilderdorn, Wefterwälder Erzn, daſ. 
1902, Yeremia, Tr., 1904. — Guſtav Schüler, geb. am 27. Yan. 1872 

zu Kgl. Reetz im Oderbruch, Lehrer, jet ohne Dienft in feiner Heimat lebend, 

ſchrieb: Gedichte, Schmargendorf-Berlin 1900, Meine grüne Erbe, 1904. — 
Wilhelm Lobſien, geb. zu Foldingbroe in Rorbichleswig, Lehrer in 

Kiel, veröffentlichte: Strandblumen, 1894, Ich liebe bi, Bremen 1902, 

Gelige Zeit, Kinderlieder, Dünung, Bremen 1905. — Thaffilo von 

Scheffer aus Preuß.-Stargardt in Weftpreußen, geb. 1. Juli 1873, nad) 

Studien in Straßburg, Königsberg und Freiburg in Münden lebend, gab 
die Gedichtbände Stufen, Lpz. 1896, Seltene Stunden, Berl. 1898, Eleufinien, 
baf. 1898. — Börrieszgreifer von Münchhauſen, geboren am 
20. März 1874 zu Hildesheim, ftudierte in Heidelberg, München, Berlin und 
Göttingen Jura und lebt auf Schloß Windifchleuba bei Altenburg. Seine 

Bücher find: Gedichte, Göttingen 1896, Balladen, Berl. 1900, Juda, Goslar 

1900, Nitterliche8 Liederbuch 1904. Er gab mehrere Kahrgänge eines Göt- 

tinger Muſenalmanachs heraus. — U. 8. T. Tielo, d.i. Kurt Midoleit 
aus Tilfit, geb. am 11. Aug. 1874, in Berlin lebend, gab die erzählenden Verſe 

Thanatos, Stuttg. 1905, und etlihes Literaturhiftoriihde. — Emanuel 

von Bodman, geb. zu Friedrichshafen am Bodenjee am 23. Jan. 1874, 
jest in Zürich lebend, fchrieb: Erde, Münd). 1896, Neue Lieder, 1902, auch 
Erzählungen und ein Schaufpiel. — Martin Boelib aus Wefel, geb. 
am 10. Mai 1874, war Kaufmann in Berlin, London und Genf und lebt 



Das neunzehnte Jahrhundert IV. 767 

jest in Nürnberg: Aus Traum und Leben, Berl. 1896, Lieder des Lebeng, 
Dresden 1900, London, Berl.-Eberämalbe 1901, rohe Ernte, Minden i. W. 
1905. — Hans Bethge, ein Deifauer, geboren am 9. Jan. 1876, war 
eine Beitlang in Spanien und lebt jetzt in GStegliß bei Berlin. Er gab bie 
lyriſchen Sammlungen Die ftillen Infeln, Berl. 1898, und bie Feſte ber 

Jugend, daf. 1901, außerdem Erzählendes und ein Drama, Sonnenunter- 
gang, dann die Anthologie Deutjche Lyrik jeit Liliencron, Leipzig (Hefje). — 

Karl Bulde, geb. am 24. April 1876 zu Königsberg in Preußen, ftudierte 
Sura, war als Referendar an verfchiedenen Orten und lebt jetzt in Blankeneſe 

bei Hamburg. Außer den Gedichten Die Töchter der Salome, Stuttg. 1901, 
und „Gedichte“, 1905, hat er auch Erzählendes herausgegeben. — Karl 
Banjelom, aus Schönlante, geb. am 10. März 1876, in Tempelhof 

lebend, veröffentlichte Märchen ber Liebe, 1898, und Bon Weib und Welt, 
Berl.-Tempelhof 1901, 4. Aufl. 1903. Außer dieſen Dichtern finden fich in 
den modernen Anthologien noch häufiger: Peter Baum, Otto Faldenberg, 
Emil Faktor, Ludwig Finckh, Franz Karl Ginskey, Leo Greiner, Ernſt 
Hardt, Franz Himmelbauer, Adolf Holft, Alfons PBaquet, Wilhelm Bopp, 

Anton Rent (Tiroler, 1871-1906), Reno Schidele, Ernft Schur, Fri Stöber, 
Emil Rudolf Weiß, Stephan Zweig. 

Lulu von Strauß und Torney, geb. am 20. Gept. 1873 
zu Büdeburg, eine Nichte des Dichters Biltor von Strauß, erregte Durch ihre 
Gedichte, 1898, Auffehen und fchrieb dann die Novellen Bauernftolz, Lpz. 

1901, Balladen unb Lieder, baf. 1902, ben Roman Aus Bauernftamm, Berl. 
1902, Ihres Baterd Tochter, 1905. — Agnes Miegel, geb. am 9. März 

1879 zu Königsberg i. Pr., Lehrerin in Berlin, gab ihre Gedichte Stuttg. 
1901. — Außerdem mögen von rauen noch Margarethe Beutler, Frieda Jung, 
Hedwig Lachmann, Klara Müller und Margarethe Susmann genannt werben. 



Regiſter. 

(Nur die behandelten Dichter find Hier aufgeführt, und allein die Haupt- 
ftelle für jeden ift genannt.) 

Aar, Aleris (Anſelm Rumpelt) 709. Amadis aus Frankreich (von Gallien) 
Abraham a St. Clara (Uli 102. 

Megerle) 140. Amalie, Prinzeffin von Sadjen 
Adermann aus Böhmen, der 73. (Amalie Heiter) 428. 
Adler, Friedrich 752. Ambroſius, Sohanna 754. 
— Leopold 752. Amilie Auliane, Gräfin von 
Agricola, Johann 90. Schwarzburg-Rudolſtadt 127. 
Aiſt, Dietmar von 52. Ammenhauſen, Konrad von 67. 
Albert, Heinrich 112. Amyntor, Gerhard von (Dagobert 
— Michael 690. | von Gerhardt) 671. 
Alberti, Konrad (Eittenfeld) 720. ! Andreae, Yohann Valentin 98. ° 
Albertinus, Aegibius 102. Andreas-Salome, Lou 748. 
Alberus, Erasmus 88. Andrefjen, Stine 754. 
Albini, oh. Georg 125. Anegenge, das 29. 
— (4. v. Meddlhammer) 428. Angelus Silefius (Johann Scheff- 
Albrecht von Halberjtadt 40. ler) 128. 
Alerander Graf von Bürttem- | Ungely, Louis 429. 

berg 528. Annolied, das 28. 
Aleranberlied, das 29. Antichriſtſpiel, Tegernfeer 72. 
Aleris, Willibald (Georg Wild. | Anton Ulrich, Herzog von Braun- 

Heinr. Häring) 537. ſchweig 136. 
Algenftädt, Luiſe 762. Anzengruber, Ludwig 681. 
Altmar, Hinrich von 77. Arent, Wilhelm 722. 
Allmer3, Hermann 630. Armand (Friedrih Auguft Etrub- 
Alphart3 Tod 38, berg) 610. 

Altenberg, Peter (Richard Eng- | Arminius, Wilhelm (Wilhelm Her- 
länder) 745. mann Schulge) 761. 

Altenburg, Michael 125. Arndt, Emit Moritz 385. 
Althing, Chr. (E. U. Filcher) 330. ' — Johann 98. 
Alringer, Johann Baptift 203. . Arnim, Bettina von 376. 



Regiſter. 

Arnim, Ludwig Achim von 374. 
Arnold, Georg Daniel 336. 
— Gottfried 145. 
Aſſing, Ludmilla 506. 
Aſton, Luiſe, geb. Meier 505. 
Aßmann von Abſchatz, Hans 132, 
Auerbach, Berthold 546. 
Auersfperg, Anton Meranber Graf 

von (U. Grün) 510. 
Auffenberg, Xojeph von 424. 
Auguft, Herzog zu Sachſen⸗Gotha 

340 
Aurbader, Ludwig 543. 
Ava, Frau 29. 
Avenarius, Ferdinand 750. 
Ayrenhoff, Cornelius Hermann v. 

164. 
Ayrer, Jakob 101. 

Babo, Franz Maria von 276. 
Baheraht, Thereje von (geb. v. 

Struve) 504. 
Bacherl, Franz 459. 
Baggefen, Jens 316, 
Bahr, Hermann 720. 
Balde, Jakob 121. 
Band, Dtto 630. 
Bandlom, Heinrich 756. 
Bapft, Diedr. Georg 337. 
Bari, Paul 752. 
Bartels, Abolf 763. 
Barthel, Guftan Emil 591. 
— Karl 591. 
Baudiffin, Wolf Graf, Aberſetzer 

440 

Bauer, Klara (Karl Detlef) 706. 
Bauer, Ludwig Amandus 527. 
Bäuerle, Ubolf 452. 
Bauernfeld, Ebuarb von 460. 
Baum, Beter 767. 
Baumbach, Rudolf 672. 
Bebel, Heinrich, Humaniſt 80. 
Bechſtein, Ludwig 506. 
Beck, Heinrich 328. 
— Karl 522, 

Bartels, Handbuch. 

769 

Beder, Auguft 585. 
— Nitolaus 523. 
Beckmeſſer, Sirt 61. 
Beer, Michael 426. 
Beer-Hofmann, Richard 748. 
Beheim, Michael 60. 
Behrens, Bertha (W. Heimburg) 

653. 
Behringer, Ebmunb 712. 
Behrmann, Georg 153. 
Beil, oh. Dav. 328. 
Benedix, Roderich 621. 
Benzel⸗Sternau, Karl Chriſtian 

Ernſt, Graf zu 339. 
Benzmann, Hana 766. 
Beomulf 24. 
Berg, Amalie (A. Ludecus) 330. 
Berge, Ernit Sottl. vom 134. 
Bern, Marimilian (Bernftein) 666. 
Berned, Guſtav von (Guſeck, Bernd 

von) 612. 
Bernhardi, Auguft Ferdinand 365. 
Bernoulli, Karl Albrecht 758. 
Bernftein, Aaron 553. 
— Elja (Ernft Rosmer) 749. 
Bertold von Holle 48. 
Bertuch, Friedr. Juſtin 289. 
Beſſer, Johann von 147. 
Bethge, Hans 767. 
Betichius, Joh. 127. 
Beutler, Margarethe 767. 
Bewer, Mar 713. 
Beyer, Karl 696. 
Bedyerlein, Franz Adam 760. 
Bibra, Ernft von 610. 
Biedermann, %. (Felix Dörmann) 

744. 
Bierbaum, Otto Zulius 741. 
Biernatzky, Kohann Ehriftian 470. 
Binzer, Auguft von 393. 
Birh-Pfeiffer, Charlotte 621. 
Birk, Sirt 90. 
Birken, Sigmund von 116, 
Biſchof, Zofeph (Konrad v. Bolan- 

den) 591. 
Biterolf und Dietleib 38. 
Bittrih, Mar 766. 

49 
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Bitzius, Albert (Jeremias Gotthelf) 
643 

Blaurer, Ambrofius 86. 
Bleibtreu, Karl 719. 
Bley, Friß 712. 
Blomberg, Hugo von 579. 
Blum, Karl 429. 
Blumauer, Wloy3 203. 
Blumenhagen, Bhilipp Wilhelm 

432 
Blumenthal, Oskar 674. 
Blüthgen, Biltor 705. 
Bode, Johann Joachim Ehriftoph, 

Uberſetzer 280. 
Bodenftedt, Friedrich Martin (von) 

586. 
Bodman, Emanuel von 766. 
Bod mer, Johann Jakob 154. 
Bogatzky, 8. H. v. 146. 
Böhlau, Helene 739, 
Böhm, Vottfried 701. 
Bohje, Auguft (Talanber) 139. 
Boie, Heinrich Ehriftian 216. 
— Nifolaus der Altere 86. 
— Nilolaus der Jüngere 86. 
Bolanden, Konrad von (Joſeph 

Biſchof) 591. 
Boelik, Martin 766. 
Bölſche, Wilhelm 744. 
Boner, Ulrich 67. 
Bonnus, Hermann 86. 
Bord, Kaipar Wilhelm v. 159. 
Borlenftein, Hinrich 153. 
Börne, Ludwig (Löb Baruch) 486. 
Bornemann, Joh. Wild. Jak. 337. 
Borngräber, Dtto 765. 
Boftel, Lukas von 139. 
Boßhart, Jakob 758. 
Botenlauben, Graf Otto von 56. 
Böttger, Adolf 582. 
Böttiger, K. U. 290. 
Bouterwek, Friedrich 340. 
Boy-Ed, Ida 728. 
Brahmann, Luiſe 313. 
Brachvogel, Albert Emil 624. 
Bradel, Ferdinande v. 707. 
Bräler, Ulrich 332. 

Regifter. 

Brandan, Mönch, Gedicht vom 31, 50. 
Brandes, Joh. Ehrifltian 278. 
Brandt, Wolf(Felir Stillfrieb) 736. 
Brant, Sebaftian 78. 
Braunſchweigiſche Reimchronik 50. 
Brawe, Joachim Wilhelm von 164. 
Bredenbrücker, Richard 737. 
Breitinger, Johann Jalob 156. 
Brentano, Clemens 372. 
Breſſand, F. C.. Überſetzer 133. 
Bretzner, Chriſtoph Friedr. 278. 
Brill, Ludwig 712. 
Brinckmann, John 630. 
Brockes, Barthold Heinrich 150. 
Bronner, Franz Xaver 322. 
Brüdner, Ernſt Theodor 227. 
Brülomw, Kafpar 100. 
Brun, Sophie Ehriftiane 314. 
Brunner, Sebaftian 591. 
Brunold, F. (Aug. Ferd. Meyer) 579. 
Bruns, Margarethe 746. 
— Mar 746. 
Bube, Adolf 530. 
Bud ber Weidheit 69. 
Buch von Bern 38. 
Bücher Mojis (Umdichtungen) 29. 
Buchholz, Undread Heinrich 136. 
Buchner, Auguft 107. 
Büchner, Georg 481. 
Bud, Michael Richard 691. 
Bühel, Hand von 66. 
Bulde, Karl 766. 
Bullinger, Heinrid) 90. 
Bülow, Ebuard von 418. 
— Frieda von 729. 
— Margarethe von 729. 
Bulthaupt, Heinr. 700. 
Bunge, Rubolf 701. 
Bürger, Gottfried YAuguft 217. 
Bürklin, Albert 694. 
Buerftenbinder, Elifabetb((E. Wer⸗ 

ner) 653. 
Buſch, Wilhelm 704. 
Buſſe, Karl 753. 
Bufje-Balma, Georg 753. 
Butſchky, Samuel von 126, 
Büttner, Wolfgang 102. 



Negifter. 7 

Caedmon 24. 
Candidus, Karl 529. 
Canitz, Friedrich Rudolf Ludwig von 

146. 
Canz, Wilhelmine 576. 
Capito, Wolfgang 87. | 
Carmen Sylva (Elijabeth, Köni- | 

gin von Rumänien) 667. 
Carmina Burana 26. | 
Caſtelli, Ignaz Yranz 452. 
Celtis, Konrad 80. | 
Ehamifjo, Adelbert von 407. | 
Chemnitz, Matthäus Friedrich 523 | 
Chez y, Helmina von 437. 
Ehiavacci, Vincenz 690. 
Chorlieder, altgermaniiche 20. 
Chriſten, Ada (Chriſtine Friederik) 

ehntieens, Nathan 89. 
Claar, Emil (Rappaport) 666. 
Elaubius, Matthias 215. 
Elauren, 9. (8. ©. ©. Heun) 430. 
Clauſen, Ernſt 761. 
Clausnitzer, Tobias 126. 
Clodius, Chriſtian Auguſt 158. 
Cochem, Martin von 141. 
Colin, Philipp 66. 
Toiliin, Heinrich Joſeph (von) 323. 
— Matthäus (von) 323. 
Eonrad, Michael Georg 718. 
Conrabi, Hermann 722. 
Conz, Karl Philipp 322. 
Cornelius, Peter 631. 
Eorrodi, Wilhelm Auguft 629. 
Eorvinus, Jakob (Wilhelm Raabe) 

603. 
Cos mar, Alerander 429. 
Cramer, Johann Andread 164. 
— Karl Friedrich 226. 
— Karl Gottlob 330. 
Craſſelius, Bartholomäus 127. 
Creizenah, Theodor 470. 
Croiljant-Ruft, Anna 739. 
Cronegk, Johann Friedrich von 164. 
Erotu3 Rubianus (Yohann Jäger) 

8l. 
Czepko, Daniel v. 108. 

un | — 

Dad, Simon 112. 
Dachſtein, Wolfgang 86. 
Dahn, Felix 668. 

- Dalberg, Wolfe. Heribert von 277. 
Daumer, Georg Friedrich 468. 
Dauthendey, Mar 747. 
David, Jakob Yulius 751. 
Deciug, Nikolaus (vom Hofe) 86. 
Deden, "Augufte v. d. (A. v. d. Elbe) 

707. 
Dehmel, Richard 745. 
Deinhardſtein, Johann Ludwig 

456 
Denaiſius, Peter 103. 
Denis, Michael 197. 
Dery, Juliane 749. 
Depler, Wolfgang 127. 
Detlef, Karl (Klara Bauer) 706. 
Devrient, Otto 700. 
Dietmar von Aiſt 52. 
Dietrihjage, Epen der 36. 
Dietrih8 Ahnen und Flucht (Bud 

von Bern) 38. 
Dilderr, Zohann Michael 124. 
Dindlage, Emmy von 707. 
Dingelftedt, Franz (von) 520. 
Diokletians Leben (Gejchichte von ben 

fieben weiſen Meiftern) 66, 68. 
Diterih, Koh. Samuel 196. 
Donner, 3.%. C., Aberſetzer 440. 
Döring, Georg 432. 
Dörmann, Felir (Biedermann) 744. 
Doſe, Johannes 761. 
Drama, Anfänge des 72. 
Dran mor (Ferdinand von Schmid) 

665. 
Drärler-Manfred, Karl Ferd. 515. 
Dreves, Leberecht 591. 
Dreyer, Mar 759. 
Drollinger, Karl Friedrich 153. 
Dronke, Emit 572. 
Drofte-HülsHoff, Annette von 532. 
Droyfen, Joh. Guft. 440. 
Duboc, Charles Edouard (Robert 

Waldmüller) 580. 
Dult, Albert 567. 
Duller, Ebuarb 468. 

49* 
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Düringsfeld, Ida von 504. 
Duſch, Joh. Jakob 153. 
Dyherrn, Georg von 667. 

Eber, Paul 85. 
Ebers, Georg 667. 
Ebert, Johann Arnold 165. 
— Karl Egon (von) 454. 
Ebner-Eijhenbadh, Marie von 685. 
Ecbasis captivi 27. 
Edenliedb 38. 
Edftein, Ernit 670. 
Edda 22. 
Celbo, Bruno 702. 
Egeitorff, Georg (G. v. Ompteba) 

142. 
Eichendorff, Joſeph Freiherr 0.381. 
Eihhorn, Maria (Dolorofa) 749. 
Eichrodt, Ludwig 629. 
Eilhart von Oberge 30. 
Einſiedel, F. H. v. 290. 
Ekkehard von St. Gallen 26. 
Elbe, A. v. d. (A. v. d. Decken) 707. 
Eliſabeth, Königin von Rumä— 

nien (Carmen Sylva) 667. 
Elifabeth von Thüringen, Leben ber 

heiligen 50. 
ElsHolg, Franz von 428. 
Endrulat, Bernhard 576. 
Engel, Johann Jakob 198. 
Engländer, Rihard (Peter Alten- 

berg) 745. 
Engliſche Komödianten 100. 
Enling, Ottomar 755. 
Eobanus Heſſus, Humanift 81. 
Erasmus PDefiderius von Rotter- 

dam 80. 
Erler, Otto 765. 
Ermenrichs Tod 39. 
Ernſt, Herzog (Gedicht) 31, (Volks⸗ 

buch) 69. 
Ernſt, Konrad (Zitelmann) 553. 
— Otto (Schmidt) 759. 
— Paul 734. 
Ertl, Emil 757. 
Eſchelbach, Hans 762. 

Regifter. 

Eſchenbach, Wolfram von 42. 
— Wrih von 48. 
Eihftruth, Nataly von 654. 
Es march, Chr. Hier. 227. 
Eulenberg, Herbert 765. 
Eulenipiegel, Til 70. 
Evers, Ernit 696. 
— Franz 746. 
Emald, Schad Herm. 227. 
Ewige Zube, der 71. 
Ezzo 28. 

Yaltor, Emil 767. 
Yaldenberg, Otto 767. 
Falk, Johann Daniel 320. 
alle, Guftav 749. 
Yaltnachtipiel 73. 
Fauft Dr., Volksbuch vom 71. 
Fehrs, Johann Hinrich 694. 
Feind, Barthold 139. 
Felder, Franz Michael 690. 
Ferrand, Ebuarb (Schulz) 579. 
Feuchtersleben, Ernſt von 513. 
Sindelthaus, Georg 110. 
Finckh, Ludwig 767. 
Finkenritter, der 70. 
Fiſchart, Johann 95. 
Fiſcher, Alerander 483. 
— €. 4. (Chr. Althing) 330. 
— Sohann Georg 628. 
— Rilhelm 689. 
Fitger, Arthur 663. 
Flaiſchlen, Eaefar 735. 
Fled, Konrad 46. 
Fleming, Paul 108. 
Floris und Blancheflur 39. 
Follen, Abolf 393. 
— Karl 394. 
Folz, Hans 74. 
Fontane, Theodor 714. 
Förfter, Friedrich 392. 
— Karl Aug. 439. 
Fortunatus, Volksb. 70. 
Fouqué, Friedrich de la Motte 379. 

. — Karoline von, geb. Brieft, geſch. 
| von Rochow 436. 



Regiſter. 

Franck, Michael 125. 
— Galomo 127. 
Grande, Auguft Hermann 145. 
Francois, Luiſe von 619. 
Frank, Johann 124. 
Frankfurter, Philipp 67. 
Frankl, Ludwig Auguft 515. 
Franzos, Karl Emil 657. 
Frapan, Ilſe (Xevien) 738. 
Frauenlob (Heinrich von Meißen) 59. 
Freder, Johann 86. 
Freidank 57. 
Freiligrath, Ferdinand 518. 
Freinsheim, Koh. 134. 
Frenſſen, Guftav 761. 
Frenzel, Karl 677. 
Frey, Friedr. Herm. (M. Greif) 649. 
— Jakob (16. Jahrh.) 95. 
— — (19. Zahrh.) 69%. 
— Juſtus (Aloys Seitteles) 514. 
Freylinghauſen, Anaftajius 145. 
Freyſtein, oh. Burchard 127. 
Freytag, Sultan 592. 
Friederik, Ehriftine (Ada Shriften) 

667. 
Friedrich, Friedrich 612. 
Friedbrih von Haufen 52. 
Friedrich3, Hermann 723. 
Fries, Nikolaus 696. 
Friſchlin, Nilodemus 100. 
Fritſch, Ahasverus 127. 
Fröhlich, Abraham Emanuel 404. 
Frommel, Emil 69. 
Fulda, Ludwig 724. 
Funcke, Otto 696. 
Funk, Gottfr. Benedikt 195. 
Fußesbrunnen, Konr. von 50. 
Fütrer (Fürterer), Ulrich 65. 

Galen, Bhilipp (Philipp Lange) 607. 
Ganghofer, Ludwig 692. 
Gärtner, Karl Chriſtian 159. 
— Wilhelm 567. 
Gaudy, Franz von 417. 
Gehe, Ebuard 431. 
Geibel, Emanuel 634. 

| 1 ws 

Geiger, Albert 766. 
Geißler, Mar 762. 
Gellert, Chriftian Fürchtegott 160. 
Gemmingen, Otto Heinrih von 

278. 
Genaft, Wilhelm 701. 
Gengenbad, Bamphilus 79. 
Genoveva, Volksb. 70. 
Genſichen, Otto Franz 702. 
George, Stephan 747. 
Georgslied, St. 26. 

' Gerarby, Baul 748. 
- Gerhard von Minden 67. 
Gerhard, Wilhelm 40. 
Gerhardt, Dagobert v. (G. Amyn⸗ 

tor) 671. 
Gerhardt, Paul 122. 
Gerok, Karl (von) 590. 
Geritäder, Friedrich 609. 
Gerftenberg, Heinrih Wilhelm von 

195. 

Geihihte von den Sieben weiſen 
Meiftern 68. 

Gejenius, Yuftus 124. 
: Gesta Romanorum 68. 
Geßler, Friedrich 673. 
Geßner, Salomon 19. 
Geude, Kurt 768. 
Gieje, Franz 693. 
Gieſebrecht, Heinr. Ludw. Theod. 

391. 
— Karl Heinr. Ludwig 392. 
Gillhoff, Johannes 756. 
Gilm, Hermann von 516. 
Gimmerthal, Armin 756. 
Ginskey, Franz Karl 767. 
Girndt, Otto 701. 
Giſeke, Nikolaus Dietrich 165. 
— Robert 576. 
Glaſer, Adolf 671. 
Glaubrecht, Otto (Rudolf Ludwig 

Defer) 618. 
Blei, Joſeph Aloys 452. 
Gleim, Johann Wilhelm Ludwig 

169. 

Glück, Elifabeth (Betty Baoli) 516. 
Glümer, Claire von 6%. 



774 

Gnade, Eliſabeth 755. 
Göckingk, Leopold Friedrich 

Gunther von 219. 
Goedſche, Hermann (Sir John Ret⸗ 

cliffe) 613. 
Goethe, Johann Wolfgang (von) 

227 
Leben 227. 
Schriften 237. 
Geſamtwerke 248. 
Gelbitbiographiihes, Tagebücher, 

Briefe, Geſpräche 252. 
Literatur 255. 

Golg, Bogumil 620. 
Görres, Joſeph 371. 
Gotter, Friedrich Wilhelm 217. 
Götter⸗ und Heldenlieder 22. 
Gottfried von Neifen 56. 
— von Straßburg 45. 
Gotthelf, Jeremias (Albert Bitzius) 

543 
Gottihall, Rudolf (von) 574. 
Gottſched, Zohann Ehriftoph 156. 
— Luiſe Adelgunde RBiltoria, geb. 

Kulmus 157. 
Götz, Johann Nikolaus 171. 
Gous, Aug. Friedr. v. 275. 
Grabbe, Ehriftian Dietrich 480. 
Graf Rudolf 39. 
Graff, Zörg 61. 
$rasberger, Hans 688. 
Graumann, Johann (Poliander) 85. 
Gravenberg, Wirnt von 42. 
Grazie, Marie belle 748. 
®Greber, Julius 758. 
Greflinger, Georg (Celadon an 

ber Donau) 115. 
Gregorovius, Ferdinand 639. 
Greif, Martin (Friebrih Hermann 

Frey) 649. 
®reiffenberg, Katharina Regina 

von 116. 
Greiner, Leo 767. 
Greinz, Hugo 757. 
— NRubolf 757. 
Hreitter, Matthäus 86. 
Griepenkerl, Wolfgang Robert 568. 

Regiſter. 

Gries, Johann Diederich, UI 
358 

Grillparzer, Franz 444. 
Grimm, Hermann 640. 
Grimme, Friedr. Wilhelm 
Grimmeldhaujen, Hans 

Ehriftoffel von 134. 
Griſebach, Eduarb 666. 
Grifeldis, Volksb. 70. 
Groſſe, Julius 648. 
— Karl 3%. 
Großmann, Guſtav Friedri 

helm 278. 
Grote, Ludwig 501. 
Groth, Klaus 599. 
Grübel, Johann Konrad 33 
Grün, Anaftafius (Anton Ale 

Graf von Auersperg) 510. 
Grüneifen, Karl 406. 
Gruppe, Otto Friedrich 532 
Gryphius, Andreas 129. 
— Ehriftian 132. 
Gudrun 36. 
Gumppenberg, Hans von 
Günderode, Karoline vd. 37 
Günther, Johann Ehriftian 
Guſeck, Bernd von (Guſta 

Berned) 612. 
Guſtav Adolfslieder 108. 
Gutzkow, Karl 494. 

Hackänder, Friedrich Wilhel 
Hadlaub, Johannes 57. 
Hafner, Joſef 757. 

— Philipp 451. 
Hagedorn, Friedrich von 18 
Hagemann, Fr. ©. 328. 
Hagemeifter, J. ©. 2. 328. 
Hagen, Auguft 435. 
— ÖGottfrieb 49. 
Hagenauer, Arnold 757. 
Hahn, Johann Friedrich 226 

ı — Ludwig Philipp 275. 
Hahn⸗Hahn, Ida Gräfin vo 
Halbe, War 733. 
Halbjuter 62. 



Regifter. 

Haller, Albrecht von 153. 
Hallmann, Zohann Ehriftian 133. 
Halm, Friedrich (Eligius Franz 
Igepb von Münch⸗Bellinghauſen) 

Hamann, Kohann Georg 206. 
Hamerling, Robert 656. 
Hamle, Kriftan von 55. 
Hammer, Julius 588. 
Hammer-PBurgftall, Joſeph von, 

DOrientalift 438. 
Handel-Mazetti, Enrika Baronin 

von 763. 
Hango, Hermann 752. 
Hante, Henriette 438. 
Hansjakob, Heinrich 695. 
Hanswurſtpoſſe 133. 
Happel, Eberhard Werner 139. 
Hardenberg, Friebrih von (No 

valis) 356. 
Harder, Konrad 61. 
Hardt, Emft 767. 
Häring, Georg Wilgelm Heinrich 

(Willibald Aleris) 537. 
Harring, Harro 394. 
Harsdörfer, Georg Philipp 116. 
Hart, Heinrih 717. 
— Julius 717. 
dartleben, Otto Erich 740. 
Hartmann, Worig 569. 
Hartmann von Aue 4l. 
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Hauptmann, Gerhart 731. 
— Karl 733. 
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Haufen, Friedrih von 52. 
Haushofer, Mar 709. 
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Hawel, Rudolf 757. 
Hebbel, Friedrich 554. 
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Hedrich, Franz 570. 
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land) 729. 
Heine, Wilhelm 285. 
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Held, Franz (Hersfeld) 743. 
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Helmbold, Ludwig 98. 
Helvig, Amalie von, geb. v. Imhof 

313. 
Hendell, Karl 722. 
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Hepp, Karl 673. 
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Herbert, M. (Therefe Keiter) 762. 
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Herih, Hermann 623. 
Herg, Wilhelm 642. 
Herwegh, Georg 519. 
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Herzog, Rudolf 743. 
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Heffe, Hermann 761. 
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Heyd, Sebald 86. 
Heyden, Friedri von 412. 
Heyfing, Eliſabeth Baronin 729. 
Heyne, Ehriftian Leberecht (Anton 

Wall) 329. 
Heyſe, Paul 644. 
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739. 
Hille, Peter 745. 
Hiller, Eduard 691. 
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Hillern, Wilhelmine von 665. 
Hiller, Zojeph Emanuel 514. 
Hiltl, George 613. 
Himmelbauer, Franz 767. 
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Iffland, Auguſt Wilhelm 324. 
Immermann, Karl 476. 
Joachim, Joſeph 691. 
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Kaiſer, Friedrich 622. 
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Kampe, Martin 133. 
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Karlmweis, C. (Karl Weib) 689. 
Karrillon, Adam 759. 
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Kaufmann, ChHriftoph 275. 
Keimann, Chriſtian 124. 
Keiter, Thereſe (M. Herbert) 762. 

al 

Keller, Gottfried 601. 
— Baul 763. 
Kerndörffer, Heinr. Aug. 330. 
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Kettner, Fritz 61. 
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Kind, Friedrih 431. 
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Klesheim, Unton Freih. von 535. 
Klettenberg, Sujanna von 196. 
Klingemann, Auguſt 423. 
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271. 
Klopftod, Friedrich Gottlieb 176. 

: Knapp, Albert 404. 
Knebel, Karl Ludwig von 288. 
Knigge, Abolf Franz Friedrich von 
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Knodt, Karl Ernit 765. 
Knöpken, Andreas 86. 
Knorr von Rofenroth, Ehriftian 

126. 
Kobell, Yranz von 535. 
Koberftein, Karl 701. 
Koh, Emit (Eduarb Hellmer) 493. 
Kolroß, Johann 9. 
Kompert, Leopold 554. 
Kongehl, Michael 133. 
König Ermenrichs Tod 39. 
König, Eberhard 766. 
— Ewald Auguft 612. 
— Heinrich Joſeph 501. 
— Johann Ulrich 147. 
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König Tirol von Schotten 57. 
Konrad, der Pfaffe 30. 
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— von Würzburg 48. 
Kopiſch, Auguft 417. 
Koreff, Joh. Ferd. 410. 
Körner, Karl Theodor 388. 
Kortum, Karl Arnold 288. 
Kofjegarten, Ludwig Theobul 315. 
Köfter, Hans 626. 
Köfting, Karl 701. 
Kotzde, Wilhelm 7585. 
Koßebue, Auguft von 328. 
Krais, Julius 527. 
Kralif, Richard von 763. 
franemitter, Franz 757. 
Kraus, Hang Nikolaus 737. 
Kretihmann, Karl Friedrich 196. 
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Kröger, Timm 7386. 
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— Ferdinand 694. 
— Hermann Anders 762. 
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Krummader, Friedrich Adolf 321. 
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Kügelgen, Wilhelm von 620. 
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Kuh, Emil 631. 
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359. 
Kühne, Guſtav 500. 
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Kürnberger, der 52. 
— Ferdinand 654. 
Kurz, Felir Joſeph (Bernardon) 451. 
— (Kurk), Hermann 614. 
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Laiſtner, Ludwig 670. 
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— Friedrich 712. 
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Langmann, Bhilipp 734. 
Lappe, Karl 318. 
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L'Arronge, Adolf 676. 
Lasker⸗Schüler, Elfe 749. 
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Laube, Heinrich 497. 
Laufenberg, Heinrich von 67. 
Lauff, Joſeph 753. 
Laun, Friedrich (F. A. Schulze) 331. 
Lauremberg, Hans Wilmſen 118. 
Laurenti, Laurentius 127. 
Laurin 38. 
Lavater, Johann Caspar 193. 
Leander, Richard (Richard von 

Volkmann) 702. 
Lebrun, Karl 429. 
Lechleitner, Joſeph 757. 
Lehr, L. Fr. Fr. 146. 

Leibnitz, Gottfried Wilhelm (von) 
144. 

Leiſewitz, Johann Anton 268. 
Leitgeb, Otto von 760. 
Leitner, Karl Gottfried von 454. 

Leirner, Otto von 708. 
Lenau, Nikolaus (Nikolaus Niembſch 
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Lentner, Joſeph Friedrich 551. 

Lenz, Jakob Michael Reinhold 269. 



Regifter. 

Lenzen, Maria 592. 
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Leuthold, Heinrich 659. 
Levien, Ilſe (Ilſe Yrapan) 738. 
Levin, Rahel (Rahel) 484. 
Levitſchnigg, Heinrih von 571. 
Levy, Zulius (%. Rodenberg) 5885. 
Lewald, Auguſt 493. 
— Fanny 504. 
Lichtenberg, Georg Chriſtoph 200. 
Lichtenſtein, Ulrich von 55. 
Lihtwer, Magnus Gottfried 167. 
Liebich, Ehrenfrieb 198. 
Lienert, Meinrab 758. 
Lienhard, Fritz 764. 
Liliencron, Detlev von 7%. 
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Lindau, Baul 673. 
— Rudolf 652. 
— ®. U. 330. 
Lindner, Albert 625. 
— Michael 95. 
Lingg, Hermann 647. 
Ripiner, Siegfried 711. 
Liskow, EChriftian Ludwig 152. 
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Loeben, Otto Heinrich Graf von 
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Lobſien, Wilhelm 766. 
Lobwaſſer, Ambroſius 103. 
Locher, Jakob, Humaniſt 80. 
Löffler, Joh. Heinr. 693. 
Logau, Friedrich von 117. 
Lohengrin 47. 
Lohenſtein, Daniel Kaſpar vonl31. 
Loher und Maller 68. 
Löher, Franz (von) 580. 
Lohmann, Friederike 320. 
— Peter 627. 
Lohmeyer, Julius 703. 
Lorm, Hieronymus (Heinrich Lan⸗ 

desmann) 654. 
Lothar, Rudolf 725. 
Löwen, Joh. Friedr. 153. 
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Zubliner, Hugo 674. 
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Zudecus, Amalie J. 8. (Amalie 
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Zudwigl., König von Bayern 462. 
Ludwig, Otto 563. 
Ludwigs bes Frommen Kreuzfahrt 40. 
Ludwigslied 26. 
Quife Henriette, Kurfürftin von 
Brandenburg 125. 

und, Zacharias 113. 
Zuther, Martin 82. 

Mackay, John Henry 723. 
Magelone, Vollsb. 70. 
Mähl, Joachim 694. 
Mahlmann, Siegfried Auguft 320. 
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Maier, Yatob 276. 
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Malß, Karl 429. 
Maltitz, Gotthilf Auguft von 427. 
Maneſſiſche Liederfammlung 50. 
Mann, Heinrih 744. 
— Thomas 744. 
Manuel, Nikolaus 89. 
Marggraff, Hermann 500. 
Marie Madeleine (Baronin Putt⸗ 

famer) 749. 
Marlitt, E. (Eugenie $ohn) 653. 
Marlow, F. (H. 2. Wolfram) 483. 
PMarner, der 56. 
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Marriot, Emil (Emilie Mataja) 728. 
Marti, Fritz 758. 
Maftalier, Karl 197. 
Maßmann, Hand Ferdinand 392. 
Mataja, Emilie (Emil Marriot) 728. 
Mattheſius, Johannes 85. 
Matthefon, Johann 150. 
Matthiſſon, Friedrich von 314. 
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738. Mori, Karl Bhilipp 283. 
Meinhold, Wilhelm 539. Morré, Karl 689. 
Meisl, Karl 452. Morungen, Heinri von 52. 
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Mindwig, Johannes 476. 584. 
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| 
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Mombert, Alfred 747. 766. 
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Nas, Johannes 97. 
Nathuſius, Marie 618. 
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Neander, Chriſtoph Friedrich 194. 
— Joachim 127. 
Reifen, Gottfried von 56. 
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Neßler von Speier 61. 
Neubed, Valerius Wilhelm 320. 
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Neubürger, Emil 701. 
— Ferdinand 701. 
Neuffer, Chriftian Ludwig 322. 
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Neulich, Benjamin 147. 
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— Kaſpar 127. 
Neumark, Georg 110. 
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Nibelungenlied 32. 
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Nietzſche, Friedrich 740. 
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Nordhaujen, Richard 753. 
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Dhorn, Anton 756. 
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Opitz, Martin 106. 
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— Rudolf Ludwig (D. Slaubredt) 

618. 
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